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L  ABHANDLUNGEN. 


Der  Isthmientag  und  die  Hyakinthien. 

Die  isthmischen  spiele  wurden  alle  zwei  jabre  gefeiert  >)  uod 
zwar,  wie  aus  dem  datum  der  ihrem  jähre  nach  bekannten  Einzel- 
falle (412,  390  und  196 v.Chr.)  erhellt,  in  den  mit  einer  geraden 
zahl  bezeichneten  jähren  vor  Christi  geburt. 

l  eber  die  jahreszeit  ist  kein  bestimmteres  zeugniss  vorhanden 
als  die  angäbe  der  Scholien  zu  Pind.  Nem.  3,  145,  neun  tage  nach 
den  Isthmien  seien  die  Asklepieien  von  Epidauros  abgehalten  wor- 
den: da  diese  nach  Plat.  Ion.  p.  530,  b  den  grossen  Panathenaien, 
als  deren  haupttag  Proklos  zu  Plat.  Tim.  p.  9  den  drittletzten 
bekatombaion  bezeichnet,  vorausgegangen  sind,  so  ergibt  Bich  dass 
die  Isthmien  spätestens  in  den  anfang  des  mit  dem  neumond  nach 
der  sommersonn  wende  beginnenden  attischen  monats  gesetzt  werden 
können.  Eine  genauere  bestimmung  der  jahreszeit  lässt  sich  nur 
durch  Untersuchung  der  über  eiuzelne  fälle  vorhandenen  angaben 
gewinnen;  der  erste  welcher  eine  solche  einigermaßen  eingebend 
anstellte,  Corsini  Dissertation  es  agonisticae  1747  p.  85  fgg.,  kam 
zu  dem  ergebniss,  dass  sie  eine  zweifache  gewesen  sei:  in  den 
vorchristlichen  jähren  mit  viertheiliger  zahl  wie  408  404  400,  in 
welche  auch  die  Olympien  fielen,  seien  die  Isthmien  im  hekatom- 
baion  gefeiert  worden,  zu  anfang  des  ersten  jahres  jeder  olympiade ; 
dagegen  in  den  mit  bloss  zweitheiliger  zahl  bezeichneten  wie  410 
406  402,  in  welche  auch  die  Pythien  fielen,  schon  im  ersten  mond- 

1)  Pindar.  Nem.  6,  40  n6tnov  n  yiyvQ  äxdfAavros  iv  «^/»xnoVoo 

Pind.  p.  516. 

Philologus.  XXXVII.  bd.  L  1 


Digitized  by  LiOOQle 


2 


Die  Isthmien  und  Hyakinthien. 


monat  nach  der  frühlingsnachtgleiche,  dem  attischen  munychion, 
vor  ende  jedes  zweiten  olympiadenjahrs.  Diesen  dualismus  hat  man 
in  neuerer  zeit  fallen  lassen  und  ausschliesslich  theils  die  eine,  theils 
die  andre  der  von  Corsini  gegebenen  bestimmungen  zu  gründe  ge- 
legt: nach  K.  F.  Hermann  Gottesd.  alt.  J  49,  14  und  Schoemann 
Gr.  alt.  2,  67  sind  die  spiele  immer  um  die  zeit  der  sommersonn- 
wende  und  des  attischen  jahreswechsels,  nahe  der  grenzscheide  bald 
des  zweiten  und  dritten,  bald  des  vierten  und  ersten  olympiaden- 
jahrs gefeiert  worden;  dagegen  Grote  Hist  of  Greece  9,477,  dem 
sich  Peter  Gr.  Zeittafeln  zu  ol.  97,  3,  E.  Curtius  Gr.  gesch.  3, 
765  u.  a.  angeschlossen  haben,  setzt  sie  in  den  april  oder  späte- 
stens anfang  mai. 

Nach  unserer  ansieht  hat  Grote  das  richtige  nahezu  getroffen; 
er  stützt  sich  aber  nur  auf  ein  einziges  zeuguiss;  die  andern  ihm 
günstigen  hat  er  nicht  herbeigezogen,  ebensowenig  die  ungünstigen 
einer  besprechung  gewürdigt.  Beides  soll  in  vorliegender  arbeit 
nachgeholt,  auch  eine  genaue  bestimmung  nach  monat  und  tag  ver- 
sucht werden;  zu  diesem  zweck  ist  es  aber  nöthig,  auch  zeit  und 
bedeutung  der  lakonischen  Hyakinthien  zu  untersuchen. 

1.   Einheit  der  isthmischen  festzeit. 

Die  Isthmien  abwechselnd  bald  in  den  frühling  bald  in  den 
sommer  zu  setzen  wurde  Corsini  dadurch  veranlasst,  dass  für  bei- 
des bestimmte  angaben  alter  Schriftsteller  zeugen,  und  ein  analogon 
schienen  die  Nemeien  zu  bieten,  welche  gleich  den  Isthmien  alle 
zwei  jähre  und  nach  allgemeiner  annähme  gleichfalls  abwechselnd 
iu  dem  einen  oder  dem  andern  von  zwei  noch  viel  weiter  als  ein 
Vierteljahr  von  einander  entfernten  monaten  gefeiert  wurden.  Dies 
analogon  glaube  ich  im  Philologus  34,  50  —  64  durch  den  nach- 
weis  beseitigt  zu  haben,  dass  der  vermeintliche  dualismus  der  Ne- 
raeienzeit  auf  Verwechslung  der  berühmten  nationalspiele  von  Nemea 
mit  gewissen  in  Argos  selbst  gefeierten  Nemeien  beruht,  und  in 
cap.  II  und  III  wird  gezeigt  werden ,  dass  die  für  Sommerzeit  der 
Isthmien  angeführten  stellen  theils  falsch  erklärte  theils  irrtüm- 
liche angaben  enthalten.  Es  gibt  aber  auch  Zeugnisse,  welche  un- 
zweideutig zu  verstehen  geben,  dass  das  datum  der  Isthmien  allzeit 
eines  und  dasselbe  gewesen  ist. 

Dahin  gehört,  wie  Hermann  Gott  alt.  49,  15  erkannt  hat, 

k 
k 
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eine  flösse  des  Hesychios  :  YfffyuaVa»  •  nctQOifita  int  xaxov  ßiov 
iniroaog  yaq  o  tatqbs,  h  a  ra  7<r#/u*a  aytrcu.  Der  singular 
der  worte  b  xatqog  Iv  <J  zeigt  deutlich  an,  dass  der  erklarer  die- 
ser paroimie,  dem  die  kenntniss  der  festzeit  eines  allgemein  grie- 
chischen festes  wohl  zuzutrauen  ist,  nur  eine  zeit  desselben  kannte ; 

es  gar  zu  seltsam  gewesen,  wenn  die  Korinther  ihre 
spiele  in  zwei  Zeitpunkten  abgehalten  hätten,  welche  beide 
ungesunde  jahreszeit  Gelen.  Dieselbe  Voraussetzung  ein- 
heitlicher festzeit  liegt  aber  auch  dem  gelehrten,  offeobar  den 
alexandrinischen  commentatoren  entlehnten  scholion  zu  Pind.  Nein. 
3,  145  zu  gründe,  welches  von  den  Asklepieien  der  Epidaurier 
«igt:  uyiim  fiita  Iwia  nfäqag  iwv  7<r#/*/wv;  sonst  müsste  ja 
angezeigt  sein,  von  welchem  der  beiden  data  des  isthmischen  festes 
ab  der  leser  neun  tage  zählen  solle,  um  die  zeit  der  Asklepieien 
n  finden.  Bndlich  ersehen  wir  auch  aus  der  einrichtung,  dass  zu 
den  isthmischen  siegeskränzen  welker  eppich  genommen  wurde, 
wenigstens  soviel,  dass  die  spiele  nur  in  einer  bestimmten  jahres- 
xeit,  in  welcher  frischer  eppich  nicht  zu  haben  war,  stattgehabt 


II.   Jahreszeit  der  Isthmien. 

Auf  den  april  oder  spätestens  anfang  mai  wurde  Grote,  wie 
bemerkt,  durch  die  betrachtung  eines  einzigen  Zeugnisses, 
Thukjdides  8,  7  fg.  liefert,  geführt;  dieses  ist  aber  auch 
schlagend,  dass  die  neueren  erklarer  dieses  historikers  nicht 
gekonnt  haben,  sich  der  ansiebt  Grotes  anzuschliessen. 
In  jähre  412,  nach  ablauf  des  19.  winters  und  kriegsjahres 
Thuk.  8,  6),  gleich  zu  beginn  des  neuen  sommers  d.  i. 
Ubjahrs  (8,  7  tov  imy*yvop£vov  öiQOvg  tv&vg)  schickten 
epboreo  drei  Spartiaten  nach  Korinth  mit  dem  auftrug,  schleunigst 
(mc  juxigiu)  die  dort  stehenden  schiffe  über  den  Isthmus  schaffen 
and  nach  Chios  fahren  zu  lassen,  welches  von  Athen  abfallen  wollte. 
Nachdem  Agis  in  Dekeleia  sich  mit  diesem  plane  einverstanden  er- 
klärt und  eine  bundesversammlung  in  Korinth  desswegen  stattge- 
funden hatte,  wurde  die  hälfte  der  schiffe  über  den  Isthmos  ge- 
schafft und  sollte  sogleich  (iv&vg)  nach  Chios  absegeln;  da  wei- 
gerten sieb  die  Korinther  der  betheiligung  an  der  Unternehmung, 
ehe  die   bevorstehenden  Isthmien  zu  ende  gefeiert  wären:  8,  9 

!• 
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•timyofiivuiv  avzwv  tov  nXovv  ov  nQot&vpfi&Tiaav  ^v/ufrfoi?  uqXv 
uv  tu  "ItöfAKi*),  u  io  it  rtr ,  SitooKtöujötr.  Während  dud  Agia, 
damit  die  Koriother  deo  auch  deo  Atheoero  verkündigten  gottes- 
friedeo  nicht  zu  brechen  brauchten,  die  Unternehmung  im  eignen 
Damen  ausführen  wollte,  widersetzten  sich  dem  die  Koriother  und 
es  entstand  eine  Verzögerung,  welche  den  inzwischen  aufmerksam 
gewordenen  Athenern  gestattete,  in  Chios  vorsieh  ts  massrege  In  zu 
treffen.  Unterdessen  wurden  die  spiele  abgehalten  (8,  10  Iv  loviw 
tu  *Io&ikta  ly(yvijo),  deoeo  auch  die  Athener  anwohnten. 

Offenbar  ist  es  unmöglich,  von  der  ausseoduog  der  drei  Spar- 
tiaten  zu  anfang  des  20.  peloponnesischen  kriegsjahrs  bis  zu  den 
spielen  eine  frist  von  3  —  4  mooateo  anzu nehmen ,  was  man  thun 
müsste,  wenn  man  diese  um  die  zeit  der  sommersonoweode  setzen 
wollte.  Aus  Thukydides,  sagt  Grote  a.a.O.,  wissen  wir,  dass  die 
Isthmien  des  j.  412  im  april  gefeiert  wurden;  er  folgt  dabei  der 
gewöhnlichen  annähme,  dass  die  peloponnesischen  kriegsjahre  des 
Thukydides  mit  der  frühlingsnachtgleiche  beginnen.  Ich  habe  an 
einem  andern  orte8)  zu  erweisen  gesucht,  dass  der  thukydideischen 
jahres-  und  sommersepoche  vielmehr  das  kalenderdatum  des  Über- 
falls vod  Plataia,  mit  welchem  der  krieg  aofieog,  der  viertletzte 
an  t  bester  ion,  zu  gründe  liegt.  Dieser  entsprach  im  j.  412  dem  6. 
märz4),  fiel  also  bereits  vor  früblingsanfang,  welcher  bei  Thukydi- 
des an  die  nachtgleiche  geknüpft  ist,  und  in  die  von  ihm  Vorfrüh- 
ling (nQoQ  to  feto)  genannte  jahreszeit;  was  im  vorliegenden  falle 
sowohl  durch  das  fehlen  vod  äfi  rjoi  bei  jov  ImytyvofAhov  $toovg 
tidvgb)  als  durch  Thukyd.  8,  3  bestätigt  wird:  dort  ist  angezeigt, 
dass  für  die  Unternehmung,  welche  die  drei  Spartiateo  ins  werk 
gesetzt  haben,  gerade  diese  jahreszeit  bestimmt  war  (nuQiCxfvä- 
foiro  utg  tvfrvq  noog  lö  tag  Qoptvoi  jov  noXepov).  Der  8.  munv- 
chion,  an  welchem  nach  uosrer  io  cap.  VI  begründeten  ansieht  die 
lsthmieofeier  stattfand,  entsprach  damals  dem  15  april ,  was  fur 

2)  Der  fortgang  der  erzählung  lehrt,  dass  die  spiele  selbst  damals 
noch  nicht  im  gange  waren;  es  ist  also  die  Uoopiivia,  die  ganze  bei- 
lige zeit  gemeint,  während  welcher  der  isthmische  gottesfriede  («nor- 
öal,  (xtx**Qia)  bestand. 

3)  Zur  Zeitrechnung  des  Thukydides.  Sitzungsber.  d.  bayr.  akad. 
1875.  I,  p.  28  ff. 

4)  Der  attische  kalender  während  des  pelop.  krieges.  Sitzungsb. 
d.  bayr.  akad.  1875.  II,  p.  50. 

5)  Zur  Zeitrechnung  des  Thukyd.  p.  33. 


Digitized  by  Googl 


Die  Isthmien  und  Hynkinthien. 


5 


die  von  Thukydides  zwischen  beiden  terminen  verzeichneten  vor- 
ginge die  vollkommen  ausreichende  zeit  von  vierzig  tagen  ergibt. 

2.  Der  zweite  näher  bekannte  einzelfall  kommt  bei  Xenophon 
Hellen.  4,  5,  2  vor  und  gehört,  wie  Kirchner  De  Andocid.  quae 
fertur  tert  or.  p.  40  erwiesen  hat,  in  das  jähr  390  (nicht  392) 
?.  Ch. ,  vgl.  Peter  G  riech.  Zeittafeln  ol.  90,  3  und  Curtius  Gr. 
gesch.  3,  759.  Auf  ihn  vor  allem  beruft  sich  K.  F.  Hermann 
zun  erweis  der  Sommerzeit  des  Isthmienfestes :  denn  es  heisst  dort 
\  4)  von  dem  fünften  tag  nach  der  feier,  man  sei,  weil  im  som- 
■er,  leicht  bekleidet  gegangen.  Das  wort  dioog  wird  aber  in  den 
Hellenika  in  seinem  weiteren,  den  frühling  mit  umfassenden  sinne 
gebraucht,  indem  Xenophon  fast  genau  so  wie  Thukydides  das 
jähr  in  zwei  gleiche,  summer  und  winter  genannte  bälften  t heilt, 
so  dass  beide  aufeinander  folgen  ohne  dass  frühling  oder  herbst 
sie  trennt:  vgl.  Hell.  3,  2,  30  to  (Up  Xotnbv  »iqog  xal  tov 
imovra  /f»/uiSva  iyiono  xai  fjytjo  §  tojv  *HXttu)v  x^Qa>  & 
ixiöviog  9(oovg  nfptfntg  6  OouffvSalog  ig  Auxtdatpova  ^in^WQrjae  ; 
2,  1,  1  Itug  (jh  &£oog  rji ,  dnb  irjg  woug  hotyovio-  inti  di 
yjiuun-  tyhno  %w[ffrario  uXXjXoig.  Wo  sich  bei  den  alten  diese 
zweitheilung  des  jahres  vorfindet,  sind  beide  jahreszeiten  in  der 
rege!  gleich  lang  und  durch  die  nachtgleichen  von  einander  ge- 
trennt *) ;  so  auch  bei  Xenophon.  Dies  beweist  Hell.  2,  3,  9  rf- 
Uvrutvrog  tov  dfoovg ,  ig  o  o  Quprivog  xai  intu  ')  xal  tXxoGiv 
ht}  t$  noXffto)  htXtvTa:  denn  diese  277«  jähre  des  peloponnesi- 
schen  krieges  hatten  zu  anfang  des  frühliugs  und  sommers  (d.  i. 
Sommerhalbjahrs)  um  die  zeit  der  nachtgleiche  begonnen  (Thukyd. 
2,  2 :  s.  Zur  Zeitrechnung  d.  Thuk.  p.  45) ;  das  sechs  monate  später 
im  jähr  eingetretene  ende  des  sommers  404  entfiel  also  auf  die 
tage  um  die  herbstnachtgleiche.  Dem  entsprechend  bildet  der  früh- 
ling  die  erste  abtheilung  des  „sommers"  Hell.  5,  4,  58  vnoyafvov- 
tog  ndfov  tov  ?ooc  6  ^AytjolXaog  xXnomTtjg  rjv  —  xai  änoxo- 
fjua&tlg  dg  AaxttiaC/AOva  qopcuVm  to  r<  X  o  i  n  ö  v  &4oog  xai  tov 
Xtiptovu;  4,  7,  1  jiaoeX&ovTog  tov  xeiuwrog  ujGnto  vnic^no  Tolg 
* A%a*oig  tv&vg  uQxopivov  tov  yoog  ndXtv  <poovoav  fyamv  ini 
tovg  *A*aqvavag,  vgl.  mit  dem  4,  6,  13  in  den  Worten  iyu)  tnoa- 
uvtofia*  ndXtv  dtvoo  ig  to  iaibv  &4oog  enthaltenen  versprechen. 

6)  Zur  Zeitrechnung  des  Thuk.  p.  72. 

7)  Valg.  4«»S. 
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Der  ausdruck  oia  drj  dtgovg,  welchen  Xenopbon  von  der  Isth- 
mienzeit  braucht,  darf  mithin  auch  auf  den  frühling  bezogen  werden  ; 
ebenso  die  angäbe,  dass  man  der  jahreszeit  entsprechend  leicht  be- 
kleidet gewesen  sei ,  vgl.  das  neugriechische  sprüchwort  bei  A. 
Mommsen  Griechische  jahreszeiten  1,23:  und  Maqitov  unoxdfuöo 
xh  du"  ^vyovaro  ötyxovvt,  „vom  märz  (alten  stils)  an  in  hemdär- 
meln  und  vom  august  an  im  oberkleid."  Die  ganze  stelle:  xpvxovg 
ovrog  diu  it  to  nuvv  tq>  v^fr\Xcv  tlvat  xai  Siu  16  ytvic&at  16wq 
xal  x<*la£av  nabg  t^v  (aniguv  {xai  dvaßtßqxtaav  dt  fyerrtc.  ola 
dt}  ütoovg  ans  ig  tu)  oiyovviioi  uuiwv  nipntt  6  *AynoCXaog  Sixa 
<p(Qo\Tug  nvQ  iv  xvTQOig,  enthält  keine  bloss  mit  dem  eigentlichen 
sommer  vereinbare  angäbe,  wohl  aber  passen  die  nachtkälte  und 
der  hagel  sehr  gut  zum  frühling.  Entscheidend  für  ihn  ist  aber, 
dass  bald  nach  diesem  ereigniss  die  Hyakinthien  gefeiert  wurden  : 
denn  dieses  fest  fiel,  wie  in  cap.  IV  bewiesen  wird,  in  den  thar- 
gelion  (mai). 

Die  Isthmien  dieses  jabres  fanden  nach  unserer  recbnung  am 
11.  april  statt,  welchem  der  8.  munychion  in  Metons  cyclus  ebenso 
wie  in  der  verbesserten  attischen  oktaeteris  entsprach,  vgl.  Der 
attische  kalender  p.  52. 

3.  Auch  der  bericht  des  Livius  33,  32  fg.  wird  von  Her- 
mann für  seine  ansieht  von  der  jahreszeit  der  Isthmien  in  ansprach 
genommen  und  doch  bietet  gerade  er  ein  schlagendes  zeugniss  ge- 
gen sie  und  für  den  frühling. 

Livius  (d.  i.  Polybios)  spricht  von  der  durch  die  unabhängig- 
keitserklärung  Griechenlands  berühmt  gewordenen  feier  des  j.  196. 
Während  derselben  und  noch  einige  tage  nachher  wusste  man  in 
Griechenland  und  Makedonien  noch  nichts  von  einem  Übergang  des 
Antiochos  nach  Europa.  Denn  gleich  nach  beendigung  der  spiele8) 
gaben  Flaroininus  und  die  zehn  abgeordneten  des  senats  den  in 
kor i nth  eingetroffenen  gesandtsebaften  audienz,  und  zwar  zuerst 
den  botschaftern  des  Syrerkönigs,  welchen  als  hauptauftrag  fur  ih- 
ren berrn  die  mabnung  ertheilt  wurde,  dieser  möge  kein  beer  nach 
Europa  führen  9).     Also  glaubte  man  denselben  noch  in  Ephesos 

8)  Polyb.  18,  47  dtikMeys  rrlS  nayfjyvotws ;  Liv.  33,  34  secundum 
Isihmia. 

9)  Polyb.  18, 47  /ui?  diaßaivtiy  tie  t^v  EvQatnt/v  ptra  dwdfittoc;  Liv. 
33,  34  ante  omnia  denunciatum,  ns  in  Europam  aut  ipte  tranrirei  aui 
capiat  traicereU 
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wo  er  wiaterquariier  genommen  hatte  (Liv.  33,  38).  Nach  ent- 
lassung  der  gesand  tschaft  en  und  abhaltung  einer  bundessitzung 
reisten  die  zehn  Senatoren  nach  verschiedenen  seiten  ab:  einer  von 
ihnen,  Cn.  Cornelius,  zu  Philippos,  den  er  an  der  grenze  seines 
reiehs,  im  Tempe,  traf  und  zu  offener  und  ausgesprochener  Partei- 
nahme aufforderte,  um  bei  einer  einmischung  des  Antiochos  in  die 
europäischen  Verhältnisse  Rom  gegenüber  eine  unzweideutige  Stel- 
lung einzunehmen 10 ) ;  er  solle  daher  in  Rom  um  abschluss  eines 
bündnisses  anhalten.  Philippos  beherzigte  diesen  rath  und  ver- 
sprach baldigste  entsendung  einer  botschaft.  Man  ersieht  hieraus, 
dass  auch  in  der  zeit,  welche  von  den  isthmischen  spielen  bis  zur 
nokunft  des  Cornelius  im  Tempe  verfloss,  den  Römern  und  höchst 
wahrscheinlich  auch  dem  Makedonerkönig  —  dass  er  nachricht 
gehabt,  sie  aber  verheimlicht  habe,  ist  kaum  anzunehmen  —  von 
der  heerfahrt  des  Syrerkönigs  nach  Thrakien  noch  nichts  be- 
kannt war. 

Gerade  aber  zur  zeit  der  isthmischen  spiele  oder  der  auf  sie 
befolgten  Verhandlungen  muss  die  abfahrt  des  Antiochos  vor  sich 
gegangen  sein.  Die  Senatoren  Villius  und  Terentius  waren  nach 
dem  bundestag,  welcher  auf  die  isthmischen  spiele  und  die  audien- 
zen  folgte,  zu  derselben  zeit  mit  auftragen  an  Antiochos  abgegan- 
gen, in  welcher  Cornelius  die  reise  zu  Philippos  angetreten  hatte 
Po  Ivb.  18,  48,  3;  Liv.  33,  35,  2).  Während  der  audienzen  hatte 
man  den  Syrerkönig  noch  in  Ephesos  vermuthet;  dortbin  mussten 
sie  also  ihre  fahrt  richten.  Sie  trafen  aber  mit  ihm  nicht  dort 
sondern  am  thrakischen  ufer  des  Hellespont  zusammen  und  dahin 
kamen  sie  nicht  von  der  asiatischen,  sondern  von  der  europäischen 
seite,  von  Tbasos  her  (Polyb.  18,50,  1;  Liv.  33,  39,  2);  folglich 
waren  sie  gar  nicht  bis  nach  Ephesos  gekommen ,  sondern  batteu 
inmitten  ihrer  fahrt,  in  irgend  einem  inselhafen,  von  dem  aufbruch 
des  Königs  gehört  und  in  folge  dessen  ihren  cours  nordwärts  ge- 
lenkt. Zu  gleicher  zeit  mit  ihnen  traf  auch  der  senator  Lentulus 
an  der  thrakischen  küste  ein,  welcher  zur  selben  zeit  wie  sie  den 
Isthmos  verlassen  hatte,  um  der  karischen  Stadt  Bargylia  die  frei- 
beit  und  Unabhängigkeit  von  Makedonien  zurückzugeben   (Liv.  und 

10)  Polyb.  18,  48  tva  /uij  cfoxjj  Toif  xaujoU  iytdgtvüiv  anoxagadoxtly 
rrfv  *Amo%o*  rtuQovifiav ;  Liv.  33,  35  n  r,  si  quid  Anliochus  mover  et,  ex- 
tpecttusc  et  Umporum  Opportunitäten  captasst  ad  bellandum  videri  posset. 
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Polyb.  a.  a.  o.);  ebenso  die  gesandten  des  Antiochos,  welche  von 
Flamininus  und  den  zehn  Senatoren  nach  den  Isthmien  empfangen 
worden  waren  (Polyb.  18,  50,  3). 

Ist  mithin  das  von  den  Römern  befürchtete  ereigniss,  die  beer- 
fahrt  des  Antiochos  nach  Europa,  gerade  zu  der  zeit,  als  sie  durch 
Verhandlungen  demselben  vorzubeugen  suchten,  nämlich  unmittelbar 
nach  den  isthmischen  spielen  oder  schon  während  dieses  festes  vor 
sich  gegangen,  so  haben  wir  das  recht,  die  für  jene  Unternehmung 
gegebene  Zeitbestimmung  auch  auf  dieses  anzuwenden.  Sie  steht 
bei  Livius  33,  38 :  ipse  initio  veris  navibue  ab  Epheso  profectu* 
Hellespontum  petit,  t  er  res  tri*  capias  tratet  ab  Abydo  Chersonesum 
hissit.  Also  nicht  im  sommer,  ja  nicht  einmal  in  der  mitte  oder 
gegen  ende  des  frühlings,  sondern  zu  anfang  desselben  wurden  die 
Isthmien  gefeiert.  Der  8.  munychion,  welchem  wir  den  korinthi- 
schen monatstag  derselben  gleichsetzen,  fiel  damals  sehr  spät,  auf 
oder  um  den  27.  april;  bei  verschiedener  jahrepoche  und  monata- 
schaltung  musste  der  dem  munychion  entsprechende  korinthische 
monat  öfters  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  attischen 
monat  gleicblaufen  und  ist  also  im  vorliegenden  falle  der  Isthmien- 
tag  wahrscheinlich  auf  den  29.  märz  gefallen. 

4.  Für  den  sommer  als  jahreszeit  der  Isthmien  wird  von 
Hermann  Gott.  alt.  49,  15  und  andern  auch  geltend  gemacht,  was 
von  der  ungesundheit  der  Isthmienzeit  verlautet,  vgl.  Suidas:  *al 
naqoifita  7<ff£/ua0tr  Inl  tu*  xaxwc  ßutvrtwv '  in(poffog  yug  o 
Ttov  *I<t&pCa)v  xutQoq,  und  Hesychios :  7*£/u»a0a»  ")•  naqoifitu  Ini 
muxov  ßCov  Intvoöoq  yüo  6  xaiodg,  Iv  tp  jä  "fo&pux  ayera&. 
Unbegreiflich  wäre  dann  nur,  wie  gerade  die  Isthmien  sich  in  sol- 
cher weise  von  den  anderen  nationalspielen  unterschieden  haben 
sollten,  die  doch,  wenn  sie  um  die  zeit  der  Sonnenwende  abgehal- 
ten wurden,  in  eine  weniger  heisse  jahreszeit  fielen  als  die  Ne- 
mden, welche  am  18.  hekatombaion  (juli),  und  die  Pythien  und 
Olympien,  die  beide  gar  in  der  am  meisten  gefürchteten  zeit  des 
sommers,  in  den  hundstagen  stattfanden.  Wenn  trotzdem  den  isth- 
mischen spielen  allein  nachgesagt  wird,  dass  sie  zu  ungesunder 
zeit  vor  sich  gingen,  so  muss  diese  von  der  epoche  der  andern 
spiele  speeifisch  verschieden  gewesen  sein.     Es  wird  aber  weder 

11)  So  M.  Schmidt  nach  dem  Vorgänge  Heringa's;  die  hdschr. 
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der  sommer  wegen  seiner  hitie  noch  der  winter  wegen  seiner  kälte 
fur  gesundheitsgefährlich  angesehen,  von  den  alten  so  wenig  wie 
von  ons,  vgl.  Aristot.  Probl.  14,  27;  dafür  galten  vielmehr  die 
Übergangsjahrzeiten  frühling  und  herbst  mit  ihrer  feuchtigkeit  und 
ihrem  schroffen  Wechsel  warmer  tage  und  kalter  nächte  Darum 
wird  a.  a.  o.  die  frage  aufgeworfen:  6  tu  tt  id  tuo  xai  ro  <pdi- 
rontaoov  roatoSr;  damit  hängt  es  wohl  auch  zusammen ,  doss  dem 
Asklepios  in  Athen  des  jahres  zweimal  geopfert  wurde,  am  8. 
elaphebolion  (märz)  und  am  17.  oder  18.  boedromion  (september). 
Für  kampfspiele  musste  der  frühling  (von  herbst  kann  bei  den 
Istlimien  keine  rede  sein)  mit  seinen  kühlen  morgen  und  abenden 
ungünstig  sein,  sei  es  dass  man  die  massen  der  bewegungslos  im 
freien  campirenden  Zuschauer  oder  die  fast  unbekleidet  auftretenden 
Wettkämpfer  ins  auge  fasst.  Bei  uns  gilt  als  besonders  gesund- 
heitsgefährlich der  april;  bei  den  Neugriechen  dagegen  nach  A. 
Mommsen  Gr.  jahresz.  1,  30  ff.  der  märz  (alten  stiles  i.  Auf  des- 
sen 9.  (ans  21.)  tag  fällt  die  frühlingsnachtgleiche;  dies  stimmt 
dazu,  dass  die  Isthmien  des  j.  196  v.Chr.  im  anfang  des  früh  lings 
gefeiert  worden  sind;  vgl.  auch  abschn.  5. 

5.  Der  isthmische  siegeskranz  bestand  in  der  römischen  kai- 
serzeit  aus  fichtenzweigen ;  in  der  hellenischen  und  makedonischen 
periode  wurde  eppich  dazu  verwendet,  s.  Meineke  Anal.  Alex.  p.  87. 
In  Nemea  geschah  letzteres  zu  allen  Zeiten;  aber  dort  wurde  grü- 
ner, auf  dem  Isthmos  dagegen  welker  eppich  genommen,  Schol. 
Find.  Ol.  3,  27  Ntpitap  ffiXwv  ^Xwpov,  Vafrptov  oiXtvov  fygov ; 
Schol.  Find.  p.  425  6  oricpavog  {iwv  Nifiiuiv)  ix  xXwoutv  nXixt- 
rat  GtXhutiv,  Siuylon  öh  tov  xara  %ov  ylo&fi6v,  xuüoaov  txth'og 
Ig«  tu  aiXiva;  ähnlich  Schol.  Pind.  Ol.  13,  45.  Wober 
diese  auffallende  sitte,  zu  heiligem  fest-  und  ehrenschmuck  eine 
pflanze  in  erstorbenem  zustand  zu  verwenden?  Sicher  nicht  daher, 
dass  die  Isthmien  ausser  dem  Poseidon  auch  dem  Melikertes  als 
todesfeier  desselben  geweiht  waren :  denn  eine  solche  waren  auch 
die  Nemeien  und  die  meisten  andern  agone,  von  welchen  doch,  so 
viel  bekannt  ist,  keiner  einen  dem  isthmischen  ähnlichen  kränz  ein- 
trug.   Jene  eigenthümlichkeit  erklärt  sich  nunmehr  einfach  daraus, 

12)  Thukyd.  7,  87  of  «  9JU0»  to  nQtvroy  xai  nviyoe  tn  Uvnudia 
to  aöTtyaffTov  xai  at  r&rtlf  tmytyvo/LUyat  lovvaynov  fUTonugtpai  xai 
xpvxQai  fj  prraßolji  I*  ä<r&iv$Htv  Ivtmitfov. 
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dass  zur  zeit  der  Isthmien  frischer  eppich  in  der  regel  noch  nicht 
vorhanden  war.  Im  naturzustand  —  nur  an  wilden  eppich  ist  bei 
dieser  heiligen  und  aus  dem  sechsten  jahrhundert  v.Ch.  stammenden 
sitte  zu  denken,  nicht  an  die  im  garten  das  ganze  jähr  hindurch 
cultivirte  küchenpflanze  —  blüht  der  eppich  oder  selleric  bei  uns 
im  J mii  und  j u Ii ,  in  Griechenland  dagegen ,  wenigstens  bei  Athen, 
nach  von  Heldreich19)  vom  1.  april  bis  15.  juli  neuen  stils. 

Ist  diese  erklarung  richtig,  so  gewinnen  wir  für  die  zeit  der 
Isthmien,  welche  nach  abschn.  1  und  2  in  den  frühling  und  zwar, 
wie  abschn.  3  und  4  zeigt,  in  den  anfang  des  frühlings  fielen, 
eine  noch  bestimmtere  begrenzung:  da  der  eppich  nicht  vor  dem 
12.  tag  des  frühlings  blüht,  so  ist  die  Isthmienzeit  normal  in  die 
zeit  um  die  ersten  11  tage  desselben  zu  setzen.  In  cap.  VI  soll 
wahrscheinlich  gemacht  werden,  dass  das  datum  der  Isthmien  der 
achte  tag  des  mit  oder  nach  der  nachtgleiche  beginnenden  mond- 
monats  gewesen  ist 

OL   Falsche  Zeugnisse. 

Nachdem  aus  den  besten  historikern,  aus  sprüchwörtlichen  aus- 
drücken und  althergebrachten  cultusgebräuchen  der  frühling,  und 
zwar  der  anfang  desselben,  als  festzeit  der  Isthmien  erwiesen  wor- 
den ist,  so  können,  da  auch  die  annähme  einer  zweifachen  epocbe 
des  festes  sich  als  unthunlich  herausgestellt  hat,  die  nach  abzug 
der  falsch  gedeuteten  stellen  noch  übrig  bleibenden  Zeugnisse, 
welche  mitten  in  den  sommer  hinein  führen,  nur  in  unkenntniss 
und  irrthum  ihren  grund  haben.  Das  eine  findet  sich  in  einem 
späten  scholion,  das  andere  bei  einem  griechischer  dinge  wenig 
kundigen  schriftsteiler  der  kaiserzeit,  welcher  die  thaten  Alexanders 
nach  trüben  quellen  in  rhetorischer  weise  geschildert  hat.  Bei 
beiden  lässt  sich  auch  die  entstehung  des  fehlers  noch  aufdecken. 

1.  Als  Alexander  der  Grosse  von  dem  eben  eroberten  Tyros 
nach  Aegypten  ziehend  vor  Gaza  anlangte,  waren  die  Hellenen  auf 
dem  korinthischen  Isthmos  versammelt,  wo  sie  ihm  zur  anerkennung 
des  sieges  von  Issos  eine  dankbotschaft  mit  einem  goldenen  kränze 
zu  schicken  beschlossen:  Curtins  4,  5,  10  fg.  ad  urbem  Gazam 
cum  omnibus  copii*  wnif.  iisihm  ferme  dlebus  soUemnc  erat  hidl- 

13)  Wie  Aug.  Mommsen  ans  dem  manuscript  des  fünften  h  eft  es 
seiner  Griechischen  jahreszeiten  freundlich  mittheüt. 


Digitized  by 


Die  Isthmien  und  Hyakinthien. 


11 


crom  Iethmiorum,  quod  conventu  totius  Graecute  cchbratur.  in  eo 
conctiio  Graeci  decernunt ,  ut  duodecim  legarentur  ad  regem,  qui  ob 
res  pro  salute  ac  liber t ate  Graeciae  gestae  coronam  auream  donum 
ferrent.  Tyros  fiel  nach  Aman  2,  24,  6  im  hekatombaion  ol. 
112,  1,  der  nach  Metoni  in  Athen  damals  wahrscheinlich  herrschen- 
dem system  dem  21.  juli — 19.  august  332  entspricht.  Als  monuts- 
tag  nennt  Plut.  Alex.  25  den  letzten;  da  er  aber  wahrscheinlich 
makedonischen  kalender  voraussetzt ,  so  bleibt  es,  wie  Mützell  zu 
CurtiuB  a.  a.  o.  bemerkt ,  ungewiss ,  ob  die  eroberung  am  anfang 
oder  am  ende  des  hekatombaion  stattgefunden  hat.  Sicher  ist  nur, 
dass  die  um  mehrere  tage  spätere  ankauft  Alexanders  vor  Gaza 
nicht  vor  ende  juli  gesetzt  werden  kann. 

Die  annähme  des  Curtius ,  dass  die  zum  schauen  der  wett- 
kämpfe auf  dem  Isthmos  zusammengeströmte  menge  einen  volksbe- 
scbluss  im  namen  von  ganz  Hellas  habe  fassen  können,  steht  mit 
griechischem  brauche  in  entschiedenstem  Widerspruch.  Die  istbmi- 
seben  und  überhaupt  alle  kampfspiele  wurden  officiell  nur  von  den 
geladenen  Volksgemeinden  beschickt  und  die  festgesandten  dieser 
Staaten  hatten  als  solche  keinerlei  vollmacht  zur  mitwirkung  bei 
acten  politischen  Charakters.  Die  Versammlung,  welche  jenen  be- 
schlau  zu  ehren  Alexanders  fasste,  hatte  mit  den  isthmischen  spie- 
len nichts  zu  schaffen:  über  ihre  Zusammensetzung  belehrt  uns  der 
bekanntlich  aus  gleicher  quelle  wie  die  geschiente  Alexanders  von 
Curtius,  nämlich  aus  Kleitarchos  geflossene  parallelbericht  des  Dio- 
dor.  17,  48  eines  besseren :  ol  ovvrfqoh  imv  'Ett^vw  tyi^tamo 
nipyuk  nofaßug  mntxatdtxa  Oritpavov  yioovraq  xQvoovr  naou 
tjJc.  'EXkddoq  aQicniov  * A\t£dvdo<$  xal  owrjadTjcofxhovg  tfj  xaru 
KtXixfav  p(xt],  ^Aki^avdqoq  6*1  ajouuvaug  ini  rd^av  etc.  Also 
nicht  die  festversammlung  (navijyvQ$s9  conventus)  der  isthmischen 
spiele  sondern  der  hellenische  bundesrath  (tö  xonbv  ovviSoiov  lütv 
*EXXrpw,  commwie  concilium  Graeciae)  war  es,  der  dem  könig 
diese  anerkennung  widmete.  Dieser  wurde  wie  der  isthmische 
agon  auf  korinthischem  boden  abgehalten;  sein  zusammentritt  er- 
folgte aber  nicht  gleich  diesem  an  term  inen  festen  datums  sondern 
zu  beliebiger  zeit  auf  besondere  von  dem  überhaupt  des  bundes, 
dem  könig  Makedoniens  oder  dessen  Stellvertreter  ausgehende  be- 
rufung:  der  erste  im  herbst  338,  der  zweite  im  herbst  336,  ein 
dritter  von  AntipatroB  berufen  zu  aoiang  sommers  330;  ausser 
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diesen  ist  unter  Philipp  und  Alexander  nur  noch  der  unsrige  be- 
kannt, den  jedenfalls  auch  Antipatros  veranlasst  hat;  307  stellte 
Derne  tri  os  auf  geheiss  des  Anfigonos  den  bundesrath  wieder  her 
(Diod.  20,  46). 

Für  den  ort  des  Bundestags  pflegt  man  Korinth  anzusehen, 
wegen  Diod  or.  16,  89  lr  Koq(v9m  tov  xotrov  awtdgtov  ovwi/- 
&{vrog  &takt%&it$  i  18,  4  y  AXtl£dvSQov  TfaoayyttXanog  dg  Koqiv- 
9ov  umurruv  Tovg  <fvr(Sgovg;  17,  73  ol  Oviidgoi  ovv^&ijcuv  dg 
K6qiv9o¥\  Justin.  9, 5  omnium  c'witatium  legatos  evocari  Carinthum 
ittbet;  11,  2  CoHnthum  evocatis  civitatibua;  Dio  Chrysost.  4,  12 
tjxtv  dg  Kogtvfrov  xal  t«  tiov  ffv/ipd^tar  Siojxrjatv.  Der  Stadt- 
name  kann  aber  auch  das  gebiet  bezeichnen;  in  Wahrheit  tagte 
der  bundesrath  an  derselben  statte,  an  welcher  die  grossen  spiele 
der  Korinther  stattfanden,  vgl.  Plut.  Alex.  14  dg  jov  Vo&pov  twv 
'EXXjvwv  GvXXtyhiwv  xal  yipputapivui*  ini  TlioGag  ptt  *AXt%dv- 
Sqov  GtoarfvHV  rjytfiwv  ävrjyoQfv&r] ;  Plut.  Dernetr.  25  tv  'Iü&fuji 
xotrov  avviSüfov  ytvOfUvov  rtyffitov  UTrrjyOQEV&f]  70JV  ' EXXqvüiV  u)g 
rtQOTtQov  ol  ntol  0(Unjmv  xai  ^AXQavdoov.  Wahrscheinlich  hat 
diese  Ortsbestimmung  auch  Curtius  vorgefunden  und  in  seiner  Un- 
kenntnis* griechischer  sitte  und  geschiente  den  isthmischen  bundes- 
tag mit  der  isthmischen  festversammlung  verwechselt. 

2.  Das  scholion  zu  Pind.  Ol.  9,  123:  xam  fitav  rjfifoav  ol 
Svo  IvfxTjouv  6  p€v  ' Eyaopoffrog  *OXvfima  6  de  Aafingopa^og 
"Fcfr/jiu,  setzt  voraus,  dass  die  Isthmien  auf  denselben  tag  fallen 
konnten  wie  die  Olympien.  Bei  der  gewöhnlichen  ansieht  von  der 
festzeit  der  letzteren  würde  das  allerdings  bedeuten,  dass  die  Isth- 
mien, wenn  auch  nicht  um  die  zeit  der  sonnwende,  aber  doch  bald 
darnach,  um  den  nächsten  vollmondstag,  gefeiert  worden  seien.  Die 
Olympien  fanden  aber  in  Wahrheit,  wie  ich  glaube  bewiesen  zu  ha- 
ben, zur  zeit  des  zweiten  Vollmonds  nach  der  sonnwende,  also  im 
august,  statt14);  die  angäbe  des  scholiasten  würde  also  zu  viel 
beweisen.  Ks  ist  aber  diese  devtung  gleich  der  andern  noch  ver- 
kehrteren: bfiov  wixrjxuoir  "üttffua  xai  NtfAta  avrog  xal  o 
* Eydofioaiog,  in  welcher  zwei  ganz  verschiedenen  jähren  angehö- 
rige  agone  als  gleichzeitig  behandelt  werden,  sicherlich  nicht  von 
den  alten  alexandrinischen  erklärern,  welchen  die  zeit  der  grossen 

14)  Der  Olympienmonat.   Philologus  33,  227  ff. 
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natiooalspiele  sehr  wohl  bekannt  war,  sondern  von  den  jüngsten, 
byzantinischen  scholiasten  ausgegangen  und  weiter  nichts  als  ein 
verunglückter  erklärungsversuch  der  pindarischen  textstelle:  änyo- 
TiQot  xQÜirauv  p(av  Zoyov  tW  uuioav,  welche  anerkanntermaassen 
so  zu  verstehen  ist,  dass  beide  manner  am  gleichen  tage  in  den 
Isthmien  gesiegt  haben.  Die  richtige  erklärung  hatte  der  scholiast, 
wie  seine  bemerkung :  IWo*  de  or*  oi  dvo  *Ic9fjua  iv  (int  ripiQu 
ipixrjcav,  lehrt,  bei  gewissen  vorgangern  vorgefunden,  welches  wohl 
die  alten  Alexandriner  gewesen  sind. 

IV.    Die  Hyakinthien. 

Kurze  zeit  nach  den  Isthmien  wurden,  wie  aus  Xenophon 
(oben  cap.  III,  2)  hervorgeht,  von  den  Lakedaimooiern  die  Hyakin- 
thien gefeiert;  die  über  jedes  dieser  beiden  feste  vorhandenen  Zeit- 
bestimmungen geben  also  auch  über  das  andere  aufscbluss  und  die 
Untersuchung  muss  auf  beide  zusammen  gerichtet  werden. 

Wegen  der  nähe  der  Isthmien,  insofern  diese  im  juli  angesetzt 
werden,  und  weil  der  lakonische  monat,  in  welchem  die  Hyakinthien 
gefeiert  wurden,  hekatombeus  hiess,  pflegt  man  nach  dem  Vorgang 
von  Dodwell  de  cyclis  p.  338  fast  allgemein  15)  die  Hyakinthien  in 
den  attischen  hekatombaion  (juli)  zu  setzen  und  in  Herodots  anga- 
ben über  die  feier  derselben  im  jähre  479  eine  bestätigung  dieses 
ansatzes  zu  finden.  Wir  müssen,  da  sich  uns  als  festzeit  der  Isth- 
mien der  anfang  des  frühlings,  ergeben  bat,  auch  das  lakonische 
fest  in  dieser  jahreszeit  suchen  und  eine  unbefangene  betrachtung 
der  Zeugnisse  wird  uns  recht  geben. 

1.    Die  einzelfäile. 

a)  Als  Mardonios  im  j.  479  aus  ßoiotien  gegen  Athen  her- 
anzog, schickten  die  Athener,  während  sie  selbst  nach  Salamis  aus- 
wanderten, mit  andern  Staaten  eine  botscbaft  um  hülfe  nach  Sparta 
(Berod.  9,  6;  Diod.  11,  26),  welche  dort  zur  zeit  der  Hyakinthien 
eintraf,  Herod.  9,  7  ot  siaxedai/AovMH  oqiu^ov  tovtoy  to»  XQ°yov 
xui  dp*  rjv  lYuxiv$iu.  Mardonios  konnte  unbehelligt  in  Athen 
einziehen,  zehn  monate  nach  der  besetzung  der  Stadt  durch  Xerxes, 

15)  Corsini  Fast.  att.  diss.  14  p.  452  setzte  den  hekatombeus  dem 
attischen  thargelion  (mai)  gleich,  seine  gründe  waren  aber  zu  schwach 
um  die  spateren  zu  fiberzeugen.  Rink  Relig.  d.  Hellen.  2,  190,  den 
ich  nicht  benutzen  konnte  ,  erklärt  die  Hyakinthien  fur  ein  früh- 
lingsfeat. 


Digitized  by 


Die  Isthmien  und  Hyakinthien. 


Herod.  9,  3  i;  ßaadiog  alQttog  ig  ijjv  v<St{qt}v  xrjv  MaqSovtov 
imciQuitjCtiv  dfxafurjvoi  iytvno.  Sievers  Gesch.  Griecfa.  p.  386, 
dessen  behandlung  dieser  frage  von  K.  P.  Hermann,  Gr.  monats- 
kunde  p.  86  angenommen  und  dadurch  für  die  neueren  massgebend 
geworden  ist,  findet  dass  die  erste  einnähme  Athens,  weil  die  ihr 
vorausgegangene  Thermo pylenscblacht  mit  den  Olympien  gleichzeitig 
war,  nicht  vor  mctageitnion  (august),  die  um  zehn  monate  spätere 
zweite  also  in  den  skirophorion  (juni)  zu  setzen  ist.  In  dieser 
rechnung  sind  zwei  fehler,  doch  compensiren  dieselben  einander. 
Die  Olympien  wurden,  wie  schon  bemerkt,  nicht  im  hekatombaion 
sondern  im  metageitnion  gefeiert;  andrerseits  gehört  die  einnähme 
Athens  demselben  monat  an  wie  die  schlacht  bei  den  Thermopylen, 
nicht  dem  darauffolgenden.  Denn  auf  die  künde  vom  ausgang  der- 
selben verliess  die  griechische  flotte  sofort  Artemision  (Herod.7, 21); 
zwei  tage  darnach  folgte  ihr  die  persische,  mit  welcher  gleichzeitig 
auch  die  landmacht  des  Xerxes  aufbrach  (Herod.  7,  23.  24) ;  sechs 
tage  brauchten  beide  um  Attika  zu  erreichen  (Herod.  8,  66)  und 
Athen  wurde  sofort  ohne  Schwertstreich  besetzt  Da  die  olympi- 
schen spiele  zur  vollmondszeit  vom  11. — 16.  monatstag  gefeiert 
worden  sind  und  1—2  tage  nach  der  schlacht  dieselben  noch  nicht 
zu  ende  waren  (Herod.  8, 26),  so  lasst  sich  der  einzug  des  Perser- 
königs in  Athen  frühestens  auf  den  19.,  spätestens  auf  den  22. 
oder  23.  metageitnion  setzen. 

Da  nun  die  Hyakinthien,  wie  unten  bemerkt  wird,  in  das 
erste  drittel  des  treffenden  mounts  zu  setzen  sind,  so  folgt  dass 
der  ausdruck  dtxapipog  auf  abrundung  aus  neun  oder  zehn  ganzen 
monaten  und  ohngefähr  einem  halben  beruht  In  solchen  fällen 
wählen  die  alten  in  der  regel  die  höhere  einfache  zahl;  wir  dür- 
fen daher  die  zehn  monate  als  abrundung  von  91/*  ansehen.  Diese 
fuhren  uns  zunächst  wirklich,  wie  Sievers  will,  in  den  skirophorion : 
mit  diesem  ist  aber  weder  ihm  gedient,  der  die  Hyakinthien  in  den 
nächstfolgenden  monat  hekatombaion  setzt,  noch  uns,  weil  der  ski- 
rophorion nicht  dem  frühling  sondern  dem  sommer  der  alten  ange- 
hört. Jene  9*/2  monate  können  aber  unter  einer  gewissen  Vor- 
aussetzung auch  bloss  in  den  thargelion  (mai)  führen,  nämlich  dann, 
wenn  einer  von  ihnen  ein  schaltmonat  war.  Dieser  wurde  in  den 
hellenischen  kalendern  vor  Meton  allgemein  je  dreien  von  acht 
jähren  zugesetzt  und  zwar  im  attischen  denjenigen,  deren  neujahr, 
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d.  i.  der  erste  neamond  nach  der  sommersonnwende,  bald  nach  die- 
sera  jahrpunkt  eintraf.  Gerade  dieser  fall  aber  liegt  hier  vor.  Die 
soonwende  ereignete  sich  im  j.  480  am  29.  juni,  der  nächste  nea- 
mond schon  am  8.  juli;  wäre  ol.  75,  1  ein  gemeinjahr  von  354 
tagen  gewesen,  so  würde  ol.  75,  2  unrichtig  schon  vor  der  sonn- 
wende, am  27.  juni,  begonnen  haben;  die  regel  verlangte  also, 
dass  ol.  75,  1  ein  Schaltjahr  wurde.  In  diesem  kommen  wir  vom 
19.  —  23.  metageitnioD  mit  91/«  monaten  in  das  erste  drittel  des 
taargeüoo. 

b)  Im  j.  421  ward  bald  nach  dem  Nikiasfrieden  zwischen 
Sparta  und  Athen  ein  bündniss  abgeschlossen,  über  dessen  alljähr- 
liche erneuerung  folgendes  bestimmt  wurde:  dvavfova&ai  xai' 
(riaviör  AaxidaipovCovg  uh  lortag  ig  *A&qvug  TtQoq  ra  Jiovvgiu, 
*Adn*a(ovq  Ü  lortag  ig  Aantdalpova  nqbg  m  'Yaxhdut  (Thukyd. 
5,  23).  Da  von  jeder  erneuerung  bis  zur  nächsten  ein  volles  jähr 
verlaufen  sollte,  so  wäre  zu  erwarten,  dass  auch  die  erste  genau 
ein  jähr  nach  dem  abschluss  des  bundes,  also  jede  erneuerung  am 
jahrestag  desselben  babe  erfolgen  sollen;  man  pflegte  aber,  um  dem 
akt  die  sanction  einer  höheren  weihe  zu  geben  und  sowohl  die 
gotter  als  eine  zahlreiche  menschenmenge  zu  zeugen  zu  haben,  den- 
selben auf  das  nächste  grosse  fest  zu  verlegen.  Das  bündniss  kam 
etwa  13  tage  nach  dem  25.  elaphebolion  (dem  datum  des  Nikias- 
friedens)  zu  stände,  um  den  9.  munychion  (24.  april),  vgl.  Zur 
Zeitrechnung  des  Thukjd.  p.  48;  das  nächste  grosse  fest  der  Athe- 
ner waren  in  der  that  die  grossen  Dionysien  (vom  8. — 14.  elaphe- 
bolion). So  werden  wohl  auch  die  Hyakinthien  von  dem  9.  muny- 
chion nicht  gar  zu  fern  gewesen  sein:  setzen  wir  sie  in  den  an- 
fang  des  tbargelion,  so  fielen  sie  um  einen  monat  nach  dem  datum 
des  bündnisses  wie  die  Dionysien  um  ebenso  viel  vor  demselben. 

c)  Beim  eintritt  des  frühlings  420  («>«  u»  ?0*  tlttg  Thuk. 
5,  40)  gerietben  die  Argiver  in  die  besorgniss,  sie  könnten  bei 
deo  drohenden  kriegerischen  Verwicklungen  politisch  isolirt  daste- 
hen, und  schickten  daher  schleunigst  gesandte  nach  Sparta  zur 
einleitung  von  friedeosverbandlungen.  Ihre  antrage  wurden  dort 
bereitwillig  entgegengenommen  und  die  gesandten  eingeladen,  sich 
daheim  der  genehmigung  durch  die  gesammtbeit  der  bürgerschaft 
zu  versichern  and  dann  an  den  Hyakinthien  zur  beschwörung  des 
Vertrags  wieder  sa  erscheinen  (fj*t*r  ig  tu  'Yaxü&tm  Thuk,  5, 41), 
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wozu  es  aber  durch  die  Umtriebe  des  Alkibiadea  nicht  mehr  kam. 
Auch  hier  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  die  Hyakin- 
thien  noch  im  frühling  stattfanden:  denn  eine  Verschiebung  der 
ratification  bis  in  den  juli  würde,  da  es  den  Argivern  darum  zu 
thun  war,  während  der  zur  kriegführung  geeigneten  jabreszeit  an- 
griffen gegenüber  sich  nicht  vereinsamt  zu  sehen,  einer  ablehnung 
derselben  gleichgekommen  sein. 

d)  Im  j.  391  unternahm  Agesilaos  einen  feldzug  gegen  die 
Argiver,  welche  damals  auch  Kurint h  behaupteten,  verwüstete  das 
ganze  land  derselben  und  kehrte,  nachdem  er  die  bis  Lechaion  rei- 
chenden werke  sammt  den  dortigen  Schiffswerften  erobert  hatte, 
zur  Hyakintbienfeier  wieder  heim,  Xen.  Ages.  2,  17  xal  uvamul- 
üug  irtg  TltXonovv^Gov  tag  nvXug  oviutg  otxaöt  äneX&u>v  dg  id 
tYuxlv&iu  %bv  nouuvu  ?cj>  Oidji  GwtiiUt,  vgl.  Xen.  Hell.  4,  4,  19, 
Diodor.  14,97,  Plutarch.  Ages.  21.  Aus  Diodors  Worten:  tag  fUv 
xtijatu;  di^nad  it\v  6i  x^Quv  dtvSQotopfaag  tig  Trjv 
c(xtxujorto(,  ist,  da  das  wichtigste  verwüstungsobject ,  das  getreide, 
bei  dieser  darlegung  der  einzelnen  verheerungsakte  nicht  erwähnt 
wird,  der  schluss  zu  ziehen  >  dass  der  streifzug  im  frühling  vor 
sich  gegangen  ist,  d.  L  vor  dem  frühaufgaug  der  Pleiadeu,  welcher 
sich  um  den  10.  mai  ereignete:  denn  im  mai  stand  grünes,  im 
joni  reifendes  oder  reifes  getreide  auf  den  feldern,  im  juli  und 
august  lag  es  geschnitten  dort  für  die  tenne  bereit.  Die  Hyakin- 
thien  wurden  demnach  spätestens  im  mai,  doch  wahrscheinlich  nicht 
gleich  im  anfang  des  frühlings  gefeiert :  denn  vor  diesem  pflegten 
die  Lakedaimonier  von  freien  stücken  und  ohne  besonderen  grund 
nicht  ins  feld  zu  ziehen. 

e)  Im  j.  390,  am  vierten  tage  (Xen.  Hell.  4,  5,  3)  nach  der 
Ist  Ii  mien  fei  er,  d.  i.  drei  tage  darnach,  rückte  Agesilaos  vor  den  ko- 
rinthischen hafen  Peiraion,  am  folgenden  zog  er  dort  ein;  tags 
darauf  (ebend.  4,  5,  5)  führte  er  das  beer  die  küste  entlang  (4, 
5,  5).  Mittags  ($  7)  kam  ein  eilbote  mit  der  nachricht,  dass 
Iphikrates  die  mora  vernichtet  habe,  welche  deu  zur  theilnahme  an 
der  Hyakinthienfeier  beurlaubten  Amyklaiern  vom  Lechaion  aus  eine 
strecke  wegs  das  geleite  gegeben  hatte.  Dies  war  also  fiiof  tage 
nach  den  von  Agesilaos  am  haupt-  und  opfertag  (Xen.  Hell.  4,  5,  1. 
Plut.  Ag.  21)  veranstalteten  isthmischen  spielen  geschehen.  Da 
von  diesen  bereits  erwiesen  worden  ist,  dass  sie  im  frühling  und 
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zwar  in  dessen  ersten  Zeiten  gefeiert  wurden ,  so  können  auch  die 
Hyakintbien  nicht  später  als  in  das  ende  desselben,  die  erste  hälfte 
des  mai,  verlegt  werden. 

Fassen  wir  das  ergebniss  dieser  betraclitung  zusammen,  so 
finden  wir,  dass  die  Hyakiothien  der  zweiten  hälfte  des  (antiken) 
frühlings  angehört  haben. 

2.  Monat  der  Hyakinthien.  Von  directen  Zeugnissen  über  die 
zeit  des  festes  findet  sich  weiter  nichts  vor  als  der  name  des  la- 
konischen monats,  welchem  es  angehörte,  bei  Hesychios:  ^Exaxop- 
ßivg '  (Artv  naoä  Aaxtdatpovlou;  iv  o}  tu  1  YaxMia  16).  So  dürf- 
tig diese  mittbeilung  ist,  wird  sich  doch  mit  ihrer  hülfe  die  stelle 
des  monats  auflinden  lassen. 

Wegen  der  namensähnlichkeit  pflegt  derselbe  dem  attischen 
hekatombaion  (juli)  g'eicbgestellt  zu  werden;  diese  allein  beweist 
aber  gar  nichts.     Beide  monate  haben  ihren  namen  offenbar  von 
einem  in  denselben  mit  einer  bekatombe  gefeierten  fest;  um  sie 
aber  für  gleichzeitig  zu  erklären,  müsste  man  zum  mindesten  wis- 
sen, dass  beide  feste  derselben  gottheit  galten.    Die  Panathenaien 
im  hekatombaion  waren  mit  grossen  hekatombenopfern  verbunden; 
daher,  nicht  von  opfern  des  Apollon,  der  name  des  monats,  s.  Meier 
Allg.  encykl.  III,  10  p.  292  und  A.  Mommsen  Heortologie  p.  105. 
Von  den  lakonischen  Hekatombaien ,  welche  bloss  bei  Strab.  8,  4, 
11  und  Lebas  Inscr.  gr.  1,  161  vorkommen,  wissen  wir  nicht, 
welcher  gottheit  sie  geweiht  waren;  soviel  ist  aber  aus  Strab. 
a.  a.  o. :   %b  naXato*  IxtnopnoM*  yaGtv  avjrjv  (r^  siaxwwtrjv) 
xaXtia&cu  xal  zu  *  Exaiopßaia  <Fta   tovto  äusadai  txuq  avtoii 
xar'  Irof  zu  schliessen,  dass  sie,  wie  die  zwei  andern  näher  be- 
kannten hekatombenfeste,  das  attische  und  die  Hekatombaien  oder 
Hernien  der  Argiver,   der  landesschutzgottheit  galten;  diese  war 
aber  in  Lakonien  Athena  sicher  nicht.    Aber  selbst  diesen  fall  an- 
genommen würde  doch,  wie  die  zeitliche  Verschiedenheit  des  apol- 
lonios,  artemisios,  dionysios  und  ähnlicher  monate  in  den  verschie- 
denen kalendern  der  einzelnen  griechischen  Staaten  beweist,  damit 
noch  keine  gleichzeitigkeit  erwiesen  sein,  wenn  nicht  zugleich  beide 
cnlte  entweder  von  einander  oder  gemeinschaftlich  von  einem  drit- 
ten abstammen  17> 

16)  Dass  er  bei  den  Lakedaimoniern  auch  hyakinthios  gebeissen 
habe,  ist  eine  irrthüm liehe  behauptung. 

17)  üeber  die  lakonischen  Hekatombaien  s.  p.  32  sq. 
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Nach  unsrer  ansieht  entsprach  dem  attischen  hekatombaion  in 
Sparta  ein  anderer,  noch  nicht  fixirter  monat,  welcher  von  dem 
lakonischen  Herafest  den  namen  hatte  und  bloss  aus  Hesychios : 
'HouGiog'  /ujjv  nuQu  jidxuito  bekannt  ist.  K.  F.  Hermann  De 
anno  delphico  p.  5  lässt  allen  Heracultus  aus  Argos  stammen  :  von 
dem  ältesten  lakonischen  wird  das  auch  ausdrücklich  bezeugt,  Pau- 
san.  3,  13,  6  *Hoag  vadg  ^Aqyetag,  iSqvoaG&at,  de  Evovdtxriv 
yaffi  Aaxtdatpovoq  Ovyaiiou  yvvaTxa  de  *Axqus(ov;  die  Herasien 
von  Sparta  sind  also  wohl  iu  demselben  monat  gefeiert  worden 
wie  die  eben  erwähnten  Heraieu  oder  Hekatombaien  in  Argos.  Die 
zeit  der  letzteren  zu  bestimmen  hält  Droysen  Gesch.  d.  Hellenism. 
1,  505  für  gewagt;  dasselbe  urtheilt  Hermann  Gott.  alt.  52,  1, 
doch  lässt  er  die  wähl  zwischen  juli,  als  dem  spartanischen  heka- 
tombeus,  und  Oktober  als  dem  delphischen  und  bithynischen  beraios. 
Wie  viel  auf  die  blosse  namensähnlichkeit  von  monaten  zu  geben 
ist,  haben  wir  eben  gesehen  und  im  ersten  abschnitt  bereits  gezeigt, 
dass  die  im  hekatombeus  gefeierten  Hyakinthien  vielmehr  dem  früh- 
ling angehören.  Die  Heraien  der  Argiver  lassen  sich  aber  ganz 
leicht  bestimmen,  wenn  man  die  zeit  der  nemeischen  spiele  weiss: 
denn  sie  giengen  diesen  um  nicht  viele  tage  voraus,  vgl.  Livius 
27,  30  (Philippus  rex)  Argos  venit.  Ib'i  curatione  Heraeorum  2v"e- 
meorumque  suffragils  populi  ad  cum  delata  —  Heraeis  peractis  ab 
ipso  ludicro  extemplo  Aegium  profectus  est  ad  indktum  multo 
ante  sociorum  concilium,  ab  eo  concilio  Argos  regressus:  iam  enim 
Nemeorum  appetebat  fem  pus,  quae  celebrari  volebat  praesentia  sua. 
occupato  rege  apparatu  ludorum  etc.  Zwischen  den  Heraien  und 
Nemeien  lag  also  kaum  mehr  zeit  als  der  heereszug  von  Argos 
nach  Aigion,  die  abhaltung  des  dortigen  bundestags  und  der  rück- 
marsch  nach  Argos  erforderte.  Der  panemos,  in  welchem  die  ne- 
meischen spiele  stattfanden,  entsprach  dem  hekatombaion,  tag  der 
spiele  aber  war  der  18.  dieser  monate;  beides  glaube  ich  im  Phi  - 
lologuB  34,  50  —  64  erwiesen  zu  haben.  Da  jene  Zwischenzeit 
schwerlich  eine  dauer  von  18  tagen  erreicht  hat,  so  darf  man  die 
Heraien  in  das  erste  drittel  des  hekatombaion  setzen  und  daher 
auch  den  lakonischen  herasios  diesem  gleichstellen,  um  so  mehr 
als  sowohl  der  vorhergehende  wie  der  nachfolgende  monat  im  la- 
konischen kalender  einen  andern  namen  geführt  hat.  Denn  dem 
metageitnion  (august)  entsprach  in  Sparta  bekanntlich  der  kar- 
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1S)  und  dem  skirophorion  (Juni  k  wie  wegen  Steph.  Byz.  OXiovg : 
siaxsdaifiovKH  tW¥  [lrvüjv  Iva  Whußior  xaXövOlv,  Iv  m  iovg  i7tg 
pjg  xaonovg  uxfid&v  CvfJißißrjxev  mit  recht  angenommen  wird,  der 


Andrerseits  sind  auch  zwei  monate  des  lakonischen  kalenders 
schon  als  frühlingsmonate  bekannt:  aus  Thukydides  hat  Boeckh 
Mondcyklen  p.  87  19)  erwiesen,  dass  die  stelle  des  attischen  elaphe- 
bulion  (märz)  dort  der  artemisios  und  die  des  munychion  (april) 
der  gerastios  eingenommen  hat  So  bleibt  von  allen  monaten,  auf 
welche  der  hekatombeus  gedeutet  werden  kann,  nur  der  thargelion 
(mai)  übrig;  dies  ist  aber  gerade  derjenige,  auf  welchen  uns  be- 
reits die  betrachtung  der  einzelfälle  geführt  hat;  um  so  sicherer 
dürfen  wir  jetzt  die  Identität  jenes  lakonischen  mounts  mit  diesem 
behaupten.  So  gewinnen  wir  denn  für  sämmtliche  auf 
monatsnamen  der  Spartaner  folgende  von  dem  in 
Mondcyklen  p.  87  gegebenen  entwurf  auch  durch  den 
dichten  zusammenschluss  derselben  sich  vorteilhaft  unterscheidende 
gleicbung: 

artemisios       elaphebolion  märz 
gerastios         munychion  april 
hekatombeus    thargelion  mai 
phliasios         skirophorion  juni 
herasios  hekatombaion  juli 

karneios  metageitnion  august 

3.    Bedeutung  der  Hyakinthien.     In  betreff  des  tages  reap. 

haupttages  der  hyakinthosfeier  hat  man  die  wähl  zwischen  dem  1. 

und  7.  hekatombeus :  denn  wie  in  Athen  nach  Schol.  Aristoph.  Plut. 

1126  und  Saidas  3,  76  Beruh,  der  erste  und  siebente  jedes  monats 

18)  Hermann  Monatsk.  p.  65;  Gottesd.  alt.  53,  32.  Vgl.  Der 
Olympienmonat,  Philol.  33,  231;  Zur  Zeitrechnung  des  Thukydides, 
Sitznngsb.  d.  bayr.  akad.  1875.  1,57—61.  Wenn  Boeckh  Mondcyklen 
p.  87  der  von  Rinck  Rel.  d.  Hell.  2,  141  aufgestellten  vergleichung 
des  karneios  mit  dem  juli  eine  gewisse  berechtigung  zugesteht,  so  hat 
das  seinen  grund  darin,  dass  er  die  Olympien,  welche  den  Karneien 
gleichzeitig  waren,  irri^  in  den  juli  setzt;  in  spätere  zeit  weist  uns 
auch  Hesych.  mayvkotfQofiot,  nvis  tuiv  KttQvtamr  nagoQuuiriis  Tovf  im 
r^vyji:  denn  die  weinlese  hatte  ihre  hauptzeit  im  herbst,  sie  begann 
meist  mit  dem  aufgang  des  arktur  {lQvyyiijs)  um  6.  September,  wäh- 
rend in  vielen  gegenden  sie  auch  schon  im  august  anfangt,  s.  A. 
Mommsen  Mittelzeiten  p.  10. 

19)  Stark  zu  Hermann  Gott.  alt.  53,  38. 
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opfertag  des  Apollon  war,  so  auch  in  Sparta:  Herod.  5,  57  vfopr}- 
v(ag  äva  nuaug  xui  tßdo^ug  larafiivov  rov  firjvog  S(6oa&at  ix 
tov  Srjpootov  Xqt^ov  xlluov  ixatfqw  (twv  ßatoUwv)  lg  ^AnoXkwoq. 
Der  neumondstag  galt  dem  lichtgott,  der  siebente  dem  ißSopayivrg, 
Hermann  Gott.  alt.  44,  5;  welcher  von  beiden  für  die  Hyakinthien 
in  betracht  kommt,  darüber  entscheidet  die  bedeutung  des  festes, 
mit  der  wir  uns  daher  jetzt  beschäftigen  müssen. 

Hyakinthos  der  jugendlich  schöne  Hebling  des  Apollon,  von 
welchem  er  im  spiel  mit  der  Wurfscheibe  unabsichtlich  getödtet 
wurde,  wird  von  Schoemann  Gr.  alt  2,  437  als  personification  der 
im  frühling  von  den  befruchtenden  regen  erweckten  und  genährten 
aber  im  sommer  durch  die  sengende  hitze  verdorrenden  und  dahin- 
sterbenden  vegetation  aufgefasst;  von  Preller  Gr.  mythol.  1,  197 
als  Sinnbild  der  vergänglichen  lust  des  jugendreizes  und  des  früh- 
lings,  dessen  blüthen  unter  den  strahlen  der  sonne  und  der  gluth 
des  huudssterns  (Hyakinthos  bruder  heisst  Kynortas)  im  juli  schnell 
dahinstirbt.  Aehnlicb  die  andern  erklärer  des  mythos;  alle  erken- 
nen in  dem  vernichtenden  diskos  des  Sonnengottes  mit  recht  die 
glühende  Sonnenscheine  und  setzen  Hyakinthos,  nach  welchem  die 
gleichnamige  blume  benannt  worden  sein  soll,  in  beziehung  zum 
frühling;  aber  was  sie  des  weiteren  hinzufügen  ist  theils,  wie  die 
hervorhebung  des  frühlingsregens  *°),  haltlos  theils  geradezu  un- 
richtig. 

Hyakinthos  kann  zunächst  weder  personification  der  vegetation 
noch  Sinnbild  des  jugendreizes  und  des  frühlings  sein;  in  beiden 
fällen  hätten  wir  eine  weibliche  gottheit  zu  erwarten,  im  ersten 
eine  gestalt  wie  Gaia,  Demeter,  Koro,  im  andern  eine  den  Hören 
(ujou  jugendblüthe;  blüthezeit  des  jalires)  oder  Chariten  ähnliche. 
Auf  dem  rechten  wege  war  Welcker  Gr.  götterl.  i,  472,  sofern 
er  Hyakinthos  als  Sonnengott  auffasste;  aber  indem  er  in  Apollon 
und  Hyakinthos  den  belebenden  und  tödtenden  jalires-  und  Sonnengott 
findet,  obgleich  im  mythos  keiner  von  beiden  belebend,  und  nicht 
Hyakinthos  sondern  Apollon  tödtend  auftritt,  erklärt  er  nicht  mehr 
den  mythos,  welcher  die  grundlage  der  deutung  bilden  soll,  son- 

20)  Wegen  des  anklangs  von  'Ydxw&os  an  $i*yt  vgl.  Schoemann 
2,  436;  ebensogut  kann  man  mit  Welcker  1,  474  an  Dionysos  "Yqc 
»         denken,  aber  auch  an  vs;  lauter  zwecklose  anspielungen,  so  lange 
man  den  zweiten  bestandtheil  des  wortes  nicht  miterklären  kann. 
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dern  vermengt  mit  demselben  die  sehr  problematische  auffassung 
einer  dritten  göttergestalt ,  deren  wesen  erst  noch  aufzuhellen  ist. 
Nach  dem  Vorgang  von  Gerbard  Gr.  mythol.  {  313  fg.  verbindet 
er  Apollon  und  Hyakinthos  zu  einem  janusartigen  doppelweseo, 
dessen  älteste,  wohl  aber  zu  keiner  zeit  im  idol  ausgedrückte  auf- 
fassung der  vierbändige  und  vierohrige  Apollon  von  Amyklai  ge- 
wesen sein  soll.  Diese  Vorstellung,  dass  eine  gottheit  in  einer  be- 
stimmten gestalt  gedacht,  aber  nicht  in  derselben  dargestellt  worden 
sei,  ist  ein  unding;  beides  kann  nicht  von  einander  getrennt  wer- 
den. Der  an  den  Hyakinthien  verehrte  Apollon,  dessen  uraltes  bild 
Pausanias  zu  Amyklai  sah,  war  nicht  vierhändig;  die  eben  erwähnte 
Vorstellung  aber,  zu  welcher  Welcker  dadurch  veranlasst  wurde, 
findet,  wie  Stark  zu  Hermann  Gott.  alt.  53,  35  erinnert,  ihre  Wi- 
derlegung durch  Zenobios  1,  54,  welcher  ausdrücklich  bemerkt, 
dass  der  vierohrige81)  gott  in  Amyklai  bildlich  dargestellt  war. 

Mit  der  allgemeinen,  auch  von  Welcker  geth eilten  auffassung, 
dass  die  glühenden  strahlen  der  bundstagssonne  es  sind  die  dem 
Hyakinthos  sein  ende  bereiten,  steht  die  ebenso  allgemeine  bezie- 
hung  desselben  auf  den  frühliug  in  einem  unheilbaren  anachronisti- 
schen Widerspruch.  Nimmt  schon  in  den  modernen,  in  dieser  bezre- 
hong  nicht  der  natur  sondern  dem  belieben  der  astronomen  folgen- 
den kalendern  der  frühling  geraume  zeit  vor  den  hundstagen  ein 
ende:  so  ist  das  in  noch  höherem  grade  bei  der  antiken  begren- 
zung  der  jabreszeiten  der  fall,  welche  zwischen  dem  ende  des  früh- 
jabrs  und  dem  anfang  der  hundstage  einen  Zeitraum  von  mindestens 
21/«  monaten  verstreichen  lässt  Die  hundstagssonne  also  kann 
dem  lenz  kein  ende  machen.  Dieser  Anachronismus  der  mythener- 
klärer  ist  aus  der  falschen  beziehung  des  Hyakinthienmonats  auf 
den  juli,  verbunden  mit  einer  unberechtigten  heranziebung  und  deu- 
tong  des  Kynortas,  hervorgegangen.  Dieser  ist  eine  nur  genealo- 
gische, nicht  eigentlich  mythologische  gestalt.  Um  seinen  namen 
auf  hundsaufgang  zu  deuten,  muss  man  den  zweiten  bestandtheil 
auf  orirt  anstatt,  wie  es  sich  geziemt,  auf  ogvvvat  zurückführen; 
er  bedeutet  vielmehr,  wie  Benseier  im  Namenlexikon  richtig  erklärt, 
bundehetzer,  d.i.  jäger.  Im  Hyakinthosmythos  spielt  Kynortas  keine 
rolle;    ebensowenig   nennt  ihn  Pausanias  unter  den  göttern  und 

21)  üeber  die  bedeutung  dieser  gestalt  s.  unten  p.  25. 
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heroen,  mit  deren  bildern  der  thron  des  amykläischen  Apollon  ge- 
schmückt war;  und  auch  bruder  des  Hyakintkos  ist  er  nur  nach 
der  einen  von  den  zwei  genealogien  des  Hyakintkos,  nach  der  bei 
Apollodoros  vorfind  liehen ,  welche  diesen  einen  söhn  des  Amyklas 
nennt;  bei  Lukianos  dagegen  ist  Oibalos  vater  des  Hyakintkos. 

Die  wahre  bedeutung  des  Hyakinthosmythos  ergibt  sich  einer- 
seits aus  der  verbesserten  Zeitbestimmung  des  monats  Hekatombeus, 
andrerseits  aus  der  erkenntniss  des  dem  Hyakinthos  zukommenden 
solarischen  wesens. 

Gleich  andern  götterlieblingen  ist  Hyakinthos  eine  manifesta- 
tion eben  des  gottes  von  dem  er  geliebt  wird;  er  ist  Apollon  von 
einer  gewissen  seite  aufgefasst,  ein  theil  desselben,  und  die  ab- 
schwächung  der  göttlichen  kraft,  welche  sich  durch  die  personifi- 
cation einer  besonderen  eigenschaft  des  gottes  vollzieht,  findet  darin 
ihren  ausdrucke  dass  diese  nur  als  heros  auftritt.  Wie  Erechtheus, 
Daidalos,  Iphigeneia,  Kall  ist  o,  Upis,  Paieon,  Kam  eins  nichts  anderes 
sind  als  die  vermenschlichten  gestalten  von  Poseidon  Erechtheus, 
Hephaistos  Daidalos,  Artemis  Iphigeneia,  Artemis  kalliste,  Artemis 
Upis,  Apollon  Paieon,  Apollon  Karneios:  so  ist  der  heros  Hyakin- 
thos aus  Apollon  Hyakinthos  oder  Ap.  Hyakinthios  hervorgegangen, 
von  welchem  Polybios  8,  30  gelegentlich  einer  örtlichkeit  vor  den 
thoren  Tarents  zeugt :  inl  iov  tayov  iov  nanu  (*h  naiv  *  Yaxtv- 
&ov  Trüget  S(  n<Hv  UxoXXwvog  c  Yaxtv&ov.  Münzen  dieser  stadt, 
in  deren  gründungsgeschichte  die  Hyakinthienfeier  eine  rolle  spielt 
(Strab.  6,  3,  2),  zeigen  einen  jüngling  mit  umgehangener  laute, 
eine  hyacintbartige  blume  in  der  hand,  in  welchem  der  herzog  von 
Luynes  den  Apollon  Hyakinthos  glücklich  erkannt  hat  (Ann.  d.  inst, 
archeol.  2,  337.  Welcker  a.  a.  o.).  Bei  Nonnos  11,  30  wünscht 
Dionysos  in  der  weise  den  namen  seines  todten  lieblings  Ampeloeis 
zu  bekommen,  wie  Apollon  nach  Hyakinthos  zubenannt  worden  sei 

Wenn  aber  Hyakinthos  selbst  eine  art  Apollon  ist,  so  kann 
der  gott,  welcher  ihn  tödtet,  nicht  das  volle  wesen  Apollons  an 
sich  tragen:  auch  er  muss  ein  solcher  theilapollon  sein,  doch 
die  kraft  Apollons  hat  sich  in  ihm  als  die  grössere  erwiesen. 

Dass  Apollon  Sonnengott  ist,  hat  Welcker  Götterl.  1,  437  ff. 
gegen  0.  Müller  siegreich  erwiesen.  Wenn  gleichwohl  neben  ihm 
als  besondere  gottheit  Helios  erscheint,  so  musB  zwischen  beiden 
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ein  unterschied  bestehen,  welchen  wir  darin  finden,  dass  Helioa  der 
gesamratsonnengott  ist,  während  Apollon  die  gottheit  der  sonne  nur 
einem  theile,  aber  dem  bedeutendsten,  nach  darstellt.    Den  andern, 
schwächeren  t hei  1  vertritt  Dionysos.     Denn  auch  dieser  ist,  wie 
gleichfalls  Welcker  (1,  429  ff.)  am  besten  gezeigt  hat,  gott  der 
sonne,  nämlich  der  den  menschen  und  der  oberweit  abgekehrten, 
gott  der  nachtsonne  (wxrdtog)  und  der  wintersonne,  deren  allmäh- 
liches absterben  beim  eintritt  des  winters  als  zerreissung  des  Dio- 
nysos durch  die  Titanen,  deren  Wiederaufleben  als  geburt  des  Dio- 
nysos zur  zeit  der  wintersonnwende  gefeiert  wurde.     Apollon  ist 
Sonnengott  des  tages  (£a»'fO£,  Preller  Myth.  1,  192)  und  des  som< 
mers;  seine  feste  wurden  überall  nur  in  der  warmen  jahreszeit  ge- 
feiert.   Sein  delphisches  heiligthum  galt  auch  dem  Dionysos,  dessen 
grab  es  enthielt  (vgl.  anm.  25);  drei  monate  hindurch  von  winters 
eintritt  an  erschollen  dort  die  dithyramben  des  Dionysos,  in  den 
neun  andern  die  paiane  Apollons,  Plutarch,  de  Ei  ap.  Delpbos  9 
tor        aKkov  inavthv  nj>  muan  jowira*  mql  xuq  9vatag>  «o- 
Xopivov  6i  %Ufiu>vog  ImytCQavitg  rov  d&vqafißov  rbv  di  nuuau 
xaiuTfuvöuvifQ  TQtTg  filing  dvr  Ixttvov   xaiaxaXovvtOU   iov  &tov 
(JkoivGov}.    Winters  an  fang  ist  bei  den  alten  im  zweiten  oder 
dritten  sechstel  des  november  (attisch  maimakterion),  mit  dem  früh- 
Untergang  der  pleiaden:  drei  monate  von  da  fuhren  in  den  februar 
(attisch  anthesterion),  um  dessen  8.  tag  mit  dem  wehen  des  zephyr 
die  früheste  der  drei  im  alterthum  vorfindlichen  frühlingsepochen 2>) 
eintritt.    Mit  diesem  Zeitpunkt  also  begann  in  Delphi  das  regiment 
des  Apollon  und  dargestellt  wurde  sein  anfang  als  geburt  des  got- 
tes  am   7.  bysios  (anthesterion)  zu  anfang  des  frühlings,  Plut. 
quaest.  graec  9  6  Bv<Su>g,  o>e  fitv  ol  notäol  vopfcovto,  ptfocfc 
far*y,   iago$  füg  ao^i  xal  tu  noXXä  yvtiat  TT}v*xavut  xal  3ta- 
ß}.a<fjawt*.    Iv  tw   fiqvi  tovjm  XQrl(STVQl0v  iyfyveio  xal  iß36fitjv 
tatrtrp  vou^ovgl  iov  &eov  ytvi&kov.    In  Delphi  war  also  Apollon 
gott  des  sommers  im  weitesten  umfang  seiner  bedeutung,  d.  i.  gott 
der  milderen  jahreszeit  im  frühling,  sommer  und  herbst. 

Anders  auf  Delos.  Dort  feierte  man  seine  geburt  drei  monate 
später  als  in  Delphi,  am  7.  thargelion  (mai),  Diog.  Laert.  3,  2 

22)  Zwischen  ihr  und  der  frühlingsnachtgleicho  in  der  mitte,  auf 
der  grenze  des  februar  und  märz  hält  sich  die  an  den  abendanfgang 
des  arktur  geknüpfte  epoche. 
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d-aQyyXiwvog  tßdöfir,  xa&'  rjv  dr\Uoi  ibv  *Atf6XXwva  ytr4a&a* 
yafSt.  Darum  dauerte  auch  die  anwesenheit  des  gottes  dort  Dicht 
neun,  wie  in  Delphi,  sondern  nur  sechs  monate,  Servius  zu  Verg. 
Aen.  4,  143  constat  ApoUinem  sex  mensibus  hiemal  ibus  apud  Pa- 
taram  Lyciae  civitatem  dare  reeponsa  e%  sex  aestivis  apud  Delum. 
Wie  aber  in  Delphi  die  geburt  Apollons  mit  dem  frühlingsanfang 
zusammenfallt,  so  auf  Delos  mit  sommers  eintritt:  denn  diesen 
knüpfte  das  gesammte  alterthum  an  den  frühaufgang  der  pleiaden 
in  der  zweiten  woche  des  mai.  Hieraus  ersehen  wir,  welches  die 
eigentliche  bedeutung  des  an  jenem  tage  in  Athen  gefeierten  Thar- 
gelienfestes  ist:  es  feiert  den  eintritt  des  sommers.  Dass  es  ein 
jahrzeitfest  war,  beweist  das  opfer,  welches  zugleich  dem  Sonnen- 
gott und  den  göttionen  der  jahreszeiten  dargebracht  wurde,  Schol. 
Aristoph.  Eq.  729  I]vavitf)(ot<;  xul  Oagyr^XCot^  lHXC(p  xai  °<>oulq 
:)vov(7tr  yA&r}vaio*]  daher  wurden  an  ihm  die  erstlinge  der  som- 
merfrüchte,  d<iQyrtXog  genannt,  geopfert.  Der  delisch-attische  Apol- 
lon  hat  demnach  eine  engere  bedeutung  als  der  delphische :  er  be- 
herrscht nur  den  summer  und  herbst,  nicht  auch  den  frühling. 

Was  nun  die  Delien  auf  Delos  und  die  Thargelien  in  Athen 
sind,  das  ist  die  Hyakinthosfeier  in  Amyklai:  sie  wurde  in  dem- 
selben monat  gefeiert  und  ihr  Uqoq  loyog  drückt  denselben  gedan- 
ken  aus  wie  jene,  nur  in  anderer  form.  Dort  wurde  der  eintritt 
des  sommers  als  geburt  des  sommergottes  dargestellt;  hier  als  tod 
des  frühlingsgottes ,  den  der  sommergott  umbringt.  Hyakinthos, 
welchen  Apollon  tödtet,  ist,  wie  wir  oben  sahen,  selbst  ein  A  pol  Ion : 
der  siegende  Apollon  entspricht  der  delisch-attischen  gottheit  des 
sommers  und  herbstes,  er  und  Apollon  Hyakinthos  der  frühlings- 
sonnengott  zusammengenommen  dem  delphischen,  die  neun  monate 
der  drei  milden  jahreszeiten  hindurch  regierenden  Sonnengott  In 
dem  diskos,  mit  welchem  Apollon  den  Hyakinthos  beim  spiele  töd- 
tet, ist  das  symbol  der  Sonnenscheine  richtig  erkannt  worden;  aber 
auch  Hyakinthos  fuhrt  einen  diskos  :  nur  erwies  sich  der  seinige 
als  der  schwächere,  wie  die  sonne  im  frühling  geringere  kraft  hat 
als  im  sommer.  Dasselbe  Verhältnis«  zeigt  sich  in  der  menschli- 
chen auffassung  dieser  jahreszeitgottheiten.  Dionysos  der  Sonnen- 
gott im  winter  wird  geboren  mit  der  wintersonnwende,  welche  den 
Römern  als  nataUs  eolU  invicti  galt;  darum  wurde  Dionysos  als 
wiegenkind  (Atxvfriyc)  in  Delphi  gefeiert;  Hyakinthos  ist  der  heili- 
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jrcn  legende  ein  jüngling  in  der  ersten  blüthe,  der  liebling  des 
mannes  Apoll  on.  Als  fest  des  Sommeranfangs  dürfen  wir  daher 
die  Hyakinthien  den  attischen  Thargelien  gleichsetzen  und,  weil 
die  tödtung  des  Hyakinthos  durch  Apollon  gleichbedeutend  ist  mit 
der  geburt  des  sommergottes,  als  baupttag  der  Hyakinthien  den 
siebenten  mouatstag  ansehen,  den  tag  des  Apollon  ißSofiayiv^g. 

Die  ursprungliche  auffassung  der  alten  gottheiten  ist  durch 
die  IfQoi  Xoyot,  in  welchen  ihnen  eine  der  menschlichen  nachge- 
bildete geschiebte  gegeben  und  so  theils  unächte  züge  beigelegt 
theils  die  phantasie  des  Volkes  und  der  dichter  zu  weiteren  aus- 
sebmückungen  angeregt  wurde ,  meistens  getrübt  und  verdunkelt 
worden  und  belege  davon,  wie  das  auch  in  unserem  falle  gesche- 
hen ist,  werden  sich  unten  ergeben.  Die  reinste  quelle  der  ur- 
sprünglichen anschauung  liefern  überall  die  culte  der  götter  selbst 
mit  ihren  bildern  und  namen.  Wenn  nun  an  den  Hyakinthien  zwei 
gottheiten  gefeiert  wurden,  Apollon  im  eigentlichen  sinne  und  Apol- 
lon Hyakinthos,  so  müssen  auch  der  götterbilder  zwei  dagewesen 
sein.  Das  kolossalstandbild  des  Apollon  in  Amyklai  hat  Pausanias 
gesehen  und  beschrieben;  es  gab  aber  in  Amyklai  noch  ein  zwei- 
tes Apollonbild,  den  nach  seiner  gestalt  tnqdxaq  und  tnqdmog 
genannten  Apollon,  von  welchem  schon  p.  21  die  rede  war.  In 
diesem  den  Apollon  Hyakinthos  zu  suchen  ist  ein  gedanke,  der  sich 
als  das  ergebniss  der  bisherigen  auseinandersetzung  von  selbst  auf- 
drängen muss,  und  die  identität  beider  lässt  sieb,  wie  wir  glauben, 
auch  in  der  that  nachweisen.  Aus  der  glosse  des  Hesychios:  xv- 
paxtog'  Ifjtdvug  ol  ix  ßvgtrrjg  tov  Gtpayiuo&ivrog  TtTQuxttoi  ^AnoX- 
Xwvi  ßoog  tnu&la  diJo/u<vo*23),  geht  hervor,  dass  dem  vierhändi- 
gen  Apollon  zu  ehren  in  Amyklai  kampfspiele  gefeiert  wurden, 
deren  siegespreise  riemen  aus  der  haut  des  opferstiers  waren.  Die- 
ser spiele  gedenkt  Strabon  6,  3,  2  betreffs  der  gründung  von  Ta- 
rent  mit  den  Worten :  Iv  loXg  1  Yaxtr&fotg  iv  tu*  *AfAvxla((ö 
'/oi  fitiov  tov  äyuivoi,  als  eines  bestandtheiles  der  Hyakinthien,  also 
der  vierhändige  entweder  der  amykläische  gott  selbst,  was 
durch  die  aus  Pausanias  3,  19  bekannte  normale  körperge- 
stalt  desselben  ausgeschlossen  wird,  oder  Apollon  Hyakinthos.  Die 
spiele  waren  aber  wirklich  letzterem  geheiligt,  vgl.  Lactantius  zu 

23)  Die  handachrift  tutopivov,  verbessert  von  Alberti.  Für 
xias  ist  vielleicht  xvvaxktt  zu  lesen. 
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Statius  Theb.  4,  222  Amyclae  Laconiae  c'witas  AjxMri  tacra,  in 
qua  Byacinthus  in  agone  celebratur.  Wie  die  Nemeien,  Pytbien, 
Isthmien,  Olympien  und  alle  agone  der  ältesten  zeit,  so  waren  also 
auch  die  wettkämpfe  der  Hyakinthien  ursprünglich  leicheospiele. 

Ebendahin  führt  auch  eine  eigentümliche  benennung  das  vier- 
händigen bei  Hesychios  :  xovq(6k>v  •  nag&inov  xai  iov  h  Jtuq&tvfag 
avdqu.  Adx<avt$  de  xovQtdtov  xaXovto  io¥  nag'  avToitu)  wroa- 
£f*oa  * AnoXkutva»  Mag  man  diesen  accusativ  auf  den  nominativ 
jo  xovgtdtovj  deminutiv  von  xovqoq  wie  fMigaxCätov  und  /utindxiov 
von  petQaZj  oder  auf  b  xovqtdiog  zurückführen,  immer  bezeichnet 
er  den  jugendlichen  gott,  was  sehr  gut  zu  Hyakinthos,  weniger 
zu  dem  eigentlichen  Apollon  von  Amyklai  passt,  welcher  als  mann 
dargestellt  war. 

Bei  der  deutung  jenes  gottes  auf  Hyakinthos  mag  es  vielleicht 
auch  gelingen,  für  seine  seltsame  gestalt  eine  erklärung  zu  finden. 
Die  beziehung  der  vier  obren  auf  die  untrüglichkeit  des  orakelgot- 
tes  Apollon,  welche  von  den  paroemiographen  auf  die  neueren25) 
übergegangen  ist,  lässt  die  vierzabl  der  bände  unerklärt  und  statt 
der  vier  obren  oder  wenigstens  zu  ihnen  sollte  man  vor  allen  vier 
äugen  erwarten  für  den  gott,  og  ndvt  lyoga  xai  ndvx  iaaxovu. 
Das  Sprichwort:  äxove  tov  ta  xiccaqa  ma  ixoyf0S  wurde  aber, 
wie  die  alten  paroemiensammler  bezeugen,  Ini  tüv  änet&ovvtwv 
gebraucht,  als  eine  mahnuog  zum  gehorsam;  dieses  zeugniss  ist  der 
erklärung  zu  gründe  zu  legen.  Bedenkt  man,  dass  in  Sparta  alle 
lebensgebiete  von  einer  einzigen  idee,  der  organisirung  des  volkes 
zu  einem  stehenden  beere,  beherrscht  und  auch  die  althergebrachten 
gö'tterculte  in  den  dienst  dieser  idee  gezogen  waren,  so  dass  z.  b. 
das  Karneienfest  ein  bild  des  lagerlebens  darstellte  und  die  geisse- 
lung  der  knaben,  welche  an  die  stelle  alter  kinderopfer  für  Artemis 
Orthosia  getreten  war,  als  mittel  zur  abhärtung  jener  behandelt 
wurde:  so  ist  leicht  zu  erkennen,  dass  auch  der  gehorsam,  welchen 
das  bild  des  vierhändigen  predigte,  kein  andrer  als  der  kriegerische, 
die  subordination  sein  sollte.  Dies  geht  auch  aus  der  stiftuugsle- 
gende  hervor,  welche  ausdrücklich  als  anlass  der  erscheinung  des 
gottes  in  jener  seltsamen  gestalt  eine  schlecht  bezeichnet,  Sosibios 

24)  So  L.  Dindorf  im  Thesaurus  statt  des  überlieferten  xaXovct 

25)  0.  Müller  Doner  1,  343.  Preller  Gr.  mjthol.  1,  226. 
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bei  Zenob.  1,54  ovdtlg  dxfftvdiartQog  *M6\\u)Pog,  oV  xal  m^a'w- 
toy  iS{)v(7uvto  jiaxiöcufAonoi,  on  jowviog  wy&ri  wig  mal  * A\uu- 
xXag  uuxoiuiyotg.  Der  gott  war  natürlich  nicht  bloss  zufallig  son- 
dern xu  rechter  zeit,  in  der  zeit  der  noth  erschienen  und  diese 
noth  war  eingetreten,  weil  man  das  nicht  beherzigt  hatte,  wozu 
seine  erscheinung  mahnte:  weil  die  krieger  den  befehlen  der  oberen 
schlecht  gehorsamt  hatten.  Indem  sie  ihren  gehorsam  und  eifer  und 
somit,  im  sinne  der  vier  bände  des  gottes,  die  arbeit  ihrer  bände 
verdoppelten,  gelang  es  ihnen  den  sieg  zu  erringen. 

Während  Apollon  Hyakinthos  als  blühender  jüngling,  als  ephebe 
angeschaut  wurde,  erscheint  der  amykläische  Apollon  selbst  als  ge- 
reifter mann:  auf  einem  altarformigcn  fussgestell,  dessen  innerer 
räum  das  grab  des  Hyakinthos  enthielt26),  sah  Pausanias  (3,19)  das 
dreissig  eilen  hohe  Standbild,  bloss  aus  einer  säule  mit  köpf,  bänden 
und  tussen  bestehend,  welche  auf  dem  haupt  einen  heim,  in  den 
bänden  lanze  und  bogen  trug.  Indem  diese  von  den  gewöhnlichen 
bildern  des  Apollon  abweichende  darstellung  den  gott  als  krieger 
zur  erscheinung  bringt,  gibt  sie  in  ihm  auch  das  ideal  des  sparta- 
nischen mann  es:  den  vollkrieger.  Ihm  gegenüber  bezeichnet  „der 
jüngling"  (to  xovq($*ov)  den  angehenden  krieger  (pcAfetyp  und 
doyv)  welcher  doppelt  d.  i.  unbedingt  gehorchen  und,  während  jener 
als  befehlshaber  thätig  ist,  doppelt  arbeiten,  alle  bände  rühren 
soll.  Das  ganze  heerwesen  der  Spartaner  beruhte  auf  dem  da- 
mals neuen,  heutzutage  allgemein  durchgeführten  Systeme  einer 
gliederung,  durch  welche  das  ganze  fast  nur  aus  befehligern  andrer 
befehlenden  bestand  (Hermann  Staatsalt.  29,  2) :  die  gemeinen, 
welche  bloss  gehorchten  und  mit  dem  arm  dienst  thaten,  setzten 
sich  natürlich  aus  den  jüngsten  jahrgängen,  die  officiere  und  un- 
terofficiere  aus  den  kriegern  reiferen  alters  zusammen. 

Mit  einem  worte:  das  diskospiel  Apollons  mit  Hyakinthos  ist 
Vorbild  des  spartanischen  Verhältnisses  zwischen  dem  liebenden  mann 
(ilffmfiag)  und  dem  geliebten  jüngling  (uttag,  dem  hörer). 

Als  frühliogsgott  führt  dieser  junge  Apollon  den  namen  einer 
blnme,  welche  unter  diesen,  den  erzeugnissen  des  frühlings,  das 
treu  est  e  symbol  desselben  ist:  sie  blüht  so  lange  als  der  frühling 

26)  Aehnlich  wie  im  allerheiligsten  des  delphischen  tempels  ne- 
ben dem  dreifuss  und  dem  bilde  Apollons  das  grab  des  Dionysos  war 
(Plut  Is.  Osir.  35),  des  wintergottes  dessen  regiment  dort  mit  früh- 
liogsanfaDg  auf  Apollon  übergieng,  vgl.  oben  p.  23. 
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dauert.  Der  hyakinthos  der  alten  —  nach  manchen  der  garten- 
rittersporn,  nach  andern  die  blaue  Schwertlilie,  jedenfalls  nicht  zu 
verwechseln  mit  unserer  hyacinthe  —  entsteht  mit  dem  eintritt  des 
frühlings,  Ovid.  Met.  10,  164  quotiesque  repellit  ver  hiemem  PUci- 
que  Aries  sueccäit  aquoso,  tu  (Hyacinthe)  tnties  oreris  viridique  in 
cespite  flores;  Philostrat.  Imag.  1,  24  uvdyviodi  irr  vdxiv&ov, 
ytyQUTXTat  yug ,  xaC  yrjffw  ävoupvvat  ifjg  yyg  Inl  fitiqaxta)  xaXw 
Mal  tfoqm  avid  apa  tu)  ?o*;  er  hat  aber  auch  die  längste  blü- 
thezeit  unter  den  im  frühling  blühenden  feldblumen ,  Theophrast 
Hist,  plant.  6,  8  to  (>6dov  nqvjjov  uiohtnn  twv  hwuwv,  oXtyo- 
Xqoviu  St  xai  itov  uyofwv  rot  Xotna  nXrp  rrjg  vaxtv9ov.  Der 
schmerzenslaut  AI,  dessen  zeichen  sieb  auf  der  blume  finden,  be- 
fähigte sie  noch  um  so  besser  zur  Versinnbildlichung  des  sterbenden 
frühlingsgottes. 

Wie  Hyakinthos  in  der  blütbezeit  des  lebens  starb,  so  auch 
seine  jungfräuliche  Schwester  Polyboia  (Paus.  3,  19,  4);  war  er 
ein  gott,  so  muss  sie  eine  göttin  gewesen  sein.  Dass  dies  wirk- 
lich der  fall  war,  bezeugt  Hesychios :  IToXvßota'  9t6g  ug,  in* 
ivCwv  fiiv  "^QTffjug,  vjio  6k  uXXtuy  Kogrj.  Ihr  name,  von  Welcker 
die  vielnährende  gedeutet,  hängt  zusammen  mit  ßoöxtiv  weiden, 
ßoirig  hirt,  ßoibv  und  ßovg  vieh,  ßoidvri  futterkraut  und  weist 
demgemäss  auf  eine  Vegetationsgottheit  bin,  welche  im  frühling 
gräser  und  kräuter  spendet.  Als  solche  konnte  sie  mit  Kore  ver- 
glichen werden;  als  Schwester  des  Apollon  Hyakinthos  mit  Artemis, 
deren  feste  überall  in  den  frühling  fielen.  Am  altar  des  amykläi- 
schen  heiligthums  sah  man  unter  andern  auch  wie  Aphrodite,  Athena 
und  Artemis  den  Hyakinthos  und  seine  Schwester  von  den  erdgott- 
heiten  Demeter,  Kore  und  Pluton  weg  in  den  bimmel  tragen  (Paus, 
a.  a.  o.) ;  d.  i.  weil  beide  im  mytbos  zu  menschen  herabgesunken 
waren,  so  mussten  sie,  um  der  göttlichen  ehren,  welche  ihnen  zu- 
kamen, theilhaftig  werden  zu  können,  erst  wieder  in  den  himmel 
erhoben  werden. 

Ueberbaupt  ist  der  auf  uns  gekommene  mytbos  von  Hyakin- 
thos dem  ursprünglichen  Ugdg  Xoyog  wahrscheinlich  zum  grössten 
theile  fremd  und  durch  poetische  Weiterbildung  und  ausschmückung 
desselben  entstanden;  das  scheint  uns  Paus.  3,  19,  4  anzudeuten, 
wenn  er  sagt :  jhqI  St  urf/xov  Ziyvoov  xai  wg  vno  tov  * AkoX- 
Xwvog  äntöuvtv  axovrog,   rj  i«  ig  to  av&og  tiqtjfi(va  ro/a  piy 
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fro*  xul  aXXwg,  doxthw  di  jj  XiyttcH.  Die  tödtung  des  Hyakin- 
thos durch  Apollon  wurde  erst  dann  eine  unfreiwillige  (Pausanias 
betont  das  wort  äxovrog  durch  die  Stellung),  nachdem  jener  in 
menschlicher  weise  als  geliebter  des  gottes  aufgefasst  war;  Zephy- 
ros,  dessen  wehen  die  ankunft  des  frühlings  ankündigt  und  der 
als  gott  die  bluroengöttin  Chloris  zur  gemahlin  hat  (Ovid.  fast.  5, 
195),  kann  gleichwohl  nicht  der  ältesten  legende  von  Hyakinthos 
angehört  haben :  denn  seine  zeit  ist  die  des  Vorfrühlings  im  februar, 
während  die  hyakinthosblume  nach  Ovid.  Met.  10,  164,  mit  wel- 
chem Theophrast  h.  pl.  6,  8  übereinstimmt,  erst  zur  zeit  der  nacht- 
gleiche zu  blühen  anfängt;  die  sage  endlich  von  der  entstehung 
der  blume  aus  dem  blute  des  getodteten  jünglings  verräth  sich 
durch  ihreu  anachronismus,  da  die  blume  zur  zeit  seines  todes,  am 
ende  des  frühlings,  vielmehr  abstirbt  und  verwelkt,  als  ein  erst 
spät  hinzugetretenes  gebilde. 

4.  Dauer  der  Hyakinthien.  Bedenkt  man  einerseits  dass  das 
Amyklaion  Lakoniens  angesehenstes  beiligthum  (Thukyd.  5,  23. 
Polyb.  5,  19)  und  dem  entsprechend  auch  die  Hyakinthienfeier  das 
gross tc  lakonische  fest  gewesen  ist  (Theodoret.  Senn.  8  p.  597), 
andrerseits  dass  die  Rarneien  eine  dauer  von  neun  tagen  gehabt 
haben  (Athen.  4,  19),  so  sollte  man  für  die  Hyakinthien  eine  min- 
destens ebenso  lange  dauer  erwarten;  aber  nach  Polykrates,  wel- 
chen Didymos  bei  Athen.  15,  47  citirt,  umfassten  sie  nur  drei  tage. 
Diese  kurze  dauer  wird  gegenwärtig  dem  feste  allgemein  zuge- 
schrieben und  unter  berufung  auf  die  von  Polykrates  a.  a.  o.  ge- 
gebene Schilderung  dem  ersten  tag  die  treuer  um  den  tod  des 
Hyakinthos,  dem  zweiten  dagegen  ein  heiterer  Charakter,  der  aus- 
druck  wiederbelebter  hoffoung  und  festeslust  zugeschrieben  und  auf 
den  dritten,  dessen  Schilderung  bei  Polykrates  angeblich  fehlt,  ein 
oder  der  andere  von  diesem  nicht  erwähnte  akt,  z.  b.  die  darbrin- 
gung des  heiligen  chiton  oder  die  Wettspiele,  verlegt,  s.  Müller 
Dor.  1,  355.  Preller  Mythol.  1,  197.  Hermann  Gott.  Alt.  53,  36. 
Schoemann  Alt.  2,  436.  Paully's  Realencykl.  u.  a.  Der  locus  clas- 
sicus,  auf  welchen  diese  darstell ung  gegründet  wird,  lautet  indessen 
ganz  anders.  Er  beginnt:  IloXvxnarrg  iv  roJg  Auxiavixoig  icnoQtTj 
au  im'  uiv  idf  *  Yaxiv9(wv  &ug(uv  ol  Adxumg  Inl  JQiTg  fjutyag 
cvntlovot  uat  ©W  to  niv&og  jo  ytvoutvov  ntQi  tov  €Ydxiv&ov 
ohi  cuifuvolviai  int  ToTg  Sttm-otq  ovu  äqiov  ttetpigovtov  uUa 
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nifAfiata  xal  ret  rovtotg  dnoXov&a  StSoafft  xal  tov  tig  ibv  &toy 
natuva  ovx  uoovatv  ovd'  uXXo  tt  totoviov  tlödyovGtv  ovdh,  xa- 
&dntQ  iv  xaig  uXXatg  dvcCutg  notovOtv,  dXXd  fjtn  tvta^tag  noXXrjg 
dtmvqaayttg  dnioxoyrar  i?  o*€  rwv  tqujjv  rifitqutv  yCvtzai 

&(a  notx(Xrj  etc.  Alle  drei  tage  werden  hier  fur  trauertage  er- 
klärt, nicht  bloss  der  erste:  denn  die  worte  xai  —  ovn  auipa- 
vovvjat  —  ovd'  dXXo  n  xotovtov  tlcdyovdtv ,  äXXd  fxn  tvra^Cag 
dwrrfaavTtg  an(qxovTai  schliessen  sich  unmittelbar  an  den  satz 
Ttjy  &voCav  —  inl  iqtXg  rjfjtigag  avvrtXovOt  an  und  der  plura!  inl 
roXg  StCnvotq  bei  ovn  cnyavovviat  besagt  deutlich,  dass  nicht 
bloss  das  opfermahl  des  ersten,  sondern  das  der  drei  tage  ernsten 
Charakter  gehabt  hat.  Besonders  behandelt  wird  nur  der  mittlere 
der  drei  tage,  nicht  der  erste  und  ebenso  wenig  der  dritte;  der 
Vorwurf,  dass  die  beschreibung  (nur)  des  dritten  unterlassen  sei, 
.  wird  also  mit  unrecht  erhoben.  Da  alle  drei  tage  der  trauer  um 
den  Hyakinthos  gewidmet  waren ,  so  kann  auch  der  zweite  nichts 
von  lustbarkeiten  und  heiterkeit  an  sich  getragen  haben ;  das  be- 
stätigt ein  blick  auf  die  Schilderung  desselben,  welche  ich  wegen 
ihrer  länge  nicht-  ausschreibe :  dieselbe  besagt  mit  keinem  worte, 
dass  der  tag  fröhlicher  gewesen  sei  als  die  zwei  andern,  sie  spricht 
nur  von  dem  besonderen  schaugepränge  desselben  und  der  einzige 
auf  freude  hinweisende  ausdruck  (änavta  iv  xtvifrtt  xai 
dtwoCag  rj  noXtg  xa&i(ftTjxtv)  bedeutet  nicht  feste« lust  Bondern 
schaulust;  diese  aber  kommt  auch  bei  trau  erspielen  zur  geltung. 

Nach  Polykrates  also  waren  die  Hyakinthien  ein  dreitägiges 
trauerfest.  Dem  scheint  nun  eine  ganze  reihe  von  Zeugnissen  zu 
widersprechen.  Während  jener  erklärt,  dass  an  den  Hyakinthien, 
entsprechend  ihrem  ernsten  Charakter,  kein  paian  aufgeführt  wor- 
den sei,  bezeichnet  Xenophon,  gewiss  ein  vollwichtiger  gewähre- 
mann,  diesen  geradezu  als  den  wichtigsten  bestandtheil  derselben: 
Hellen.  4,  5,  11  ol  *  <dfjtvxXatot  dtC  nou  äniqxoviat  ig  r«  lYa- 
x(v&ta  inl  rbv  natura,  iav  u  GioaTontdtvoptvot  tvyxdyuMStv  idv 
H  aXXwg  naig  unodtipovvreg,  und  Ages.  2,  17  oXxaSt  dntX9u)v  ig 
lü  ^axlv&ta,  onot  iidx&rj  vno  tov  xoQonotov,  luv  natura  im  &tu> 
cvvfrcnO.fi.  Polykrates  schliefst  jede  äusserung  der  heiterkeit  von 
der  feier  aus;  und  doch  standen  die  Hyakinthien  gerade  wegen 
ihrer  fröhlichen  gelage  in  besonderem  rufe:  Makarios  Proverb.  8, 
64  *Yax(v&ov  xwfiog  ini  jwv  pern  Sofyg  u  nacxovzuiv;  Kurip. 
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Hel.  1470  tiwtX&ovoa  xtufjoig  1  TaxCv&ov  rv'#*ov  tig  tvtpooovvav; 
Hcrod.  9,  11  tpiTg'raxMKA  n  aynt  xal  7ra/£m.  Nach  Poly- 
krates  bekränzte  man  sich  an  den  Hyakinthien  nicht;  aber  Aristo- 
teles bei  Macrubi  us  Saturn.  1,  18  sagt:  apud  Lacedaemonioa  etiam 
in  sacrls  quae  Apollini  celebrant  Hyac'mthia  vocantes  hedera  coro- 
nantur.  Endlich  wenn  Polykrates  das  brod  von  dem  opfermalil 
ganz  ausschliesst,  so  wissen  wir  dagegen,  dass  es  an  den  Uyakin- 
tbien in  dem  Kopis  genannten  mahle  doch  vorkam,  s.  Epilykos  bei 
Athen.  15,  47  (Ahrens  Dial.  Dor.  p.  482):  xonld',  olüi, 

cuiuar  ^EvapvxXuToy  ttoo'  yAn(k\<a  ßuqaxtg  noXkol  xäozoi  xal 
duj/uog  Tig  (nuXa  udvg. 

Um  diese  Widersprüche  zu  lösen,  musste  man  nicht  in  die 
stelle  des  Po  ly  krates  einen  sinn  legen,  den  sie  nicht  hat,  sondern 
annehmen,  dass  dieser  Schriftsteller  den  namen  Hyakinthia  im  eng- 
sten sinne,  als  trauerfest  um  Hyakinthos,  gefasst  hat  und  dass  der 
name  im  weiteren  sinne  die  freudenfeier  der  wiedererscheinung  des 
sommergottes  Apollon  mitbezeichnet,  das  ganze  fest  also,  wie  nach 
dem  p.  29  gesagten  zu  erwarten  ist,  länger  als  nur  drei  tage 
gedauert  hat.  Und  das  brauchen  wir  nicht  bloss  vermutungsweise 
anzunehmen;  vielmehr  bezeugt  uns  Herodot,  dass  die  Hyakinthien 
—  im  weiteren  sinne  —  mindestens  11  tage  gedauert  haben.  Als 
die  gesandten  der  Athener  im  j.  479  nach  Sparta  kamen,  feierte 
man  dort  die  Hyakinthien  (Her.  9,  3);  bei  ihrem  ersten  empfang 
wurde  von  den  ephoren  eine  bestimmte  antwort  auf  den  nächsten 
tag  angekündigt,  dasselbe  aber  auch  an  den  folgenden  tagen  ge- 
than  und  so  eine  zeit  von  zehn  tagen  mit  hinhalten  zugebracht, 
Her.  9,  8  utg  tjxovGav  ol  hpogot,  xavta,  dvtßdXkovto  ig  t^v  lau 
qa(tiy  dxoxQ(vaa9a* '  ifj  St  vdnqatfi  ig  trjv  iiiqqv  tovto  xal  inl 
Sixa  ruigag  Inolovv ,  fjfiiqrig  ig  ^fiiqrjv  dvaßaUo/HPOt,  Am 
eilften  dieser  angekündigten  audienztage,  welcher  die  entscheidung 
brachte,  eröffneten  die  gesandten  ihre  anspräche  mit  den  Worten: 
vptTg  fuv  <Z  s4axtdutfj,6vH>t  ll  uxfvdtd  tt  aytn  xal  »äfft«  (9, 
11).  Also  bat  das  fest  mindestens  11  tage  lang  gedauert;  vor 
dem  ersten  empfang  und  nach  dem  letzten  können  noch  festtage 
gewesen  sein. 

Die  drei  trauertage  bildeten  den  anfang  des  festes:  sie  muss- 
ten  den  freudentagen  vorausgehen,  weil  jene  dem  scheiden  des 
frühlings,  diese  dem  kommen  des  sommers  galten.    Dem  entspre- 
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chend  sagt  Pausanias  3,  19,  3:  '  YutivSloiq  riQo  rijg  tov  "* Ano\- 
Xwvoq  övcCuq  €Yax(v&(ö  lvayt£ovotv ,  und  aus  Herodot  ersehen 
wir,  dass  die  späteren  tage  heiteren  Charakter  trugen.  Die  Hya- 
kinthien  im  engeren  sinn  setzen  wir  daher  in  die  dem  7.  hekatom- 
beus  —  unmittelbar  oder  (wie  die  grossen,  vieltägigen  feste  der 
Athener  auch  profane  zwischentage  hatten)  mittelbar  —  vorausge- 
hende tage;  auf  den  siebenten  selbst,  der  in  jedem  monat  opfertag 
des  Apollon  war  (p.  20),  das  hauptopfer  des  Apollon  Amyklaios 
mit  dem  paian,  bei  welchem  jeder  Amyklaier  anwesend  sein  rausste; 
in  den  anfang  dieses  tages,  d.i.  nach  Sonnenuntergang,  die  nächt- 
liche freudenfeier  der  frauen  bei  Euripides  (oben  p.  31),  welche 
wahrscheinlich  die  bildsäule  des  gottes  mit  dem  von  den  vornehm- 
sten unter  ihnen  gewebten  chiton  bekleideten  (Pausan.  3,  16,  2). 
Die  erscheinung  des  gottes  in  dem  neuen  chiton  —  sonst  sah  man 
nur,  was  Pausanias  sah,  eine  säule  mit  köpf,  händen  und  fössen  — 
stellte  dasselbe  dar  was  in  Delphi  und  Delos  als  geburt  Apollons 
vorgestellt  wurde:  die  ankunft  des  Sonnengottes  mit  dem  eintritt 
der  wärmeren  jahreszeit.  Den  schluss  der  ganzen  feier  machten 
wohl  die  kampfspiele  zu  ehren  des  getesteten  Hyakinthos,  welche 
als  aolche  gleichfalls  Hyakinthien  geheissen  haben  werden.  Führ- 
ten die  drei  ersten  tage  und  der  letzte  diesen  namen,  so  erklärt  es 
sich,  dass  auch  das  ganze  fest  Hyakintkia  genannt  wurde. 

Die  frage,  welche  nunmehr  sich  aufdrängt,  nach  dem  fest  na- 
men der  bloss  dem  Apollon  Amyklaios  geweihten  festtage  heiteren 
Charakters,  beantwortet  sich  vielleicht,  wenn  man  einen  auffalligen 
umstand  ins  auge  fasst.  Warum  hiess  der  monat,  in  welchem  die 
Hyakinthien,  das  grösste  lakonische  fest  nicht  nur  dieses  monats 
soudern  des  ganzen  jahres  gefeiert  wurden,  nicht  wie  auf  Sicilien 
Rhodos  und  Thera  hyakinthios  sondern  hekatombeus?  Dieser 
name  lässt  erwarten,  dass  die  p.  17  erwähnten  lakonischen  Heka- 
tombaien,  auf  welche  er  selbstverständlich  zurückzuführen  ist,  das 
grosste  fest  des  monats  und  demnach,  da  die  Hyakinthien  als  das 

27)  Ob  die  mysteriennachtfeier  der  frauen  bei  Plut.  Narr.  amat. 
5  mit  recht  hieher  gezogen  wird,  ist  mir  zweifelhaft;  der  gott,  dessen 
zorn  ob  der  entweihung  dieser  feier  das  grosse  erdbeben  464  v.  Ch. 
herbeigeführt  haben  soll,  ist  wohl  Poseidon  der  erdbebensender  ge- 
wesen und  seinem  zorne  wegen  entweihung  des  heiligthums  von  Tai- 
naron  wird  es,  wenn  auch  mit  abweichender  angäbe  über  den  her- 
gang  der  entweihung,  von  Pausanias  4,  24  wirklich  zugeschrieben. 
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grösste  lakonische  fest  überhaupt  bezeichnet  werden,  mit  diesen 
eotweder  identisch   oder  ein  hauptbestandtheil  desselben  gewesen 
sind.    Andrerseits  ist  von  den  Hekatombaien  eben  deswegen,  weil 
sie  mit  den  grossartigsten  Opferanstalten  verbunden  waren,  anzu- 
nehmen,  dass  sie  eines  der  grössteu  oder  vielmehr  das  grösste 
landesfest  gebildet  haben,  und  es  wird  diese  Voraussetzung  dadurch 
bestätigt,  dass  in  den  attischen  hekatombaion  das  grösste  und  mit 
hekatomben    gefeierte  fest  der  Athener,  die  Panathennien,  fielen 
und  dass  in  Argos  die  Hekatombaien,  auch  Heraien  genannt,  gleich- 
falls das  grösste  landesfest  waren.    Dies  führt  abermals  auf  einheit 
der  lakonischen  Hekatombaien  mit  den  Hyakinthien,  dem  vornehm- 
sten feste  Lakoniens.    Die  Panathenaien  in  Athen  waren  der  Pallas, 
die  Hekatombaien  in  Argos  der  Hera,  beide  also  der  haupt-  und 
Schutzgottheit  der  stadt  und  des  lundes  heilig  und  standen  eben 
darum  an  der  spitze  aller  feste;  dasselbe  ist  aber  auch  bei  den 
Hjakinthien  der  fall  :  sie  galten  dem  hauptgott  von  Amyklai,  wel- 
ches vor  der  gründung  Spartas  durch  die  Dorier  die  hauptstadt 
Lakoniens  gewesen  war.    Das  alles  führt  uns  auf  die  vermuthung, 
dass  wir  in  den  Hekatombaien  den  von  den  eigentlichen  Hyakin- 
thien  verschiedenen ,  dem  Apollon  Amyklaios  gewidmeten  und  den 
Charakter  heiterer  festfreude  an  sich  tragenden  theil  der  gesammt- 
feier  zu  suchen  haben.     Dass  dieser  mit  einem  hekatombeuopfer 
verbunden  war,  schliessen  wir  aus  Theodoretos  a.  a.  o :  *Yax(v&ia 
oi  2ijiu(j7iüi(ti  logtqv  iityl<Sir\v  xai  3ri(AO&ow(av  iv6fii£ov:  denn 
drino&owCa  ist  mit  Ixarofißr}  gleichbedeutend  (Schoemann  Gr.  al- 
tert b.  2,  233)   und  was  Polykrates  von  den  Opfermahlzeiten  des 
dreitägigen  trauerfestes  sagt  (oben  p.  29),  schliesst  den  gedanken 
an  hekatombenopfer  derselben  völlig  aus. 

V.   Monat  der  Isthmien. 

Als  monat  der  Isthmienfeier  (6  fir\v  iv  J)  tu  7(7,7 (uia  ytyvtjcu 
Xen.  Hell.  4,  5,  1)  darf  auf  grund  der  bisherigen  auseinander- 
setzung  mit  bestimmtheit  der  erste  des  frühlings  (diese  jahreszeit 
von  der  nachtgleiche  ab  gerechnet),  attisch  munychion  genannt,  be- 
zeichnet werden,  dessen  normalen  anfang  eigentlich  der  tag  der 
gleiche  selbst,  in  Wirklichkeit  aber  wegen  des  lunaren  Charakters 
der  griechischen  Zeitrechnung  der  diesem  nächste  neumondstag  bil- 
dete; in  ungefährer  gleichung  also  unser  april. 
Philologus.  XXXVH.bd.  1.  3 
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Die  begriindung  dieses  satzes  liegt  einerseits  in  den  cap.  II, 
3 — 5  beigebrachten  Zeugnissen,  welche  in  den  anfang  des  frühlings 
führen,  andrerseits  in  dem  zeitlichen  Verhältnis*  zwischen  Isthmien 
und  Hyakinthien,  welches  wir  bei  Xenophon  finden  (cap.  IV,  l,e): 
wenn,  wie  so  eben  gezeigt  worden  ist,  letztere  in  den  ersten  tagen 
des  thargelion  (mai  nach  ungefährer  gleichling)  gefeiert  und  die 
Arn\  klaicr  zur  betheiligung  an  dieser  feier  am  fünften  tage  nach 
den  Isthmien  beurlaubt  worden  sind,  so  können  diese  nur  im  vor- 
hergehenden monat  munychion  stattgefunden  haben. 

Vielleicht  lässt  es  sich  sogar  wahrscheinlich  machen,  dass  die 
Poseidonsfeier,  mit  welcher  die  isthmischen  spiele  verbunden  waren, 
eine  filiate  desselben  cultus  war,  von  welchem  das  hauptfest  des 
nach  p.  19  dem  munychion  entsprechenden  lakonischen  monats  ge- 
rastios  ausgegangen  ist. 

Nach  Hermann  Gottesd.  alt.  53,  38  lassen  die  erhaltenen  mo- 
natsnamen  der  Spartaner  auf  frühzeitige  annähme  mancher  feste 
aus  Argolis  schliessen.  Dies  ist  —  mit  ausnähme  höchstens  des 
von  Hermann  fur  seine  ansieht  nicht  angezogenen  herasios  —  un- 
richtig. Denn  der  phliasios  (iv  m  xovg  rrjg  yrjg  xciQnovg  uxftdfov 
Cvfißißrjxt)  hat  seinen  namen  nicht  von  der  Stadt  Phlius,  sondern 
wie  diese  selbst  und  der  von  Hesychios  ohne  Ortsangabe  citirte 
monat  0Xvr,atog  und  wie  Hermes  Phlyesios  von  y\(ui,  <pX(to,  tpXvu» 
strotze,  wovon  auch  die  beinamen  des  Dionysos  ®\ivg  (I>hwr  0Xtog 
und  0Xvovg  stammen;  der  hekatombaius  (mai)  hat,  wie  p.  17  ge- 
zeigt wurde,  mit  den  Hekatombaien  der  Argiver  nichts  zu  schaffen, 
welche  vielmehr  im  juli,  dem  herasios  der  Spartaner,  gefeiert  wur- 
den (p.  18);  endlich  wenn  Hermann  die  wegen  des  monats  gera- 
stios  in  Sparta  anzunehmenden  Gerastien  von  dem  vieltagigen  Volks- 
fest ableitet,  welches  nach  Karystios  bei  Athenaios  14,  44  von 
den  Troizeniern  im  monat  geraistios  gefeiert  wurde,  so  ist  nicht 
einzusehen,  warum  nicht  ebensogut  das  umgekehrte  abstammungs- 
verhältniss  vermuthet  oder  noch  besser  beide  feste  von  dem  be- 
rühmten cultus  des  ort  es  Geraistos  auf  Kuboia 28)  abgeleitet  werden 
können,  welcher  nach  titymol.  M.  p.  227,  48  auch  Gerastos  hiess. 
Nicht  nur  erklärt  sich  die  Verschiedenheit  der  namen  gerastios  in 

28)  Aristoph.  Eq.  559.  Strab.  10,  1,  7.  Schol.  Pind.  Ol.  13,  150 
(wozu  Hermann  Monatsk.  p.  51)  u.  a. 


Digitized  by  LiOOQle 


Die  Isthmien  und  Hyakintbien. 


35 


Sparta  and  geraistios  in  Troizen  besser  bei  dirccter  entlehnung 
beider  cuke  aus  Euboia,  sundern  es  ist  auch  ein  positives  zeugniss 
aufzufinden,  welches  dafür  spricht. 

Stephanos  von  Byzanz  schreibt  nämlich  (p.  598  Meineke): 
TaCvagog  naXig  uno  TatvuQov  jov  Vaudaiov  ftev  u6tX(pov  /flog 
di  nuidog ,  og  nh'iov  Ovv  KaXdßouy  im  udtXtpw  xal  jonov  jrjg 
IJiXonom  /,00V  xawXaßutv  nva  T/oaiidiuvog  Uqov  löovauio  o  xa- 
UUa*  TalvuQov.  Warum  die  eponymen  beider  durch  ihren  Po- 
seidonscultus  hervorragender  orte  söhne  des  Zeus  genannt  werden, 
wissen  wir  nicht;  dass  aber  der  Vorschlag  IIoGudwvog  statt  Jioq 
zu  lesen  verworfen  werden  muss,  beweist  Steph.  p.  203  l^oaiaTog 
xupij  Evßotog,  Iv  jj  Uqov  ITocudwrog,  uno  riqutcxov  tov  vlov 
toi  Jiog.  Dagegen  die  richtigkeit  von  KaXaßQU)  bestreiten  wir 
entschieden.  Ein  Kalabros  kommt  sonst  nicht  vor;  Calabri  ist 
italische  benennung  des  Volkes,  welches  den  Griechen  MtGGumov 
hiess.  Neben  Tuinaros  und  Geraistos  haben  wir  als  dritten  bruder 
den  heros  epouymos  eines  dritten  durch  Poseidonscultus  ausgezeich- 
neten ortes  zu  erwarten;  das  ist  aber  sicher  kein  andrer  als  Ka- 
lauros,  nach  Steph.  Byz.  p.  348  eponymos  der  troizenischen  in- 
selvorstadt  kalaureia  oder  Eirene,  auf  deren  durch  asylrecht  und 
uralte  amphiktyonie  berühmtes  Poseidonsheiligthum  der  hauptcultus 
der  auch  Poseidonia  oder  Poseidonias  genannten,  den  dreizack  im 
wappen  führenden  stadt  Troizen  zurückgieng.  Die  änderung  im 
text  ist,  bei  der  gleichheit  der  ausspräche  von  aß  und  av  im  muude 
der  abschreiber,  fast  nur  eine  orthographische  besserung  zu  nennen; 
ähnlich  geben  z.  b.  bei  Dionysios  Perieg.  499  die  handschriften 
KaXaßo(u  statt  KaXavQtu  und  Beruhardy  z.  d.  St.  hat,  was  Mei- 
aeke  entgangen,  bereits  den  fehler  bei  Stephanos  verbessert.  Der 
Poseitlonsdienst  von  Kalaureia  stand  aber  mit  dem  von  Tainaron 
in  enger  Verwandtschaft ;  das  geht  aus  der  von  Ephoros  bei  Stra- 
bon  8,  6,  14  und  von  Pausanias  2,  33  überlieferten  sage  hervor, 
Poseidon  habe  diese  zwei  orte  von  Apollon  gegen  Delos  und  Pytho 
eingetauscht.  Wenn  nun  die  legende  den  Tainaros  und  Kalauros 
hinaus  in  die  weit  segeln  und  in  der  Peloponnesos  heiligthümer 
des  Poseidon  stiften  lässt,  so  setzt  sie  offenbar  voraus,  dass  die 
beimat  der  heroen  ausserhalb  der  Peloponnesos  und  zwar  da  zu 
suchen  ist,  wo  der  dritte,  nicht  mit  ihnen  gezogene  bruder  Ge- 
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raistos  wohnte;  mit  andern  Worten:  der  Poseidonscultus  von  Tai- 
naron  und  Troizen  ist  aus  Euboia,  aus  Geraistos  eingeführt. 

Die  weitere  folgerung,  dass  das  Gerastienfest  in  Sparta,  wel- 
ches aus  der  existenz  eines  monats  gerastios  zu  erschliessen  ist, 
dem  Poseidon  geweiht  und  über  Tainaron  aus  Geraistos  gekommen 
war,  ergibt  sich  dann  von  selbst.  Den  namen  Gerastia  hat  das 
fest  wohl  auch  in  Tainaron  geführt  und  ist  ihm  die  von  Hesychios 
aufbewahrte  benennung  Tainaria  nur  auswärts  gegeben  worden, 
wie  in  Sparta,  wo  dadurch  die  tainarischen  Gerastien  von  den  spar- 
tanischen unterschieden  werden  konnten. 

Die  beziehungen  des  geraistischen  cultes  reichen  aber  nicht 
bloss  nach  Troizen  und  Lakonien  sondern  auch  in  das  korinthische 
land.  Hievon  zeugt  Schul.  Aristoph.  Eq.  660  reQuunog  uxQwtrj- 
qiov  xfii  EvßoCag,  jjj  p&  KQUtpvttriv  fyoy  *&  M%9Mt9*  Uqu  di 
tlto  jov  IloGiidwvoq,  h&a  6  EvQwog.  Bekannt  ist  Lechaion,  die 
dem  ionischen  meer  zugekehrte  hafenstadt  von  Korinth,  und  auch 
ein  Kromna  findet  sich  dort  wieder,  Tzetzes  und  Schol.  Lykophr. 
520  Kowfiru  %u)q(ov  KoqCv&ov.  Hauptheiligthum  im  korinthischen 
Lechaion  war  der  tempel  des  Poseidon  und  Leches,  der  eponymos 
des  ortes,  wurde  ein  söhn  dieses  gottes  genannt  (Pausan.  2,  3,  3) ; 
ebenso  wird  jenes  Kromna  von  Lykophron  a.  a.  o.  als  ein  haupt- 
sitz des  Poseidon  bezeichnet.  Diese  Wiederkehr  der  zwei  einzigen 
aus  der  gegend  von  Geraistos  bekannten  Ortsnamen  sammt  dem 
dienste  ihres  gottes  im  korinthischen  gebiet,  das  der  sage  nach  — 
wie  umgekehrt  Delos  und  Pytho  aus  dem  besitze  Poseidons  in  den 
des  Apollon  übergiengen  —  im  streit  zwischen  Helios  und  Po- 
seidon mit  ausnähme  des  lsthmos  an  den  ersteren  gefallen  war 
(Pausan.  2,  1,  6),  ist  offenbar  kein  werk  des  Zufalls  sundern  aus 
dem  aufenthalt  eines  dem  mecrgott  ergebenen  Stammes  in  beiden  ge- 
genden  zu  erklären. 

Zwar  nicht  der  historische,  aber  doch  der  mythische  name 
dieses  Volkes  lässt  sich  noch  nachweisen:  in  dem  der  Kyklopen, 
welchen  im  isthmischen  heiligthum  des  Poseidon  eine  besondere 
opferstätte  geweiht  war,  Paus.  2,  2,  2  xal  Stj  Uoov  itmv  aQX^Tov 
Kvx'/.wmüv  xaXovfiirog  ßuipug  xal  9vov<fiP  In  avim  KvxXwtpi. 
Eine  erklärung  dieser  auffallenden  erscheinuug  gibt  Pausan ias  nicht; 
wahrscheinlich  war  weder  ihm  noch  seinen  fiihrera  die  Ursache  be- 
kannt.   Curtius  Pelop.  2,  542  vermuthet,  man  habe  den  Kyklopen 

Digitized  by  Google 


Die  Isthmien  und  Hyakinthien. 


37 


die  gründung  der  ersten  Isthmosmauer  zugeschrieben,  welche  das 
reich  Argos  im  norden  schützte;  es  ist  aber  nicht  bezeugt,  auch 
nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  vor  den  Perserkriegen  eine  solche 
bestanden  hat.  Sonst  müssten  wir  in  Herodots  bericht  von  dem 
bau  der  Isthmosmauer  im  j.  480  eine  erwähnung  derselben  finden 
und  die  sage  von  der  grenzsäule  des  Theseus  auf  der  landenge 
(Plut  Thes.  25)  wäre  nicht  entstanden  oder  hätte  wenigstens  eine 
andere  fassung  bekommen.  Gegen  Prellers  einfall  (Myth.  1,  490), 
die  Kyklopen  wegen  ihres  altars  im  isthmischen  heiligthum  für 
meerdaemonen  zu  erklären,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kyklopen 
der  sage  keine  dahin  zielende  eigenschaft  erkennen  lassen.  Zur 
erklärung  jener  erscheinung  dürfte  vielmehr  der  umstand  einiges 
beitragen,  dass  Geraistos,  der  eponymos  des  oben  besprochenen, 
sowohl  durch  hervorragenden  Poseidonscult  wie  als  ausgangspunkt 
der  Verbreitung  desselben  bekannten  ortes,  auch  ein  Kyklope  ge- 
nannt wird.  Als  Minos,  um  den  tod  seines  sohnes  Androgens  zu 
rächen,  den  Athener  Nisos,  welcher  den  Isthmos  und  Megara  be- 
herrschte, überwältigte,  dann  Athen  selbst  angriff  und  die  stadt  von 
hunger  und  krankheit  geplagt  wurde,  da  Hessen  sich  auf  dem 
grabe  des  Kyklopen  Geraistos  die  Hyakinthiden  opfern,  Apollod. 
3,  15,  8  xato  \6yiov  *^i&rjvaTot>  naXaivv  iäg  *  Yaxtt&ov  xogag 
Im  iov  Fumiaiov  tov  KvxXwnog  idyov  xaiiötpa^av. 

Das  grab  desselben  war  also  in  Attika,-  wahrscheinlich,  da 
wir  die  stadt  belagert  denken  müssen,  in  Athen  selbst,  und  dort 
nuss  er  auch  den  tod  gefunden  haben.  Vielleicht  war  das  im 
eleusinischen  kriege  geschehen:  in  diesem  finden  wir  Kyklopen  als 
bundesgenossen  der  Poseidonssöhne  Eumolpos  und  Phorbas,  Schol. 
H  18,  483  niQl  *E\tvalva  6vo  öiqujoi  <I>uqßavioQ  i%  '  Axaqvavtuq 
nai  Eluoknov  Ix  Qquxtjq •  uni&avw  vitd  rwv  *Ektv<sw(ü)v  *Ip(kd- 
fadoq  6  EviioXnov,  KXvuoQ  b  *AyQi6nov  tov  kuxlwjiog,  "EyQtpoq 
o  EvqwC fiov  tov  29)  fitiu  Oogßaviog.  Da  in  diesem  kriege  auch 
die  zwei  heerführer  umgekommen  sind,  noch  dazu  durch  die  hand 
des  königs  von  Athen,  was  hier  nicht  erwähnt  wird,  und  da  an- 
drerseits das  grabdenkmal  des  Phorbas  in  der  stadt  selbst  stand 

29)  Da  Egremos  selbst  zu  den  mannen  des  Phorbas  gehört,  so 
iit  wohl  itov  zu  schreiben ,  so  dass  Immaradoa  durch  den  zusatz  des 
vaternamens  dem  heere  des  Eumolpos,  die  zwei  andern  durch  ivlir  fina 
4*Qßavtos  dem  des  Phorbas  zugetheilt  werden. 
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(Andokides  1,  62  u.  a.),  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die  dem 
scholiasten  vorliegende  tradition  zwei  schlachten,  eine  bei  Eleusis 
und  eine  zweite  bei  oder  in  Athen  selbst,  unterschieden  und  die 
thaten  des  Erechtheus  der  zweiten  zugewiesen  hatte.  In  dieser 
war  wohl  auch  der  tod  des  Geroistos  an  der  seitc  des  Phorbas 
vorgekommen  und  beiden  dann  später  in  der  stadt,  vielleicht  an 
der  statte  ihres  Untergangs,  todtenverehrung  zu  theil  geworden. 
Nach  dem  scholiasten  wäre  Phorbas,  mit  ihm  also  auch  die  Ky- 
klopen,  aus  Akarnanien  gekommen;  er  hat  aber  gewiss  nur  eine 
deutung  an  die  stelle  des  dunklen  ausdrucks  gesetzt,  welchen  die 
Überlieferung  bot;  dieser  war:  Ix  irjg  Kovoijidog ,  vgl.  Etymol. 
M.  798,  26  und  Harpokration  182,  9  to  ^A&qvrjow  Oogßuvjelov 
tovofiuff&ti  tlno  Ooqßavxog  ßatokivcaviog  Kovoyrutv  xui  vn*  *Eotx- 
&itoi  uvongt&iviog-  tjv  dt  Tlootidutvog  v\bg  b  06gßag.  Und  aus 
diesem  Kuretenland  Hess  iu  der  that  die  sage  die  Kyklopen  kom- 
men, welche  die  mauern  von  Mykeuai,  Tirynth  und  Mideia  erbau- 
ten, Schol.  Eurip.  Orest.  953  Kvxlwntg  Soaxixov  i&vog  ano  Kv- 
xlüinog  ßaGiXtwg  oviutg  wvofiaa/Aivot.  ovioi  nolifua  l%avuctavrtg 
Tfig  16 tag  yrtg  aAAo*  uXkij  o}x(c&t}Gav,  ol  nXeCong  de  uvtüjv  Iv  Ttj 
Kovojirft.  —  Titx&vto  jag  nofeig  i&v  ix  jrjg  Kovotjndog  Kv- 
xXwnwv  TttxrtctvTWV  at/rag80). 

Homer  neunt  ein  Ruretenvolk  in  Pleuron  auf  der  grenze  von 
Aitolien  und  Akarnanien;  dem  Hesiod  heissen  Kureten  die  hüter 
des  neugeborenen  Zeuskindes  auf  Kreta;  auf  Euboia  endlich  er- 
scheinen sie  als  bearbeiter  der  dortigen  kupfermiuen  und  erflnder 
eherner  rüstung 31).  Diese  letzteren  sind  nach  unserer  ansieht  das 
volk  des  Phorbas:  denn  in  ihrem  lande  wohuen  die  Kyklopen,  von 
welchen  die  genossen  des  Proitos,  Akrisios  und  Perseus  ausgegan- 
gen sind,  auch  sie  schmiede  und  Werkmeister  gleich  jenen,  vgl. 
Schol.  II.  10,  439  tlorio&cu  (rfttff«)  "Ioiqog  yrjai  nagu  jb  tv 
Tftff/ö)  i(p  Evßoixta  xau6xivdc$at  tjqwjov  vno  rjfr  hvxlwuwv. 


30)  Erst  spätere  deutung  Hess,  nachdem  wegen  der  Verflechtung 
des  Proitos  in  die  sage  von  Bellerophontes  und  dem  Lykier  Jo  bates 
dem  Proitos  lykische  bundesgenossen  beigegeben  worden  waren,  auch 
die  Kyklopen  aus  Lykien  kommen  (Strab.  8,  6,  11);  der  scholiast  des 
Euripides  a.  a.  o.  und  Apollod.  2,  2,  1  uuterscheidet  die  Kyklopen 
bestimmt  von  den  Lykiern  des  Jobates. 

31)  Strab.  10,  3,  19.  Nonn.  13,  155.  Zenob.  6,  50.  Steph.  Byz. 
Aldrjyos.   Schol.  II.  2,  542.  Lobeck  Aglaoph.  541.  1131. 
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A  tu  Euboia  stammt  seinem  oameo  zufolge  der  Kyklope  Geraistos 
und,  wie  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  isthmisclien  heiligthum  her- 
vorgebt, die  Kyklopen  welche  den  Poseidonscult  dorthin  gebracht 
haben.    Sie  kamen  dahin  über  Tirynth)  denn  Proitos  herrschte, 
wie  II.  6,  542  angegeben  wird,  auch  in  Korinth.    Zu  diesen  Ky- 
klopen gehört  vielleicht  auch  ein  anderer  heros,  der  Neleus,  dessen 
grab  sich  im  isthmischen  heiligthum  befand,   vgl.  Pausa  n.  2,  2,  2 
xdyovg  dt  Siavtpov  xal  NtjXiwg  (nal  yao  NtjXia  atpixoptvoir  ig 
konirüov  voC(ö  i(ltvirj<fal  (prjat   xul   ntoi   xbv  'Ig&hqv  Ttuprjvai) 
old'  av  ti  'Qriod,  ii$  iniXf^afAivog  evgoi  tu  EvpijXov.    Neleus  der 
Aiolide,  welcher  aus  Thessalien  in  die  Peloponnesos  wanderte  und 
seinem  söhne  Nestor  das  reich  Pylos  hinterliess,  hat  mit  dem  Isth- 
mus nichts  zu  schaffen.     Nichts  ist  häufiger  in  den  localmythen 
der  Griechen,  als  die  vermengung  gleichnamiger  heroen.     Da  der 
name  jeder  Örtlichkeit  von  dem  einer  person  abgeleitet  wurde,  so 
war  bei  zwei  gleichnamigen  die  natürliche  folge,  dass  der  bekannte 
und  berühmte  mit  dem  obscuren  zusammengeworfen  wurde ;  um 
geographische  Widersprüche  zu  heben,  welche  dadurch  entstanden, 
liess  man  die  heroen  reisen  machen,  deren  unächtheit  überall  an 
ihrer  unmotivirtheit  zu  erkennen  ist.     So  auch  hier:  der  Pylier 
Neleus  musste  eine  reise  an  den  Isthmos  machen  und  dort  sterben, 
um  mit  dem  dort  begrabenen  identificirt  werden  zu  können.  In 
diesem  mit  dem  dortigen  Poseidonscult  in  Zusammenhang  stehenden 
Neleos  erkennen  wir  zunächst  den  eponymos  des  flusses  Neileus 
auf  Euboia :   auch  der  führer  der  ionischen  colonie  und  gründer 
von  Miletos  heisst  bald  NtjXtvg,  bald  NnXtvg  oder  Nt&twg.  Per- 
sonification dieses  flusses  und  ein  kyklope  war  auch  wohl  ur- 
sprünglich der  könig  Neileus,  auf  welchen  Diodor  1,  19.  63  den 
namen  des  Nil  zurückführt:  da  letzterer  seit  Hesiod  (d.  i.  von  an- 
fang  an)  Neilos,  nicht  Neileus,  heisst  und  die  heroen,  von  welchen 
bei  den  alten  die  Müsse  wie  alle  örtlichkeiten  überhaupt  ihre  namen 
bekamen,  in  Wirklichkeit  umgekehrt  erst  nach  diesen  benannt  sind, 
so  ist  sicher  auch  der  könig  Neileus  nur  durch  vermengung  mit 
dem  namen  des  ägyptischen  Stromes  in  Verbindung  gebracht  worden. 
Andere  nannten  auch  richtiger  den  eponymos  desselben  Neilos,  z.b. 
Dikaiarcbos  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  276;  worauf  dann  entwe- 
der wie  bei  Ovid.  Met.  5,  187  Nileus  für  einen  söhn  des  Nilus 
erklärt  oder  beide  ganz  zusammengeworfen  wurden,  daher  wir  denn 
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im  umgekehrten  verliältniss  zum  Aegypter  Neil eus  auch  einen  Ky 
klopen  Neilos  vorfinden,  vgl.  Schol.  Apoll.  Rh.  4,  269  o  NiiXog 
xo  ttqouqov  IxaXtho  TqCtwv ,  fieiwvofjtda&rj  6s  dno  NiCXov  jov 
KvxXwnog  xov  TaviuXov  ßuGiXwoavzog  iJfc  X^oag,  w£  mEofU7ni6g 
<ptjGiv.  Auch  dieser  Tatitalos  gehört  vielleicht  nach  Euboia,  als 
eponymos  von  Talantia,  wie  nach  Schol.  II.  2, 537  und  Hesychios 
unt.  'EaiCaia  die  dortige  srtull  Hestiaia  früher  hiess;  zur  namens- 
form vgl.  das  Sprichwort  TaviuXov  ruXaviu  wXuvU&iui. 

Diese  nachweise  werden  genügen,  um  die  oben  aufgestellte 
bebauptung  zu  rechtfertigen,  dass  der  isthmische  Poseidonscult  gleich 
dem  troizenischen  und  lakonischen  aus  Geraistos  abzuleiten  ist. 
Daraus  folgt  aber,  doss  das  fest  desselben  in  demselben  monat  ge- 
feiert worden  ist  wie  die  Geraslien  von  Sparta,  also  im  munychioti 
des  attischen  kalcnders,  und  mit  dieser  folgerung  wird  nun  bestä- 
tigt, was  über  die  zeit  des  isthmischen  festes  schon  auf  anderen 
wegen  ermittelt  wurde.  Welche  zeit  wäre  auch  passender  zur 
feier  des  meergottes  gewesen  als  die  der  wieder  beginnenden  See- 
fahrt, in  welcher  seine  huld  und  gnade  so  sehr  notbwendig  wurde. 
Mit  dem  frühling  begann  sie:  Hesiod.  Op.  665  wqalog  niXtTut, 
&vrjTOig  nXoog',  678  uXXog  6*  tluQtrog  niXnat  nXoog  uv$  qwttokuv  ; 
682  rfaoivüc.  <T  ovzog  niXeiai  nXoog;  darum  fanden  in  Athen  die 
Delpbinien,  das  fest  des  A  pol  Ion  als  beschützers  der  Seefahrer,  am 
16.  munychion  statt  (Welcker  Götterl.  1,  506)  und  heute  noch 
heisst  es  in  einem  Sprichwort  der  Neugriechen:  die  frauen  der 
Seefahrer  sind  win  wen  im  april  und  mai  (A.  Mommsen,  Griech. 
jahreszeiten  1,  49). 

VI   Tag  der  Isthmieii. 

Tag  des  Poseidon  war  in  Athen  der  achte  jedes  monats,  Pint. 
Thcs.  36  xui  yuQ  IJoGudtUva  rutg  dydooug  u/Mvöiv.  Da  an  dem- 
selben tage  auch  seinem  söhne  Theseus  geopfert  wurde,  welcher 
vou  Troizen  aus  in  Athen  eingezogen  war,  so  ist  derselbe  monats- 
tag  wohl  auch  in  Troizen  dem  meeresgott  geheiligt  geweseo. 
Aber  auch  zum  Isthmosfest  stand  Theseus  und  sein  volk  in  den 
engsten  beziehungen.  In  amtlichen  Urkunden  der  Athener  nimmt 
es  unter  den  vier  grossen  agonen  die  erste  stelle  ein,  Demosth. 
cor.  91;  ihre  Vertreter  genossen  dort  besondere  Vorrechte,  Plut. 
Thes.  25;  ja  die  Athener  behaupteten  sogar,   dass  Theseus  auf 
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seiner  Wanderung  von  Troizen  nach  Athen  die  isthmische  spielfeier 
des  Poseidon  gestiftet  habe,  Plut  Tlies.  25.  Schol.  Find.  p.  515. 
Plinios  hist.  nat.  7,  205. 

Aus  Xenophons  angäbe,  dass  die  Amyklaier  unter  allen  um- 
ständen bei  dem  paian  der  Hyakinthien  anwesend  sein  mussten, 
köonte  man,  da  dieser  am  7.  thargelion  stattfand  und  das  ganze 
fest  in  den  ersten  tagen  dieses  monats  begann,  schliessen  wollen, 
dass  die  Isthmieofeier,  welche  5  tage  vor  der  beurlaubung  der 
Amyklaier  stattgefunden  hatte,  in  das  ende  des  munychion  gefallen 
sei;  doch  lässt  sich  auch  wohl  denken,  dass  sie  einige  wochen  vor 
dem  Paian,  mit  eintritt  der  hyakinthischen  hieromenie  entlassen 
worden  seien.  Dafür,  d.  i.  für  einen  frühen  monatstag  der  Isthmien, 
sprechen  auch  noch  andere  gründe.  Nur  das  erste  drittel  oder  die 
erste  hälfte  des  munychion  gehörte,  da  er  mit  dem  neumond  nach 
der  frühlingsnachtgleiche  begann,  noch  dem  anfang  der  frühlings- 
jahrzeit  an,  in  welchen  die  Isthmien  fielen,  und  die  Isthmien  des 
j.  196,  welche  wir  oben  (cap.  II,  3)  dem  vorausgehenden  attischen 
monat  elaphebolion  zuweisen  mussten,  würden  bei  spätem  tagdatum 
nicht  einmal  in  diesen  monat,  sondern  in  den  noch  früheren  anthe- 
sterion  gefallen  sein,  der  sich  mit  dem  ersten  frühlingsmonat  nie 
berührte. 

Auf  den  achten  monatstag  führt  endlich  noch  eine  andere  er- 
wägung.  Wie  oben  p.  9  erwähnt  wurde,  fand  in  Athen  sowohl 
im  elaphebolion  als  im  boedromion  eine  Asklepiosfeier  statt,  jene 
am  8.,  diese  am  17.  oder  18.  monatstag.  Diese  Verschiedenheit 
der  stelle  des  tages  im  monat  lässt  auf  Verschiedenheit  des  Ur- 
sprungs beider  culte  schliessen ;  was  dadurch  bestätigt  wird ,  dass 
jene  feier  1 ] A<Sx\r\n(ua,  diese  dagegen  yEmdavQka  hiess.  Die  Epi- 
daurien  bildeten  einen  bestandtheil  der  grossen  Eleusinien  und  ge- 
hörten der  ersten,  in  Athen  selbst  vom  16.  bis  19.  boedromion  ab- 
gehaltenen abtheilung  derselben  an  (A.  IMommsen  tieortologie  p.  223  ff.). 
Sie  fanden  /una  rtQOQQqofv  te  xai  UqiTci  statt  und  galten  als  zwei- 
tes opfer,  ini  frvaCa  dtviiqu^  Philostrat.  v.  Apollon.  4,  18 ;  solchen, 
die  wie  dereinst  der  sage  nach  Asklepios  zur  eigentlichen  einwei- 
lmng  zu  spät  gekommen  waren,  wurde  diese  durch  sie  nachträglich 
ermöglicht.  Ihr  tag  war  also  der  17.  oder  18.  boedromion; 
den  letzteren  mit  Mommsen  zu  bevorzugen  liegt  kein  grund  vor. 
Aus  der  bezeichnung  Epidauria  ist  zu  schliessen,  dass  an  demselben 
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tage  des  mounts  als  dem  heiligen  tag  des  Asklepios  das  mit  kämpf* 
spielen  verbundene  Asklepiosfest  in  Epidauros  stattfand,  von  wel- 
chem p.  3  bemerkt  worden  ist,  duss  es  neun  tage  nach  den  Istli- 
mien abgehalten  wurde.  Ist  dieser  schluss  zutreffend,  so  fielen 
letztere  auf  den  8.  oder  9.  monatstag ;  zwischen  diesen  beiden  aber 
entscheidet  der  umstand,  dass  der  achte  in  Athen  dem  Poseidon  ge- 
heiligt war.  Die  Epidaurien  haben  wir  dann  auf  den  17.  boedro- 
mion  zu  setzen. 

Nachdem  jetzt  auch  für  die  zeit  der  Pythien  eine  genauere 
bestimmung  von  Kühler  Inscript.  att.  II.  p.  319  gefunden  worden 
ist,  können  wir  das  im  Philologus  34,  64  für  eine  olympiade  ge- 
gebene schema  der  vier  grossen  agone  nunmehr  in  folgender  weise 
vervollständigen: 

11.— 16.  metageitnion  ol.  140,  I;  august  220:  Olympien. 
18.  hekatombaion      „      2;  juli      219:  Nemeien. 
(8.)  munychion  „      2;  april     218:  Isthroien. 

ende  metageitnion        „      3;  august  218:  Pythien3*). 
18.  hekatombaion      „     4;  juli      217:  Nemeien. 
(8.)  munychion  „     4;  april     216:  Isthmien. 

Zwei  Amphiktyonenbeschlüsse  (Inscr.  att.  II  nr.  551  und  545), 
der  eine  I7v9Cois,  der  andere  Uvhu'u  ?iy  ontoQivrj  gefasst,  wurden 
erst  im  boedromion  (September)  zu  Athen  übergeben  oder  in  das 
archiv  aufgenommen,  woraus  Köhler  schliesst,  dass  sowohl  die  Py- 
thien als  die  in  pythienlosen  jähren  abgehaltenen  amphiktyonen- 
sitzungen  des  Spätsommers  gegen  ende  des  delphischen  bukatios, 
der  dem  metageitnion  entsprach,  stattgefunden  haben. 

32)  Die  gleichung  mit  den  julianischen  monaten  bat  selbstver- 
ständlich nur  ungefähre  geltung;  die  letzten  tage  des  metageitnion 
fielen  oft  in  den  anfang  oder  in  die  mitte  des  September. 

Würzburg.  G.  F.  linger. 


Zu  Tacitus  Dialogus. 

Dial.  c.  11  :  Parantem,  inquit,  me  non  minus  diu  accusare 
oratores  quam  Aper  laudaverat  —  mitigavit.  —  Ich  vermisse 
hier  den  conjtiuctiv  und  würde  gern  laudaverit  lesen. 

Berlin,  Af.  Oberberger. 
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lieber  den  prolog  des  Sophokleischen  Philoktet. 

(S.  Philol.  anz.  VIII,  4,  p.  185). 

Id  seiner  schritt  „beitrage  zar  kritik  und  er  Klärung  des  So- 
phokleischen Philoktet"  hat  Richter1)  die  behauptung  aufgestellt, 
dass  Odysseus  in  dem  prologe  dieses  Stückes  nur  an  das  pflichtge- 
fuhl  des  Neoptolemos  habe  appelliren  können,  mithin  alle  verse  in 
diesem  theile  der  tragödie  für  unecht  zu  halten  seien,  in  welchem 
Neoptolemos  die  leidenschaft  des  ehrgeizes  verrat  he,  oder  Odysseus 
seinen  plan  aof  diese  leidenschaft  baue.  —  Es  verlohnt  sich  um 
so  mehr  auf  die  vorgeschlagenen  athetesen  näher  einzugehn ,  als 
dabei  zugleich  die  frage  erledigt  werden  kann ,  welche  kennt  nis 
Neoptolemos  von  dem  zwecke  der  fahrt  nach  Lemnos  beim  beginn 
der  dramatischen  handlung  nach  der  darstellung  des  dichten  ge- 
habt hat.  —  Wenn  Richter  ehrgeiz  und  ruhmesliebe  des  Neoptole- 
mos desshalb  für  ein  unbrauchbares  tragisches  motiv  erklärt,  weil 
dabei  der  schliessliche  moralische  sieg  des  Neoptolemos  zu  einem 
psychologischen  räthsel  werde,  so  entspricht  doch  gerade  die  ruh- 
mesliebe nicht  nur  überhaupt  dem  alter  des  heldenjünglings  und  der 
heroischen  lebensanschauung ,  die  den  satz  16  <T  ipbv  xUog  ovnot' 
oXfTzui  zar  norm  alles  handeln«  macht,  sondern  ist  hier  als  die  den 
conflikt  herbeiführende  macht  ganz  unentbehrlich.  Der  sieg  des 
Neoptolemos  über  sich  selbst,  wird  dadurch  nicht  unmöglich,  son- 
dern gerade  wahrhaft  vollendet,  dass  Neoptolemos,  um  seiuer  natur 

1)  Für  diejenigen,  welchen  die  schrift  nicht  zugänglich  ist,  ge- 
nüge es  auf  die  anzeige  zu  verweisen,  welche  verf.  von  derselben  im 
PhiloL  anz.  VIII,  4,  p.  185  gegeben  hat. 
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treu  zu  bleiben,  nicht  etwa  nur  auf  die  erfüllung  seiner  pflichten 
gegen  das  griechische  beer  verzichtet,  sondern  dasjenige  zum  opfer 
bringt,  was  nicht  nur  fur  den  glühenden  jüngling  sondern  auch  für 
den  mann  das  höchste  ist.  Dies  aber  ist,  wie  Abeken  (die  trag, 
lösung  in  Soph.  Phil.  p.  9)  richtig  bemerkt,  die  grosse,  ruhmvolle 
that,  das  heil  seines  Volkes,  der  sieg  des  Vaterlandes,  und  dieser 
sieg  erkämpft  durch  ihn,  durch  seine  fühning,  da  ihm  beschieden 
ist,  was  seinem  ruhmvollen  vater  versagt  geblieben.  Ist  nun  aber 
freilich  einerseits  ruhmesliebe  ohne  das  moment  des  ehrgeizes  und 
egoismus  undenkbar,  so  wird  doch  gerade  dadurch,  dass  des  Neop- 
tolemos  rühm  auf  dem  des  griechischen  heeres  beruht,  diesem  ruh- 
messtreben  eine  edlere  begründung  gegeben,  der  auch  ausspräche, 
wie  v.  118  —  120,  an  denen  Richter  anstoss  nimmt,  keineswegs 
widersprechen.  Dass  er  aber  im  gespräch  mit  Philoktet  (350) 
die  Sehnsucht  nach  dem  gestorbenen  vater  als  erstes  motiv  seiner 
abreise  nach  Troja  nennt  und  v.  1334 — 1335,  sowie  1344  —  1347, 
wo  doch  übrigens  die  worte  €EJiXjv<av  ha  xQi&ivx  uokjtüv  be- 
deutungsvoll vornnstehn,  dem  Philoktet  im  falle  seiner  rückkehr 
nach  Troja  die  heilung  von  der  krankheit  als  erste,  die  eroberting 
Trojas  als  zweite  aussieht  bezeichnet,  kann  ebensowenig  als  be- 
weis für  sein  freisein  von  ehrgeiz  gelten,  wie  dass  Odysseus  in 
der  scene  v.  1223  ff.  sich  nur  an  sein  pfliebtgefühl,  nicht  an  seine 
ruhmesliebe  wendet.  Denn  an  der  ersten  stelle,  wo  Neoptolemos 
Philoktets  Zuneigung  und  vertrauen  gewinnen  will,  wird  mit  recht 
der  haiiptnachdruck  auf  die  pietät  gelegt;  dem  Philoktet  aber 
nennt  er  zuerst,  was  für  diesen  t tatsächlich  das  wichtigste  d.  h. 
das  erwünschteste  sein  muss,  wie  ja  auch  Herakles  v.  1424  ff.  in 
seiner  anrede  an  Philoktet  zuerst  die  heilung  und  dann  erst  die 
Zerstörung  Trojas  erwähnt;  Odysseus  endlich  konnte  in  der  ge- 
nannten scene,  wo  der  kämpf  zwischen  ruhmesliebe  und  Wahrhaf- 
tigkeit in  Neoptolemos  innerem  bereits  mit  dem  siege  der  letzteren 
geendet  hat,  sich  nicht  noch  ein  mal  an  die  niedergekämpfte  lei- 
denschalt wenden,  sondern  höchstens  durch  die  erregung  des  Pflicht- 
gefühls oder  vielmehr  nur  durch  die  von  aussen  her  drohenden 
folgen  d.  b.  durch  die  furcht  vor  dem  achäischen  beere  (v.  1250) 
auf  Neoptolemos  einzuwirken  suchen.  —  Was  die  einzelnen  athe- 
tesen  betrifft,  so  ist  gegen  die  beweise  der  unechtheit  von  v.  117 
— 120  vor  allem  festzuhalten,   dass  der  nachdruck  in  v.  117  auf 
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Jt  o  liegt ,  womit  dem  Neoptolemos ,  nachdem  er  so  eben  gehört, 
dass  er  nur  mit  Philoktet  zusammen  Troja  erobern  könne,  aller- 
dings etwas  neues  gesagt  wird,  so  dass  nun  dtg  gewiss  im  sinne 
von  „wisse,  dass"  genommen  werden  kann.  Nachdem  Odysseus 
das  factum  erwähnt,  weist  er  auf  die  beiden  rühmlichen  ei- 
genschnften  der  tapferkeit  und  Weisheit  hin,  die  Neoptolemos 
damit  gewinnen  werde,  denn  auch  die  ao<pCa ,  obschon  sie  ohne 
list  nicht  auskommt,  begründete  anspruch  auf  rühm.  Dass  aber 
auch  Neoptolemos,  was  Richter  p.  8  ebenfalls  bezweifelt,  im  falle 
des  gelingens  gleichen  anspruch  auf  cogpfa  erheben  kann  wie  Odys- 
seus, obschon  nicht  er,  sondern  dieser  den  plan  ersonnen,  mit  list 
gegen  Philoktet  vorzugehen,  ist  unzweifelhaft,  da  die  aotpCa  eben- 
so sehr  in  der  geschickten  durchführung  als  in  der  erGndung  des  • 
planes  zu  tage  treten  muss.  Auf  die  ganz  analoge  Verbindung  von 
list  (weisheit)  und  tapferkeit  El.  1 088  :  6vo  tpiqu  <T  Iv  Iii  \6yu, 
ootfd  i  uq(<ttu  n  nuXg  xtxX^a&ui  hat  bereits  Nauck  mit  recht 
biogewiesen.  Wie  nun  aber  Neoptolemos,  der  nach  echt  heroischer 
art  die  dinge  mit  ihren  namen  nennt,  seine  hierauf  erfolgende  sin- 
neswandlung  nicht  mit  den  Worten  ntxdav  aloxvvijv  cupiCg  habe  er- 
klären können,  ist  schwer  zu  sagen,  wenn  man  nämlich  nur  richtig 
nicht  an  die  aufgäbe  aller  schäm  überhaupt,  sondern  aller  schäm 
der  bestimmten  handlung  gegenüber  denkt.  Ganz  passend  schliesst 
■ich  an  diese  definitive  zusage,  jedenfalls  ebenso  passend  als  an 
t.  16,  die  frage,  ob  er  denn  aber  auch  im  gedachtniss  habe 
(oder  haben  werde,  das  futur  ist  eher  zu  erwarten  als  das  präsens, 
aber  nicht  nöthig),  was  Odysseus  ihm  befohlen  zu  thun,  und  wenn 
Neoptolemos  entgegnet :  ady>  .  .  ovvtjvtGoij  so  will  er  damit  sagen, 
dass  er  die  einzelnen  Vorschriften  schon  behalten  und  ausführen 
werde,  da  er  sich  ein  mal  zur  ausführuug  des  ganzen  entschlos- 
sen. Der  wille  vermag  eben  auch  das  gedachtniss  zu  stärken. 
Doch  hat  daneben  auch  die  Naucksche  bemerkung,  Neoptolemos 
sträube  sich,  reden  noch  einmal  zu  hören,  die  seiuem  innersten 
wesen  widerstreben,  ihre  volle  richtigkeit;  dazu  kommt,  dass  eine 
Wiederholung  um  der  zuhörer  willen  unmöglich  war.  —  Die  bei- 
den gründe,  welche  Richter  gegen  v.  111  — 112  vorbringt,  reichen 
zur  Streichung  dieser  verse  nicht  hin.  Der  grundsatz  oiav  it  6qag 
dg  xtySog,  ovx  oxvtiv  nqtmi  ist  allerdings  der  Sittlichkeit  zuwider, 
obschon  der  sinn  desselben  nach  der  situation,  in  welcher  eine  lüge 
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zu  gunsten  des  vortheils  gefordert  wird,  nicht  mit  Richter  dahin 
formulirt  zu  werden  braucht ,  dass  Odysseus  dem  v  ort  heil  ge- 
genüber alles  für  erlaubt  halte;  es  ist  aber  zu  bedenken,  dass 
eine  entschuldigung  für  Odysseus  und  zwar  fur  alles,  was  er  in 
diesem  stücke  sagt  und  thut,  in  dem  geböte  der  götter  liegt,  das 
er  um  jeden  preis  zu  erfüllen  hat  (v.  989  —  990  Ztvg  .  .  .  wtti?- 
Qfjuj  6'  iy(ü\  wie  auch  von  Abeken  p.  10 — 11  hervorgehoben  ist. 
Der  andere  gruod  beruht  auf  der  erklärung  von  mug  ovv  =  „wie 
also«  d.  h.  „da  der  fall  des  cAufrpa*  nicht  vorliegt."  /7c25  ovv 
bezeichnet  aber  oftmals  nicht  eine  strenge  folgern  ng  in  frageform, 
sondern  fuhrt  mit  bezug  auf  etwas  vorhergehendes  zu  etwas  neuem 
über  und  konnte  daher  recht  wohl  mit  Brunck  und  Dindorf  durch 
at  qua  fronte  quia  haec  audebit  loqui  gegeben  werden.  Ganz  ebenso 
steht  es  v.  568  nojq  ovv  yOSvaaevg  xrk.  »qui  vero  Mixes  operant 
warn  non  «Uro  obtuUt  =  „warum  aber",  wo  die  erklärung  „warum 
hat  also  0."  u.  s.  w.  überhaupt  nicht  passen  würde.  Der  Zusammen- 
hang der  verse,  der  das  allmähliche  wanken  des  Neoptolemos  sehr 
deutlich  darstellt,  ist  folgender:  Auf  Neoptolemos  frage,  ob  Odys- 
seus die  lüge  nicht  für  ein  alöXQov  halte,  antwortet  dieser,  wo  sie 
rettung  bringe,  sei  sie  es  nicht;  die  folgende  frage  „mit  welcher 
stirn  aber  wird  einer  dies  (d.  h.  ich  diese  lügen,  wie  Nauck  rich- 
tig erklärt)  zu  sagen  wagen"  kündigt  in  der  vergegenwärtigung 
der  betreffenden  situation  bereits  ein  aufgeben  des  strengen  Stand- 
punkts der  vorigen  frage  an,  und  spricht  nur  darüber,  ob  Neopto- 
lemos auch  die  dreistigkeit  zu  solcher  lüge  finden  werde,  einen 
zweifei  aus,  den  Odysseus  mit  den  Worten  niederkämpft,  wo  es 
den  vortheil  gelte,  dürfe  man  sich  keinen  skrupel  machen  (vxvtiv). 
Mit  der  berichtigten  auffassung  von  ovv  fällt  auch  der  eine  der 
beiden  gegen  v.  68  —  69  geltend  gemachten  gründe.  Aber  auch 
der  andere,  den  verf.  in  der  Unvereinbarkeit  von  v.  68 — 69  mit 
v.  114  u.  115  findet,  ist  nicht  stichhaltig8).  Odysseus  erklärt, 
dass  es  ohne  den  bogen  des  Philoktet  für  Neoptolemos  nicht 
möglich  sein  werde,  Troja  einzunehmen.  Darauf  kann  Neoptolemos  im 

2)  Es  mag  gleich  hier  bemerkt  werden,  dass  in  der  folgenden 
beweisführung  auf  spätere  stellen  der  trag,  desshalb  keine  rücksicht 
genommen  ist,  weil  auch  Richter  dies  nicht  gethan.  Hieraus  folgt, 
dass  das  schliessliche  resultat  der  Untersuchung,  für  welches  der  spa- 
tere verlauf  der  tragödie  berücksichtigt  ist,  in  einigen  punkten  von  der 
obigen  argumentation  abweicht. 
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weiteren  verlaufe  des  gesprächs  nicht  nur  in  den  von  Richter  ge- 
strichenen versen  die  frage  thun :  xtoöoq  6'  ifioi  it  zovxov  tlg  Too(av 
poUh;  denn  dass  auch  die  anwesenheit  Philuktet  selbst  nöthig,  war 
ja  eben  noch  nicht  gesagt,  sondern  er  durfte  auf  die  nunmehr  fol- 
gende äusserung  des  Odysseus  aiqd  ja  tdja  lavm  xqv  Tootav 
urnu  auch  mit  der  weiteren  frage  antworten  ovx  ««*  6  aiqcuiv, 
i'u;  tyuoxti',  tip  lyuj,  denn  während  ihm  oben  nur  gesagt  wird, 
dass  er  ohne  die  pfeile  Philoktets  Troja  nicht  erobern  könne,  soll 
nach  v.  113  die  eroberung  allein  durch  den  bogen  bewirkt  werden. 
Diese  erklärung  rechtfertigt  auch  nach  v.  69  vollkommen  die  frage 
olx  uq  6  moawv,  wg  i(puGxti\  iXp  lyw,  auf  welche  Odysseus 
nun  erst  dem  wahren  sachverhältuis  entsprechend  antwortet  ovi  uv 
<si>  xt'viuv  xwQli  Gov.     Wenn  Richter   im  folgenden, 

um  seine  ansieht  zu  beweisen,  dass  Neoptolemos  bei  seinem  auftre- 
ten weder  den  zweck  der  fahrt  nach  Lemnos  kennt,  noch  etwas 
von  Philoktet  und  dessen  pfeilen  sowie  der  sie  betreffenden  pro- 
pbezeiung  weiss,  sich  auf  v.  104  — 105  beruft  und  auch  wegen 
dieser  verse  v.  68—  69  für  unecht  erklärt,  so  kann  man  ihm  hierin 
ebensoweoig  beitreten  als  in  der  athetese  von  v.  75  —  79.  Neop- 
tolemos auf  die  jugendliche  stärke  seines  arms  vertrauend  und  nach 
art  seines  alters  die  grosse  der  gefahr  nicht  lange  erwägend,  kann, 
auch  wenn  er  von  der  gefährlichen  wehr  des  Philoktet  gehört,  die 
übrigens  im  ritigen  und  nahkampf  nicht  zu  verwenden  ist,  recht 
wohl,  zumal  wenn  er  durch  die  worte  noog  ßt'av  6*  ovx  viv  Xäßotg 
dazu  gleichsam  gereizt  war,  die  frage  thun,  ob  denn  Philoktet  eine 
solche  Zuversicht  auf  seine  körperkraft  habe ;  war  er  doch  ausser- 
dem über  den  traurigen  leidenszustand  desselben  bereits  im  voraus- 
gehenden aufgeklärt.  Zur  Verteidigung  von  v.  75  —  78  kann  be- 
merkt werden  1)  dass  Odysseus  den  Neoptolemos  auf  die  gefahr 
liinweist,  die  es  für  Neoptolemos  haben  werde,  wenn  er  mit  Odys- 
seus zusammen  von  Philoktet  erblickt  werde.  Darum  kann  nun 
aber  Neoptolemos  doch,  wenn  er  nur  listig  verfährt,  xXomvg  tuiv 
anxqiuiv  uji/.üj*  werden.  2)  kann  Neoptolemos,  wenn  er  auch 
die  x'/.om)  t.  u.  o.  als  ziel  erfahren,  mit  den  Worten  jC  ovv  .  .  • 
Uynv  sich  weitere,  specielle  Vorschriften  für  die  ausführung  er- 
bitten. 3)  heisst  es  doch,  das  Selbstgefühl  des  jungen  helden  all- 
zusehr unterschätzen,  wenn  er,  obschon  er  von  den  onXa  uvCxi\ia 
gehört,  nicht  soll  sagen  dürfen  dU?  tXp  .  .  .  jftfafana».  Dem 
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gclenken,  seiner  glieder  mächtigen  jüngliug  erscheint  eben  die  an 
sich  gefährliche  wafTe  in  der  hand  des  lahmen  und  siechen  gegners 
nicht  allzugefährlich.  —  Richter  will  dann  im  folgenden  nachwei- 
sen, dass  Neoptolemos  bei  seiner  ankunft  in  Lemnos  auch  die  auf- 
gäbe, den  Philoktet  nach  Troja  zu  holen,  nicht  gekannt  habe;  dies 
ergebe  sich  aus  v.  100 — 101,  eben  daraus  folge  die  unechtheit 
von  v.  90  —  93 ,  da  er  nach  diesen  versen  ja  gewusst  habe ,  dass 
Philoktet  nach  Troja  geholt  werden  müsse;  ebensowenig  passe  die 
proposition  der  gewalt  zu  dem  folgenden.  Nimmt  man  an,  dass 
Neoptolemos  nicht  gewusst  habe,  dass  Philoktet  nach  Troja  ge- 
führt werden  müsse,  so  bleibt,  wenn  man  v.  90 — 92  erhalten  will, 
allerdings  nur  die  eine,  aber  auch  plausible  möglichkeit,  dass  er, 
nachdem  ihm  Odysseus  befohlen,  mit  list  die  waffen  zu  stehlen,  aus 
abneigung  gegen  diesen  weg,  um  seine  sonstige  bereitwilligkeit 
zur  hilfe  hervorzuheben,  sich  zu  etwas  nach  gewöhnlicher  Vorstel- 
lung sogar  schwererem,  für  ihn  selbst  aber  leichterem  verstanden 
habe,  wobei  des  Odysseus  wünsch  erfüllt  und  sein  gewissen  nicht 
verletzt  werde.  Er  fuhrt  also  gleichsam  beispielsweise  die  abfüh- 
rung  Philoktets  an,  ohne  zu  wissen,  dass  auch  sie  nöthig  ist. 
Das  gefühl  des  Ungehorsams  gegen  Odysseus'  speciellen  befehl  lässt 
ihn  dann  die  Worte  ntfitp&tis  .  .  .  xaXtla&vu  hinzufügen,  die  so- 
dann in  dem  schlusssatz,  zugleich  dem  grundsatz  seines  band  eins, 
halb  zurückgenommen  werden,  dass  er  uuter  allen  umständen  lieber 
durch  rechtschaffnes  d.  h.  aufrichtiges  handeln  der  sache  verlustig 
gehn  als  durch  Schlechtigkeit  den  sieg  gewinnen  wolle.  So  wird 
das  unschlüssige  schwanken  desselben  sehr  gut  gezeichnet.  Als 
nun  Odysseus  hervorgehoben,  wie  so  oft  das  reden,  nicht  das  thun 
zum  ziele  führe,  geht  Neoptolemos  auf  des  Odysseus  Standpunkt 
und  Bpecielle  forderungen  wieder  ein  und  fragt,  was  er  weiter  thun 
solle  als  lügen  sagen,  worauf  er  denn  nun  erst  hört,  dass  er  den 
Philoktet  mit  list  fangen  solle;  bisher  war  ihm  nur  gesagt,  er 
müsse  xXontvg  iwv  uvixrtxiov  bnXwv  werden.  Darauf  denkt  er  an 
den  weg  der  güte  und  Überredung,  wobei  es  keinen  anstoss  erweckt, 
dass  er  vorher  an  gewalt  gedacht,  denn  dieser  weg  lag  seinem  jugend- 
lichen heldenmuth  am  nächsten  und  war  zudem,  worauf  es  ihm  na- 
mentlich ankam,  ein  starker  beweis  seines  bereitwilligen  entgegen- 
kommens.  Nachdem  er  nun  hierauf  gehört,  dass  weder  güte  noch 
gewalt  am  platze  seien,  konnte  ihn  die  für  sein  heldenbewusstsein 
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etwas  empfindliche  form  der  äusserung  {ngbg  ßCap  J'  ovx  ay  Xdßoig) 
recht  gut  zu  der  weiteren  frage  veranlassen  oviw$  .  .  .  &Q(t<toQ. 
Nimmt  man  dagegen  an,  Neoptolemos  wisse,  dass  Philoktet  nach  Troja 
zu  fuhren  ist,  so  schlägt  er,  nachdem  ihm  Odysseus  befohlen,  mit 
list  die  waffen  zu  rauben,  v.  90  vor,  den  Philoktet  mit  gewalt 
hinwegzuführen,  wodurch  natürlich  auch  die  waffen  in  Odysseus 
gewalt  kommen  würden.  Der  Zusammenhang  der  nächsten  verse 
bleibt  dann  derselbe,  wie  bei  der  ersten  auffassung,  d.  h.  auf  Odys- 
seus' allgemein  gehaltenen  einwand  verlaugt  Neoptolemos  weitere 
specie! lc  Vorschriften  (if  Uyuv)  und  erhält  sie  v.  101  Xiyta  ... 
XaßtTv.  Die  dramatische  exposition  ist  also  folgende:  Neoptolemos 
weiss,  dass  Philoktet  nach  Troja  kommen  soll.  Odysseus'  eröffnet 
ihm ,  was  er  nicht  weiss ,  dass  er  die  waffen  stehlen  müsse ; 
Neoptolemos  erwidert,  er  wolle  den  Philoktet  lieber  mit  gewalt 
wegführen,  getraut  sich  aber  nicht  direkt  gegen  Odysseus'  Vor- 
schriften zu  handeln.  Dieser  hebt  den  vorzug  geschickten  redens 
vor  raschem  handeln  hervor.  Neoptolemos  auf  Odysseus'  Standpunkt 
wieder  eingehend  erbittet  sich  weitere  vorschrifteil  für  die  ausführung 
—  wesshalb  soll  er  dies  nicht,  obschon  er  das  letzte  ziel  derselben 
kennt?  —  und  erfährt  nun,  dass  auch  Philoktet  selbst  mit 
list  gefangen  werden  solle.  Dies  ist  in  der  that  eine  neue 
forderung  auch  für  den,  welcher  weiss,  dass  1)  Philoktet  nach 
Troja  überzufuhren  ist  und  dass  2)  seine  waffen  mit  list  er- 
langt werden  sollen,  lieber  den  anschluss  der  nächsten  verse  gilt 
dann  das  nämliche,  wie  bei  dem  ersten  fall,  dass  Neoptolemos  mit 
der  nothwendigkeit,  den  Philoktet  nach  Troja  zu  bringen,  erst  im 
verlaufe  des  prologs  bekannt  gemacht  wird.  —  Richter  streicht 
ferner  v.  13 — 14.  Wäre  es  wirklich  bedenklich,  dass  Odysseus 
gleich  an  dieser  stelle  seinen  plan  als  den  der  list  bezeichnet,  so 
müsste  man  annehmen,  dass  diese  worte  halblaut,  wie  auch  sonst 
in  der  tragödie  geschieht,  von  ihm  gesprochen  werden  und  vom 
dichter  mehr  für  die  zuhörer  als  den  theilnehmer  des  gesprächs 
berechnet  seien.  Gleichwohl  ist  auch  dies  nicht  nöthig;  denn  dass 
Odysseus  seine  ankunft  vor  Philoktet  zu  verheimlichen  sucht  (ja)}  . . 
ijxovra),  muss  dem  Neoptolemos  aus  den  maassregeln  desselben, 
auch  ohne  dass  Odysseus  es  ausdrücklich  sagt,  sofort  klar  sein.  Aber 
auch  dass  diese  maasregeln  ein  Goyicpa  einschließen,  welches  sich 
auf  die  person  des  Philoktet  bezieht,  konnte  Neoptolemos  aus  den 
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gleich  darauf  folgenden  Worten  (v.  22  a  ftot  itQogflSwv  a7ya  etc.) 
scbliessen.  Die  bedenklichste  mittbeiking  dagegen  über  die  rolle, 
die  er  selbst  in  diesen  coyrtpa  zu  spielen  bat,  erfährt  er  in  den 
Worten  w  rw  .  .  .  3oxw  durchaus  nickt.  Ob  v.  81  unter  xiruu 
triq  vCktjs  der  sieg  aber  Troja,  oder  mit  Richter  das  vollbringen 
der  aufgäbe  gemeint  sei,  ist  eine  ziemlich  unerhebliche  frage,  zu- 
mal jener  sieg  von  dem  vollbringen  dieser  aufgäbe  abhängig  war. 
Dagegen  ist  an  dem  gewöhnlichen  von  Richter  beanstandeten  ver- 
ständniss  der  Worte  Sdiatot  av&*$  teyuvovptba  (nach  Brunch  jtuii 

i,AttA  ■  -%a  r»  •  »  n       Am«  ...        AA        mmL  am       r\  _  I  iura  r-*  n  mm        mm.  •  n  \,  t  +m         a  IIJ]a  ,  -  £m_r\  i  wm  nrnm  1 

vero  post  TvTSns  rn nius j  senon  ue»\\  cgen  nicnis  auszusetzen ,  wen 
Odysseus  die  adwia  seines  gegenwärtigen  thuns  ebenso  deutlich  in 
den  Worten  ro*  arret  ywvttv  •  .  .  xax«  aasspricht.  Die  verse  83 
—  85  würden  zwar  freilich  unbeschadet  des  sinnes  fehlen  können, 
enthalten  aber  in  dem  hinweis  auf  die  kurze  frist,  für  welche  sich 
Neoptolemos  dem  Odysseus  ergeben  soll,  ein  sittlich  zwar  bedenk  li- 
ebes, flir  Odysseus  aber  in  dieser  situation  immerhin  verwendbares 
and  verglichen  mit  dem  gedanken  des  vorigen  verses  neues  ar- 
gument. — • 

Bei  der  bisherigen  besprechung  der  athetesen  Richters  ist  auf 
den  späteren  verlauf  des  Stückes  keinerlei  rücksicht  genommen. 
Die  frage,  ob  und  wieweit  interpolationen  anzunehmen  sind,  führt 
nun  aber,  wie  auch  Richter  nachweist,  auf  die  fernere  frage,  ob 
Neoptolemos  den  zweck  der  fahrt  nach  Lemnos.  das  Schicksal  Phi- 
loktcts  und  die  an  dessen  bogen  geknüpfte  Weissagung  beim  be- 
ginn der  dramatischen  handlang  kennt.  Diese  frage  kann,  wie 
Richter  mit  recht  hervorhebt,  nicht  sowohl  durch  sagengeschicht- 
liche Untersuchung  als  nur  aus  der  betrachtung  des  Stückes  selbst 
heraus  gelöst  werden.  Richter  bezeichnet  nun  p.  20  als  resultat 
seiner  Untersuchung ,  dass  Neoptolemos  beim  erscheinen  aaf  der 
bühne  weder  davon  unterrichtet  ist,  dass  er  dazu  mitwirken  soll, 
den  Philoktet  zum  heerc  vor  Troja  zu  holen,  noch  etwas  weiss 
von  dem  wunderbaren  herakleiscben  bogen,  in  dessen  besitz  sich 
Philoktet  befindet,  und  dass  er  ebensowenig  kenntnis  von  der  den 
Philoktet  und  seinen  bogen  betreffenden  Weissagung,  bez.  der  noth- 
wendigkeit  der  raitwirkung  beider  zur  eroberung  von  Troja  hat. 
Hiergegen  tässt  sich  aus  dem  späteren  verlaufe  des  Stückes 
folgendes  einwenden.  Der  bebauptung  Richters,  dass  Neoptolemos 
von  der  beeresleitung  vor  Troja  nur  den  auftrug  erhalten,  unter 
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den  befehl  des  Odysseus  nach  Lemnos  zu  fahren  oder  vielleicht 
•ach  nur  sich  einzuschiffen  und  demselben  bei  der  Busführung  einer 
wichtigen  Unternehmung  zu  diensten  zu  stehen,  widersprechen  so- 
gleich die  äusserungen  des  chors;  denn  obgleich  derselbe  das  gc- 
spräch  zwischen  Odysseus  und  Neoptolemos  nicht  mit  angehört  i  s. 
Nauck  einl.  p.  12),  wie  seine  fragen  vi  xQn*  *t  XQV  P'j  ölanot',  iv 
%iva  %(vov  Giiytn  ij  j(  Xfyttv  nqbg  urdu  vnomav  beweisen,  muss 
er  doch  über  die  persönlichkeit  des  Philoktet  unterrichtet  sein, 
was  sein  au sd ruck  7iQog  Mq*  vnomav ,  die  auf  wort  des  Neopto- 
lemos hnömv  ös  poXg  6nvog  oStrrjg,  und  falls  hier  noch  ein 
zweifei  bestehn  könnte,  jedenfalls  seine  frage  v.  160  nov  yaq  o 
x  X  rjf*  cd  v  avtog  amanv,  überhaupt  der  ganze  weitere  verlauf  der 
parodos  beweist,  in  welchem  der  chor  sich  mit  der  krankheit  des 
Philoktet  (strophe  ft)  und  mit  der  herkunft  desselben  (v.  180  oltog 
nowjoyovuiv  ytywg  oXxutv  ovötvbg  v<ntQog\  Neoptolemos  selbst  aber 
sogar  mit  dem  Ursprung  des  leidens  (v.  194  9tTa  yaq  .  .  •  xai 
ta  nu&rjjaia  xiTva  nooq  uvtov  tijg  wpoyQOvog  XqvOT\g  imißrj) 
und  mit  der  herkunft  des  herakleischen  bogens  vertraut  zeigt,  den 
er  nur  mit  röcksicht  darauf,  dass  Apollo  dem  Herakles  bogen  und 
bogenkunst  verliehen,  tä  &$ojp  updxnta  ßiXtj  nennt,  ohne  dies  im 
prolog  von  Odysseus  gehört  zu  haben.  Ueberhaupt  ist  es  schwer- 
lich denkbar,  dass  Neoptolemos  etwas  von  Philoktets  person  oder 
leiden,  nicht  aber  von  seinem  bogen  vernommen  habe,  da  nicht  so- 
wohl der  held  den  bogen,  als  der  bogen  den  beiden  bekannt  ge- 
macht hat.  Philoktet  spricht  dies  selbst  deutlich  genug  aus,  wenn 
er  sagt  v.  261  cV  «V  lyw  cot  xthog,  ov  xXvng  Xüwg  iwv  'Hqa- 
xXtCwv  Svra  ärtnoujv  onXatv ;  auch  des  Neoptolemos  worte  v.  654 
r  luvra  y<\o  ta  xXnvä  i6F  u  vvv  fyeig  erscheinen  am  natürlich- 
sten, wenn  man  annimmt,  dass  Neoptolemos  bereits  vor  seiner  on- 
kunft  in  Lemnos  und  nicht  erst  durch  Odysseus'  mittheilungen  von 
dem  bogen  künde  erhalten  hat,  dessen  besitzer  er  v.  575  wiederum 
bezeichnend  6  xkctvog  ÖMoxiijii^  nennt.  Sollte  man  hieraus  nicht 
schliessen  dürfen,  dass  Neoptolemos  die  persönlichkeit  des  Philoktet 
damit  überhaupt  als  eine  bekannte  habe  bezeichnen  wollen  ?  Aber 
Neoptolemos  weiss  nicht  nur,  dass  Philoktet  den  bogen  des  He- 
rakles besitzt,  sondern  kennt  auch  die  Weissagung,  die  über  Phi- 
loktet und  dessen  bogen  ergangen  ist,  wenn  er  v.  839  sagt :  lyw 
r  oqü   ovvtxa  ünauv   i/hT  aXltag  iXof>tv  to£iuv,   dfra  xovdt 
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nXiovxtg.  TovSt  yuo  6  Grtyavog,  tovtov  &tdg  iffff  xofi(^nv.  Von 
Odysseus  wenigstens  hat  er  nicht  erfahren,  dass  ein  gott  diesen 
befiehl  gegeben;  wollte  man  aber  annehmen,  Neoptolemos  schöpfe 
diese  kenutniss  aus  dem  bericht  des  iftnooog,  so  dass  unter  dem  &tog 
der  seher  Helenos  als  das  Werkzeug  desselben  zu  verstehen  sei,  so 
bleibt  doch  sehr  auffallend,  warum  Odysseus  diese  wahre  und  wirksame 
mittheilung  erst  an  dieser  stelle  und  zwar  durch  den  mund  des  tfinoqog9 
der  noixCXwg  (s.v.  130)  reden  soll,  dem  Neoptolemos  zugehen  lässt. 
Dass  aber  Neoptolemos  die  Weissagung  nicht  durch  den  fynooog 
erfahren,  ergibt  sich  unwiderleglich  aus  v.  1326  ff.,  denn  hier  zeigt 
sich  Neoptolemos  über  das  leiden  Philoktets  (1326—  1328)  und 
über  alles,  was  denselben  nach  göttlicher  bestimmuug  in  Troja  er- 
wartet, eingehender  unterrichtet,  als  er  es  nach  des  Odysseus  resp. 
des  tfinoQog  mittheilung  sein  konnte.  Er  weiss,  dass  Philoktet 
durch  eine  &t(a  n/ji},  weil  er  sich  dem  heiligthum  der  Chryse  ge- 
nähert, von  der  bewachenden  schlänge  verwundet  ist,  und  dass  er 
.seines  leidens  nicht  eher  quitt  werden  wird ,  als  bis  er  freiwillig 
nach  Troja  fahren  werde,  wo  ihm  bestimmt  sei  durch  die  Askle- 
piaden  heilung  zu  finden  und  vermöge  seines  bogens  im  verein  mit 
Neoptolemos  die  stadt  zu  zerstören.  Diese  künde  ist  dem  gesamm- 
ten  griechischen  beere,  wie  er  ausdrücklich  hinzusetzt,  direkt  durch 
Helenos  geworden,  der  den  fall  Trojas  noch  dazu  für  das  gegen- 
wärtige O-tQog  vorausgesagt  habe.  Die  erste  hälfte  dieser  Prophe- 
zeiung, soweit  sie  den  Philoktet  betrifft,  dass  derselbe  nur  in  Troja 
genesung  finden  könue,  hatte  demselben  Neoptolemos  übrigens  schon 
v.  919  (<rc3tf<w  xaxov  p(v  ngwia  toScT)  in  kürzerer  form  mitge- 
theilt.  Zeigt  sich  aber  Neoptolemos  an  dieser  stelle  der  vom  He- 
lenus  stammenden  prophezeiung  in  höherem  masse  kundig,  als  er 
es  durch  den  bericht  des  l'unuoog  werden  konnte,  so  ergibt  sich, 
wie  wir  die  worte  v.  603  ff.  lyoi  <ft  iovr\  Xffwg  yuo  ovx  uxijxoag, 
nuv  ixStdu^ü)  xtX.  aufzufassen  haben.  Cavallin  p.  XLII  nämlich 
bemerkt:  ilUid  enim  HeJeni  vaticinium  non  ante  datum  fingitur, 
quam  Neoptolemus  et  ad  exercitum  venisset  et  iratus  discessisset 
(v.  603)  —  was  übrigens  keine  einheitliche  Zeitbestimmung  ist  — 
und  fährt  dann  fort :  at  jam  HU ,  qui  Neoplohmum  Scyro  all<ure- 
runt,  hoc  vaticinium  attulerunt,  sine  Neoptolemo  et  Phihcteta  Tro- 
jam  capi  non  posse  (113,  60,  61).  Quod  si  ita  est ,  non  satis 
recte  Schncidewinus   (Sophocl.  Stud,  in  Philol.  IV,  647)  „durch 
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nichts,  im/m 7 ,  scheint  Neoptolemos'  abholung  von  Skyros  motivirt. 
Aach  sie  hängt  von  flelenos  ab."  Wenn  die  worte  des  tpnoQoq 
den  gedanken  nahe  legen,  dass  Helenos  erst  während  des  auf  ent- 
halte des  Neoptolemos  geweissagt,  und  Neoptolemos  durch  zufall 
nichts  gehört  habe,  so  ist  diese  bemerkuog  in  der  erxählung  des 
ipnoooq  einfach  als  eine  dem  zwecke  angepasste  d.  h.  ersonnene  zu 
betrachten,  das  thatsächliche  verhältniss  vielmehr  dies,  dass  Hele- 
nos' Weissagung  der  herbeiholung  des  Neoptolemos  vorangeht 8), 
ond  Neoptolemos  mit  dem  inhalt  derselben  bekannt  war,  als  er 
Lemnos  betrat.  Aus  v.  113.  60.  61  ergibt  sich  keineswegs,  dass 
dem  griechischen  heere  vor  der  prophezeiung  des  Helenos  eine  an- 
dere zu  theil  geworden  ist.  Jedenfalls  steht  fest,  dass  Neoptolemos, 
da  er  das,  was  er  v.  1326  ff.  ausführt,  von  Odysseus  nicht  erfah- 
ren hat  und  als  quelle  seiner  kenntniss  den  Helenos  bezeichnet,  beim 
beginn  der  dramatischen  handlung  nicht  nur  gewusst  hat ,  dass 
Philoktet  nach  Troja  geholt  werden  solle,  sondern  auch,  dass  der- 
selbe dort  heilung  finden  und  vermöge  seines  bogens  zusammen  mit 
Neoptolemos  Troja  zerstören  werde.  Das  xawov  (u>v  nqlv  ovx 
äxqxoag  v.  52 ;  dass  Neoptolemos  in  die  sache  eingeweiht,  liegt 
in  den  Worten  wv  TtQ.  ovx  dx.  übrigens  mit  ausgesprochen),  wel- 
ches Neoptolemos  von  Odysseus  beim  beginn  der  dramatischen  Hand- 
lung erfährt,  kann  sich  daher  nur  auf  den  plan  beziehen,  den  Odys- 
seus, um  sich  des  Philoktet  zu  bemächtigen,  entworfen  hat.  Auch 
lassen  sich  die  meisten  der  von  Richter  beanstandeten  verse  des 
prologs  ohne  weiteres  mit  der  annähme  vereinigen,  dass  Neoptole- 
mos jene  kenntniss  beim  betreten  der  insel  gehabt 
babe.  Bedenklich  könnte  auf  den  ersten  blick  v.  68  —  69  schei- 
nen: „d  yuQ  ra  lovSe  To£a  /ui?  Irjy&fotTui,  ovx  lb*i*  irfodu  (To* 
to  Juqduvov  nidov."  Indessen  konnte  Odysseus  den  Neoptolemos, 
auch  wenn  dieser  mit  der  Sachlage  vollständig  bekannt  war,  recht 
wohl  mit  den  genannteu  Worten  daran  erinnern,  wieviel  für  ihnf 

3)  Dass  Helenos  auch  noch  etwas  anderes  ausser  der  herbeiholung 
des  Philoktet  als  willen  der  götter  verkündet  habe,  nämlich  die  not h- 
wendigkeit  der  herbeischaffung  des  Neoptolemos,  deutet  übrigens,  wie 
Schneidewin  p.  648  mit  recht  hervorhebt,  der  angebliche  kaufmann 
selbst  mit  den  Worten  an  v.  610  05  di]  rd  1  &)X  avroioy  narr  Chomatv. 
Und  dass  Odysseus  gleich  nach  Achilles  tode  zu  Neoptolemos  gekom- 
men, erzählt  dieser  dem  Philoktet  selbst  343 ff.  Es  braucht  dies 
nicht  für  eine  lüge  angesehn  zu  werden,  s.  Schneid,  p.  648. 
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den  Neoptolemos,  davon  abhänge,  dass  das  unternehmen  gelinge. 
Zugleich  muss  festgehalten  werden,  dass  diese  worte  als  zur  auf- 
klärung  der  zubörer  dienend  angesehn  werden  können,  wie  denn 
überhaupt  dem  dichter  das  recht  vindicirt  werden  muss,  in  den 
prolog  bemerkungen  einzuflechten,  die  mehr  dazu  dienen,  die  zuhö- 
rer über  die  der  band  lung  des  dramas  vorausgehenden  ereignisse 
zu  unterrichten,  als  die  dramatische  bandlung  selbst  durch  das  ge- 
spräch  der  betheiligten  zu  fördern.  Indess  bedarf  es  dieser  be- 
tracbtung  zur  rechtfertigung  von  v.  68  —  69  überhaupt  nicht,  da 
die  Wichtigkeit  der  suche  eine  ermahnung  des  Neoptolemos  im  ent- 
scheidenden moment,  auch  wenn  dieser  des  Sachverhalts  kundig 
war,  durchaus  angemessen  erscheinen  lässt.  Eine  gleiche  rechtfer- 
tigung ist  dagegen  für  v.  112  —  116  (xioSog  ö*  Ipol  U  jovtov 
ig  TgoCav  poMi*;  aloti  tu  xo$a  7a Er«  tt\v  TqoCuv  pota*  ovx 
uq'  6  TihQöLüy ,  tag  iyuaxti'  itfk  lytu ;  oW  uv  Gv  xtCvinv  x^Q'S 
ovx  iiutva  Gov.)  nicht  möglich.  Denn  hier  fragt  Neoptolemos, 
was  es  denn  ihm  nütze,  dass  Philoktet  nach  Troja  gehe,  und  er- 
hält die  antwort,  dass  nur  der  bogen  des  Philoktet  Troja  erobern 
könne,  worauf  er  die  weitere  frage  folgen  lässt,  ob  denn  nicht  er, 
wie  man  ihm  gesagt,  der  Zerstörer  sein  werde,  und  Odysseus  die 
prophezeite  Wahrheit  in  präcisester  form  ausspricht:  ovt1  uv  xiAt, 
wodurch  der  zögerung  des  Neoptolemos  ein  ende  gemacht  wird: 
dyocn?  ovv  ylyvori  uv,  tXmq  wo*  l/t*.  Man  kann  zur  lösung 
der  hier  vorliegenden  aporie  nicht  annehmen,  Neoptolemos  wisse 
zwar,  dass  man  des  Philoktet  zur  Zerstörung  der  Stadt  in  irgend 
welcher  weise  bedürfe4),  es  sei  ihm  aber  nicht  bekannt,  dass  der- 
selbe auch  für  Neoptolemos'  thätigkeit  unentbehrlich  sei,  denn  er 
drückt  sich  über  die  betheiligung  des  Philoktet  nicht  weniger  präcis 
aus,  als  Odysseus,  wenn  er  v.  1335  sagt:  %i>v  joigdt  wioig  %vv 
z  tfiol  Hinaus  <pav$g.  Gleichwohl  ist  der  dichter  von  dem  vor- 
würfe des  Widerspruchs  freizusprechen,  als  stelle  er  den  Neoptole- 

41  So  könnte  man  annehmen,  dem  Neoptolemos  sei  wohl  die  un- 
entbenriichkeit  des  bogens  aber  nicht  die  des  besitzers  mitgethcilt, 
wie  z.  b.  Schneidewin  p.  650  bemerkt:  „der  ehrgeiz  des  jungen  nei- 
den konnte  nur  dadurch  entzündet  werden,  dass  ihm  der  besitz  des 
bogfcns  als  unentbehrlich  für  seine  heldenthaten  geschildert,  die  per- 
son des  Philoktet  aber  vor  der  band  als  nebensache  geschildert  wurde 
vgl.  Phil.  68, 113  ff."  Allein  es  ergibt  sich  aus  v.  1335  deutlich,  dass 
er  die   nothwendigkeit  der  mitwirkuug  Philoktets  erfahren  hat. 
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nos  im  prologe  der  Weissagung  unkundig  dar  und  schreibe  ihm 
asi  ende  des  Stückes  die  kenntnis  derselben  zu.  Neoptolcraos  kennt 
das  orakel,  dass  er  nur  mit  Philoktet  vereint  Troja  erobern  werde, 
allerdings,  aber  in  dem  stolzen  bewusstsein  «einer  kraft,  die  ihm 
fur  die  aufgäbe  zu  genügen  scheint,  ist  er  geneigt,  die  unbequeme 
clause!  der  Prophezeiung  zu  vergessen  oder  doch  zu  übersehn. 
Bringt  man  neben  dieser  Überschätzung  der  eigenen  kraft  noch 
jeoe  egoistische,  aber  acht  heroische  ruhmsucht  in  anschlag,  ver- 
möge deren  Neoptolemos ,  allzueifrig  für  das  eigne5)  xiodos  be- 
sorgt, die  einsieht  in  das,  was  wahrhaft  sein  xtodog  ist,  verliert, 
so  begreift  man  wohl,  wie  er  sich,  zugleich  verstimmt  durch  un- 
erwartete äussere  Schwierigkeiten  der  ausfuhrung  des  Unternehmens, 
m  der  frage  xtodoq  o"  ipol  tC  xoijov  «Je  Tqolav  poki*  binreis- 
sen  lassen  konnte,  trotzdem  ihm  die  forderung  des  orakels  bekannt 
war.  Die  antwort  des  Odysseus,  die  zu  viel  sagt  (ulon  tu  w'J« 
lttvia  irv  Tqo(uv  fiovd)  führt  dann  von  selbst  zu  der  zweiten 
frage  ovx  aq  ö  niqawv  f  o5c  l(puGxrt\  tip  fym ;  auf  welche 
nunmehr  Odysseus,  der  in  diesem  stücke  des  orakels  besser  einge- 
denk ist,  ihm  die  bestimmung  desselben  de.it lieh  mit  den  Worten 
einschärft  ovr'  uv  <tv  xthwv  jüiofc  ovr*  Ixuva  Gov.  Ist's  doch, 
als  ob  Herakles  solche  gleichgültigkeit  gegen  gewisse  bestimmun- 
gen  der  prophezeiung  bei  Neoptolemos  voraussetze  oder  auch  auf 
die  t holsächlich  bewiesene  gleichgültigkeit  hinziele,  wenn  er  dem 
Keoptolemos  v.  1433  ff.  die  warnung  ertheilt  xul  toi  pa»V,  9J#l* 
Uwg  uxvov ,  noQfprf*  °*u  r«Q  <*v  uuq  od  trug  tteiv  th 

Too! ck;  ntdCov  ov&  ovtog  oi&n.  y A)X  wg  fo'ovn  owvofiQt  <pv- 
uitfcnor  ovioc  Oi  xal  öv  tovS'.  Wir  können  aber  noch  weiter 
gehn.  Oder  zeigt  nicht  auch  Odysseus  dieselbe  gleichgültigkeit 
gegen  eine  andere  bestimmung  des  orakels?  Es  musste  ihm  be- 
kannt sein,  dass  Helenos  verkündet  hat,  Philoktet  müsse  freiwillig 
d.  b.  durch  giite  bewogen  nach  Troja  kommen  s.  v.  1332  ttqiv 
bi  i/i  Tootuq  ntdC  ixuir  avjog  ^6).rg,  und  doch  glaubt  er,  dass 
die  zerstö'ruug  der  stadt  erfolgeu  werde,  wenn  man  den  Philoktet 
auch  wider  dessen  willen  mit  list  nach  Troja  führe.  Ja  er  hat 
sogar  seinen  köpf  darauf  gesetzt,  den  Philoktet  auf  irgend  wel- 
chem wege  zum  griechischen  beere  zu  bringen  (s.  v.  592  ff.  Inl 

5)  Eine  andere  gesinnung  verräth  sich  v.  926,  wo  man  to  gv/a- 
ftQov  wohl  mit  Nauck  durch  Gemeinwohl"  wiedergeben  kann. 
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Tovtov  av$Qt  two*'  wntQ  xXvttg,  6  Tvdiwg  nalg  ij  t*  'OSvcoiwg 
fit  a,  öiiufiOTOi  nXfovGir,  jj  firjv  r;  7.6  yen  nitaavitQ  ä%nv  fj  tiqoc 
Ityvog  xQtiTog  und  v.  614  ff.  xai  jav&  onutg  ijxovff'  6  yiuigiov 
toxoq  tov  (jkdmv  dif6vr\  tv&iwg  W<Jjr«ro  io>  uvSq'  l^cuocc  rovSf 
hßlim»  aywv'  oXono  fitv  pahad*  ixovtoov  Xaßwvj  d  fifj  #Ao* 
6\  axoviw  xai  jovtcjv  xuqu  it/nvEir  ItptTto  rep  $(\ovx* 
/til  7f/f obschon  doch  gerade  er  nach  den  vorausgehenden  er- 
eignissen  am  wenigsten  hoffen  konnte,  dass  ihm  das  mtcai  Xoyto 
gelingen  werde,  und  er  haut  voll  guter  Zuversicht  seinen  ganzen 
plan  auf  list,  die  zwar  seinem  rftog  am  nächsten  liegt,  nach  der 
bestimmung  der  prophezeiung  aber  von  vornherein  als  ein  verfehl- 
tes mittel  erscheinen  muss.  In  des  Neoptolemos  angelegenheit  ist 
er  der  Vorschriften  der  Weissagung  wohl  eingedenk,  aber  da  wo 
seine  thätigkeit  beginnt,  setzt  er  sich  über  die  göttlichen  bestim- 
mungen  hinweg.  Wie  den  Neoptolemos  sein  vertrauen  zu  seiner 
heldenmässigen  tapferkeit,  so  macht  ihn  seine  Zuversicht  zu  seiner 
vielerprobten,  unerschöpflichen  list  gegen  die  bestimmungen  des  göt- 
terwillens  gleichgültig  und  vergesslich.  Ja  man  könnte  sogar  nach 
v.  1055  — 1062,  wenn  man  in  diesen  Worten  nicht  mit  Cavallin 
p.  XLI  eine  blosse  drohung  erblicken  will6),  annehmen,  Odysseus 
glaube,  dass  der  bogen  ohne  deu  besitzer  ausreichen  werde,  ob- 
schon das  orakel  die  anwesenlieit  des  helden  ausdrücklich  verlangt 
hat.  Jedenfalls  übersieht  Odysseus  in  seinem  ganzen  plane  die 
deutlich  ausgesprochene  forderung  des  Xoyta  wf?<jcu,  und  auch 
Neoptolemos  gewinnt  in  seinem  bestreben,  die  rühmliche  that  unter 
allen  umständen  zu  vollbringen,  nicht  die  einsieht,  um  den  irrthum 
des  Odysseus  zu  widerlegen.  Erst  nachdem  die  bessere  natur  in 
Neoptolemos  gesiegt,  weiss  dieser  den  ganzen  inhalt  der  prophe- 
zeiung zu  würdigen.  So  führt  den  Neoptolemos  das  allzugrosse 
zutrauen  zu  seiner  tapferkeit,  den  Odysseus  die  übertriebene  Zuver- 
sicht auf  seine  list,  beide  zugleich  eine  schrankenlose  ruhmsucht, 
also  beide  die  Überschätzung  ihrer  persönlichen  Vorzüge  und  die 
ausschliessliche  rücksicht  auf  persönlichen  gewinn  d.  h.  mit  eiuem 

6)  Bei  Schneidcwin  -  Nauck  wird  fur  de9  Teukros  und  Odysseus 
bogenkunst  auf  Aq.  1120  und  Od.  8,210  hingewiesen  (an  dieser  stello 
räumt  Odysseus  eben  nur  dem  Philoktet  den  vorrang  ein).  Diese 
stellen  können  freilich  auch  nur  die  blosse  drohung  plausibler  ma- 
chen, lassen  aber  doch  auch  den  gedanken  annehmbar  erscheinen, 
es  sei  dem  Odysseus  mit  s%iner  hoffnung  ernst  gewesen. 
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wort  das  übertriebene  hervorbeben  der  eigenen  persönlich- 
keit  in  eine  —  bei  Neoptolemos  allerdings  wenigstens  für  seine 
rolle  vorübergehende  —  Verblendung  gegen  die  bestimmungen  des 
orakels  hinein.  Aus  dieser  Verblendung  aber  lassen  sich,  wie  wir 
gesebn,  auch  die  fragen  in  v.  112  und  v.  114  rechtfertigen,  ohne 
dass  es  nöthig  wäre,  dem  dichter  den  Vorwurf  des  Widerspruchs 
zu  machen  oder  den  interpolationsvorschlägen  des  verf.  der  im  ein- 
gang  genannten  schrift  zuzustimmen.  — 
Nordbausen.  Carl  Schirlitz. 


Zu  Flavi  Vegeti  Renati  epitoma  rei  militaris. 

Lib.  I  cap.  6  lesen  wir:  Sed  qui  dilectum  acturus  est 
vehementer  intendat,  ul  ex  vultu,  ex  oculis,  ex  omni  conformatione 
membrorum  eos  eligat,  qui  imflere  valeanl  bellatores.  Namque  non 
taut ii mi  tri  hominibus  sed  etiam  in  er/uts  et  canibus  virtus  multis 
declarator  tndiciis,  sicul  doctissimorum  hominum  disciplina  compre- 
hends :  quod  etiam  in  apibus  Mantuanus  auctor  dicil  esse  servandum: 
Nam  duo  sunt  genera,  hie  melior,  insignis  et  ore 
Et  rutilis  clarus  squamis,  ille  horridus  alter 
Desidia  latamque  trabens  inglorius  alvum. 
Diese  verse  fioden  sich  Vergil.  Georg.  III  92—94.  Schon  Gemoll 
in  seinen  Exercitationibus  Vegetianis  (Hermes  VI,  113 — 118)  hat 
dargethan,  dass  die  Worte  von  quod  etiam  in  apibus  an  spätere 
interpolation  sei,  doch  ist  auch  das  vorhergehende  entschieden  ver- 
derbt. Einmal  muss  der  nur  hier  angewendete  vergleich  eines  re- 
cruten  mit  pferd  und  hund  auffallen  und  zweitens,  was  hat  man 
sich  unter  der  discipUna  doctissimorum  hominum  vorzustellen? 
disciplina  ist  hier  allein  von  Vegetius  in  nicht  militärischem  sinne 
gebraucht.  —  Nun  lebte  aber  einige  decennien  nach  dem  kriegs- 
schriftsteller  Vegetius  ein  Vegetius  Renatus,  von  dem  wir  fünf  resp. 
sechs  bücher  artis  veterinariae  sive  mulomedicinae  besitzen  und  der  bei 
der  abfassung  seines  Werkes  sehr  wohl  auf  die  arbeiten  seiner 
Vorgänger  mit  den  Worten  sicut  disciplina  doctissimorum  hominum 
comprehend  it  zurückweisen  konnte.  Es  scheint  mir  nun  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  ein  späterer  abschreiber  der  epitoma  rei  militaris, 
der  die  zwei  Vegetius  nicht  unterschied,  die  worte  von  Namque  an 
eingefügt  hat,  damit  der  kriegsschriftsteller  Vegetius  auch  kennt  - 
niss  des  Veterinärwesens  an  den  tag  lege.  Gestützt  wird  meine 
ansieht  noch  dadurch,  dass  Vergil,  der  hier  Mantuanus  auctor 
genannt  wird,  in  der  Mulomedicina  I  praef.  g  8  (ed.  J.  G.  Schnei- 
der Scriptores  rei  rusticae  IV)  als  Mantuanus  poeta  erwähnt  wird. 

Wolfenbüttel.  H.  Brunche. 
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Zu  Thukydides. 

(S.  Pbilol.  XXVI,  p.  233). 
Buch  VII. 

28,  2  ol  *A9r]vato*  yvXaGGovrtg ,  tr)v  St  vvxtu  xul  ^vf*navjtg 
nXrjv  jwv  'uiniwv,  ol  [iiv  onloig  notov fj.it  oi  y  ol  6'  Inl  tov 
%%t%ovgt  xal  &£qovs  xui  x^^og  imXamuioovvTO.  Hier  macht 
nonvptvot  grosse  Schwierigkeit,  <pvlaxr)p  aus  <pvXdaoontg  dabei 
zu  verstehen  ist  eine  zu  harte  zumuthung,  und  vvxra  noitta&ui 
„die  nacht  zubringen",  wie  man  auch  erklärte,  ist  unmöglich. 
Stahl  schreibt  nov  aus  dem  cod.  Vaücanus.  Aber  nov  passt  nicht 
wobl,  weil  in  der  gefährlichen  läge  der  Stadt  den  hopliten  ohne  zweifei 
bestimmte  verschiedene  lagerplätze  angewiesen  waren,  wohin  sie 
sich  sammeln  sollten.  Dort  hielten  sie  sich  auf  oder  giengen  vor 
den  waffen  hin  und  her,  und  so  fordern  die  umstände  ein  wort 
wie  nolovfjiivoi. 

31,  4  Konon  meldet,  dass  die  25  schiffe  der  Korinthier  ui 
G(p(6iv  dp&OQfAOvCcu  ovn  xuiaXvovöL  i6v  nöXffiov  vavpaxür  « 
p(XXovto.  Stahl  streicht  mit  recht  tov  noUpov  nach  Madvig's  be- 
merkung :  xuiakvovai  ibv  noXtfiov  non  naves  y  sed  civitates  pacem 
facientes,  xaialvtw  ist  eben  ohne  object  absolut  gebraucht  wie 
„abspannen ,  ablassen." 

43,  5  aXXot  St  to  änb  trig  nqwt  f]g  naqatttxtüfia  —  $qovv. 
Stahl  streicht  äno  trjg  noojtr)g  in  der  vermuthung  es  sei  ein  glos- 
sem  zu  rg  nuQovart  0Qp$*    Vielmehr  ist  iyodov  nach  noojtrjg  aus- 
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gefallen,  wie  44,  3  ijj  ngwri]  IfoSco  zeigt,  und  to  ist  mit  Göller 
zu  versetzen  vor  nagattCjftöfia,  so  wird  die  stelle  klar. 

48,  2  xal  i}>  ya'e  r*  «ai  fV  2vgaxov<taig  ßovXofjwov  toiq 
W^yraYoic  Ta  xqdyfiara  Iväovvcu,  imxfjQvxtvejo  noog  avtbp  xal 
ovx  ritt  unavlcjuaSuk.  Eine  unmögliche  construction.  Entweder 
mass  o  vor  intxrjgvxevtTO  eingesetzt  werden  oder  ifv  vor  ydg  ist 
su  streichen,  welches  leicht  aus  49,  1  xal  on  rjp  avio&*  noXv  to 
ßovAo/iiwov,  wo  von  dem  gleichen  umstände  die  rede  ist,  sich  ein- 
schleichen konnte. 

49,  1  schreibt  Stahl  xal  upa  taig  yovv  vavefp,  }t  ngongop, 
l&dgarfii  xonjrt)t(q.  Mit  recht  schreibt  er  Jj  statt  fj,  aber  xoairr 
btb;  ist  mir  so  unverständlich.  Ich  schreibe  xoaifattv,  beziehe 
aber  $  ngottöov  zu  i&dg<sr\<Sty  nicht  zu  xgatyffHP,  sonst  müsste  es 
heissen  xaCntg  xgatrjdtiq.  Also  „er  werde  wenigstens  mit  der 
flotte  obsiegen,  wie  er  früher  vertraute." 

70,  2.  Die  flotte  der  Athener  befand  sich  in  dem  grossen  ha- 
fen  von  Syrakus,  der  einen  schmalen  eingang  hatte.  Diesen  sperr- 
ten die  Syrakusier  mit  einem  theil  ihrer  schiffe,  während  ein  an- 
derer theil  im  hafen  war.  Nun  heisst  es  £.  2  InttS)]  M  xal  ol 
aXXot  \-J3rpuloi  xQoGtfjtGyov  tw  $tvy[iom.  Hier  ist  ol  aXXoi  so 
auffallend,  dass  man  es  beseitigte.  Dagegen  suchte  man  es  zu 
rechtfertigen  mit  der  bekannten  von  Krüger  Gramm.  £.  50,  4,  11 
erörterten  ausdrucksweise,  wonach  zu  ol  uXXoi  ein  Substantiv  ap- 
positiv  gesetzt  wird,  so  dass  es  hier  wäre  „auch  die  andern,  näm- 
lich die  Athener."  Jedoch  der  verdacht  hat  grund  in  den  abwei- 
chungen  der  handschriften  von  denen  einige  uAAo*,  andere  ol  aus- 
lassen. Zudem  verlangt  der  Zusammenhang  „die  Athener  auch 
selbst",  so  dass  xal  altol  oi  *jifhpalm  zu  vermuthen  ist. 

71,  2.  Im  hafen  selbst  kämpften  beide  flotten  gewaltig,  am 
ofer  des  hafens  aber  standen  athenische  landtruppen  und  schauten 
(?gl.  Sali.  Jug.  c.  60)  dem  verschiedenen  Schicksal  ihrer  schiffe  in 
aufgeregtester  von  Thukydides  meisterhaft  durch  ihre  körperbewe- 
gung  dargestellten  theilnahme  zu.  o  rc  yoßog  rtv  vntg  jov  /utllor- 
105  ovSspI  iotxojg  xal  6ia  t6  uvwpaXov  xal  typ  inotpiv  trjg  puv- 
"n/f((:  lx  jrjg  yfc  rjpayxaXovro  Dass  eine  lücke  sei  vor 
iltwfAuXop  hat  man  vielseitig  anerkannt,  aber  keine  befriedigende 
ergänzung  gefunden.  Die  betrachtung  der  Sachlage  aber  führt  auf 
das  richtige.     Die  landsoldaten  konnten  vom  ufer  aus  das  ganze 
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nicht  überblicken,  sondern  sahen  von  der  nähe  aus  ($.  3  öY  oXtyov 
ovGrjg  Ttiq  &iag)  nur  einen  theil  ihrer  schiffe,  und  zwar  die  einen 
im  begriffe  obzusiegen,  die  andern  zu  unterliegen.  Also  gerade 
wegen  der  nähe  hatten  sie  je  nach  ihrem  Standpunkt  einen  ver- 
schiedenen anblick.  Daraus  folgt,  dass  zu  lesen  ist  Siä  jo  uyxo&ev 
(nämlich  bqdv)  ävaifuaXov  xiL 

73,  2  ioi)Q  de  dv$Qoinovg  uqu  aCfihovg  anb  itivpa/fug  jf 
[itydXrjg  dvamnavpivovg.  Hier  ist  uvamnavpivovg  schwerlich 
richtig,  denn  die  leute  hatten  noch  nicht  ausgeruht;  wohl  aber 
dachte  Hermokrates,  sie  würden  nach  der  grossen  anstrengung  gern 
ausruhen,  also  uv  dvanavofiivovg, 

75,  2  denov  ovv  rp>  ov  xa&'  iv  fiovov  tojv  ngay/iaTOJV  ort 
tdg  n  vavg  unoXojXexoug  ndöug  änexojQovv  xai  —  xwdvvtvovrtg, 
uXXd  xai  —  %vvißuwe  xil.  Subject  zu  deivbv  ist  nicht  wie 
Böhme  meint  xa&  iv  poW,  sondern  der  mit  ön  folgende  satz : 
„schlimm  war  es  nicht  nur  in  einem  umstand  ihrer  läge,  dass  sie 
ihre  schiffe  verloren  hatten  und  sie  und  ihr  Staat  in  gefahr  waren, 
sondern  — ",  anstatt  nun  mit  xal  on  fortzufahren,  folgt  dann  als 
selbständiger  satz  dXXu  xai  xri. 

75,6  xai  ftrtv  i]  dXXr\  alxCa  xai  rt  laopoiQta  tüjv  xaxojv  tyouo*« 
nvu  ofiüjg  tu  pad  noXXojv  xovyutw.  Abweichend  von  Stahl,  der 
rj  vor  loofioiQlu  streicht  und  loopoigfa  schreibt,  behalte  ich  die 
überlieferte  lesart.  Denn  das  gleiche  schlimme  loos  nicht  allein, 
sondern  mit  andern  zu  leiden  hat  eben  das  fittu  rcotäwv  als  einige 
erleichterung. 

77,  6  icjoj  für  {(Trat,  wie  v.  Herwerden  will,  hatte  ich  auch 
conjicirt,  da  die  anovdrj  unter  den  umständen  eine  nothweudig- 
keit  ist. 

Buch  VIII. 

45,  2  Iva  avTujv  prj  ol  vavtai  —  ol  pev  im  Gwpaia  ^hjw 
('XüJto  —  ol  de  tag  vav<i  unoXetrruiGiv  ovx  vnohnovxeg  ig  bfiriqetav 
tov  itQoaoyeiXopevov  (licdor.  So  schreibt  Stahl  die  vielfach  ver- 
suchte stelle,  wo  das  an  sich  schon  anstössige  ovx,  wofür  man  wij 
erwartet,  in  den  handschriften  schwach  beglaubigt  ist.  Zudem  ist 
die  zumuthung  hart,  vor  unoUCnwaiv  wieder  ptf  aus  dem  voraus- 
gehenden Iva  avrwv  prj  zu  verstehen.  Ich  bleibe  bei  meiner  über 
die  verzweifelte  stelle  schon  vor  jähren  niedergeschriebeneu  cou- 
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jectur  ot  o*l  tag  vcivq  fir{  unoXttmafav  vjiohnovng  xii,  „damit  die 
andern  die  schiffe  nicht  verlassen,  weil  sie  die  als  pfand  ihnen  ge- 
schuldete löhnung  damit  zurücklassen  würden." 

4  ojg  oi  piv  Xloi  uvataxyviot  thv,  nXovtotomw*  ovug  tojv 
Blrjvwv,  tmxovota  dt  ofJKog  aw^ofin  ot  uhovGi.  Da  u&ovGt  in 
die  construction  nicht  passt  und  wenigstens  im  anschluss  an  uvat- 
9ftnot  und  nXovGuoiazoi  ovitg  und  cu)^6fitvoi>  verlangt  würde 
utuwvug,  so  suchte  zuerst  Bauer  dadurch  zu  helfen,  dass  er  il 
nach  il(p  einsetzte,  und  Madvig  indem  er  uvuutxvnaUv  tl  schreibt, 
mit  welchen  beiden  vorschlagen  die  construction  in  Ordnung  ge- 
bracht würde.  Allein  gegen  beides  erhebt  sich  das  bedenken,  dass 
so  Hermok rates  seine  meinung  nur  hypothetisch  vorbrachte,  wäh- 
rend er  sich  offenbar  auf  die  thatsachen  stützt,  wie  auch  das  fol- 
gende zeigt.  Ich  nehme  daher  zuerst  anstoss  an  thv,  wofür  tiaCv 
verlangt  wäre  und  schreibe  arofrgvrtof  tlatv,  ot  —  afyovto,  wo- 
■it  Hermokrates  seine  meinung  der  sache  gemäss  keck  ausspricht. 

48,  4  xul  nt\onowi]0(üiv  r\6ri  bfioftag  iv  jfj  SuXaGGr}  ovtüjv. 
Da  bpobog  rfvcu  nicht  genügt,  sondern  ein  begriff  verlangt  wird, 
dass  die  Peloponnesier  in  gleicher  stärke  zur  see  seien  wie  die 
Athener,  so  schrieb  ich  schon  längst  bfiotutv  und  sah  später,  dass 
schon  Reiske  so  wollte  oder  dann  l(fxv0VTÜ)V  für  ovitüv,  beides  dem 
sinne  nacL  befriedigend.  Aber  bpottov  empfiehlt  sich  nicht  nur 
wegen  der  leichtigkeit  der  änderung,  sondern  wird  auch  gestützt 
durch  die  stelle  53,  2  wo  es  von  der  nämlichen  Sachlage  heisst 
IltXoTTorYijaCojv  vavg  ovx  iXdoaovg  Cy&v  iv  itj  &aXd<S0Q  uvunoiü- 
Qovg  t/('n  nüi  ,  so  dass  sie  auf  der  see  den  Athenern  gleich  ge- 
nannt werden  konnten. 

76,  5  xcti  vvv  ig  toioviov  xutaGiyöovja*  [atj  ßovXoftivwp  G<pt6t 
muXiv  tti*  noXiitiav  dnoöovva^  wart  aviol  SvvutwnQot  that  «fy- 
fuv  ixttvovg  vqg  OaXaGürig  rj  v«'  ixtivwv  tX^ytaihn.  Statt  die 
conjecturen  und  verschiedenen  erklärungsversuche  aufzuzählen,  be- 
gnüge ich  mich  zu  zeigen,  was  meiner  meinung  nach  der  sinn  er- 
fordert. Die  demokratisch  gesinnten  Athener  auf  Samos  sagen, 
die  oligarchische  partei  in  Athen  sei  jetzt  in  einer  solchen  läge, 
dass,  wenn  sie  ihnen  die  demokratische  Verfassung  nicht  wieder 
zurückgeben  wollte,  sie  mächtiger  seien  tXoyuv  —  tXqyto&a*.  Und 
so  schlage  ich  vor  ig  towvwv  xaiaGirjvai  (nämlich  tu  nqdypaia) 
W  ßovXoplvwv 
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89,  2  ov  t6  dnaXXattw  tov  ayav  ig  oUyovg  &&7*  Mit 
recht  schreibt  Stahl  nach  Abresch  ovtoi  ajraXXa^tCuv  und  nimmt 
den  ausfall  eines  Wortes  wie  tXtyov  an.  Aber  tov  ayav  ig  oMyovg 
il&tiv  ist  unmöglich,  denn  sie  wollten  nur  eine  gemässigte  oligar- 
chic. Darum  ist  ayav  zu  streichen  und  vor  änaXka%t(uv  zu  setzen 
und  nach  anaXka^tCnv  ist  ikeyov  einzufügen,  welches  eben  durch 
Versetzung  des  ayav  verloren  gehen  konnte.  Also  sie  wollten 
nicht  gar  zu  sehr  abstehen  in  eine  Oligarchie  zu  kommen. 

Nachträglich  noch  einige  bemerkungen  zu  buch  I. 

69,  2  oi  ?uq  Sgwvug  ßtßovltvfiivoi  nqog  ov  duyvojxorag 
rfiri  xal  ov  uO.XovTtg  iftiqxoviai.  Ich  stimme  Classen  bei,  dass 
hier  keine  allgemeine  sentenz  zu  verstehen  sei,  sondern  subject  sind 
die  Athener.  Aber  seinem  Vorschlag  im  krit.  anhang  ol  yi  Sqwvrtg 
zu  schreiben  steht  entgegen,  dass  nach  dem  vorausgehenden  äfiv- 
vovfAt&a  ein  xovxovg  oder  avxovg  erfordert  würde,  auf  welches 
sich  ot  yt  bezöge,  ol  aber  als  pronomen  zu  fassen  ist  bedenklich 
und  in  der  von  Classen  dafür  angeführten  stelle  VI,  36,  2  ol  yo\q 
SfSiOTtg  16  (a  n  ßovXoviai  xr\v  fro  Air  ig  ixnXrj&v  xa&iGxdva*  ist 
ot  offenbar  artikel  und  die  sentenz  eine  allgemeine.  Auch  seine 
vermuthung,  wir  hätten  hier  den  zusatz  eines  reflectirenden  lesers, 
kann  ich  nicht  theilen.  Die  Athener  werden  einige  zeilen  früher 
\  1  durch  ixtCvwv  bezeichnet,  und  so  wäre  auch  g  2  geholfen  mit 
txrivoi  yoQ  douji'itg.  Dann  ist  nicht  mit  Classen  nach  rjSij  ein 
komma  zu  setzen,  sondern  r;dr/  xai  ov  pilXovxig  zu  verbinden. 

86,  2  xovg  Ivppaxovg,  r>  CwtpqovwfAtv ,  ov  mQioipopi&a 
ddixovphovg  ovöt  fiM^aofjttv  nfnooeiv  ol  <T  ovxin  piXlovoi  xa- 
xwg ndo%tiv.  Früher  verstand  man  unter  ol  dt  die  bundesgenos- 
sen  der  Lakedämonier,  so  dass  der  sinn  von  ovxin  uiXXovat  xaxwg 
ndcxtiv  gleich  wäre  wie  rjdq  xaxwg  nda/ovaiv.  Classen  aber  ver- 
steht unter  ol  6i  die  Athener,  so  dass  mit  xaxwg  ndaxttv  ihre 
baldige  Züchtigung  von  Sthenelaidas  mit  plumper  Zuversicht  be- 
zeichnet würde.  Dieses  scheint  aber  doch  zu  derb  und  dem  Sthe- 
nelaidas ist  es  einstweilen  mehr  darum  zu  thun  die  Spartaner  zum 
krieg  gegen  Athen  zu  bestimmen,  als  mit  solcher  Zuversicht  die 
Züchtigung  der  Athener  zu  prophezeien.  Wenn  aber  ol  Si  die 
Athener  sind,  wofür  allerdings  tjfittg  U  im  anfang  J  2  im  gegen- 
satz  zu  J  1  zu  sprechen  scheint,  so  müsste  man  xaxwg  nouiv  statt 
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xaxwg  ndaxuv  erwarten.  „Wir  wollen  nickt  zögern  zu  bestrafen, 
wahrend  die  andern  (die  Athener)  nicht  mehr  zügern  zu  schädigen." 

120,  1  xQ*l  Y*Q  *ov£  fjytfiovag  lä  XSia  i%  Xffov  vipovrag  ta 
xoivu  noocxonüv.  Hier  sind  ta  "diu  nicht  „die  besondern  inter- 
est der  einzelnen  bundesgliedcr«  sondern  zunächst  nur  die  be- 
sondern  interessen  der  Lakeda monier ,  die  sie  nicht  höher  achten 
sollen  als  diejenigen  der  andern  bundesgenossen,  also  i$  Xaov  zolq 
jtüv  aXXwp  Idiot;,  wie  ein  rechter  vorort  im  Staatenbunde  soll,  und 
so  für  das  allgemeine  interesse  sorgen,  nicht  wie  man  auch  erklärt 
hat  ia  Tö**a  Xca  totg  xoivoiq. 

5  noXkä  yaq  xaxujg  yvwß&ivia  dßovXorfQiov  tvjv  havttmv 
rt/jroVra  (so  nach  Classen  statt  tv/ovimv)  xuiwQdw$rt,  xal  In 
nXtCw  ä  xalüjg  doxovtja  ßovXtv9r}vai  ig  tovvavttov  alayQwg  moi- 
i<mf.  Man  denkt  um  die  unordentliche  construction  zu  retten  lattv 
nach  TiXttüt  hinzu.  Aber  schon  Poppo  bemerkt  i<nCv  wäre  hier 
nicht  bloss  logische  copula,  somit  nicht  auszulassen.  Leichter  würde 
man  a  streichen,  welches  in  einigen  handschriften  fehlt,  oder  mit 
beibehaltung  des  u  wäre  idoxti  zu  schreiben.  Aber  ich  glaube  d 
sei  nur  verschrieben  aus  i«,  also  xui  in  nXttüi  tä  xakuig  Soxovvta 
ßovXtv9rjva*  lg  rovvavitov  Utfort},  „mehreres,  gerade  was  man 
fur  gut  geplant  ansah,  schlug  ins  gegentbeil  um." 

142,  1  Per  i  kies  sagt  weder  eine  in  tu  tying  noch  das  ruvn- 
xov  der  feinde  sei  zn  fürchten,  t^v  uir  jolq  {inirffyuji) )  yuXtnov 
Mal  iv  itor^  r  nvhv  undzulov  nuoaaxi vuGaO&cu ,  rj  nov  Srj  iv 
noXtfiCa  it  xal  oty  ^Coov  ixtlvoig  t\p<Zv  dvitmirritxHrpivoiv  • 
Movqior  <T  tl  notfaovta*  xii.  Die  stelle  habe  ich  schon  Philol. 
XXII  behandelt  und  dort  p.  181  noXtt  (st.  nohv)  äntnalov  vor- 
geschlagen und  beharre  auch  jetzt  bei  dieser  emendation,  durch 
welche  die  constrnctionsschwierigkeiten  beseitigt  werden.  Mit  un- 
recht verneint  nämlich  Classen,  dass  zijr  fUv  object  sei  and  will 
es  zum  accusativ  der  beziebung  machen,  während  es  sich  doch  als 
unmittelbares  object  von  naqaextvdcaa&ak  von  selbst  aufdrängt, 
so  dass  TToXti  aPTCirakov  prädicativ  wird,  imnix^g  bezeichnet 
eine  unmittelbar  den  Stadtmauern  gegenüber  aufzuführende  verschan- 
zung oder  befestigung,  während  <pqovqk>v  ein  irgendwo  in  Attika 
zu  errichtendes  casteil  wäre,  um  von  demselben  aus  xnTuSqo^alg 
das  land  zu  schädigen,  wie  später  von  Dekeleia  aus  geschab.  Ein 
solches  (fQovQiov  ist  aber  keine  irrnifyuHg  und  damit  fällt  Stahls 
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gegen  meinen  Vorschlag  gemachte  einwendung  „quo  dlhtltur  oppo- 
«ilio  duorum  tmuixfoiiog  generum"  (er  meint  nofov  und  tpQovqiov) 
dahin. 

144,  2  ot/rf  Attfro  xtulvti  Iv  laig  Gnovduig  oEte  to'J«. 
xcüAvci  intransitiv  aufzufassen  findet  Classen  selbst  bedenklich.  Ich 
glaube  es  sei  xwXvtiat  mlg  Gnov6aig  zu  schreiben,  I»  hat  auch 
Dionysios  nicht  und  reu  wurde  durch  iaXg  verschlungen. 

Aarau.  R.  Rauchenstein. 


Zu  Euripides. 

Ion.  692  sqq.  lauten  in  den  handschriften  : 
fytt  öo/.ov  tv/uv  ntxig 
aXkwv  TQuijtlg  t£  aXpdtwv. 
Nauck  liest:    Xya  dofiutv  Tv%av  6  naTg  xiA.,  was  ich  nicht 
recht  verstehe.    Ich  vermuthe:   l^t*  dokov  tvxu)v  b  naig  uXXwv 
TQayxig  1%  alfiuTwv,  wo  dann  ra^wV  mit  TQaytlg  zu  verbinden  und 
etwa  so  zu  übersetzen  ist:    „Bin  betrug  steckt  hinter  dem  k nahen, 
der  aus  anderem  blute  aufgewachsen  ist." 

Ibid.  859  sqq.:  w  u>ttfa,  nwg  GtyoGu); 

nuig  St  Gxoxtag  ävcupqvoi 

tvtdg,  aUovg  6'  unoXtKp&at ; 

xt  yuQ  IfinoSiov  xiuXvfA  IV*  poi; 

tiQog  TiV  dywvag  t&£h*g&'  dqtiag; 

ov  nvGtg  tjtuw  nQoöoirjg  yiyovtv; 
Wenn  Kreusa  sagt:  nwg  dt  GxoxCag  uvayyvw  tvvdg,  aUovg  6' 
dnoUup&w',  so  spricht  sie  damit  ein  bedenken  gegen  die  enthül- 
lung  ihres  geheimnisses  aus,  erklärt  sie,  dass  sie  diese  enthüllung 
nicht  über  sich  gewinnen  kann.  Dazu  passt  aber  schlecht  die  fol- 
gende frage:  iC  yuq  kpnodiov  xwXvfi  ht  /uo*;  welche  direct  aus- 
spricht, dass  gar  kein  hindern iss  mehr  im  wege  liegt,  sondern  alle 
bedenken  aufgehoben  sind.  Ich  glaube  daher,  dass  man  lesen  muss: 
nwg  d'ov  GxoiCag  äva<pijv(tt  ivvdg,  alöovg  <T  ujtoXwp&w j  „wie 
könnte  ich  es  über  mich  gewinnen,  nicht  die  heimliche  Verbindung 
an  den  tag  zu  bringen  mit  aufgebung  der  Verschämtheit?  Hat 
man  doch  von  der  anderen  seite  alles  Schamgefühl  abgeworfen  und 
mich  unglücklich  gemacht.« 

Guben.  C.  SchlUick. 
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Zum  *AvctnXovg  BoanoQov  des  Dionysios  von  Byzanz. 

(S.  Philol.  Adz.  VIII,  3,  p.  127  Agg.). 

Die  folgenden  bemerkungen  bezwecken  die  nähere  begründung 
dessen  was  über  die  ungenügende  bearbeitung  des  von  Wesclier 
zum  erstenmal«  herausgegebenen  textes  des  *AvunXovg  BotSnoQOv 
in  Philologischen  anzeiger  nur  kurz  angedeutet  werden  konnte. 
Ich  habe  dabei  verwertbet  oder  berücksichtigt  was  bereits  von 
B.  Miller  im  Journal  des  Savants  1874,  p.  202  ff.  und  von  Fr. 
Wieseler  in  den  Gött.  gel.  anzeigen  1876,  p.  322  ff.  mitgetheilt  ist 

P.  1,  1  ed.  Wescher:  xal  (lies  xaw,  Wieseler)  to*  xaXovfM- 
»ov  aviov  dopet.  —  P.  1,3:  SvGxiQrjg  lies  SvaxtQtg  av  qr.  — 
P.  1,  6:  [xal]  iryvßa&q']  lies  [xal  tijv]  a^*/Ja^?.  Vgl.  p.  4,  15 
uyzißudrlg  &u\a<f(Ta.  —  P.  1,  7:  Gxenuvij'  xal  tov  fovfiaiog] 
lies  tsxtnavfi,  tov  favpuTog.  —  P.  1,9:  iwv  dxQUiirjQiatv  t^f  mqia- 
ywynv  itaQ1  ui.XfjXaiv  (1.  t^v  nuQaywyrjv  naoaXXriXov)  ävamvffGo/Ahüiv. 
Vgl.  p.  3,  4:  naoaXXijXotg  vntooxdig  uxQwrrjotutv  ayvufjMvog.  — 
P.  2,  8.  Lies:  i«ti;c  (der  Maeotis)  jo  jUf*  ntnttmoor  Itfr»  [ox- 
nixioyOJiov  oder  h  vu.xiz%ü.t\üv ,  16  dt  dtafitTQOv]  dta/tXtajr  Gra- 
6lütv.  Diese  zahlen  verlangen  die  angaben  der  alten  geographen; 
6tufi€TQOv  ist  geschrieben  nach  analogie  des  ebenfalls  unklassischen 
io  mofptioov.  —  P.  2,  15  wird  vom  Pontus  gesagt:  pcrfgct  St 
irtg  Xt^iv^g  $dXaua  lotnoutvi^   xal  nXij&fj  iwv  .  .  .  norauuiv 

vxalvti  ity  (pvtoxrjv  Smoirja.  Wieseler  will  schreiben :  /uf- 
iixu  Si  [trig  tpvcumg]  irjg  Xlpvrig  [q]  daXana  [ola  6rt  vir*  avttig] 
iQHfouttr,  weil  im  vorhergehenden  die  Maeotis  mitjq  tQoyog 
Philologus.  XXXVH.bd.  1.  5 
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70  v  IIoviov  genannt  wird.  Unzulässig  ist  auch  Millers  erklärung: 
La  mer  retourne  se  mehr  avec  le  lac  (MeatisJ.  Les  eaux  du  Pont- 
Eusin  vont  retrouver  Celles  de  In  Meot'vs  pour  je  me'latujcr  avec  elles, 
Dionysios  sagt  vielmehr  in  aller  kürze  dasselbe  was  Aristoteles 
Meteor.  1,  14,  Polybius  4,  40,  8.  4,  42  und  Strabo  2,  3,  4  aus- 
führlich berichten  ,  dass  uemlich  der  Pontus  durch  die  vielen  und 
grossen  flüsse  verschlammt  und  aus  einem  meere  ein  süsswassersee, 
wie  die  Maeotis,  werde.  SaXarta  %QtnofA(vti  bedeutet  also  ein  in 
un wandelung  begriffenes  meer.  Weschers  Übersetzung  mare  immu- 
tatum  wäre  zu  ändern  in  m.  mutat'wnem  subiens.  —  P.  2,  17 
vom  Pontus:  ultvjy  di  tlg  wv  Oquxwv  Bocjioqov  xai  dtu  jov 
ffrofiuTog  ixnCmtt.  Da  Dionys  unter  ciouu  rov  Ilovrov  den  gan- 
zen Bosporus  versteht,  so  wird  hier  zu  lesen  sein  did  [lov'rov]  rov 
GwtiuTog.  In  demselben  sinne,  aber  in  schwerfalliger  weise  supplirt 
Wieseler:  xul  diu  [aviov,  iov  xaXovfiirov  drj  av]iov  Oiofiatog.  — 
P.  3,  6:  xvxa  fitv  yuo  ...  to  $tt//*cc]  Der  codex  hat,  wie  Mil- 
ler bemerkt,  ganz  richtig  xvxuifitvov  yao,  nicht,  wie  Wescher  las, 
xvxui  fiiv  yctQ.  —  P.  3,  8:  xw  nuou  /juxqov]  rd  n,  p.  (wie  %6 
naoanav)  ?  Wieseler.  Jenes  tw  n.  fi.  findet  sich  aber  nochmals 
p.  20,  10.  —  P.  3,  14  u&Qovg]  I.  u&Qovg  oder  ä&odog.  S.  Ste- 
phan. Thes.  1,  p.863.  —  P.  3,  16:  ijnaCraS[(a]  Die  zahl  ist  um 
etwa  2  Stadien  zu  klein.  Dieses  heptastadion  scheint  Plinius  (5, 
149)  fälschlich  auf  die  distanz  zwischen  Byzanz  und  Chalcedon  be- 
zogen zu  haben.  —  P.  4,4  vom  Goldenen  Horn:  Qqxovia  uvaxi- 
Xvrai  Gxadloig.  Dieselbe  zahl  hat  auch  »Strabo  7,  6,  2,  obgleich 
die  wahre  länge,  von  der  Serailspitze  aus  gemessen  nur  etwas  über 
40  Stadien  beträgt.  —  P.  4,  5  von  demselben  meerbusen :  uCyaXfig 

6t  0<SU  fofflV,    *>'  XVxXu)   nn    OQHft  xul  X6<fOig  U   nou   (1.  UTTOigO- 

notg)  nur  ttvivuutlov  }  xuivmv  61  noxafiolg  ßa&tTav  xai  fiaX&a- 
xrjv  xcuoHftoovGw  IXvv ,  xara  Gtofxa  St  ifjio  rrjg  axoag,  rj^  tj 
noXtg.  Wieseler  will  statt  u  ttqo  schreiben  «[pt/Vova]  no6[g  lyy 
ßtuv~\,  wie  p.  5,  4  steht:  oQf\  .  .  .  nqbg  it]v  ßlav  twv  mivnuiwv 
upvvovra.  Miller  bemerkt  dass  der  codex  nicht  norafioig,  sondern 
noTttuoi  hat,  und  will  daher  die  stelle  in  folgeuder  weise  ändern : 
.  .  .  lyxvxXovptvog  oQtci  .  .  .  nvtvfiuTwt ■'  xatomv  dt  norafioi 
.  .  .  IXvv  xuiik  ffioftu  dt  [xaiuGiruia  oder  Xifirjy]  vno  tjJv'  uxoag 
etc.  Dieses  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich,  weil  auch  in  der  pa- 
rallelstelle p.  5,  5   (rqv  it  fruXutiav  ttoyti  xarä  Gtofia  tj  nofag) 
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das  Vorgebirge  auf  welchem  die  Stadt  Hegt ,  als  zur  äctpdXtia  des 
Imsens  beitragend  angesehen  wird.  —  P.  4,  8  lies:  tan  St  avxn 
[Ijii]  ivj  daXdxxrj  näca.  Wieseler  supplirt  ntqCqqvxog  oder  ntqt- 
xXvcxog.  —  P.  4,  9 :  piytdog  St  xov  navxog  mqtßoXov  xqtdxovxu 
nivxt  cxaSCwv,  xov  St  avxivog  .  .  .  nivxt.  Statt  XXXV  hat 
Gilles  in  unseren  ausgaben  XXXX,  wohl  in  folge  eines  druckfeh- 
lers.  Die  zahl  X£  ist  aber  entschieden  viel  zu  gross  und  vielleicht 
in  einem  altern  codex  aus  den  vorhergehenden  buchstaben  Xov  ent- 
standen. Die  breite  des  Isthmus  ist  axaSCwv  0',  nicht  aber  axuSCatv  e. 

—  P.  4,  12  lies:  dno  [St]  xov  OqaxCov  itf/ovg.  —  P.  4,  14: 
xai  xovvxtv&tv  in'  upfpoxiquv  mSCu  y?jg  d-dXuxxav.  Die  worte 
mS(a  yrjg  sind  vor  in  uinfoitoav  oder  nach  SdXaxxuv  zu  stellen.  — 
P.  4,  14  lies:  rjSt  näouv  [?x*Sov]  ntqiqqtT  xr\v  noXiVj  oder  fjSe 
nXt(cxj\v  ntqtqqti.  —  P.  5,  2 :  xtXtvxa  St  (ro  Kiqag)  eh  iXayqug 
xai  xtvayuiSeig  dnoßdatig].  Wieseler  ändert  iXatpqdg  in  Ganqäq 
sowohl  hier  als  p.  10.  12,  wo  der  codex:  iXayquv  xai  xtvayuiSrj 
naqtyovxai  ddXaxxav.  Aber  das  wort  iXayqdg  im  sinne  von  seicht 
findet  sich  auch  bei  Aelian  N.  An.  9,  49 :  uov  xrjiwv  nav  fitytffxutv 
alyiaXolg  xai  JJoöi  xai  xolg  iXa<pqo~iq  xai  ßqdxtOi  XwQ(o'S  *>qoG- 
*iXd£**  ovStv,  olxtT  dt  xd  neXdyrj.  Ausserdem  sagt  Zonaras:  w- 
vayojSr\gs  xonog  i\a<pqog.  —  P.  5,  3:  naqt'qxeiai  (lies  naqixtxat 
Wies.)  xoXnov  fitv  piytöog.  Nichts  nöthigt  mit  Wescher  anzu- 
nehmen dass  nach  xoXnov  ausgefallen  sei  oofiov  t'xovxog. —  P.  5,5: 
xd  u  oQti  .  .  .  tt}v  de  (lies  xtjv  xt  Wescher)  &dXaxxav.  —  P.5,  8 
hat  der  codex  richtig:  xai  xd  pev  xa&6Xov  ßovXofihotg  firj  paxqd» 
mqtdyetv  xavxa,  xä  dt  ini  uioog  tjSij  Xexxiov.  Wescher  schreibt 
• . .  ntqmytiv,  xavxd  xd  St  (!)  und  übersetzt  eadem  liacc  (xavxd  xuSt). 

—  P.  0, 1  :  tlg  xov  (lies  tlg  xonov  Wieseler)  vneq  xov  GiaStov  pdXa 
xakop.  —  P.  6,  5  :  dyanuiv  xqv  nqoGotxov  SaXdxxfl  (ptXoxwqCav] 
y»Aoxu>Q(av?  Wieseler. —  P.6, 14:  naqafititpd fitwog]  Lies  naquueo- 
yuuiroig.  Miller.  —  P.  7,  9  :  Xiytxat  (lies  XtCnexut  Miller;  exstat 
Gilles)  St  avxiZv  olStv  o«  fi^  xovvofiu.  —  P.  7,  10 :  ol  Gw 
JaQttta  rh\)G(u  i fleqGojv  cod.)  xaxa  x^v  ini  ~xv$ag  tXaßw\  in 
expedition  Cyri  contra  Scj/tn««  Gilles,  welcher  also  Kvqoj  fand, 
entweder  im  texte  oder  als  raudglosse  eines  sciolus  der  mit  Philo- 
stratus  Heroic.  5,  6  und  Ammiauus  23,  6,  7  den  Cyrus  über  den 
Bosporus  und  Ister  gegen  die  Scythen  ziehen  Hess.  —  P.  7  12* 
<l>tX*nnog  rjvixa  nootxu9{£txo  (lies  nqogex.)  xjj  noXtu  —  P.7,14: 

5# 
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to  Si  'Hqata  uxou  Xiyttai].  Der  codex  bat  iqaytd;  es  ist  also 
wohl  zu  schreiben  "Hqag  dxtd.  Dorische  namensformen  finden  sich 
auch  sonst  hei  Dionys. —  P.  7, 15:  tov  fiiv  Xqyovtog  ttovg,  tov  Si 
Itriafiivov]  lies  to  fuv  .  .  .  to  St  Wieseler.  —  P.  7,  16:  to 
i&pog  (l  idog  Wieseler)  Mtyuqtxov.  Vgl.  p.  16,  14.  —  P.  8,  1 
lies:  i'vdtv  2xtqwv(Stg  vjvopda&f}Oav  nitqat,  tovvopa  ojuoto- 
trjta  trjg  Svoxwqfag  Kooiv&twv  &tf*ivu>v  (ixotvaivrjeav  yuQ  Ko— 
o(v&toi  trjg  äaotxCag)  xai  tu  iotxota  &avf*u£6vtwvf  statt  tu  tlxota 
&avnd£ovtcu.  —  P.  8,  3;  ßwpog  2xt Sao[(ov]  Iddipräg]  SxtSacCagt 
Wieseler.  Im  codex  2xlSag  *Atopag.  Vielleicht  ZxtSdSog  *A9nväq. 
— -  P.  8,  12:  xoXnog  tolg  vri  ufi<pottqov  (1.  un  ufiyotiowv)  txpu- 
Xoig  topaGt  ovyxXtio/dtrog.  —  P.  9,  1 :  Uwg  äqtt  xai  drtqtvvrjtog 
ovffa]  Das  sinnlose  t£u>g  uqtt  ist  conjectur;  der  codex  hat  nicht 
äqtrj,  wie  W escher  las,  sondern  richtig  uqyrn  was  auch  Gilles 
durch  otiosum  wiedergiebt.  —  P.  9,  2:  int  St  avtw  td  xaXov- 
fitvov  'AipaauTov  ■  wvopaatut  Si  ovrojg  äno  twv  äno  *AqxaS(ug3 
xai  Ztvg  lAipucwg  Iv  tovttp  tttCfir\tat.  lluut/ti  St  tuiv  tyfrvoiv 
tqv  xatuywyqv.  Nach  Gilles,  Fr  icke,  Wescher  und  Wieseler  steckt 
in  dem  Ztvg  KA\pdaiog  der  Ztvg  *  Antadvtiog ,  welcher  in  Argolis 
hei  Nemea  auf  dem  berge  Apesas  verehrt  wurde,  oder  der  ZtvQ 
*A<pi6iog,  dessen  altar  an  der  argolischen  küste  und  dessen  tempel 
bei  den  Scirouischen  felsen  in  Megaris  erwähnt  werden.  Das  zu 
dieser  conjectur  nicht  passende  wort  *AqxaSCag  wird  von  Wieseler 
in  *AqytCag  verwandelt,  während  es  vielmehr  darauf  führen  musste, 
dass  mit  änderung  eines  einzigen  buchstabcn  statt  *  Atpdtoog  zu 
schreiben  sei  *AXdtoog,  als  droische  form  von  *AXfaiog;  denn  in 
Arkadien  gab  es  ein  *AXijotov  oqog  (Pausan.  8,  10,  2)  und  die 
daran  stossende  fruchtbare  ebene  von  Mantinea  wird  in  einem  orakel 
bei  Pausanias  8,  10,  1  %AXiystov  ovSag  genannt  und  den  dortigen 
kult  des  Zeus  bezeugen  die  zwei  tempel  des  Ztvg  2attriq  und  des 
Ztvg  'EmSwttig  der  stadt  Mantinea  (Paus.  8,  9,  2).  Ich  vermutbe 
ferner  dass  auch  die  neben  dem  yAXuaiiiov  von  Dionys  genannten 
örtlichkeiten  MtXCag  xoXnog  und  Krjnog  von  Mantieern  besetzt 
waren ;  denn  der  name  MtXta  erinnert  an  die  im  nördlichen  theile 
der  ebene  von  Mantinea  und  am  fusse  des  Alesion  liegende  Mt- 
hadtuiv  xq^vtj  (Pausan.  8,  5,  5),  und  vielleicht  ist  die  Aphrodite 
MtXavtg,  deren  heiligthum  neben  jener  quelle  lag,  nicht  verschie- 
den von  der  Aphrodite  'AXrjmdg  (Ktym.  M.  p.  62,  37.  Eustath.  p. 


Digitized  by 


Dionysius  von  Byzanz. 


69 


304,  27).  Der  nördliche  tbeil  der  Mantineischen  ebenen,  wird 
jetzt,  wie  Curtius  (Pelop.  1,  p.  270)  sagt,  xdpnog  jrjg  MqXtaq 
genannt,  ein  name  der  aus  ifc  MtXCag  entstanden  sein  könnte. 
Dass  unter  den  griechischen  colonisten,  welche  diesen  theil  des 
Bosporus  besetzten,  auch  mantineische  Arkader  waren,  kann  um  so 
weniger  befremden,  da  wir  dieselben  auch  jenseits  des  Bosporus  in 
Bitbjnien  Huden  (Pausan.  8,  9,  7).  Mit  dem  namen  ' Alaaüov 
vergleiche  man  das  pisatische  'AXautoulov  oder  \i'umt~ov ,  welches 
Strabo  8,  4,  10  mit  dem  homerischen  yAXtlau>v  oder,  wie  andere 
schrieben,  \Ah\aiov  (Steph.  Byz.  s.  v.,  Eustath.  ad  11.  p.  883,  3) 
zusammenstellt.  In  den  Worten  uanf/jt  öi  ty&vatv  ir}v  xaiuywytjv 
will  Wieseler  statt  i/ßumv  schreiben  Ixpddütv,  weil  der  von  ihm 
supponirte  Zeus  ein  IxfiaXog  oder  feuchtigkeitsspender  sei.  Dass 
daran  nicht  zu  denken,  folgere  ich  aus  p.  4,  2:  ötfov  di  noav  xui 
d-roug  Ix&vwv  äywyov,  und  p.  31,  7:  xoXnog  Ix&vwv  inaywyog. 
Das  verbum  rtuQtyu  bezieht  sich  auch  hier  wohl  auf  den  ort,  wie 
p.  9,  12:  Svo  jonot  dijoctg  Ix&vwv  nuofyofidoi.  —  P.  9,  6: 
ifr'  MSWxoa]  lies  ihtv  «xoo.  Wieseler.  —  P.  9,  9 :  jo  di  xdrai 
jt}v  ivropnv  Qiea  JS  btO(*i)   A$  *h  noXX^v  Staffydya 

xomoptvov.  —  P.  9,  10:  peXXovn  xai  Xvoptota  nqoatoixoq]  Lies 
ui'/.'/oiTi  xriraXtiattui  ng.  oder  niXXovu  [unox6mt<f$ui\  xui  Xvo- 
u(ro)  TTQ.j  nicht  aber,  wie  Wieseler  will,  fiülovn  xai  ßovXopivcp 
[ndvrutg  anoxomtc&ai]  nQoatotxog.  Ebensowenig  ist  in  der  folgen- 
den zeile  tlxvjv  rife  oytuig  zu  ändern  in  tlxu)*  irjg  dmxotfttutg.  — 
P.  9,  15:  Tltqaixbg  (lies  TlHQaixbg)  .  .  .  äno  IJuQuiwg,  .  .  .  dig 
61  hiot  ya<r«,  f/foiüvog  (lies  riilowvog),  ivbg  twv  äoyutuiv  olxr\x6- 
qwv.  Vgl.  den  Thrakerführer  bei  Homer  II.  2,  844.  4,  520.  525, 
dessen  name  I'htooog  oder  I/ttnu>>  oder  IJtfQiov  (s.  Eustath.  ad 
II.  p.  533).  —  P.  10,  10:  Svvano  (T  dv  paXXov  (utvofxdadaC) 
vno  (lies  dnb  Wieseler)  nqoxvjctmg  j&v  Trowpwv  of  Cvvtxn  (ol 
Gvriyojg  ßa&t7avi  Wieseler)  xaxayiQoviig  IXvv.  Vgl.  p.  4,  6: 
ßa&tiap  xai  paX&axr}v  xaiatfigovcw  IXvv.  —  P.  10,  15  :  BXa- 
ZiQ*as]  lies  BXaytQvou.  —  P.  10,  16:  vnaXwdtg]  der  codex  hat 
richtig  UaXwdtg,  ebenso  in  der  folgenden  zeile  cm'^yog,  und  nicht 
aifoiffäg.  Miller.  —  P.  11,  1:  fiuiwqog  xai  jevaywdrjg  dvdxvdg] 
Das  erste  wort  ist  nicht,  wie  Wieseler  meint,  in  ptiniog  umzuän- 
dern. Es  bedeutet  hier  oberflächlich,  seicht,  wie  auch  p.  18,  2: 
vmq  rwv  (iiuutQtov  bxilXarsa  (dtkplva).    Vgl.  furfwQa  äXytjpaut, 
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bei  griechischen  ärzten  auf  der  uberfläche  des  korpers  haftende 
schmerzen,  s.  Steph.  Thcs.  s.  v.  —  P.  11,4:  Siu  ptoov  di  IXn  tt 
ivßoia  (tvßoa  cod.)  xai  liixwvtg  ä(p&6vovg  nvudtduntt  vopug 
ßoäxrjpdTWV  xoviovg  o  9€og  GxvXaxag  rtvf%ato.  Die  lesart  des 
codex  tvßoa,  welche  auck  Gilles  vorfand  und  Miller  beibehalten  will, 
ist  von  Wescher  richtig  verbessert  in  tvßoia.  Aehnlich  wird  von 
einem  Busse  gesagt :  vußoiog  jalg  vo/ialg  jwv  iyj)vwv  (Anon. 
Perieg.  in  Geogr.  min.  1,  p.  229).  Die  folgenden  worte  xai  A«- 
fAüing  sind  zu  verbessern  in  xai  xuXufiwrtg.  Denn  dass  Dionys 
nicht  an  wiesen  und  weidendes  rindvieh  dachte,  ergiebt  sich  aus 
dem  folgenden,  wo  die  worte  des  Orakels,  welches  den  colonisten 
die  gegend  empfiehlt  h  da  dvo  üxvXaxtg  nohrjv  (idonTOvGi  $dXaG- 
Gav,  j  1x&v$  tXay>6g  i«  votuov  ßoGxonat  äv  avjov,  von  Dio- 
nys dahin  gedeutet  werden ,  dass  die  hirsche  hier  zur  winterzeit 
dasselbe  sumpfschilf  fressen  von  dessen  wurzeln  sich  die  dortigen 
fische  nähren.  Statt  vopug  ßoGxrjfidjwv  scheint  Gilles,  welcher 
übersetzt:  prata  ttberes  pastimes  \argm\tia  etiam  cemis,  gelesen 
zu  haben  vofxäg  xai  lXdy>ü)v.  Vielleicht  schrieb  Dionys  vo/idg  [ovx 
Ix&vwv  fiovov],  itgog  dt  xai  lXd<pwv  rovrovg  yag  etc. —  P.  11, 12: 
jov  iXtCrrjv  xdXafiov.]  iXtht^v  ist  kein  voeahthim  novum,  wie  We- 
scher p.  47  sagt,  und  nicht  in  iXatdrj  oder  iXnov  zu  ändern,  wie 
Fricke  in  Jen.  lit.  zeitg.  1875,  p.  582  will.  Stephanus  Byz.  s.  v. 
*EXog*  Xiyoviai  xai  EtXwwi  xai  "EXtioi  xai  'EXtJjui.  Das  femini- 
num  iXthtg  findet  sich  im  Diocrorides.  —  P.  12,  6:  Vw  yag  ini 
fxrixavaTg  tuh  Jiog  (impwairqan  juiv  Jibg  uuauno(fiu$uv<i  Wie- 
seler) ,  Sgyrj  dt  "Hgag  [öiu  Wicseler]  nngwibv  oIgtqov  atptiog  h 
f*OQ(ff{  ßoög  Ini  noXXrjv  imotjdfj  yrtv.  Bei  der  affectirten  und 
nachlässigen  redeweise  unsers  auetor,  der,  wie  Miller  bemerkt, 
vielfach  an  Pausanias  erinnert,  ist  die  erste  emendation  nicht  ge- 
radezu nothwendig.  Auch  scheinen  hier  poetische  reminiscenzen 
ins  spiel  zu  kommen,  wie  man  aus  dem  müssigen  epitheton  nugat- 
jbv  und  dem  trimeter  mtgmbv  oIgiqov  utpnog  iv  (*og<pjj  ßoog 
schliessen  darf.  —  P.  12,  17:  iovjo  yag  *AnoXXu)vog  tXxaaav  to 
jigag  ol  Xomoi  (lies  ol  anoixot)  iwi  '  IjJXrjvutv.  Gilles:  coloniac 
Megaricae  deduct  ores.  —  P.  13,  1:  tcuv  Ugttujv  (lies  ttotfwi  Mil- 
ler) ägnayrjv.  —  P.  13,  5:  \uno]xXwrjg.  Die  eingeklammerten 
buchstaben  sind  naeh  Wescher  unleserlich ;  nach  Miller  steht  im 
codex  xaraxXivijg.  —   P.  13,  6  :  ivxagCcrov  pPlfflg  ibv  /uqw/njv 
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a£iui<suvj(tiv,  tvdtv  (lies  dg  ¥v&tv  oder  iv&tv  yug)  IdeTv  Soxtt  tov 
xi(<m>iv  oqviv.  Wieseler  schlägt  vor:  ivittv  Wovta  Soxtvovta  ibv 
xticirp  oqhv.  Miller  will  iSoxu  schreiben.  —  P.  13,  11.  Lies 
xufjiparu  Si  jrjv  uxgav  imfitjxrig  xoXnog  AvXeatv  ovofta,  [iv  im  xai] 
&i\(7t7iov  jov  MuxiSovog  igyov  änJ  äfupoUgag  jrjg  yntlqov  £evy(ia 
Stantvavtog.  Das  supplement  iv  w  xui,  welches  nach  dem  ähnli- 
chen oiouu  leicht  übersehen  werden  konnte,  genügt  zum  Verständ- 
nis* der  stelle.  Miller  schlägt  vor:  6vopa[£6fievog ,  xui  yitpvQa], 
Wieseler:  .  .  .  ovopu.  [Mtiu  St  tov  avXtwva  yitpvQa],  Ob  statt 
der  poetischen  form  Avltiuv  zu  schreiben  sei  Av)  tat  .  lasse  ich 
unentschieden.  —  P.  13,12:  xuiaßdXXti]  xaUßuXt  Miller;  äeiecit 
Gilles.  —  P.  14,  1  :  Nixulov  ßujfidg  rtgu>og]  Meet  Gilles.  Ohne 
zweifei  ist  der  megarische  heros  Nisos  gemeint,  und  also  entweder 
NCoov  zu  schreiben  oder  mit  Wieseler  anzunehmen,  dass  Niaatov 
als  nebenforro  von  Ntoov  gesetzt  sei,  wie  sich  NtauCa  neben  NCou 
findet.  —  P.  14,  2:  Jitqiuyig  rjofpu  /wytur,  ty&vui*  Oijoug  ix- 
oVjftov  (lies  Ixdoxtlov)  xui  N£og  ßökog,  a>»*  evQ^jat,  Xtfopevog. 
IIuQt'SiGoZai  Si  jrjv  dxrlvu  cpvGtg  (yvOiv  cod.)  xui  lovvo/ta*  ntgi 
(T  uvtov  Kdtwnog  etc.  Wicseler  will  hier  lesen:  xai  vt'og  ßolog 
'/.()■  vtitro*,  wg  ivQrjTui  naqt&covöii'  (!).  [72v&&]  6t  [dtwvovto  to- 
nov  oder  %üjqov]  t^v  *Axilva  (pvGiv  etc.  *Axitv  soll  ein  strahlen- 
förmiger ort  sein,  und  viog  ßoXog  ein  ort  wo  frischgefangene 
fische  aufbewahrt  werden.  Es  bedeutet  aber  ßoXog  eiuen  ort  wo 
fische  gefangen  werden  und  die  dazu  erforderlichen  eiurichtungen 
getroffen  sind  (vgl.  p.  15,  27;  iactus  plscium  p.  2G,  27;  nagd- 
ßoXog  p.  20,  8.  Suidas  s.  v.  ßoXog.  Aelian.  Hist.  au.  8,  3),  und 
viog  ßoXog  ist  ein  erst  ueulich  aufgefundener  .und  eingerichteter 
ort  dieser  art.  In  derselben  weise  sagt  Dionys  p.  8,  15:  iqv  uno 
9a\uCGTig  iqyaüiav  ijifxitjior  i^o»'  ov  ndlai  yug  uvtvofaxttcu. 
Es  wird  also  zu  schreiben  sein  Niog  ßoXog  (vtwg  oder  vtuiGÜ  yag 
tvg^iat)  Xtyo/utvog,  Das  folgende  wort  uu^govgl  ist  offenbar 
zu  verbessern  in  nagt&ovfo  (vgl.  p.  20,  10  und  p.  22,  1  nagelt- 
ovug  .  .  ootid  .  .  rag  änoßdoug).  Der  uame  des  ortes,  bei  wel- 
chem Canopos  lag,  ist  nach  Frickes  sehr  wahrscheinlicher  vermu- 
thung  vom  worte  uxirj ,  holunder,  herzuleiten,  da  nach  dem  grie- 
chischen arzte  Paulos  von  Aegina  c.  7  to  tqg  uxirtg  uv&og  xd- 
vwßog  xuXtlwi  Das  nomen  generis  masculini,  welches  die  fol- 
genden worte  ntgi  ö'  uvtov  fordern,  wird  also  b  uxtwv,  sambiiee- 
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fum,  gewesen  sein,  und  die  stelle  des  Dionys  kann  gelautet  haben 
.  .  .  fayoptvog*  ov  nuQt&ovßw  ISttv  i<fnv  dxjwva  njV  r*  <pvüw 
xal  rovvofia.  —  P.  I  \ ,  8 :  Canopus  soll  nach  dem  ägyptischen 
schlemmerorte  genannt  sein  xa#'  b^otoirju  irjg  iv  aviw  TQo<prtg, 
Lies  tqvavqg.  Miller;  a  similitudine  deliciamm  Gilles.  —  P.  14,  9: 
MtCfav  (ßson  Gilles)  Si  rffftrtJ  top  ßv96v  norafiog.  Lies  Ktttiuiv. 
Bs  ist  der  fluss  welcher  im  hcutigeu  Stadtviertel  Kasim-  Pascha 
ins  Goldene  Horn  fliesst.  Nach  erwähnung  des  Kefowv  norapog 
xal  xoXnog  wird  fortgefahren:  Tovritvdti-  ukXog  äxooßv&iog 
vyu/.oic;  fylcug  nsouftorig  dnoxXttovöa  tov  xoXnov '  naq  o  xal 
#>foac  iuv  Ix&vwv  vGitQii,  iwv  iv  #<m«ttjj  anddSwv  moi  aviäg 
jug  tlaodovg  unavnavtojv  o<ta  firj  vvxxog  uGaytla  xai  mXdvo) 
nuQoUofrdvtt.  Mnä  St  t^v  aXknv  ia  Uyofitvu  Xotodyta  (lies 
Xotodyoia).  Auch  Gilles  muss  hier  einen  corrupten  text  vor  äu- 
gen gehabt  haben,  den  er  sich  willkürlich  zurecht  gelegt  zu  haben 
scheint.  Seine  Übersetzung  lautet:  Pos«  Cubos  Canopi  est  palus 
lmbens  radices  sub  aqua  latentes,  claudens  sin  um,  tibi  est  recepta- 
cvlum  piscibus  capiendis  aptum  saxis  concauts  ad  ipsos  introitus 
obviam  procedentibus  in  qua  delabuntur  pieces  noctis  tenebris  erran- 
tes.  Die  worte  uxooßv&iog,  mQHptQyg  und  vaitou  erscheinen  hier 
nicht;  aus  min  o  xal  hat  Gilles  wahrscheinlich  mumdoyj]  oder 
naqudoxtlov  (receptaculum)  gemacht  und  statt  oOa  firj  gelesen  tig 
a  W escher  übersetzt:  Inde  aliud  Promontorium  cum  gurgite,  Ha- 
bens radices  sub  aqua  latentes,   rotundum  claudens  sinum, 

propter  quod  capturam  non  effugiunt  pisces:  offendunt  enim  saxa 
saxa  con  cava  ad  ipsos  introitus  in  mare  procedentia  quicunque 
noctis  tenebris  atque  erroribus  non  falluntur.  Welcher  griechische 
text  dabei  vorausgesetzt  wird,  wüsste  ich  nicht  anzugeben;  sicher 
aber  scheint  mir  zu  sein,  dass  Dionys  das  gegentheil  von  dem  ge- 
sagt hat,  was  man  ihn  hier  sagen  lässt.  Wie  wir  aus  andern 
stellen  unsers  auctors  lernen,  sind  zum  fischfang  gut  geeignete 
platze  da  wo  sich  ein  tiefes  und  ruhiges  meer  findet  (p.  4,  2  und 
9,  12);  wo  dagegen  das  meer  seicht  und  zugleich  mit  riffen  be- 
setzt ist,  die  entweder  über  die  meeresfläche  emporragen  oder  un- 
ter derselben  liegend  sich  durch  helle  färbe  bemerkbar  machen, 
werden  die  fische  beim  anblick  dieser  felsen  erschreckt  und  kehren 
um.  So  ist  an  dem  IJaQußoXog  genannten  orte  der  fischfang  un- 
sicher wegen  der  dortigen  dxdXvmog  xal  yvpvn  ^Ca  trig  &a- 
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hidör;  (p.  20,  8),  und  ebenso  wird  an  der  asiatischen  küste  (p. 
32,  5)  eine  stelle  erwähnt,  wo  Xtvxawofityog  6  ßvfrog  vydXoig 
faxtMQ  Inl  tTjp  EvQwmjv  unoTofmt  tojv  Ix&vwv  tov  Soopov. 
I'm  eine  derartige  seichte  (äxooßv9iog,  ein  nach  analogic  von 
«xüoooi^oz  und  dergleichen  gebildetes  wort)  und  von  riffen  um- 
xäuate  bucht  in  welche  die  fische  nur  nachts  aus  versehen  hinein- 
gerathen,  handelt  es  sich  an  unserer  stelle,  die  im  folgenden  sinne 
zu  verbessern  ist:  Tolvttv&tv  aXXog  [xoXrtog]  äxQoßv&tog,  vydXoig 
fatfutg  utoicffQig  dnoxXuovCatg  tov  xoXnov  Jiao'  o  xai  &qoaig 
i&v  fy&fSw*  vaitoti,  itov  iv  duXdnr]  GmXddoJV  ntqi  aviag  jag 
dqodovg  unartujttwv  [xal  unoTQtn6vTOJv\  oüa  fi^  wxwg  ädcuptfa 
aal  ,7/. «7m  nagohü&dvit.  Statt  unavTWVTOJv  ist  vielleicht  zu  le- 
sen unavyutvTOJv,  so  dass  auch  hier,  wie  p.  20,  8,  Xtvxatvofitvog 
o  ßvdbg  vipaXotg  ouyjniq.  In  den  Worten  äXXog  .  .  .  fit  to)  j^v 
aXXipr  scheint  eyi  eigenname  enthalten  zu  sein,  der  sich  mit  Sicher- 
heit nicht  herstellen  lässt.  Nach  Socrates  7,  6  lag  xaiavnxQv  Ttjg 
noXtojg  ein  ort  welcher  nach  den  dortigen  oelbäumen  *EXa(a  ge- 
nannt wurde  (s.  Ducange  Constant.  Christ,  lib.  1,  p.  66).  Viel- 
leicht also  schrieb  Dionys  *EXa(ag  [xöXnog]  .  .  .  Mtxu  dl  irjv 
^Elalavj  und  las  Gilles,  iXtCag  .  .  iXi(av.  Doch  kann  palus  auch 
Übersetzung  von  uxQoßv&iog  sein.  Auch  könnte  Gilles  statt  aXXog 
gelesen  haben  nuXbg  {nriXbg)  und  dieses  durch  fxilii*  über- 
setzt haben  wie  er  an  zwei  andern  stellen  das  dorische  IJaXuldtg 
durch  Paludes  wiedergiebt.  Wieseler  meint  Gilles  habe  IXvg  .  .  . 
jr^v  IXvv  gelesen,  allein  p.  10,  16  ist  IXvg  bei  Gilles  coenum,  nicht 
aber  palu*.  Am  rande  des  codex  steht  neben  unserer  stelle  als 
lemma:  ntgi  tov  iv  iw  xaXovpivuj  ßd&ti  tov  iv  TOig  sfovxfov  vvv 
ovof*a£ofi{vov.  Ebenso  lesen  wir  neben  §  102  p.  32,  wo  ein 
alyiaXog  ohne  eigennamen  erwähnt  wird,  ntgl  tov  Xtyofiivov  ßd- 
&tog  iv  jcn  *Aaiavw  <non  atyiaXov.  Die  vergleichung  lehrt  dass 
schon  der  Verfasser  jener  lemmata  an  beiden  stellen  keinen  eigen- 
namen angegeben  vorfand,  sondern  sein  ßd$-og  an  der  ersten  stelle 
aus  dem  worte  äxooßv&iog,  an  der  zweiten  aus  dem  worte  ßv9bg 
gemacht  hat.  Wescher  meint  dos  erstere  Bd&og  werde  bei  Eua- 
grtus  4,  43  ra  Bv&dgtu  genannt.  Allein  die  itgl  tu  xaXovfitva 
livüunut  gelieferte  Seeschlacht,  in  welcher  der  feldherr  des  kaisers 
Anastasius  den  Vitalian  besiegte,  fand  nicht  im  engen  Goldenen 
Horn,  sondern  im  südlichen  tlieil  des  Bosporus  statt,  wie  man  aus 
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der  erzählung  bei  Johannes  Antiochenus  (in  Fr.  Hist.  5,  p.  34) 
srli Messen  muss,  tu  Bv&uqiu  oder,  wie  .Mal alas  p.  405  sogt,  ö 
tonog  iov  Qn  iuijoQ  (des  Bosporus)  onov  Xiyttut  tb  Bv9aQir,  ist 
also,  wie  schon  Gilles  bemerkt  hat,  ohne  zweifei  der  ort,  welcher 
bei  Dionys  p.  20,  12  BvMug  genannt  wird.  —  P.  15,  12:  JSV- 
xfdtg  (2vxttö*eg  codex  ninn.  pr.).  Sycodes  Giles.  Dass  daher  £v- 
xuldeg  (wie  p.  16,  3  ^ÜGiofwdrjg,  p.  25,  8  KvnuQutdrjg,  p.  25,23 
A "unQwdijc)  zu  lesen  sei,  ist  sehr  wahrscheinlich,  doch  keineswegs 
sicher,  da  der  gewöhnlich  2vxai ,  bei  Strabo  2vxrn  genannte  ort 
auch  2vx(deg  (wie  p.  14,  4  KQrjrfdeg)  oder  Zvxfg  genannt  werden 
konnte.  Die  form  Svxtg  muss  Stephnnus  von  Byzanz  missbilligend 
erwähnt  haben;  denn  durauf  beziehen  sich  in  unserem  auszuge  die 
worte :  ovdir  ztZr  totovtuir  dg  ig  Xqyei,  ~vx[g,  itkV  lx<t*iv  5 
xug  rj  2vxr)r  rj  2vxovrta  ?  2vxwru  xaUicdui  (s.  Meineke  p.  590). 
—  P.  16,  17  wird  von  der  *OciQtüidt}g  genannten  nusterubank 
gesagt:  iq{uh  o*i  b  tonog  tb  uti  dunuvuiptrov,  xai  lemv,  log  ur 
itnoi  tic,  uGutiog  r)  xnrjGig,  diufiiXXwfiirrjg  tft  &rjou  trjg  ytrfGtojg 
(lies  ytrrratwg).  Weil  Gilles  übersetzt  est  enim  luxuriosts  locus 
genertttionis  ostrearum  contendentis  cum  earum  piscatione,  will  Wie- 

selcr  lesen  uGwrtor  (uGuttttor?)  lg  XQVGiV  >  wozu  i,,m  die  worte 
u\g  ur  tTnot  ng  besser  zu  passen  scheinen.  Sie  passen  aber  ebenso 
gut  zu  uowrog  r)  XQn<*Ki>  ganearius  usus,  schlemmerverbrauch.  — 
P.  17,  7  Kagurdug]  Charandas  Gilles,  vielleicht  richtiger.  Xa- 
ouirdagl  —  P.  18,  4:  JtXyhu  xui  Kugurftag  (lies  Kuodr&ar), 
tbr  [itr  Ttfiuiv  tr)g  pvrjfirjg  (lies  riy  fAvqpri  Wieseler),  tev  Si  upv- 
rdptvog.  —  P.  19,  3:  Meru  tovto  oi  %Pod(mr  TliQißoloi-  xu& 
wr  ävamofttroi  tu  mtofiuja  toTg  ntgl  &a\aitr}g  Gvrdiafjufiaßtj- 
rovng  ifwopow.  Gilles  und  Wcscher  übersetzen  metuentes  maris 
lempestatem.  Wieseler  vermuthet :  joTg  mol  3a).ujirjg  GytGw  u/i- 
yiGßrpovGi  t(f(uuuwi  ,  „lagen  gegen  die  mit  ihnen  über  das  meer 
streitenden  auf  der  lauer".  Die  fraglichen  worte  beziehen  sich, 
glaube  ich ,  auf  den  bekannten  Zollkrieg.  Polybius  3,  2,  5  :  *Po- 
dioi  dt  xai  /foovatag  urakußorug  nybg  Bv£artiovg  itoktfior 
rjruyxacar  avtovg  unoGtr-rat  iov  naoayiuyiu^ui  ioi>g  nklorzug 
th'  ibr  Horror.  Ich  vermuthe  daher  Dionys  habe  geschrieben: 
io?5  ntoi  \F/oovG(ar  nobg  tovg  Bv£an(ovg  moi\  trjg  9akuGGr\g 
GvrdiaiiftGßrpmvfttg  ifuig/iovr.  —  P.  20,  5:  Atwia  dt  iov  pur- 
itmg]  lies  Aaxidda  iov  (turitwg.  Gilles  las  Auiiudu.  —  P.20, 15  : 
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loviw  nagdXXijXog  Xotpog  vnnog  rgtuu  xawxXivqg  ixi  SaXauuv 
xai  firjjQoq  &tt5v  tenor,  and  de  tujv  inoixijodiTUiv  alito  Bdxu 
jovvopa].  Gilles :  huic  parallel™  est  collis  sensim  stipinus  Je- 
clinans  ad  mare,  nominatus  Bacca  Isidis  Matris  deorum.  Wiese- 
ler  will  daher  stippliren  xal  [in''  aviov  "tehdog  rrjg  xui]  Mrjigog 
frttZi  is  nor.  Ehe  ihm  der  griechische  text  bekannt  war,  meinte 
er  statt  Bacca  habe  Gilles  geschrieben  Focca;  dieses  sei  Übersetzung 
des  gr.  Bovg  (obgleich  |».  34,  8  Bovv  durch  Bovein  übersetzt 
wird),  womit  die  Jo  bezeichnet  werde,  welche  mit  der  Isis  und 
diese  wieder  mit  der  götterrautter  identificirt  sei.  Um  dieses  con- 
voltit  von  conjecturen  auch  jetzt  nicht  aufzugeben,  lasst  er  eine 
lateinische  colonie  von  Jo-lsis-Cybele-verehrern  am  Bosporus  grün- 
den ,  deren  officieller  lateinischer  name  Vacca  von  Dionys  treu 
wiedergegeben  werde,  während  andere  Griechen  den  ort  Bovg  oder 
JdfiaXig  genanut  hätten.  Sollte  das  nicht  viel  lärm  um  nichts 
sein?  Oer  codex  kenut  weder  die  kuh  Jo  noch  die  Isis,  hat  da- 
gegen die  von  Gilles  nicht  wiedergegebenen  worte  xal  Isqov.  Ob 
nun  "Iüidog  entstanden  aus  corruption  einer  Variante  J;  idog,  oder 
aus  einer  glosse  in  den  text  hineingetragen  sei  (wie  p.  7,  10  von 
Gilles  Cyrus  statt  Darius  geschrieben  wird),  lasse  ich  unentschieden. 
Sollte  der  name  Bdxu  verdorben  sein,  so  wäre  er  vielleicht  zu 
ändern  in  TlXdxa  (dor.  statt  IJXdxq)  oder  TJXaxla,  so  dass  die 
anwohner,  nach  denen  der  hügel  und  das  heiligthum  der  götter- 
mutter  benannt  sein  soll,  colonisten  wären  aus  der  gleichnamigen 
Stadt  nXdxJi  (St.  Byz)  qder  ÜXaxta  (Herod.,  Scylax  u.  a.),  welche 
an  der  Propontis  östlich  von  Cyzikus  lag  und  deren  cult  der  göt- 
termutter  aus  einer  cyzikenischen  inschrift  (Cnylus,  Rccueil  d'an- 
tiquites  2,  p.  193)  bekannt  ist,  in  welcher  jj  (jl^ttjq  tj  IJXaxtavrj 
und  jj  ftyTrjQ  q  ix  TlXaxiag  erwähnt  wird.  Ausserdem  sind  nXdxog 
und  IlXdxiov  als  bergnamen  bekannt.  —  P.  20,  17:  MtO'  ov  uxoa 
TiQoitrrig  . . .  nu/n  i«  nqoandnovn  (I.  TtQontnrovii)  xgrjfiva}  tug  ßo- 
Qifovg  TTjg  daXdrr^g  nXrjyug  upvrofiivri*  xa&  o  na  yäg  ,  .  . 
ngog  nj»  dvfftv  v7iü'7T(j?'<fu,  ...  axenavov  Kaolin  jov  oQfiov  tw  St 

fiQOüfy0*1*  (}•  nQofy  )  *oM.*iv  *«*  SqaCiiuv  lx(h'ytTiu  jov  fcvfiurog 
jrjv  ß(av  Spotav  d\öutdrio;.  Wescher  schreibt  bpoCa  avSqtaviog, 
nach  Frickes  conjectur,  der  bei  Gilles  statt  similem  statuae  virili 
lesen  wollte  similis  st.  virili,  und  meinte  das  Vorgebirge  werde 
mit  einer  liegenden  statue  verglichen.    Der  vergleich  wäre  gar 
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sonderbar.  uidoid%<ioq  wird  also  aus  einem  wort  entstanden  sein, 
auf  das  sich  die  folgende  beschreibuug  der  gewaltigen  Strömung 
bezieht.  Wieseler  schreibt  §vaxog  und  wähot  die  richtigkeit  die- 
ser Verbesserung  bedürfe  keines  beweises.  Abgesehen  von  ihrer 
paläographischen  unwahrscheinlichkeit,  begreift  man  nicht  was  hier 
ein  wort  soll  welches  jedwedes  profluvlum  bedeuten  kann.  Sollte 
es  etwa  als  lavastrom  aufgefusst  werden,  so  hätte  es  als  solches 
hier  naher  bezeichnet  werden  müssen,  wäre  aber  auch  dann  unpas- 
send, da  der  stets  langsam  sich  fortbewegende  feuerstrom  mit  einer 
rasenden  meeresströmung  nicht  verglichen  werden  kann.  Eine  evi- 
dente Verbesserung  des  Wortes  uvÖQtaviog  weiss  ich  nicht ;  ich 
habe  an  uvdooyCyaptog  gedacht;  wahrscheinlicher  indessen  ist  dass 
uv  eben  nur  Wiederholung  der  vorhergehenden  buchstaben,  und  dass 
3quxvtoq  in  6Qa[xo]vrog  zu  ändern  ist.  Wenn  die  gegen  das  Vor- 
gebirge, auf  welchem  seit  Constantins  zeit  der  drachentödter  Mi- 
chael stand,  sich  heranwälzende  Hut  Ii  mit  einem  drachen  verglichen 
wird,  so  passen  dazu  sehr  wohl  die  folgenden  Worte  noii  fih  yaq 
.  •  .  tiXiTuu.  Und  in  derselben  weise  sagt  der  Perieget  Dionys 
v.  123  von  dem  wilden  meere  des  cilikischen  Aulou  und  des  issi- 
schen  busen :  utg  Se  Squxcjv  ßXoövownog  iXtaotiM,  uyxvXog  tqniur  \ 
vw&qg,  im  <T  vno  nutsa  ßaQvvtrou  ovgsog  axon  \  iqxo^ivta'  twg 
xttvog  iXCaatrm  dv  uXi  xoXnog,  vfaviog,  |  JV£a  xui  h$a  ßaQv- 
vofitvog  rxQoxofiGiv.  —  P.  21,  4:  ola  TtaXtvenuGiov  xvxeuiv  m- 
Xdyovg  c'uiTtui.  Die  lesart  des  codex  naXtpndvtov  ist  von  We- 
scher  ohne  zweifei  richtig  verbessert.  Das  wort  cna0fibgy  wel- 
ches Hesychius  durch  naXiogoia  erklärt,  wird  sehr  oft  von  den 
convulsivischen  bewegungen  des  meeres  gebraucht.  Wieseler  schlägt 
vor  ndXrj  naüiov  oder  naXqjtaöjov,  mit  spelzmehl  be- 
streut, was  sich  auf  die  schäumenden  wogen  beziehen  soll.  Der 
hexameter  ola  .  .  .  f'dthat  und  der  ganze  tenor  dieser  stelle  ver- 
räth  poetische  reminiscenzen.  Ebenso  erkennen  wir  p.  24  in  der 
ähnlichen  Schilderung  einer  gefährlichen  Strömung:  fluctus  mim 
cbullit  effervcscitque  continuis  vorl'wibus  non  minus  quam  lebes  igne 
subdito  etc.,  die  homerische  stelle  (Od.  12,  238),  wo  von  der  Cha- 
rybdis  gesagt  wird:  Xfßqg  wg  iv  tcvqC  ttoXXm  ndc*  avt/uoouvotfixs 
xvxwpivr.  —  P.  21,  9:  xal  l£  uraxon^g  olov  uvitGnaöiog  iov 
mXdyovg  Ivavxlov  avrbg  avTod*QOpwv  InttyHcu.  Da  hier  das  sub- 
ject fehlt,  und  das  verbum  avtodooptTv  sich  sonst  nicht  ündet  und 
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der  codex  nicht  u viodqofxiZv  sondern  avxoSqofAtav  hat,  so  scheint 
das  subjekt  6  ÖQOfjtwv  zu  sein  und  Dionys  geschrieben  zu  haben 
avibg  aviü  Sgopaiv  lm(ytiat.  —  P.  21,  12:  yoßog  xal  dnoq(a 
tmMHr  öda  <jr  dtvitoug  m(Qag.]  Lies  wg  uv  ur.  Gilles:  tanquam 
non  Herum  tenlandum  tit.  —  P.  21,  14:  iv  zw  xq$  irjg  unoßd- 
&wg  xal  naq  avzug  läg  niiQaf  ufiiu.wvnu  zw  favpan.  Der 
codex  hat  iw  $<u,-  dieses  soll  nach  Miller  bedeuten  ctoits  le  cours 
de  la  descente,  was  mir  hier  unverständlich  ist  Ich  halte  Weschers 
conjectur  für  richtig;  aber  der  Sprachgebrauch  verlangt  entweder 
h  £0(3  (wie  Dionys  im  vorhergehenden  p.  21,  7  sagt  iv  xqm  rrjg 
niiqag)  oder  iv  aviä  im  XQ$*  welches  letztere  wegen  des  arti- 
kels  tw  und  wegen  des  folgenden  tiuq*  ahäg  rug  nirgag,  hier 
vorzuziehen  ist.  —  P.  22,  12:  Kupipavik  6i  jug  icxlag  tlQqvuiog 
fjdtj  xal  ßißaiog  6  nlovg  noog  it  rtjg  axgag  jrjv  imOTQOftjv  xal 
tov  uniuaiog  Tfjv  ntkuyiov  xal  (ittitoQOP  oQfujv.]  Nach  Wieseler 
wäre  offenbar  zu  schreiben  nkdytov  xal  fiiiQior.  „Der  ström,  sagt 
Wieseler,  kommt  den  schiffen  nicht  gerade  entgegen,  sondern  zur 
seite  und  ist  dabei  massig."  Aus  den  Seekarten  ersieht  man  dass 
zwischen  den  Vorgebirgen  bei  Arnaut-Koi  und  Rumeli  -  Kissari  die 
Strömung  nicht,  wie  an  den  für  den  schiffer  gefährlichen  stellen, 
die  küste  streift,  sondern  in  gerader  linie  laufend  sich  der  mitte 
des  Bosporus  nähert;  sie  ist  also,  wie  Dionysios  in  guten  nauti- 
schen  ausdrücken  sagt,  mXdyiog  xul  firtiwgog.  —  Darauf  fährt 
Dionysios  fort:  iv&*v  (L  Zvda  Wieseler)  <paal  mQaffat  .  .  .  Mv- 
<tovg  .  .  .  xal  'Aouqoncüov.  —  iv&tv  würde  nur  auf  den  nach 
Troja  ziehenden  Asteropaeus,  nicht  aber  auf  die  von  Asien  nach 
Europa  übersiedelnden  Myser  und  Teukrer  passen. 

So  weit  über  das  von  Wescher  zum  erstenmale  herausgegebene 
fragment  des  *  AvdnXovg.  Die  folgenden  bemerkungen  betreffen 
das  fragment  welches  zuerst  nach  einer  fehlerhaften  copie  des  Lon- 
doner codex  von  Yat es  (1864),  dann  nach  einer  neuen  vergleichung 
des  codex  in  den  Fragm.  Hist.  vol.  5,  p.  189  (1870)  herausge- 
geben ist.  Eine  von  Minas  angefertigte  copie  des  fragments  be- 
findet sich,  wie  wir  durch  Wescher  erfahren,  in  der  Pariser  bi- 
bliothek. 

P.  31,  3:  *Atrov  §vyxoq\  Der  name  des  Vorgebirges  könnte 
auch  ^AttoQvyxog  sein ;  dass  aber  hier  so  geschrieben  werden  müsse, 
wie  Miller  meint,  ist  ein  irrthum.     Die  vergleichuug  des  namens 
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0%vqvyx°6>  dessen  erster  theil  ein  adjectiv  ist,  passt  nicht.  — 
P.  31,  10:  locovito  .  .  oöov]  I.  xoaoviov  .  .  oöov  oder  .  .  m  ... 
(A.  —  P.  31,  12:  0qv%ov]  I  <IiQC$ov.  —  P.  32,  5:  xul  ow^C 
avitp  alfHtkos].  Nach  diesen  Worten  will  Wieseler  aus  dem  am 
runde  stehenden  lemma  einschalten :  ov  u  keyopevog  Bd&og.  Es 
ist  dazu  liier  aber  so  wenig  grtind  vorhanden  wie  p.  14,  9.  — 
P.  32,  9  :  Das  wort  &ipevo$  ist  aus  versehen  ausgefallen  in  Fr. 
H.  5,  p.  188,  7.  Ebendaselbst  p.  190,  20  findet  sich  als  druck- 
fehler  ivftnrjat  statt  uvioyrjxe.  —  P.  33,  3:  dtaxoi,  f*e(£vjv  fiep 
6  nqwToq,  jiuqü  noXv  de  vnodetGUQoq  [6  iuno<;\.  ufitpot  de  etc. 
Gebräuchlicher  würde  sein  [o  devreoog],  ist  aber  nicht,  wie  Miller 
meint,  absolut  nothwendig ;  findet  sich  doch  selbst :  iwv  J"  htowr, 
Ttui  de  nniiui  (Od.  ft,  13).  Doch  ist  das  supplement  nur  aufge- 
nommen, weil  Gilles  sagt:   multo  minor 

w j i  eins ' %     Bc^i  u  nsr^5i* 

jetzigen  keuutniss  der  freiheiten  die  sich  Gilles  in  seiner  Übersetzung 
erlaubt  hat,  bezweifle  ich,  dass  etwas  zu  suppliren  sei.  Der  in 
seiner  jetzigen  fassung  triviale  satz  gewinnt,  wenn  beide  adjective 
auf  o  nqonog  bezogen  werden.  Der  erste  diskus  bei  Beglerbeg 
ist  zwar  grösser,  weil  die  küste  mehr  ins  meer  hervortritt  als 
beim  zweiten,  dem  heutigen  Tambur  -  burnu ,  er  ist  aber  niedriger, 
vnodeioteqog ,  welches  wort  Hesychius  durch  janeivoieqog  erklärt. 
—  P.  33,  5 :  luv  no  (xovroig  ?  sc.  io7g  Aaxoig)  cvvexeg  Miiutno* 
im  xuiu  it}*  EvQWJiqv  naquXXrjlov,  fit&y  ov  (1.  iy  oder  vy*  o>) 
hprjv  xuXXiGiog*  Statt  Mi  romoi  to5  hat  der  codex  xai  iw  noviw, 
was  ich  fast  ohne  paläographische  änderung  verbessert  habe.  Das 
grosse  Vorgebirge  beim  hafen  von  Scutari,  das  bedeutendste  dieser 
ganzen  küste,  kounte  von  Dionysios  nicht  übergangen  werden  und 
verdient  den  namen  AHtujnov  weit  mehr  als  das  welches  an  der 
europäischen  küste  p.  16,  8  erwähnt  wird.  Es  ist  daher  statt 
peS'  ov  zu  lesen  i(p'  oder  v<p  ».  Wieseler  geht  auch  hier  seine 
eigenen  wege.  Er  schreibt :  lovim  (fwtj^g  \xaXovai  ^Offrqewdri  lonov] 
joJ  xuiu  irjv  EvQtoJtrjv  nanu )  .XqXov ,  (.u>'J'  ov  etc.,  weil,  nach  Lucau 
Pliars.  9,  959,  austern,  wenn  auch  nicht  gerade  an  dieser  stelle, 
so  doch  bei  Chalcedon  gefunden  wurden.  —  P.  33, 8 :  ul  de  vneo 
iqg  &uXutiqg  nedlov  enuvieg  elg  irjv  uxiyv  xixXrpat  de  Xqvoo- 
noUg\.  Chrysopolis  wird  von  Strabo  12,  4,  2  ein  dorf  genannt, 
welches  zu  Plinius  (5,  150)  Zeiten  nicht  mehr  bestand  (fuit). 
Damit  übereinstimmend   erwähnt  Dionysios  nur  die  einstige  statte 
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der  stadt  als  mdtov  tvavxsg  (vgl.  mdtov  vmtov  p.  31,5).  Nichts« 
destoweniger  schreibt  Wieseler  noXtdiov  statt  mdtov.  —  P.  34,  6. 
Die  auf  einer  säule  stehende  kuh  bezieht  sich  auf  die  Botdwv  ge- 
nannte freundin  des  athenischen  feldherrn  Chares,  nicht  aber  auf 
die  alte  Jo.  Letzteres  sagt  Dionysios  mit  folgenden  Worten:  ol 
uiv  otovxag  tfjg  ÜQxatag  Xfötwg  that  irjv  tlxova 3  nXtiGiov  uno- 
.iluYivfjiivoi  juXri^ovg.  Statt  Xfäewg  hat  Yates  falsch  gelesen  X(- 
was  Wieseler  für  das  richtige  erklärt.  Das  wort  soll  ge- 
rede  bedeuten.  Allein  Uhg  wird  nirgends  im  sinne  von  Xrjgog 
gebraucht ;  auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich  dass  jenes  alttägliche 
wort  in  \r£iq  verdorben  sei.  Dionys  sagt  uQxatag  Xrfeaag,  veteris 
tort  in,  wie  man  sagt  o  Tzarrtf)  6  iqg  evatßovg  Xq&wg,  o  trtg  dttug 
'/.r'üwg  u.  dergl.  —  P.  34,  1 :  rfptvog  rjowog  EvotoGiov,  fitB*  ov 
{oT)  ulyiaXbg  vnuog  'If*£Q(p  noTap<S  xaTagdopcvog],  Der  name 
EvQoturog  findet  sich  sonst  nicht.  Wahrscheinlich  ist  Evqwtov  zu 
schreiben.  Der  tipivog  des  Eurotas  würde  dann  dem  Himeros  be- 
nachbart sein,  wie  Plutarch  (De  fluv.  c.  17)  diese  beiden  namen 
io  Verbindung  bringt ,  indem  er  sagt  der  fluss  Eurotas  habe  einst 
Himeros  geheissen. 

Nachträglich  sei  es  erlaubt  über  einige  andere  auf  den  Bos- 
porus bezügliche  stellen  zu  sprechen,  nicht  sowohl  um  sie  zu  ver- 
bessern als  um  sie  gegen  vorgebliche  Verbesserungen  und  unstatt- 
hafte erklärungen  in  schütz  zu  nehmen. 

1*1  in  ins  5,  150  sagt  über  die  asiatische  seite  des  Bosporus 
folgendes :  Ultra  Calchedona  Chrysopolis  fuit ;  deim  Nicopolis,  a 
qua  nomen  etiamnum  sinus  retinet ,  in  quo  portus  Amyci;  dein 
Naulochum  promunturium ,  Estiae,  templum  Neptuni.  Bosporus  D 
p.  intervallo  Asiam  Europae  Herum  auferens  abest  a  Chalcedone 
XII.  D  p.;  inde  fauces  primae  VIII.  DCCL.  p.%  uhi  Spiropolis 
oppidum  fuit. 

Nach  Wieseler  spin  Inj  htm  ex  locis  scriptornm  veterum  ad 
Bosporum  Thracium  spcctantibus.  Goett.  1876  p.  21  ff.)  leidet 
diese  stelle  an  vielen  gebrechen  und  muss  in  folgender  weise  um- 
gestaltet werden: 

.  .  .  Ultra  Calchedona  Chrysopolis  fuit;  dein  Amucopolis>  a 
qua  nomen  etiamnum  sinus  retinet  Amyci  divi  (oder  dei)  [in  quo 
portus]  Naulochum  [contra]  promunturium  Estiae  (d.  i.  Vestae)  [et] 
templum  Neptuni ..  ..uhi  Ur'wpolis  (oder  Ukropolis)  oppidum  fuit. 
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Wie  wenig  diese  kühne  kritik  gerechtfertigt  sei,  ergiebt  sich 
ans  folgendem.  Die  Varianten  des  namens  Nicopolis  (Nycopolis, 
MUopolis,  Mycopolis)  und  der  neben  dieser  Stadt  erwähnte  Amyci 
portus  konnten  allerdings  in  Versuchung  fuhren  'Amycopolis  zu 
schreiben.  Die  herausgeber  des  Plinius  haben  aber  diese  conjectur 
verschmäht,  weil  sie  wussten,  was  Wieseler  unbeachtet  gelassen 
hat,  dass  die  bestbeglaubigte  lesart  Nicopull s  völlig  gesichert  ist 
durch  die  erwähnung  der  bithyniscben  Nicopolis  bei  Stephanus  By- 
zantius.  Das  folgende  Naulochum  promunturium  setzt  eine  neben 
dem  Vorgebirge  liegende  schiffsstation  voraus,  die  Plinius  nicht 
noch  besonders  erwähnt  hat,  wie  ja  auch  Mela  1,  8,  2  an  der 
cyrenaeVschen  küste  ein  Naustathmus  Promontorium  nennt  ohne  des 
dazu  gehörigen  und  aus  andern  geographen  bekannten  hafens  zu 
gedenken.  Nichts  aber  setzt  uns  in  die  nothwendigkeit  durch  ge- 
waltsame änderungen  bei  Plinius  aus  dem  Vorgebirge  einen  hafen 
zu  machen  und  dann  ein  europäisches  Eatiae  Promontorium  einzu- 
schwärzen.  Diese  uxqol  ^Ecitng,  das  heutige  Achyndis  burnu  bei 
Arnaut-Koi,  soll,  nach  Wieseler,  der  Vesta  heilig  gewesen,  und 
deren  namen  auf  den  danebenliegenden  ort,  der  al  'Eailat  genannt 
wird,  übertragen  sein.  Allein  daraus  würde  sich  die  pluralform 
des  namens  ui  'Effifcw  nicht  erklären,  nach  welcher  vielmehr  das 
Vorgebirge  Hest'mrum  pr.,  iwv'Eanwv  uxqu  ,  oder,  wie  Polybius 
4,  43,  5  sagt,  m  neoi  tug  *Eatlag  uxqu  s  genannt  werden  muss. 
Der  name  tEfft(ai  ist  ein  ortsname  wie  MotyovtGifa,  TijXitpov  iatCa, 
I\ofjuvix6jtuhg  ifftfu  9twv;  er  findet  seine  ungezwungenste  er- 
klärung  in  den  am  anfange  des  engeren  Bosporus  von  den  dort 
landenden  errichteten  altären,  und  mit  dieser  ansieht,  deren  Ver- 
kehrtheit nach  Wieseler  luce  clarior  ist,  stimmt  der  von  Wieseler 
damals  nicht  gekannte  bericht  des  Dionys  p.  21,  16:  L  Eattai  dt 
6  to  nog '  xail6%ov  yäo  ivrav&a  jolg  vavalv  oi  Ttjg  unoixfag  rjyi- 
fiowtg  .  .  .  xal  tag  piv  idovGavro  xatu  ttoXiv  txaGir\v  tv&u  ngui- 
ror  äntßtjGay  mot  Si  tpaGiv  ov  noXmv,  uM*  otxwv  Mtyaoixuiv 
ima  lüv  dqtctotv  that  tag  lettug.  Die  asiatischen  Hestiae  bei 
Plinius  sind  ohne  zweifei  als  iorCat  &hZv,  die  altäre  der  zwölfgöt- 
ter  bei  dem  hieron.  —  Endlich  wird  Spiropolis  verändert  in  Ur'wpolis 
oder  Hiero}H>li8  als  name  der  dem  hieron  des  Zeus  Urios  benach- 
barten Stadt.  Allein  die  8750  passus  oder  70  Stadien  bei  Plinius 
reichen  in  gerader  linie  gemessen  von  Calchedon  bis  znr  grössten 
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enge  des  Bosporus  zwischen  Rumeli-  und  Anadoli-hissari.  Hier  also 
sind  die  primae  fauces  und  liier,  von  Hieron  weit  entfernt,  lag 
Spirono  Iis.  eine  Stadt  welche  zu  Plinius'  zeiten  nicht  mehr  bestand, 
während  das  Städtchen  bei  Hierun  noch  von  Dionys  erwähnt  wird. 
Mit  dem  namen  vergleiche  man  das  Spiraeum  prom.  (Plin.  4,  18 
u.  57),  io  Smfgwov  axgov  (Ptol  3,  16,  12),  das  jetzige  Cap 
Spiri  der  argolischen  Steilküste.  Ebenso  nannte  man  wahrschein- 
lich das  Vorgebirge,  an  welchem  Spiropolis  lag.  'H  iutv  2mtgwv 
fionj,  ein  im  neunten  jahrhundert  am  berge  Damatrys,  welcher 
nach  Cedrenus  der  Stadt  Constantinopel  gegenüber  lag,  gegründetes 
kloster  (v.  Ducange  Const.  Christ,  lib.  4,  p.  177  et  189),  kann 
nicht  in  der  nähe  der  früheren  Spiropolis  gelegen  haben,  falls  man 
nicht  annehmen  will,  dass  Plinius  den  südlichsten  anfang  des  Bos- 
porus mit  den  fauces  primae  beim  Hermneum  verwechselt  habe. 

Den  Wieselersehen  conjecturen  zufolge  würden  also  alle  von 
Plioius  erwähnten  örtlichkeiten,   mit  ausnähme  von  Spiropolis,  im 
südlichsten  theile  des  Bosporus  zu  suchen  sein,  während  sich  aus 
einer  ungezwungenen  erklärung  des  richtig  überlieferten  textes  und 
aus   der  vergleichung  anderer    Zeugnisse  das  gegentbeil  ergiebt. 
Der  zuerst  genannte  nicopolitanische  busen  in  welchen  der  portus 
Amyci   lag,  ist  der  xoXnog  "Apvxog  Infxkiflw  bei  Dionys,  die 
bucht   io  welcher  heute  Beikos  und  etwas  südlicher  Ioschir  -  Koi, 
Feigendorf,  liegen.    Nach  letzterem  fuhren  die  40  Stadien  welche 
Aman  (Per.  P.  E.  c.  37)  von  Hieron  bis  zum  fofiyv  Jdtpvtjg  njg 
MaivofAhrjg  xaXovpivrig  rechnet.    Da  nun  jener  lorbeer  auf  dem 
grabe  des  von  Polydeukes  besiegten  Amycus  stand,  so  ist  dieser 
hafen  ohne  zweifei  der  portus  Amyci  des  Plinius.    Entweder  neben 
demselben  oder  an  der  stelle  des  heutigen  Beikos  wird  einst  Nico- 
pol is  gestanden  haben.     Dass   in  diesem  theile  des  Bosporus  die 
Byzantiner  zu  Philipps  zeiten  einen  grossen  seesieg  erfochten  haben, 
erfahren  wir  aus  Dionys  (f.  40  p.  50  ed.  Did.),  welcher  nach  er- 
wähnung  der  auf  der  europäischen  seite  gegenüberliegenden  niigat 
Uux/i'ui   (bei  den  heutigen  Koii-bachi)  folgendes  sagt:   Wie  Derne- 
tn  um  Philippi  äucem  exerc'itus  cum  vicissent  Byzantii,  Qiofirttut- 
Qt'ai  nominantnt  locum  a  re  ipsa  quae  contigerat;  pugnam  enim 
navaUm  illius  diei  magna  sollertia  et  summo  ardore  pugnaverant. 
Man  darf  daher  wohl  vermuthen,  dass  Nicopolis  eben  in  folge  die- 
ses sieges  gegründet  wurde ,  wie  z.  b.  Nicopolis  am  Ambrakischen 
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busen  nach  der  Schlucht  bei  Actium.    Andererseits  mochten  jüngere 
mythologen  dieses  Nicopolis  mit  dem  sieg  der  Argonauten  über 
Amycus  in  Verbindung  bringen,  während  nach  anderen  und,  wie 
ich  glaube,   altern  traditionen  die  statte  jenes  sieges  in  der  nähe 
des  Argyronium  Promontorium   oder  auch,  wie  wir  aus  Plinius 
(16,  239)  erfahren    am  Pontos  in  der  naebbarschaft  der  stadt  He- 
raclea  lag.   —    Das  darauf  von  Plinius  erwähnte  und  von  einer 
schift'sstation  benannte  Naustathmum  promunturium  ist,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  das  Argyronium  pr.  des  Dionys,  das  breite  Vor- 
gebirge des  heutigen  Madschiar-kalessi ,  die  uxirj  tvgeta,  bei  wel- 
cher nach  Apollonius  Rh.  1,  1360  die  Argonauten  landeten  und 
sich  die  Gia&pot  n  ßowv  avfog  j9  W/uvxoto  befanden.     Der  zur 
erklärung   dieser  stelle  vom  scholiasten  citirte  Androetas  sagt : 
v  Apvxog  /jsv  xultlrai  to  xwQ(°v>  *Xh  &   tnofxiu  xal  vvr,  Sit'oryxe 
de  tov  XaXxr}dov(ov  Nvpxpafov  OiaStovg  ntnt.     Und  in  der  that 
befindet  sich  fünf  Stadien  südlich  von  jenem  Vorgebirge  im  thale 
der   heiligen   Galatina  eine  auch   in  Afoltkes   karte  verzeichnete 
quelle,  bei  welcher  schon  Gilles  das  auch  von  Dionys  südlich  vom 
Argyronium  Promontorium  erwähnte  Nymphaeum  und  den  dort  auf 
des  Amykus  grabe  sprossenden  lorbeer,  duyvtjv  ipiyovovv  (yvyovovv?) 
angesetzt  hat.    Nach  Ptolemaeus  (Nov.  hist.  p.  191,  7  ed.  Western.) 
biess   die    quelle,    bei  der   Amykus    von    Jason    besiegt  wurde, 
tEXivi\  und  die  stätte  (6  x&QOs)  ^Itjaoviog  uh/iin  (Xoxprj?).  Wenn 
jenes  Nymphaeum  von  Androetas  XaXxrjSoviov  genannt  wird,  so 
folgt  daraus   nicht,  dass  es  in  der  nähe  von  Chalcedon  gelegen 
habe,   da  die  Chalcedonier  zeitweilig  die  ganze  ostküste  des  Bos- 
porus besassen  und  auch  das  bekannte  Hieron  bei  Strahn  iutp  XaX- 
xrjSovtwv  heisst.   Wieseler  stellt  den  von  Androetas  erwähnten  ort  mit 
seinem  Amycopolis  zusammen.  —  Plinins  fährt  fort:  Hestiae  [et?], 
tempUim  Neptuni,  und  bezeichnet  damit  das  Hicrou,  den  hauptplatz 
des  ganzen  Bosporus,  das  commune  rcceptaculum  omnium  navigan- 
tium  (Dionys,  fr.  58),  wie  schon  Gil  lins  angenommen  hat.  Die 
Uestiae  sind,  wie  bereits  gesagt,  als  iffila*  &(Üjv,  die  altäre  der 
zwölf  götter,  und  der  tempel  des  Neptun  bezeichnet  das  dortige 
hauptheiligthum  nach  alter  tradition.    So  sagt  Pindar  Pyth.  4,  204 
von  den  Argonauten:  11oouddu>voq  Zoaavi  tlvuX(ov  ripevoq,  «od 
Timostheues  in  den  schol.  ad  Apoll.  2,  531  berichtet:  tovq  p*> 
Q>q(%ov  naldag  ßu)ft>ovg  öwötxa  i6gvoac&ai  «3*  &tHv ,  zoig  öi 
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*AQyovavias  [vaov  oder  ßuipoi]  %ov  riocnSiuiog,  und  Pausaniaa 
schrieb  auf  den  dort  aufgestellten  Krater  (nach  Nymphis  bei  Athen. 
12,  p.  256):  MvufJk  aQttug  HoGtidaatvt  ävaxn  flavöayfag  ctggojy 
tEUxiSog  tvgr/üo>)\>.  Wenn  Wieseler  meint,  Neptun  werde  hier 
■ur  desswegen  statt  des  Zeus  Urios  genannt,  weil  Pausanias  da- 
mals als  flottenfülirer  Cypern  befreit  und  Byzanz  eingenommen 
hatte,  so  würde  das  nur  dann  gesagt  werden  können,  wenn  sich 
nachweisen  liesse,  dass  schon  damals  Zeus  Urios  als  hauptgottheit 
des  Hieron  verehrt  wurde.  Die  darauf  von  Plinius  erwähnte  zweite 
enge  des  Bosporus  ist  eben  die  welche  sich  beim  Hieron  findet. 
Bio  nach  Neptuni  vielleicht  ausgefallenes  ubi  würde  diese  läge  ge- 
nauer bezeichnen.  Die  angegebene  breite  von  500  passus  oder 
vier  Stadien  (sie  beträgt  51/»  Stadien;  7  Stadien  nach  Scylax)  ist 
allerdings  zu  gering,  doch  theilt  diesen  irrthum  Plinius  mit  Strabon 
der  2,  5,  23  ebenfalls  eine  grösste  enge  von  vier  Stadien  angiebt 
und  diese  7,  6,  1  beim  Hieron  sein  lässt.  Ohne  maassbestimmung 
wird  das  Gitvoiatov  des  Bosporus  neben  dem  Hieron  auch  von 
Aman  (Per.  P.  E.  17)  angenommen.  Die  entfernung  von  Chalce- 
doo  giebt  Plinius  ebenfulls  zu  gering  an;  sie  würde  ungefähr  rich- 
tig sein,  wenn  man,  wie  Plinius  angenommen  zu  haben  scheint, 
Chalcedon  in  die  breite  von  Byzanz  setzt,  und  dann  in  gerader 
linie  misst;  doch  ist  auch  zu  erwägen,  dass  die  12500  passus  ge- 
rade 100  Stadien  betragen  und  diese  in  der  griechischen  quelle  an- 
gegebene runde  zahl  auf  genauigkeit  keinen  anspruch  macht. 

Der  einzige  von  Ptolemaeus  an  der  asiatischen  seite  des  Bos- 
porus erwähnte  ort  ist  das  Uqov  \4oi^itdoq.  Dass  damit  der  von 
allen  geographen  erwähnte  haupthufen  gemeint  sei,  der  von  anderen 
entweder  einfach  kIiq6v  oder  Temphtm  Neptuni  oder  tftQov  /Jidg 
otg(ov  oder,  wie  bei  Dionys,  Fanum  a  Phrixo  aedificatum  genannt 
wird,  hat  schon  Gilles  mit  vollem  rechte  angenommen.  Wieseler 
dagegen  behauptet  p.  37  dieses  sei  ein  irrthum;  aus  Ptolemäus  er- 
gebe sich  vielmehr  dass  jenes  heiligthum  weit  nördlich  vom  Hieron 
hu  dem  Bithynischen  Vorgebirge,  welches  dem  Ancyraeum  pr.  bei 
Dionys  (dem  heutigen  Jum-burnu)  entspreche,  gelegen  habe.  Die 
grnndlnsigkeit  dieser  behauptung  ergiebt  sich  aus  folgendem.  Bei 
Ploiemaeus  p.  311,  8  ed.  Wilberg  beginnt  die  beschreibung  Hit  Ii  v- 
niens  und  zwar  zuerst  der  Bithynischen  Westküste  mit  folgenden 
warten:  B&vvfag  to  nqog  t«  Giopan  wv  Tlovtov  uxqo*,  iy  m 
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Uqo*  'Aoriftidog  56°  15'  long.  43°  20'  Int.    Das  wort  Bi&vfCag 
ist  hier  nicht  eigenname  des  Vorgebirges,  sondern  der  dem  anfange 
der  ortsliste  vorgesetzte  Inndesname,  der  hier  auch  fehlen  könnte 
und  in  vier  sehr  guten  liandschriften  auch  wirklich  fehlt.    Die  an- 
gegebene breite  43°  20',    fünfzehn  minuten  eines  Ptolemäischen 
grades  oder  125  stadien  nördlich  von  Chalcedon   (43°  5'),  passt 
auf  die  distanz  zwischen  Chalcedon  und  dem  bekannten  Hieron.  Es 
folgt  dann  p.  312,  5  die  beschreibung  der  Bithynischen  nordküste, 
welche  also  beginnt:  Mnu  to  Oröfiu  xat  to  Uqov  rrjg  ^Aoiipidog 
Bi9vnäg  uxqu  56°  45'  long.,  43°  20'  lat.     Mit  recht  hat  hier 
Wilberg  die  bisherige  vulgata  B&vvlug  in  Btfvvtag  verbessert. 
(Vrgl.  die  Ovnug  uxqa  der  Thrakischen  Pontosküste,  und  die  öst- 
lich von  der  Bi&vvtäg  uxqu  an  einem  wohl  gleichnamigen  Vorge- 
birge gelegene  Ovviug  r?;6og\.     Da  dieses  Vorgebirge  vom  hieron 
einen  drittel  grad,  von  Ariane  (57°)  aber  nur  einen  viertel  grad 
entfernt  ist,  so  entspricht  es  keineswegs  dem  Ancyraeum  pr.  des 
Dionys,  sondern  der  MiXatva  uxqu  (dem  jetzigen  Kara  burun  oder 
Schwarzen  vorgeb.) ,  welches  in  den  Periplen  zwischen  dem  Hieron 
und  Artane  erwähnt  wird.     Wieseler  lässt  nun  die  von  Ptolemäus 
gegebenen  positionen  ganz  unberücksichtigt  und  meint  wunderbarer 
weise  das  bithynische  Vorgebirge  an  welchem  das  Hieron  liegt  und 
die  Biftvvutg  uxqu  seien  ein  und  dasselbe.  —  Die  Artemis,  deren 
heiligthum  in  der  nähe  der  altäre  der  zwölf  götter  gelegen  haben 
muss,  war  wohl  eine  vAqt^iic  Iwihqu  der  megarischen  Chalcedo- 
nier.    Statuen  der  zwölf  götter  gab  es  auch  in  oder  bei  dem  me- 
garischen  tempel  der  Artemis  2wiuqu  (Pausan.  1,  40,  3).  In 
der  namenliste  der  12  götter  des  Hieron  beim  schol.  Apoll.  Rh.  2, 532 
wird  gerade  Artemis  nicht  genannt.    Man  konnte  vermuthen,  dass 
dieses  eben  in  dem  neben  den  altären  der  zwölf  götter  bestehenden 
speciellen  heiligthume  der  Artemis  seinen  griind  habe.     Doch  ist 
es  aus  den  von  Ahrens  (De  X/I  dii*  ap.  Piatoncm.  Hannover  1864) 
geltend  gemachten  gründen,  die  auch  Wieseler  billigt,  wahrschein- 
licher, dass  in  jener  liste  Artemis  an  die  stelle  des  Ares  gesetzt 
werden  muss.     Ein  Artemistempel  Ini  zw  Ool'iov  Xtyoplvo)  fopivi 
wird  von  Hesychius  Milesius  c.  33  (Fr.  Hist.  4,  p.  152)  erwähnt. 
Ist  dieses  der  hafen  des  Phrixus  den  Dionys  fr.  63  p.  86  ed.  Didot 
in  die  gegend  des  heutigen  Kanlidsche  setzt?  oder  sollte  nicht 
vielmehr  der  hafen  beim  Hieron  gemeint  sein,  welches  von  Dionys 
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als  fanum  a  Phrixo  aed'vfkaUim  bezeichnet  wird  und  bei  dem  nach 
allen  uns  bekannten  Überlieferungen  Phrixus  gelandet  sein  soll  und 
wo  nach  Ptolemaeus  ein  artemistempel  war  ?  Wenn  ferner  Ste- 
phanus  Byz.  s.  v.  <l>o(tog  aus  Nymphis  berichtet:  iou  xul  0Q(%ov 
hpriv  nagd  tto  ffto/uun  tot  TJoviov  iv  ifj  XaXjtrjdovCa  neoalu, 
so  enthalten  diese  Worte  nur  dann  eine  genauere  topographische 
angäbe,  wenn  to  ciopa  jov  Clovtov  nicht  den  ganzen  Bosporus, 
sondern,  wie  an  mauchen  andern  stellen,  die  enge  neben  dem  Hieron 
bezeichnet. 

Das  8o8thenium,  welches  nach  der  von  den  Byzantinern  über- 
lieferten Argonautensage  an  der  europäischen  küste  lag,  versetzt 
Wieseler  an  die  asiatische  küste  in  die  nähe  des  orts  wo  der 
kämpf  mit  Amykus  stattfand,  und  citirt  zur  stütze  dieser  seiner 
meinung  den  Periplus  eines  unbekannten  Byzantiner  (f  90  in  Geogr. 
Min.  1,  p.  422,  19),  in  welchem  gesagt  wird:  uno  de  tov  1Uqov 
il$  /.luitu  dayvfjg  trjg  patvopiwijs ,  tov  vvv  hyoutvor  SwG&fvrjv, 
vi ttd  10t  p.  Allein  dass  eben  diese  stelle  an  confusion  leidet,  war 
um  so  eher  zuzugeben,  je  leichter  sich  der  irrthum  erklären  lässt 
Jener  Periplus  nemlich  ist  hier  aus  zwei  quellen  zusammengetragen, 
aus  Arrian  und  einem  byzantinischen  geographen,  mit  dem  er  oft 
wörtlich  übereinstimmt  (v.  Geogr.  min.  1,  p.  424).  Arrian  nun 
safirt  es  seien  40  Stadien  vom  Hieron  bis  zum  hafen  der  Juyvrj 
uunouttr  (jetzt  Imhdürkni  an  der  asiatischen  küste);  in  der 
anderen  quelle  (p.  424,  11)  dagegen  steht:  äno  6i  tov  Swtäevlov 
ri$  to  *ItQov  OtäSia  fk.  Diese  beiden  augabcu  verleiteten  den 
Anonymus  aus  zwei  verschiedenen  häfen  zwei  nameu  ein  und  des- 
selben zu  machen,  während  doch  das  Sosthenium  offenbar  das  heu- 
tige Sthenia  ist,  an  der  tiefen  hafenbucht,  welche  dem  hafen  der 
Jdyvrj  südwestlich  gegenüberliegt  und  vom  Hieron  ebenfalls  40 
Stadien  entfernt  ist.  Bei  den  älteren  auctoren  heisst  der  ort  Aao- 
MvriS  und  Aiu>o9(vuov,  woraus  später  2Sutf\Hvnov  wurde  wie  in 
ähnlicher  weise  auch  andere  schützende  häfen  (z.  b.  die  pontische 
Apollonia  in  ~w£Ö7tohg ,  die  cyreneischc  Apollonia  in  ~w£ovGa) 
umbenamt  wurden.  Da  hier,  wie  Dionys  sagt,  Amphiaraus  verehrt 
wurde  und  also  wohl  auch,  wie  an  andern  cultusstätten  dieses 
heroen,  traumorakel  ertheilt  wurden,  so  knüpfte  sich  ohne  zweifei 
zuerst  an  diese  statte  die  erzählung  von  der  erscheiuung  einer  ge- 
flügelten Nike,  die  den  Argonauten  den  sieg  über  Amycus  verhiess, 
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and  erst  später  wurde  aus  jener  Nike  der  erzengd  Michael  und 
aus  dessen  tempel  am  Anaplus  ein  zweites  Sostheneion.  Als  nem- 
lich  die  Argonauten  (so  erzählen  Joannes  Antiocb.  fr.  15  in  Fr. 
Hist.  5,  p.  548,  Cedreuus  p.  210,  Mainlas  p.  78,  Ecclog.  hist,  in 
Cramers  Anecd.  Paris.  2,  p.  195  u.  391)  sich  bei  dem  Anaplus 
genannten  orte  befanden,  flüchteten  sie  aus  furcht  vor  dem  die 
asiatische  küste  beherrschenden  Amyctis  in  eine  waldumsäumte 
bucht  (h  xoXiup  Sacvidnp  oder  xuiuXgh)  ,  wo  ihnen  als  traum- 
bild  (iv  omaa(a)  ein  geflügelter  mann  erschien  und  den  sieg  über 
Amycus  prophezeite.  Sie  zogen  daher  aus  und  siegten  (man  sagt 
nicht  wo);  kehrten  dann  zur  stelle  der  erscheinung  zurück,  grün- 
deten dort  zum  andenken  an  ihre  errettung  ein  heiligthum  «5W#i- 
ytiov  und  stellten  darin  das  bild  jenes  geflügelten  wesens  auf,  in 
welchem  später  Constantin,  ebenfalls  durch  ein  traumorakel  belehrt, 
den  erzengel  Michael  erkannte.  Das  2wc9£vnov  ist  hier  also  das 
Mix<*r\Uov  to  iv  iw  *AvdnX(p  (Theophan.  p.  18),  to  h  *AvdnXtp 
xui  ~wG$ir(o)  (Cedren.  p.  264),  ro  h  mig  'Eöl/ctig  nou  xaXov- 
fjbiva&g  (Sozom.  2,  4),  woselbst  das  Sosthenense  praedium  bei  Mar- 
cellinus Chron.  ad  an.  515.  Der  oben  erwähnte  xoXnog  duavjuioq, 
nach  Wieseler  ein  asiatisches  waldthal,  wird  von  Theophanes  p.  332 
2u)6&iv(ov  xoXnog  genannt.  Auch  auf  der  asiatischen  seite  des 
Bosporus  gab  es  tempel  des  h.  Michael,  aber  von  einem  Sosthenium 
ist  dort  nirgends  die  rede. 

Im  Periplus  des  sogenannten  Ney  lax  (p.  56)  lesen  wir:  und 
tovtov  vom  bafen  Selymbrias)  Ini  jov  Giofiatog  tov  Tlonov  cid- 
cfco»  <p.  KaXtitat  ö*i  *  AvdnXovg  (xaXthou  * AvdnXovg  de  cod.)  6 
ronog  \o]  ävo)  BoGnooov  /u(^o»  äv  iXfyg  {tX&fi  cod.)  iy  'hqov. 
Wieseler  ändert  diese  stelle  iu  folgender  weise:  .  .  .  [*/va]  avd- 
nXovg  xaXthm.  [Äwcu]  St  6  tonog  [h  uoiauoü  uvanXiorti] 
BoGnoaov  /ü^xqi  av  HA) r  i<f  *  *ho6v,  und  mit  diesen  Worten  soll 
'AvdnXovg  als  der  bei  Arnaut-koi  liegende  hafenort  bezeichnet  wer- 
den. Allein  eine  reihe  von  lücken  anzunehmen  um  die  läge  eines 
hafens  in  dieser  blödsinnigen  weise  angeben  zu  lassen  empfiehlt 
sich  nicht.  Auch  findet  sich  'AmnXovg  in  diesem  sinne  nur  bei 
Byzantinern;  ältere  auetoren  nennen  denselben  ort  tug  'Eailag.  In 
seiner  eigentlichen  bedeutung  ist  ävdnXovg  bekanntlich  die  gegen 
die  Strömung  gerichtete  fahrt  durch  den  Bosporus ;  in  der  schifler- 
sprache  wurde  dieser  name  auf  den  Bosporus  selbst  übertragen, 
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wie  ja  auch  sonst  nomina  appellativa,  z.  b.  xamßu9fAog,  unoßa&- 
uo;,  jiooÜuu;,  xXTfia^  sich  als  geographische  eigennamen  findeu. 
Nur  in  diesem  sinne  können  die  Worte  des  alten  Periplus  verstan- 
den werden.  Wenn  später  der  name  uvunXovg  auf  die  am  an- 
fange des  engeren  Bosporus  gelegneu  hauptschifFsstation  der  By- 
zantiner übertragen  wurde,  so  geschah  das  in  derselben  weise  wie 
Panticapaeum  auch  Boönogog  und  Olbia  auch  Bogva&(vr\g  hiessen. 

In  demselben  Periplus  p.  67  wird  gesagt:  Eid '  (nach  dem 
Rhebas)  tvdvg  [o]  nogog  xui  to  ngottgrjfjtivov  tItgov  iv  tw  Giopun 
too  Jloviov,  xui  fiiTu  jovio  KaX%rßujv  i£oj  Gguxrjg'  ptd-'  rtv  6 
xoXnog  6  'OXßtavog.  Statt  nogog  schreibt  Wieseler  nvgyog,  weil 
ein  nvgyog  MrjSsfag  genannter  fels  in  dieser  gegend  von  Dionys 
erwähnt  wird.  Allein  die  Nichterwähnung  des  Bosporus  wäre  hier 
eben  so  auffallend  als  die  erwähnung  eines  felsen,  da  von  derglei- 
chen kleinigkeiten  in  diesem  Periplus  nirgends  die  rede  ist.  Das 
unverständliche  i£a>  Oguxtjg  wird  von  Wieseler  geändert  in  i%w- 
tuttj  Sguxrjg,  obgleich  der  auctor  eine  zweite  stadt  des  bithyni- 
schen  Thrakiens  nicht  keuut.  Wie  zu  verbessern  sei,  weiss  ich 
nicht.  Etwa:  i^w[wv  nogov]  ir,g  Gguxrjg?  oder  §£7}g  TguXXtg, 
als  name  der  nächstfolgenden  am  eingang  des  Olbianischen  busens 
liegenden  Stadt,  welche  von  Stephanus  in  der  Deminutivfform  TgaX- 
hov9  von  Ptolemaeus  5,  1  Tgugtov  genannt  wird? 

Strabo  7,  6,  1    sagt  bei  dem  Hieron  sei   tov   cwiiaiog  tov 

El^tivOV    10    OTtlOTUTOV     [,  TO    Tf  TgagiuStOV  ?\  *     TtQOlOVU    fUQ  StxU 

GiudCovg  uxgu  toii  ntpruciddiov  noiovou  tov  nogSfiov  *  tliu 
Sifjitmii  t;ii  nXiov  xui  noiiiv  ug%tTut  ttjv  Tlgonovi(da'  uno  fitv 
ovv  tt&  uxgug  Ttjg  to  mvwOTudiov  notovorjg  Inl  tov  vno  riy  Stitfi 
xaXovfitvov  Xifitvu  nivit  xui  Tglaxoviu,  IvTivdiv  S'inl  to  Kigug 
16  BvZuvt(wv  nivrt.  Dass  hier  die  maassbestimmung  fiir  die 
grösste  enge,  das  2,  5,  23  erwähnte  ttroaffraöW,  ausgefallen  sei, 
wie  Wieseler  bemerkt,  ist  sehr  wahrscheinlich;  sie  ist  zwar  falsch, 
findet  sich  aber  auch  bei  Plinius.  Im  folgenden  ist  entweder  die  zahl 
Xt  in  gt  zu  ändern,  wenn  nemlich  Strabo  mit  andern  geographen 
von  Hieron  bis  nach  Byzanz  richtig  120  Stadien  rechnete,  oder 
man  muss  annehmen,  dass  das  angebliche  tetrastadion  bei  Hierou 
verwechselt  wird  mit  dem  wirklichen  tetrastadion  beim  Hermaeum, 
von  wo  aus  gerechnet  die  angegebeneu  entfernuugen  ziemlich  rich- 
tig sein  würden.     Wieseler   meint  man   müsse  vor  dem  worte 


Digitized  by  Google 


88  Dionysios  von  Bvzanz. 

hqoiovu  eine  grossere  lücke  annehmen,  durch  welche  ausgefallen 
sei  was  Strabo  über  die  an  verschiedenen  stellen  verschiedene 
breite  des  Bosporus  gesagt  haben  könnte;  das  mvraGxddiov  aber 
sei  auf  die  enge  beim  Hermaeum  zu  beziehen.  Allein  dann  würde 
die  zahl  35  ebenfalls  zu  ändern  sein;  auch  ist  für  die  annähme 
einer  grösseren  lücke  kein  grand  vorhanden. 

Göttingen.   C.  Müller. 

Zu  Euripides. 

Ion.  987  sqq.  lauten  in  der  von  Kirchhoff  hergestellten  Ordnung : 

KP.  uxCvt  toCvvV  olo&a  yqytvfj  fidxijv; 

TIAl.  oW,  rjv  &X£yQa  rtyavrtg  iairi<Sav  &toig. 

KP.  ivjuv&u  FoQy6v  hext  Ti},  dnvov  liQag. 

ILM.  ij  natalv  atnfig  övpfjiaxov,  &i&v  novov;  990 

KP.  vat-  xat  vtv  finW  17  Jiog  ITuXXdg  &td. 

HAI.  00'  ovidg  led*  o  fiv&oc,  ov  xXvoi  ndXat;  994 

KP.  javrrjg  *sf&dru  Siqog  Ittl  ci(q\oiq  i%it. 
Es  scheint  mir  sehr  unangemessen,  dass  der  pädagog  in  v.994  fragt: 
„Ist  dies  die  erzählung,  die  ich  seit  langen  Zeiten  hörte  und  kenne?" 
Was  für  eine  antwort  auf  solche  frage  gehört,  sehen   wir  aus 
v.  942  sq.:  TIAL  üj  fhoyanq,  dq  tjv  iav$\  u  y   tja&ofirjv  iyw; 

KP.  ovx  oftT*  dXij&rj  tl  Xtytig,  (paCrjfiev  uv. 
Nachdem  schon  von  987  an  von  demselben  mythos  die  rede  gewe- 
sen ist,  muss  der  alte  wohl  in  v.  994  allmählich  sich  klar  gewor- 
den sein,  ob  das  der  mythos  ist,  den  er  schon  lange  kennt,  zumal 
da  er  v.  742  von  sich  selber  sagt:  to  tov  nodog  (a$v  ßqaSv,  10 
tow  di  vov  Jaxy.  Ich  glaube  daher,  dass  man  schreiben  muss:  uq' 
ovxog  tcO'  6  (Avöog,  ov  xXvw  ndXcu;  „ist  dieser  mir  lange  durch 
hörensagen  bekannte  mythos  wirklich  wahr?",  worauf  dann  Kreusa 
bestätigend  antwortet :  tavirjg  *A9dva  diqog  inl  ffiiqvotg  Ijfi.  — 
Zu  dem  ausdrucke  i'aö'  6  pvd-og  in  dem  angegebenen  sinne  vgl 
El.  346:  iov  ovta  <T  rföft  pv&ov  „die  wahre  darstellung",  und 
Horn.  Od.  A,  348:  roCro  ftiv  ovtw  6*t)  taitu  inog,  uX  xiv  l/ai/c 
£wög  0cuqxt6Oi  (ptXrjqirfAOtoiv  avdccw  „wird  wahr,  wird  ausge- 
führt werden."  —  Die  ganze  frage  aber  mit  ihrem  zweifei  an  der 
Wahrheit  der  alten  mytben  im  munde  der  dramatischen  personen  ist 
dem  geiste  des  Euripides  nicht  fremd;  vgl.  Here.  Fur.  802  sqq., 
Hei.  21,  Iph.  Aul.  793—800. 
Guben.  C.  ScMiack. 
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46.    Die  neueren  arbeiten  auf  dem  gebiete  der 

homerischen  syntax. 

(S.  Philo!.  XXXVI,  p.  671). 
Zweiter  artikel. 

Zur  lehre  vom  infinitiv  und  von  den  Zeitformen  des  verbs. 

1.  E.  Herzog,  die  syntax  des  infinitivs  NJb.  f.  Phil.  u.  Paed. 
1873,  p.  1  —  33. 

2.  E.  Wilhelm,  de  infinitivi  linguarum  Sanscritae  Bactricae 
Persicae  Graecae  Oscae  Urabricae  Latinae  Goticae  forma  et  usu. 
Isenaci  1873. 

3.  J.  Jolly,  geschiente  des  infinitivs  im  Indogermanischen. 
München  1873. 

j.  Englich,  de  infinitivo  Homerico.  Jahresbericht  des  gym- 
nasiums ZU  Scli ri mm  1868. 

5.  Kndi.  zum  gebrauch  des  infinitivs  in  der  homerischen 
spräche.  Programm  des  gymnasiums  Martin»  -  Catharineum  zu 
Braunschweig  1871. 

6.  Meierheim,  de  infinitivo  Homerico  capita  III.  Specimen  I. 
Dissertatio  in  augural  is.   Gottingae  1875. 

7.  Meierheim,  de  infinitivo  Homerico.  Specimen  II.  Pro- 
gramm des  gymnasiums  zu  Lingen  1876. 

8.  C.  E.  Fleischer,  de  primordiis  Graeci  accusativi  cum  in- 
finitivo ac  peculiari  eius  usu  Homerico.  Dissertatio  inauguralis. 
Lipaiae  1870. 

9.  Albrecht ,  de  accusativi  cum  infinitivo  origine  et  usu  Ho- 
merico in  Curtius  Studien  IV  (1872)  p.  1—58. 

10.  Caoallin,  de  temporum  infinitivi  usu  Homerico.  Lund  1873. 

11.  Richter,  de  parti™ lis  nqtv  et  ndooq  earumque  usu  Ho- 
merico.   Dissertatio  inauguralis.  Lipsiae  (1874?). 
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12.  Fr.  R.  Richter,  quaestiores  Homericae.  I.  De  particula 
tvq(v.  Wissenschaftliche  beilage  zum  programm  des  gymnasiums 
zu  Chemnitz  1876. 

13.  R.  Kohlmann,  de  verbi  Graeci  temporihus.  Halis  Sa- 
xonum  1873. 

14.  H.  D.  Müller,  syntax  der  griechischen  tempore.  Pro- 
gramm des  gymnasiums  zu  Güttingen  1874. 

15.  F.  Riemer,  de  temporum  apud  Hörnern m  usu.  Programm 
des  gymnasiums  zu  Neustadt  in  Westpreussen  1871. 

16.  Fritzsche,  über  griechische  perfecta  mit  praesensbe- 
deutung.  (In  den  sprachwissenschaftlichen  abhandlungen  hervorge- 
gangen aus  G.  Curtius  grammatischer  gcsellschaft  zu  Leipzig). 
1874  p.  43  —  58. 

17.  Sherlo,  über  den  gebrauch  des  augments  bei  Homer. 
Programm  des  gymnasiums  zu  Graudenz  1874. 

Seit  alter  zeit  ist  der  infioitiv  ein  sprachräthsel  gewesen ,  an 
dem  sich  die  spruchforscher  wetteifernd  versucht  haben  und  zu 
dessen  allmählicher  lösung  die  geistesarbeit  von  mehr  als  zwei  jahr- 
t  in. senden  ihre  beitrage  geliefert  hat.  Und  noch  immer  wirkt  der 
eigentümliche  reiz  des  räthselhaften  und  schwer  ergründlichen,  das 
ihm  anhaftet,  so,  dass  über  keiu  gebiet  der  homerischen  syntax 
aus  den  letzten  jähren  eine  so  reichhaltige  litteratur  vorliegt,  wie 
gerade  über  den  infinitiv.  Und  nicht  bloss  nach  dem  umfange, 
sondern  auch  nach  dem  inhalte  ist  in  den  vorstehenden  Schriften 
bedeutendes  geleistet  und  bezeichnen  dieselben  in  mehrfacher  be- 
ziehuug  wichtige  fortschritte. 

Zunächst  macht  E.  Herzog  in  einer  klaren  und  wohlgeglie- 
derten Übersicht  den  versuch,  durch  vergleichung  der  verwandten 
sprachen  mit  der  griechischen  und  lateinischen  festzustellen,  was 
die  beiden  letzteren  im  gebrauche  des  infinitivs  mit  den  übrigen 
gemein,  und  was  sie  für  sich  alleiu  haben. 

Zweitens  hat  K.  Wilhelm,  der  schon  in  einem  Eisenacher 
programm  von  1869  die  formen  des  infinitivs  vom  sprach  verglei- 
chenden standpunete  erörtert  hatte,  iu  der  oben  verzeichneten  sehnt t 
zunächst  diese  abhandlung  verbessert  und  vermehrt  von  neuem  her- 
ausgegeben, so  dass  in  derselben  jetzt  die  formen  des  infinitivs  im 
Sanskrit,  zend,  altpersischen,  griechischen,  oskischen,  umbrischen, 
lateinischen  und  gothischen  dargestellt  werden,  und  dazu  einen 
zweiten  theil  gefügt,  in  welchem  der  syntaktische  gebrauch  des 
infinitivs  durch  alle  diese  indogermanischen  sprachen  verfolgt  wird. 

Und  drittens  gibt  uns  die  ausführliche  arbeit  von  Jolly  eine 
geschiente  des  infinitivbegriffs  in  der  älteren  grammatik,  stellt 
daun  die  auffassung  desselben  von  seiten  der  vergleichenden,  hi- 
storischen und  psychologischen  grammatik  dar,  und  erörtert  end- 
lich die  form  und  den  gebrauch  der  indogermanischen  infinitivbil- 
duogen  von  der  ältesten  zeit  bis  auf  die  gegenwärtigen  sprach- 
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stufen,  worauf  der  gebrauch  des  accusative  cum  infinitivo  und  des 
dativs  cum  infinitivo  noch  in  eioena  besondern  capitel  bespro- 
chen wird.    (S.  Piniol.  Anz.  VI,  1,  p.  3.) 

So  wenig  es  nun  die  aufgäbe  des  folgenden  berichts,  der  sich 
auf  die  syntax  des  homerischen  infinitivs  zu  beschränken  hat,  sein 
kann,  auf  diese  arbeiten  nach  ihrem  ganzen  umfange  einzugehen, 
so  nothweudig  ist  es  bei  der  bedeutung,  die  dieselben  auch  für  Ho- 
mer haben,  hier  auf  dieselben  im  allgemeinen  hinzuweisen,  wie  wir 
auch  im  einzelnen  auf  dieselben  im  folgenden  mehrfach  bezug  zu 
nehmen  haben  werden. 

üebrigens  erscheint  es  mir  zweckmässig,  zunächst  aus  den 
vorstehenden  Schriften,  und  dazu  aus  G.  Curt  ins"  jüngst  erschiene- 
nem werke:  „Das  verbum  der  griechischen  spräche"  die  verschie- 
denen ansichten  über  die  formen  des  griechischen  infinitivs  kurz 
zusammenzustellen,  da  dieselben  auch  für  die  syntaktische  auffas- 
sung  von  wesentlicher  bedeutung  sind. 

Es  handelt  sich  dabei,  indem  alle  darüber  einig  sind,  dass  der 
Infinitiv  seinem  Ursprünge  nach  der  erstarrte  casus  eines  abstracten 
nomen8  actionis  ist,  um  die  frage,  auf  welchen  besonderen  casus 
denn  der  griechische  Infinitiv  zurückgeht1). 

Die  endung  -fuocu,  die  Curtius  früher  (s.  erläutt. *  197)  mit 
Schleicher  und  Schoemann  als  den  locativ  eines  abstracten  weibli- 
chen Substantivs  auf  -ftt iv.  betrachtete,  worin  ihm  Jolly  p.  87  und 
Koch  p.  8  folgen,  erkennt  dieser  gelehrte  jetzt  (verbum  II  105) 
wegen  der  schlagenden  analogie  mit  den  vedischen  formen  auf 
-mane,  die  sicher  dative  eines  mit  dem  suffix  -man  gebildeten  ab- 
stracten Substantivs  sind  (ved.  da  -  mane  =  griech.  doptvcu,  ved. 
vid-maoe  =  gr.  Xdfjuvai)  und  mit  den  zendinfinitiven  auf  -inaine 
als  dativ  an,  wie  früher  schon  Bopp  und  LMeyer,  dann  Delbrück 
m  KZ.  18,  82  und  Wilhelm  p.  14. 

Die  endung  -ptv  erklärt  Wilhelm  p.  14  als  aus  -uckm  durch 
abfall  des  u*  entstanden,  während  Curtius  verb  II  106  sie  lieber 
nit  West  [thai  aus  inri,  also  einem  ursprünglichen  locative  ent- 
stehen lässt,  ohne  indessen  für  diese  zurückfuhrung  überzeugendes 
beizubringen.  Für  Wilhelm'*  ansieht  dagegen  spricht,  dass  die  les- 
bisch-aeolische  und  dorische  endung  der  infinitive  der  auf  griechi- 
schem boden  gebildeten  passiven  aoriste  auf  -tjv  statt  des  gewöhn- 
lichen -r;vut  doch  mit  weit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  -rjvcu 
als  auf  ein  angenommenes  -rjvi  zurückgeführt  wird,  so  dass  hier- 
durch der  abfall  des  at  in  -pfvui  eine  gute  analogie  findet. 

Die  endungen  -vat,  -rjv,  -hv  will  Wilhelm  p.  15  alle 
auf  ein  suffix,  nämlich  -tvu*  zurückführen,  das  dem  vedischen  da- 
tive -ane  des  suffixes  -an  zu  entsprechen  scheine  und  wie  ptra* 

1)  Eine  Sammlung  der  verschiedenen  homerischen  infinitivformen 
gibt  Wilhelm  p.Usq.,  und  eine  noch  vollständigere  Englich  p.IXsq. 
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verstümmelt  sei,  während  Jolly  p.  84  mit  vergleichung  indischer 
infinitive  auf  -ane  und  zendischer  auf  äne  in  der  griechischen 
form  -trat  einen  locativ  erkennt.  Nach  Curtius  Verb.  II  107  kann 
aber  im  griechischen  von  der  endung  -tvat  eigentlich  gar  nicht 
die  rede  sein,  sondern  nur  von  -*a*.  Diese  aus  fAtvai,  pnu  zu 
erklären,  wie  man  früher  gewollt  hat,  verwirft  er  und  vermutbet 
entstehung  aus  ptvai,  indem  er  dovvut  kypr.  Sopivat  nach  Benfey's 
Vorgang  mit  skt.  dä-väne  zusammenstellt,  so  dass  wir  auch  hier 
den  dativ  eines  mit  dem  suffix  -van  gebildeten  abstracten  Sub- 
stantivs zu  erkennen  hätten.  In  der  endung  -tv  dagegen  will  er 
Verb.  II  109  das  v  nicht  als  eine  Verstümmelung  aus  -vvu  erklären, 
noch  tiv  auf  ifxtv  oder  tvai  oder  m  zurückfuhren ,  sondern  ver- 
mutbet, dass  |»  mit  abfall  des  auslautenden  $  auf  die  vedisehe  en- 
dung -sani  zurückgehe,  also  ursprünglich  ein  locativ  sei. 

Den  inimitiv  des  activen  aoristus  I  z.  b.  Xvou.i  stellt  Wilhelm 
p.  10  mit  den  vereinzelten  vedischen  bildungen  auf  -se,  z.  b.  gi-she 
(wz.  gi,  singen)  zusammen  und  hält  die  formen  lieber  als  mit 
Schleicher  für  locative  vom  stamme  Xvca-  mit  Bopp  fur  dative, 
indem  er  annimmt,  dass  der  aoriststamm  Xvc-  im  dative  stehe,  wäh- 
rend Curtius  II,  264  z.  b.  q.voui  aus  (pvo-cai  d.  h.  aus  dem  aorist- 
stamme (fvc-  und  der  endung  -Gou  erklärt,  indem  er  daran  erin- 
nert, dass  es  in  früher  zeit  mannigfaltige  infinitive  mit  der  endung 
-sai  (skt.  se)  gab,  wonach  wir  also  auch  wohl  einen  ursprüngli- 
chen dativ  zu  erkennen  hätten.  Jolly  p.  87  gibt  über  diese  for- 
men kein  bestimmtes  urtheil  ab. 

Die  mediale  infinitivendung  -G&a*  endlich  stellt  man  allgemein 
trotz  einiger  formaler  Schwierigkeiten  mit  dem  vedischen  dativ 
auf  -dhjäi  und  zend.  -djäi  und  dhjäi  zusammen  (Curtius  II  114, 
Wilhelm  p.  22,  Jolly  p.  86),  so  dass  also  die  griechische  form 
ursprünglich  ein  dativ  wäre. 

Im  allgemeinen  führen  nach  Schleicher  und  der  früheren  an- 
sieht von  Curtius  Albrecht  p.  3  und  Fleischer  p.  8  die  endungen 
des  griechischen  infinitivs  auf  locativformen  zurück,  während  von 
den  frühereu  Bopp,  Beufey,  L.  Meyer,  L.  Lange,  Bentze,  von  den 
neueren  Delbrück  sich  für  die  entstehung  aus  dem  dativ  entschei- 
den, und  Meierheim  I  13  vom  formellen  Standpunkt  die  letztere 
ansieht  wenigstens  für  wahrscheinlicher  hält  als  die  erstere. 

Da  also  vom  formellen  standpuuete  die  entstehung  des  grie- 
chischen infinitivs  aus  dem  dativ  zwar  für  die  mehrzahl  seiner  en- 
dungen sicher  oder  doch  wahrscheinlich,  die  entstehung  aus  dem 
locativ  aber  zum  theil  daneben  denkbar  und  möglich  ist,  wie  die 
arischen  sprachen  beweisen,  so  hat  man  weitere  entscheidung  bei 
dem  syntaktischen  gebrauche  gesucht.  Diese  aufgäbe  hat  sich  be- 
sonders Meierbeim  in  seiner  Göttinger  dissertation  gestellt,  indem 
er  den  beweis  antritt,  dass  in  einer  grossen  auzahl  von  beispielen 
die  Verwendung  des  infinitivs  bei  Homer  auf  ursprünglichen  dativ 
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zurückweise.  Es  war  ihm  dabei  schon  L.  Meyer  in  seiner  grund- 
legenden abhandlung  über  den  infinitiv  der  homerischen  spräche 
vorangegangen,  indem  er  alle  hei  Homer  vorkommenden  infinitiv- 
verbindungen  in  den  kreis  der  betrachtung  zog  und  zu  zeigen 
suchte,  das«  dem  homerischen  infinitiv  eine  noch  viel  bestimmtere 
ricbtung,  als  dem  der  späteren  spräche,  und  zwar  eine  futurische 
eigen  sei,  die  eben  aus  seinem  Ursprünge  aus  dem  dative  hervor- 
gehe. Aber  einerseits  war  dieser  gelehrte  im  ersten  eifer  wohl 
etwas  zu  weit  gegangen,  indem  er  eine  dativische  kraft  öfter  noch 
erkennen  wollte,  wo  diese  schon  erloschen  war,  andrerseits  hatte 
er  die  verschiedeneu  entwicklungsstufen  des  homerischen  infinitive 
zwar  angedeutet,  aber  nicht  so  klar  von  einander  abgehoben,  als 
bei  weiterer  eingehender  betrachtung  möglich  schien.  Dazu'  hat 
man  vom  wesen  des  dativs  selber  inzwischen  eine  erheblich  klarere 
und  bestimmtere  vorstellunjg  gewonnen  und  auch  für  den  syntakti- 
schen gebrauch  der  homerischen  infinitive  besonders  in  der  veden- 
spracbe  manche  sichere  analogie  gefunden. 

So  war  es  immerhin  eine  dankbare  aufgäbe,  die  Meierheim 
sich  in  seiner  ersten  abhandlung  gestellt  hat,  von  neuem  und  spe- 
ziell zu  untersuchen,  ob  der  syntaktische  gebrauch  des  homerischen 
Infinitivs  auf  entstebung  aus  dem  dativ  oder  aus  dem  locativ  hin- 
weise. Zunächst  gibt  derselbe  dem  einwände,  dass  aus  der  theil- 
weisen  abwerfung  der  casusendung  bei  Homer  darauf  zu  schliessen 
sei,  dass  die  spräche  in  dem  infinitiv  nicht  mehr  einen  dativ  oder 
locativ  oder  überhaupt  irgend  welchen  casus  empfunden,  vielmehr 
dieser  bereits  die  natur  eines  indeclinabeln  nomens  angenommen 
habe  (Albrecht  p.  6.  18),  gegenüber  zu,  dass  das  bewusstsein  von 
seinem  Ursprünge  in  den  homerischen  gedienten  schon  zum  theil 
verdunkelt  sei,  weist  übrigens  dabei,  um  den  abfall  der  endumren 
zu  erklären,  auf  die  sehr  enge  Verbindung  hin,  die  sich  zwischen 
dem  griechischen  infinitiv  und  dem  verbum  finitum,  wo  dasselbe 
stattfinde,  gebildet  habe  und  die  sich  schon  darin  zeige,  dass  in 
keiner  anderen  spräche  zwischen  den  einzelnen  genera  und  tempora 
des  verbi  in  bezug  auf  den  infinitiv  früher  und  zweckmässiger  ein 
unterschied  gemacht  sei  als  im  griechischen.  Was  aber  den  syn- 
taktischen gebrauch  anbetreffe,  so  lasse  sich  der  gebrauch  des  in- 
finities zum  ausdruck  der  absieht  und  des  ziels  in  übertrage- 
nem sinne  nur  aus  seinem  casualen  Ursprünge,  und  zwar  nicht  aus 
dem  locativ,  sondern  nur  aus,  dem  dativ  erklären.  Aus  ersterem 
höchstens  dann,  wenn  man  mit  Jolly  p.  128,  Koch  p.  11  und 
Schoemann  demselben  nicht  bloss  die  bedeutung  des  terminus  in 
quo,  sondern  auch  die  des  termimts  in  quem  beilege,  den  dativ  aber 
auf  die  bedeutung  des  entfernteren  objects  beschränke.  Aber  es 
lasse  sich  wenigstens  aus  den  europäischen  zweigen  des  indoger- 
manischen sprnchstnmmes  kein  beispiel  beibringen,  wo  der  locativ 
die  absieht  oder  das  ziel  in  übertragenem  sinne  ausdrücke,  und  sei 
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hier  kein  infinitiv  vorhanden,  in  dem  eine  locativform  klar  vor- 
liege, vielmehr  werde  bei  Griechen  und  Römern  von  einfachen  ca- 
sus allein  der  dativ  in  diesem  sinne  angewandt.  Und  wenn  man 
mit  Jolly  p.  130  den  dativ  auf  die  bedeutung  des  entfernteren  ob- 
jects beschranke,  so  bezeichne  man  damit  nur  seine  logische  be- 
deutung im  Satzgefüge.  Daher  nimmt  Meierheim  gestützt  auf  die 
Untersuchungen  von  Delbrück  k.  Z.  18,  82  mit  diesem  und  Wil- 
helm p.  39  an ,  dass  die  ursprüngliche  bedeutung  des  dativs  die 
körperliche  neigung  nach  etwas  hin  sei,  woraus  in  über- 
tragenem sinne  der  finale  dativ  entsteht,  an  den  sich  weiter 
ohne  Schwierigkeit  sein  gebrauch  zur  bezeichnung  des  entfernteren 
objects  anscbliesst. 

Demgemäss  findet  Meierheim  in  dem  finalen  und  conse- 
cutiven  inlinitiv,  wie  er  sich  bei  Homer  noch  oft,  später  seltener 
findet,  die  deutlichen  spuren  vom  Ursprünge  des  infinit  ii  g.  Gegen 
Fleischer,  der  p.  10  dies  nicht  gelten  lassen  will,  wird  bemerkt, 
dass  derselbe  den  kreis  von  constructionen,  nach  welchen  der  infi- 
nitiv  bei  Homer  die  bedeutung  des  ziels  oder  überhaupt  die  rich- 
te Dg  auf  die  Zukunft  hat,  zu  enge  zieht,  wenn  er  den  infitiitiv  ia 
diesem  sinne  bei  den  verben,  die  „überlegen,  vermögen,  nicht  wol- 
len, sich  weigern,  fürchten,  einen  abscheu  haben,  sich  ziemen((  be- 
deuten oder  eine  nothwendigkeit  ausdrücken,  nicht  anerkennt.  Auch 
oXut  und  ouifio.i,  die  verba  des  wissens,  wenn  sie  ein  vermögen 
ausdrücken,  und  die  des  hoffens  gehören  hieher,  bisweilen  nähern 
sich  auch  die  verba  des  denkens  der  bedeutung  des  wollens.  Aehn- 
liches  gilt  von  den  Substantiven  und  adjectiven,  nach  welchen  der 
infinitiv  folgt,  so  dass  die  zahl  der  Verbindungen,  in  welchen  die 
ursprüngliche  bedeutung  des  infinitivs  bei  Homer  sich  ganz  erlo- 
schen zeigt,  verhältnissmässig  gering  ist.  Dabei  wird  der  versuch 
Fleischer's  p.  11,  die  vorwiegend  ftiturische  richtung  des  homeri- 
schen infinitivs  aus  der  natur  der  epischen  poesie  zu  erklären,  quae 
semper  ad  finem  properat,  mit  recht  zurückgewiesen. 

Unter  der  fülle  von  beispielen  aber,  in  welchen  der  homerische 
infinitiv  auf  die  zukunft  hinweist,  verdienen  nach  Meierheim  eine 
genauere  bebandlung  besonders  die,  in  welchen  die  finale  oder  con- 
secutive bedeutung  deutlich  hervortritt,  weil  hier  die  bedeutung  des 
dativs  am  besten  erhalten  ist,  und  zwar  zeigt  sich,  wenn  man  bei- 
spiele  wie  O  309  rjv  —  |  "HtpaiCroq  Au  dwxt  yogtj fttvsu  ig  <pößov 
uvdowv  und  v  280  naht,  mo  xarfovciv  ik£a&at  vergleicht,  in  er- 
sterem  die  kraft  des  dativs  deshalb  deutlicher,  weil  hier  die  Ver- 
bindung des  infinitivs  mit  dem  verbum  finitum  eine  viel  losere  ist, 
als  in  letzterem ,  wo  schon  das  verbum  finitutn  selber  auf  ein  ziel 
hinweist  und  mit  dem  infinitiv  zu  einem  begriffe  verschmolzen  zu 
sein  scheint,  so  dass  manche  [bei  solchen  s.  g.  hülfsverben  keine 
spur  ursprünglich  dativischer  kraft  im  infinitiv  mehr  erkennen 
wollen.    Ganz  in  demselben  sinne  aber  wie  0  309  oder  E  777 
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■  241  g  258  der  homerische  infinitiv,  wird  im  vedischen  sanskrit 
der  die  dativform  zeigende  infinitiv  gebraucht:  Rigv.66,8  stötrbhja 
ä  bhara  nrbhjö  näribhjö  ättave  „bringe  den  preisenden  männern 
uno  trauen  speise  herbei,  damit  sie  essen".  Ferner  folgen  solche 
dativformen  des  infinitivs  in  den  veden  ziemlich  nach  denselben 
verben  wie  bei  Homer,  so  nach  thun,  sein,  herbeiführen,  fliessen, 
treiben,  rufen,  bereiten,  geben  usw.  Alsd  zeigt  sich  in  dem  Analen 
und  consecutiven  infinitiv  bei  Homer  der  älteste  gebrauch  dieser 

Ein  wesentliches  verdienst  der  Meierheim/schen  arbeit  liegt 
nun  in  der  anordnung  des  Stoffes.     Wilhelm  hat,  wie  früher  L. 
Meyer,  die  gesummten  beispiele  einfach  nach  den  verschiedenen  ver- 
ben geordnet,   an  die  sich  der  infinitiv  anschliesst.    Dadurch  wird 
aber,  wie  Meierheim  richtig  bemerkt,  eine  Schwierigkeit  verdeckt,  die 
in  vielen  fällen  besteht,  es  wird  nämlich  nicht  bestimmt,  auf  welche 
person  der  infinitiv  in  den  einzelnen  fälleu  zu  beziehen,  oder,  an- 
ders ausgedrückt,  was  das  subject  der  durch  den  infinitiv  bezeich- 
neten handlung  ist.     Daher  behandelt  Meierheim   1)  die  fälle,  wo 
der  fur  sich  stehende  infinitiv  auf  keinen  begriff  des  zugehörigen 
satzes  als  auf  sein  subject  bezogen  werden  kann,  2)  die,  wo  der 
infinitiv  sich  an  einen  dativ  des  hauptsatzes  anschliesst,  wobei  un- 
terschieden wird  a)  die  construction  des  dat.  -\-  inf.,  wo  der  dativ 
deutlich  von  dem  verbum  finitum  abhängt,  b)  die  des  dat.  c.  inf., 
wo  der  dativ  mit  seinem  satze  so  lose  verbunden  ist,  dass  er  bei- 
nahe um  des  infinitivs  willen  zugesetzt  zu  sein  scheint,  3)  die,  wo 
er  sich  an  einen  accusativ  anschliesst.     Hier  werden  mit  absichtli- 
cher ausseht  iessung  des  eigentlichen  acc.  c.  inf.  nur  die  beispiele 
des  acc.  -f-  inf.  behandelt,  d.  h.  die  fälle,   wo  der  accusativ  von 
einem  verbum  finitum  abhängt,  das  an  und  für  sich  ein  solches  ob- 
ject verlangt.    Endlich  folgen  4)  die  beispiele,  wo  man  gewöhnlich 
sagt,   dass  das  subject  des  infinitivs  und  des  verbi  finiti  dasselbe 
sei.     Ferner  versucht  Meierheim  auch  die  finalen  und  consecutiven 
infinitive,  so  weit  es  möglich  ist,  von  denen  zu  trennen,  in  denen 
nicht  die  absieht,  sondern  bloss  die  richtung  ausgedrückt  ist,  was 
zwar,  wie  er  selbst  bemerkt,  nicht  überall,  am  wenigsten  bei  den 
verben  der  bewegung  durchführbar,  aber  doch  für  die  entwicklung 
des  homerischen  infinitivs  von  bedeutung  ist.    Dagegen  hält  er  mit 
recht  eine  strenge  Scheidung  zwischen  finalen  und  consecutiven  in- 
finitiven  für  nicht  durchführbar,  wie  auch  Wilhelm,  der  sie  zu 
machen  versucht  hat,  p.  33  anerkennen  muss. 

Im  ersten  abschnitte  nun,  wo  die  fälle  behandelt  werden,  in 
denen  der  für  sich  stehende  infinitiv  auf  keinen  begriff  des  zuge- 
hörigen satzes  als  auf  sein  subject  bezogen  werden  kann,  wird  zu- 
nächst bemerkt,  dass  eine  ergänzung  von  rwa  oder  r*f«£,  die 
manche  in  diesem  falle  vornehmen,  nicht  nothwendig  sei,  ja  eigent- 
lich dem  Ursprünge  des  infinitivs  widerspreche,  also  erst  eintreten 
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konnte,  als  seine  ursprüngliche  bedeutung  mehr  verdunkelt  war. 
Bei  Humer  scheint  ein  solches  ilg  beim  infinitiv  noch  gar  uicht 
vorzukommen,  denn  in  stellen  wie  T71  äXXd  i*v  oXut  \  u<fjrua(wg 
aiiwv  yovv  xu/Atfmv  bedeutet  ttva  mancher.    In  diesen  stellen  also, 
wo  weder  das  subject  noch  das  object  des  zugehörigen  satzes  den 
träger  der  im  infinitiv  bezeichneten  thätigkeit  ergibt,  sondern  der 
su bj ecubegriff  für  den  iafinitiv   völlig  unbestimmt  und  allgemein 
bleibt,  findet  Meierheim  mit  recht  die  grösste  annäherung  an  die 
ursprüngliche  bedeutung  des  infinitivs.    So  ist  ISto&ou  i  143  ovSi 
7tQov(pa(v(i  idtottui  eigentlich :  für  den  anblick ,  oder  durch  einen 
satz  ausgedrückt:  so  dass  man  sehen  konnte  (die  mögliche  folge), 
6  89  uhi  nicot'/ovGiy  imjnuvdv  yuXu  drjafrui  =  zum  melken, 
während  Wilhelm  p.  57  hier  xfrj<sdat  schwerlich  richtig  sich  nicht 
an  den  ganzen  satz,  sondern  nur  an  yuXu  anschliessen  lässt.  Hier- 
hin gehört  auch  0  223   .7  0  fj  fr  iv  fjuaaäio)  t\>xt ,  ytywvtptv 
äfjMpoiiQwat,  (so  dass  man  rufen  kouute),  wo  Englich  p.  XXII 
den  infinitiv  fälschlich  von  dem  vorhergehenden  ioirj  abhängen  lässt, 
ferner  Ü  640  a  410  6  299  17  338  i  136  w  252  369.  Hervor- 
hebung verdient  2  507  xtlio  <T        iv  fnoaoioi  dvut  xqvooTo  tu- 
Xavia,  |  uo  SofAiv,  og  xtX.,  wo  man  den  passiven  infinitiv  erwarten 
konnte,  wie  der  paraphrast  do&rjrcu  setzt,  aber  der  gebrauch  des 
activen  infinitivs  in  solchem  falle  ist  ein  zeichen  besonders  alten 
brauches:  zum  geben  un  den,  oder:  zum  geschenk  für  den.  Eine 
interessante  parallele  dazu  bietet  der  gebrauch  des  gothischen  cf. 
Jolly  p.  57  sq. 

Es  folgen  die  stellen,  wo  der  für  sich  stehende  infinitiv  sich 
nicht  auf  ein  allgemeines,  sondern  auf  eiu  bestimmtes  subject  be- 
zieht, das  man  zu  denken  hat.  So  t  196  vvfjaprj  de  rtöt»  naou 
naüav  iSwdijv,  \  fJ/.unu,  wo  die  speisen  zum  essen  dem  Odysseus 
vorgesetzt  werden,  so  dass,  wenn  mau  das  subject  des  infinitivs 
hinzusetzen  wollte,  die  construction  des  dat.  -j-  inf.  entstehen 
würde.  Ebenso  J  262  oov  6i  nXeiov  öinag  uUt  \  iotrtfy  wtfrrtQ 
lpo(,  ffifoVj  ore  iVr/iOs  avwyt},  wo  der  infinitiv  in  finalem  sinne 
zu  dem  vorhergehenden  gehört  und  der  hinzuzudenkende  dativ  sich 
aus  <j6p  ergibt,  A  339  ov  yuQ  ol  (oder  yuQ  ol)  Inno*  \  iyyvg  fouv 
agoyvyth  wo  ich  aber  das  o\  trotz  der  Verletzung  des  digainma's 
lieber  für  das  pronomen  der  dritten  person  nehme,  als  mit  dem  Ver- 
fasser für  den  artikel,  ferner  e  258  n  83  und  auch  wohl  £  250. 
Nur  in  dem  formel verse  a  136  xfynßa  &  upytnoXog  nQoxotp  ini- 
Xtve  <p(qovca  —  vdfiuoiUu  würde  durch  ergänzung  des  subjects 
für  den  infinitiv,  wie  richtig  ausgeführt  wird,  die  construction  des 
dat.  c.  inf.  eutstehn. 

In  der  zweiten  abtheilung  werden  die  fälle  besprochen,  wo 
das  subject  des  infinitivs  in  einem  dabeistehenden  dative  liegt 
Hier  findet  Meier  hei  m ,  indem  er  mehrere  entsprechende  beispiele  aus 
den  veden  heranzieht,  in  dem  dativ  c.  infinitivo  d.  h.  in  den  fällen, 
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wo  der  im  dativ  stehende  subjectsbcgriff  des  infinitivs  nur  unter 
dem  ganz  entfernten  einflusse  des  regierenden  verbs  steht,  wie  X  76 
crud  ri  f»ot  %tvui  xai  taoout'xuoi  nvfricfrai  uder  ■/  k~>^  fiqdtu 
?'  QiQvaav  xvclv  tv/nu  SugugSui  „für  die  hunde  zum  zerfleischen" 
(dagegen  ö*  87  dat.  -{-  inf.)  spuren  ältesteu  gebrauches.  So  noch 
g  35  in  finaler  bedeutung,  dagegeu  B  119  2*211  A*  305  y  204 
X  75  if  255  us  433  mit  vorwiegen  der  consecutiven.  Auch  w  418 
jovg  (T  £f  uXXoutr  noXSwv  ofxovSe  HxuGiov  \  nifxjtov  ayftv  uXuvGi, 
d  o 7g  ini  rrtvat  ndivug  gehört,  wie  richtig  gezeigt  wird,  der  dativ 
zum  iofinitiv.  —  Bei  dem  dot.  -|~  inf.  aber,  wie  £  41  ulXoiGiv  dt 
Gvug  GiuXovg  uniuXXw  j  edfitvui  ist  der  infinitiv  gewöhnlich  fiual, 
selten  consecutiv,  vgl.  0  [189]  P  131  418  und  B  107  aviuQ  6 
avit  OviGt*  a Aya/nifivovi  Xtint  yogr^at,  wo  übrigens  der  verfas- 
ner  p.  40  das  6  oder  o  falschlich  als  accus,  neutrius  betrachtet,  fer- 
ner steht  der  dat.  -\-  inf.  oft  nach  verben  der  bewegung  wie  ßuXXu), 
<ftuiu .  iC&rj/m  (auch  g  259  iw  —  ahoi'  uldoirj  laftltj  nuqi9^t]xt 
(fiuoi  ou  |  i ()'u h ut  ist  der  inf.  vom  verbum  fiiiitum ,  und  nicht  mit 
Wilhelm  p.  42  von  (piqovGu  abhängig  zu  machen),  ferner  bei  xtt- 
fiui,  dann  T  196  TuXS vßtog  de  fxot  mxa  -  \  xd.tQov  iiotjjuGuiw, 
lupiuv  /JU  i*  rttX(w  ff,  (  332  uXXon  <T  avi'  Evqog  ZiyvQM  ti- 
£a<rx«  dtwxtn  ,  wo  tf^uGxt  gegen  Ameis  mit  beruf ung  auf  ii  716 
intransitiv  genommen  wird,  dann  v  33  fi  334  P  509  und  in  fina- 
lem sinne  q  151.  Schliesslich  bezeichnet  er  die  mögliche  folge 
oder  Wirkung  A  510  N  512. 

Im  übergange  zum  dritten  theile,  der  von  der  construction  des 
acc.  -\~  inf.  handelt,  wird  bemerkt ,  dass  in  den  meisten  stellen 
dieser  art  der  infinitiv  zwischen  finalem  uud  cousecutivem  sinne 
schwanke,  so  das«  nicht  immer  sicher  zu  entscheiden  sei,  welche 
bedeutung  vorwiege.  Der  Verfasser  behaudelt  zunächst  die  fälle 
dieser  construction  nach  verben  der  bewegung,  wie  nipnut  (wobei 
ich  an  der  eingehend  erörterten  eigentümlichen  stelle  A7  454  nl/u- 
miv  /u*>'  Gdvujov  n  <p4Qtiv  xal  vijdvpov  "Ynvov  nicht  für  möglich 
halte,  mit  dem  Verfasser  auch  (piquv  wie  nifinnv  als  infimlivus 
pro  imperatlvo  aufzufassen,  der  durch  n  mit  ersterem  verbuuden 
wäre,  soodern  nur  die  gewöhnliche  erklärung  billigen  kann,  wo- 
nach sich  an  intuitiv  ein  consecutiver  acc.  c.  infinitivo  anschliesst), 
Irin  und  com  pp.,  wobei  richtig  bemerkt  wird,  dass  der  infinitiv  nach 
fijfii,  wenn  es  die  bedeutung  des  Werfens  hat,  wie  z.  b.  P  299, 
consecutiv  zu  fassen  ist,  und  nicht  final.  Dabei  wird  Meierheim 
gegen  Albrecht  p.  29  und  andre  recht  haben ,  wenn  er  JET  208  tl 
xt(vu>  —  |  (ig  U'i  '}>  oviGuiui  6(iw9rjvai  (ptXoirju  die  form  un- 
Gatfii  nicht  von  uv(t)fA§,  sondern  von  ävuGu  ableitet,  wie  das  da- 
mit zu  verbindende  dg  a'nV  verlangt,  und  in  dem  infinitiv  die  be- 
absichtigte folge  ausgedrückt  findet  wie  ,u  65.  —  /  *  t(g  r'  uq 
Gifwt  &iutt'  i'ytdi  %vy{rixc  fid^tGdut  cf.  //  310  wird  der  dativ  von 
.Meierheim  auf  grund  der  analogen  stellen  zum  verbum  fiuitum  ge- 
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zogen,  aber  nicht  als  bezeichnung  des  terminus  ad  quem  gefasst, 
der  sonst  doppelt  stände,  sondern  als  dativu*  circumstantuie ,  wie 
schon  die  Scholien  !(>»<f*  dvii  tov  fitru  fydoq,  wg  /ut#'  ojtXwv 
erklären,  während  der  infinitiv  die  beabsichtigte  folge  ausdrückt. 
Ferner  steht  der  infinitiv  so  bei  ixßuXXoj,  GvpßdXXtu,  tdTtjfjn  J  156, 
Gevw  A  147  f  89,  iQf'mu  M  32,  «jtoix^w  135  rag  —  Oqi- 
vax(r\v  ig  vTjGov  dmoxifa  rrjXo&i  ratav,  \  (atjXu  yvXuGoipivai  na- 
tqwi> ,  wo  der  erste  infinitiv  consecutiv,  der  audre  von  diesem  ab- 
hängige final  steht,  (ptow  N  515  rgiGGui  <T  ovxht  (>((ifu  nodeg 
(piqov  ix  noltftoio,  wo  ix  noX.  uothwendig  mit  (p(qov  zu  verbin- 
den ist  und  der  infinitiv  sich  an  den  ganzen  satz  anschliesst,  um 
die  mögliche  folge  zu  bezeichnen,  E  854  wotv  vmx  dfpgoio  irui- 
otov  <<//#/Jia»,  sc.  fy/oc,  wo  der  Verfasser  virex  d(tpQOioy  das  beim 
infinitiv  keinen  sinn  gebe,  zum  verbum  (in  it  um  zieht:  -stiess  sie 
(die  lanze)  aus  dem  wogen,  während  ich  vorziehen  möchte,  mit  dem 
Ven.  A  hier  vitiq  zu  lesen  und  zum  infinitiv  zu  ziehn.  Mit  be- 
achtenswerthen  gründen  bekämpft  der  Verfasser  p.  52  /  578  JV#a 
fiiv  jjvwyov  tifitvog  ntQixaXXtg  iX(a&a$j  j  nevTtjxoiioyvior ,  to  utv 
tj/ntGv  oh  oniöoio ,  tifuGv  öi  ifnXijy  uqogw  ntdtoto  m^itoSci  die 
gewöhnliche  erklärung,  wonach  der  infinitiv  tu  fit  od- ut  sich  an  das 
vorhergehende  im  sinne  der  beabsichtigten  folge  anschlösse  und 
nimmt  lieber  nach  to  fiiv  rjfiiGv  oh.  eine  solche  änderung  der  be- 
gonnenen construction  an,  dass  das  folgende  ebenso  wie  iXio&at  von 
tjvwyov  abhängt.  Nach  verbcn  des  sich  nehmens  und  raubens  steht 
der  acc.  +  inf.  B  127  Y  234  (final),  nach  verbeu  des  machens 
und  bewirkens  /7  171  nivit  6'  olq'  rjytfiovag  noirjoaw,  rolg  ine- 
no($n,  |  orjfiufrsiv  wo  kein  acc.  c.  inf.  anzunehmen  ist,  sondern 
der  infinitiv  sich  in  freierer  weise  und  zwar  zum  ausdruck  der  be- 
absichtigten folge  an  den  ganzen  satz  anschliesst,  ebenso  x  21.  Final 
steht  ferner  der  infinitiv  nach  t(vXw  .2  373  tj  92,  ^tvywfn  T495, 
diw  S>  15,  %w  £  41 1,  rfxrw  E  154,  6iuxooh  <  B  476,  xXCvw 
X  120,  mSuia  X  5  y  269  g  155.  Zuletzt  werden  die  fälle  zu- 
sammengestellt, wo  sich  die  in IV.  ttxu  und  yt\(odui  in  scheinbar 
überflüssiger  weise  bei  einem  praedicatsaccusative  finden.  Hier  fasst 
Meierheim  f  256  <pou%t  S(  fnv  tymoGi  Stctfimgec  olGvi'vrtGw ,  j 
xvfjuiog  iiXu(>  ifitv  das  fuir  als  subject  des  infinitivs,  während  mir 
viel  natürlicher  scheint,  tyntooi  dafür  zu  nehmen,  unter  den  bei- 
spielen  für  ytvio&ai  macht  er  P  150  GxirXi,  imi  Saontidoi?  —  1 
xv'XXineg  ' AoyitoiGw  I-Xwq  xui  xvofia  yeviG&ai  wahrscheinlich, 
dass  der  dativ  zum  infinitiv  und  nicht  zum  verbum  finitum  gehöre. 

In  der  vierten  gruppe  werden  die  beispiele  zusammengestellt, 
wo  das  subject  des  infinitivs  und  des  verbi  finiti  dasselbe  ist ,  so 
0  190  iyujv  tXuftov  noXiriv  dXa  vuiffitv  alf(  „empfing  das  meer 
zum  bewohnen,  cf.  X  [584].  Dahin  gehören  ferner  *U  6  il  2  K 
358  77  74  und  nach  dem  Verfasser  auch  6  567  alei  ZetpvQoto 
Xtyv   nvefovrog  ä^iag  |  *Slxtav6g  ävCtjGiv   ävaxfwx***  äv&Quinovg, 
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während  ich  hier  lieber  das  subject  des  infinit ivs  in  arjag  finde 
cf.  E  423  &  73.  In  der  formet  ftu<m%*v  6'lXdav  will  der  Ver- 
fasser iXdav  nicht  intransitiv  nehmen,  sei  es  dass  man  dazu  die 
pferde  als  subject  denkt,  oder  den  wagenlenker,  was  o  192  ver- 
bietet, sondern  transitiv,  „er  (sie)  schwang  die  geissei  zum  antrei- 
ben", was  o  191  sq.  empfiehlt.  0  369  rfmt  aog  v\6q  i/nbv  §6ov 
t/u(u  /nSfn  wird  mit  recht  die  erklärung  von  ?XQU*  =  strebte, 
so  dass  der  accusativ  vom  infinit iv  nbhinge  verworfen,  dasselbe 
vielmehr  als  „bedrängte"  gefasst ,  woran  sich  dann  der  infinitiv,  zu 
dem  dasselbe  object  zu  denken  ist,  in  freierer  weise  consecutiv  an- 
achliesst,  ebenso  </  68.  Ferner  finden  sich  iufinitive,  die  die  vor- 
gestellte folge  ausdrücken,  £  214  720  M  222  (wo  der  infinitiv 
nicht  von  r/äjwr  abhängt,  sondern  sich  in  freierer  weise  an  das 
absolut  gebrauchte  iitXeatit  anschliesst),  ebenso  n  7\  <p  132  in 
anschluss  an  xf'Jn'  ntnotäu ,  wobei  $1  368  mit  recht  als  unge- 
schickte interpolation  verworfen  wird.  Dagegen  wird  die  vermu- 
thnng  des  Verfassers,  dass  618  irj  rvv,  xui  <foi  jovio  ytqo%'  y.ti- 
firjhu*  fffiw ,  |  IJujqoxXoio  n'  tfov  fivrjfi  ipfitvou  nicht  hieher  ge- 
bore, sondern  der  infinitiv  für  den  imperativ  stehe,  wohl  schwer- 
lich beifall  finden.  Interessant  ist  r  64  ifacuv  £t'Aa  noXXd  (powg 
tun  rtöi  $4Qto9ai,  weil  hier  das  grammatische  subject  beider  in- 
finitive ein  verschiedenes  ist,  freilich  das  logische  dasselbe. 

Nachdem  der  Verfasser  so  gezeigt  hat,  dass  die  infinitive  in 
diesen  fällen  einen  finalen  oder  consecutiven  sinn  haben  und  nicht 
so  eng  mit  dem  verbum  finitum  zusammenhängen,  dass  sie  als  ob- 
ject zu  demselben  träten,  wendet  er  sich  zu  den  verben  des  gehens, 
bei  denen  sich  fragt,  wann  liier  der  infinitiv  final  stehe  und  die 
absieht  bezeichne,  wann  das  ziel.  Da  nun  aber,  wie  gezeigt,  der 
infinitiv  nach  seiner  entstehung  aus  einem  abstracten  Substantiv 
actionis  zur  bezeichnung  des  terminus  in  quem  verwandt  wird,  so 
kann  derselbe  nie  zur  bezeichnung  eines  sinnlichen  zieles  stelin, 
wie  etwa  dg  to  uOtv  in  tf/jn  dg  ib  ä<rw  steht,  sondern  nur  zur 
bezeichnung  des  ziels  in  übertragenem  sinne.  Demnach  stellt  der 
Verfasser  die  regel  auf :  Wenn  die  verba  des  gehens  in  eigentlichem 
sinne  eine  körperliche  bewegung  bezeichnen ,  so  ist  der  infinitiv 
final,  wenn  sie  übertragene  bedeutung  haben,  so  dient  der  infinitiv 
zur  angäbe  der  richtung  und  des  ziels  (wobei  der  finale  sinn  nicht 
ausgeschlossen  ist).  Dies  wird  an  den  beispielen  nachzuweisen  ge- 
sucht, zunächst  bei  ßrjvcu  mit  folgendem  iXdav,  vhnftm,  &£tiv, 
Uvut ,  Xfiiv ,  dann  bei  Uvui,  inta^ui,  rjfQt'&fG&ai ,  Gji4nxtG&cuf 
6x(6vaffdatß  Ixdvttv  214  aixpa  St  noviov  txavov  äfjfitvat ,  wo 
mir  des  Verfassers  bedenken  gegen  den  infinitiv  und  seine  bevor- 
zugung  der  schwach  bezeugten  Variante  ur^noi  sehr  beachtens- 
wert Ii  erscheint,  ferner  bei  ogi'voftui,  utcativ ,  GvftßdXXeir ,  wo 
überall  finaler  infinitiv  anzunehmen  ist.  Ebenso  wird  wohl  77  833 
Tutar  di  n$6<i&  "Exjogog  wxttg  Innot  \  nooaiv  0Q(jjQtx(aa*  noXt- 
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fjfinv  und  A  568  ore  Si  iqwnuGxtio  <ptvyav  mit  recht  finale  be- 
deutung Angenommen  und  der  infinit  i \  nicht  mit  La  Roche  durch 
dg  noXifiovg  bezw.  tpußovdi  erklärt.  Dagegen  ist  nach  einem  ver- 
bum  der  bewegung  in  übertragenem  sinne  deutlich  das  ziel  bezeich- 
net 6  200  fjdq  jjot  XQudfrj  liTQumo  vitö&ut,  während  t;h  nv  und 
tm9vnt  X  591  2"  175  der  Verfasser  mit  recht  in  eigentlichem 
sinne  nimmt  und  den  infinitiv  final  fasst.  Oefter  in  übertragener 
bedeutung  finden  sich  ctviadui  und  oqhuG&ih,  wie  an  den  beispie- 
len  gezeigt  wird. 

So  scheint  mir  der  Verfasser  durch  seine  sorgfältige  und  gründ- 
liche behandlung  dieser  infinit  ive,  welche  sich  zur  bezeichnung  einer 
absieht,  einer  folge,  oder  eines  zieles  in  übertragenem  sinne  an 
verba  anschliessen ,  sowie  durch  die  für  die  ältesten  homerischen 
gebrauchsweisen  aus  den  veden  beigebrachten  parallelen  den  beweis 
für  die  schon  von  L.  Meyer  vertretene  ansieht,  dass  dieser  syntak- 
tische gebrauch  des  infinitivs  auf  seinen  dativischen  Ursprung 
zurückgehe,  erheblich  verstärkt  zu  haben,  und  ich  bin  überzeugt, 
dass  für  die  historische  auflassung  des  homerischen  infinitivs  damit 
die  richtige  methode  befolgt  ist,  um  so  mehr,  als  nach  Delbrück 
KZ.  18,  104  und  Jolly  p.  184  auch  die  infinitive  des  lateinischen, 
also  der  zunächst  verwandten  spräche,  ihre  erklarung  nur  aus  dem 
dativ  finden,  und  Jolly  p.  153  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auch 
die  deutschen  infinitive  nach  form  und  bedeutung  auf  den  dativ  zu- 
rückführt, endlich  überhaupt  in  den  europäischen  sprachen  indoger- 
manischen Stammes  sichere  spuren  von  Verwendung  des  locativs  zur 
infinitivbildung  nicht  vorhanden  sind.  Nach  alledem  kann  ich  Her- 
zog p.  15  nicht  zustimmen,  nach  dem  jeder  versuch,  einen  einzel- 
nen cn8usbegrifi'  als,  wenn  auch  unbewusst,  zu  gründe  liegend  durch- 
zuführen, der  gesicherten  basis  entbehrt,  finde  vielmehr  das,  was 
von  formellem  standpunetc  wahrscheinlich ,  zum  theil  sicher  war, 
durch  die  resultate  der  syntaktischen  forschung  vollkommen  bestä- 
tigt. Wie  sich  übrigens  die  fernere  entwicklung  des  infinitivge- 
brauchs  zu  dieser  seinem  Ursprünge  am  nächsten  stehenden  bedeu- 
tung verhält,  werden  wir  gleich  sehn.  Ich  bemerke  nur  noch, 
duss  man  mit  dieser  abhandlung  Meierheims  das  reiche  material, 
das  Wilhelm  p.  35"  sq.  aus  den  verwandten  sprachen  beibringt,  zu 
vergleichen  hat,  bei  welchem  freilich  die  verschiedenen  construetio- 
nen  des  infinitivs  nicht  wie  bei  ersterem  geschieden  sind,  so  dass 
man  hier  kein  klares  bild  der  geschichtlichen  entwicklung  erhält, 
wenigstens  nicht  für  das  griechische.  Denn  wenn  hier  zuerst  von 
griechischen  beispielen  p.  35  tft  258  inrt  uq  at  9toi  notqoar 
lx(c9tu  |  olxov  ivxrffifrov  angeführt  wird,  so  haben  wir  hier  gleich 
einen  eigentlichen  acc.  c.  inf.  in  consecutivem  sinne,  eine  construc- 
tion ,  die  schon  viele  im  Homer  noch  vorhandene  Vorstufen  voraus- 
setzt, oder  weun  p.  39  die  beispiele  folgen,  wo  tau  mit  dem  in- 
finitiv steht,  so  muss  Wilhelm  selbst  zugeben,  dass  hier  die  ur- 
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sprüngliche  kraft  des  infinities  schon  abgeschwächt  und  verdun- 
kelt ist ,  denn  hier  ist  die  bedeutung  des  infinitivs  als  ausdrucks 
der  folge  immer  mehr  zum  ausdrucke  der  blossen  Vorstellung  her- 
abgesunken. Schwerlich  richtig  stellt  Wilhelm  p.  41  2  585  6a- 
gistv  un  ämiQtuJtvjVTO  XiorTtor  unter  den  begriff  „wertere",  son- 
dern er  musste  es  vielmehr  p.  74  bei  Jimere,  vereri,  dubitare" 
einreihen. 

Wie  hat  man  sich  nun  aber  die  weitere  entwicklung  der  in- 
finitivbedeutung  vorzustellen?  Wie  ist  derselbe  dazu  gekommen, 
allmählich  seine  ursprüngliche  Casusbedeutung  mehr  und  mehr  ein- 
zubüsseo  ?  Wie  vermitteln  sich  seine  übrigen  gebrauchsweisen  bei 
Homer  mit  der  bisher  besprochenen?  Den  zuletzt  besprochenen 
Fernen,  die  eine  körperliche  bewegung  ausdrücken  und  den  infini- 
tiv  der  absieht  oder  des  ziels  bei  sich  haben,  stehn  bei  Homer 
solche  zur  seile,  die  eine  geistige  bewegung  bezeichnen  und  das 
ziel  derselben  im  Infinitiv  zu  sich  nehmen,  so  urfrjfii,  inoiginto, 
xiXoftat,  7TQoxaXioftftt,  jfQOxulttopui,  xaXtw,  opox)Jw,  ml&u),  m(- 
Sofiftt  (vgl.  die  beispiele  bei  Wilhelm  p.  46  sq.).  Auch  hier  ist 
die  finale  oder  consecutive  kraft  des  infinitivs  noch  zu  erkennen, 
wird  aber  deshalb  weniger  empfunden,  weil  in  den  verben  selbst 
der  begriff  der  richtung  auf  ein  ziel  liegt.  Dann  kömmt  aputya, 
ferner  ganz  besonders  das  sehr  oft  mit  infinit iv  erscheint  und 

bei  dem  die  dativische  kraft  desselben  fast  ganz  verwischt  ist,  weil 
dies  verb  selbst  von  ursprünglich  sinnlicher  bedeutung  (vielleicht 
„hinwerfen")  sich  schon  bei  Homer  zu  einer  allgemeinen  abstracten 
und  übertragenen  abgeschliffen  hat.  Ceberhaupt  aber  spielen  hier, 
wie  besonders  Jolly  p.  218  hervorhebt,  alle  s.  g.  hülfsverba  eine 
grosse  rolle,  bei  denen  man  in  einzelnen  fällen  noch  mit  grösserer 
oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  kann,  wie  sie  uns 
ursprünglich  sinnlicher  bedeutung,  in  welcher  sich  ein  infinit iv  da- 
tivischen Ursprungs  passeud  an  sie  anschloss,  zu  einer  allgemeinen 
abstracten  bedeutung  verblasst  sind,  in  der  sie  zwar  einer  verbalen 
ergänzung  nun  erst  recht  bedurften,  aber  bei  dem  fast  gänzlichen 
schwinden  der  ursprünglichen  sinnlichen  bedeutung  die  ursprünglich 
casuelle  natur  des  infinitivs,  wenn  er  ferner  in  Verbindung  mit  ih- 
oen  erschien,  gar  nicht  mehr  fühlen  Hessen.  Auch  für  das  deutsche 
weist  Jolly  p.  162  diese  entwicklung  nach.  So  heisst  z.  b.  ich 
mag  gehn  eigentlich  „ich  habe  die  kraft  zum  gehn<(,  aber  mit  dem 
schwinden  der  vollen  und  sinnlichen  grundbedeutung  des  verbi  finiti 
ward  auch  die  ursprüngliche  casuelle  kraft  des  infinitivs,  die  ihn 
zum  eingehn  dieser  Verbindung  qualificirt  hatte,  nicht  mehr  gefühlt, 
sondern  derselbe  verband  sich  eng  mit  dem  so  entstandenen  hülfs- 
verbum.  Dazu  kam,  dass  diese  vielgebrauchten  verba  fast  alle  ei- 
nen accusativ  verlangen  und  man  sich  daher  bei  ihnen  gewöhnte, 
den  neben  dem  objecte  auftretenden  infinitiv  ersterein  analog  als 
object  der  Vorstellung  zu  betrachten.     Dubei  war  der  infinitiv  sei- 
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Dem  ursprünglichen  nominalen  cliarakter  mehr  und  mehr  dadurch 
entfremdet  worden,  dass  er  anfangs  nur  von  wurzeln  gebildet,  dann 
auch  in  den  praeseusstamm  eingedrungen,  im  griechischen  auch 
weiter  von  allen  übrigen  tempussthmnien  gebildet  ist.  So  trat  der- 
selbe allmählich  in  immer  engere  Verbindung  zum  verbum,  was  sich 
auch  daran  zeigt,  dass  er  schon  einmal  bei  Homer,  7  684,  mit  äv 
verbunden  erscheint,  also  das  verbum  Ii  nimm  directer  rede  vertritt, 
sowie  daran,  dass  er  in  der  schon  bei  Homer  entwickelten  con- 
struction des  acc.  c.  inlinitivo  in  deutlich  praedicativer  Verwendung 
auftritt,  vgl.  Koch  9.  17,  Jolly  225. 

In  seiner  zweiten  abhandlung  wendet  sich  Meierheim  gleich 
zu  einer  Untersuchung  der  letzten  entwicklungsstufen  des  homeri- 
schen infinities,  indem  er  fragt,  wieweit  derselbe  bei  Homer  schoo 
substantivisch  gebraucht  sei.  Zunächst  bestreitet  er  mit  recht 
die  ansieht  derjenigen,  die  den  weiteren  gebrauch  des  homerischen 
Infinitivs  durch  die  annähme  zu  erklären  suchen,  derselbe  sei  all- 
mählich für  alle  casus  verwandt  worden.  So  meint  Herzog  p.  16, 
dass  der  infinit iv  bei  Homer  deutlich  in  den  verschiedenen  obliquen 
Casusverhältnissen  mit  ausnähme  des  genitivs  vorkomme,  nach  Al- 
brecht p.  23.  44  steht  derselbe  bei  Homer  bald  als  object,  bald  als 
subject,  und  auch  Wilhelm  hat  sich  von  dieser  anschauung  nicht 
frei  gehalten,  wenn  er  p.  67  sagt:  non  modo  locum  aut  accusative 
aut  uom  'uiat  'wi ,  id  quod  pterumque  fit,  sed  etiam  vices  aut  dativi 
vcl  locatlvi  aut  genitivi  vel  abtat  iv}  suseipere  videtur,  allerdings  mit 
dem  zusatze:  si  solam  grammaticam  rationem  spectamus ,  aber  er 
ordnet  doch  seiue  weitere  beispielssammlung  nach  diesem  gesichts- 
punete,  wogegen  die  bemerkungen  von  Jolly  p.  183  zu  vergleichen 
sind.  Auch  Meierheim  zeigt,  dass  iu  deu  von  Wilhelm  angeführten 
fällen  der  infinitiv  noch  nicht  substantivisch  steht,  sondern  mit  Ver- 
lust seiner  ursprünglichen  dativischeu  kraft  eigentlich  nur  seine 
verbale  natur  bewahrt  hat.  So  entstellt  ein  falscher  sinn,  wenn 
wir  A  67  ßovXuai  —  ufAvrai  übersetzen  wollten  :  er  will  das 
abwehren.  Ebenso  ist  A  641  mvifitna  6'  btiXtvGtv  nicht:  er 
befahl  das  trinken,  sondern :  er  ermunterte  zum  trinken.  Hätte  der 
infinitiv  schon  ganz  die  bedeutung  eines  obstracten  Substantivs,  so 
wäre  zu  erwartet! ,  dass  praedicative  begriffe  durch  das  neutrum 
ausgedrückt  würden,  also  z.  b.  statt  diduoxtu  oe  mvvii}v  thai  ge- 
sagt wäre  jinvid*  itvm:  das  verständigsein.  Auch  würde  man 
dann  gar  nicht  davon  reden  können,  dass  das  subject  des  verbi  fl- 
uid und  des  infinitivs  einuuddasselbe  sei. 

Aus  diesen  und  anderen  gründen  leugnet  Meierheim,  dass  im 
homerischen  infinitiv  die  abstracte  substantivbedeutung  vorwiege 
und  dass  es  allein  auf  redlining  des  mit  ihm  verbundenen  verbi  Ji- 
ni ti  zu  setzen  sei,  wenn  er  das  bevorstehende  und  zukünftige  be- 
zeichnet, behauptet  vielmehr,  dass  er  im  allgemeinen  bei  Homer 
die  spuren  seines  Ursprungs  bewahrt  hat,  indem  er  auf  dos  bevor- 
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stehende  hinzuweisen  pflegt,  dass  er  erst  spät  den  begriff  des  verbs 
ao  und  für  sich  auszudrücken  begonnen  habe,  und  dass  sich  hiefür 
bei  Homer  nur  wenige  beispiele  fiuden.  Cm  sie  zu  finden,  ist  von 
den  fällen  auszugehn,  wo  der  Infinitiv  die  reine  Vorstellung  be- 
zeichnet. Aber  diese  kommen  nicht  alle  in  betracht,  da  bei  verben 
wie  tXnofiui,  olw,  yi?/uf  die  verbale  kraft  des  Infinitivs  viel  deut- 
licher als  in  anderen  fällen  hervortritt,  sondern  es  handelt  sich  be- 
sonders 1)  um  den  infinit! \  nach  Substantiven  uud  ndjectiven,  2)  um 
den  epexegetischen  infinitiv,  3)  um  den  Infinitiv,  der  einem  accu- 
sativ  der  beziehung  zu  entsprechen  scheint,  4)  um  den  infinitiv  ne- 
ben Substantiven.  Was  zunächst  den  infinitiv  nach  adjectiven  be- 
trifft, so  ordnet  Albrecht  p.  53  sq.  die  hieher  gehörigen  stellen  (cf. 
Wilhelm  p.  50  —  55)  nach  den  constructionen  des  acc.  c.  inf.,  dat. 
c.  infinit ivo ,  des  reinen  infinitivs  und  des  infinitivs  in  persönlicher 
construction.  Meierheim  II  4  geht  von  der  persönlichen  construc- 
tion aus  und  bespricht  zuerst  die  fälle,  wo  das  subject  des  infini- 
tivs, weil  es  ein  allgemeines  ist,  fehlt  wie  t  216  ovvsxa  atio  m~ 
QfifOUJV  rirjvfXomiu  \  ft  Sog  uxiSpoi{grj  {Ltfytdög  t'  tlcdvra  hho'ha. 
Es  wird  gezeigt,  dass  der  infinitiv  hier  nicht  einem  accusativ  der 
beziehung  gleichzusetzen  ist,  sondern  dass  diese  infinitive,  die  nicht 
in  passiver,  sondern  in  activer  oder  medialer  form  erscheinen,  und 
denen  zum  theil  die  fälle,  wo  sich  die  construction  des  dat.  c.  inf. 
findet ,  verwandt  sind ,  der  ursprünglichen  bedeutung  des  infinitivs 
nahe  kommen,  wie  y  246  wau  uot  afruvuiog  fodctXltjai  dcoquuc- 
,?(u  =  für  den  anblick ,  oder  dass  sie  in  fällen  wie  W  655  jj  z' 
(Uyfair  Sutitiauadut  dem  lateinischem  supinium  auf  -u,  das  der 
Verfasser  wegeu  seiner  alten  nebenform  auf  tu  als  ursprünglichen 
dativ  betrachtet,  gleichstehn,  oder  drittens,  dass  sie  die  mögliche 
Wirkung  oder  folge  bezeichnen  wie  t  456  irony wr(t ig  u  ytvoio  \ 
iineJt.  Ein  solcher  infinitiv  „facultatis"  steht  auch  nach  olog,  oaog, 
noiog,  ofioTog  etc. 

Aber  auch  in  der  unpersönlichen  construction  bei  adjectiven  ist 
der  infinitiv  im  allgemeinen  noch  kein  Substantiv.  Derselbe  steht  hier 
bis  auf  neun  stellen  immer  hinter  dem  ndjectiv,  und  von  diesen  neun 
zeigen  zwei  0  101  p  120  durch  die  hinter  dem  adjectiv  folgenden 
näheren  beslimmuugen  des  infinitivs  deutlich  seine  verbale  natur. 
Also  ist  in  solchen  fällen  der  infinitiv  nicht  subject,  sondern  vom 
adjectiv  abhängig.  Auch  Koch  p.  13  theilt  diese  auflassung,  und 
ebenso  leugnet  Fleischer  p.  13  die  Verwendung  des  infinitivs  als 
subject  bei  Homer  uud  glaubt  p.  28,  dass  man  in  homerischer  zeit 
auch  nach  intransitiven  verben,  adjectiven  und  Substantiven  den  in- 
finitiv als  abhängig  empfunden  habe,  wofür  nicht  bloss  die  Wort- 
stellung bei  Homer,  sondern  auch  der  umstand  spreche,  dass  in 
späterer  zeit  nach  unpersönlichen  verben  wie  GvfifiudH  etc.  nicht 
selten  tZffu  c. infinitiv  folge,  was  beweise,  dass  der  infinitiv  von  dem 
vorhergehenden  unpersönlichen  verb  abhängig  sei.     Herzog  p.  17 
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findet  dagegen,  dass  hei  Homer  dieser  Standpunkt  bereits  überwun- 
den sei  und  erkennt  in  K  174  (s.  unten)  bereits  ein  entschiedenes 
subjectsverhältniss  an,  ebenso  Albrecht  p.  9.  19.  44. 

Meierheim  behandelt  dann  die  einzelnen  fälle  der  unpersönli- 
chen construction  bei  adjectiven,  zunächst  den  ^lat.  -{-  inf.  wie  J 
372  ov  fjtiv  Tvdfi  y  wfo  tf(Xov  mwaxn&fjiv  rjtv,  dann  die,  wo 
der  infinitiv  allein  in  allgemeiner  bedeutung  steht  wie  «211  toY 
uv  ov  rot  uno<Sx(a&ui,  yCKov  wo  wir   ebenso  wenig  wie  in 

unserem:  „es  ist  angenehm  zu  lesen"  den  infinitiv  als  Substantiv 
und  subject  zu  betrachten  haben.  Die  construction  des  acc.  -f  inf. 
kömmt  bei  adjectiven  nicht  vor,  die  beispiele  für  den  acc.  c.  inf. 
nach  solchen  hat  Albrecht  p.  53  grösstenteils  gesammelt.  Der- 
selbe gibt  p.  51  sq.  die  beispiele  für  den  infinitiv  bei  Substantiven, 
wenn  letztere  als  subject  auftreten,  dazu  kömmt  noch  die  formel- 
hafte Verbindung  9uvpu  Idtafra*. 

Weiter  behandelt  Meierheim  II  9  den  epexegetischen  infinitiv, 
der  sich  wie  in  den  veden  so  auch  bei  Homer  appositionsartig  an 
das  vorhergehende  nnschliesst,  und  zeigt  auch  hier,  wie  zunächst 
in  diesen  fällen  der  infinitiv  noch  seine  auf  das  bevorstehende  wei- 
sende kraft  bewahrt  und  überhaupt,  wenn  er  auch  allmählich  in 
diesen  fällen  an  substantivische  kraft  immer  näher  herankömmt, 
doch  immer  von  einem  begriffe  abhängt,  so  auch  v  52  aWq  xui  id 
(f  vhiaoti)  I  ndvvvxov  tyoijVtfoiT«,  beschwerlich  ist  auch  das,  wache 
zu  halten  usw.  Ebenso  urtbeilt  koch  p.  12.  14  und  auch  Herzog 
p.  17  erkennt  an,  dass  io  hier  nicht  artikel  ist. 

Was  endlich  die  wenigen  fälle  anbetrifft,  wo  der  infinitiv  ei- 
nem substantive  parallel  steht,  wie  A  258  of  mq\  fjtr  ßovXrjv 
Juvawr,  mol  o*'  iart  fiu'xta&ui,  oder  B  453  A  [13]  K  174,  so 
nimmt  Meierheim  II  10  hier  mit  koch  p.  14  eine  inconcinnität  der 
construction  an,  indem  concreter  und  abstracter  ausdruck  paralleli- 
sirt  werden,  während  Herzog  p.  16.  17  hier  den  infinitiv  als  im 
accusativ-  bezw.  nominativverhältniss  stehend  auffasst.  Ich  gebe 
den  ersteren  darin  recht,  dass  auch  durch  diese  beispiele  ein  eigent- 
lich substantivischer  gebrauch  des  infinitivs  bei  Homer  nicht  zu 
erweisen  ist,  sowie  iu  dem  endurtheile,  dass  der  infinitiv  hier  über- 
haupt noch  nirgends  als  eigentliches  subslauliv  gebraucht  wird. 
Ebenso  urtheilt  Englich  p.  VII,  der  freilich  A  174  höchst  künst- 
lich erklärt.  An  druckfehleru  sind  mir  bei  Meierheim  aufgefallen 
/  42  2  607  st.  507,  p.  55  X  120  st.  X  *20,  p.  59  o  190  st. 
O  190,  p.  61  A  34  st.  24,  p.  69  £  522  st.  532,  p.  70  2  36 
st.  63,  ß  10  st.  B  10,  p.  73  J  154  st.  A  54,  II  3  A"  65  st. 
X  65,  p.  4  194  st.  r  194,  f  129  st.  229,  p.  5  %  314  st.  £  314, 
p.  6  B  533  st.  553,  p.  7  A  107  st.  A  107,  p.  8  ij  243  st. 
343,  #  29  st.  v  294,  p.  9  &  566  st.  506.  Falsche  stellen  sind 
auch  II  4  x  396,  p.  6  X  290,  p.  7  &  294  und  Z7  535,  p.  10 
c  184  sq.  und  O  7. 
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Das  bisher  besprochene  material  behandelt  zum  theil  auch 
Englich  p.  XVI  sq.  unter  der  Überschrift:  de  nominal'wo  cum  in- 
finitiuo,  jedoch  nicht  so,  dass  es  mir  erpriesslich  und  fruchtbar  er- 
schiene ,  näher  darauf  einzugehn.  Denn  wenn  derselbe  mit  Apollo- 
nias Djskolos  und  den  Stoikern  den  infinitiv  p.  VIII  als  das  ol{iu 
yiPtxwiuTov  betrachtet  una  den  infinitiv  praesentis  als  die  ursprüng- 
liche verbalforin,  die  uoch  der  „naQaxoXovd-jj/Aaia  sive  nctytnofAiia 
ad  verbi  naturam  non  pertlnentia"  entbehrte ,  ansieht  und  ihn  in 
dieser  eigenschaft  in  der  ältesten  zeit  neben  dem  uomen  zum  sprach- 
lichen ausdruck  genügen  lässt,  endlich  p.  XV  annimmt,  dass  der- 
selbe nach  der  entwicklung  des  verbi  finiti  eigentlich  überflüssig 
geworden , .  aber  nun  verwandt  sei,  „tit  actionem,  quam  omnium 
verbi  dcftnltionum  expertem  homines  cogitando  ponebant,  exprimeret", 
so  steht  er  damit  auf  einem  standpuncte,  der  die  resultute  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft  in  den  wesentlichsten  stücken  igno- 
rirt  und  willkürliche  constructionen  an  die  stelle  setzt.  Dabei  ver- 
sucht er  weder  eine  entsprechende  eintheilung  der  beispiele,  noch 
gibt  er  eine  geschichtliche  entwicklung  des  homerischen  infinitiv- 
gebrauches. 

Kürzer  als  bisher  kann  ich  mich  über  den  acc.  c.  infinitivo  fassen, 
da  die  über  denselben  vorliegenden  arbeiten  für  die  allgemeine  er- 
klärung  nichts  wesentlich  neues  beibringen  uud  ihr  verdienst  be- 
sonders in  der  beispielsammlung  liegt. 

Albrecht  und  Fleischer,  beide  schüler  von  G.  Curtius,  theilen 
in  betreff  des  acc. c. inf.  die  von  diesem  in  seiner  Grammatik  §567, 
Krläutt."  197  sq.  in  anschluss  an  mehrere  frühere  grammatiker 
aufgestellte  und  auch  von  Wilhelm  p.  66,  Jolly  p.  225,  Koch  p.  17 
gebilligte  erklärung,  dass  der  accusativ  beim  infinitiv  eigentlich 
vom  verbum  des  hauptsatzes  abhänge  uud  sich  aus  der  prolepsis 
erkläre ;  bei  intransitivem  oder  passivem  verbum  finitum  sei  der 
accusativ  ursprünglich  der  freiere  d.  h.  der  accusativ  der  beziehung, 
indessen  hübe  sich  der  gebrauch  dieses  accusativs  beim  infinitiv 
dann  weiter  ausgedehnt,  indem  man  allmählich  den  neben  dem  in- 
finitiv stehenden  casus  als  den  vom  regierenden  verb  getrennten 
freien  begleiter  des  infinitivs  auffusstc  und  so  auch  nach  solchen 
intransitiven  verben  setzte,  die  ohne  beifügung  eines  infinitivs  den 
accusativ  nicht  annehmen  konnten.  Betont  wird  dabei ,  dass  die 
ganze  erscheinung  als  eine  geschichtlich  gewordene  und  allmählich 
auf  ein  weiteres  gebiet  ausgedehnte  aufgefasst  werden  müsse. 

Doch  eignet  sich  Fleischer  eigentlich  die  Curtius'sche  erklä- 
rung nur  insoweit  an,  als  er  annimmt,  dass  beim  acc.  c.  inf.  der 
subjectsaccusativ  ursprünglich  vou  einem  vorausgehenden  transitiven 
verbum  abgehangen  habe  und  dass  dann  durch  falsche  analogie 
diese  construction  weiter  ausgedehnt  sei,  so  dass  mit  der  Verdunk- 
lung der  ursprünglichen  geltung  des  accusativs  dieser  casus  im 
laufe  der  zeit  mit  dem  infinitive  so  verwuchs,  dass  den  späteren 
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durch  die  natur  des  infinitives  selbst  ein  accusativus  des  subjects 
erfordert  zu  werden  schien.  Dafür  macht  er  geltend,  dass  bei 
Homer  meist  transitive,  nur  sehr  wenige  intransitive  verben  den 
ncc.  c.  inlinitivu  bei  sich  haben,  dass  ausserdem  nicht  wenige  mit  dem 
doppelten  accusativ  der  person  und  der  sache  verbunden  werden, 
endlich  dass  auch  manche  verba  impersonalia  ursprünglich  transitiv 
gewesen  seien.  Für  die  anzunehmende  weitere  ausbrcitung  der 
construction  von  engerem  gebiete  aus  spreche  aber  auch  die  nach- 
homerische  entwicklung,  in  der  sie  in  noch  weiterem  umfange  auf- 
trete, so  nach  ulffi*,  in  formein  wie  ooov  (oou)  ifit  «Mira»,  nach 
den  verben  die  „sich  ereignen"  bedeuten,  nach  dem  passiv  der  verba 
rlicendi  und  declarandi  ,  nach  doxei ,  nach  teynv  in  der  einfachen 
bedeutung:  sagen,  nach  loixtvai  in  dem  sinne  von  scheinen,  nach 
rjytio&a*  in  der  bedeutung  von  glauben  usw.  Die  2  anderen  fac- 
toren  der  Curtius'schen  erklärung,  prolepsis  und  accusativ  der  be- 
ziehung,  lässt  er  dagegen  bei  seite.  Wenigstens  zieht  er  die  er- 
scheinung  der  prolepsis  p.  30  nur  insofern  heran,  als  diese,  bei 
Homer  besonders  nach  verben  des  erkennens,  wissen s,  erfahrens  und 
nie  nach  einem  passiven  verbum  angewandt ,  bei  den  späteren  sich 
ebenso  wie  der  acc.  c.  inf.  auf  ein  weiteres  gebiet  ausgedehnt  hat 
und  dadurch  zu  der  entwicklung  des  letzteren  eine  parallele  bietet. 
Zunächst  knüpft  Fleischer  nun  an  die  falle  an,  wo  der  accusativ 
beim  infinit i v  von  dem  dabei  stehenden  transitiven  verbum  finituin 
abhängt  und  geht  dann  zu  den  Verbindungen  über,  wo  das  subject 
des  acc.  c.  inf.,  das  ursprünglich  das  object  des  vorhergehenden 
verbs  war,  sich  mehr  und  mehr  von  diesem  losgelöst  hat.  Diese 
entwicklung  wird  im  einzelneu  zunächst  an  iuw  nachgewiesen, 
dann  an  xlAo^uai,  xtlivw,  urwyu  und  «y ',.<"'•  Mit  iuw  wird  weiter 
dtSufii  zusammengestellt,  woran  sich  vevw  und  urartvw  reihen,  an 
x:/ n'co  knüpft  sich  uyytkXw,  das  bei  Homer  einen  infinitiv  nur  bei 
sich  hat,  wenn  die  hotschaft  eine  auftorderung  enthält,  dntTi ,  wenn 
es  einen  befehl  ausdrückt,  tmiO.Xw,  imiQinw,  au  y>rttu(  schliesst 
sich  hlntlv  in  der  einfachen  bedeutung  sagen,  ulddwj  utftho,  vntc- 
%ou tu  ,  <  ryf'<T//ur  ,  ofiW/Ai,  unukiw,  letzteres  das  erste  intransitive 
verbum  in  der  bisherigen  reihe.  Hei  juf'ho.  Xfoaofiou,  SiduOxiu 
hängt  der  accusativ  beim  infinitiv  gewöhnlich  vom  verbum  (initum 
ab,  doch  findet  sich  auch  hier  der  eigentliche  acc.  c.  inßnitivo.  —  Wäh- 
rend die  bisher  angeführten  verba  ihre  ursprüngliche  bedeutung  be- 
wahrt haben,  folgen  weiter  die  mit  dem  acc.  c.  inf.  verbundenen 
verben,  die  eine  übertragene  bedeutuug  angenommen  habeu  und  bei 
denen  nach  Fleischer  grade  durch  diesen  Übergang  der  ursprüng- 
lich zwischen  dem  accusativ  und  dem  verbum  finitum  vorhandene 
Zusammenhang  verdunkelt  wurde.  Hieher  werden  gerechnet  di/ouui 
ich  erwarte,  intiyofxut  ich  begehre,  nvvduvonm  von  vermitteltem 
hören,  uxovtv,  oXut  und  ofo/ia*,  die  verba  des  wollens  (wobei  mir 
nicht  verständlich  ist,  wie  der  Verfasser  p.  56  iu  0  47   og  fjtv 
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tfjkO.Xtv  ntfjLXpHv  tig  *Atdao  xal  ovx  iftiXotiu  vitaüe.i  die  con- 
struction des  acc.  c.  inf.  nach  fiiXXw  finden  kann),  dann  die  verba 
der  affecte  und  des  auflehens.  Fast  iu  allen  diesen  verbis  zeigt 
■ich  transitive  kraft.  Aber  auch  bei  maucheu  unpersönlichen  Ver- 
ben steht  es  ebenso,  so  bei  dessen  homerischer  gebrauch  nach 
Fleischer  dafür  spricht,  dass  es  nicht  ursprünglich  ein  iudeclinnbles 
substautiv,  sondern  die  dritte  person  eines  transitiveu  verbs  in  dem 
sinne:  „es  drängt  mich"  ist.  Aus  der  analogic  von  yart  wird  auch 
der  acc.  c.  inf.  bei  6tt  und  xQtu*  erklärt.  Bei  anderen  unpersön- 
lichen verben,  wie  z.  h.  iotxf,  steht  ursprünglich  ein  dativ,  au  wel- 
chen sich  ein  infinitiv  anschloss,  wie  noch  manche  beispiele  zeigen, 
dann  aber  erfolgte  allmählich  der  Übergang  zum  acc.  c.  inf.,  nach- 
dem der  accusativ  immer  mehr  zum  eigentlichen  casus  des  infini- 
tivs  geworden  war.  Nachdem  aber  der  Ursprung  des  acc.  c.  inf. 
soweit  verdunkelt  war,  dass  er  auch  nach  passiven,  iutrausitiven 
und  unpersönlichen  verben  gebraucht  wurde,  wurde  er  auch  weiter 
nach  Substantiven  und  adjectiven  verwandt,  die  in  Verbindung  mit 
einem  bülfsverbum  einen  ähnlichen  sinn  ergaben,  doch  herrscht  in 
diesen  fällen  bei  Homer  die  construction  des  dat.  c.  inf.  noch  vor. 

Während  so  Fleischer  die  allmähliche  genesis  der  construction 
verfolgt  und  im  einzelnen  genauer  nachweist,  liegt  die  stärke  der 
Albrecht'schen  abliaudlung  in  dem  recht  vollständig  beigebrachten 
und  übersichtlich  geordneteu  statistischen  material.  In  der  allge- 
meinen auflassung  geht  er  von  denselben  gesichtspuncten  wie  Flei- 
scher aus,  schliesst  sich  aber  des  weitereu  enger  an  die  ansieht 
von  Curtius  an,  indem  er  meint,  dass  der  accusutiv  in  der  prolepsis 
mit  dem  accusativ  im  acc.  c.  inf.  in  fallen  wie  ijyyfikuv  tot  Kvqov 
VixrtctH  nach  Ursprung  und  uatur  identisch  sei ,  und  erklärt  zwei- 
tens, wenn  er  auch  mit  Fleischer  den  accusativ  im  acc.  c.  inf.  bei 
manchen  unpersönlichen  verben  auf  eine  ursprüngliche  transitive 
kraft  der  letzteren  zurückführt,  doch  den  accusativ  in  dieser  con- 
struction nach  intransitiven  oder  passiven  verben  aus  dem  accusa- 
tive der  beziehung.  Ich  schliesse  mich  auf  grund  des  homerischen 
bestandes  der  Fleischerschen  ansieht  an,  ziehe  also  nicht  den  ac- 
cusative in  prolepsi  mit  zur  erklarung  herbei ,  zumal  da  dieser 
bei  Homer  sich  nur  uach  einem  engen  kreise  transitiver  verba  fin- 
det, und  glaube  auch  bei  dem  im  Homer  noch  sehr  stark  hervor- 
tretendem übergewicht  transitiver  verba  iu  dieser  construction  ge- 
gen die  intransitiven  und  passiven,  dass  wir  für  letztere  mit  der 
annähme  erweiterter  analogie  auskommen,  ohne  in  diesem  falle  den 
accusativ  als  einen  accusativus  relationis  erklären  zu  müssen.  Da- 
bei knüpfe  ich  an  die  Albrecht'sche  beispielsammlung,  bei  der  noch 
besonders  zu  loben  ist,  dass  bei  den  einzelnen  verben,  die  mit  dem 
acc.  c.  infinit ivo  stehu,  auch  ihre  soustigen  construetioneu  (mit 
dem  blossen  accusativ,  mit  dem  blossen  infinitiv,  mit  dem  dat.  c.  iu- 
finitivo)  vexiuchnet  werden,  einige  bemerkuugen. 
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Hinzuzusetzen  ist  wenig,  so  etwa  p.  36  beim  medium  von 
tpqfit  mit  dem  acc.  c.  inf.  Z  501,  bei  l9iXw  in  dieser  cunstruction 
p.  46  V  349,  bei  den  Substantiven  c.  inf.  fehlt  XQeu*  m''  blossem 
infinitiv  0  322,  daselbst  fehlt  norog  icite  B  291,  p.  56  bei  nq(v 
0  294  —  5.  Als  beispiel  für  den  blossen  infinitiv  bei  urfrut 
konnte  p.  29  noch  £  465  angeführt  werden,  wie  für  das  unper- 
sönliche lau  mit  dat.  c.  inf.  p.  54  noch  Y  426,  denn  schwerlich 
wird  hier  ovt(dta  subject  zu  fauv  sein.  Druckfehler  sind  p.  44 
?  297  st.  C  297,  p.  55  S  662  st.  668,  p.  56  x  585  st.  385,  in 
der  letzten  zeile  streiche  man  h  218.  p.  53  sind  die  beispiele 
A'227  .H"  69  a  82  aus  versehn  zu  (pfonoor  statt  zu  (ptkov  gestellt. 

Weniger  gcnauigkeit  als  in  der  Sammlung  zeigt  sich  mehrfach 
in  der  anordnung,  sowohl  hinsichtlich  der  bedeutung  des  verbi  finiti 
als  nach  der  construction. 

So  wird  zwar  douopat  p.  38  mit  recht  unter  den  verbis  pre- 
candi  angeführt,  aber  mit  *P  444,  wo  es  „geloben"  ist,  gehört  es 
unter  die  verba  promittendi ,  p.  40  erscheint  vyCGrrjpt  unter  den 
verbis  promittendi,  aber  0  273  ist  vniarr}  =  tiXrj,  sustiniiit,  ebenda 
finden  wir  nun-iu,  aber  nur  in  einem  theile  der  beispiele  drückt  es 
ein  eidliches  versprechen  aus,  in  anderen  wie  £  332  r  288  eine  eid- 
liche aussage,  die  fälle,  wo  (jruf  mit  dem  acc.  c.  inf.  steht,  werden 
p.  35  sq.  alle  unter  den  verbis  dicendi  aufgeführt,  während  ein  gros- 
ser theil  wegen  der  besonders  im  medium  auftretenden  bedeutung 
unter  die  verba  put  and  i  gehört,  obgleich  hier  eine  strenge  Schei- 
dung schwer  sein  dürfte,  endlich  war  p.  38  0526  wohl  nicht  unter 
fi/u/utui  als  einem  verbum  precandi  anzuführen,  da  hier  der  in- 
finitiv vielmehr  von  dem  beigefügten  participitim  iXnofjuvoq  abhängt. 

Was  die  anordnung  nach  der  construction  anbetrifft,  so  durfte 
p.  21  Z  176  Tut  artiiu  Idfofrat  nicht  einfach  als  beispiel  für 
uni to  mit  blossem  accusativ  angeführt  werden,  ebenso  nicht  K  118 
für  ).fr>oouui,  weil  hier  kein  accusativ  dabeisteht.  Ks  waren  ferner 
nicht  unter  die  beispiele  des  blossen  infinitivs,  sondern  des  acc.  c. 
inf.  zu  stellen  p.  25  jj  217  [  /'  ixiXtvoi  to  firrt(Taa9ui  uvuyxi}  j 
xul  fiuXa  ntqofi(rovt  denn  das  subject  liegt  im  particip,  p.  26  O  119 
Xnnovq  xiXsto  Sriptv  n  yoßov  it  \  fyvytvptv ,  denn  Shuuz  und 
ytpßog  sind  nicht  die  namen  der  pferde,  sondern  der  diener  des 
Ares,  ib.  n  330  rqa  6'  uvuiyti  |  tforwT  unonXtttiv ,  p.  40  T  108 
fxoi  Ofioaoor,  'OAt'/iTi^,  xuoitoov  oqxov ,  |  rj  /Atv  i6r  numaoi  m- 
QixnoitGGiv  uni&t*,  p.  51  u>  138  nqtv  y  tj/iiug  iX9ifitv  i%u). 
Dagegen  haben  den  blossen  infinitiv  die  von  dem  Verfasser  unter 
dem  acc.  c.  inf.  aufgeführten  beispiele  p.  24  fi  53  163  (so  gut 
wie  2  469),  p.  26  J  336  q  398,  p.  27  ß  244,  p.  36  o*  141 
t  290  0  567  1  380,  p,  46  Y  [134].  —  Es  herrscht  ferner  keine 
consequenz  in  der  einordnuug  solcher  beispiele,  wo  der  subjectaac- 
cusativ  fehlt  und  nur  ein  praedicateaccusativ  vorhanden  ist,  unter 
die  rubriken  des  acc.  c.  inf.  oder  des  blossen  infiuitivs.     So  er- 
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scheinen  unter  letzterer  p.  21  #  30,  p.  53  j  221,  dagegen  uuter 
ersterer  p.  35  T  220,  p.  36  /  35,  p.  41  ü  252  etc.  Ferner 
gehört  p.  27  rj  341  nicht  unter  den  acc.  c.  inf.,  sondern  zu:  uc- 
cusativus  sulus,  denn  nuQrttu/Atvut  ist  particip.  Mit  unrecht  wer- 
den auch  unter  den  beispielen,  wo  die  subject e  des  verbi  finiti  und 
des  in6nitivs  übereinstimmen,  p.  45  angeführt  P  234  395  495 
9>  97  tu  313,  p.  47  o  66  a  164,  denn  das  subject  der  verba  finita 
ist  övfiög,  das  der  infinitive  liegt  in  den  dabei  stellenden  dativen 
des  pronomens.  Ebenso  stimmen  r  348  die  subjecie  uicbt  überein, 
wie  der  Verfasser  p.  48  meint.  Fälschlich  wird  p.  40  T  261 
t  187  eine  ellipse  von  opvvfit  angenommen,  während  der  Infinitiv 
von  der  vorausgehenden  betheuernden  phrase  abhängt.  Ob  p.  39 
/  454  mit  recht  für  den  infinitiv  nach  intx£Xüfiat  angeführt  wird, 
ist  mir  deshalb  zweifelhaft,  weil  es  homerischer  weise  wohl  besser 
entspricht,  aivytQug  6'  InenixXtt  tonig  als  eingeschobene  nebenbe- 
itimmung  zu  fassen  und  den  infinitiv  von  dem  vorangehenden  xa- 
irtguiv  abhängen  zu  lassen.  Z  462  hängt  der  infinitiv  doch  wohl 
von  jotovd'  und  nicht  von  uXyog  ab,  wie  der  Verfasser  p.  52  will. 
Bei  \  817  war  p.  36  nicht  zu  sagen,  dass  das  subject  zu  c^tSuv 
tftfitrut  in  dem  folgenden  nebensatze  liege,  vielmehr  liegt  dasselbe 
in  dem  unpersönlichen  ausdrucke  selber.  Besonders  bei  Sfdwjut 
p.  32  sq.  war  wünschenswert!» ,  dass  die  verschiedenen  beispiele 
nicht  bloss  statistisch  verzeichnet,  sondern  im  einzelnen  genauer 
gruppirt  wurden,  da  bei  diesem  verbum  sich  die  allmähliche  ent- 
wicklung  der  construction  besonders  hübsch  zeigen  lässt. 

Kurze  erwähnung  fordert  auch  die  ansieht  Herzogs  über  den 
acc.  c.  infinitivo.  Nach  diesem  (p.  26)  führt  schon  die  natürliche  ent- 
wicklung  des  infinit i Verbrauchs  im  snuskrit,  germanischen  und  sla- 
wischen dahin,  dass  von  einem  hauptverbum,  dem  dies  seiner  be- 
deutung  nach  zukommt,  sowohl  ein  infinitiv  als  ein  accusativ  in 
der  art  coordiuirter  objecte  abhängt,  und  dass  dann  die  Möglich- 
keit, einen  solchen  doppelten  accusativ  (?)  zu  sich  zu  nehmen,  sich 
auch  auf  regierende  verba,  denen  es  sonst  nicht  zukäme,  ausdehnt, 
indem  dieselben  ein  anderes  vermittelndes  verbum  in  ihren  begriff 
aufnehmen  {  ?\.  So  soll  z.  b.  in  goth.  ni  vilein  (vileima)  thana  thiu- 
danön  ofar  unsis  gr.  ov  SiXoptv  ioviov  ßaöiXtvout  itp'  tjfiug  das 
hauptverb  prägnant  gefasst  und  die  construction  durch :  ich  will 
(sehen)  diesen  herrschen  über  uns,  oder  durch  irgend  ein  verb,  das 
einen  doppelten  accusativ  des  Substantivs  und  des  infinitivs  coord  i- 
nirt  haben  kann,  vermittelt  werden  (i).  Der  besondere  weitere 
gebrauch  des  acc.  c.  inf.  im  griechischen  (und  lateinischen)  bestehe 
darin,  dass  hier  der  acc.  c.  inf.  schon  sehr  früh  erscheine  als  aus 
einem  aussage-  oder  sübjcctssatze  mit  „dass"  entstanden,  wie  /  684 
beweise  (wo  übrigens  kein  acc.  c.  inf.,  sondern  der  blosse  infinitiv 
steht),  was  mit  der  vollkommneren  ausbildung  des  Satzgefüges  die- 
ser sprachen  zusammenhänge.     Daher  erkläre  sich,  dass  hier  auch 
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der  acc.  c.  inf.  vorkomme  an  der  stelle  eine«  satzes  mit  da**,  und 
zwar  a)  eines  objectssutzes,  b)  eines  subjectssntzes.  —  Englich 
versucht  in  dem  betreffenden  theile  seiner  abhandlung  nur  eine 
philosophische,  aber  keine  geschichtliche  erklarung  des  gebrauche«. 
—  Meierheim  endlich  macht  11  p.  13,  von  dem  bestreben  geleitet, 
die  verschiedenen  gebruuchsweUen  des  acc.  c.  inf.  aus  einem  mög- 
lichst einheitlichen  ge&ichtspuncte  zu  erklären,  den  Vorschlag,  den 
accusativ  in  dieser  construction  überall  als  den  s.  g.  proleptischeu 
zu  fassen,  welcher  ju  weder  ein  accusativ  des  objects  noch  der 
benefiting  sei,  sondern  eine  mittelstellung  einnehme.  Denn  einer« 
seits  hange  derselbe  eng  mit  dem  accusative  dos  objects  zusammen, 
wie  stellen  wie  6  173  vww  voexov  iSwxi  ytfla&ui,  «  379  Swa* 
nuMnna  fyya  ytvfodut,  I  513  noot  xai  oi>  Ji6$  xovorjai*  inttf- 
i)ui  |  iif.ii]v  beweisen  könnten,  wo  voatoy,  itfirjv f  foya  nicht  di- 
reete  objecte  seien,  sondern  durch  anticipation  zu  objecteu  gewor- 
den seien,  und  in  dieser  weise  lasse  sich  auch  vielleicht  der  accu- 
sativ der  person  erklären,  denn  in  stellen  wie  /  322  iov  Sog 
ufio<p&(fit>or  dvvui  dofiov  "Aidoq  uotu  sei  derselbe  accusativ  zu 
erkennen  wie  y  193  *AiQttSi\v  6i  xui  uvioi  uxoveie  ro6ynv  lov- 
ifgj  |  tog  i'  tjlfr*  xiX»  Andrerseits  könne  der  proleptische  accusativ 
so  frei  gebraucht  werden ,  dass  er  dem  accusativ  der  beziehung 
sehr  nahe  komme.  Doch  bezweifle  ich,  dass  diese  aulfassung  all- 
gemeineren beifall  finden  wird ,  da  mau  bei  den  transitiven  verben 
sie  schwerlich  gelten  lassen,  sondern  vorziehen  wird,  hier  vom  ei- 
gentlichen objectsaccusativ  auszugehn. 

Ich  bemerke  noch,  dass  man  eine  Übersicht  der  früheren  ansich- 
ten  über  den  accus,  c.  infinit ivo  bei  Albrecht  p.  8  sq.,  Jolly  p.  244  sq., 
Fleischer  p.  13  sq.  und  Meierheim  II  11  sq.,  sowie  eine  verglcichung 
der  verwandten  sprachen  in  betreff  dieser  construction  bei  Jolly 
253  sq.,  Fleischer  p.  4  sq.  und  Herzog  p.  22  sq.  findet. 

Ich  habe  weiter  von  den  verschiedenen  vorliegenden  ansichten 
über  deu  infinitiv  für  den  imperativ,  über  den  infinitiv  bei  wore 
und  notr,  sowie  von  den  Untersuchungen  über  die  genera  und  tem- 
pore des  Infinitivs  noch  kurz  zu  berichten. 

Zur  erklarung  des  infinitivus  pro  imperativo  hilft  sich  Albrecht 
mit  der  annähme  verschiedener  willkürlicher  ellipsen,  so  p.  22/7  79 
von  Xioaofiui  (über  cf.  X  259),  p.  32  B  413  von  <fo\,  p.  54  T 
285  von  Krrtr,  ebenso  statuirt  Fleischer  p.  74  in  fällen  wie  B 
413  H  179  q  354  T  322  die  ellipse  eines  verbi  des  gebens, 
dagegen  /'  285  verbindet  er  den  acc.  c.  inf.,  den  man  gewöhnlich 
imperutivisch  fasst,  mit  <pvXucatie  (V  oqxiu  metu  vs.  280.  Herzog 
p.  18  nimmt  ebenso  für  den  imperativen  wie  für  den  Optativen  ge- 
brauch des  infinitivs  ellipse  an  und  erklärt  z.  b.  /;  311  —  13  mit 
supplirung  von  „käme  es  doch",  während  doch  ein  verbum  dieses 
sinnes  bei  Homer  noch  gar  nicht  c.  inf.  oder  acc.  c.  inf.  steht. 
Nach  tinglich  p.  32  steht  der  infinitivus  pro  \  er  Im  finito  bei  Homer 
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our  daon,  wenn  der  begriff  des  modus  sich  mit  nothwendigkeit 
aus  dem  Zusammenhang  ergebe.  —  Jolly  dagegen  knüpft  p.  215 
(s.  auch  p.  60),  wie  schon  L.  Meyer  gethan,  jedenfalls  richtig 
diesen  gebrauch  an  die  ursprüngliche  casuelle,  das  ziel  und  die 
richtung  ausdrückende  grundbedeutung  des  infuiitivs  an  und  erklärt 
z.  b.  vrjvaiv  imaotvMi&ui  zum  stürm  auf  die  schifte  l,  ebenso 
Meierheim  II  1,  Wilhelm  p.  90  sq.,   Delbrück  KZ    18,  103. 

Was  die  auflfassung  von  uig  it  c.  infmitivo  anbetrifft,  eine  verbin- 
dung,  die  sich  bekanntlich  nur  /  42  q  21  findet,  so  dass  Lehrs 
Ar2.  158  sie  gar  durch  conjectur  zu  entfernen  sucht,  so  ist  man 
darüber  einig,  dass  wg  r«  hier  noch  nicht  in  dein  consecutiven 
sinne  steht,  der  spater  in  das  wortchen  eingezogen  ist.  Während 
aber  Meierheim  I  26n  mit  Kvi'cala  Zföti.  1864,  408  sq.  meint, 
dass  in  diesen  fällen  die  ursprüngliche  indefinite  bedeutung  des 
wörtchens  erhalten  sei,  scheint  mir  natürlicher  und  richtiger,  es 
auch  hier  mit  Herzog  p.  17  als  relative  vergleichuiigsparükel  zu 
fassen,  die  es  ja  auch  sonst  bei  Homer  immer  ist.  Denn  auch  a 
227  y  246,  wo  es  mit  folgendem  indicativ  zur  einführung  eines 
consecutiven  satzes  zu  dienen  scheint,  ist  es  in  Wahrheit  einfache 
vergleichungspartikel.  Auch  erklärt  sich  bei  dieser  auftassung  sehr  ' 
wohl  die  entwicklung  des  späteren  gebrauches. 

Den  gebrauch  von  siqlv  bei  Homer  hat  Richter  zum  gegen- 
ständ einer  besonderen  dissertation  gemacht,  die  mit  weniger  druck- 
fehlem in  dem  Chemnitzer  programm  im  wesentlichen  wiederholt 
ist.  Er  erklärt  mit  Curtius  das  wort  aus  ursprünglichem  nqoiov^ 
wobei  die  einfachere  erklarung  Försters  Mise,  philos.  soc.  lat.  Vrat. 
p.  10  aus  nqo-n ■■,  die  auch  Härtel  angenommen  hat,  mit  unzurei- 
chenden gründen  bekämpft  wird.  Dann  handelt  er  zuerst  von  dem 
adverbialen  gebrauche  von  nq(v,  wobei  ich  an  stellen  W  190  ß 
198  6  814  o  31  vermisse  und  nicht  zugebe,  dass  T  306  S>  799 
nqlv  „zu  früh"  bedeute.  Zur  conjunction  aber  ist  nach  ihm  nqtv 
auf  dem  wege  der  correlation  geworden  und  die  Verbindung  nqfv 
•f  ort,  die  späteren  Ursprungs  sei,  soll  mit  dieser  Umwandlung 
nichts  zu  thun  haben.  .  Dabei  fasst  er  nq(v  nicht  bloss  beim  con- 
junctive und  optative,  sondern  auch  beim  infinitive  als  conjunction. 
Seine  er  klarung  aber,  wie  es  als  solche  mit  dem  infinitiv  habe 
verbünd  tu  werden  können  (p.  13  cf.  p.  20),  die  uuf  die  behaup- 
tung  hinausläuft ,  dass  der  infinitiv  bei  Homer  auch  in  nebeusatzen 
gebraucht  werden  könne,  verstehe  ich  nicht  und  werden  nicht  viele 
verstehn.  Nicht  erwähnt  finde  ich  nqi>  c.  inf.  Y  198  aXXa  a 
tytuy  d>  uywot  ötet  nt  xtkivu)  |  ig  jrXrjd'vv  Uvüu,  fiijd  uvifog  loiuc? 
ifitio,  |  jtqIv  u  xaxov  na$(ttv.  An  druckfeblern  bemerke  ich  p.  1 
N  572  st.  172,  p.  2  AT  261  st.  161,  p.  6  A  97  st.  29,  p.  7 
//  114  st.  144,  p.  8  /  104  st.  403,  p.  9  6  575  st.  515  Her- 
zog nimmt,  gewiss  mit  demselben  unrecht,  wie  beim  infinitivus  pro 
imperativo,  auch  bei  nq(v  c.  inf.  p.  18.  27  die  ellipse  von  „es 
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soll  kommen."  Nach  Meierheini  II  2  darf  man,  wenn  man  richtig 
von  den  stellen  ausgeht,  wo  nqh-nq(r  steht,  den  parlikeln  selbst 
ursprünglich  keinen  einfluss  auf  den  sinn  des  inGnitivs  zuschreiben. 
Denn  wenn  man  E  288  uiaq  ov  /uiv  CyxZC  f  oCu>  \  nqlv  y  uno- 

ütftu ,   nqfv  y*  rj   tnqov  yt  maöviu  \  utfiaiog    «o*<w  "Aqrju 
(und  X  260)  vergleiche,  so  hatte  hier  offenbar  die  partikel  nqfv 
vor  dem  infinitiv  ausgelassen  werden  können.     Dann  habe  der  In- 
finitiv von  haus  aus  seinen  gewöhnlichen  sinn  gehabt,   das  ziel  zu 
bezeichnen   und  auf  das  bevorstehende  hinzuweisen.     So  erkläre 
sich  der  Ursprung  der  construction ,   woraus  sich  der  gewöhnliche 
gebrauch  erst  dann  entwickelt  habe,   als  im  infinit iv  seine  verbale 
kraft  so  stark  geworden  sei,   dass  er   in   nebensätzen  verwandt 
werden  konnte.    Englich  endlich  fasst  p.  33  nqfv   in  der  Verbin- 
dung mit  dem  infinit i\  nach  dem  Vorgänge  von  Thuemen  de  iocutt. 
temp,  usu  Horn.  p.  42   und   Foerster  p.  11    als  praeposition  auf. 
Meine  ansieht  über  nqti  ,    die  ich   zum    theil   in  dieser  Zeitschrift 
p.  203  sq.  dargelegt  habe,   ist  die,   dass  das  adverbium  nqfv  sich 
zunächst  dahin  weiter  entwickelte,  dass  es  prae positionsartig 
verwandt  wurde,  so  einerseits   in  der  gewiss  alten  formelhaften 
Verbindung  nqfv  y  ore,  die  nach  der  analogie  von  tlg  oit  gebildet 
wurde,  und  aus  welcher  der  gebrauch  des  einfachen  nqtv  als  con- 
junction mit  dem  conjunetiv  und  Optativ  ebenso  hervorging,  wie 
aus  dg  oit  das  spätere  tV/f,  oder  aus  mhd.      daz,  sit  da3,  swenne, 
daz,  11115  da$  die  einfachen  conjunetionen      sit,  swenne,  uuj;  and- 
rerseits beim  intinitiv.     Denn  da  der  infinitiv  ursprünglich  das  ziel 
einer  handlung  bezeichnet  und  die  kraft  eines  verbalnomens  hat,  so 
kann  nqfv  hei  demselben  uusprünglich  nur  praepositionsartig  ge- 
braucht sein.     Da  aber  der   infinitiv  im  griechischen   in   die  ge- 
summte tempusbildung  des  verbs  eingedrungen  ist,  und  man  ferner 
begann ,   nach  nqfv  statt  des   blossen  infinitivs  nach  der  analogie 
anderer  fälle  auch  den  acc.  c.  inf.  zu  gebrauchen ,   nach  Homer 
auch  uv  oder  die  negation  ov  hinzuzusetzen,   so  gewann   nqfv  c. 
inf.  oder  acc.  c.  inf.  allmählich  die  geltung  eines  abhängigen  aus- 
8ugesatzes  und  nqfv  selbst  näherte  sich  auch  in  diesem  falle  dem 
gebrauche  und  werthe  einer  conjunction  in  folge  der  allmählich 
veränderten  natur  des  infinitivs,  wie  es  beim  conjunctive  und  Opta- 
tive auf  der  brücke  von  nqfv  y*  ore  aus  praepositionsartiger  Ver- 
wendung zur  reinen  conjunction  überging.     Man   vergleiche  dazu 
auch  die  bemerkungen  von  Forssmann  in  Curt.  Stud.  VI,  53  und 
Von  ('aval Ii n  p.  12. 

Ueber  die  genera  verbi  in  bezug  auf  den  infinitiv  finden 
sich  in  der  uns  vorliegenden  litteratur  nur  einige  mehr  vereinzelte 
bemerkungen.  Zunächst  bemerkt  Herzog  p.  8  richtig  dass,  wie  es 
dem  infinitiv  des  sanskrit  an  einer  passiveu  form  fehlt,  so  der  in- 
finitiv überhaupt  seinem  Ursprünge  nach  gegen  den  unterschied  von 
uetivität  und  passivität  indifferent  ist,   wozu  man  die  oben  bespro- 
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chene  stelle  2  508  vergleiche.  Jolly  p.  224  erklärt  daraus,  dass 
die  durchführung-  der  tempus-  und  genusunterschiede  beim  Infinitiv 
erst  viel  später  als  beim  verbum  Unit  um  erfolgt  ist,  das  noch  in 
der  homerischen  spräche  ersichtliche  ausserordentliche  schwanken 
im  gebrauch  der  tempora  und  genera  des  infinitivs.  Es  sei  offen- 
bar ein  Überrest  aus  der  älteren  periode,  wenn  als  inf.  activi  von 
wurzel  16  bei  Homer  noch  promiscue  I6ietv  und  16(6$üu  gebraucht 
würden,  denn  offenbar  drücke  z.  b.  in  der  altertümlichen  Wendung 
9avpa  Idic&ou  die  mit  o*#a*  gebildete  form  so  gut  das  activ  aus 
als  die  mit  m  gebildete.  ( Bei  diesem  beispiel  wenigstens  ist  zu 
bemerken,  dass  das  schwanken  zwischen  activer  und  medialer  form 
keine  speeifische  eigenthümlichkeit  gerade  des  infinitivs  ist).  Koch 
macht  p.  20  darauf  aufmerksam,  dass  nicht  bloss  bei  dem  zur  er- 
gänzung  bei  adjectiven  und  Substantiven  hinzugefügten  infinitiv 
ausser  den  formen  des  passiven  aorists  sich  durchaus  keine  weite- 
ren mit  eigentlich  passiver  bedeutung  finden,  sondern  dass  überhaupt 
der  passive  gebrauch  der  formen  auf  -o&ai  sowohl  im  praesens 
als  im  perfect  bei  Homer  ein  ausserordentlich  seltener  ist,  wenn 
sich  auch  an  eiuigen  stellen  zweifeln  lasse,  ob  man  mediale  oder 
passive  bedeutung  annehmen  solle.  (So  z.  b.  bei  (ftotn.'hu  t  331 
und  an  anderen  stellen  bei  Meierheim  I,  40).  Im  allgemeinen  ist 
aber  wohl  zu  sagen,  dass  eine  Untersuchung  über  die  genera  des 
infinitivs  nicht  getrennt  werden  kann  von  einer  allgemeinen  Unter- 
suchung über  die  genera  verbi  und  ihren  gebrauch  bei  Homer  über- 
haupt. Dies  ist  aber  ein  gebiet  der  homerischen  syntax  ,  das  zwar 
von  manchen  mit  einzelnen  beraerkungen  vielfach  gestreift  ist,  aber 
eine  zusammenhängende,  die  ergebnisse  der  vergleichenden  Sprach- 
forschung gebührend  berücksichtigende  behandlung  immer  noch  er- 
wartet. 

Ueber  den  gebrauch  der  tempora  des  infinitivs  bei  Homer 
liegt  ausser  den  sich  mehr  im  allgemeinen  haltenden  bemerkungen 
von  Koch  p.  20  —  26  in  der  abhandlung  von  Cavallin  eine  sehr 
tüchtige  und  sorgfältige  specialuutersuchung  vor,  über  die  ich  um 
so  mehr  etwas  genauer  berichte,  als  sie  in  Deutschland  nicht  so 
bekannt  sein  dürfte,  wie  sie  verdient2). 

Nachdem  der  Verfasser  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass 
einige  ohne  c  gebildete  infinitivi  futuri  sich  von  denen  des  praesens 
formell  nicht  unterscheiden  (so  reA«(F#cu,  iQvtc$ai,  nsquav,  iXuav), 
auch  bisweilen  infiuitive  des  aorists  und  des  futurs  zusammenfallen 
(ßaXinv),  endlich  infinitive  des  s.  g.  aoristus  mixtus  wie  £S{pe»(at)i 

2)  Hinweisen  will  ich  hier  auch  auf  die  sehr  fleissige  und  sorg- 
same arbeit  von  Forssmann  de  injinitivi  iemporum  usu  2'hucydideo  in 
Curt.  stud.  VI,  1  —  83,  mit  deren  allgemeinen  resultaten  Cavallin  im 
wesentlichen  zusammentrifft  und  die  in  einigen  fällen  auch  auf  Homer 
bezug  nimmt. 
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ol<f{fj,tv((n)  nicht  mit  den  gleichlautenden  futurformen  verwechselt 
werden  dürfen,  bestimmt  er  zunächst  den  unterschied  zwischen  den 
infiuitiven  des  praesens  und  des  aorists  richtig1  dahin,  dass  ersterer 
eine  dauernde  uder  wiederholte  handlung  bezeichne,   letzterer  eine 
eintretende  oder  momentane,  wobei  der  ielztere  ausdruck,  um  miss- 
verständnissen  vorzubeugen,   vielleicht  besser  weggelassen  und  als 
doppelte  bedeutung  des  aorists  mit  G.  Curtius  die  ingressive  und 
die  effective  hingestellt  wäre.     Der  unterschied  beider  infinitive 
liegt  also  nicht  in  der  zeitstufe,  sondern  in  der  zeitart.    Mit  recht 
wird  dem  Infinitiv  aoristi  die  bedeutung  der  Vergangenheit  abge- 
sprochen, da  ihm  das  einzige  kennzeichen  derselben,  das  augment, 
fehle.    Wenn  er  diese  nach  den  verbis  sentiendi  und  dicendi  doch 
bezeichne,   wie  auch  der  Optativ  aoristi  in  explicativen  satzen  dies 
thue,  so  komme  dies  daher,  weil  es  nach  diesen  verbeu  oft  nö'thig 
werde,  etwas  vergangenes  ebenso  zu  bezeichnen,   wie  man  im  in- 
dicativ  den  aorist  brauche,  wozu  der  infinitiv  des  griechischen  per- 
fecti  nicht  brauchbar  sei,  da  dies  ja  bloss  dem  lateinischen  per- 
fectum  absolutum  entspreche.     Und  zwar  diene  der   infinitiv  des 
aorists  nach  diesen  verbeu,  wenn  sie  nicht  in  die  bedeutung  des 
wünschens  oder  befehlens  übergegangen  seien,  immer  zur  bezeich- 
nung  der  Vergangenheit,   und  zwar  deshalb,    weil  er  nach  ihnen 
dem  indicativ  des  aorists  in  der  directen  rede  entspreche,  der  im- 
mer die  Vergangenheit  bezeichne,  während  der  infinitiv  des  praesens 
bei  ihnen  dem  indicativ  praesentis  wie  dem  imperfect  entsprechen 
könne.     Der  infinitiv  perfecti  dagegen  bezeichne  eine  vollendete 
handlung  oder  stehe  in  praesensbedeutung.     Das  futur,   das  dem 
praesens  und  aoriste  zugleich  entspreche,  könne  demgemäss  sowohl 
eine  dauernde  oder  wiederholte  wie  eine  momentane  handlung  aus- 
drücken.   Der  infinitiv  desselben  komme  fast  nur  bei  verbis  dicendi 
und  seutiendi  vor,   bei  denen  es  nothwendig  sei,  die  zukünftige 
handlung  durch  die  form  selbst  zu  bezeichnen,  sei  dagegen  nach 
den  verbis  des  befehlens,  ermunterus  u.s.w.,  wo  an  sich  klar  sei,  dass 
die  zukunft  ins  auge  gefasst  werde,   ueben  dem  gewöhnlich  ein- 
tretenden infinitiv  praesentis  oder  aoristi  sehr  selten. 

Ich  bemerke  gleich  hier,  dass  ich  die  ansieht,  der  infinitiv 
aoristi  bezeichne  nach  den  verbis  seutiendi  und  dicendi ,  wenn  sie 
nicht  in  die  bedeutung  des  wünschens  oder  befehlens  übergegangen 
seien,  immer  die  Vergangenheit,  nicht  theile  und  auch  nicht  durch 
die  homerischen  beispicle  bestätigt  finde,  vielmehr  liegen  fur  die 
verba  sentiendi,  wie  wir  sehn  werden,  unzweifelhafte  beispiele  vor, 
wo  der  infinitiv  aoristi  nach  ihnen,  an  sich  und  von  haus  aus  gar 
keine  zeitstufe  bezeichnend,  auf  die  zukunft  zu  beziehen  ist,  und 
nur  von  den  verbis  dicendi  wird  man  sagen  dürfen,  dass  der  inf. 
aoristi  nach  ihnen  fast  immer  (aber  auch  nicht  ohne  alle  ausnähme, 
wie  sich  ergeben  wird),  sich  auf  die  Vergangenheit  bezieht,  was 
hier  dadurch  seiue  erklärung  findet,  dass  wir  in  diesem  falle  oratio 
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obliqua  haben,  also  der  infinitiv  nur  Vertreter  des  indicative  aoristi 
ist.  So  übertrug  sich  auf  ihn  hier  die  eigentlich  nur  am  ind.  aoristi 
haftende  praeteritale  bedeutung.  Bestätigt  wird  diese  auffassung 
dadurch,  dass  die  infinitive  Mvui  und  i&g&m,  deren  indicative  fu- 
turbedeutung  zu  haben  pflegen,  diese  nach  den  verbis  dicendi  ent- 
sprechend immer  bewahrt  haben,  während  sie  sonst  ohne  diese  be- 
deutung vorkommen  und  auch  nach  den  verbis  sentiendi  sie  wenig- 
stens nicht  zu  bewahren  brauchen. 

Im  ersten  capitel  behandelt  nun  Cavallin  die  fälle,  wo  der  in- 
finitiv praeseutis  und  aoristi  ohne  unterschied  der  zeitstufe  gebraucht 
wird.  Hieher  gehören  bei  weitem  die  meisten  homerischen  infinitive, 
wobei  zwischen  praesens  und  aorist  der  oben  bezeichnete  unter- 
schied obwaltet.  Welcher  von  beiden  infiuitiven  gebraucht  wird, 
hängt  dabei  nicht  von  dem  tempus  des  dabei  stehenden  verbi  fiuiti 
ab,  sondern  es  kömmt  mehr  auf  das  verb  selbst  an,  dessen  infinitiv 
gebraucht  wird,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  dass  es  verba  und  Wen- 
dungen gibt,  nach  denen  der  infinitiv  praesentis  viel  seltener  ist 
als  der  aoristi,  eben  wreil  letzterer  hier  passender  ist. 

So  folgt  nach  jiqIv  und  ndgog  fast  immer  der  inf.  aoristi  (unter 
den  beispielen  fehlen  /  403  M  172  P  504  6  747  y  138),  ohne 
dass  man  deshalb  mit  kühner  und  anderen  grammatikern,  zu  deren 
auffassung  auch  koch  p.  23  neigt,  in  demselben  die  bedeutung  der 
Vergangenheit  zu  suchen  hätte,  sondern  deshalb,  weil  meist  nur  das 
eintreten  oder  die  Verwirklichung,  nicht  die  dauer  der  handlung 
ins  auge  gefasst  wird.  Nur  dreimal  findet  sich  hier  der  inf.  prae- 
sentis ^  245  t  475  pidto&at,  ufi(fu<puuG&vu  (aoristi  nicht  üblich) 
und  A  99  aythv  bei  vorhergehendem  dogtrot  mit  sinniger  Unterschei- 
dung. Zweitens  steht  bei  StSorat  in  der  bedeutung  „verleihen",  be- 
sonders wenn  es  beim  gebet  an  götter  angewandt  wird,  fast  immer  der 
iuf.  aoristi,  praesentis  nur  Z478  M  276  5 80  y  60  o*211  n  149, 
perf.  /  38.  Drittens  hat  dvvufiui  viel  häufiger  den  inf.  aoristi  bei 
sich,  nämlich  83  mal  (oder  genauer  85  mal,  da  465  d  644 
übersehn  sind)  gegen  22  mal  praesentis,  worunter  mehrere  verba  sind, 
die  überall  keinen  aorist  bilden.  Viertens  erscheint  bei  zXfjrai  der 
inf.  aoristi  34  mal ,  der  praesentis  nur  9  mal ,  der  perfecti  1  mal. 
Fünftens  steht  bei  ulüa  und  ^loiqu  der  inf.  aor.  17  mal,  perf.  2  mal, 
praes.  einmal,  freilich  wohl  kaum,  wie  der  verf.  meint,  weil  solche 
substantive  oft  etwas  momentanes  bezeichnen,  denn  uloa  und  poi^a 
brauchen  das  durchaus  nicht  zu  thun  und  es  steht  )a  nach  ihnen 
wirklich  einmal  der  inf.  praes.  (xtTcftai,),  2  mal  der  inf.  perf.  zur 
bezeichuung  eines  dauernden  zustandes  S2  225  n9vdptva$f  o  276 
ttkuXr]69ai,  und  auch  unter  den  anderen  beispielen  ist  £  359  ßtdvan 
zwar  nach  form  aorist,  aber  nach  bedeutung  praesens. 

Ferner  bemerkt  der  Verfasser  und  belegt  mit  beispielen,  dass 
von  den  verben,  deren  infinitive  im  Homer  vorkommen,  einige  häu- 
figer im  praesens,  andre  im  aorist  erscheinen.    So  finden  sich  von 
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verben  der  bewegung  oft  die  iufinitivi  praesentis  ayiw,  uyfo&a* 
und  compp.,  ytiniv,  (pigtaitai,  (poQtjfjtticu,  «jpo^ijva»  (46  mal),  dage- 
gegen  Ivilxut  nur  2  mal,  bsutr/uv  1  mal,  uyayuv  1  mal  (bei  w(pt- 
Xov  in  bezug  auf  die  Vergangenheit),  öfter  die  aoristi  mixti  ä%{- 
H*fi(a*),  4  mal,  und  olat/jL(v(ut)  5  mal.  Fälschlich  wird  dabei  p.  15 
T  394  —  5  imxi^iv  und  uyi/xtv  als  von  dem  vorhergehenden 
iXtl&Xopai  rtSe  xel(vu)  abhängig  betrachtet,  während  beide  pro 
imperativo  stehn,  wie  das  dabeistehende  *Q$va(*tvog  beweist.  Von 
anderen  verben  hebe  ich  aus  den  Zusammenstellungen  Cavallins  nur 
noch  hervor  einerseits  fid^Oftat  und  compp.,  von  denen  der  inf. 
praes.  89  mal  vorkömmt  (dazu  nokt/Alfar  22  mal),  während  der 
inf.  aor.  von  fal/ouru  sich  nur  16  mal  findet,  andrerseits  <h'dwui 
und  xtdrifii,  die  didovva*  £2  425,  n&jptva*  W  83  247,  sonst 
immer  die  infinitive  des  aorists  bieten. 

Der  unterschied  zwischen  den  infinitiven  praesentis  und  aoristi, 
wo  dieselben  pro  imperativo  stehn,  ist  derselbe  wie  zwischen  den 
imperativen  praesentis  und  aoristi  cf.  f  285 — 6  und  A  23.  Wie 
ferner  die  zweite  person  des  imperat.  aor.  sich  im  griechischen 
nicht  leicht  mit  einer  negation  findet  (3  mal  bei  Homer) ,  so  steht 
auch  der  inf.  aor.  pro  imperativo  mit  der  negation  nur  2  mal  ge- 
gen 15  derartige  fälle  des  inf.  praes. 

Die  verba  dicendi  und  sentiendi  können  nach  dem  Verfasser 
mit  dem  inf.  aoristi,  ohne  dass  dadurch  die  Vergangenheit  bezeichnet 
würde,  nur  danu  verbunden  werden,  wenn  sie  in  die  bedeutiing  des 
befehlens  oder  wünscheus  Übergehn.  Unter  den  beispielen  führt  er 
auch  r  98  für  <pqov(w  an,  worüber  unten  zu  sprechen  sein  wird. 
Nach  der  analogic  der  verba  jubendi  soll  nach  ihm  sich  auch  der 
inf.  aor.  nach  den  Wendungen  und  verben  vaticinandi  erklären,  so 
N  066 — 8  noXXdxt  yuq  o\  itmt  —  1/oXvtSog,  J  vovom  vt?  uq~ 
yaXifi  (pfrCa&cu  olg  Iv  fityngotaw ,  |  ^  /m*  3y^/attu>'  vi\vg\v  vnd  • 
TqwiGCi  dotfArjvat,  ö  561 — 2  aol  (F  ov  &f'ag>atov  tan  —  \  "j4Qyn 
iv  Innoßoita  &uritiv  xai  noipov  imantTv  cf.  x  473.  Cavallin 
schliesst  sich  somit  hierin  ebenso  wie  Porssmann  p.  71  der  von 
Madvig  für  diesen  fall  vorgeschlagenen  erk  Iii  rung  an.  Mir  scheint 
dagegen,  dass  man  wenigstens  in  dem  ersten  beispiel  hei  unbefan- 
gener betrachtung  einfach  einen  fall  anerkennen  muss,  wo  der  inf. 
aorist  nach  einem  verbum  dicendi  in  bezug  nicht  auf  die  Vergangen- 
heit, sondern  auf  die  Zukunft  steht.  Und  zwar  kann  derselbe  in 
dieser  beziehung  sehr  wohl  stehn,  weil  diese  sich  mit  nothwendig- 
keit  aus  dem  zusammenhange  ergibt,  er  steht  aber  besonders  pas- 
send, weil  er  die  Verwirklichung  der  thatsache  (als  eflectiver  aorist) 
kräftiger  und  bestimmter  hinstellt  als  das  futurum  thun  würde, 
was  dem  tone  der  zuversichtlichen  Weissagung  durchaus  entspricht. 
Bei  friarpaiov  lex*  aber  steht  er  ganz  mit  demselben  rechte,  wie 
wir  ihn  oben  hei  polQu  und  alaa  eintreten  sahen. 

Wenn  endlich  der  Verfasser  darauf  aufmerksam  macht,  dass 
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nach  den  verbis  der  aller te  wie  uiSiofjtat,  vtptatQopai,  uyafucu, 
(f$oit<u,  fityaCgio,  t.iiGhü  und  so  auch  nach  <pl\ov  iffrl  der  (neben 
dem  inf.  praes.)  vorkommende  inf.  aoristi  bei  Homer  nie  die  Vergan- 
genheit bezeichne,  so  ist  dies  insofern  sehr  naturlich,  als  diese  be- 
deutung  ja  eben  nicht  in  dem  iufinitiv  liegt  und  in  diesem  falle 
auch  gar  nicht  hineinkommen  kann,  indem  nach  diesen  verben  von 
wirklich  geschehenem,  wie  er  selbst  bemerkt,  das  particip  gebraucht 
wird.  Zweckmässig  wäre  gewesen,  wenn  er  die  stellen,  wo  nach 
einem  verbum  ein  inf.  aoristi  und  ein  inf.  praesentis  erscheint,  beson- 
ders zusammengestellt  hätte,  da  dieselben  für  den  unterschied  beider 
Infinitive  besonders  belehrend  sind.  Dahin  gehören  A  98 — 9  66- 
tnvui  —  äyttv  nach  ngfv,  bei  Svrapcu  U  520  X  199  —201 
<r  241  tp  106—7,  bei  tffcTw/i*  Z  476-8,  bei  rJU},'«*  A  226-7, 
bei  tinttv  y  428—9,  bei  wtpilov  2  87,  wo  der  inf.  aor.  die  Ver- 
gangenheit bezeichnet,  bei  nifntui  A  443—4  7"  117,  bei  iq>Crjfit 
£2  118  —  9,  bei  «im  £1  175—6,  bei  äyyMw  S2  146  —  7,  bei 
uyydog  qtfe  Ö  195—6,  bei  x&o/u<a  f  89—91  O  508,  bei  mt- 
öopui  A  151,  bei  XQV  E  490—2,  bei  far*  M  65,  beim  infiniti- 
vus  pro  imperativo  ^  788  —  9  T  194  —  5  x  507  —  36  und  mit 
negation  J  42. 

Im  zweiten  capitel  wird  speciell  von  dem  infmitiv  nach  den 
verbis  dicendi  und  sentiendi  gehandelt.  Nach  Cavallin  steht  hier 
der  inf.  praes.  sehr  häufig,  um  anzuzeigen,  dass  beide  handlungen, 
die  des  verbi  finiti  und  des  infinities,  sich  auf  dieselbe  zeit  bezie- 
hen, oft  auch,  um  zu  bezeichnen,  was  zu  geschehen  pflegt,  wie 
u  190  y  48.  Umfussender  und  präciser  wäre  wohl  gesagt:  der 
int",  praes.  bezeichnet  an  sich  bloss  einen  zustand  oder  eine  dauernde 
oder  sich  wiederholende  handlung,  deren  zeitstufe  sich  aus  dem 
zusammenhange  ergibt.  Dabei  wird  bemerkt,  dass  die  verben 
rnyouui,  Ixto,  \xuvw,  die  im  indic.  praesentis  perfeetbedeutung  zu  haben 
pflegen,  diese  nach  den  verbis  dicendi  und  sentiendi  auch  im  infini- 
tiv  behalten,  cf.  6  139  a  39  v  325.  Ferner  wird  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  auch  bei  Homer  der  inf.  praes.,  da  er  wie  das 
participiiim  auch  zum  imperfect  gehört,  bisweilen  gebraucht  wird, 
um  eine  frühere  (zeitstufe  als  das  verbum  flnitum  auszudrücken, 
besonders  an  stellen,  wo  die  dauer  oder  Wiederholung  eiuer  hand- 
lung bezeichnet  werden  soll.  Dabei  wird  gegen  Kühner  mit  recht 
behauptet,  dass  hieher  auch  stellen  gehören,  wo  das  verbum  flnitum 
im  praeteritum  steht  cf.  &  516  u\)>or  <T  üXkrj  äetSt  noXtv  xtQui- 
ttytv  alnqv,  \  uvtuq  'OdvöCrju  —  ßrjfitvm ,  wo  beide  infinitive, 
an  sich  die  zeitstufe  nicht  bezeichnend ,  auf  die  Vorvergangenheit 
zu  beziehen  sind,  wie  der  Zusammenhang  ergibt  und  sich  nur  so 
unterscheiden,  dass  der  inf.  praesentis  das  längere  zeit  dauernde  und 
öfter  wiederholte  bezeichnet.  Ebenso  steht  tivvu  nach  tpijpf  und 
otofiai  in  bezug  auf  die  Vergangenheit  E  639  &  181,  und  auch 
£1  546  gehört  hieher.    Nicht  recht  verständlich  ist  mir,  wenn  der 
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Verfasser  JH  44  ij  nov  xayxalowto  —  ^A^aiot,  \  (puvug  cunüiTa 
itpouov  i'u  in  reu  dos  ptc.  gpuiTtg  lieber  durch:  „indem  sie  glauben" 
übersetzen  will  als  durch:  welche  (bisher)  glaubten. 

Ueber  den  Optativ  <fu(t}v  mit  xl,  der  sich  eigentlich  auf  die 
gegenwart  oder  zukunft  bezieht,  wird  richtig  bemerkt,  dass  bei 
Homer  öfter  {pu(r\q  xt  in  bezug  auf  die  Vergangenheit  stehe,  wo 
die  späteren  dnig  uv  gebrauchen.  Diese  bedeutung  ergibt  sich  an 
den  betreffenden  stellen  eben  aus  dem-  Zusammenhang.  So  steht 
ya%  xf  r  220  A  429  —  30  O  697  —  8  P  366—7,  wo  die  vor- 
hergehenden verba  im  praeteritum  stehn,  in  praeteritaler  bedeutung 
(man  hätte  glauben  sollen),  und  der  Infinitiv  praesentis  dabei  be- 
zeichnet den  damaligen  zustand.  Wenn  aber  der  optativ  von  <prtfit 
mit  xi  sich  auf  die  gegenwart  bezieht,  so  folgt  von  bestehendem 
zustande  der  inf.  praesentis,  s.  G  218  ip  135,  von  vergangenem  der 
inf.  aoristi,  s.  Z  285  wo  ixXtlu&fadui,  =  me  ohlitum  esse  ist. 
Auch  die  zweite  person  (ovö*£  xf  fpa(jjg)  bezieht  sich  auf  die  ge- 
genwart r  392—4  y  124 — 5,  da  an  beiden  stellen  praesentia  vor- 
hergehn,  die  abhängigen  infinitivi  aoristi  (iv9ij6uafrui  und  il&ttv 
beziehen  sich  dabei  auf  die  Vergangenheit,  und  zwar  an  ersterer 
stelle  in  gegensatz  zu  den  folgenden  infinitiven  iQx«S&at  und  xa- 

Bei  besprechung  der  fälle,  wo  die  infinitive  von  vteptu, 
(htoi  fouiu  in  bezug  auf  die  zukunft  stehn,  nimmt  der  Verfasser 
p.  27  Y  365  (fdjo  d*  Xputvcu  uvi  *  Axikrpg  mit  unrecht  an,  dass 
(pujo  hier  die  bedeutung  des  aufforderns  habe,  wonach  also  in  Xfi, 
die  Troer  subject  wären.  Vielmehr  beweist  vs.  371  rov  <T  iyat 
äviCog  tlui.  dass  die  worte  bedeuten:  und  erklärte,  er  wolle  dem 
A.  entgegengehn.  Und  wenn  er  l'oxeG&ai  p.  28  x  563  (pda&t  vv 
nov  ohovfc  (pfkrjv  ig  jruTQidu  yaTuv  \  tQxtGO'  in  futurbedeutung 
fasst,  so  ist  das  nach  dem  unmittelbar  vorhergehenden  t  yofiivoiGt 
dt  tciiciv  iyw  fjLiia  fiv&ov  htnot  nicht  natürlich. 

Da  sonst  nach  <t  ruf  kein  infinit i \  in  futurbedeutung  nachzu- 
weisen ist,  so  wird  77  830  närooxX*  rj  nov  tyrfiftu  noliv  xtga'i- 
vM/n  apfjv,  |  Towtttdug  Si  yvvoiixug  —  ul^ifisv  mit  Bekker  und 
anderen  /.tou't^tutr  in  hinblick  auf  das  derselben  zeitstufe  angeho- 
rige  ufcifitv  mit  recht  in  xtgai^fuev  geändert  (so  schon  Grashof 
ZfA.  1834,  269). 

Der  selten  vorkommende  inf.  perfecti  steht  nach  diesen  verben 
entweder  von  der  vollendeten  handlung  oder  in  praesensbedeutung. 

Der  infinitiv  aoristi  nach  denselben  bezieht  sich  nach  Cavallin 
auf  die  vergangeuheit,  wofür  die  bcispiele  aus  Homer  beigebracht 
werden.  Nachdem  dann  der  gebrauch  des  inf.  futuri  nach  den  verbis 
dicendi  und  sentiendi  verfolgt  ist,  handelt  Cavallin  p.  31  sq.  von 
dem  inf.  aoristi,  wenn  er  sich  auf  die  zukuuft  bezieht  und  von  den 
temporibus  des  infinities  nach  den  verben  des  hoffens,  erwartens, 
Versprechens,   drohens,  schwörens.     Dass  nun  bei  Homer  ebenso 
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trie  io  der  späteren  gräcität  der  inf.  aoristi  bisweilen  in  bezug  auf 
die  zukunft  steht,  ist  zweifellos  und  widerspricht  auch,    wie  wir 
gesehn  haben,  der  natur  dieses  infiuitivs,  der  an  sich  keine  zeit- 
stufe bezeichnet,  durchaus  nicht,  nur  fragt  sich,  wie  bei  dem  öfte- 
ren schwanken  der  Überlieferung  und  der  leichten  möglichkeit  einer 
Verwechslung  besonders  der  formen  auf  -GiG&cu  und  -GaG&a*  die 
grenzen  zu  ziehen  sind.     Nachdem  der  Verfasser  richtig  vorausbe- 
merkt hat,  dass  es  bedenklicher  sei,  in  der  construction  des  acc.  mit 
inf.  den  infinitiv  aoristi  in  dieser  beziehung  auf  die  zukunft  anzuneh- 
men, als  bei  dem  einfachen  infinitiv,  da  bei  diesem  die  temporale  bedeu- 
rung  weniger  hervortrete  als  bei  dem  acc.  mit  infinitiv,  von  dessen 
subject  nach  einem  verbum  dicendi  oder  sentieudi  etwas  so  ausgesagt 
werde,   dass  eine  genauere  bezeichnung  der  zeitstufe  erforderlich 
sei,  schliesst  er  sich  in  der  bebandlung  der  einzelnen  falle  haupt- 
sächlich au  Madvig  an.    Zunächst  erscheint  so  nach  yr;/< .  der  inf. 
aoristi  durch  stärkere  autorität  der  Überlieferung  gestützt  an  4  stel- 
len, die  bei  ihrer  Übereinstimmung  eine  gleichartige  bebandlung  er- 
fordern r  28  v  121  ifdio  yuq  iCgug&cu  äXthriv  {üXthaq),  /^öö 
rj  z'  l'f  utn  y  jiauG&ui  AXi^uvöqov  xaxoirjoq  y  w  470  (prj  cT  o  yt 
tIgugSuu  nm36$  yo'ior,  3  mal  mit  der  v.  1.  iCotG&ut,  die  der  Ver- 
fasser mit  Madvig  für  alle  stellen  aufnimmt,  wie  seit  Wolf  ß  198 
statt  des  überlieferten  jtavGuG9<tt,  nach  otofiou  allgemein  navGiGfroa 
gelesen  wird.    Wenn  man  nun  aber  auch  zugibt,  dass  die  endungen 
-ic'toi  und  -ao"#a*  durch  die  Nachlässigkeit  der  abschreiber  oft 
verwechselt  sind,  so  kann  doch  schwerlich  hier  der  inf.  aoristi,  der 
an  drei  stellen  besser  bezeugt  ist,  an  der  vierten  als  v.  1.  auftritt, 
wenn  von  anfang  au  als  lesart  nicht  vorhauden,  an  allen  vier  stel- 
len durch  nachlnssigkeit  in  den  text  gekommen  sein.     Noch  weni- 
ger durch  absichtliche  correctur,   denn  das  futurum  ist  in  diesem 
falle  dem  spateren  sprachgebrauche  das  natürlichere.     Deshalb  ist 
mir  doch  wahrscheinlich,  dass  an  allen  vier  stellen  der  inf.  aoristi 
die  richtige  lesart  ist,  der  ohne  alle  bezeichnung  der  zeitstufe  die 
Zuversicht  des  betreffenden  subjects  auf  Verwirklichung  der  tbat- 
sache  ausdrücken  würde.    Ebenso  zweifle  ich,  ob  der  Verfasser  mit 
Madvig  in  der  oben  erwähnten  stelle  r  98  ygortiü  dt  dKtXQtv&q- 
ptvai  r^t]  |  *Aqyt(ovi  xul   Tgwug  das  verbum  (fQottw  bei  dem 
folgenden  acc.  c.  inf.  mit  recht  in  der  bedeutung  „optandi  vel  cen- 
sendi"  fasst,  um  den  nicht  zu  tilgenden  inf.  aoristi  nicht  auf  die  Zu- 
kunft beziehen  zu  müssen.     Natürlicher  scheint  mir  bei  unbefange- 
ner betrachtuug:  ich  denke,  dass  nunmehr  die  Scheidung  sich  voll- 
zieht zwischen  usw.,  wobei  der  inf.  aor.  ohne  bezeichnung  der  zeit- 
stufe die  Verwirklichung  der  thatsachc  mit  derselben  Zuversicht 
setzt,  wie  in  den  oben  besprochenen  fällen.    Man  vergleiche  auch 
die  oben  behandelte  stelle  N  666  —  8.     Wenn  der  Verfasser  sich 
mit  Madvig  gegen  diese  auffassung  sträubt,  so  entspringt  dies  der 
zuweit  gehenden  annähme,  der  inf.  aoristi  müsse  nach  den  verbis  di- 
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cendi  und  sentiendi  nothwendig  immer  die  Vergangenheit  bezeich- 
nen. Solche  nothwendigkeit  lässt  sich  aber  nicht  erweisen,  wenn 
er  es  in  diesem  falle  auch  meist  thut  und  das  griechische  Sprach- 
gefühl ihn  allmählich,  wenigstens  in  der  indirecten  rede,  in  diesem 
sinne  zu  empfinden  sich  gewöhnt  haben  mag.  Ursprünglich  bezeich- 
net er  nur  das  eintreten  oder  die  Verwirklichung  einer  thatsache 
ohne  bezeichnung  der  zeitstufe,  die  man  aus  dem  zusammenhange 
zu  entnehmen  hat,  weshalb  sollten  sich  nicht  auch  nach  den  verbis 
sentiendi  und  auch  dicendi  fälle  erhalten  haben,  wo  wir  keine 
praeteritale  bedeutung  hineinlegen  können?  Diese  erwägung  macht 
auch  gegen  die  nothwendigkeit  mehrerer  der  folgenden  änderungen 
inisstrauisch.  Zwar  wird  vielleicht  mit  recht  von  Cavallin  /  35 
ov  fjk  H  tyitGxttf  vixoiQonov  oÜxad*  IxiaSm  die  v.  1.  oXxads  vtTa- 
Sut  aufgenommen,  wie  schon  Grashof  I.  c.  p.  271  verlangte,  fer- 
ner wird  mit  recht  »  496  xai  6rj  tpupev  uvio<f'  oMa&cu  Madvigs 
conjectur  bXtlc&ai  für  unnöthig  erklärt  und  oXtü&iu  übersetzt : 
de  nobis  actum  esse,  ebenso  ß  171  xai  yäg  ixedco  (frui  nXivjri- 
&r\vuy  tinuvia  durch:  omnia  ei  ita  cessissc  ut  praedixerim ,  endlich 
werden  auch  richtig  die  iniinitivi  aoristi  d  504  a  342  /*  28 
richtig  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  aber  es  bleiben  noch  andre 
fälle  übrig. 

Der  Verfasser  handelt  nämlich  weiter  von  gewissen  verben 
und  Wendungen,  die  sich  meist  auf  die  zukunft  beziehen  und  des- 
halb weit  überwiegend  mit  dem  inf.  futuri  verbunden  werden,  obgleich 
an  einigen  stellen  auch  andre  infinitive  folgen,  besonders  von  den 
verben  des  hoffens,  erwartens,  Versprechens,  drohens,  zum  theil  auch 
denen  des  schwörens.  So  folgt  noch  toXna  immer  der  inf.  futuri 
Dabei  ist  q>  97  r«  <T  uqu  &v/ji6q  ivl  GiföeGGw  ialXmt  \  rtvQrjv 
Ivravvitv  dtoianvCnv  rs  udijgov  zu  lesen  und  Ivravvuv  als  sigma- 
loses  futurum  zu  betrachten  cf.  vs.  127.  Auch  bei  tXnofiai  und 
ImiXnofiM  steht  meist  der  infinitiv  futuri.  Aber  wie  im  lateini- 
schen und  deutschen  dies  wort  mit  etwas  veränderter  bedeutung 
auch  mit  dem  infinitiv  praesentis  stehn  kann,  so  kann  auch  im 
griechischen  bei  t/.noiua  der  infinitiv  praesentis  oder  perfecti  stehn, 
wofür  die  homerischen  beispiele  angeführt  werden,  ausserdem  aber 
auch  der  inf.  aoristi,  und  zwar  zunächst  in  beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit If  199  77  282  y  340.  Auch  II  289  plv  pdXa  IX- 
nno  dv/nog  ixuotov  \  x^QOh  vn'  AXavxoq  &avhw  wird  mit  recht 
gegen  Madvig  durch:  eum  interfectum  esse  erklärt.  So  ist  auch 
wohl  r  112  mit  den  besten  handschriften  iXnopsvoi  navaaa&at 
(v.  1.  navoitöai,)  bi^vqov  noXtpoio  zu  lesen,  was  der  Verfasser 
erklärt:  sperabant  se  ad  finem  perduxisse,  während  ich  es  nicht 
für  not  hier  und  der  stelle  angemessen  halten  würde,  den  inf.  nor. 
hier  auf  die  Vergangenheit  zu  beziehen.  Denn  wir  haben  noch 
zwei  andere  stellen,  beide  mit  dem  einfachen  infinitiv,  wo  auch 
Cavallin  die  beziehung  des  inf,  aoristi  auf  die  zukunft  zugeben  muss 
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M  407  Imt  o\  &vpbg  UXmw  xvSog  nofa&cu  und  y  320  o&tv 
ovx  tXnotio  yt  itv<uö  t/.'h\inv.  Bei  ersterer  stelle  hat  derselbe 
allerdings  übersehn,  dass  sich  sein  stein  des  anstosses  durch  die 
aufnähme  der  v.  1.  iO.dtiu  leicht  wegschaffen  lässt,  um  so  schwe- 
rer aber  wiegt  die  zweite,  wo  gewiss  niemund  die  verzweifelte 
erklärung  desselben:  „und«  non  speret  se  venisse"  annehmen  wird, 
zumal  da,  um  von  <p  158  abzusehn,  auch  nach  iXnuiQij  ß  280  und 
jj  76  =  f  314  der  inf.  aoristi  in  bezieh  im»-  auf  die  zukunft  fest- 
steht. Ebenso  bleibt,  um  aus  dem  folgendeu  material  wenigstens 
noch  ein  beispiel  herauszuheben,  nach  opvvfit,  nach  welchem  verb 
der  inf.  aor.  sich  gewöhnlich  auf  die  Vergangenheit  bezieht,  wenn 
man  auch  ß  373  dXV  opodov  firj  fHpQl  tpCXfl  rdSt  fiv&ijffaa9ui 
die  v.  1.  /uv&rjcjtoSui  aufnimmt,  als  untilgbarer  fall,  wo  derselbe 
sieb  auf  die  zukunft  bezieht,  S  254  wpooa  xuquqov  oqxov,  \  firj 
fiiv  nqlv  'OdvCqu  (itiu  TqwwJ  ävu<prjvat. 

Im  dritten  capitel  handelt  der  Verfasser  von  dem  ungewöhn- 
lichen gebrauch  des  inf.  futuri.  Wenn  der  Verfasser  diesen  nach  /ui- 
pora,  fit /una  mit  A  me  is  besonders  dann  zu  finden  meint,  wenn  zu 
dem  begriff  des  strebens  der  des  erwartens  und  hoflens  hinzukomme, 
so  scheint  mir  dies  auf  stellen  wie  O  482  nutg  St  Ott  vvv  fitpo- 
vag,  xvov  uddeig,  äviC  ifAiTo  \  ciijoeö&ai  oder  ut  395  öqQov  yäg 
ahm  imzugfouv  fiefiuwieg  kaum  anwendbar.  Auffallend  ist  dann 
T  208  vvv  piv  hwyoifit  moXi/ii^tv  vlag  *A%vu&v  \  —  upa  <T 
jjiU«  xaiaSvvn  ifv^ta&at  fifya  doqnov,  wo  der  Verfasser  dazu 
neigt,  die  v.  1.  nv^uc&ai  (eine  bis  jetzt  allerdings  zuerst  in  dem 
hymnus  auf  Apollo  auftretende  form)  in  den  text  zu  setzen,  aber 
zur  vorsieht  mahnen,  wenn  man  auch  T  401  uXXwg  <poaleG&€ 
CawcifMtv  rvioxv'  den  infinitiv  des  s.  g.  aoristus  mixtus  annehmen 
könnte,  <p  399  iyoQfAUTui  nonjcipiv  und  O  545  iw  ph  ItiouG&rjv 
Xakxtjgta  uv/t'  da  uificov  \  avXrjfaiv, 

Ich  muss  es  mir  versagen,  auf  weiteres  im  einzelnen  einzu- 
gehn.  So  bemerke  ich  nur  noch  kurz,  dass  das  vierte  capitel  von 
den  temporibus  des  Infinitivs  nach  wyttov,  das  fünfte  von  densel- 
ben nach  nO.'/.io  handelt.  Im  ganzen  dürfte  sich  aber  aus  dem 
gesagten  ergeben,  dass  der  Verfasser,  dessen  Sorgfalt  und  gründ- 
lichkeit  im  allgemeinen  nochmals  anzuerkennen  ist,  in  der  behand- 
lung  der  fälle,  wo  der  inf.  aoristi  nach  verbis  sentiendi  und  dicendi 
mit  bezug  auf  die  zukunft  steht,  denselben  mehrfach  mit  unrecht 
durch  andern ng  der  lesart  oder  durch  eine  gezwungene  erklärung 
beseitigt. 

Schon  die  eben  besprochene  abhandlung  hat  uns  zur  lehre  von 
den  temporibus  des  verbi  geführt,  bei  der  wir  jetzt  noch  ein  wenig 
zu  verweilen  haben.  Zunächst  will  ich  dabei  auf  die  tüchtigen 
abbandlungen  von  H.  D.  Müller  und  R.  Kohlmanu  über  die 
tempuslehre  hinweisen,  die  diesen  gegenständ  allerdings  nicht  mit 
besonderer  beziehung  auf  Homer,  sondern  im  allgemeinen  behandeln, 
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aber  in  mehrfacher  hinsieht  auch  Homerikern  zu  empfehlen  sind, 
die  letztere  deshalb,  weil  sie,  wenn  auch  mit  sparsamer  Heranzie- 
hung von  beispielen  und  überhaupt  nur  in  der  kürze,  doch  die 
wichtigsten  und  schwierigsten  fragen  auf  diesem  gebiete  auf  grund 
der  neueren  forschungen  und  mit  besonderer  anlehnung  an  G.  Cur- 
tius,  dem  ja  die  griechische  tempuslehre  besonders  viel  verdankt, 
in  klarer  und  scharfer  weise  erörtert,  die  erstere,  weil  sie  diese 
Vorzüge  im  wesentlichen  theilt,  mehrfach  noch  genauer  auf  einzel- 
nes eingeht  und  eine  reichlichere,  wohlgeordnete  auswahl  von  bei- 
spielen gibt.  Nicht  einverstanden  bin  ich  in  derselben  mit  der  ta- 
betic p.  3 ,  durch  welche  der  aorist  eine  schiefe  Stellung  erhält 
(richtiger  Kohlmann  £  (»).  Nicht  verständlich  ist  mir,  wie  p.  18 
nttöia  in  der  bcdeutiing:  „ich  kann  nicht  überreden"  auf  den 
gebrauch  des  praesens  de  conatu  zurückgeführt  werden  kann  (eine 
ganz  andere  erklärung  s.  bei  Kohlmann  p.  10).  Ferner  fügen 
sich  p.  22  die  fälle,  in  welchen  das  imperfect  von  n  >.hut  mit  uqu 
und  der  negation  gebraucht  wird ,  nicht  gut  unter  die  regel ,  wie 
dieselbe  unter  5  formulirt  ist.  Durch  die  allgemeine  definition  vom 
aoriste  p.  25,  dass  er  nichts  von  einer  bezeichuung  des  zeitstandes 
enthält,  sondern  dieselbe  lediglich  in  die  zeitsphäre  der  Vergangen- 
heit rückt,  scheint  mir  das  wesen  des  aorists  besonders  in  den  ne- 
beumodis  und  nominalen  verbalformen  in  seinem  verhältniss  zu  den 
entsprechenden  praesensformen  nicht  hinreichend  praecisirt  zu  sein. 
Endlich  glaubten  wir  schon  oben  bestreiten  zu  müssen,  dass  der 
inf.  aor.  bei  jtqCf  die  antecedenz  bezeichne  (p.  32). 

Speciell  in  beziig  auf  Homer  liegt  in  der  abhandlung  von 
Riemer  eine  nicht  gerade  tiefer  eindringende  arbeit  vor,  die  sich 
begnügt,  unter  den  rubriken  der  einzelnen  tempora  verschiedene 
gebrauchsweisen  derselben  zusammenzustellen  und  mit  beispielen  zu 
belegen,  mehrfach  ohne  weiteren  versuch  einer  erklärung.  Oefter 
nimmt  es  auch  der  Verfasser  mit  den  formen  der  einzelnen  verba 
nicht  genau,  oder  ist  doch  nicht  vorsichtig  genug.  So  wird  p.  13 
fl  346  iv  <f!  yvvri  Ttt/ifi;  vvxrag  n  xui  TnuaQ  |  (ty,  xiX. 
das  für  Xcsxt  steht,  für  einen  aorist  gehalten  (von  fyw?),  V- 
A  451  $nxif^vov  fur  c',!  partieipium  aorist i.  Wenn  ferner  p.  6 
gesagt  wird,  dass  mehrere  pracsentia  bei  Homer  statt  eines  futurs 
gebraucht  werden,  so  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft,  ob  tuvvio, 
Qavviü,  tnvvj,  die  hiefür  angeführt  werden,  hierher  zu  ziehen  sind 
und  ob  wir  nicht  in  denselben  sigmalosc  futurn  zu  erkennen  haben. 
Für  letzteres  scheint  besonders  A  07  zu  sprechen,  wo  bei  Iqvovai 
noch  ur  steht,  das  sonst,  soviel  ich  sehe,  bei  Homer  nie  zu  eiuem 
indicativ  praeseutis,  oft  zu  einem  futurum  tritt.  Ebenso  durfte 
p.  i)  das  partieip  xiwv  nicht  ohne  weiteres  als  ein  von  der  vollen- 
deten handlung  gebrauchtes  partieipium  praeseutis  bezeichnet  wer- 
den, denn  accent  wie  alter  gebrauch  sprechen  für  einen  aorist,  und 
weun  eine  unzweifelhafte  praeseusform  dazu  zuerst  bei  Aeschylus 
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vorkommt,  so  sind  damit  die  homerischen  formen  des  verbs  noch 
nicht  als  praesensformen  erwiesen.  Sehr  zweifelhaft  erscheint  mir 
auch,  ob  man  mit  dem  Verfasser  p.  23  Initio  als  imperfect  be- 
trachten« darf,  wie  allerdings  auch  G.  Curt  ins  thut. 

Zunächst  war  strenger  zwischen  dem  indirativ  der  einzelnen 
Systeme  und  den  übrigen  formen  derselben  zu  scheiden.  So  kaun, 
wenn  es  gleich  im  anfange  heisst:  praesens  actionem  vel  slatum 
exprimit  tempore  loquendi  daran! em ,  dies  in  Wahrheit  doch  nur 
von  dem  indicativ  praesentis  gelten,  da  den  übrigen  formen  die 
beziehung  auf  die  zeitstufe  des  redenden  abgeht.  Mangelhaft  sind 
daher  auch  erk lärmigen  wie  p.  12:  aor'tsto  simptlciter  indicatur 
res  practerita.  Denn  da  die  Vergangenheit  nur  durch  das  augment 
bezeichnet  wird,  dies  aber  nur  dem  indicative  des  aorists  eignet, 
so  würde  hienach  für  die  bedeutung  der  übrigen  aoristformen  nichts 
rechtes  übrig  bleiben.  Vielmehr  bezeichnet  der  aorist  seinem  we- 
sen  nach  im  unterschiede  vom  praesens,  das  einen  zustand  oder  eine 
dauernde  handlung  ausdrückt,  entweder  das  eintreten  {yvytiv  die 
flucht  ergreifen,  ytvytiv  fliehen),  oder  den  erfolg  einer  dauernden 
handlung  oder  eines  zustandes  (ytvytiv  fliehen,  (pvyttv  durch  die 
flucht  entkommen).  Ebensowenig  befriedigt,  wenn  es  p.  27  vom 
futurum  heisst:  futuro  simplici  res  ut  certe  futura  enuntiatur.  Kin 
tieferes  eingehn  vermisst  man  auch  beim  perfectum,  wenn  p.  10 
gesagt  wird:  multa  verba  talcm  significant  actionem,  tit  nihil  fere 
intersit,  utrum  Uta  ut  imperfecta  enuntietur  an  tit  perfecta,  ita  ut 
praesens  et  perfectum  propemodum  sine  differentia  videantur  adhi- 
beri.  Der  Verfasser  musste  hier  jedenfalls  zu  der  ansieht  von  G. 
Curtius,  dass  in  solchen  die  reduplication  gar  nicht  die  vollendete 
handlung  bezeichne,  sondern  hier,  wie  überhaupt  von  haus  aus,  eine 
intensitive  kraft  habe,  Stellung  nehmen.  Wenn  p.  8  gesagt  wird, 
dass  der  infinitiv  der  praesentia,  deren  iudicativ  futurische  bedeu- 
tung zu  haben  pflegt,  wie  «f/n  und  riopHU,  auch  diese  bedeutung 
habe,  so  ist  das  in  solcher  allgemeinheit  nicht  richtig,  vielmehr 
hat  der  inflnitiv  dieselbe  nur  gewöhnlich  nach  den  verbis  dicendi 
und  sentiendi.  Wenn  der  Verfasser  Ä  200  ofrt,  Srj  vtxvwv  dit- 
tfutvito  '/utQoq  I  m  u  oi  nov  erklärt:  ubi  locus  vacuus  apparebat  in- 
ter cadamra  eomm,  qui  tum,  cum  proelium  committebatur,  caede- 
bantur,  so  würde  ich  vielmehr  ohne  weiteres  übersetzen:  qui  ceci- 
derant.  Denn  das  praesens  ist  hier  doch  wohl  so  aufzufasseu,  dass 
es  einen  zustand  bezeichnet,  der  aus  einer  in  der  Vergangenheit 
stattgefundenen  handlung-  hervorgegangen  ist  und  seinerseits  noch 
besteht,  also  wie  bei  den  tragikern  liy.jia  öfter  bedeutet:  ich  bin 
mutter,  oder  bei  Homer  axovoi  ich  habe  gehört  und  weiss  noch. 

Keim  perfectum  ist  mir  unter  anderem  aufgefallen,  dass  der 
Terfasser  p.  11  A  37  og  XovGrjv  ufjHpifit'ßyxug  „de  re  saepius  rc- 
petita  erklärt,  während  man  jetzt  gewöhnlich  und  mit  recht  nach 
der    uote  des    Aristonikos   o.  xaiu   fjiwyoQur  ix  mounodtav 
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vntQiiuxtis  erklärt:  der  du  über  (oder  vor)  Chryse  getreten  bist 
und  somit  es  beschirmend  darüber  (davor)  stehst  d.  h.  es  be- 
schützest. Wenn  ferner  der  imperativ  perfecti  X  340  dXXä  gv 
f*h  ^aXxov  is  uh$  /oi/ffoV  u  »de  statu ,  qui  jubetur  esse" 

verstanden  wird,  so  ist  zu  bemerken,  dass  hier  von  keinem  zu- 
stande die  rede  ist  und  dass  das  perfectum  dldiypai  überhaupt  io 
verschiedenen  bedeutungen  rein  praesentisch  gebraucht  wird  wie 
£228  wo  Aristonikos  bemerkt  r\  ö.  o.  tfw&t  neQimviiv  t$  cvX- 
Xußfi  cf.  id.  ad  E  238  und  Y  377,  sowie  das  partieipium  Mey- 
fjthoc  ohne  dass  sich  diese  nnwendungen  auf  die  ursprüngliche 
bedeutung  der  vollendeten  haudlung  gut  zurückführen  Hessen. 
Nicht  richtig  scheint  mir  auch,  wenn  v  351  vvxri  fxiv  vpluiv  \ 
tlXvuiui  xnpaXai  xiA.  als  beispiel  angeführt  wird,  um  zu  zeigen, 
„apud  Homerum  actionem  quondam,  quae  siatlnx  vel  certe  fiet,  pro- 
fern  interdum  ut  si  jam  perfecta  sit",  denn  die  perfecta  erklären 
sich  hier  daraus,  dass  Theoklymenos  eine  vision  hat,  also  das,  was 
er  ausspricht,  als  gegenwärtig  schaut. 

Bei  der  erklärung  des  s.g.  aoristus  gnomicus  und  des  aoristes 
in  gleichnissen,  wo  der  Verfasser  p.  13  sq.  anuimmt,  dass  eigent- 
lich eine  einmalige  thatsache  der  Vergangenheit  zur  Vertretung  der 
wiederholt  geschehenden  gesetzt  werde,  hätte  wenigstens  auf  die 
entgegenstehende  und  durch  sehr  beachtenswerthe  gründe  gestützte 
ansieht  von  Müller  (Philol.  VIII,  p.  17),  der  sich  auch  Müller  p.  27 
und  Kohlmann  p.  10  anschliessen,  rücksicht  genommen  werden 
müssen,  dass  der  aorist  in  dieser  Verwendung  überall  die  Vergan- 
genheit nicht  bezeichne.  Schief  ausgedrückt  ist  auch  p.  19:  infi- 
nlt'wus  aorlsti  plerumque  omnem  temporis  significationem  amittit, 
weil  er  von  haus  aus  eine  solche  nicht  hat;  eine  erklärung  davon, 
dass  das  partieipium  aoristi  öfter  eine  zur  zeit  des  verbi  finiti 
schon  vollendete  hnndlung  ausdrückt  p.  19,  ist  nicht  versucht, 
während  sie  sich  aus  der  efiectiven  bedeutung  des  aorists  ergibt ; 
von  fällen  wie  ^201  xut  utv  q>wrrjaug  txta  msQotvxu  nooGrivöa 
wird  schwerlich  mit  recht  gesagt,  dass  das  partieip  hier  eine  der 
haupthandlung  gleichzeitige  handlung  ausdrücke,  sondern  es  wird 
tptovrjoug  mit  Classen  als  ingressiver  aorist  zu  fassen  sein  (nahm 
das  wort  und). 

Keim  imperfect  kann  an  stellen  wie  7  56  xrjdtio  yuo  .ln- 
vutor,  or*  $ce  dvtj Gxovrag  oquio,  oder  A  2A7  320  etc.  von  einein 
relativen  gebrauche  dieses  tempos^  wie  der  Verfasser  p.  20  zu 
meinen  scheint,  nicht  die  rede  sein,  sondern  das  tempus  des  haupt- 
wie  das  des  nebensatzes  steht  kraft  eigenen  rechts.  Das  imper- 
fect x  532  drj  toV  intiP  iruootGw  InotQvvai  xai  aW£a#,  |  /ufjAa, 
x«  Sq  xuU/fu'  iatpayfjiba  rtfXii  xu^xtV  zu  erklären  (p.  24  sq.) 
halte  ich  für  unmöglich  und  glaube,  dass  es  vielmehr  nur  durch 
gedankenlose  hinübernahme  aus  X  46  in  diese  stelle  gekommen  ist. 

Beim  futurum  darf  man  wohl  kaum  mit  dem  Verfasser  sagen, 
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class  in  gewissen  fällen,  z.  b.  in  finalsätzen  dasselbe  bei  der  ähn- 
lichkeit  der  endungen  und  des  begriffs  mit  dem  conj.  aoristi  „maoj* 
fortulto  quam  certo  quodam  consiUo"  für  diesen  gesetzt  sei,  son- 
dern man  wird  auch  solche  fälle  aus  der  ursprünglichen  bedeutung 
des  tum n  zu  erklären  haben,  die  sich  allerdings  dem  conjunctiv 
stark  nähern  kann,  da  beide  in  dem  allgemeinen  begriff  der  Ver- 
wirklichung von  etwas  bevorstehendem  zusammentreffen.  Wenn 
p.  29  gesagt  wird,  dass  sich  bisweilen  bei  Homer  der  Optativ  futuri 
mit  xiv  fände,  wie  o  547,  so  haben  hier  die  herausgeber  mit  recht 
nach  sonstigem  homerischen  gebrauch  die  v.  I.  uXv\u  aufgenom- 
men und  ein  zweites  beispiel  eines  solchen  Optativs  aus  Homer  ist 
mir  nicht  bekannt. 

Doch  ich  breche  ab,  denn  ich  glaube  zur  genüge  gezeigt  zu 
haben,  dass  die  homerische  tempuslehre  aus  der  Riemer'schen  ab- 
handlung  keinen  irgend  erheblichen  gewinn  wird  ziehen  können. 
Dazu  fehlt  es  ihr  zu  sehr  an  gründlichkeit ,  schärfe  und  Vollstän- 
digkeit der  Untersuchung  und  richtiger  methode,  sowie  an  benutzung 
der  neueren  forschungen  auf  diesem  gebiete. 

Speciell  in  bezug  auf  das  perfect  ist  noch  die  kleine  abhand- 
lung  von  Fritz8che  zu  erwähnen,  der  in  anschluss  an  die  ansieht 
von  G.  Cnrtius,  die  reduplication  habe  ursprünglich  eine  intensive 
kraft  und  gebe  nicht  von  haus  aus  die  bedeutung  der  vollendeten 
handlung,  ein  möglichst  vollständiges  verzeichniss  gesicherter  fälle 
von  solchen  perfecten  mit  praesentisch  -  intensiver  kraft  zusammen- 
stellt ,  worin  ihm  in  bezug  auf  Homer  schon  Warschauer  in  der 
bd.  27,  522  ff.  dieser  Zeitschrift  besprochenen  abhandlung  vorange- 
gangen war. 

Fritzsche  stellt  als  besonders  deutlich  zwei  fälle  voran,  nämlich 
difSia  neben  S(idu),  für  welche  zwei  formen  wir  ein  ursprüngliches 
6(6(ufjn  anzusetzen  hätten,  aus  dem  sich  eine  perfect-  und  eine 
praesensbildung  neben  einander  entwickelt  hätten.  Wahrscheinli- 
cher scheint  mir  hier  die  auch  von  Fritzsche  berührte  möglichkeit, 
dass  die  pracsensform  erst  aus  der  perfeetform  entstand,  da  von 
eigentlichen  praesensformen  bei  Homer  neben  zahlreichen  formen 
perfectischer  flexion  eben  nur  die  erste  ps.  sg.  S(fdü)  (mehrfach 
mit  der  v.  I.  StCdtu)  vorkömmt.  Als  zweiter  fall  wird  dos  parti- 
eipium  iuxuig  angeführt,  wo  nicht  nur  die  bedeutung,  sondern  auch 
die  reduplication  eine  praesentische  sei,  wie  das  kurze  %  beweise. 
Für  eine  Vermischung  der  perfect-  mit  der  praesensbildung  zeugten 
auch  imperfecta  wie  ävijvo9$,  ivqvo9c,  ytywri,  dtfdie,  tu(fi^xov 
und  das  partieip  xtxXrjyovng  bei  Homer. 

Am  sichersten  ist  die  fragliche  erscheinung  bei  der  ersten 
gruppe,  die  Fritzsche  zusammenstellt,  nämlich  den  schnllverbis,  wo- 
hin aus  Homer  gehören :  ßißgvxu,  xixXfjya,  Uktjxu,  fiifjtrjxa,  pifjivxa, 
liigr/u  und  yiywa  sowie  das  partieip  laxujq  (die  beiden  letzteren 
rechnet  Fritzsche,  ich  sehe  nicht  weshalb,  zu  seiner  zweiten  gruppe). 
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Auch  Müller  erkennt  für  diese  perfeetformen  die  völlig  praesen- 
tische  bcdeiitung  an,  bemerkt  aber  p.  7,  dieser  gebrauch  möge 
vielleicht  darin  seinen  grund  haben,  dass  die  homerische  spräche 
das  anheben  des  tuns  als  einen  besonderen  act  zu  trennen  ver- 
mochte, z.  b.  iu  der  formet  (pmv^Gag  ngooqvda,  womit  er  mir  ver- 
schiedenartiges zu  vermischen  scheint.  Kohlmann  scheint  auch  hier 
von  ursprünglicher  perfeetbedeutung  auszugehn,  wenn  er  p.  24 
das  spätere  xixgayu  übersetzt :  cktmorem  sustuli ,  und  dies  perfect 
wie  tldriku,  yiyriSa,  toXna,  ßtßg&a,  /ut/utia  so  erklärt,  „tif  etim 
significare  dicatur  statum ,  qui  ipsius  aclionis  eventum  (eintritt) 
sequatur. 

In  der  zweiten  gruppe  stellt  Fritzsche  die  übrigen  intensiven 
perfecta  zusammen ,  soweit  sie  eine  thätigkeit  bezeichnen ,  nämlich 
(abgesehn  von  den  erwähnten  yiywru  und  lu/iog)  uvußißqv^v, 
fit  .oLu.'hitc,  das  aber  möglicher  weise  einem  praesens  ß(ßgw&(a  an- 
gehöre, didi^o  E  228  (warum  nicht  auch  Y  377  X  340  und  das 
partieip  dtdiyfjiirog?) ,  deSogxwg  t  446  (also  auch  wohl  dtdogxiv 
X  95),  dtfdtyfjiai,  xtxuyrjwg*  xtxomijc,  JiagfityßXwxt  4  11  (dage- 
gen fjttfjßXtoxt  q  190  deutlich  perfectisch),  ntnuXuG&ut  t  331, 
mnuXuG&t  H  170,  mnXqyujg,  mn6trjjLiut ,  mnovrifiai,  m<pv£oT(g. 

Hei  der  dritten  gruppe,  nämlich  den  verbis,  die  einen  sinnli- 
chen zustand  oder  einen  affect  bezeichnen ,  erklart  Fritzsche  selbst 
die  entscheidung  darüber,  ob  wir  es  hier  mit  einem  gewöhnlichen 
oder  einem  praesentischen  perfect  zu  thun  haben ,  mit  recht  als 
schwieriger.  Er  stellt  von  homerischen  perfecten  hieher  a)  als 
verba  mit  sinnlicher  bedeutung  uXuXr^m,  ßf'ßgrfu,  odwöa,  b)  als 
verba  des  affects  «xu^/itu,  liXuXvxiijficu ,  ngoßißovXa,  ytyr}&u, 
didotxu  Sildta,  toXna,  iggiya,  xtxojrjwg,  xfjaoqw's ,  xfxgrjfitrog 
P  347  und  xfavo  TI  398  (lies  q  347  und  n  398),  Xth^vog, 
fiifiovu  fitfiua,  (iyfir;\t  fitfjßlncu,  oduidvCfiai,  oqlüq^uto,  niygixu, 
jidrina,  w(r}fiui  UJi)]6ng,  ntlrjou  6  445  und  inXu&i  E  382. 

Als  fälle,  bei  denen  es  besonders  zweifelhaft  sei,  ob  die  ur- 
sprüngliche intensive  bedeutung  einem  worte  entweder  von  anfang 
an  oder  in  folge  poetischer  aualogie  anhafte,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr eine  vielleicht  keineswegs  uralte  form  die  gewöhnliche  per- 
feetbedeutung seit  ihrem  entstehn  hatte,  welche  nur  in  folge  der 
bedeutung  des  Wortes  überhaupt  praesentische  farbung  annahm,  be- 
zeichnet er  endlich  «oix«,  x^/ai  Ja,  x^va,  cwoxuixon,  Tt9r}Xat  it- 
TQr^a  und  ntnotfa,  und  erinnert  zum  schluss  daran,  dass  man 
keineswegs  zu  der  annähme  berechtigt  sei,  alle  diese  intensiven 
perfecta  seien  Überlieferungen  aus  alter  zeit,  vielmehr  hätten  wohl 
viele  ihre  besondere  bedeutung  nur  der  analogie  zu  verdanken, 
für  ihr  alter  aber  spreche  immerhin,  dass  sich  von  aspirirten  per- 
fectbildungen  nur  drei  formen  (bei  Homer  x(xa(prjujg  und  dgwg  /«!  m ) 
und  von  hildungen  auf  xu  nur  rhlr\xu  und  fi^fißXwxa  darunter 
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fanden,  wahrend  die  übrigen  der  ältesten  bildungsweise  der  per- 
fecta angehörten. 

Erwähnung  verdient  noch,  dass  G.  Curtius  in  seinem  Grie- 
chischen verbum  II  155  sq.  ausserdem  noch  hieher  rechnet:  de 
SQayfxtvog  N  392,  iXt'Xtxio  A  39,  fjtt'fivrjfivu,  thrjxa  r  170, 
uiutya,  oh) ct.  Dagegen  erwähnt  er  von  den  von  Fritzsche  zu- 
sammengestellten nicht  ddSe^Oj  oSwdvafiut,  xfyavda,  avvoxojxoTt, 
und  betrachtet  mnovtjuui  p.  159  ausdrücklich  als  seeuudäres  per- 
fect praesens. 

In  einigen  dieser  fälle  wird  wohl  noch  die  aufhellung  der 
etvmologie  für  die  richtigkeit  der  einen  oder  der  anderen  ansieht 
ein  kriterium  an  die  hand  geben,  bei  anderen  lässt  sich  ihre  be- 
deutung  aus  ursprünglicher  perfeetbedeutung  mindestens  ebenso  gut 
erklären,  wie  aus  der  intensiven,  wohin  vielleicht  mit  Kohlmann 
p.  24  jiSrjluj  yiyq&u,  loXitu,  ßsßgidu,  pipopu  fidfiau,  ausserdem 
ngoßtßovXu,  jh^KOj  oidu,  von  medialen  formeu  oqüjq£xutui>  m~ 
fiOTijuTat,  iXiXtxio  und  doch  wohl  auch  fi^fivrjfiat  zu  rechnen  sein 
dürfte,  im  ganzen  aber  ist  zuzugeben,  dass  von  G.  Curtius  und  in 
anschluss  an  ihn  von  Warschauer  und  Fritzsche  eine  ansehnliche 
reihe  von  perfecten  mit  intensiver  praesensbedeutung  nachgewiesen 
ist,  welche  sich  gar  nicht  oder  doch  nicht  ungezwungen  aus  ur- 
sprünglicher perfeetbedeutung  erklären  lässt. 

Ich  habe  zum  Schlüsse  dieses  berichts  nur  noch  die  abhand- 
ln ng  Skerlo's  über  den  gebrauch  des  augments  bei  Homer  kurz 
zu  erwähnen.  Der  Verfasser  folgert  zunächst  aus  dem  umstände, 
dass  in  den  homerischen  gedichten  wie  in  den  veden  das  augment 
häufig  fehlt,  dass  das  schwankende  und  bewegliche  gleich  von  an- 
bog an  zu  seinem  wesen  gehört  habe,  obgleich  Curtius  Verb.  1 
132  mit  recht  vor  dieser  folgerung  warnt.  Das  augment  dient 
nach  ihm  ebenso  wenig  wie  die  reduplication  zu  temporaler  Unter- 
scheidung, ja  auch  bei  Homer  dient  es  noch  nicht  temporalen 
zwecken  als  zeichen  der  Vergangenheit,  sondern  hat  den  zweck, 
die  grundbedeutung  des  verbs  zu  moditiciren.  Nach  seinem  ur- 
sprünglichen sinne  bildete  es  wahrscheinlich  den  gegensatz  zur  re- 
duplication, so  dass  es  den  verbalbegriff  abschwächte,  während  jene 
ihn  verstärkte.  Diese  die  wnrzel  abschwächende  bedeutung  liegt 
auch  noch  dem  homerischen  augment  in  vielen  fällen  zu  gründe. 
Daneben  wird  es  allgemeiner  gebraucht,  um  zu  verneinen,  dass  die 
bedeutung  der  wurzel  in  ihrem  vollen  umfange  statthabe ,  oder  um 
anzuzeigen,  dass  die  Verbindung,  in  der  das  verb  gebraucht  ist, 
eine  seinem  sonstigen  gebrauch  nicht  ganz  angemessene  sei.  Da 
also  immer  eine  art  von  negation  in  dem  augment  liege,  ist  der 
Verfasser  geneigt,  mit  Bopp  eine  Verwandtschaft  der  Sanskrit,  ne- 
gation a  mit  dem  a  privativum  anzunehmen  (wogegen  Curtius  verb 
1  107  zu  vergleichen  ist). 

Mit  dieser  abschwächenden  und  negativen  bedeutung  soll  eine 
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zweite  verwandt  sein,  die  sich  aber  nur  bei  einigen  verben  der 
bewegung  finde,  nach  der  es  im  sinne  unseres  adverbs  fort  oder 
weg  gebraucht  werde. 

Drittens  hatte  es  vielleicht  auch  eine  demonstrative  bedeutung, 
so  dass  es  zur  hinweisung  auf  eine  bekannte  thatsache  diente. 

Die  frage,  warum  das  augment,  wenn  es  nicht  dazu  diente, 
in  die  Vergangenheit  hinzuweisen,  sondern  die  bedeutung  der  Wur- 
zel zu  modificiren,  nur  dem  indicativ  der  praeterita  und  nicht  auch 
den  anderen  modis,  sowie  dem  indicativ  des  praesens  zugefügt 
werde,  beantwortet  der  Verfasser  mit  hinweis  auf  die  ursprünglich 
abschwächende  bedeutung  desselben.  Eine  bandlung,  deren  ausfüh- 
rung  man  befahl,  deren  eintreten  man  wünschte  oder  deren  gegen- 
wart  man  betonte,  habe  man  nicht  durch  das  hinzugesetzte  augment 
abgeschwächt  erscheinen  lassen  wollen.  Und  wenn  es  auf  der  an- 
deren seite  sämmtlichen  praeteritis,  auch  den  in  späterer  zeit  ent- 
standenen und  einen  verstärkten  stamm  zeigenden,  hinzugefügt  wor- 
den sei,  so  sei  dies  die  folge  einer  fehlerhaften  analogie,  indem 
man  es  ursprünglich  nur  den  aus  der  Wurzel  gebildeten  hinzuge- 
fügt habe,  um  die  grundbedeutung  der  wurzel  zu  modificiren.  Da- 
durch aber,  dass  man  allmählich  das  augment  auch  den  verstärk- 
ten formen  hinzufügte,  sei  der  weg  für  die  auflassung  gebahnt, 
dass  das  augment  ein  kennzeichen  des  praeteritums  sei. 

Diese  ansieht  sucht  nun  der  Verfasser  des  weiteren  an  dem 
gebrauche  der  praeterita  von  ßatvw,  Icjiju  und  ni'nuu  als  die 
richtige  zu  erweisen. 

Die  augmentlose  form  ßrt  wird  nach  ihm  bei  Homer  dann  ge- 
braucht, wenn  man  das  gehen  oder  ausschreiten  nach  menschenart, 
das  allein  durch  das  verb  ursprünglich  bezeichnet  werde,  recht  be- 
obachten kann,  also  nur  dann,  wenn  der  dichter  die  gehende  per- 
son auf  ihrem  gange  nach  seiner  aufmerksamkeit  noch  weiter  be- 
gleitet. Durch  das  zusammengehn  vieler  personen  wird  das  bild, 
das  die  wurzel  von  ßa(vu)  vor  die  seele  führen  soll,  verwischt, 
deswegen  wird  dieser  augmentlose  aorist  bei  Homer  nicht  gern 
von  einer  Vielheit  gebraucht,  in  der  llias  in  der  regel  nur  dann, 
wenn  das  subject  wenige  personen  umfasst,  (in  der  Odyssee  frei- 
lich schon  umgekehrt,  wie  der  Verfasser  hinzusetzt). 

Da  ebenso  das  bild  des  ausschreitens  bald  verwischt  wird, 
wenn  ich  selbst  am  platze  bleibe  und  eine  person  sich  von  mir 
entfernt,  so  wird  in  diesem  falle  tßt}f  nicht  ßtj  gebraucht,  zunächst 
wenn  der  dichter  personen  von  der  scene  abtreten  lässt,  dann  über- 
haupt io  der  bedeutung:  fortgehen,  sich  entfernen.  Ferner  heisst 
Ijfy,  da  die  wurzel  von  ßa(vu>  nur  das  ausschreiten  bezeichnete, 
wie  es  beim  geraden  gehen  beobachtet  wird,  er  stieg  oder  er 
kletterte,  da,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  die  füsse  beim  steigen 
oder  klettern  anders  gesetzt  werden,  oder  es  ist  hier  das  augment 
ein  zeichen  der  abschwächung ,   insofern  als  der  steigende  weniger 
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schnell  vorwärts  kömmt.  An  stelle  dieses  augmentirten  aorists  ge- 
braucht der  dichter  aber  auch  das  imperfectum  activi  und  den 
aoristus  medii  (ßainv,  ißantr,  ß^atio  und  Ißqctio),  und  zwar  diese 
beiden  formen  unterschiedslos  bald  mit,  bald  ohne  augment. 

Ich  verzichte  darauf,  dem  Verfasser  weiter  zu  folgen.  Das 
gegebene  wird  als  probe  seiner  behandlung  hinreichen,  dem  leser 
ein  urtheil  über  dieselbe  zu  ermöglichen.  Mir  erscheint  die  ganze 
arbeit  als  eine  curiosität,  an  der  fruchtlos  zeit  uud  mühe  verschwen- 
det ist,  und  der  eingeschlagene  weg  einer  erklärung  für  das 
schwanken  des  augments  bei  Homer  als  ein  solcher,  der  von  allen 
denkbaren  am  wenigsten  zum  ziele  zu  führen  geeignet  ist. 

Hannover.  C.  Capelle. 


Catnll.  c.  LXIX. 

Rufus,  an  den  das  gedieht  gerichtet,  ist  für  uns  noch  eine 
sehr  ungewisse  persönlichkeit :  für  die  erklärung  dieses  epigramms 
genügt  aber  zu  wissen,  dass  von  ihm  Catull  verletzt  war: 
diese  Verletzung  bezog  sich,  wie  c.  LXXVII  zu  seh  Messen  erlaubt, 
auf  die  trennuug  (  at nil's  von  der  Lesbia:  sonst  gilt  auch  für  die 
gedichte  (.'at nil's,  dass  sie  das  für  ihr  verständniss  nöthige  material 
in  sich  tragen  :  Untersuchungen  über  die  in  den  gedichten  erwähn- 
ten personen  sind  zwar  sehr  dankenswerth  und  verdienstlich,  aber 
das  verständniss  der  gedichte  selbst  und  namentlich  das  von  dem 
dichter  selbst  gewollte  und  erstrebte  verständniss  braucht  sie  nicht. 
Hübsch  ist  nun  in  c.  LXIX  gleich  der  anfang,  weil  vertraulich, 
höflich,  denn  not*  mit  infinitiv,  was  Catull  liebt,  23,  25.  Iii.  199,  ist 
milde,  höflich,  man  wird  auf  ein  schmähgedicht  dadurch  nicht  vor- 
bereitet. Aber  schon  das  nächstfolgende  zeigt,  dass  gespottet  wer- 
den soll:  desshalb  steht  hier  femina ,  =  weibliches  wesen,  ganz 
allgemein,  wie  mulier  Catull.  70,  1,  «urus  Ovid.  Trist.  II,  144 
und  sonst:  eben  so  auch  vir:  es  macht  das  die  erklärung  oft 
schwankend.  Auch  tenerum  snpposttisse  femur  spottet  wegen  des 
zarten  (c.  63,  10)  ausdrucks,  in  dem  auch  etwas  üppiges  liegt: 
teuer  ist  ein  feiner  ausdrock,  wie  Vergil  zeigt :  Verg.  Ecl. 
X,  49.  Georg.  II,  23:  vrgl.  analog  und  Dissen  zu  Tibull.  I,  1, 
46.  Die  durch  dieses  erste  distichon  erregte  Spannung  wird  durch 
das  zweite  noch  vermehrt,  da  es  die  erklärung,  das  verständniss 
des  ersten  aufhält:  es  zeigt  nun,  auf  welche  weise  die  gunst  der 
fem'mae,'  von  denen  hier  nur  die  rede  sein  kann,  damals  erlangt 
wurde:  kostbare  geschenke  waren  nöthig.     (S.  unt.  p.  161.) 

Göttiiigen.  E.  von  Leutsch. 


Phiioiogus.  xxxvii.  bd.  l.  y 
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Zweiter  artikel. 
Julius  Florus. 
(S.  Philol.  XXXIV,  p.  16(5). 

Die  liier  verspätet  erscheinende  weiterfuhrung  des  im  Pliilol. 
XXXIV,  p.  177  abgebrochenen  berichts  über  die  literatur  zu  Florus 
seit  der  grundlegenden  ausgäbe  von  0.  Jahn  (nr.  1)  soll  in  mög- 
lichster kürze  sich  auf  die  einfache  Verzeichnung  der  bemerkens- 
werten ergebnisse  beschränken  und  verzichtet  daher  auch  auf  die 
Philol.  XXXIV,  p.  170  angedeutete  auseinandersetzung  über  ein- 
zelne stellen.  Nach  der  a.  a.  o.  gegebenen  darstellung  über  den 
namen  und  das  Zeitalter  des  Florus,  ferner  über  den  titel  und  die 
Verbreitung  seines  Werkes  ist  es  die  aufgäbe  der  folgenden  blatter, 
über  die  quellen  der  epitome  und  die  art  ihrer  ausbeutung  durch 
den  nutor  zu  berichten,  daran  eine  knappe  Charakteristik  des  hi- 
storikers  und  Schriftstellers  zu  reihen,  endlich  die  im  anschluss  an 
Jahns  recension  (nr.  1)  und  Halms  recognition  (nr.  2)  erschiene- 
nen beiträge  zur  kritik  des  textes  übersichtlich  zusammenzustellen. 

Die  frage  nach  den  quellen,  die  Florus  fur  sein  geschichts- 
werk  nachweislich  benützt  hat,  ist  von  ü.  Köhler  (nr.  7),  Spengcl 
(nr.  8),  Reber  (nr.  12)  und  namentlich  von  Heyn  (nr.  13)  bespro- 
chen worden.  Auch  H.  Wirz,  Cati linn's  und  Cicero's  bewerbung 
um  den  consulat  für  das  jähr  63  (Zürich  1864)  p.  61,  und  H. 
Haupt,  De  auctoris  de  vir.  ill.  libro  quaestt.  historicae  (Frankfurt 
a.  M.  1876)  p.  18  und  36  berühren  dieselbe.  Die  hauptquelle  ist 
im  titel  Epitoma  de  Tito  Livio  *)  richtig  bezeichnet,  mag  man  die 

1)  Zu  den  bemerkungen  über  den  titel  des  Werkes  von  Florus 
Philol.  XXXIV,  p.  175  kann  beigefügt  werden,  dass  H  Müller  (nr.  23) 
p.  5G8  aus  seiner  annähme,  dass  die  Comm.  Bern,  zu  Luc.  V,  577  und 
VII,  470  unter  der  bezeichnung  Historia  das  geschichtswerk  des  Flo- 
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fassung  desselben,  wie  Jahn  (nr.  1)  praef.  p.  XXXV  aus  unge- 
nügendem gründe  gethan  hat,  dem  Florus  absprechen  oder  fur  echt 
erklären.  Dass  aber  Livius  nicht  einzige  quelle  sei,  wurde  Philol. 
XXXIV,  p.  175  bereits  angedeutet.  F.  Ritter  ist  wohl  der  letzte 
gewesen,  der  (Jubrbb.  d.  ver.  v.  alterthumsfrcundeu  im  rheinlande 
XVII,  1  ff.)  Livius  als  „die  einzige  geschichtliche  quelle  des  Florus" 
hinstellt,  nachdem  schon  G.  J.  Vossiiis  de  hist.  Int.  lib.  I  cap.  30 
das  richtige  in  diesem  punkte  ausgesprochen  hatte.  Denn  Florus 
gibt  nicht  nur  manche  nnchricht,  wodurch  er  die  erzählung  des 
Livius  ergänzt,  sondern  bietet  auch  über  dinge,  welche  Livius  be- 
richtet, abweichende  Versionen.  Und  dass  er  diese  nicht  durchweg 
erfunden,  beweist  die  Übereinstimmung  solcher  stellen  mit  mitthei- 
Mungen  anderer  autoreu  wie  des  Dionysius  und  Plutarch.  Nament- 
lich scheint  Florus  in  fällen,  wo  eine  andere  tradition  die  von 
Livius  wiedergegebene  in  der  Verherrlichung  des  Populus  Romanus 
überbot,  mit  Vorliebe  dieser  gefolgt  zu  sein.  Doch  ist  er  auch 
ohne  diesen  grund  von  seiner  huuptquelle,  aus  welcher  er  fast  für 
die  ganze  ausdehnung  seines  Werkes  schöpfen  konnte,  bisweilen  ab- 
gegangen und  hat  sich  zu  primären  quellen  gewendet.  So  ist  es 
unzweifelhaft,  dass  er  sich  in  der  erzählung  der  Catilinarischen 
verschworung  ausschliesslich  an  die  monographic  des  Sallust  ge- 
halten hat.  Das  gleiche  verhältniss  zu  Sallusts  Jugurtha  hat  Heyn 
(nr.  13)  p.  49  zu  erweisen  gesucht,  Jacobi,  de  Festi  breviario 
p.  35  bestritten,  ohne  jedoch  die  frage  abzuschliessen.  Die  Über- 
einstimmung mit  einer  reihe  von  fragmeuten  des  Sallust  weist  auch 
auf  die  benutzung  der  Historien  hin  und  führt  auf  die  vermuthung, 
dass  Florus  für  die  darstellung  der  kämpfe  in  den  jähren  d.  st. 
676  —  687  grossentheils  oder  durchaus  den  Historien  des  Sallust 
gefolgt  ist.  Zweifelhafter  könnte  es  scheinen,  ob  er  für  den 
abschnitt  über  den  Gallischen  krieg  Casars  commentarien  vor 
sich  hatte,  da  er  in  der  anordnung  der  thatsachen,  in  der 
fassung  einzelner  nachrichten  und  im  nusdruck  auffallend  von 
Cäsar  abweicht.  Aber  die  eiufache  spräche  Casars  lockte  einen 
Florus  eben  weniger  zur  nachahmung,  als  die  auf  den  effect 
berechnete  redeweise  des  Sallust,  die  Verschiedenheit  einzelner 
nachrichten  erklärt  sich  aus  der  Sorglosigkeit  unseres  autors  in 
der  ausbeutung  seiner  quellen  überhaupt,  der  unterschied  in  der 
folge  der  erzählten  ereiguisse  aber  ist  durch  die  dem  Florus  ei- 
gentümliche dispositionsweise  veranlasst,  welche  ohne  rücksicht 
auf  die  Chronologie  verwandte  facta  zusammenstellt,  worüber  noch 

rus  citiren,  „einen  schwachen  anhält  zu  der  vermuthung  gewinnen" 
will,  der  ursprüngliche  titel  habe  gelautet:  historia  bellorum  omnium 
annorum  DCC  oder  auch  historia  bellorum  ltomanorum  annorum  DCC; 
vgl.  Augustin.  civ.  d.  III,  19  qui  non  tarn  narrare  bella  Romano  quam 
Jiomanum  Imperium  laudare  instituerunt. 
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weiterbin  einige  bemerkungen  folgen  werden.  So  bat  Floras  den 
krieg  mit  Ariovist,  den  Cäsar  im  ersten  buche  berichtet,  mit  den  käm- 
pfeu  gegen  die  Germanen  rechts  des  Rheins  verbunden.  Unzwei- 
felhaft ist  ferner  die  benutzung  des  Lucanus  durch  Floras.  Heyn, 
dessen  schrift  (nr.  13)  überhaupt  weder  gleichmässig  noch  selb- 
ständig durchgearbeitet  ist  —  aus  U.  Köhler  (nr.  7)  sind  ganze 
phrasen  wörtlich  entnommen  —  gibt  hierüber  keinen  aufschluss ; 
wohl  aber  Jahn  (nr.  1)  praef.  p.  XLVII,  Sauppe  (nr.  22)  p.  8,  F.  E. 
Köhler  (nr.  11)  p.  36.  Zwar  hat  G.  Baier,  de  Livio  Lucani 
auctore  (Breslau  1874)  p.  3  die  benutzung  des  Lucanus  durch 
Horns  geleugnet,  ist  aber  von  H.  J.  Müller,  Jahrbb.  f.  Philo! . 
1876,  559  f.  schlagend  widerlegt  worden.  Aus  den  zahlreichen 
berührungspunkten  zwischen  floras  und  der  schrift  de  viris  illustri- 
bus  (sowie  Ampelius)  scliliesst  H.  Haupt  a.  a.  o.  p.  36 ,  dass  Flo- 
ras an  vielen  stellen  in  dem  ganzen  umfange  seines  wcrkes  die 
bücher  de  viris  UUtstribus  des  Cornelius  Nepos  benutzt  habe;  doch 
ist  der  beweis  noch  nicht  bis  zur  evidenz  geführt. 

Bei  so  vortrefflichen  quellen  konnte  die  epitome  ein  correctes 
bild  der  römischen  geschichtc  bieten,  wenn  der  autor  mit  verständ- 
niss  und  Sorgfalt  aus  denselben  zu  schöpfen  wusste.  Aber  beide 
Vorzüge  müssen  der  forschung  des  Floras  abgesprochen  werden;  ja 
es  lässt  sich  nicht  einmal  ein  streben  danach  erkennen.  Gedan- 
kenlos überträgt  der  autor,  was  seine  quelle  angibt,  in  sein  werk, 
ohne  es  zu  beachten,  wenn  im  laufe  eines  Jahrhunderts  das  für  die 
zeit  des  Augustus  richtige  sich  nmgestaltet  hat  (II,  30,  38),  — 
ein  fehler,  der  freilich  auch  dem  tüchtigen  historiker  Ammianus 
(XXIII,  6,  6)  begegnet  ist,  indem  dieser  die  seit  länger  als  einem 
jahrhundert  durch  die  Sassaniden  ersetzten  Arsacideu  seiner  quelle 
folgend  noch  herrschen  lässt.  Widersprüche  hat  Floras  nicht  ein 
mal  sondern  wiederholt  zugelassen,  so  dass  eine  correctur  derselben 
nicht  die  Überlieferung,  sondern  wohl  den  autor  selbst  treffen  würde. 
Die  Vornamen  von  namensverwandten  vertauscht  er,  verwechselt 
selbst  personen  verschiedenen  namens  und  bringt  bei  ähnlichen  na- 
men  der  handelnden  personen  oder  bei  analogien  im  verlaufe  der 
ereignisse  die  thatsachen  in  Verwirrung.  Denn  der  sicher  leitende 
faden  der  Chronologie  existirt  für  Floras  nicht;  und  in  keiner  be- 
ziehung  seiner  nachlässigen  arbeit  ist  er  nachlässiger  gewesen  als 
in  der  beachtung  der  Zeitverhältnisse.  Selbst  bei  unsicherer  kennt- 
niss  derselben  müsste  er  durch  seine  quellenschriftsteller  in  man- 
chen punkten  unwillkürlich  auf  das  richtige  geführt  worden  sein, 
wenn  er  dieselben  beim  niederschreiben  vor  sich  gehabt  hätte.  So 
erklärt  es  sich,  wenn  z.  b.  die  in  seiner  quelle  stehende  bemerkung, 
dass  die  Römer  Cypern  ohne  gerechten  grand  bekriegt  haben 
(Ruf.  Fest.  13.  Amm.  Marc.  XIV,  8,  14),  von  Floras  auf  Kreta 
bezogen  wird  (I,  42).  Auch  in  bezug  auf  geographie  zeigt  Florus 
vielfach  eine  befremdliche  unkenntniss,  obschon  er  sichtlich  um  ge- 
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nauigkeit  in  den  geographischen  angahen  bemüht  ist,  wie  nament- 
lich Reber  (nr.  12)  nachgewiesen  hat. 

Wie  an  Sorgfalt  so  fehlt  es  dem  autor  auch  an  verständniss 
für  seinen  stoflf.  Daher  kommt  es,  dass  die  römische  geschiente 
fast  lediglich  kriegsgeschichte  ist,  die  inneren  kämpfe  nur  sehr 
unvollständig  und  oberflächlich  berührt  werden.  Aber  auch  diese 
ungenügenden  bemerkungen  des  Florus  verrathen  seine  dürftigen 
uud  verkehrten  Vorstellungen  von  der  entwickelung  der  politischen 
und  socialen  Verhältnisse  der  stadtgemeinde,  Italiens  und  des  Welt- 
reichs. Erwägt  man  diesen  absoluten  mangel  an  staatsmännischer 
einsieht  und  politischem  urtheil,  den  jedoch  viele  gebildete  Römer  der 
kaiserzeit  mit  unserem  autor  theilen,  dazu  die  mangelhafte  beherr- 
schung  des  geschichtlichen  Stoffes,  endlich  die  völlige  abwesenheit 
methodischer  forschung,  so  wird  man  Florus  überhaupt  nicht  als 
historiker  gelten  lassen.  Die  schärfsten  urtheile,  die  in  dieser  hin- 
sieht über  ihn  ausgesprochen  worden  sind,  erscheinen  ohne  frage 
als  die  treffendsten. 

Dagegen  ist  die  schriftstellerische  technik  des  Florus  von 
manchen  seitcu  entschieden  unterschätzt  wordeu;  eine  richtige  Wür- 
digung gibt  Speogel  (nr.  8).  In  einer  zeit,  deren  literatur  das 
schnörkelhafte  mit  dem  schönen  zu  verwechseln  beginnt,  ist  zwar 
auch  Florus  von  dem  haschen  nach  schmuck  und  putz  nicht  frei 
geblieben;  aber  in  die  manier  des  rococo  ist  er  nicht  verfallen; 
vgl.  Hertz,  Renaissauce  und  rococo  in  der  röm.  litt.  p.  26.  Und 
im  vergleich  mit  dem  armseligen  jagen  eines  Fronto  nach  verein- 
zelten loci  und  sententiae  ist  Florus  wahrhaft  reich  an  schlagenden 
gedanken  und  überreich  an  guten  und  schlechten  bildern.  Ihm  ist 
die  geschichte  Roms,  welche  die  Weltgeschichte  in  sich  begreift, 
nichts  als  eiu  corpus  vile,  au  dem  die  stilistische  begabung  und  kunst 
sich  erproben  kann.  Bs  ist  üblich,  Florus  als  rhetor  zu  bezeichnen ; 
und  wirklich  trägt  sein  werk  nach  vielen  seiten  bin  rhetorisches 
gepräge.  Aber  jene  bezeichnung  charakterisirt  den  autor  doch  uur 
unvollständig,  indem  sie  nur  die  spuren  der  schule,  des  angelehrten 
und  angelernten  ins  auge  fasst,  dagegen  die  natürliche  stärke  und 
riebtung  des  Schriftstellers  ignorirt.  Spengel  hat  auch  hier  tref- 
fend hervorgehoben,  wus  schon  Vossius  angedeutet  hatte,  dass  die 
lebendige  anschauung,  die  geistreiche  combination,  die  das  werk 
des  Florus  durchdringt,  eine  dichterische  gäbe  ist;  man  dürfte  sie 
noch  allgemeiner  als  künstlerische  anläge  bezeichnen.  Sie  lässt 
den  autor,  dem  das  verständniss  für  die  entwickelung  von  persön- 
lichkeiten und  Verhältnissen  gebricht ,  mit  hellem  blicke  gestalten 
und  sceneu  erkennen,  die  er  flüchtig,  wie  sie  ihm  erschienen,  dar- 
zustellen weiss.  Freilich  fehlt  dem  künstler  der  sinn  für  das  mass- 
volle, der  geschmack  für  das  einfache.  Die  umrisse  der  Zeichnung 
verrathen  seine  Vorliebe  für  das  colossale,  die  färben  des  gemäldes, 
seine  neigung  zum  glänzenden  und  blendenden.     Die  feineren  und 
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sanfteren  abtönungen  gelingen  ihm  nicht,  ja  er  versucht  sich  kaum 
darin.  Grelle  färben,  stark  aufgetragen,  gewaltige  figuren  ohne  • 
harmonische  Verhältnisse  charakterisiren  die  kunst  des  Florus.  Die 
sinnige  ausfuhrung  des  details  und  hiemit  den  reiz  mannichfaltiger 
abwechselung  sucht  man  vergebens.  Immer  wieder  begegnen  die 
nemlichen  vergleiche,  metaphern,  ausrufe  uud  wirken  ermüdend  wie 
die  stete  Wiederkehr  der  Steigerung,  welche  das  ganze  buch  unse- 
res autors  durchdringt.  Wie  die  composition  des  ganzen  den  gang 
vom  guten  zum  schlechten  und  schlechteren  darstellt,  was  Reber 
(nr.  12)  passend  gezeigt  hat,  so  gruppirt  sich  auch  im  einzelnen 
der  stofF  in  der  weise,  dass  dem  bewunderungswürdigen  das  noch 
staunenswertere,  dem  trefflichen  das  ausgezeichnete,  dem  verwerf- 
lichen das  abscheulichste  folgt.  Die  letzten  predicate  kommen  je- 
doch nur  den  feinden  des  Populus  Romanus  zu,  den  äusseren  wie 
den  inneren. 

Das  römische  volk  selbst  ist  der  held  ohne  tadel ,  dem  die 
panegyrische  darstellung  des  autors  gilt.  Wie  Curtius  das  subject 
des  satzes  oft  zu  bezeichnen  unterlässt,  weil  ihm  sein  held  Alexan- 
der stets  gegenwärtig  ist,  so  muthet  Florus  die  ergänzuug  des 
subjects  dem  lescr  nicht  selten  zu,  da  ihm  das  Römervolk  als  held 
immer  vorschwebt.  Er  begleitet  dasselbe  von  seiner  kindheit ,  in 
welcher  es  von  königen  geleitet  wurde,  durch  das  selbständige 
jünglings-  und  mannesalter  bis  zu  der  schwelle  des  grcisenalters, 
an  welcher  es  in  Cäsar  Augustus  eine  kräftige  stütze  erhielt. 
Diese  allegoric  hat  auch  Ammian  nach  seiner  art  verwerthet  XIV, 
0,  4.  Die  erlebuisse  dieses  Volkes  will  Florus  wie  auf  einer  tafel 
im  bilde  vergegenwärtigen  (I,  1,  3).  Die  reihe,  in  welcher  die- 
selben vorgeführt  werden,  entspricht  nicht  immer  der  Zeitfolge ; 
statt  historischer  gesichtspunkte  sind  es  rhetorische  rücksichten, 
welche  die  Ordnung  bestimmen ;  bald  wird  das  innerlich  verwandte 
oder  äusserlich  angrenzende ,  bald  das  entgegengesetzte  zusammen- 
gestellt. Die  begritfe  infantia  populi  Romani>  adulescentia ,  iuven- 
tus  bezeichnen  die  hauptepochen  (I,  1,  4).  Die  adulescentia  be- 
ginnt mit  der  erstrebten  und  erreichten  libertas  (I,  3).  nachdem  die 
infantia  in  der  Vormundschaft  sub  regibus  (I,  2)  hingebracht  war. 
Pi'ima  advcr8U8  exteros  arma  pro  liberlatey  mox  pro  finibus,  deinde 
pro  soeiis,  tum  gloria  et  imperio  (I,  3,  (>).  Fin  weiterer  einthei- 
lungsgrund:  hactenus  populus  Romanus  cum  singulis  gent  ihn  s ,  mox 
acervatim  (I,  12).  Kunstlos  ist  in  dem  capitel  De  seditionibus 
die  aufzählung:  prima  discordiu  — ,  secundum  — ,  tertiam  seditio- 
nem  —  (I,  17).  Die  sedilioncs  bilden  einen  anhnng  zu  den  bella 
der  zweiten  epoche,  deren  sittlichen  werth  sie  jedoch  nicht  alteri- 
ren:  in  ipsis  seditionibus  prineipem  populum  non  inmerito  suspe- 
xeris.  si  quidem  nunc  libertatem,  nunc  pudicitiam,  tum  natalium 
dignitatem,  tum  honontm  decora  et  insignia  vindieavit ,  interque 
haec  omnia  nullius  acrior  custos  quam  libertatis  fuit  (1,17(26)5). 
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Damit  schliesst  secunda  imperii  aetas,  in  qua  tot  am  inter  Alpes 
fretumque  Italiam  armis  subegit  (I,  17,  9).  Ducentis  annis  qui 
secuntur  Africam,  Europam,  Asiam,  Uttum  denique  orbem  terrarum 
beUis  victoriisque  peragravit  (I,  18,  2).  Hiemit  beginnt  die  iu- 
ventas  popuü  Romani,  deren  periode  in  zwei  t  t  eile  geschieden 
wird:  si  quis  haue  tertiam  eins  aelatem  transmar'manij  quam  du- 
ceii forum  annorum  feeimus,  d'widat,  centum  hos  priores,  quibus  Afri' 
cam,  Macedonia m,  Syriam,  Hispaniam  domuit,  aureos,  sicut  poetae 
canunt ,  iure  meritoque  fateatur,  centum  sequentes  ferreos  plane  et 
cruentos  et  si  quid  immanius  (I,  34  (19)  2).  Die  darstellung  die- 
ser epoche  füllt  den  rest  des  I.  buches  nach  der  von  Jahn  (nr.  1) 
und  Halm  (or.  2)  mit  recht  angenommenen  eiutheilung  des  cod.  B. 
Die  Schlussworte  des  autors  bezeichnen  unverkennbar  eiue  haupt- 
epoche:  domesticos  malus  separalos  ab  externis  iust'tsque  bellis  ex 
ordine  persequemur.  In  diesen  Worten  ist  zugleich  eine  recapitu- 
lation des  I.  buches  gegeben  und  das  programm  des  II.  angedeutet. 
Aber  nach  der  nbtheilung,  wie  sie  cod.  \  mit  seinen  verwandten 
darbietet,  fiele  dieser  abschnitt  in  die  mitte  des  III.  buches,  da  hie- 
nach  das  I.  buch  mit  der  eroberung  Italiens  (I,  17  nach  Jahn  und 
Halm),  das  II.  vor  dem  Jugurthinischen  krieg  (I,  35)  schliesst,  wo 
der  Schriftsteller  nachweislich  keinen  abschnitt  gemacht  hat.  Denn 
die  beiden  letzten  capitel  des  II.  und  die  zwei  ersten  des  III.  buches 
nach  dieser  vor  Jahns  ausgäbe  üblichen  eintheilung  stehen  in  en- 
gem Zusammenhang:  auf  den  numantinischen  (viefo  ad  occasum 
Hispania  1,35)  folgt  der  asiatische  krieg  (haec  ad  orientem  I,  36); 
daran  reiht  sich  (ad  meridianam  plagam  I,  36)  der  Jugurthinische 
und  (a  septentrione  I,  37)  der  allobrogiscbe  krieg.  In  derselben 
weise  sind  (II,  30 — 33)  der  germanische,  gaetulische,  armenische 
uud  cantabrisch -asturische  krieg  an  einander  gereiht.  Auch  der 
Übergang  vom  III.  zum  IV.  buch  nach  der  abtheilung  in  N  ist  von 
Florus  nicht  markirt;  dem  bürgerkriege  des  Lepidus  folgt  der 
Catilinarische  krieg  ohne  irgend  welche  bezeichnende  bemerkuug. 
Richten  wir  uns  nach  B,  so  ist  wie  das  ende  des  I.  so  der  an- 
fang  des  II.  (und  letzten )  buches  deutlich  hervorgehoben.  Der 
autor  kennzeichnet  seinen  dominirenden  gesichtspunkt  in  den  Wor- 
ten :  sedition  um  omttiiim  causas  tribunicia  potestas  excitavit  (II,  1). 
Als  eintheilungsmotiv  erscheint  auch  im  II.  buche  mehrfach  die 
Steigerung:  etsi  cum  soeiis  nefas,  cum  liberis  tarnen  et  ingenuis  di- 
micatum  est:  qtüs  aequo  animo  ferat  in  principe  populo  bclla  ser- 
vorum  (II,  7)f  —  enim  vero  et  servilium  armorum  dedecus  feras..: 
bellum  Spartaco  duce  concitatum  quo  nomine  appellem  nescio ;  quippe 
cum  servi  mill  t  aver  int,  gladiatorcs  imperaverint  (II,  8).  —  hoc  de- 
erat  uitum  populi  Romani  malis ,  ut  iam  ipse  intra  se  parricidale 
telum  domi  stringeret  (II,  9).  Sehr  häufig  fehlt  am  schluss  und 
aufang  der  capitel  jede  andeutung  eines  Übergangs,  woraus  Halm 
(nr.  1)  p.  191  mit  recht  auf  die  echtheit  der  handschriftlich  über- 
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lieferten  cap  it  cl  Überschriften  schliesst,  da  nur  so  jener  mangel  ge- 
rechtfertigt erscheint.  Rebers  (nr.  12)  Vorschlag  p.  71,  die  bü- 
chereintheilung  und  capitelüberschriften  wegzulassen,  ist  dadurch 
erledigt.  Gegen  ende  des  II.  buchet  werden  im  anhang  zu  den 
inneren  kriegen  noch  die  von  Cäsar  Augustus  geführten  äusseren 
kriege  behandelt:  hie  finis  armontm  ciwifiiim:  relUput  adversus  ex- 
terna gentes  (II,  21  (12)  1),  wie  umgekehrt  im  I.  buche  zwischen 
die  äusseren  kriege  ein  abschnitt  De  seditionibus  eingereiht  ist 
(s.  oben  p.  134). 

Es  ist  interessant  die  ähnlichkeit  der  composition  bei  Florus 
und  Appian  zu  verfolgen,  über  welche  Kissen  eine  andeutung  ge- 
macht hat.  Wie  Florus  I,  (1)  3  die  verwirrende  mannichfaltig- 
keit  in  der  römischen  geschieht«  betont,  so  Appian  pr.  12.  Wie 
Florus  ebenda  eine  übersichtliche  darstellung  zu  geben  verspricht, 
so  Appian  pr.  1.  Wie  jener  I,  18,  2  die  fast  fünfhundertjährige 
datier  der  kämpfe  Roms  um  Italien  hervorhebt,  so  auch  dieser  pr. 
6.  Ebenda  berechnet  Florus  das  ringen  um  die  universalherrschaft 
auf  weitere  zweihundert  jähre ;  das  gleiche  gibt  Appian  an  pr.  6. 
Einzelne  stellen  gleichen  sich,  z.  b.  wenn  Florus  I,  (1)  2  von 
Firfus  et  Fortuna  spricht,  Appian  pr.  12  äo(Tr)v  rj  tviv/Uu  der 
Romer  hervorhebt.  Florus  vernachlässigt  die  Chronologie  thatsäcli- 
lich,  Appian  sagt  pr.  13  geradezu:  tovQ  de  xqovovq  t7n  M**  *ra<r* 
irtQtGOov  [yoi ' in.,  xuraXiyHv.  Heide  Schriftsteller  trennen  die  in- 
neren kämpfe  Roms  von  den  äusseren,  vgl.  Flor.  I,  47,  14;  App. 
pr.  14.  Wie  Appian  so  hat  auch  Florus  seine  ßaüiXtxij  I,  1, 
^Ifinnxr  I,  33  f.,  ferner  natürlich  eine  ^Avvtßa'ix^  I,  22,  Mi&qiSu- 
7hoc  I,  40,  auch  etwa  eine  Savnnxy  1,11  f.,  indem  er  den  ver- 
wandten stoff  zusammenfassend  behandelt.  Dagegen  trennt  Florus 
die  bella  Gallica  I,  7.  8.  12.  20.  37.  45;  Etrusca  4.  6.  12;  La- 
tina  5.  9;  Punica  18.  22.  31;  lllyrica  21.  29;  Macedonica  23. 
28.  30*).  Die  (bei  Reber  nr.  12  p.  10  beanstandete)  einreihung 
der  kämpfe  Casars  in  Aegypten  und  Fontus  unter  die  Bürgerkriege 
Flor.  II,  13  findet  sich  wieder  App.  b.  c.  II,  89  ff.  Florus  trägt 
bedenken,  ob  er  den  bundesgenossenkrieg  und  den  kämpf  mit  Ser- 
torius  zu  den  bürgerkriegen  rechnen  soll;  seiner  schliesslichen  ent- 
scheidung  II,  6  und  10  entspricht  die  anordnung  Appians  b.  c.  I, 
38 — 53  und  108—115.  Grundverschieden  ist  aber  bei  beiden 
autoren  die  auffassung  der  kaiserzeit,  welche  Florus  I,  1,  8  für 
die  senectus  imperii,  Appian  pr.  7  für  die  periode  der  (vdcupovtu 
hält. 

2)  Wie  Floras  und  Appian,  so  hat  schon  Trogus  Pompejus  eine 
ßamhxj  XLIII,  1ßW*4  XLIV,  Utihudamot  XXXVII,  1  -  XXXVIII,  8, 1, 
dazu  eine  Htxihxq  IV  zusammengestellt.  In  der  'lßijotx*i  zeigen  Justi- 
nus  und  Florus  auffällige  ähnlichkeit:  XLIV,  5,  7  =  I,  33,  5 f.;  5,  8 
=  33,  8;  2,  7  =  33,  13  und  15.  Vgl.  Just.  XLIV,  2,  7  mit  Flor. 
11,33,48.  Dabei  finden  sich  jedoch  auch  abweichungen  z.  b.  Just. 
XLIV,  2,  7  f.  gegenüber  Flor.  I,  33,  15  f.  - 
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Ceber  den  schiefen  politischen  Standpunkt,  auf  welchen  Florus 
vielleicht  durch  die  tiefe  abneigung  des  Livius  gegen  die  volks- 
tribunen  geführt  wurde,  ist  bereits  eine  andeutung  gegeben,  ebenso 
über  den  patriotischen  grundton  seiner  darstellung.  Wieviel  von 
dieser  begeisterung  für  die  grosse  des  Popuhis  Romanua,  neben 
welcher  nur  eine  warme  theilnahme  für  Spanien  zur  geltung  kommt, 
wahr  empfunden,  wie  viel  nur  affectirt  ist,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. Ebenso  wenig  möglich  erscheint  es,  aus  dem  immer 
wieder  erwähnten  eingreifen  des  Schicksals  und  der  götter  zu  gun- 
sten  Roms  einen  schluss  auf  die  religiöse  Weltanschauung  des  au- 
tors  zu  ziehen,  da  dieser  das  göttliche  walten  vielleicht  nur  als 
epische  maschinerie  benützt  hat.  Auch  die  spräche  des  autors  ist 
zu  schulmässig  gekünstelt,  als  dass  sie  einen  einblick  in  die  tiefe 
seines  wesens  gestatten  würde.  Obschon  Florus  sich  nicht  an  den 
Wortlaut  seiner  quellen  zu  binden  pflegt,  so  hat  er  ihren  einfluss 
doch  auf  seine  spräche  wirken  lassen  ;  ausser  Livius  sind  es  na- 
mentlich Sallust  und  Lucanus,  deren  spräche  Florus  nachgebildet 
hat,  und  von  autoren ,  die  ihm  nicht  als  quellen  dienten,  Tacitus 
(vgl.  Wiil IV Ii n  nr.  19).  Im  übrigen  hat  der  trotz  reichlicher  auf- 
nähme fremder  elemente  eigenartig  durchgebildete  Sprachgebrauch 
des  Florus  noch  keine  erschöpfende  behandliing  gefunden,  obwohl 
ausser  den  ausgaben  (nr.  1.  2)  Dräger  ü.  S  .  ferner  Spengcl  (nr. 
8),  Köhler  (nr.  11),  Sauppe  (nr.  22),  H.  Müller  (nr.  21.  23)  ein- 
zelne punkte  berührt  oder  festgestellt  haben. 

Die  kritik  des  Florus,  welche  von  Jahn  (nr.  1)  und  Halm 
(nr.  2)  auf  cod.  B  s.  IX  (X?)  gegründet  war,  mit  welchem  die 
besten  handschriften  des  Jordanes  stimmen,  ist  von  F.  K.  Köhler 
fnr.  11),  H.  Müller  (nr.  23),  in  erster  Ii  nie  aber  von  Sauppe  (nr. 
22.  18)  bestritten  worden  (s.  Philol.  XXXIV,  169).  Es  erscheint 
bienach  unzweifelhaft,  dass  der  eine  andere  Überlieferung  repräsen- 
tirende  cod.  X  s.  IX  nicht  nur  subsidiär  für  die  (ext kritik  zu  ver- 
wenden ist,  wo  B  uns  im  stiebe  lässt,  sondern  dass  die  erforschung 
des  Sprachgebrauchs,  die  vergleichung  einschlägiger  stellen  anderer 
autoren,  insbesondere  aber  die  prüfung  des  vorliegenden  Zusammen- 
hangs über  die  aufnähme  einer  lesart  aus  dieser  oder  jener  klasse 
der  Überlieferung  die  entscheidung  treflfeu  muss.  Immerhin  behält 
B  einen  relativ  höheren  werth  als  X  und  wird  in  fällen,  wo  in- 
nere gründe  nicht  entscheiden  können,  massgebend  bleiben.  Denn 
erstens  ist  die  zahl  der  durch  B  emendirten  stellen  weit  überwie- 
gend und  zweitens  ist  er  in  fragen  der  integrität  dem  text  in  N 
entschieden  vorzuziehen;  sind  ihm  auch  interpolationen  mit  Si- 
cherheit nachgewiesen,  so  bleibt  es  doch  unbestritten,  dass  zahl- 
reiche lücken  durch  ihn  evident  ausgefüllt  werden.  H.  Müller 
(nr.  21)  p.  350  gesteht  ausdrücklich  zu,  dass  B,  wenn  auch  nicht 
frei  von  \  er  Wässerungen,  vor  N,  der  eine  überreichliche  menge  von 
ioterpoiationen  zeigt,  meist  den  Vorzug  verdiene.    Endlich  aber  ist 
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B  der  einzige  bisher  bekannte  vollständige  Vertreter  der  einen  Über- 
lieferung', während  die  andere  ausser  durch  N  noch  durch  zahl- 
reiche andere  handschriften  repräsentirt  ist.  Im  hinblick  darauf 
bemerkt  Bährens  im  Rhein,  mus.  XXX,  629  f.  mit  recht:  „Je  mehr 
man  anfangt,  die  lesarten  beider  k lassen  prüfend  gegen  einander 
abzuwägen,  um  so  mehr  sollte  man  darauf  bedacht  sein,  zu  unter- 
suchen, ob  denn  das  von  Jahn  für  die  zweite  klasse  gegebene 
kritische  fundament  ein  sicheres  und  genügendes  ist.  Der  Naza- 
rianus  leidet  ja  offenbar  an  vielen  und  starken  Verderbnissen,  welche 
nicht  der  Überlieferung  seiner  klasse,  sundern  einzig  seinem  Schrei- 
ber zuzuweisen  sind.  Ks  muss  also  die  aufgäbe  dessen,  welcher 
eine  neue  kritische  ausgäbe  des  Plorus  unternimmt,  die  sein,  jene 
zweite  klasse  frei  von  den  spätem  zufälligen  Verderbnissen  so  zu 
reeuustruireu,  wie  sie  (wohl  am  ende  des  alterthums)  aus  der  baud 
eines  grammatikers  hervorging.  Ks  müssen  also  neben  dem  Na- 
zarianus  noch  andere  möglichst  alte  Vertreter  jener  klasse  herbei- 
gezogen werden."  Bährens  selbst  weist  auf  zwei  bisher,  wie  es 
scheint,  unbeachtet  gebliebene  handschriften  hin,  welche  ihm,  da  sie 
von  N  unabhängig  seien,  benchtiing  zu  verdienen  scheinen:  cod. 
Yossinmis  L.  0.  14  s.  XI  und  Harlcianus  2020  s.  XI  —  XII.  Id 
Paris    befinden    sich    nach   Bährens    mehrere  Florushandschriften 

8.  XIII. 

Die  folgende  Übersicht  enthält  die  nach  Halms  ausgäbe  (nr.  2) 
erschienenen  beitrüge  zur  conjecturalkritik  des  Florus.  I,  1  (p.  5, 
20.  23  Jahn)  prima  aetas  .  .  per  aimos  CCL  ...  sapiens  .  . 
CCL  minis  palet:  Heyn  (nr.  13)  p.  32.  So  schon  Düker,  Jahn 
(nr.  1).  —  I,  1  (p.  6,  1)  fem  pus  vi  reus  armis  incitatissimum : 
Spengcl  (nr.  8)  p.  13  u.  1  cf.  I,  22  (p.  26,  13).  —  I,  1  (p.6,8) 
quasi  reddita  invent  aie:  Sauppe  (nr.  22)  p.  8  cf.  I,  1  (p.  5,  18); 
I,  18  (p.  28,  21).  —  I,  1  (p.  6,27)  angustias  Remus  increpans 
alte  transiltiit:  Mälilv  (nr.  5);  increpans  tiltro:  Freudenberg 
(nr.  15)  p.  28.  —  I,  1  (p.  7,  13)  a* ol  osae  pueUa  pretium  rei: 
Sauppe  p.  17.  —  I,  1  (p.  8,  9)  Ianumque  geminum  indiccm 
pacts  ac  belli :  H.  Müller  (nr.  23)  p.  568.  Vgl.  schon  die  note 
bei  Duker.  —  I,  1  (p.  9,  1)  1160  desiit  deindc  Albanus:  Spengel 
p.  8.  —  I,  1  (p.  9,  12)  pari  (par)  avo  ingenio:  F.  K.  Köhler 
(nr.  11)  p.  7  (Sauppe  p.  8).  —  I,  1  (p.  i),  22)  ct  in  centuriis 
tr'tbus  anxil  equites:  Sauppe  p.  12.  —  I,  1  (p.  10,  27)  oppida 
[fMtio]  capta;  Sauppe  nr.  1 1  p.  0.  —  I,  1  (p.  10,30)  cni  a  Gabinis 
.  .  reapto:  H.  Müller  (nr.  21)  p.  352.  (So  schon  Graevius).  — 
I,  4  (p.  13,  11)  [in]  ipsis  urbis  faucibus  incubaret:  Binsfeld  (nr. 
17).  So  schon  Duker.  —  I,  4  (p.  13,  14)  ilia  in  Ronmnis  no- 
mitttbtf«  prodigia:  Spengcl  p.  5.  ilia  en  Romani  nomint*  pr.: 
Bährens  (or.  18;  p.  5.  ilia  in  act  e  mum  R.  nominis  pr.:  Yiel- 
haber  (nr.  14).  ilia  tri  a  R.  nominis  pr.:  F.  K.  Köhler  p.  10  und 
Freudenberg  p.  25  (Sauppe  nr.  18  p.  127).  —  I,  5  (p.  14,  11)  ill 
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\näe  id  repeieretur:  Binsfeld  (nr.  17).  —  I,  6  (p.  15,  23)  [if] 
scelerato  signal  nomine:  Vielhaher.  itaque  scelerato  signata  no- 
mine: F.  E.  Köhler  p.  11  mit  annähme  einer  lücke.  —  I,  6  (p. 
16,  12)  ad  Feretrium  Jovem:  F.  E.  Köhler  p.  13.  Vgl.  die  note 
bei  Düker.  —  I,  6  (p.  16,  14)  ea  quo  que  visa  est:  Binsfeld 
(nr.  17).  —  I,  7  (p.  17,  9)  non  temere  maestior  eludes :  H. 
Müller  (nr.  23)  p.  569.  —  1,  7  (p.  17,  29)  barbaro  clamore: 
Vielhaber.  —  I,  8  (p.  18,  29)  Gallicam  gentem  .  .  sie  persecutus 
est  [duce  CamiUo],  ut  hodie  nulla  Senonum  vestigia  supersint : 
Spengel  p.  24  (dagegen  H.  Haupt,  de  auet.  de  vir.  ill.  p.  47).  — 
I,  13  (p.  22,  27)  [ex  Ldtcedaemonäs  conditoribus]  H.  Müller  (nr. 
23)  p.  574.  —  I,  13  (p.  22,  28)  [incognitisque  in  id  tempus 
elephantis]  Freudcnberg  p.  26  (dagegen  Sauppe  p.  18).  —  I,  13 
(p.  23,  1)  mart  terra,  viris  equis,  armis  addito  insupcr  ferarum 
teirore:  H.  Müller  (nr.  23)  p.  574.  —  I,  13  (p.  23,  2)  apud 
Heracleam  [Campaniac]  ct  fluvium  Si  rim:  vSauppe  p.  17.  So  schon 
Salmasius.  —  I,  13  (p.  23,  8)  [incognitas  sibi]  beluas:  H.  Müller 
(nr.  23)  p.574.  —  I,  13  (p.  23,  15)  ncc  ante  illius  cladis  finis: 
Binsfeld  (nr.  17).  nec  citius  cladi  finis:  Sauppe  p.  18.  —  1,13 
(23,  18)  pugna  [sub]  Arusinis  quos  vocant  campis:  Bahrens  p.  6. 
- —  I,  13  (p.  24,  21)  senatum  regum  convent  urn  (consessum) 
esse:  Weidner,  crif.  script ionum  specimen  (Köln  1864)  p.  6.  So 
schon  Stadius.  —  I,  13  (p.  24,  28)  ea  virtute  militum  invictum 
cxercitum  populi  R.  fuisse :  Mählv  (nr.  5).  —  1, 17  (p.  26, 14)  at  quin 
inerat  :  Bahrens  p.  7  (Sauppe  nr.  18  p.  126).  —  I,  17  (p.  26,  25) 
sed  hie  mclior  etuis  in  capta  nrbe  consenuit:  Bahrens  p.  8 
(Sauppe  nr.  18  p.  126).  —  I,  17  (p.  27,  17)  eo  insolentiae  la- 
tus: Mähly  (nr.  5).  —  I,  17  (p.  27,  28)  Ambustus  filiarum 
duarum  pater:  Freudenberg  p.  26.  —  I,  17  (p.  27,  29)  iunxit, 
qui  uxore  (Fabia)  quodam  tempore  .  .  inrisa:  H.  Müller  (nr. 
23)  p.  570.  —  I,  17  (p.  28,  9)  5 p.  Maelium  frumentaria 
largitione:  F.  E.  Köhler  p.  16,  Heyn  p.  22.  Vgl.  die  note  bei 
Duker.  —  I,  18  (p.  30,  8)  tanta  huius  proelii  victoria:  Bahrens 
p.  9.  tanta  [huius]  victoria:  Sauppe  (nr.  18)  p.  127.  So 
schon  Perizonius.  —  I,  18  (p.  30,  19)  licet  nihil  suo  pars  er  it 
sangnini :  Sauppe  p.  19.  —  1,20  (p.  34,  6)  so  fa  (tiros  se  ballca: 
F.  E.  Köhler  p.  18.  So  schon  Duker.  —  I,  22  (p.  35,  4)  at 
eo  cladium  atrocitatc  terribilius:  Spengel  p.  18.  —  I,  22  (p.  35, 
21}  mora  est  fat  i  vest  r  i:  Binsfeld  (nr.  17).  —  1,22  (p.  35,  25) 
fa  t  urn  e/fudit  :  Binsfeld  (nr.  17).  —  I,  22  (p.  38,  12)  reppulit 
(nach  Halm)  —  ousus  est  (nach  BN)  —  o  pudor  (nach  IX) 
—  de  se  virtute  (nach  Gossrau)  H.  Müller  (nr.  23)  p.  570.  — 
I,  22  (p.  39,  7)  magnis  quidem  (quippe)  Uli  proefits  cttm  Ptnttcos 
opes  cecidissent,  [set\  l*unicac  insidkte  .  .  opprcsserant :  F.  E.  Köh- 
ler p.  20.  Vgl.  die  note  bei  Duker.  —  I,  22  (p.  40,  28)  in  ultimo 
Ilaliae  angulo  s  u  m  m  otum   teneba  I  ^limioafem :  Vielhaber.  — 
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I,  23  (p.  42,  28)  sub  Xabide  \tyranno]  suo:  V  F.  E.  Köhler 
p.  21.  So  schon  Duker.  —  1,24  (p.  43,  27)  minister  .Innthal: 
Frendenberg  p.  26.  durus  Annibal:  Binsfeld  (nr.  17).  —  1,24 
(p.  44,  10)  ducem  g  er  er  et:  Binsfeld  (nr.  17).  —  1,25  (p.  45,  14) 
in  proximos  bellum  Oeniadas,  Athamanas,  Cephalleniam  : 
Vielhaber. —  1,27  (p.  46,  13)  Magabam:  H.  Müller  (nr.  23)  p. 566. 

—  I,  27 (p.  46,  14)  alligati  miraculo  c  aid  am:  Binsfeld  (nr.  17). — 
I,  28  (p.  47,  3)  Thracas  in  urbes  suits  traduxerant:  U.Köhler 
(nr.  7)  p.  88.  —  I,  28  (p.  47,  9)  videretur  natura.  Marcio: 
Spengel  p.  23.  —  I,  28  (p.  47,  11)  per  Ascuridem  paludem: 
(nach  Freinsheim,  Js.  Vossius  u.a.)  II.  Köhler  p.  88  (Sauppe  p.  12). 

—  I,  29  (48,  15)  caput  gentis  (accessisse  V.  Köhler  p.  88) 
adisse  Sauppe  p.  19.  — -  I,  30  (p.  48,  23)  sed  quia  vulgo  Philip- 
pus  ex  similitudine  Plkilippi  Persae  filii  vocabatur ,  .  .  uni in  um 
quoque  regium  implevit:  F.  E.  Köhler  p.  23.  sed  qui:  Sauppe 
p.  12.  Vgl.  die  bemerkungen  bei  Duker.  —  I  30  (p.  49,  2) 
invalidus  quoque  non  veris  regibus  et  ab  illo:  Vielhaber.  intxilt- 
dus  invictusque  [non\  a  veris  regibus  [sed]  ab  illo:  Sauppe  p.  13. 
Vgl.  Duker.  —  I,  31  (p.  50,  19)  intcgra  terra,  compulsis  .  . 
portum  quoque  mari :  Frendenberg  p.  26  (dagegen  aus  misverständ- 
niss  H.  Müller  nr.  23  p.  571).  —  I,  31  (p.  50,  27)  quid  minus 
credos:  Freudenberg  p.  27.  —  I,  31  (p.  50,  29)  tit  medium  i  Hi- 
nt t*  if  in  cm  (Hum  Weidner,  crit.  scriptionum  spec.  p.  15.  —  1,32 
(p.  51,  26)  fecit  subita  ruina:   Binsfeld  (nr.  17).  —   I,  33  (p. 

52,  15)  in  postremum  Caesarem:  Sauppe  p.  19.  —  I,  33  (p. 

53,  20)  summ  us  vir  astu  et  audaciaf  si  re  cessisset:  (theil- 
weise  nach  Duker)  Sauppe  p.  13.  —  1,33  (p.  53,25)  qui  ex  pa- 
store  (mercenario)  venator,  ex  venatore  latro,  ex  latrone  subito 
dux:  Spengel  p.  33.  —  I,  35  (p. 56,  28)  toia  insemel  regna  tenebat: 
Spengel  p.  14.  —  I,  36  (p.  58,  14)  set  huius  quoque  —  pro  de- 
decus  —  [/Vofer]  ita  cormpit  exercitum..y  quo  priu*  quos  emerat 
<1nnt si l  \exercitus]:  Sauppe  p.  14.  Vgl.  Duker.  —  I,  36  (p.  58, 
23)  et  Zamam  quidem  frustra  tradi  voluit:  (nach  SchetTer) 
Mählv  (nr.  5).  adsiluit:  Frendenberg  p.  28.  di  vol  sit :  Binsfeld 
(nr.  17).  advolavit :  Bährens  p.  10  (dagegen  Snuppe  nr.  18  p. 
127).  —  I,  38  (p.  60,  16)  et  nec  primum:  Sauppe  p.  19.  — 
1,  38  (p.  61,  20)  vide  re  licet  quam  an»  mi  magni  et  in 
barbaris  multa  vestigia:  Vielhaber.  at  que  rei  illius  tarnet  si 
et  in  barbaris  m.  v.:  Sauppe  p.  19.  —  I,  38  (p.  62,  15)  per 
ipsos  —  fas  est  sic  credere  —  deos:  Spengel  p.  20.  [si]  credere 
fas  est:  Sauppe  bei  F.  E.  Köhler  p.  27.  —  I,  39  (p.  62,  27) 
eoque  fine  continent  is:  F.  E.  Köhler  p.  28.  —  I,  40  (p.  64,  22) 
hostem  quarto  quasi  manu  reppulit:  Vielhaber.  —  I,  40  (p.  66, 
18)  titwtdere  tandem  cogitavit:  Sauppe  p.  20.  —  I,  43  (p.  70, 
5)  et  cum  venientem:  Sauppe  p.  19.  —  I,  45  (p.  71,  7)  ponte 
rescisso  e  0  fugam  abstulisset :  Köchly  (und  Rüstow),  einl.  zu  Cäs. 
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comm.  über  den  gall,  krieg  p.  94.  —  I,  45  (p.  71,  20)  Morini 
vagabantur  in  silvis:  Köchly  a.a.O.  p.  76.  Morini  abditi 
erant  in  s.:  (nach  Vinetus)  Vielhaber.  —  I,  45  (p.  71,  24)  for- 
titer  dolo  a  Labi  en  o  summotus  est:  Köchly  p.  94.  fori  iter 
a  Lab  veno  8.  e. :  (nach  Lipsius)  Vielhaber.  —  I,  45  (p.  72,  4) 
quid  agut  nostra  Gallia:  Vielhaber.  —  I,  45  (p.  72,  12)  de 
Germano  CO  Tencteri  °  *  querebantur:  Köchly  p.  94.  de  Ger- 
mana  gents  Tencteri:  K.  Thomann,  der  französische  alias  zu  Cas. 
g.  kr.  (progr.  der  cantonsschule  Zürich  1874)  p.  15.  —  I,  45 
(p.  72,  21)  omnibus  terrae  Gallia  e  partibus  peragratis:  Viel- 
haber. —  I,  45  (p.  73,  3)  unum  quoque  ex  regis  Cassivelauni 
castellum  [castdlis]  vi  cepit,  *  in  vincla  dsdit  (?):  Köchly  p.  94. — 
I,  45  (p.  73,  24)  et  abruptis  rupibus  defenderent :   Vielhaber.  — 

I,  45  (p.  74,  1)  venisset,  sec  um  et  phaleras:  (nach  Gruter)  Köchly 
p.  82  (dagegen  Vielhaber).  —  I,  46  (p.  74, 28)  sic  quoijiie  relutum 
caput  .  .  fuit  transponiert  F.  Ii.  Köhler  p.  28  hinter  filium  duels 
.  .  idem  telis  operuerunt  (idem  verwirft  Vielhaber)  und  vor  ipse  in 
colloquium.  Vgl.  Graevius.  —  I,  46  (p.  75,  3)  [vix  nuntium  clad  is 
retulerunt]  Vielhaber.  —  I,  46  (p.  75,  4)  caput  .  .  urcretur  transpo- 
niert Vielhaber  vor  /if tum  duels  und  tilgt  sic  .  .  fuit.  So  schon 
Tollius. —  II,  3  (p.  80,  21)  nimius  et  praepotens:  Bährens  p.  10 
(dagegen  Sauppe  nr.  18  p.  127).  —  II,  4  (p.  81,  3)  tantum  ani- 
morum  et  virium  Marius:  Binsfeld  (17).  tantum  viro  Marius 
dabat  speij  nobilitati  semper  intmicus;  consulatu  suo  praeterca 
confisus  ipse  rogandis  Gracchorum  legibus  .  .  exiliuin.  Satur- 
nimis  a  utem  occiso  palam  .  .  exultaret  inpune.  igitur  post 
V  I- Hi  fugam:  v.  Hout  (nr.  20).  —  II,  5  (p.  82,  15)  I h- usus 
plebem  ad  se  Gracclutnis  legibus  idem  que  socios  ad  plebem  spe 
civitatis   traxit:   Sauppe  p.  20,  (pel!  ear  if)   Bährens  p.  11.  — 

II,  5  (p.  82,  26)  repowere  armis  [desierunt]:  F.  E.  Köhler  p.  31. 
Vgl.  Perizonius.  —  II,  6  (p.  83,  16)  Pompedin*  Afarsos  et  Pae- 
lignos,  Latinos  Afranius:  Kellerbauer  nr.  10.  Pompedius  Mar- 
sos  et  Latinos ,  Picentes  Afranius:  Bergk,  inschriften  römischer 
schleudergeschosse  (Leipzig  1876)  p.  60.  a.  1.  —  II,  6  (p.  84,  2) 
Suceria  omniaque  inde  a  Picentium  finibus  ferro  et  igne 
vastanlur:  Bergk  ebenda.  —  II,  6  (p.  84, 4)  medium  urbem  feralem 
fecit  F.  E.  Köhler  p.  32.  medium  urbem  pruef  icum  fecit:  Sauppe 
p.  20.  —  II,  7  (85,  6)  ne  quid  mulis  deesset:  (nach  Duker) 
Freudenberg  p.  28.  —  II,  8  (p.  86,  17)  prima  velut  ara  servis 
mons  Vesuvius  plucuit:  Sauppe  p.  14.  —  II,  8  (p.  86,  19)  exilu 
invent^  Freudenberg  p.  28  (Sauppe  p.  15).  exitu  inde  vi  so 
Biosfeld  (nr.  16)  p.  340.  —  II,  8  (p.  86,  20)  inde  alia  via  Va- 
reniana  castru:  Freudenberg  p.  29.  —  inde  Vureniana  [casfra] 
Sauppe  p.  15.  —  II,  8  (p.  87,  12)  quod  satis  esset  turpi tudini: 
Freudenberg  p.  28.  —  II,  9  (p.  88,  16)  inde  cum  consul i  SuU 
picius  et  Albinovanus  obiecissent  catervas  suas;  Usener,  jahrbb.  f. 
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PbiloL  1865  p.  268.  —  11,9  (p.  80,  23)  nach  in  armis  ist  viel- 
leicht  ein  satz  ausgefallen:  hiiic  naves  iam  conscenderent  ad  Achaiam 
occupandam  milites  Cinnani:  Mummsen  (nr.  4),  —  11,  10  (p.  91, 
10)  for  tu  nam  expertus  con  s  Hi  is  usque  in  Oceanum:  Sauppe  p. 
15.  —  II,  10  (p.  91,  18)  hi  capias  viri  propc  tola  Hispania  per- 
secute diu  et  ancipiti  semper  acie  adtrivere ,  nec  tarnen  prius  bcllo 
quam  suorum  scetere  et  insidiis  extinctus  est.  prima  per  tegatos: 
Sauppe  p.  10.  —  11,13  (p.  96, 6)  quern  .  .  fuvcntc  Pompeio  nuper 
decreverant,  turn  dissimulante  eodcm  negabatur  .  .  Vir  contra  jla- 
gitare  decreta  ac  .  .  non  se  remittere:  F.  E.  Köhler  p.  35.  — 
II,  13  (p.  97,  20)  prospera  eius  adversis  variaret:  Mäbly 
(nr.  5).  —  II,  13  (p.  99,  11)  commit  tens  acton  Crastini 
pilum:  F.  E.  Köhler  p.  35  (dagegen  .Sauppe  p.  7).  II,  13  (p. 
99,  12)  qui  mox  adacto  in  os  gtadio  cad  it:  sic  inter  cadavera 
repertus  [est]  tibidincm  .  .  praeferebat :  Sauppe  p.  7.  </ui  mox 
adacto  in  os  gtadio  —  sic  inter  cadavera  repertus  est  —  libidi- 
nem  .  .  praeferebat :  H.  Müller  (nr.  23)  p.  568  (ebenso  l'sener, 
tier  nur  sic  in  sicul  ändern  möchte,  zu  comm.  Bern.  VII,  470).  — 
II,  13  (p.  100,  17)  /  quae  duplicarctur  ex  illo,  quod  talis  passu 
videbatur,  iniuria  et  odium:  Bähreus  p.  12.  et  quod  duplica- 
retur  ex  illo,  tjuod  .  .  iniuriam,  odium:  Frendenberg  p. 29  (Sauppe 
nr.  18  p.  127).  —  II,  13  (p.  100,  18)  Pompe»  cue  dem:  Sauppe 
p.  15.  So  schon  Dukcr.  —  II,  13  (p.  103,23)  quasi  in  fugientcs 
(et  iam  victos?)  invectus:  F.E.Köhler  p.  37.  Vgl.  Duker. — 
II,  14  (p.  105,  16)  nVsciscif  in  regem.  nam  aliter  salvus  esse  non 
pot uit.  nisi  confugisset  ad  servitutcm.  *  *  gratulandum :  Spcngcl 
p.  15.  —  II,  14  (p.  106,  1)  civilibus  externis  |sertu/i6us]  ferresfri- 
bus  ac  navaÜbus  belli s:  Spenge!  p.  6.  —  II,  16  (p.  106,  23)  vi- 
rilis  [militiae]  uxor:  Bährens  p.  13.  vir  H  i  a  militiae  uxor: 
Sauppe  (nr.  18)  p.  128.  —  II,  16  (p.  106,  24)  itcrum  in  arma 
rem  vocaverut:  Mährens  p.  13  (dagegen  Sauppe  nr.  18  p.  128). 
—  II,  16  (p.  107,  6)  acccssit.  sic  Caesari  contra  duos  consulcs: 
Bährens  p.  14,  (dagegen  Sauppe  nr.  18  p.  128).  —  11,16  (p.  107, 
25)  contenfus  fuit  his  quoque  cacsis,  ne,  si  (non  cacsis,  nisi  lie, 
si;:  Sauppe  p.  16.  —  II,  17  (109,  3)  foret  et,  quamvis  .  .  sufc- 
diixissenf ,  staret  tarnen  .  .  eiiidicu&n/t/r,  primum  \adeo  anceps  fuit 
ut\  pur  ulrimque  discrimen  \ut]  exit  us  proclii  docuiti  capta  sunt 
nine  Cacsaris  castra ,  inde  Cassi.  sed  quanto :  F.  E.  Köhler  p.  38. 
primum  acies  anceps  fuit  et  par  utrimque  discrimcn,  ut  exitus 
proelii  doctiit.  capta  .  .  Cassi.  sed  quanto:  Sauppe  p.  10.  —  II, 
17  (p.  109,  20)  pievtissimarumque :  Georges,  Philol.  XXXIII,  334. 
Vgl.  Gruter.  —  II,  18  (p.  110,  1)  hie  se  piratica  t  u  cbat  u  r. 
turpitcr  Putcolos:  Heyn  (nr.  13)  thes.  III.  hie  sc  piratica  turba 
tuebatur.  per  pet  no  Putcolos:  Binsfeld  (nr.  16)  p.  645.  hie  sc 
piratica  turba  turpitcr  tuitus  P.:  Sauppe  (nr.  18)  p.  128.  hie 
septus  piratica  turba  turpiter  P.:  Bähreus  p.  15.  —  II,  18 
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(p.  110,  16)  sed  in  port  tin  a  auri  fames  Antonii;  et  Pom- 
peianorum  bonorum  .  .  praeda  devorata  consensio  manere  non 
poterat:  Bährens  p.  16.  sed  inportunitate  Antonii  [et]  Pompeiano- 
nim  bonorum  .  .  praeda  devorata  consensio  manere  non  poterat, 
sed:  Saoppe  (nr.  18)  p.  126.  —  II,  18  (110,  20)  in  ilium  tu- 
venem  :  Heyn  thes.  IV.  —  Nicht  weniger  als  neunzehn  vorschlage 
zu  II,  18  macht  Böhmer  (nr.  3).  —  II,  18  (p.  111,  5)  et  iam 
non  t intens:  Bährens  p.  17  (dagegen  Sauppe  nr.  18  p.  128).  — 
11,20  (p.  113,  2)  tum  quidam  salmacidis  fluvius  infestior ,  novis- 
sime  quae  .  .  hauriebantur,  noxiae  etiam  dulces  fuere:  F.  E.  Köhler 
p.  40.  Vgl.  Düker,  «um  quibusdam  salmacidis  fluvius  infestior, 
novissime  aquae  quae  .  .  hauriebantur  noxiae  e.  d.  f.:  Sauppe 
p.  20.  —  II,  21  (p.  113,  20)  habit  u  quoque  cultuque:  Bährens, 
jahrbb.  f.  Philol.  1872,  51.  M.  Haupt,  Herrn.  VIII,  177.  —  II, 
30  (p.  119,  24)  quod  in  litore  Oceani  cons  titer  at:  Bährens  p. 
17.  Vgl.  Graevius.  (Dagegen  Sauppe  nr.  18  p.  128).  —  II,  32 
(p.  120,  19)  recreatus  ex  vulnere  in  tempus,  regress  us  in  Sy- 
ria m  occubu  i  t  Sauppe  p.  6.  —  II,  33  (p.  122,  22)  circa 
cum  omnis  auri f era  et  ..  ferax  sit:  Bährens  p.  19  (Sauppe  nr.  18 
p.  127).  — 

Erster  unhang, 
P.  Annius  Florus. 

Von  der  oben  XXXIV,  p.  166  flg.  verzeichneten  litteratur 
über  Julius  Florus  kommen  für  P.  Annius  Florus  in  betracht: 

1.  Flor.  ed.  0.  Jahn  p.  XL  -  XLV. 

2.  Flor.  cd.  C.  Halm  p.  XIX  — XX;  106  — 1 01). 

9.     Th.  Mommscn,  Rhein,  mus.  f.  philol.   N.  F.  XVI,  p.  135. 
15.  •  J.  Freudenberg,  ebenda  XXII,  p.  30. 
18.    E.  Bährens,   Lectiones  latinae  p.  19  —  22. 
Ausserdem  sind  anzuführen  s) : 

24.  M.  Haupt,  Hermes  IV,  p.  149  —  150.  VII,  p.  188. 

25.  E.  Bithrens,  Jbb   f.  philol.  1872.  CV,  p.  632. 

27.  K.  E.  Georges,  Philol.  XXXII,  p.  477. 

28.  Ii    Unger.  Philol.  XXXIII,  p.  448. 

Das  unter  dem  namen  P.  Annius  Florus  im  cod.  ßruxellensis 
10677  saec.  XII  erhaltene  bruchstück  ist  von  F.  Dehler  entdeckt, 
von  F.  Ritsehl  im  Rhein,  mus.  N.  F.  I.  p.  302—314  (text  p.  303 
—  306)  herausgegeben  und  im  verein  mit  L.  Schopen  emendirt 
und  erklärt  worden.  Ebenda  p.  479  gab  Ritschl  nachträglich 
künde  über  eine  vor  Oehlers  fund  von  prof.  Bock  in  Brüssel  ge- 

3)  Die  dissertation  von  E.  H.  0.  Müller,  De  P.  Annio  Floro  poeta 
et  carmine  quod  Pervigilium  Veneris  imeribitttr  (Berlin  1855)  habe  ich 
nicht  gesehen. 
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fertigte,  durch  L.  Lersch  ihm  raitgetheilte  abschrift.  Seitdem  ist 
das  fragment  wiederholt  verglichen  worden  von  C.  Bursian  für 
0.  Jahn  (nr.  1),  von  Th.  Mommsen  (nr.  9)  und  von  E.  Bahrens 
(nr.  18). 

Der  titel  des  anmuthig  geschriebenen  Stückes   VirgiUus  orator 
an  poeta  gibt  über  den  Charakter  und  inhalt  des  ganzen,  von  wel- 
chem nur  der  aufang  erhalten  ist,   keinen  genügenden  aufschluss. 
Ein  gespräch,  in  welchem  ein  gewisser  Widerwille  gegen  die  haupt- 
stadt  ausgedrückt,  der  aufenthalt  in  einer  provinzialstadt  wie  Tar- 
raco  (vgl.  E.  Hübuer,    Hermes  I,  97)   und   der   beruf  des  Mi- 
rers   vom    Verfasser  gegenüber  einem  feingebildeten   Baticer  ge- 
rühmt wird,  bricht  mitten  in  der  begeisterten  besprechung  des  letz- 
teren punktes  ab.    Ritschl  meint  (a.  o.  p.  312),  unmöglich  sei  es 
nicht,  dass  etwa  im  verfolg  des  gesprächs  die  abneigung  des  au- 
tors  gegen  Rom  von  dem  Baticer  allmählich  überwunden  und  der 
entschluss,  seine  provinciate  abgeschiedenheit  aufzugeben  und  in  die 
ewige  stadt  zurückzukehren,  durch  geschmeichelten   ebrgeiz  wie 
durch  den  neuen  glänz  des  reiches  unter  Trajans  scepter  erweckt 
wordeu  sei.     Auf  die  zweite  Überschrift  J     .  'ius  orator  an  poeta 
haben  Ritsehl  und  Schopeu  kein  gewicht  gelegt,  da  sie   »der  ge- 
dankenlosen willkür  der  ubschreiber,  der  Wirkung  traditioneller  na- 
men  und  der  oft  unerklärlichen  spiele  des  zufalls  gerade  in  Über- 
schriften aus  zahlreichen  analogieu"  gedachten.     „Schwerlich  ist 
doch  —  sagt  Ritschl  p.  313  —  Virgilius,  wenn  man  etwa  nur 
den  zusatz  orator  an  poeta   auf  abschreiberweisheit  zurückführen 
wollte,   der  titel  einer  schrift  des  Florus  gewesen,    in  der  dieser 
selbst  redend  in  der  ersten  person  eingeführt  wird :  es  müsste  denn 
unser  bruchstück  in  einem  gar  nicht  zu   ahnenden  zusammenhange 
eines  grösseren  ganzen  gestanden  haben."     „Dagegen  lässt  sich  — 
nach  Ritschl  p.  314  —  als  überaus  glücklich  der  gedanke  Scho- 
pens  bezeichnen,  dass  einer  für  das  publik  um  bestimmten  Sammlung 
der  gediente  des  Florus  das  prosaische  stück,  dessen  schluss  uns 
fehlt,  als  vorrede  oder  einleitung  nach  dem  beispiele  anderer  dich- 
ter der  spätem  zeit  (Statius,  Avianus,  Partialis,  Ausonius  —  aber 
in  brieftorm)  vorangestellt  war."    Jahn   (nr.  1)  p.  XLIIII  erinnert 
an  ein  ähnliches  beispiel   für  solche   rhetorische   Übung  Lucanus 
utr um  historicus  an  poeta  sit,  ferner  an  den  gebrauch  der  rheto- 
ren,  ihren  declamationen  vorreden  vorauszuschicken,  und  findet  es 
daher  wahrscheinlich ,  dass  uns  auch  hier  das  Vorwort  einer  decla- 
mation erhalten  sei,  welches  der  autor  bei  der  rück  kehr  nach  Rom 
in  der  absieht  verfasst  habe,  sich  bei  den  Römern  wieder  in  erin- 
nerung  zu  bringen.     Daran  anknüpfend  weist  Bährens   (nr.  18) 
p.  21  auf  Macrobius  V.  1,  1  hin;   Post  haec  cum  patdisper  Euse- 
bius quievisset,  omnes  inter  se  consono  murmure  V  erg  ilium  non 
minus   oratorem  quam    poet  am    habendum  pronuntiabant. 
Bier  liegt  also  ein  positives  zeugniss  vor,  wodurch  Jahns  vermii- 
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IhuDg-  über  eine  rhetorische  behandlung  dieses  themas  bestätigt 
wird.  Kali  reus  muthmasst  sogar,  dass  Macrobius  vielleicht  eben 
jenes  werk  des  Hums  in  bänden  gehabt  habe,  von  welchem  wir 
die  vorrede  bruchstückweise  besitzen.  Ein  weiteres  citat  aus  dem 
fraglichen  tractat  des  Florus  glaubt  Bährens  (nr<  25)  ermittelt  zu 
haben  in  schol.  Verg.  Bern,  ad  Georg.  I,  19  p.  840  Hagen:  puer] 
Triptolemus.  Ceres  raptam  Proserpinam  cum  quaereret,  hospilata 
est  apud  quendam  et  pro  humanilate  fruges  Triptolemo  dedit  to- 
t unique  orbem  seminavit.  dedit  etiam  dracones,  quibus  iunetis  OlE- 
sideret  et  reliqua,  velut  Philorus  ail  |i.  e.  Floras]. 

Heber  die  bald  bestrittene  bald  behauptete  identität  dieses  P. 
Annius  Florus  mit  dem  historiker  Florus  ist  in  diesem  berichte 
Philol.  XXXIV,  173  f.  gehandelt.  Wenn  ich  aber  dort  p.  174 
im  hinblick  auf  die  erste  ausgäbe  der  RLG.  gesagt  habe,  Teuflei 
gedenke  einer  einheit  des  historikers,  des  rhetors  und  des  dichters 
mit  keinem  worte:  so  war  mir  leider  entgangen,  dass  dieser  ge- 
lehrte damals  bereits  in  der  2.  au  Ii.  §  343  anm.  1  das  wesentliche 
mit  gewohnter  genauigkeit  und  Vollständigkeit  angegeben  hatte. 
Hier  ist  der  ort,  um  auf  einen  weiteren  punkt  hinzuweisen,  der 
die  hypothese  jener  identität  vielleicht  unterstützen  könnte.  Der 
vielgereiste  Florus,  der  ausser  seiner  afrikanischen  heiinat  auch 
Sicilien,  Kreta  und  die  Cykladen,  Rhodos  und  Aegypten,  die  Aipen- 
länder  und  die  Pyrenäengegendcii  kennt ,  zieht  eine  spanische  Stadt 
jedem  andern  Wohnsitz  vor  (p.  107,  35).  Dieselbe  Vorliebe  des 
historikers  Florus  für  Spanien  ist  längst  bemerkt.  Die  kämpfe  in 
Spanien  werden  besonders  ausführlich  erzählt  (I,  22,  3t);  33;  34; 
II,  10;  13,  73;  33).  Wiederholt  wird  an  den  Sagutitinern  fides 
erga  Romanos  hervorgehoben  und  der  Punica  fraus  gegenüberge- 
stellt (I,  22,  3.  6.  36 ;  33,  6) ;  wie  keine  andere  provinz  rühmt 
Flurus  Spanien  bellalricem  illamf  viris  armisque  nobilem,  iUam  se- 
minarium  host  Ms  exercitus,  illam  Annibalis  eruditricem  (1,22,38); 
keiner  andern  gesteht  er  solche  ebenbürtigkeit  mit  Italien  zu,  in- 
dem Hannibal  und  Scipio  neben  einander  gestellt  werden,  duo  om- 
nium et  antea  et  postea  dueum  maxims  duces,  ille  Italiae,  hic 
Hispaniae  victor  (I,  22,  58);  von  keiner  andern  wird  ähnliches 
gesagt,  wie  certum  est  tarnen  ad  profligandam  provinciam  maxima 
profecisse  singularem  ducis  sanetitatem  (I,  22,  40).  Von  Sertorius 
heisst  es:  tandem  Hispaniam  armavit.  viro  cum  viris  facile  con- 
venit.  nec  alias  magis  apparuit  Hispani  mililis  vigor  quam  Ro- 
mano duce  (II,  10,  3).  Aus  diesen  und  ähnlichen  stellen  wollte 
schon  G.  J.  Vossius  de  hist.  lat.  lib.  1  cap.  30  den  schluss  ziehen, 
dass  der  historiker  Florus  ein  Spanier  sei.  Auch  Hausotter,  de 
susper ta  Hon  fide  (Lips.  1747)  p.  19  handelte  hierüber.  Reber 
(nr.  12)  p.  35  erinnert  daran,  dass  ein  lob  Spaniens  unter  Trajan 
(und  Hadrian)  am  kaiserlichen  hofe  sicher  gerne  gehört  wurde. 
Aber  viel  leicht  ist  es  die  einfachste  deutung,  anzunehmen,  dem 
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rhetor  und  dichter  Floriis  sei,  da  ihm  der  aufenthalt  in  Rom  ver- 
leidet worden  war,  der  spanische  boden  als  zweite  heimat  so  theuer 
geworden,  dass  er  beim  auftreten  als  histnriker  seiner  Vorliebe  für 
dieses  land  und  volk  ausdruck  zu  geben  sich  gedrungen  fühlte. 

Zur  reinigung  des  textes  ist  ausser  dem  ertrage  der  wieder- 
holten collationen  nach  den  beiden  ausgaben  (nr.  1  und  2)  durch 
conjectur  folgendes  beigesteuert  worden:  p.  106,  1  hält  Jordan 
(nr.  26)  in  templo  für  interpolation,  wodurch  das  object  zu  ca- 
pienti,  vielleicht  quietem,  verdrängt  worden  sei.  —  106,15  schreibt 
Bäbrens  (nr.  18)  p.  20:  sed  ne  Afrlcae  corona  magni  Jovis  obtin- 
gcrcl.  —  106,  18  schlägt  Haupt  (nr.  24)  IV,  149  vor:  et  manu 
alter  alt  er  um  tenentes.  —  106,  26  verlangt  Bäbrens  (nr.  18) 
p.  20:  nihil  illc  rcx  gentium  populus.  —  107,2  vermutbet  Freu- 
denberg (nr.  15):  rationem  reddere  reatus  tut.  —  107,  6  Bäh- 
rens (nr.  18)  p.  20:  quod  tu  mihi  testis  es.  —  107,  13  Georges 
(nr.  27):  sane  quam  breviter  exponam.  —  107,  17  schiebt  Freu- 
denberg (ur.  15)1  zwischen  salulavi  und  inde  das  verbum  invitavit 
ein.  Bahrens  (nr.  18)  p.  21  vermutbet,  dass  atlraxit  vor  ut  ora 
Nili  ausgefallen  sei.  Haupt  (nr.  24)  VII,  188  ergänzt  pellexit 
vor  pelagus.  —  107,  25  schreibt  Freudenberg  (nr.  15)  non  ultra 
(nach  Mommsen)  .  .  «acer  ille  iuvenis  pervolitavit,  cui  Terra  mater 
capaces  oneraverat  frugibus  amictus,  et  cum  alites  serpent  es 
curru  (curruij  iunxisset ...  liceat  ergo  tandem  fatigato  hic  aliffuando 
sub  umbra  recumbere.  Bährens  (nr.  25):  .  .  .  eni  err  ans 
mater  .  .  et  cum  alites  [serpentes]  currui  i.  Jordan  (nr.  26) 
p.  86  vertheidigt  die  Überlieferung  Terra  mater.  —  107,  37 
Haupt  (nr.  24)  IV,  149:  si  quid  credis  mihi  qui  mult  as  cognovi, 
omnium  verum  ...  —  108,  18  Haupt  IV,  149  :  [finde]  nequaquam, 
quem  hac  ipsa  peregrinatione  offenderim.  —  108,  29  Haupt  IV, 
150:  nullum  magist  er  iu  m  ,  nullum  procurationem.  Unger  (nr. 
28):  nullum  ma  gist  erii  Stipendium ,  nullam  procuratio- 
nem. — — 

Zweiter  anhang. 
Lucius  Ampelius. 

1.  Lucii  A  in  pel  ii  liber  memorialis.  Recognovit  Eduardus 
Woelfflin.  Lipsiae  sumptibus  et  typis  B.  G.  Teubneri  MDCCCLIII. 
XII  et  40  pp.  8. 

2.  E.  Woelfflin,  De  Ampelii  libro  memorial!  quaestiones  cri- 
ticae  et  historicae.    Gottingae  MDCCCLIV.    50  pp.  8. 

3.  E.  Klussmann,  Fhilologus  XI,  269. 

4.  F.  Büchekr,  Rhein,  mus.  f.  philol.    N.  F.  XIII,  179— 182. 

5.  H.  Jacob,  Specimen  emendatiouum.  Frogr.  des  gymn. 
Cleve  1860.    25  pp.    4.    p.  18  —  25. 

6.  L.  Vrliclis,  Rhein,  mus.  f.  philo].    N.  F.  XVII,  632—637. 
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7.  G.  F.  Unger,  Othryades,  eine  historisch-kritische  abhand- 
lung.  Progr.  .  .  der  Studienanstalt  Hof  1864.  15  pp.  4.  (Ree. 
v.  »I.  Zink :  Eos  II,  306). 

8.  M.  Zink:  Eos  II,  317  —  328. 

9.  A.  Eussner,  Specimen  criticitin  ad  scriptores  quosdam  la- 
tinos pertinens.  Wirceburgi  MDCCCLXVIII.  42  pp.  8.  p.  37 
—  42.    (Ree.  v.  E.  W[ölfflm]:   Philol.  anz.  I,  24). 

10.  M.  Haupt,  Hermes  VI,  391. 

11.  F.  Hühl,  Jbb.  f.  philol.  1870,  Cl,  20  f. 

12.  Th.  Beryk,  Jbb.  f.  philol.  1870,  Cl,  830. 

13.  Cr.  Loewe,  Acta  soc.  philol.    Lips.  II,  483. 

14.  //.  de  Rohden,  De  mundi  miraculis  quaestiones  selectae. 
Bonnae  1875.  47  pp.  8.  p.  3—29.  (Ree.  v.  E.  n^ölfjfUn]: 
Philol.  anz.  VII,  231). 

Sowohl  Lucius  Ampelius,  der  Verfasser  des  Uber  memorialis, 
als  Macrinus,  dem  dies  büchlein  gewidmet  ist,  sind  unbekannt. 
Dass  jener  ein  provinziale  war,  hält  Wölfflin  nr.  2  p.  45  für  ge- 
wiss. Nachdem  Glaser,  Rhein,  mus.  Y  F.  II,  145  Ampelius  vor 
die  zeit  des  kaisers  Gallienus  gesetzt  hatte,  bestimmte  Wölfflin  a.o. 
p.  49  das  Zeitalter  des  Schriftstellers  und  die  abfassungszeit  seines 
werkchens  genauer  so,  dass  er  für  diese  das  ende  der  regierung 
Hadrians  oder,  was  ihm  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint,  die  re- 
gierung des  Antoninus  Pius,  jedenfalls  die  zeit  vor  der  doppelherr- 
schaft  des  M.  Aurelius  und  L.  Verus  annahm.  In  noch  frühere 
zeit  setzte  Zink  nr.  8  p.  327  die  abfassung,  indem  er  aus  c.  47,  7 
schloss ,  dass  Ampelius  unter  Trajan  gelebt  und  geschrieben  habe. 
Sonst  hat  man  mit  ausnähme  von  Spengel,  Ueber  die  geschichts- 
bücher  des  Florus  p.  32 ,  welcher  Ampelius  einer  spätem  zeit  zu- 
rechnet, zwischen  150  und  250  n.  Chr.  geschwankt.  Rohdeu  aber 
spricht  nr.  14  p.  3  wieder  für  die  annähme  eines  spätem  jahrhun- 
derts,  hat  jedoch  Wölfflins  beweisgründe,  die  allerdings  nicht  gleich 
stark  sind,  aber  in  ihrer  gesainintheit  schlagend  erscheinen,  bis 
jetzt  uoch  nicht  entkräftet. 

Die  lebendige  Charakteristik  des  Uber  memorialis  und  seines 
au  tors,  welche  Zink  nr.  8  p.  325  sqq.  gibt,  wird  durch  die  er- 
gebnisse  der  Untersuchungen  von  Wölfflin  nr.  2,  die  Zink  nicht 
gekannt  hatte,  mehrfach  modificirt,  wie  auch  Rohden  nr.  14  p.  6 
angedeutet  hat.  Unverkennbar  hascht  Ampelius  nach  dem  scheine 
seltener  gelehrsamkeit,  wie  Wölfflin  ur.  2  p.  31  und  Bücheler  nr.  4 
p.  181  bemerken.  Ueber  die  quellen  des  büchleins  gibt  Wölfflin 
nr.  2  p.  24  einen  überblick.  Hienach  gehen  c.  1,  3,  4  und  5 
wahrscheinlich,  c.  2  unzweifelhaft  —  nur  Jacob  nr.  5  p.  23  zwei- 
felt —  ganz  auf  Nigidius  Figulus  zurück,  und  zwar  unmittelbar, 
wie  auch  Bücheler  nr.  4  p.  181  zeigt;  6  und  7  weisen  auf  eine 
(unbekannte)  geographische  quelle;  9  auf  einen  griechischen  ge- 
nealogen,  wie  ihn  Cicero  de  deor.  natura  und  Jo.  Lydus  benützt  zu 

10  • 
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haben  scheinen.  Für  cap.  11 — 13  lag  wohl  Trogus  Pompejus,  für 
14  und  15  Cornelius  Nepos  zu  gründe,  cap.  13  g.  e.  scheint  aus 
Trogus  und  Nepos  contaminirt  zu  sein.  Auch  cap.  16  stammt 
vielleicht  aus  Trogus.  Die  partien  über  römische  gescbichte  cap. 
17 — 29  und  40  —  47  sind  theilweise  aus  Hyginus  de  ill.  viris, 
theilweise  aus  Florus  (vgl.  Philo!.  XXXIV,  176)  geschöpft,  und 
zwar  weisen  namentlich  cap.  18  —  22,  vielleicht  auch  28  und  29 
auf  jenen,  cap.  40 — 47,  aber  auch  25 — 27  vorwiegend  auf  diesen 
gewährsmann  hin.  Ungewiss  ist  es,  ob  cap.  31 — 38  auf  Cornelius 
Nepos  de  regibue  ei  ducibus  exterarum  gentium  zurückzuführen  sind. 
Die  schlusscapitel  48  —  50  sind  wahrscheinlich  aus  Cicero  de  rep. 
entnommen.  H.  Haupt,  de  auctoris  de  vir.  ill.  libro  (Frankf.  a.  M. 
1876)  hat  ausführlich  über  die  gemeinsame  quelle  dieses  buche« 
und  des  Uber  memorials  gehandelt  und  trotz  der  bedenken  Wölff- 
lins  nr.  2,  p.  31  und  42  eine  ausgedehntere  benützung  des  Ne- 
pos bei  Ampelius  angenommen,  indem  er  vermuthete,  dass  Ampelius, 
wenn  er  de  regibus  et  ducibus  exterarum  gentium  aus  Nepos  ge- 
schöpft habe,  wohl  auch  de  viris  illustribus  urbis  Romae  von  dem- 
selben entlehnt  haben  werde.  Am  eingehendsten  ist  über  die  quelle 
des  cap.  8  geforscht  worden,  welches  miracula  mundi  enthält.  Den 
entscheidenden  gesichtspunkt  hat  Wölfflin  nr.  2  p.  46  bezeichnet, 
indem  er  zwei  verschiedene  bestandtheile  erkannte,  deren  einer 
J§  1  — 17  und  24  f.  umfasst,  während  zu  dem  andern  18 — 23 
gehören.  Der  letztere  abschnitt,  welcher  die  eigentlich  sogenannten 
miracula  mundi  enthält,  stimmt  im  ganzen  mit  Hyginus  fab.  223 
und  mit  dem  anhang  des  Vibius  Sequester  überein.  Den  ersteren 
hat  Wölfflin  a.  o.  nicht  auf  eine  bestimmte  vorläge  zurückgeführt. 
Jene  Unterscheidung  von  zwei  hauptmassen  hat  Rohden  nr.  14  p.  8 
anerkannt  und  zugleich  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Ampelius 
nil  es,  was  er  über  miracula  mundi  berichtet,  einem  einzigen  ge- 
währsmann verdanke,  worauf  schon  die  in  dem  umfangreicheren 
theile  beobachtete  geographische  auordnung  hinweist,  die  von  llly- 
rien  ausgehend  über  Griechenland  und  Asien  nach  Aegypten  führt, 
zwischen  Asien  und  Aegypten  aber  eine  lücke  zeigt,  gerade  wo 
die  eigentlichen  weitwunder  angeführt  werden.  Dass  für  diese  eine 
andere  quelle  anzunehmen  ist,  erkennt  auch  Rohden  p.  14,  doch 
spricht  er  die  hei  redende  partie  einem  interpolator  zu.  Wöltflin 
welcher  nr.  14  seine  Zustimmung  erklärt,  hat  schon  1868  dem 
referenten  folgendes  brieflich  mitgetheilt :  „Der  ganze  abschnitt  ist 
eine  interpolation.  Diese  bekannten  miracida  mundi  stehen  be- 
kanntlich hinter  Hygin  und  Vibius  Sequester :  ein  leser  hat  sie  den 
miracula  mundi  des  Ampelius  angehängt:  vom  Verfasser  kann  die 
partie  nicht  herrühren,  weil  dieser  nicht  ^  18  den  ephesischen  Dia- 
nentempel erwähnen  konnte,  den  er  schon  #  12  besprochen.  Das 
sepulcrum  Icari  stertentis  ist  mir  allerdings  von  jeher  auffallend 
gewesen,  ehe  Zink  durch  eine  glänzende,  aber  kühne  änderung  zu 
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helfen  suchte.  Da  gerade  dieser  abschnitt  schauderhaft  durchein- 
ander geworfen  ist,  so  bezog  ich  das  sepuhrum  icari,  indem  ich 
in  Caria  verbesserte,  auf  das  Mausoleum,  welches  ja  unter  den 
sieben  bekauuten  weitwundern  fehlt.  In  deu  Septem  mira  heisst 
es  genau  an  zweiter  stelle ,  hinter  dem  ephesischen  tempel :  Mau- 
soleum in  Carta."  Damit  stimmt  im  wesentlichen  Rohdens  erklä- 
rung,  wonach  die  erwähnung  des  Signum  Solis  zu  Rhodus  und 
gleich  darauf  des  Signum  Iovis  Olympii  den  anlass  bot,  die  sieben 
varronischen  weitwunder  am  rande  zu  verzeichnen.  Diese  gerietben 
dann  in  den  text  des  Ampelius,  aber  so  dass  im  g  20  und  21  die 
eigeuen  worte  des  Ampelius  mit  den  interpolirten  confundirt  wur- 
den ;  daher  die  zweimalige  erwähnung  des  Dianentempels  in  Bphesus 
und  die  gerade  hier  besonders  zahlreichen  corruptelen.  Im  $18 
ist  auch  nach  Rohdens  vermuthung  das  zweite  Weltwunder  der  var- 
ronischen  reihe ,  das  Mausoleum  ausgefallen,  die  lücke  aber  durch 
die  erwähnung  des  grobmals  des  Icarus  ausgefüllt  worden. 

Die  disposition  des  Uber  memorialis  ist  im  ganzen  übersicht- 
lich :  den  kosmischen  capiteln  de  mundo,  de  duodeeim  signis,  de  si- 
deribus  folgt  der  kurze  abschnitt  quibus  partibus  sedeant  duodeeim 
signa  duodeeim  ventorum  und  bildet  den  Übergang  zu  den  physika- 
lisch-geographischen capiteln  de  ventis,  de  orbe  terrantm,  de  marium 
ambitu,  woran  sich  miracula  mundi  reihen.  Ein  genealogisch- 
mythologisches  capitel  vermittelt  den  Übergang  zu  dem  historischen 
theile,  der  die  hauptmnsse  des  fiber  memorialis  bildet.  Den  ab- 
schnitten über  reges  Assyriurum,  Medorum,  Persarum,  reges  et  duces 
Lacedaemonlorum ,  Atheniensium ,  reges  Macedonum  folgt  die  rö- 
mische geschiente,  nicht  in  chronologischer  folge,  sondern  nach 
sachlichen  rubriken.  Der  stuff  ist  nach  einem  eigenthümlichen 
schema  geordnet,  die  überlieferte  anordnung  weicht  aber  von  der 
ursprünglichen  unzweifelhaft  mehrfach  ab.  Nach  Wölffiin  nr.  2 
p.  15  muss  sich  cap.  39,  1  —  3  an  den  fragmentarischen  anfang 
von  28  reihen.  Auf  cap.  29  status  populi  Romani  quas  commu- 
tatione*  nabiii*  sollten  40  —  50  bella  civilia  u.  s,  w.  folgen;  dann 
erst  cap.  30  —  38 :  imfiurn  regni  Mithrldatis,  reges  Parthorum, 
Cappadociae  et  Armeniae,  Asiae  et  Pergami,  Ponti  et  Bitltyniae, 
Alexandriae,  duces  et  reges  Carthaginiensium,  reges  Numidiae,  Mau- 
retaniae.  Auch  im  einzelnen  finden  sich  deutliche  Störungen  der 
ersten  anordnung,  die  wohl  durch  randbemerkungen  veranlasst  sind, 
da  Ampelius  in  der  schule  benützt  wurde.  Von  solchen  „Ver- 
schiebungen" bespricht  Wölffiin  brieflich  „39,  4  Tiridates,  welcher 
Satz  cap.  32  unter  die  könige  Armeniens  gehört,  restitutus  hat 
nur  so  bedeutung,  nicht  wenn  Tiridates  unter  die  todfeinde  Roms 
((fui  adversus  p.  R.  arma  sumpserunt)  gerechnet  würde.  Die  be- 
zeichnung  rex  Armeniae  fehlt,  weil  in  der  Überschrift  steht  reges 
Armeniae:  dagegen  könnte  nach  39,  1 — 3  der  titel  nicht  fehlen." 
Weiter  bemerkt  Wölffiin,  cap.  44  gehöre  zu  28,  die  Überschrift 
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de  hello  Macedonico  sei  interpolirt;  der  plural  wäre  nöthig  wie 
cap.  46  de  tribus  Punkts  bellis.  Während  sich  46  (vgl.  $  5)  an 
45  f£  2)  richtig-  anschliesse,  fehle  der  rechte  Zusammenhang  zwi- 
schen 44  und  43;  nach  43  sei  ein  capitel  über  die  kriege  des 
Augustus  ausgefallen ,  das  zu  der  40,  4  gegebenen  ankündigung 
die  ausführung  enthalten  habe.  Ueber  lücken,  glusseme  und  die 
fehler  der  Überlieferung  überhaupt  hat  Wölfl  Ii n  nr.  2  p.  17  —  21 
gehandelt. 

Die  handschriftliche  grundlage  des  Uber  memorialis  hat  nach 
der  von  Salmasius  1638  veranstalteten  edUio  prineeps  kein  heran s- 
geber  vor  Wöltflin  untersucht.  WÖlfllin  hat  zuerst  nr.  2  p.  8 — 13 
genaue  angaben  über  die  in  der  hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen (cod.  lat.  10383)  vorhandene  abschrift  des  von  Salmasius  be- 
nützten, wahrscheinlich  verlorenen  codex  Divionensis  gemacht  und 
auf  dieselbe  den  text  seiner  ausgäbe  nr.  1  gegründet.  Der  con- 
jecturalkritik  bleibt  ein  weiter  Spielraum ;  Wöltflin  selbst  hat  die- 
selbe, in  umfassender  weise  geübt,  seine  bearbeitung  des  textes  hat 
auch  weitere  bemühungen  um  die  emendation  veranlasst,  unter  wel- 
chen diejenigen  von  Jacob  nr.  5 ,  Urlichs  nr.  6  und  Zink  nr.  8 
die  bedeutendsten  sind.  Ks  folgt  hier  eine  Übersicht  der  nach  dem 
erscheinen  der  arbeiten  von  Wölflflin  nr.  1.  2  veröffentlichten  con- 
jecturen,  soweit  sie  dem  referenten  bekannt  geworden  sind. 

Cap.  2,  1  quod  abest  ab  Aegypto  et  Alexandria  milia  passu  um 
CCnili:  Urlichs  nr.  6  p.  632.  ab  [Aegypto  et]  Alexandria  (oder 
ab  Alexandria  in  Aegypto):  Zink  nr.  8  p.  317.  —  2,  2  Eu- 
ropa m  .  .  Sidoniam  missus  adludens  deeepit  cf.  Nigid.  p.  20 
Breyssig:  Jacob  nr.  5  p.  23.  —  2,  5  in  terram  Inachiam: 
Klussmann  nr.  3.  —  educatus  est  a  pud  Lunam,  Iunonis  consilio 
.  .  missus  in  terram  i  n  reg  ion en  Nemeae  cf.  Nigid.  p.  25: 
Bücheler  nr.  4  p.  182.  —  2,  6  ut  inter  siderum  cursus  poneren- 
tur.  Er  i  go  na  dicitur  virgo:  Zink  nr.  8  p.  318;  Erigona 
schon  Bücheler  a.  o.  —  2,  7  Libra  .  .  virile  nomen  est  .  adeptus- 
que  id  .  .:  Bücheler  a.  o.;  vif  ideo  nomen  est  adept  us  quia9.  . 
tust  it nf  o*ra#  fiov^og  dictus;  qui  primus  dicitur  libram  et 
pondus  \hominibus]  invenissc,  quae  utilissima  mortalihus  existi- 
mantur:  O.Jahn  bei  Bücheler  a. o.  Librae  .  .  vir  ille  nomen 
est  adept  us,  qui  praeditus  omni  dementia  et  iustitia  Mochos- 
que  dictus  [qui]  primus  dieiftir  libram  et  pondus  hominibus  in- 
venisse  quae  .  .  exist  im  ant  ur:  Jacob  nr.  5  p.  20.  Libra  .  . 
virile  nomen  est,  adept  usque  homo  insigni  dementia  et  iustitia 
Michas  0)  dictus ,  qui  primus  dicitur  libram  et  pondus  homini- 
bus  invenissc,  quae  .  .  existimant  ur:  Urlichs  nr.  6  p.  632. 
Mo  c h  l  os  vermuthet  Zink  nach  brieflicher  mittheilung.  —  2,  9 
quod  plausu  et  usu  sagittarum  eas  adiuvaret :  Urlichs  p.  633; 
oblectaret:  Zink  nr.  8  p.  319.  —  2,  9  ab  eo  Aesculapius  medi- 
cinam,  Achilles  (itharam  dt  die  if  (oder  didicerunt):  Zink  a.  o. — 
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2,  12  nam  Oritur  et  in  Euphrate  fluvio  ovum  fuisse  mirae 
magnitudinis,  quod  eiecerunt  (oder  evolverunt)  pisces 
in  oram  flum  'w  is ,  columbaque  adsedisse  dies  plurimos  et  exclu- 
9i9*e  deam  Syria  m  cf.  Hygin.  fab.  197:  Zink  a.  o.  —  5,2  «et 
eis  specialis  adscribuntur :  Jacob  nr.  5  p.  21.  —  6,  13  Tenos, 
Ceos,  Cythnos:  Jacob  p.  22.  —  6,  14  set  ear  urn  celeberrimae : 
Jacob  p.  21.  — 

8,  1  Apollonia  rjj  xaz'  ^Afxavi(av;  Urlichs  nr.  6  p.  633  ; 
dagegen  Rohden  nr.  14  p.  15.  —  8,  1  de  pet  r a  exit  flamma: 
Rohden  p.  17.  —  8,  2  et  nemo  ho  die  que  invenlrc  potest:  Jacob 
nr.  5  p.  21.  et  nemo  neque  aetatem  novit  neque  in  venire 
potest :  Urlichs  nr.  6  p.  633.  —  8,  3  ibi  picta  sunt  gubernacula 
Argonautarum  atque  coepta  navis:  Urlichs  a.  o.  itemque  coe- 
lata  navis:  Eussner  nr.  9  p.  38.  ibi  facta  sunt  .  .  atque 
coepta  navis:  Zink  nr.  8  p.  319.  —  8,3  Lebadiae  in  Boeotia** ; 
ibi  .  .  cf.  Paus.  IX,  39,2:  Zink  a.  o.  —  8,  3  ibi  louts  templum 
chthoni  t:  Urlichs  nr.  6  p.  633.  —  8,  5  Marsyue  tibiae  item- 
que  corium  cf.  Paus.  II,  7,  9:  Urlichs  a.  o.  —  8,  5  remi  Argo- 
nautarum  cum  gubcrnaculis  et  brachia:  Jacob  nr.  5  p.  21  und 
Urlichs  nr.  6  p.  634.  —  8,  5  calculus,  quern  Minerva  sortita  est 
de  Oresta,  cum  certavit  in  areopago.  ibi  palla  pendet:  Ur- 
lichs nr.  6  p.  634.  —  8,  6  Argis  I  nach  i  a  e:  Klussmann  nr.  3 
nach  Salmasiiis;  dagegen  Rohden  nr.  14  p.  23.  —  8,  9  Boeotiae 
lue  us  sneer,  n6i  Amphiaraus  devoratus  est.  in  eo  luco  urceus: 
Urlichs  nr.  6  p.  634;  vgl.  Rohden  p.  24.  —  8,  10  Athenis  Mi- 
nervae  aedes  nobilis  cum  signo  deae  (oder  et  Signum  deae), 
cuius  ad  sinistram  clipeus  :  Zink  nr.  8  p.  320.  —  8,  10  est  imago 
[ita]  collocata  (oder  imago  mir  a  collocata  oder  imago  ill  ig  at  a): 
Urlichs  nr.  6  p.  634.  —  8,  11  Ilio  lapis  quadra:  Wölfflin  nr.  2 
p.  22  und  Urlichs  p.  635.  —  8,  1 1  quam  si  ante  tangas  aut 
fricuerisy  lac  demittit;  ex  altera  autem  parte  similiter  si  (rices 
aut  tetigeris,  sanguinem  remittit:  Urlichs  a.  o.  —  8,  12 
as  census  (=  gradus)  sunt  centum  quadraginta  sex:  Urlichs 
a.  o.  —  8,  13  scyphus  factus  ex  lmlera,  cuius  ambitus  capit 
am  for  as  quattuor.  arietina  (seil,  cornua):  Zink  nr.  8  p.  320. 
cuius  in  or  a  capita  quattuor  arietina:  Eussner  nr.  9  p;  39.  — 
8,  15  la  s  i  Signum  Dianae  cf.  Polyb.  XVI,  12:  Urlichs  nr.  6  p. 
635;  vgl.  Rohden  nr.  14  p.  7.  26.  —  8,  16  Bargylo  est  fanum 
Veneris:  uach  Roth  Urlichs  a.  o.  —  8,  17  sed  quotiens  real  us 
aut  pluvia  fuerit,  non  movetur  neque  (oder  a  tit)  aqua  tail' 
gitur:  Zink  nr.  8  p.  320. —  8,18  ibi  est  simulacrum  Satyri 
stertentis  [quasi  dormiat]:  Zink  a.  o.  Mausoleum  in  Caria: 
ibi  est  sepulcrum  Man  soli  stertentis  quasi  dormiat ;  cf.  cod.  Vat. 
4929  septem  mira :  Mausolettm  in  Caria  altum  ped  CLXXX  et 
in  circtiifif  pedum  CCCC.  ibi  est  sepulcrum  regis  lapide  lychnide: 
WölfTlio  brieflieb  mit  der  bemerkung:   „Allerdings  war  Mausolus 


Digitized  by  Google 


152 


Jahresberichte. 


über  lebensgross  stehend  auf  der  Vorderseite  des  denkmals  darge- 
stellt: der  schlafende  (=  todte)  vielleicht  auf  der  rückseite."  — 
8,  20  nach  Cypro  nimmt  Zink  nr.  8  p.  321  eine  längere  lücke 
an,  was  Rohden  nr.  14  p.  9  misbilligt.  quem  fecit  Pliidias  alt  um 
eubitis:  Zink  a.  o.  —  8,21  Ecbatana  (oder  Eco«*anis  nach 
Wölfflin)  domus  Wie  Cyri  regia  .  .  tegulae  ex  lapide  prasino. 
intus  medio  *°° ;  911am  Memnon  uedifieavit.  murus  Babyloniae  . . : 
Zink  a.  o.  Ecbatanis  in  Media:  domus  illic  .  .  prasino,  quam 
Memnon  uedifieavit.  murus  Babyloniae  .  .  .  hunc  coepit  Semiramis : 
Kussner  nr.  9  p.  39.  [quem  Memnon  uedifieavit]  Kühl  nr.  11.  Roh- 
den nr.  I  i  p.  14  u.  erinnert,  dass  domus  illic  Cyri  dem  stile  des 
Ampelius  nicht  entspreche,  der  regelmässig  ibi  gebraucht.  —  8, 
23  pyramides  in  Aegypto,  quas  uedifieavit  Cheops:  Zink  a.  o.  — 
8,  24  Acanthus  oppidum:  ibi  est  Nilus  fluvius  aere  factus, 
flexilis . .:  Urlichs  nr.  6  p.  635.  complexus  illius  eubitis**, 
altus  eubitis  trecentis:  Zink  p.  322.  - 

9  Quot  fuere  vel  ipsi  loves  vet  alii  in  coelo  dii  deaeque: 
Urlichs  a.  o.  —  9,  1  loves  fuere  tres  .  .  .  Secundus  ab  die  in 
Arcadia,  qui  Suturnius  cognominatur  at  que  ».Liberum  patrem  pro- 
creavit  pri mum  vini  inventorem:  Jacob  nr.  5  p.  1 8.  Dazu 
citirt  Wölfflin  9,  11,  Sen.  dial.  IX,  17,  8,  Rutil.  Namat.  I,  73 
Flor.  poet.  fr.  2  L.  Müller  und  für  den  pleonasmus  Ampel.  2,  7 
primus  dicitur  .  .  invent sse ,  und  bemerkt  brieflich,  dass  es  dem 
Ampelius  darauf  ankomme,  die  erfindungen  der  götter  zu  bezeich- 
nen: 9,  5  inventor  lyraei  darum  werde  auch  9,  10  Minerva  qua- 
drigas  iuvenil  statt  iunxit  mit  Cicero  zu  schreiben  sein,  weil  die 
fur  den  sinn  nothwendige  ergänzung  prima  iunrit  keine  paläo- 
grnphische  Wahrscheinlichkeit  habe.  Uebrigens  liest  Wölfflin  se- 
cundus ibidem  und  vergleicht  primus  in  Arcadia  und  tertius 
Cretae,  wo  auch  die  localität  zuerst  genannt  sei.  Die  abstammung 
mit  ab  auszudrücken  Verstösse  gegen  den  stil  des  Ampelius,  der 
hiefür  nur  filius,  ex  oder  de  gebrauche.  Der  ganze  zusatz  sei 
auch  überflüssig  wegen  der  folgenden  worte  qui  Satumius  cogno- 
minatur. Der  Kqov(u)v  oder  KgovCdrig  stamme  doch  selbstverständ- 
lich von  Kqovoq,  vgl.  9,  4;  anders  sei  dies  beim  ersten  Jupiter 
Aetheris  filius,  cui  Aetherius  cognomen  fuit,  weil  Aetherius  kein 
so  bekunnter  beiname  sei  wie  Satumius.  Beim  dritten  Jupiter  sei 
das  fehlen  des  üblichen  relativsatzes  auffüllend  und  gegen  alle 
Übung;  mit  Umstellung  sei  zu  schreiben  qui  Optimus  Maximus 
est  appellatus.  —  9,  2  Martes  fuere  duo:  primus  ex  Saturno 
et  Enyo  prosatus,  at  Euhemerus  oil,  Mars  En  ya  lius  vo- 
catur;  secundus  ex  love  et  lunone  est  :wster  Mars  seu  Mars- 
piter:  Zink  nr.  8  p.  322;  Eulwmerus  schon  Wölfflin  in  Vorle- 
sungen 1864.  —  9,  3  Soles  fuere  quinque:  .  .  tertius  Vulcani, 
Nili  filii,  filius:  cf.  Cic.  deor.  nat.  III,  21,  54  :  Zink  p.  323;  anders 
Wölfflin  nr.  2  p.  29.  —  9,  3  quartus  .  ,  cuius  C  amir  us  est 
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films:  ürlichs  nr.  6  p.  635.  —  9,  4  Volcani  fuere  quattuor: 
primus  Caelo  vel  love  natu*:  ürlichs  a.  o.  et  Ope  natus: 
Zink  nr.  8  p.  323.  —  9,  4  tertius  Saturnii  et  Iunonis:  ür- 
lichs p.  636.  —  9,  5  Mercurii  quattuor:  .  .  «ecniidu«  Iovis  et 
Chthoniae  flius  [vel  Proserpinae]:  Zink  nr.  8  p.  323.  —  9,  5 
tertius  Cr  on  it  filius  et  Maiae:  ürlichs  nr.  6  p.  636.  —  9,  5 
quarUu  Cyllenii  films,  qui  Aegyptios  litteras  et  numerum  docuit: 
Kannegiesser  und  Wölfflin  nr.  2  p.  22.  —  9,  7  Dinnae  tres: 
prima  [lovis]  Cronii:  Ziok  nr.  8  p.  323.  —  9,  7  tertia,  quae 
vocatur  Opis:  cf.  Cic.  deor.  nat.  II,  23, 58 :  ürlichs  nr.  6  p.  636.  — 

9,  8  Aesculapii  tres:  primus  A  pol  I'm  is  filii  Volcani  films; 
secundus  Ischyis  filii  Elati  filius;  tertius  Arsinoae  et  A  r- 
sippi  ßius:  Urlichs  a.  o.  —  9,  9  Veneres  quattuor:  .  .  secunda 
.  .  Aetheris  et  Oceanidos  ßia:  ürlichs  a.  o.  et  Eurynomes 
Oceani  filiae  ßia:  Zink  nr.  8  p.  323.  —  9,  9  quarta  .  .,  quam 
Adonis  in  con  iugi  urn  fconiugem)  habuit:  Zink  a.  o. —  9,  10 
vermuthet  Zink  a.  o.,  dass  entweder  vor  Titanidos  der  eigentliche 
name  ausgefallen  oder  dass  nach  Herod.  IV,  180  Tritonidos  zu 
lesen  sei.  —  9,  1 1  Liberi  quinque:  .  .  secundus  .  . ,  cuius  nomine 
flu v ms  postea  diet  us.  Zink  a.  o.  —  9,  12  Hercules  sex: 
.  .  tertium  conditorem  ludi  sui  Eli  d  ens  es  dicunt:  Zink  a.  o. 
nach  Du k it,  der  ludi  sui  Ein  vermuthete.  —  9,  12  sextus  Iovis 
ex  Alcumena ,  qui  at  hl  a  e  xantlavit  duodeeim:  Jacob  nr.  5 
p.  19;  athla  schon  Halm  nr.  1  p.  VII.  — 

11,  3  Semiramis,  Dercetus  nymphae  filia:  Urlichs  nr.  6 
p.  636 ;  dagegen  spricht  Zink  für  Dercetis  nr.  8  p.  324  cf.  Hygin. 
tab.  223.  275.  —  12  Arbaces  .  .  Assy  riorum  opes  .  .  transtulit 
in  Med  os  nach  Perizonius  Hühl  nr.  11  cf.  lustin.  I,  3,  6.  — 
13,2  Cambyses,  filius  atque  successor  Cyri:  Zink  nr.  8  p.  324. 
ßius  [efiuac]  Cyri  . .  3  Darius  rex,  unus  ex  Septem  Persis,  hinnitu 
equi  equae  admissi  cf.  Val.  Max.  VII,  3,  10  ext.  2.  lustin.  I, 

10,  7:  Eussner  nr.  9  p.  40.  —  13,  3  «pud  sal  tum  Marathona 
cf.  15,  9:  ürlichs  nr.  6  p.  636.  —  14,  4  Messenio  bello,  quo 
treceni  quinquageni  concertaverunt:  ürlichs  a.  o.  quo  trecenti 
Lacedaemonii  et  cuneli  Argivi  concertaverunt:  Unger  nr.7 
p.  15.  <juo  trecenti  id  est  centeni  quinquageni  concerta- 
verunt: Zink  nr.  8  p.  324.  —  14,  4  Othryades  .  .  tropaeum  suo 
sanguine  inscripsit:  Bergk  nr.  12.  —  15,  9  Miltiades  dux, 
qui  CCLXX  milia  .  .  superavit  cf.  13,  3  :  Urlichs  nr.  6  p.  636. 

—  15,  19  Demetrius  Pfialereus  .  .  Statuts  trecenHs  est  honor  at  us, 
quas  ei  pro  Uber  alitat  e  posuerunt  in  stations  publica:  Zink 
nr.  8  p.  324.  —  16,  2  trecenta  peditum,  quinquaginta  equi- 
tum,  dm  milia  falcalorum  curruum  vicit :   Kussner  nr.  9  p.  40. 

—  20,  5  qui  in  Sicilisnsi  salin  morati  eos  exercitum  p.  R. 
Uberaverunt:  Jacob  nr.  5  p.  23  —  25.  —  23  streicht  Zink  nr.  8 
p.  324  die  Überschrift  Qui  pro  Romanis  gentes  superavermt  und 
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setzt  die  zweite  hälfte  des  titels  too  24  Qui  magnis  rebus  gestis 
cognominati  sunt  an  die  spitze  von  23.  —  28,4  .4finibal  .  .  cum 
per  Pyrenaeum  et  Alpes  in  Italiam  venisset,  Scipionem  .  .  supe- 
ravit:  ürlichs  nr.  6  p.  637.  —  30,  1  Cambyses  defuncto  patre, 
quod  maior  esset,  rex  fact  us  Smerden  in  solio  sedenlem  capite 
caehim  pnlsare  somit tavit  et  ocoidendum  eum  curavit :  ürlichs 
a.0.  —  30,  1  rebus  male  peractis:  Zink  nr.  8  p.  325.  vi- 
ribus per  famem  fractis:  Eussner  nr.  9  p.  41  (viribus  schon 
Wölfflin  nr.  1  p.  X).  —  30,  2  fernen  suum  vulneravit,  id  est 
earn  partem,  qua  Apin  vulneraverat :  Urlichs  nr.  6  p.  637.  —  30,4 
uti  .  .  es  Ulis  i s  regnaret :  Urlichs  a.  o.  —  30,  5  illo  loco  alia 
ah  s  cond  it  a;  Jacob  nr.  5  p.  22.  equum  domini  ad  locum  praedictum 
duxit  ibique  equae  admisit,  quam  postera  die  iUe  alio 
loco  abscondit  cf.  Justin.  I,  10,  7 :  Urlichs  nr.  6  p.  637;  vgl.  Jacob 
a.  o.  —  34,  3  Nicomedes  .  .  populo  Romano  h  credit  at  em 
dimisit:  Haupt  nr.  10.  popuhm  Romanum  heredem  dimisit  „er 
h  int  er  Ii  css  testamentarisch  als  erben  das  römische  volk":  I^öwe 
nr.  13.  —  35,  1  regnaverunt  Alexandriae  per  Aegyptum  :  Urlichs 
nr  6  p.  637.  —  35,  4  hui  us  films  Cyprius:  Urlichs  a.  o.  — 
40,  3  cetemm  re  vera  utriusque  aemulatio  cf.  46,  2:  Urlichs 
a.  o.  —  41  Bellorum  genera  sunt  quattuor.  gentile  quod  cum 
externis  geritur  °  °.  sociale  *  °  ut  Romani  cum  Latinis ,  Athe 
ntmses  cum  Lacedaemoniis :  Jacob  nr.  5,  p.  22.  —  42,  2  interim 
C'mna  et  Octavius  in  urbe  inter  se  ce  rtarunt:  Urlichs  nr.  6 
p.  637.  —  42,  2  Marius  .  .  secum  Cinnam  adduxit.  victis  Oo 
tavianis  partihus  septimum  consul  er  cat  us  . . :  Bücheler  nr.  4  p.  182. 
—  43  C.  Mu soniu8  Barbatus:  Zink  nr.  8  p.  325.  —  44  quod 
foedus  .  .  ruperal  Perses:  Urlichs  nr.  6  p.  637.  —  44  quod 
falso  nomine  regnum  Macedonum  Pseudophilippus  invasit  cf. 
Flor.  I,  30,  3.  Ampel.  15,  7.  18,  16:  Eussner  nr.  9  p.  41.  — 
46,  5  fertia  fcladesj  apud  Trtisimennum  vast  a  strato  Flamini 
exercitu:  Jacob  nr.  5  p.  21.  —  46,  6  Fabius  Maximus  cunc- 
tator  (oder  Fabius  [sive  ctmclafor]):  Zink  nr.  8  p.  325.  —  Clau- 
dius Nero,  qui  .  .  Asdrubalem  .  .  vietf.  Scipio  African  us, 
qui  Annibalem  et  in  eo  Africam  debellavit  cf.  18,  11: 
Jacob  nr.  5  p.  21.  —  48,  3  de  quo  populus  rogetur:  Zink  a.  o.  — 


Dritter  anhang. 
Julius  Florus  und  Festus  Rufus. 

Teuffei  hat  in  seiner  recension  der  R.  Jacobi'schen  schrift 
De  Festi  brevUtrii  fontibus  in  der  Jenaer  lit.-ztg.  1875  p.  13 
ausgesprochen,  der  „allgemeine  eindrucke  dass  Rufus  aus  Florus 
schöpfe ,  habe  durch  dieselbe  „ziemliche  Einschränkung  gefunden/' 
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Hiemit  ist,  wie  mir  scheint,  das  richtige  ebenso  vorsichtig  als 
treffend  angedeutet.  Einschränkung,  aber  nicht  Widerlegung  der 
bisher  geltenden  ansieht,  wie  sie  auch  in  diesem  bericht  Philol. 
XXXIV,  1 76  ausgesprochen  wurde,  ist  das  ergebniss  der  Jacobi'- 
schen  erörterungen.  In  einem  punkte  ähnlich  lautet  Wageners 
urtheil  im  Philol.  anz.  VII,  50:  „dass  Festus  ihn  [Florus]  nicht 
als  directe  quelle  benützt  habe,  geht  wohl  aus  der  Untersuchung 
des  verfs.  [Jacobi]  hervor;  aber  dass  er  ihn  vor  äugen  hatte, 
scheint  mir  folgende  stelle  zu  beweisen"  (hier  bezieht  sich  Wagener 
auf  die  im  Philol.  XXXIV,  176  angeführte  stelle  aus  Pest.  20). 

Ich  halte  es  für  angezeigt,  die  von  Jacobi  bezeichneten  stel- 
len aus  Florus,  welche  besonders  auffallende  ähnlichkeit  mit  einigen 
cap  it  Hm  bei  Festus  haben,  hier  neben  diese  zu  setzen,  da  die  be- 
achtung  auch  des  Wortlautes  für  die  richtige  beurtheilung  entschei- 
dend ist. 

Flor.  Fest. 
I,  23,  6   primum  igitur  Laev-j    7  Lebinus  consul  Hadriaticum 
ino  consule   P.  R.  Ionium  mare  atque    Ionium    mare  primus  io- 
ingressus.  gressus. 

I,  39,  1  Post  Macedonas,  si  9  In  Thracias  Macedonici  belli 
dis  placet,  Thraces  rebel  lant  .  .  .  occasione  transcursum  est.  sae- 
2  nihil  .  .  residuum  crudelita-  vissimi  omnium  gentium  Thraces 
tis  fuit  in  captivos  saevientibus:  fuerunt.  in  Thraciae  regionibus 
1 1 1 arc  dis  sanguine  humano,  bi- etiam  Scordisci  habitanint,  pariter 
bere  in  ossibus  capitum  . . .  sae-  crude! es  et  calüdi.  multa  de  sae- 
vissimi  omnium  Thracum  Scor-  vitia  praedictorum  fabulosa  me- 
disci  fuere,  sed  calliditas  quoquemorantur,  quod  hostiis  captivorum 
ad  robur  accesserat.  diis  suis  aliquando  litaverint,  quod 

humanum  sanguinem  in  ossibus 
capitum  potare  sint  soliti. 


1  nec  in  proximas  modo  pro- 
vincias   contenti    incurrere   .  .  . 

5  Didius  vagos  .  .  intra  suam 
reppulit  Thraciam.  Drusus  .  . 
vetuit  transire  Danuvium.  Minu- 
cius  toto  vastavit  Hebro,  multis 
quidem  amissis ,  dum  perfidum 
glacie  (lumen  equitatur. 

I,  27,  1  Gallograeciam  quoque 
Svriaci  belli  ruina  convolvit. 


saepe  per  eos  Romanus  est 
caesus  exercitus.  Marcus  Didius 
vagantes  Thracas  repressit,  iMar- 
cu8  Drusus  intra  fines  proprios 
continuit,  Minucius  in  Hebri  flu- 
minis  glacie  vastavit. 


1 1  Gallograeciam,  hoc  est  Ga- 
latiam  (sunt  et  enim,  ut  nomen 

2  fuerint  inter  auxilia  regis  resonat,  ex  Gallis  Galatae),  quod 
Antiochi  .  .  dubium  .  .  .  jAntiocho  contra  Romanos  au x ilium 

3  ceterum    gens  Gnllograeco-  praebuissent,  invasimus. 
rum,   sicut  ipsum  nomen  indicio 
eat,  mixta  et  adulterata  est:  re- 
liquiae Gallorum  .  .  . 
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5  duobua  itaque  pro  eliis  fusi 
fugatique  sunt,  <|  nam  vis  sub  ad- 
ventu    hostis   relictis  sedibus  in 


(Manlius)  pro  consule  Galatas 
persecutus  est  et  confugientes 
partim    in  Olympum,   partim  in 


altissimos  se  montes  recepissent.  Magabam  montem,  qui  nunc  Mo- 
Tolostobogi  Olympum,  Tectosagi  diacus  dicitur,   de  arduis  eos  in 


Magaba     insederant.  utrimque 
fundis  sagittisque  detracti  in  per- 
petuam  se  pacem  dediderunt. 
I,  24,  16  trecenta  milia  pedi- 


plana  detrusit,  victos  in  perpetuam 
pacem  redegit. 

12   trecenta  milia  armatorum 


tum,  equitum  falcatorumque  cur-  habuit,   falcatis  etiam  curribus  et 
ruum  nou  minor  numerus,    ele-  elephantis  aciem  instruxit. 
pliantis  ad  hoc  .  .  aciem  utrim- 


que vallaverat 

I,  44  2  insu  lam  (Cyprum)  ve- 


13   Cyprus,    famosa  divitiis, 


teribus  divitiis  abundantem  .  .ipaupertatem  populi  Romani,  ut 
Ptolemaeus  regebat.  loccuparetur,  sollicitavit.  Earn  rex 

Ifoederatus  regebat,  sed  tanta  fuit 
3    sed    divitiarum   tanta   erat  penuria  aerarii   Romani   et  tarn 
fama,  nec  falso,  ut  victor  gentium jingens  opum  fama  Cypriarum,  ut 
populus   .  .   socii  vivique  regis  lege  data  Cyprus  confiscari  iube- 


confiscatiouem  mandaverit.  et  ille 
quidem  ad  rei  famam  veneno  fata 
praecepit.    ceterum  Porcius  Cato 


retur.  quo  accepto  rex  Cyprius 
nuntio  venenum  sumpsit,  ut  vitam 
prius    quam    divitias  amitteret. 


Cyprias  opes  liburnis  per  Tibe-  Cato  Cyprins  opes  Romam  navi- 


rinum  ostium  invexit. 

I,  46,  1  grave  volnus  a  Par- 
Chis  P.  R.  accepit  .  .  . 

4  missi  ab  Orode  rege  legati 
nuntiavere,  percussorum  cum  Pom- 
peio  foederum  Sullaque  meminis- 
set  (Crassus)  ...  set  Seleuciae 
se  responsurum  esse  respondit. 

3  cum  Zeugma  transisset  exer- 
citus,  rapt  a  subitis  signa  turbini- 
bus  hausit  Euphrates. 

7  .  .  dum  simulato  transfugae 
cuidam  Mazarae  Syro  creditur. 
tum  in  mediam  camporum  vasti- 
tatcm   eodem  duce  ductus  exer- 


bus  ad  vex  it. 

17  Marcus  Crassus  consul  ad- 
versum  rebellantes  Parthos  missus 
est.  is  cum  pacem  missa  a  Per- 
sis  legatione  rogaretur,  apud 
Ctesipbonta  responsurum  se  ait. 


apud  Zeugma  traiecit  Euphraten 
et  a  transfuga  quodam  Manaro 
inductus  ad  ignotam  camporum 
solitudinem  descendit. 


8  undique  praefecti  regis  Si-  ibi  undique  circumvolantibus  sa- 
laces  et  Sirenas  ostendere  signa  gittariorum  agminibus  cum  Si- 
.  .  .  tunc  sine  mora  circumfusi  late  et  Surena  praefectis  regira 
undique  equitatus  in  modum  gran-  est  ductus  exercitus  et  vi  telo- 
dinis  atque  nimborum  densa  pa-  rum  obrutus. 
riter  tela  fuderunt 
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9  ipse  in  conloquium  sollicita- 
tus,  signo  dato  vi viis  host i um  in 
manus  incidisset,  nisi  tribunis  re- 
luctontibus  fugam  ducis  barbari 
ferro  occu  passe nt. 

11  caput  eius  recisum  cum 
d  ext  era  manu  ad  regem  reporta- 
tum  ludibrio  tu  it,  neque  indigno. 

i  liquidum  in  rictum 
i  est,  ut  cuius  animus 
arserat  auri  cupiditate,  eius  etiam 
mortuum  et  exangue  corpus  auro 


ipse  Crassus  cum  ad  conloquium 
sollicitatus  vivus  paene  capi  pos- 
set, repugnantibus  tribunis  evase- 
rat  et  fugam  petens  occisus  est. 

caput  eius  cum  dextera  manu 
resectum  ad  regem  perlatum  est 
atque  ita  ludibrio  habitum,  ut 
faucibus  eius  aurum  liquefactum 
infunderetur:  scilicet  qui  ardens 
cupiditate  praedandi  pacem  regi 
dare  rogatus  abnuerat,  etiam  mor- 
tui eius  reliquias  auri  flamma 
conbureret. 

19  Sub  Octaviano  Caesare  Au- 
gusto  Armenia  cum  Parthis  con- 
spiravit.  Gaius  Caesar,  nepos 
Augusti,  cum  exercitu  missus  ad 
Orientem,  cum  pro  maiestate  Ro- 
mani  nominis  facile  cuncta  sedas- 
.  .  (Gaius)  Armeniam  ad  Par-  set  atque  ei  sc  Armenii,  qui  tunc 
tlios  se  subtrahentcm  iu  ius  re-  temporis  validiores  erant  cum  Par- 
cepit. 

43  Armenios  .  .  in  hoc  unum  this,  dedissent  iudicesque  ex  in- 
servitutis  genus  Pompeius  adsue-jstituto  Pompei  praedictis  gentibus 


II,  32,  42  Ad  orientem  plus 
negotii  cum  Armeniis.  hue  alte- 
ram ex  Caesaribus,  nepotibus  suis 
misit  (Augustus). 


vcrat .    ut  rectores  a  nobis  acci- (Gaius)  Caesar  praeficeret:  Donnes 


perent. 


quidam,    quem   Parthis  Arsacis 


44  Dones,  quem  rex  Artagerae  praeposuerat,  proditione  simulata, 
ex    Parthis   praefecerat   m  um  lata  Ii  heil  um,   in  quo  conscripti  the- 


adortus  virum  intentum  sauri  continerentur,  obtulit.  Quem 
libello,  quem  ut  thensaurorum  ra-  cum  imperator  Romanus  legeret 
tiones  continentcm  ipse  porrexerat,' intent  ius ,  cultro  (Gaium)  adgres- 
stricto  repent e  ferro  subiit.  sus  vulneravit.    percussor  quidem 

et  tunc  quidem  Caesar  recreatus  a  militibus  confossus  est.  Gaius 
est  ex  volnere  in  tempus,  set  °  *.  ex  vulnere,   regressus  in  Syriam 
ceterum  barbarus  undique  infesto  obiit. 
exercitu  oppressus  .  .  . 

Die  anführung  dieser  stellen  mag  genügen,  da  der  merkwür- 
dige einklang  zwischen  Fest.  20  und  Flor.  I  (1)  8  in  einer  für 
diesen  autor  recht  charakteristischen  metapher  mit  gleicher  bezie- 
hung  bereits  oben  berührt  ist.  Wer  vergleicht,  wie  im  vorstehen- 
den zahlreiche  und  längere  abschnitte,  ja  ganze  capitel  des  Festus 
mit  Floras  in  der  aus  wähl  und  anordnung  der  thatsachen,  in  der 
gesammten  auflassung  des  inhalts  wie  in  einzelheiten  der  darstel« 
lung  überraschend  zusammenstimmen,  kann  sich  der  annähme  directer 
benützung  des  Floras  durch  Festus  nicht  entziehen.     Und  erwägt 
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man  noch  dazu,  dass  diese  weitgreifende  ähnlichkeit  zwischen  zwei 
autoren  stattfindet,  von  denen  der  eine  den  Wortlaut  seiner  quelle 
gerne  zusammenzieht,  um  durch  knappe  und  gedrungene  darstellung 
desto  mächtiger  auf  den  leser  zu  wirken,  während  der  andere  seine 
vorläge  durch  selbsterfundene  und  wohl  auch  selbstverständliche 
Zusätze  zu  erweitern  trachtet,  so  wird  durch  diese  erwägung  die 
möglichkeit,  jene  parallelen  auf  die  nachbildung  des  gleichen  ori- 
ginals zurückzufuhren ,  geradezu  ausgeschlossen.  Aber  doch  hat 
Jacobi  die  gleichheit  zwischen  beiden  aus  einer  unbekannten  dritten 
grosse  ableiten  wollen;  nicht  in  folge  einer  verkennung  des  that- 
hestandes,  sondern  im  hinblicke  darauf,  dass  Festus  dem  berichte, 
wie  er  bei  Florus  vorliegt,  erweiterungen  hinzugefügt  und  an 
manchen  anderen  stellen,  wo  beide  Schriftsteller  den  gleichen  ge- 
genständ behandeln,  eine  von  Florus  abweichende  version  gegeben 
hat.    Beide  bedenkeu  sind  bereebtigt;  aber  beide  lassen  sich  heben. 

Betrachten  wir  zunächst  sämmtliche  zusätze,  die  der  text  des 
Festus  enthält,  wie  sie  auch  Jacobi  durchgemustert  hat.  Dass  die 
erwähnung  des  mare  Hadriaticum  c.  7  auf  einer  confusion  des 
ersten  macedonischen  mit  dem  illyrischen  kriege  beruht  (also  dem 
Festus  selbst,  nicht  seiner  angenommenen  quelle  zur  last  fällt), 
sagt  Jacobi  selbst  p.  27.  —  Zu  c.  9  bemerkt  Jacobi  p.  33 :  certe 
praenomina  trium  Worum  imperatorum,  qui  a  Floro  Didius  tantum 
et  Drusus  et  Minucius  vocantur,  a  Festo  autem  Af.  Didius,  M, 
Drusus,  M.  Minucius,  neque  a  Floro  mutuari  neque  e  suo  ingenio 
adponere  potuit  Festus.  Aber  jetzt  handelt  es  sich  gar  nicht  mehr 
um  drei,  sondern  nur  um  zwei  Vornamen;  denn  der  inzwischen  er- 
schienene text  von  W.  Förster  lässt  mit  den  guten  handschriften 
bei  M mucins  den  vornamen  weg  und  bietet  so  ein  beispiel,  wie  so 
einfache  und  der  gleichmässigkeit  wegen  nahe  liegende  Zusätze 
sachlich  richtig  beigefügt  werden  konnten.  Der  mögliche  einwand, 
dass  M.  vor  Minucius  und  sonst  leicht  irrthümlich  wegbleiben 
mochte,  gilt  nicht  nur  für  Festus,  sondern  ist  auch  auf  unsere  Über- 
lieferung des  Florus  anwendbar.  Die  beispiele,  dass  hier  bald  die 
eine  bald  die  andere  der  beiden  besten  handschriften  einen  vornamen 
weglässt,  sind  nicht  vereinzelt;  vgl.  B:  I,  8,  20;  II,  5,  3;  17.  1; 
N:  II,  7,  11;  30,  22.  Aus  dem  gesagten  folgt,  dass  auf  solche 
difterenzen  keine  Schlüsse  gebaut  werden  können.  —  Dass  Festus 
'  c.  11  zu  Gullograeciam  aus  eigener  kenntniss  hoc  est  Galatiam 
setzen  konnte,  bedarf  keines  beweises.  lieber  den  zusatz  out  nunc 
Modi ueus  dicilur,  der  ebenda  zu  in  Magabam  montem  gefügt  ist, 
bemerkt  auch  Jacobi  p.  33:  facile  e  suo  addidisse  Festus  potuit. 
Dasselbe  gilt  natürlich  von  dem  c.  17  hinzugesetzten  vornamen  des 
bekannten  Triumvirs  Crassus.  —  Ebenso  erklärt  es  sich  auch  bei 
der  annähme  directer  beuützung  des  Florus,  wie  Festus  c.  17 
Ctesiphonta  statt  Seleuciam  setzen  konnte.  Hierüber  sagt  Jacobi 
p.  39:  (juoniam  re  vera  Seleucia  et  Ctcsiphon  paeue  eundem  locum 
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significant,  in  medio  reUnquimus,  utrum  consul  to  Ctesiphontis  nomen 
a  Festo  posit  um  sit  an  negligentia  quadam  auctoris  inrepserit  in 
textum.  Die  eigenen  worte  Jacobis  sind  angeführt ,  da  sich  aus 
ihoen  die  Unerheblichkeit  dieser  wenigen  discrepanzen  deutlich  er- 
gibt. —  Der  Widerspruch  zwischen  Fest.  19  quem  Parthls  Arsacis 
praeposuerat  und  Flor.  II,  32,  44  quem  rex  Artagerae  ex  Parthis 
praefecerat  ist  nur  ein  scheinbarer,  da  weder  Artagerae  noch  ex 
bei  Florus  überliefert,  sundern  beides  nur  von  Jahn  statt  der  un- 
verständlichen Überlieferung  vermuthet  worden  ist.  —  So  bleibt  dem- 
nach nur  Fest.  c.  1 1  die  einzige  bestimmung  pro  consule  übrig,  die 
sachlich  richtig  ist  und  sich  weder  aus  Florus  schöpfen  Hess  noch 
von  Festus  erfunden  zu  sein  scheint.  Wer  wird  aber  aller  auffül- 
lenden Übereinstimmung  zum  trotz  wegen  dieses  einzigen  Zusatzes 
die  unmittelbare  beziehung  des  Festus  zu  Florus  leugnen  wollen? 
1st  es  da  nicht  doch  leichter  anzunehmen,  dass  dieser  zusatz  aus 
anderer  quelle  vom  autor  (oder  spater)  eingefügt  worden  sei  ?  Dies 
widerspricht  keineswegs  dem  „grundsatz"  der  antiken  histuriogra- 
phie,  der  es  ja  eigen  war  nicht  nur  „eine  einzige  quelle  zu  gründe 
zu  legen",  sondern  auch  „diese  wo  es  erforderlich  schien  ander- 
weitig zu  erganzen1'  (Nissen,  Krit.  unters,  p.  79). 

Nun  befremdet  es  allerdings,  Festus  eine  strecke  weit  dem 
Florus  folgen,  aber  dann  plötzlich  ohne  erkennbare  nöthigung  in 
den  spuren  des  Eutropius  wandeln  zu  sehen.  Zwar  ist  bei  den 
alten  historikern  auch  dies  „natürlich,  dass  die  hauptführer  oft 
wechseln  konnten"  (Nissen  a.  a.  o.);  allein  auch  bei  der  annähme, 
dass  Festus  bald  dem  Florus  bald  dem  Eutropius  nachgegangen 
sei,  bleibt  noch  ein  irrationaler  rest  von  kleinen  beigaben,  die 
Florus  wahrscheinlich  nicht  ohne  einsieht  eiuer  weiteren  quelle 
hinzugefügt  hat.  Und  blieb  auch  anerkannter  massen  den  ge- 
schiebtschreibern  bisweilen  „nichts  anderes  übrig",  als  ihre  vorläge 
„nach  anderen  durchzueorrigiren"  (Nissen  a.  a.  o.),  so  wird  die 
forschung  doch,  ehe  sie  im  einzelnen  fall  ein  so  complicirtes  ver- 
fahren eines  autors  annimmt,  versuchen  müssen,  ob  sie  nicht  die 
zu  einer  solchen  annähme  führenden  unterschiede  zwischen  zwei 
verwandten  darstellungen  durch  zurückführung  beider  auf  eine  ge- 
meinsame quelle  einfacher  zu  erklären  vermag.  Dies  hat  Jacobi 
versucht,  aber  es  ist  ihm  nicht  gelungen.  Nemlich  abgesehen  davon, 
dass  auf  diese  weise  zwar  die  abweichungen,  aber  nicht  die  auffal- 
lenden ähnlichkeiten  erklärt  werden :  ist  durch  Jacobi  das  bedenken 
gegen  jene  complicirte  compositionsweise  gar  nicht  gehoben,  son- 
dern our  bei  seite  geschoben  worden.  Denn  während  für  Festus 
keine  Schwierigkeit  übrig  bleibt,  tritt  eine  noch  grössere  für  Florus 
und  Eutropius  ein.  Gar  wunderlich  müsste  die  gemeinsame  quelle 
ausgebeutet  worden  sein,  wenn  Florus  und  Festus  trotz  ihrer  ent- 
gegengesetzten manier  einen  abschnitt  auf  ganz  ähnliche  weise  in 
ihre  darstellung  herübernahmen,  wahrend  sie  dann  plötzlich  aus  ein- 
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nnder  gehen,  aber  just  so,  dass  der  eine  von  da  an  wieder  genau 
mit  Eutropius  in  der  benützung  jener  quelle  zusammentrifft,  ob- 
wohl auch  die  einfache  kürze  dieses  Schriftstellers  zu  der  ge- 
schmückten breite  des  Festus  einen  gegensatz  bildet. 

Uebrigens  ist  ja  das  abspringen  von  einer  quelle  zur  andern, 
das  wir  bei  Festus  voraussetzen,  um  abweichende  Versionen  zu  er- 
klären, überhaupt  nicht  so  befremdlich.  Floras,  aus  welchem  Festus 
nach  meiner  Überzeugung  geschöpft,  und  Jordanes,  der  uach  all- 
gemeiner annähme  den  Festus  benützt  hat,  bieten  naheliegende  bei- 
spiele  desselben  Verfahrens.  Nachdem  Jordanes  bis  zum  zweiten 
macedonischen  kriege  den  Florus  ausgeschrieben,  folgt  er  weiterhin 
dem  Festus,  kehrt  aber  hin  und  wieder  (I,  46;  II,  21  ff.)  zu  Florus 
zurück ;  vgl.  Jahn  (nr.  1)  p.  VI.  Florus,  der  z.  b.  in  seiner  haupt- 
quelle Livius  eine  darstellung  der  Catilinarischen  Verschwörung 
fand,  schöpfte  seine  erzählung  doch  aus  Sallust.  Dies  hat  auch 
Jacobi  nicht  bestritten,  während  er  gegen  die  annähme  directer  be- 
nützung des  Jugurtha  und  der  Historien  des  Sallust  durch  Florus 
einspruch  erhebt  (p.  35).  Auch  für  Festus  selbst  hat  Jacobi  einen 
Wechsel  der  vorläge  annehmen  müssen.  Freilich  wird  dies  (p.  36) 
als  folge  einer  nöthigung  dargestellt,  da  eben  das  werk  des  Livius 
nur  bis  zum  jähre  9  v.  Chr.  reichte ,  also  für  die  folgenden  jahr- 
hunderte  eine  andere  hauptquelle  gesucht  werden  musste.  Allein 
das  werk  des  Eutropius,  den  von  jenem  punkte  an  Jacobi  als  haupt- 
quelle annimmt,  hat  Festus  gewiss  schon  beim  beginne  seiner  arbeit 
gekannt  (Jacobi  p.  <45);  und  hier  fand  er  die  geschiente  nicht  nur 
a  fine  Tili  Livti  sondern  ab  urbe  condila  vor.  Warum  folgte  er 
nicht  von  anfang  an  dieser  vorläge,  da  er  doch  nur  aus  einer 
epitome  des  Livius,  nicht  aus  dessen  grossem  original  werke  ge- 
schöpft haben  soll  \ 

Mau  sieht,  auch  Jacobi  nimmt  einen  Wechsel  der  quelle  an, 
den  Festus  vermeiden  konnte;  auch  er  nimmt  an,  dass  Festus  (c. 
4 —  9)  seine  vorläge  durch  ausätze  andern  Ursprungs  ergänzt  hat. 
So  bedarf  eben  Jacobi  der  nemlichen  auskunftsmittel ,  wie  sie  in 
dieser  erörterung  angewendet  wurden,  die  natürlich  nicht  die  frage 
nach  den  quellen  des  Festus  lösen  will,  sondern  nur  die  bisherige 
annähme  directer  benützung  des  Florus  durch  Festus  stützen  soll. 

Allerdings  ist  Jacobi  bei  seiner  entgegengesetzten  ansieht  zu 
einem  glatten  ergebniss  gelangt.  Aber  wie  ist  dieses  gewonnen? 
Die  anerkennung  directer  beziehung  des  Festus  zu  Florus  (und 
Eutropius)  hat  ein  complicirtes  verfahren  des  Festus  zur  Voraus- 
setzung, wird  also  abgelehnt,  da  dies  nicht  zugegeben  werden  soll. 
Eine  andere  quelle  kennen  wir  nicht;  denn  ein  selbständiges  excerpt 
aus  den  142  büchern  des  Livius  ist  dem  Festus  nicht  zuzutrauen. 
So  muss  denn  die  hypothese  nachhelfen.  Florus  zählt  die  provinzen 
auf:  also  muss  er  ein  provinzialverzeichniss  benützt  haben.  Er 
ordnet  die  historischen  facta  nach  geographischen  gesichtspunkten: 
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also  muss  er  ein  geographisches  werk  zu  gründe  gelegt  haben. 
Jenes  muss  dem  laterculus  des  Pulemius  Silvius  ähnlich,  aber  doch 
auch  wieder  verschieden  davon  gewesen  sein.  Dieses  muss  nach 
einem  schema  gearbeitet  gewesen  sein,  das  eine  historische  rubrik 
hatte  s).  Zeugnisse  für  diese  annahmen  fehlen :  Alles  wird  postulirt. 
Erst  postulirt  man  eine  bestimmte  methode  der  quellenbenützung ; 
dann  werden  quellen  postulirt,  wie  sie  dem  bediirfniss  entsprechen: 
so  kann  es  schliesslich  an  einem  glatten  ergebniss  nicht  fehlen. 

3)  Auf  diese  „schematische  geographic"  ist  bekanntlich  zuerst 
Gardthausen  gekommen  in  seiner  scharfsinnigen  und  gelehrten  ab- 
handlung  über  „die  geographischen  quellen  Ammians."  Aber  wenn 
bei  Amtnian  bald  von  den  angenommenen  sechs  rubriken  zwei  „fast 
gänzlich",  eine  „gänzlich"  fehlt  (Gardth.  p.  535),  bald  dinge  stehen, 
die  „ausserhalb"  der  rubriken  „ihren  platz  finden  mussten"  (p.  555): 
wo  bleibt  da  das  schema?  — 

Würzburg.  A.  Eussner. 

Berichtigung.    Oben  p.  143  ist  von  z.  10  ausgefallen: 
26.    //.  Jordan  im  Hermes  VIII,  p.  85  —  87. 


Catull.  c.  LXTX. 

Wie  vs.  3  mit  dem  vorhergehenden  zusammenhange,  ist  oben 
p.  141  gezeigt:  hier  machen  wir  zunächst  auf  die  in  den  Hand- 
schriften befindlichen ,  aber  schon  von  Avantius  sicher  verbesserten 
corruptelen  aufmerksam:  no  8  ilia  mare  labefactes  lautet  die  durch 
ausfall  von  buchstaben  entstandene  Überlieferung:  so  wie  man  no  8 
Warn  are  schreibt  und  das  folgende  dazu  nimmt,  ergiebt  sich:  non 
8t  illam  rarae  labefactes  munere  vestis.  Darnach  wäre  die  form  der 
rede  zu  beachten:  diese  passt  trefflich  in  den  ton  dieses  anfangs. 
Ginge  dem  non  si  ein  non  vorher,  so  würde  die  rede  heftig  sein,  Verg. 
Georg.  II,  43:  schwächer,  feiner  gestaltet  sie  sich,  steckt  das  non 
des  vorhergehenden  satzes  in  einem  adjectiv  oder  andern  worte, 
wie  hier  in  nulla  vs.  1,  so  Tibull.  I,  9,  33.  Passend  sind  ferner 
und  elegant  die  einzelnen  ausdrücke :  so  labefactare  eigentlich  von 
einem  gewaltthätigen  handeln:  Cic.  pro.Cluent.  68,  194  quorum 
fidem  pretio  labefactare  conata  8it :  aber  solche  worte  werden  auch 
von  zarten  Verhältnissen  zuweilen  gebraucht:  nXnyivng  duigoic  bei 
Herod.  VIII,  5  hat  schon  Victorius  mit  unserer  stelle  verglichen, 
ähnlich  auch  xupnuiv:  Wessel,  und  Schweighneus.  zu  Herod.  1.  c. 
Aber  rarae  wird  verschieden  gefasst  und  meistens  denkt  man  ohne 
grund  an  Coae  vestes:  es  meinen  viele  erklärer,  sie  erklärten,  wenn 
sie,  wo  es  nur  irgend  ginge,  an  üppiges,  lüderliches,  schaamloses 
erinnerten  oder  das  hineintrügen;  rara  vestis  ist  ein  kleid,  wie  es 
selten  vorkommt,  also  ein  treffliches,  denn  omnia  praeclara  rara 
sagt  Cic  de  Amic.  21,79.     (Fortsetzung  in  lieft  3). 

Göttingen.  E,  von  Leutsch. 
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III.  IHISCELLEN. 


A.    Zur  erklärung  und  kritik  der  Schriftsteller. 

1.   Homerische  exkurse. 

(S.  Philol.  XXXIV,  3,  p.  561.) 

5.    Der  schlaf  im  Phaeakenscliiff. 

Wenn  Alkinous  mit  den  Worten  r\  318  f.:  Trjpog  3i  oi>  fiiiv 
Sfdfirjfiivog  vmw  \  Xi&ai  dem  Odysseus  eine  „verhaltungsmassre- 
gel"  geben  würde,  wie  Kammer  meint,  welcher  317 — 19:  o<pg'  tv 
tldfig  —  yalrivTiv  atlietiert  (d.  einh.  der  Od.  p.  444),  so  würden  die- 
selben allerdings  unschicklich  sein;  ebenso  müsste  ein  Widerspruch 
zwischen  dieser  stelle  und  dem  folgenden  zugegeben  werden,  wenn 
tidijang  327  mit  „beobachten"  zu  übersetzen  wäre  (das.  445). 
Aber  wer  wird  auch  in  A*£*«*  eine  Vorschrift  sehen  und  nicht 
vielmehr  ein  versprechen?  So  sicher  nämlich,  ist  die  meinung,  dürfe 
Odysseus  dem  geleite  der  Phncaken  sich  anvertrauen,  dass  er  auf 
der  fahrt  ruhig  werde  schlafen  können;  dass  es  dann  aber  auch 
wirklich  geschehen  werde,  war  vorauszusehen,  weil  die  fahrt  bei 
nacht  vor  sich  gehen  sollte.  Mit  dieser  ankündigung  steht  die 
folgende,  er  werde  erkennen,  wie  trefflich  die  schiffe  der  Phaeaken 
und  wie  geschickt  ihre  leute  als  rüderer  (327  f.),  nicht  im  Wider- 
spruch, da  ja  solche  erkenntniss  nicht  bloss  aus  der  beobachtung 
während  der  fahrt  sondern  ebenso  nach  derselben  aus  der  Wahr- 
nehmung der  glücklichen  heimkehr  zu  schöpfen  war.  Ulan  hat 
deshalb  auch  nicht  nöthig  mit  Lchrs  die  seit  I.  Bekker  (Horn.  bl. 
90)  aufgegebne  Verbindung  von  *\  mit  i^/nog  wieder  aufzunehmen: 
morgen  denke  ich  dein  geleite  ins  werk  zu  setzen ,  bis  dahin 
schlafe  tüchtig,  —  welcher  Verbindung,  wie  Kammer  selbst  be- 
merkt, der  gegensatz  ov  piv  —  ol  de  widerstrebt,  ferner  (Bekkers 
grund)  die  Stellung  von  di  (ig  rrjftog  di,  wie  nur  noch  H  248), 
gegen  welche  aber  auch  der  von  Kammer  mit  unrecht  gegen  die 
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gew.  aufTassung  erhobne  aesthetische  einwand  mit  recht  (denn  was 
wäre  dies  anders  als   eine  verhaltungsmassregel  ?)   gelten  würde. 
Doch  zur  nusscheidung-  der  stelle,  wobei  überdies  o<y>o'  äv,  was  doch 
nur  selten,  final  zu  nehmen  wäre,  konnten  die  besprochnen  gründe 
kaum  veranlassen,  welche  vielmehr  erst  nachträglich  zur  bestätigung 
des  gewünschten  aufgesucht  zu  sein  scheinen.    Die  annähme,  dies 
ist  kammers  hauptgrund,  einer  den  Phaeakeuschiflfen  eignen  Zauber- 
kraft,   den  fahrenden  mit  schlaf  zu  betäuben,  enthält  eine  beein- 
trächtigung  der  erfindung  des  dichters,  „der  es  schön  fand,  seinen 
beiden  nach  sovielen  mühen  schlafend  in  die  heimat  gelangen  zu 
lassen."    Nun  ist  die  schönheil,  ja  das  ergreifende,  dieses  zuges 
ausser  allem  zweifei,  und  Rammers  bewunderuug,   wenn  sie  sich 
auch   hier   und   überall   ziemlich  dürftig  mit  den   Schlagwörtern : 
stimmungsvoll,  gemüthvoll,  geistvoll  ausdrückt,  wenn  nicht,  welches 
schlimmer,  hämische  seitenhiebe  auf  solche  geführt  werden,  welche 
die  Schönheit  der  dichtung  nicht  warm  genug  zu  empfinden  schei- 
nen, sonst  ganz  gerechtfertigt.    Aber  eine  andre  frage  ist  es  doch, 
ob  die  sache  reine  erfinduug  des  dichters   ist.     Zwar  von  einer 
Zauberkraft,  welche  den  schiffen  an  sich  innewohne,  ist  in  den  ho- 
merischen Worten  nichts  zu  finden,  dass   es  aber  mit  den  fahrten 
der  Phaeaken  doch  eine  besondre  bewandtniss   hat,   beweist  der 
auffallende  umstand,   dass  dieselben  nachts  vor  sich  gehen.  Oder 
wie  soll  man  sich  dies  erklären?     Wenn  Telemach  ß  388.  410 
mit  einbrechender  nacht  abfahrt,  so  geschieht  es,  damit  seine  ab- 
reise vorläufig  dem  volk  und  besonders  den  freiem  verborgen  bleibe, 
und  wenn  derselbe  des  abends  von  Pylos  wegfahrt  und  gegen  mor- 
gen in  lthaka  eintrifft  (o  495),  so  ist  diese  eile  durch  die  besorg- 
niss  erklärt,  von  Nestor  zurückgehalten  zu  werden.    Dagegen  wird 
t  293  jedermann  so  verstehen,  dass  Odysseus  mit  anbruch  des  fünf- 
ten tages  (vom  beginn  der  Vorbereitungen  an)  von  Kalypso  aufge- 
brochen.    In  der  frühe  macht  sich  Odysseus  auf  nach  dem  kyklo- 
penland  (*  170),   ebenso  in  der  frühe  auf  von  der  Kirke  x  541. 
p  142,   desgleichen  von  Thrinakia  n  399.     Der  sühnezug,  der 
nucb  Chryse  geht  A  431,  wird  sogleich  nach  auflösung  der  Ver- 
sammlung aufbrechend  gedacht,    aber  die  rückkehr  wird  auf  den 
morgen  verschoben  (477).    Wenn  also  überall,  wo  keine  besondere 
rücksirhten  anders  bestimmen,   die  seefuhrt  vielmehr  morgens  be- 
ginnt, warum  hier  so  ganz  anders?    Dies  ist  eben,  erklärt  Nitzsch, 
„der  hergang  der  sache,  wie  ihn  der  dichter  wollte  und  für  seine 
zwecke    brauchte",    und  Kammer  125,    (dass  die  abreise  abends 
stattfinden  soll  ist  eben)  „des  dichters   intention."     Aber  gerade 
dann,  wenn  die  nächtliche  fahrt  erfindung  des  dichters  ist,  musste 
er  sie  irgendwie  motiviren,    welches  durch  Verlegung  eines  theils 
der  spiele  oder  der  erzählung  von  dem   überreichen  vorigen  tag 
auf  diesen   leicht  geschehen  konnte.     Gerade  das  gegentheil  ist 
aber  der  fall;   am  morgen  des  zur  abreise  bestimmten  tages  ist 
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alles  bald  bereit,  deunocb  inuss  Odysseus  bis  zum  abend  warten  (»■  29). 
Dies  durfte  der  dichter  nur  dann  so  unbegründet  lassen ,  wenn 
er  hierin  der  sage  folgen  inusste;  und  wenn  er  doch  wohl  nicht 
die  Phaeaken  selbst  ganz  und  gar  erfunden,  sowenig  wie  Kyklo- 
pen  und  Aethiopen,  wenn  dieselben  also  schon  und  doch  wohl  mit 
gewissen  eigenschaften  in  der  sage  existirten ,  sei  es  (nach  Wel- 
cker,  dessen  Untersuchung  hier  am  wenigsten  zu  ignoriren  war) 
als  die  fahr  manner  des  todes  sei  es  als  geleitende,  schützende  ge- 
nien  überhaupt  wie  die  Dioskuren,  warum  sollte  dann  nicht,  wo- 
durch allein  die  sache  erklärt  wird,  anzunehmen  sein,  dass  der 
dichter  auch  jenen  zug  aus  der  sage  genommen  I  Grundfalsch  ist 
es  aber  zu  meinen ,  dass  die  poetische  Schönheit  dadurch  verküm- 
mert werde.  Man  muss  fürwahr  von  epischer  und  vollends  von 
8Bgenpoesie  sehr  traurige  begriffe  haben,  ob  man  auch  noch  soviel 
vom  eignen  geschmack  und  von  der  geschmacklosigkeit  anderer 
sich  einredet,  um  so  zu  denken.  Das  ist  ja  eben  das  wunderbare 
der  Sagendichtung,  dass  umstände,  die  in  der  noch  nicht  dichterisch 
gefassten  sage  als  natürliche,  aber  keineswegs  bewundernswerthe 
züge  erscheinen,  in  der  dichtung  mittel  von  der  grössten  Wirkung 
werden.  Mag  man  die  übrigens  sehr  plausible  ansieht  MüllenhofTs 
von  Achilles  (deutsche  alterthumsk.  24)  annehmen  oder  nicht,  die 
tugend  des  helden  wird  niemand  für  eine  erfindung  des  dichters 
halten.  Die  einäugigkeit  Polyphem's  (i  333,  383)  ist  durchaus 
nothwendig  zum  gelingen  der  list;  hat  deshalb  der  dichter  sie  er- 
funden? Zu  dem  ergreifenden  an  der  heimkehr  des  Odysseus  ge- 
hört sicherlich  auch  dieses,  dass  er  allein  zurückkommt;  hat  da- 
rum der  dichter  jene  abenteuer  alle  erfunden ,  durch  welche  seine 
geführten  umkommen? 

6.    Von  Ogygia  bis  Seherin. 

Dass  Odysseus  auf  der  fahrt  von  Ogygia  aus  erst  im  ange- 
stellt des  landes  vom  stürm  erfasst  wird,  gehört,  sollte  man  den- 
ken ,  zu  dem  bedeutsamsten  in  diesem  theil  der  hnndlung ;  um  so 
mehr  befremdet  es,  wenn  ein  kritiker  wie  Kammer,  der  sich  seines 
poetischen  Verständnisses  so  sehr  bewusst  ist,  der  dichtung  jene 
Schönheit  zu  nehmen  sucht.  Zwar  bewegt  ihn  dazu  die  absieht, 
das  bedenken  zu  beseitigen,  welches  durch  den  übermässig  (3 1  tage, 
von  S  bis  o)  langen  aufenhalt  Telemachs  in  Sparta  entsteht,  zu 
welchem  zweck  er  eben  die  18  tage  \t  279.  q  267)  ganz  und 
gar  wegzuschaffen  sich  bemüht.  Aber  er  sollte  entweder  anerken- 
nen, dass  mit  t —  d  in  der  that  die  Telcmachie  sich  nicht  wohl 
verträgt,  oder,  wenn  er  doch  seine  einheit  retten  wollte,  über  je- 
nes bedenken  ruhig  hinweggehen  mit  der  erwägung,  dass  solches 
nachrechnen  dem  sinn  und  geist  der  alten  dichtung  wenig  ent- 
spreche ;  in  keinem  fall  war  die  herstellung  der  Übereinstimmung 
mit  einem  solchen  opfer  zu  erkaufen.    Doch  sehen  wir  näher  zu. 
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Es  sind  drei  stellen,  wo  die  zahl  18  oder  20  vorkommt,  e  278— 
79,  £  170,  ri  267  —  68.  Hier  nimmt  Kammer  zunächst  an  der 
unglaublichkeit  der  sache  anstoss,  an  der  20tägigen  entbehrung 
des  schlafs  (Kammer  setzt  immer  21,  was  gegen  J  170  und  über- 
haupt eine  Übertreibung,  da  das  schwimmen  als  schon  am  18.  tag 
beginnend  zu  denken),  bedient  sich  aber  dabei  einer  unberechtigten 
Wendung,  wenn  er  gegen  Düntzer's  erinnerung,  Odysseus  gehöre 
nicht  zu  denen  oioi,  vvv  ßooio'i  tlciv,  sondern  sei  ein  held  von  un- 
geheurer kraft,  mit  bezug  auf  »  473  und  491  bemerkt,  dass  es 
abgeschmackt  wäre,  den  helden  auf  die  doppelte  entfernung  kören 
zu  lassen  wie  die  jetzigen  menschen.  Davon  später.  Aber  hier 
war  ja  nicht  vom  hören  die  rede.  Nun  nimmt  Kammer  an  x  28 
(IfprjfiuQ  —  nUoptv  vvxiuq  rt  xui  wuq)  wegen  der  geringeren 
Zeitdauer  und  weil  Odysseus  hier  selbst  erzählt  keinen  anstoss. 
Aber  da  doeb  die  jetzige  folge  der  gesänge  von  keinem  für  die 
allererste  gestalt  der  lieder  von  Odysseus  wird  gehalten  werden, 
so  wird  es  nicht  befremden  dürfen ,  wenn  der  dichter  einen  so  oft 
gehörten  zug  der  erzählung  nicht  bloss  durch  seinen  helden  äussern 
lässt,  sondern  selbst  berichtet.  Und  was  die  zahl  betrifft,  so  be- 
denke man,  dass  x  28  die  neun  tage  und  nächte  noch  nicht  als 
etwas  alle  begriffe  übersteigendes  genannt  sind,  dass  aber  hier  (in 
i),  bei  der  letzten  und  grössteu  plage,  die  den  helden  vor  seiner 
rettung  treffen  sollte,  der  gedanke  einer  ausserordentlichen,  alles 
bisher  gehörte  überbietenden  anslrengung  wohl  begründet  war,  so 
dass  die  Verdopplung  der  gewöhnlichen  neunzahl  hier  nicht  auffal- 
len kann.  Man  sollte  doch  wahrlich  mehr  an  den  gebrauch  der 
zahlen  in  orientalischen  dichtungen  sich  erinnern,  um  das  massvolle 
der  homerischen  dichtung  auch  hierin  zu  bewundern.  Wenn  ferner 
Kammer  sich  daran  stösst,  dass  Odysseus  299 — 312  nicht  den  ge- 
danken  ausspricht:  „so  nahe  schon  das  rettende  ufer  und  nun  der 
stürm!",  andrerseits  aber  auch  keine  hoffnung,  die  er  doch,  wenn 
er  das  land  nahe  wusste,. hegen  durfte,  endlich  dass  später  (408), 
wo  er  über  den  anblick  des  landes  sich  äussert,  der  begriff  des 
„wieder"  ausgedrückt  sein  müsste,  so  ist  zu  erwiedern,  dass  x  2!)  ft'., 
wo  nicht  bloss  irgend  ein  land  sondern  naxgiq  uqovqu  erscheint, 
doch  in  den  worten  des  davon  erzählenden  helden  dieses  moment 
nicht  besonders  betont  wird,  dass  er  das  erstemal,  als  er  land  er- 
blickte, dieses  nicht  ihXnia  gesehen  wie  v.  408,  dass  endlich  Hoff- 
nungslosigkeit allen  seinen  reden  in  diesem  stück  eigen,  auch  408 
—  22,  selbst  noch  465  —  73,  bezeichnend  eben  für  den  helden,  so 
furchtsam  und  verzagt  im  reden,  so  entschlossen  und  ausdauernd 
im  handeln.  Die  hauptsache  jedoch  ist  hier  —  nicht  dass  Odys- 
seus das  land  sieht  sondern  dass  wir  es  sehen,  während,  wenn 
auch  jenes  freilich  nicht  ausgeschlossen  ist,  es  doch  eben  hier  nicht 
darauf  ankam.  Die  freude  über  das  erblicken  des  landes  soll  spä- 
ter noch  geschildert,  das  motiv  des  Schreckens  über  die  unnahbar- 
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keit  des  unverhofft  erschienenen  landes  noch  besonders  verwendet 
werden;  um  so  mehr  musste  der  dichter,  zu  dessen  gesetzen  weise 
Sparsamkeit  gehört,  an  der  ersten  stelle  dieses  motiv  unbenutzt 
lassen.  Es  sind  aber  die  18  —  20  tage  noch  an  den  zwei  andern 
stellen  erwähnt,  die  Kammer  gleichfalls  verwerfen  muss,  f  170 — 
174  (x^i^bg  Ihxogiw  yvyov  rjfiau  otvonu  nuvtor  xtX.)  heisse 
entweder,  er  sei  20  tage  auf  dem  meer  gefahren,  das  sei  aber  kein 
miöoy ,  oder  er  sei  20  tage  von  den  wellen  hin  und  her  gewor- 
fen worden,  dies  würde  aber  eine  uu Wahrheit  sein.  Als  ob  nicht 
auch  schon  die  lange  fahrt  ohne  rast  und  schlaf  eine  so  ungeheure 
anstrengung  wäre,  dass  sie  recht  wohl  ein  nivÖog  heissen  konnte. 
Ferner  sei  es  ein  Widerspruch,  wenn  Odysseus  daselbst  sage  (174): 
ich  glaube  nicht  dass  mein  leiden  aufhören  wird,  und  dann:  vieles 
werden  die  götter  vollenden  vorher,  d.i.  ehe  es  aufhört,  also 
werde  es  doch  aufhören.  Aber  ov  yuq  utw  navata^  kann  nicht 
bloss:  ich  glaube  dass  ich  niemals  — ,  sondern  ebensogut  bedeuten: 
ich  glaube  dass  ich  (jetzt)  noch  nicht  werde  frei  werden,  wie  dies 
sprachlich  ja  zulassig  und  hier  aus  dem  zusatz  deutlich  zu  sehen. 
Das  schwermüthige  otfQU,  i(  ttov  xai  if4dt  nuSw  xaxov  passt  aber 
sehr  wohl  zu  der  ganzen  Stimmung  und  haltung  des  helden,  ohne 
die  angeredete  beleidigen  zu  können.  Solche  Stimmung  konnte  um 
so  mehr  deren  mitleid  erwecken,  ja  sie  veranlassen,  wozu  sie  sonst 
nicht  berufen  war,  tröstend  und  ermahnend  zu  sprechen  (188 — 90). 
An  r\  267 — 69  weiss  Kammer  selbst  nichts  auszusetzen ;  nur  weil 
er  eben  die  18(20)  tage  überall  zu  entfernen  sucht,  muss  auch 
diese  stelle  für  einschub  gelten.  Sind  nun  die  einwendungen  im 
einzelnen  grundlos,  so  zeugt  noch  stärker  das  bedeutsame  der  sache 
selbst  für  dieselbe.  Der  eintritt  des  Unglücks  ist  um  so  schmerz- 
licher, wie  der  des  glucks  um  so  freudiger,  je  näher  und  sichrer 
die  aussieht  auf  das  entgegengesetzte  loos.  So  wird  man  denn 
selten  in  einer  poetischen  handlung  dieses  motiv  unbenützt  finden. 
Wo  Hektor  seinem  ziel,  das  Achaeerlagea  zu  vernichten,  am  näch- 
sten zu  sein  scheint,  tritt  der  Umschwung  ein  ;  und  siegreich  vor- 
gedrungen bis  an  die  mauer  der  Stadt  fällt  Patroklus. 

7.    Der  doppelte  abschiedsruf  an  Polyphein  *  473  ff. 

Dass  im  abeuteuer  mit  Polyphem  zwar  die  vielgerühmte 
Schlauheit  des  helden  sich  bewähre,  aber  die  ihn  sonst  auszeich- 
nende besonnenheit  vermisst  werde,  wie  Bergk  urtheilt  LG.  I.  p.683, 
796,  kann  man  nur  bei  einer  zu  engen  fassung  des  Charakters  des 
Odysseus  behaupten.  Denn  es  finden  sich  noch  manche  züge, 
welche  dann  für  fremdartig  müssten  gehalten  werden.  Hieher  ge- 
hört sein  eignes  bekenntniss  126:  lav&avopipi).  Auf  etwas 
tollkühnes  in  seinem  charakter  deuten  die  vorwürfe  des  fiuryloebos 
x  436  —  37,  wie  denn  auch  sein  zorn  über  diesen  ein  beweis  sei- 
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ner  leidenschaft  ist  (438  ff.),  Dass  er  nicht  bloss  der  treue  dulder 
und  schlaue  Ii  erat  Ii  er,  sondern  auch  der  kühne,  gefahren  aufsuchende, 
ja  bei  aller  Sehnsucht  nach  der  beimat  doch  gewiss  nicht  gegen 
seine  natur  in  der  fremde  schweifende  held  ist,  beweist  der  kämpf 
mit  den  Kikonen  und  die  fahrt  ins  Kyklopenland,  wozu  beidemale 
keine  noth  bestimmte,  sowie  die  vorwürfe  der  gefahr  ten  x  472 
und  das  oi>x(n  e  153.  Bei  allen  seinen  nöthen  zeigt  er  nicht 
selten  eine  art  kecker  lustigkeit,  so  im  scherz  über  den  magen 
(17  216  u.  8),  in  der  erzählung  bei  Eumaeus  £  462  ff.,  womit  er 
gleichsam  sich  selbst  parodirt,  in  dem  ironischen  selbstlob  o  321, 
ja  noch  im  grimmigen  höhn  /  6.  In  der  lust  geneigt  die  drin- 
gendsten Warnungen  zu  vergessen  (wogegen  freilich  glücklicher- 
weise schon  von  ihm  selbst  Vorsorge  getroffen  war)  ist  er  bei  den 
Sirenen.  Leidenschaftlich  aufgebracht  zeigt  er  sich  bei  Polyphem 
in  dem  raschen  entschluss,  dem  wütherich  den  garaus  zu  machen 
*  299,  nur  folgt  freilich :  iieoog  di  fit  Dvuog  ttjvxt) .  So  ist  er 
auch,  nachdem  die  list  gelungen,  noch  besonnen:  uXV  tyw  ovx  tdov 

—  x'/.Him;  Dann  freilich  treibt  ihn  die  lust  den  plumpen  feind 
zu  demüthigen  soweit,  dass  er  sich  und  die  seinigen  in  gefahr 
bringt  (so  aber  auch  u  226),  dann  aber  weiss  er  ruhig  innezu- 
halten, um  zuerst  der  gefahr  zu  entgehen,  dann  aber  eben  doch 
noch  den  bitteren  pfeil  in  das  herz  des  feindes  zu  senden.  Aber 
wenn  demnach  das  abenteuer  selbst  keinen  dem  Odysseus,  sowie 
dieser  sonst  erscheiut,  fremdartigen  zug  enthält,  ist  nicht  letzteres, 
der  zweimalige  zuruf  vom  schiff  aus  an  Polyphem,  eine  unge- 
schickte Wiederholung  eines  schon  gebrauchten  motivs?  So  ist, 
scheint  es,  nach  der  im  vorigen  gemachten  bemerkung  über  die 
Sparsamkeit  des  dichters  im  gebrauch  seiner  motive  zu  urtheileo, 
so  entscheidet  auch  Bergk  p.683  und  insbesondere  Kammer  p.465  ff. 
Doch  ist  nicht  jede  Wiederholung  als  solche  schon  für  unhomerisch 
zu  halten;  eine  gewisse  analogie  z.  b.  zwischen  Laestrygonen  und 
Kyklopen,  zwischen  kirke  uud  Kalypso  ist,  wie  Bergk  selbst  be- 
merkt, nicht  zu  verkennen.  Dazu  kommt  das  für  die  Charakteri- 
stik bedeutsame  der  Wiederholung  an  unsrer  stelle.  Lange  beherrscht 
sich  Odysseus,  solange  bis  er  sich  und  die  seinigen  in  Sicherheit 
glaubt,  uro  den  unhold  seinen,  des  beiden,  wahren  namen  wissen 
zu  lassen ;  aber  der  Kyklop  ist  ein  so  furchtbarer  feind,  dass  noch 
einmal  grosse  gefahr  entsteht,  welcher  Odysseus  nur  mit  mühe  ent- 
kommt; dann  aber,  sich  mit  den  seinigen  aufs  sorgfältigste  ge- 
schützt wissend,  kann  er's  trotz  aller  Warnungen  und  bitten  der 
gefährten  nun  doch  nicht  lassen  dem  Kyklopen,  durch  dessen  wurf 
sein  erster  zuruf  unterbrochen  worden,  doch  noch,  was  er  gewollt, 
seinen  namen  zu  offenbaren.  Wenn  dann  der  Kyklop  in  dummer 
pßffigkeit  noch  eine  einladung  an  Odysseus  richtet  (aXX*  flyt  dtvo 

—  Iva  toi  7i uq  %e(na  Situ»),  so  ist  dies  nach  dem  vorausgehen- 
den wurf  deshalb  nicht  auffallend,  weil  Polyphem  nach  der  erhal- 
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tenen  enthüllung  und  durch  die  erinnerung  ao  jene  alte  prophe- 
zeiuog  sich  den  anschein  geben  will ,  als  zürne  er  dem  Odysseus, 
der  nur  eine  bestiinmung  des  Schicksals  erfüllt,  nicht  persönlich. 
Aber  übersehen   wir  denn  nicht  den  hauptpunkt?     Schon  zuerst 
war  Odysseus  soweit  entfernt  ocoov  it  yfytuvt  ßorjcagj  dann  rudern 
sie  dig  joogov f  zweimal  soweit  als  die  stimme  des  rufenden  ver- 
nehmbar ist  |  und  doch  ruft   er  !     Aber  alle  solche  bestimmungen 
wie  dovQog  ttjiotj  u.  ä.  (vgl.  unser:  eine  handvoll,  fuss,  eile)  wer- 
den ja  bald  so  gebraucht,  dass  an  die  ursprüngliche  bedeutung 
nicht  mehr  gedacht  wird;   wTenn  aber  diese  in  unsrem  fall  auch 
festgehalten  wurde,  muss  doch,  da  der  Speer  des  einen  weiter  fliegt, 
die  stimme  weiter  reicht  als  des  andern,  ein  mittleres,   uicht  ein 
maximum ,  an  unsrer  stelle  also  eine  ziemlich  miissige  entfernung 
gedacht  werden.    Dann  hinderte  nichts,  im  fortgang  der  erzahlung 
zu  sagen:  als  Odysseus  doppelt  so  weit  weggerudert  war  vom 
lande,  rief  er  wieder.    Man  sollte  nämlich  doch  einen  punkt  nicht 
vergessen.    Die  kritiker  sehen  die  sache  so  an,  als  wenn  dastünde: 
wie  Odysseus  zweimal  soweit  entfernt  war  als  die  stimme  vernehm- 
bar ist,  da  rief  er,  welches  freilich  sinnlos  sein  würde.     Aber  so 
heisst  es  ja  nicht.     Nur  das  erstemal  ist  die  entfernung  durch  das 
bild  veranschaulicht;   wenn  es  dann  später  heisst:  zweimal  soweit, 
so  haben  dichter  und  zuhörer  nur  noch  die  durch  jenen  ausdruck 
angedeutete  entfernung  vor  äugen,  nicht  mehr  das  bild,  welches 
zur  veranschaulichung  gedient  hatte ;  es  lag  dann,  dächte  ich,  kaum 
etwas  unvernünftiges  darin,  diese  entfernung  später  verdoppelt  und 
Odysseus  doch  noch  einmal  rufend  zu  denken.     Auf  andre  gründe 
wie:  dass  auf  den  ersten  wurf  weder  Polyphem  sich  zurück  bezieht 
noch  Odysseus  denselben  in  seiner  antwort  „verwerthet"  (aber  jener 
ist  von  der  enthüllung  des   namens   überrascht  genug,  um  damit 
sich  zu  beschäftigen;  dieser  wollte,  um  nicht  abermals  unterbrochen 
zu  werden,  jetzt  und  zumal  aus  der  weiteren  entfernung  jenem 
nur  noch  das  eine  zurufen,  ohne  das  er  ihn  nun  einmal  nicht  ver- 
lassen will),  sowie  dass  die  einladung:  uXV  a/e  StvQ*  —  (517) 
die  möglichkeit  eines  vorausgegnngnen  wurfes  ausschliesse  (sowenig 
wie  das  versprechen  desselben  356  die  vorhergegangnen  greuel ; 
beides  charakterisirt  den  dummen  frevler,  der  nach  dem  was  er 
gethan  noch  an  das  gelingen  solchen  betruges  glaubt) ,   will  Kam- 
mer selbst  sich  nicht  stützen;   hat  er  doch  noch  einen  hauptgrund, 
der  seine  vermuthung  „sichert".    Das  xtQiofxtotaiv  (474)  soll  näm- 
lich nicht  zu  der  rede  475 — 79  passen,  das  xtxoirjoTi  Svpü)  (501) 
nicht  zu  502 — 05,  wohl  aber  das  xigio/nfoiaiv  zu  502 — 05.  Also 
folgte  auf  474  sogleich  502.     Aber  mit  xhjiou imuo    muss  man 
nicht  bloss  den  begriff  des  höhnischen ,  spöttischen  verbinden ,  in 
welchem  falle  ja  Odysseus  wie  Polyphem  es  selbst  als  eine  schmach 
für  diesen  ansehen  würde,  von  ihm,   dem  beiden,  überwunden  zu 
sein;  so  aber  denkt  doch  wohl  der  nwhnoolhoc, ,   wie  er  sich 
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selbst  hier  nennt,  nicht  von  sich.  Auch  ist  dasselbe  wort  A  539 
nicht  von  spott,  sondern  von  scheltrede,  Vorwurf  überhaupt  ge- 
braucht. Und  so  passt  es  vollkommen  zu  475  —  79.  Die  worte 
aber  502  —  05  sind  allerdings  als  ein  „ausfluss  der  erbitterung" 
anzusehen.  Freilich  ist  es  triumphgefüh!  was  den  beiden  bestimmt, 
statt  den  gefährten  zu  folgen,  nochmals  anzuhalten  uud  den  feind 
anzurufen ;  aber  diese  freude  geht  ja  hervor  aus  hass  und  groll ; 
erbittert  über  die  Unmenschlichkeit  des  frevlers  freut  er  sich,  ihn 
seine  räche  fühlen  zu  lassen.  Doch  wozu  ein  stück  vertheidigen, 
wenn  es  schlecht  ist  ?  Aber  ist  es  denn  so?  Zu  gewinnen  we- 
nigstens scheint  Odysseus  nicht,  wenn  wir  ihn  seinen  abschiedsruf 
an  den  Kyklopen  sogleich  mit  502  beginnen  lassen.  Würdiger 
ist  es  seiner,  wenn  er  zuerst  noch  der  unglücklichen  opfer  dieses 
abenteuers  gedenkt  und  dem  frevler  mit  allem  Unwillen  seine  ruch- 
losigkeit  vorhält.  Darüber  nämlich  kann  ja  wohl  kein  zweifei 
sein,  dass  475 — 79  nur  als  beginn  der  rede  zu  fassen  ist,  welche 
mit  oennung  des  namens  schliessen  sollte,  durch  den  steinwurf  Po- 
lyphemus aber  unterbrochen  wird.  Und  dieser  selbst,  der  gewaltige 
feind,  würde  er  nicht  zu  frühe  lächerlich  und  dadurch  der  eindruck 
seiner  furchtbarkeit  zum  nnchtheil  des  ganzen  verringert  werden, 
wenn  schon  der  erste  und  einzige  steinwurf,  mit  dem  er  die  ent- 
ronnenen verfolgt,  völlig  wirkungslos  wäre? 

8.    Motivirung  göttlicher  befehle  (A  212  —  14). 

Von  dem  stück  A  193—222  (Achill  und  Athene)  hatte  ich  Philol. 
XXXII,  3,  568  besonders  wegen  des  212 — 14  von  der  göttin 
gegebnen  Versprechens,  nach  welchem  Achill  später  nicht  so  wie 
er  thut  bei  der  mutter  sich  beklagen  und  sühne  von  Zeus  sich  er- 
bitten konnte,  zu  erweisen  gesucht,  dass  dasselbe  eine  dem  ur- 
sprünglichen Zusammenhang  fremde  zudichtung  sei.  Während  Kam- 
mer (die  einb.  d.  Od.  p.  380)  diesen  „unsinn"  für  gar  keiner  Wider- 
legung bedürftig  erklärt,  hat  H.  Düntzer  (Homerische  fragen  p.  198) 
jenes  eine  bedenken  als  wohlbegründet  anerkannt;  nur  meint  er 
dasselbe  durch  ausscheidung  von  211—14  beseitigt  zu  haben.  Ich 
glaube  jedoch,  dass  dieses  mittel  hier  nicht  kann  angewendet  wer- 
den, und  weil  es  sich  hiebet  um  die  erkenntniss  eines  zuges  der 
homerischen  kompositionsweise  handelt,  möchte  ich  folgendes  zur 
erwagung  geben.  Ks  scheint  durchaus  im  verfahren  des  alten 
dicbters  zu  liegen,  befehlen,  somit  auch  göttlichen,  ermahnungen 
oder  bitten  eine  motivirung  beizufügen.  So  finden  wir  es  sogleich 
bei  der  Sendung  des  Oneiros  B  12,  wo  die  au  11  orderung  von  einer 
bestimmten  verheissung  begleitet  ist.  4  70 — 72,  wo  Zeus  einen 
befehl  an  Athene  richtet,  war  eine  motivirung  unnöthig,  weil  ja 
jener  befehl  dem  eignen  wünsch  der  göttin  entsprach.  Wohl  mo- 
tivirt  ist  aber  das.  95 — 97  (durch  die  aussieht  auf  rühm  und  glän- 
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zende  gescbenke)  deren  verführerische  aufforderung  an  Pandaros. 
Motivirt  ist  ferner  Apollo's  zuruf  an  die  Troer  509  durch  510, 
Athene's  aufforderung  an  Ares  £31  durch  die  erinnerung  in  34  ; 
ähnlich  124 — 25,  440.  Durch  eine  drohung  motivirt  ist  des  Zeus 
durch  Iris  zu  bestellender  befehl  an  Bcra  0  399  ff.  Woklmotivirt, 
wenn  auch  nicht  durch  ein  versprechen,  ist  Hera's  bitte  an  Aphro- 
dite JET  198  ff. ,  ausdrücklich  aber  mit  einem  versprechen  die  bitte 
derselben  an  Hypnos  233  ff.  Und  so  weiterhin.  Das  gleiche  zeigt 
sich  in  aufforderungen  von  menschen  an  menschen  wie  bei  Aga- 
memnon's von  einem  versprechen  begleiteter  nufforderung  an  Teu- 
kros  0  281,  bei  Nestors  aufforderung  K  204  ff.  und  bei  derje- 
nigen Hektor's  das.  303  ff.  (mit  versprechen)  und  sonst.  Aber 
Achilles,  wird  man  entgegenhalten,  bezieht  sich  in  seiner  antwort 
auf  kein  solches  versprechen  der  göttin.  Ich  muss  jedoch  bezwei- 
feln, ob  dieser  grund  genügt,  dasselbe  auszuscheiden.  Nicht  immer 
entspricht  die  antwort  genau  und  in  jedem  punkt  der  zu  beant- 
wortenden rede  (s.  nr.  2  dieser  exkurse,  Philo].  XXXIV,  3,  565). 
So  wird,  um  jetzt  nur  an  ganz  ähnliche  falle  zu  erinnern,  X  138  ff. 
von  Agamemnon  das  versprechen  der  bittenden  nicht  erwähnt,  noch 
bezieht  sich  Teukros  an  der  angeführten  stelle  (0  193)  auf  das- 
selbe. Während  Dolon  K  321  ausdrücklich  darauf  zurückkommt, 
finden  wir  nichts  solches  in  des  Diomedes  nntwort  an  Nestor  das. 
220  ff.  Beides  finden  wir  nebeneinander  in  der  Unterredung  zwi- 
sehen  Hera  und  Hypnos.  Des  ersten  Versprechens  thut  er  in  sei- 
ner, freilich  ablehnenden,  antwort  keine  erwähnung.  Auf  die  be- 
ruhigung  der  göttin  aber  wegen  seiner  besorgniss  und  auf  ihr  grö- 
sseres versprechen  hin  entschliesst  er  sich  zur  zusage,  doch  nur 
wenn  sie  jenes  ihm  eidlich  gelobe.  Diese  beispiele  scheinen  mir 
zu  zeigen ,  dass  weder  eine  motivirung  in  der  rede  der  göttin  A 
207  ff.  leicht  entbehrt  werden,  noch  die  nichterwähnung  des  Ver- 
sprechens in  der  antwort  befremden  kann.  Wo  er  Agamemnon's 
sühneversiicb  stolz  ablehnt,  mochte  Achill  höhuisch  der  Versprechun- 
gen des  königs  gedenken  (/  378).  Hier  ober,  wo  er  gehorchen 
will,  war  es  weder  geziemend  das  versprechen  zurückzuweisen, 
noch  seiner  würdig  mit  beziehung  auf  dasselbe  (als  wäre  dieses 
für  ihn  motiv,  während  er  allerdings  ein  anderes  hat  216  —  18) 
seinen  entschluss  zur  nachgiebigkeit  auszusprechen.  Nach  alledem 
—  denn  die  andern  von  Düntzer  berührten  momente  sind ,  wie  ich 
zugebe,  noch  besondrer  und  eindringenderer  Untersuchung  bedürftig, 
über  den  mit  der  sonst  sachlichen  kritik  etwas  kontrastireuden 
schlusssatz  aber  kann  ich  hinweggehen  —  bleibt  das  oberwähnte 
bedenken  gegen  A  193  —  222  bestehen,  bis  entweder  die  nothwen- 
digkeit  212— -14  auszuscheiden  oder  eine  andre  möglichkeit  jenes 
stück  mit  dem  folgenden  (besonders  350 — HO)  in  Übereinstimmung 
zu  bringen  nachgewiesen  wird. 

Schweinfurt.  A  Bischoff, 
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2.   Zu  Euripides. 

loo.  1559 — 1568  sind  io  folgender  reihenfolge  zu  leseo: 
rjfjkäg  de  jn/umi  wvg  Xoyovg  vplv  tpouOut, 
u)g  f}6*  t(xth  6>  l\  *AnoXXtovog  nuigog,  1560 
Sidwrti  <T  olg  tdtox&v ,  ov  <pv<ruat  as, 
uXÜ  uig  xop(£fl  o'  olxov  tvytvlawTov. 

tfiüU  <P  uvia  Stamtonfaas  uva£  1566 

iv  Talg  yj4f>ivaiq  yvtoQiilv  luvjrjv  n  Gqv, 

oV  &  tog  nttpvxug  jJjodi  xui  <I>ofßov  nuiQog. 

inti  <T  arttox^f}  nquyfiu  f/Hjrvdip  iode,  1563 

Suvtlv  0e  dti'Gug  fifjTQog  ix  ßovXevfiuitov 

xal  zijWf  nQog  oov,   prftuvtiig  iogvouio. 

(UV  tog  ntgutvto  nguyfiu  x.  t.  X,  1569 
Die  erzählung  wird  sachgcmäss,  wenn  Athene  erst  die  absieht  dar- 
legt, welche  Phöbus  ursprünglich  hinsichtlich  der  erkenniing  zwi- 
schen Ion  und  Kreits»  hatte  (1566 — 68),  dann  die  durchkreuzung 
dieser  absieht  und  das  verfahren  des  guttes,  durch  welches  er  den 
nus  diesem  Zwischenfall  sich  ergebenden  gefahren  vorbeugt  (1563 
—  65). 

Hei.  404.  —  Nachdem  Menelaos  das  Schicksal  seiner  geführ- 
ten bei  dem  ztige  erwähnt  hat,  von  denen  die  einen  gestorben,  die 
andern  glücklich  in  die  heimat  gelangt  sind  (397 — 399),  geht  er 
zu  seinem  eigenen  unglücklichen  lose  über :  „ich  aber  sehweife 
auf  der  meerflut  umher  seit  der  zeit ,  dass  ich  llios'  thürme  zer- 
störte, und  voll  Sehnsucht  nach  dem  vaterlande  zu  gelangen,  werde 
ich  von  den  göttern  nicht  der  erfulliing  dieses  Wunsches  gewür- 
digt." Man  erwartet  nun  die  fortsetzung:  „denn  hier  und  da, 
an  dieser  und  an  jener  küste  bin  ich  schon  umhergefahreu ;  und 
so  oft  ich  nahe  am  vaterlande  bin,  stösst  ein  wind  mich  wieder 
zurück."  Statt  des  erwarteten  yug  aber  folgt,  mit  der  hier  gar 
nicht  passendeu  conjunction  ri  angeschlossen,  nur:  .  //  v •  _  i'  igij 
povq  u&vovg  i'  iirtdgo/jug  ninXsvxu  nuGug-  ywuiv  iyyvg  to 
nujgug,  nühv  ft'  anutfct  mtv/jm.  Ich  glaube  daher,  dass  vor 
v.  404  einige  verse  ausgefallen  sind,  welche  die  übrigen  länder 
aufzahlten,  die  Menelaos  auf  seinen  irrfahrten  berührt  hatte.  Denn 
erstens  muss  er  schon  oft  näher  an  der  heimat  gewesen  sein,  als 
es  die  libyschen  häfen  sind,  wenn  das  folgende  /wrav  iyyvg  to 
naxgug  etc.,  einen  rechten  sinn  haben  soll.  Zweitens  ist  die  irr- 
fahrt  des  Menelaos  durchaus  nicht  nur  an  der  libyschen  küste  lo- 
kalisiert. Bei  Horn.  Od.  o*,  83  —  85  sagt  er  selber  von  sich: 
Kvngov  &o*wtofflt  u  xui  Alyvm (ovg  inuXtjfreig  A\§(ondg  &'ix6(*ip 
xal  Zi3ov(ovg  xui  'Egfpßovg  xui  Aißvt}v,  Ivu  t  ugvig  atpug 
xeguoi  TtXt&ovoiv ,  wo  also  auch  als  letztes  land  in  der  reihe  der 
aufgezählten  Libyen  genannt  wird.  Ebenda,  o  117  sq.,  sagt  er 
von  dem  mischkrug,  welchen  er  dem  Telemachos  schenkt:  nogtv 
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de  i  0u(StfAOc  r\Qwg>  2t3ov(wv  ßaoiXivg,  W  So;  dopog  dfiftxd- 
Xvtytv  xtlai  fti  voarrjaunu.  Und  dass  auch  Euripides  seinen  Me- 
nelaos  weiter  herum  kommen  liess  als  bloss  an  den  libyschen  hä- 
fen ,  dafür  scheint  532  sqq.  zu  sprechen  (nood/nolg  <T  äXaC&at 
pvolovg  ntnXwxom  ixttoe  xuxtTo'  ovo"  uyvpvuGwv  nXuvoig  ffe**v> 
ojuv  ör)  nrjftttTütv  Xdßrj  riXog.)  so  wie  die  freilich  sehr  summa- 
rische aufzählung  765  sqq.  Drittens  sieht  der  ausdruck  Aißvr\g  i 
iqr^ovg  u%irovg  i'  imSoopug  ninXtvxa  ndaag  ganz  dem  effect- 
vollen  Schlüsse  einer  längeren  aufzählung  ähnlich,  in  welcher  hin- 
sieht mit  unserer  stelle  zu  vergleichen  ist  die  darstellung  von  den 
fahrten  des  Dionysos  Bacch.  13 — 20,  wo  es  am  ende  heisst  (17): 
*Ao(av  n  ttüguv  (sc.  intX&w'v),  rj  jiuq'  uXftvQuv  üXa  xtTrai  xiX. 
Iph.  Aul.  373  —  375  lauten  bei  Nauck  so : 

firjSiv  uv  XQ*0V$  nQoüiujtiv  d-ttftrjv  xdovoq 

fAtid'  ottXwv  uQxonu*  vovv  %(>n  tbv  ffigairjXdrriv  ixHV' 
ndXtog  wg  ugxwv  uvt)g  nag,  l£;vvt<riv  fjv  ix***  ™Xrr 
Ueberliefcrt  ist  in  v.  375  noXewg.  Was  heisst  noXtog  wg  ugxwv 
urrjg  nag  etc?  Etwa:  „so  wie  (wie  auch)  jeder  mann  stadtregie- 
rer  ist,  wenn  etc."?  Für  diese  bedeutung  von  wg,  die  doch  nach 
dem  zusammenhange  erforderlich  ist,  fehlt  die  andeutung  der  kor- 
relativen beziehung  zu  dem  vorhergehenden  vovv  x°h  1°y  ^'C"";' 
Xniv.r  tytu  empfindlich,  so  dass,  wer  die  stelle  unbefangen  liest, 
die  conjunction  unwillkürlich  in  dem  kausalen  sinne  nimmt,  wobei 
dann  ein  verkehrter  gedanke  herauskommt.  Der  vers  hiess  viel- 
leicht ursprünglich:  xal  noXeutg  dgxdw  dvr)g  nug>  %vveGiv  rjv 
*XW 

Guben.  C.  Schliach 


3.   Ad  Euripidis  Cyclopem. 

Eurip.  Cycl.  v.  322  legimus: 

iv  ifjde  niigu  ttijl?  ixw  GxrjvwfiaTu, 

jfv  ftöcxov  dmdv  rj  n  &rjgnov\  Suxog 

daiwfAtvog,   iv  ai4yovn  yaGito'  vmtav  t 

inexmwv  ydXaxiog  ujutpogt'u,  ninXov 

xoovw,  Jtog  ßgovTuTfftv  dg  igiv  xrvnwv. 
Quae  verba  usque  ad  hoc  tcmpus  frustra  a  criticis  temptata  ceosco 
scribenda  esse  hoc  modo: 

iv  jfjot  etc. 

n  fioaxov  — 

dutrvfuvog,   tv  öTtyw  U  yuaiio''  vntiav, 

inexmwv  ydXuxrog  ufiyogta,  ninXw, 

xoqum  Jiog  ßgovraioiv  elg  ig$v  xivnwv. 
Ac  primum  quidem  quod  critici  Scaligerum  non  bene  conjecisse  tv 
etiywv  n  pro  h  ciiyovxi  concluserunt  ex   praecedentibus  verbis 
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cxiyv  txit)  OxuvtofiaTa ,  non  rectc  mihi  videntur  de  hoc  loco  judi- 
cavisse;  certe  nihil  melius  se  habet  quam  tv  Giiyw  n.  Cyclops 
enim,  ut  se  lovem,  sive  pluviam  sive  grandinem  demittat,  nullo 
modo  curare  ej  usque  vim  plane  refringere  posse  demount  ret ,  haec 
fere  dicit:  „si  plutit,  se  solido  antro  suo  bene  tectum  aut  vitulum 
assum  aut  aliquam  feram  cenare,  et  postquam  veqtri  satisfecerit 
atque  recubuerit  (vmtav),  lactis  amphora  insuper  epotn,  sese  cor- 
pus bene  pallio  tegere;  sin  autem  frigus  aquilone  augeatur  et  fun- 
datur  nix ,  se  non  solum  pellibus  ferarum  corpus  circumdare  sed 
etiam  ignem  accendere.((  Quare  mnXoi  legendum  et  cum  tv  diiyw 
conjungendum  videtur.  Reliquum  est  ut  de  xoq/jw  pauca  adjungam. 
Qua  ratione  Cyclops  cum  love  tonitrante  quasi  in  certamen  de- 
scendere  putandus  est,  nisi  stipite  crepitum  edens?  Quern  aut  aliis 
stipitibus  aut  saxo  impingit.  Talium  stipitum  vel  truncorum  fuisse 
in  saxeo  specu  tantam  copiam,  quantam  vix  tria  plaustra  capere 
possent,  diserte  narrat  Ulixes  v.  380 ;  quin  etiam  multo  plures  siue 
dubio  Ii u mi i  jacebant,  cum  ad  magnum  ignem  semel  accendendum 
tot  stipites  Cyclopi  vix  satis  essent.  Quae  si  ita  sunt,  sententia  se 
bene  habet,  nisi  quod  ex  nostrae  linguae  ratione  xal  duCvvfiat 
exspectes  pro  them' a  n>o$ ,  quo  ex  participio,  hoc  loco  ut  saepe 
paulo  ueglegentius  adhibito,  videtur  causa  repetenda  esse,  cur  tv 
Oityco  n  in  iv  aiiywv  u,  hoc  autem  in  tv  oifyovti  mutatum  sit. 
Cycl.  436.  wg  Siu  fiuxoov  yt  iov  Gtywva  xov  <p(Xo* 
XrjQfvofMV  ibYd'  ovx  Ixoixiv  xuiu<puytTv. 
Hos  versus  alii  aliter  emendare  conati  sunt,  quorum  conjecturas 
facilius  videtur  convellere,  quam  quid  Euripides  scripserit  reperire. 
Quare  sufTiciat  pauca  dicere  de  emendutione  Uermanni.  Qui  cum 
Musgravio  astipulans  cfywva  hie  membrum  virile  signiGcare  ob 
eamque  causam  reliqua  quoque  verba  „aliquid  debere  obsceni  con- 
ti nere"  censeat,  scribendum  ducit :  „£%>ft;o,utJ>  iovd\  ovx  fyofiev 
yttQ  xaiuqvyqv"  vel  „ovx  fyowa  xujayvyqv."  Sed  ctywvu  aliud 
significare  ac  quod  ille  vult,  vel  inde  colligi  potest,  quod  Chorus, 
si  adderet  ovx  fyo/itv  yug  xaiufvyyv,  nihil  novi  diccret,  sed  ean- 
dem  orationem  variaret.  Quod  addit  Hermannus  „hac  sola  ratione 
XriQivofitr  cum  accusative  construi  potuit",  hoc  videtur  vehementer 
addubitandum  esse.  Quid?  ^ottno  quamvis  plerumque  de  conjugio 
adhibcatur,  alywru  si  interpretemur  guttur  —  nam  Satyrorum  bi- 
bacium  guttur  est  quasi  tubus  per  quem  vinum  fluit  —  num  hoc 
guttur  minus  bene  /qotvW  dici  possit  \  xrlQ^°,utv  Wl'  Gtywva 
nihil  aliud  est  quam  6  a((pu>v  yroivu ,  h.  e.  ,,guttur  nostrum  jam 
diu  vino  caruit."  tohT  autem  Hermannus  praecedentibus  recte 
adnectit,  quod  hoc  loco  de  Cyclopc  cogitare  ioeptum  esset.  Quae 
cum  ita  sint  et  xainyayilv  generaliter  videatur  dictum  esse,  nihil 
mihi  videtur  praestare  quam  legere: 

XqQtvofiev  töV<T,  ovdh  l/om?  xaratpayttv 
b.  e.  „nihil  haben t es,  quod  devoremus."     Nam  Satyros  vehementer 
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fastidivisse  Cyclopia  epulas,  non  est  quod  mireris.  Kx  ovdev  tyot  - 
jeg  uutem,  cum  syllabae  EN  et  EX  inter  se  vix  different,  oriri 
potuisse  ovx  t/outi  facile  credent,  quibus  cognitum  et  compertum 
est,  in  liac  fabula  quam  saepe  et  quo  modo  versus  a  librariis  cor- 
rupt! siot. 

Neo-Ruppini.  R.  Schenk. 


4.   Zu  Philostratos. 

Phil.  ß.  eoff.  2,  11.  (2,  68,  21  ed.  T.)  ovde  l%wax(Oag  tov 
Xoyov  —  uXX'  untiyxojviCfxivti  if}  yXvjn$  xal  ytfivjj  SieieCtero 
Xiywv  x.i.  X.  —  Kayser  yit.  soph.  Ueidelb.  1838  p.  309  bemerkt: 
Jacobs,  not.  ms:  „vidc  an  comparari  possit  Aristot.  R/h  t.  ML  1  4,  1  1 . 
fin.  ovdiv  yuo  nooe%uyxojv(6ug  ovde  Ttoomaxwrjaag.  Ducta  videtur 
diclio  ab  its,  qui  iaculum  intorquent".  Idem,  not.  ed.  „ffis  verbis 
tuest  comparatio  linguae  cum  cnse  nudato  lacertisquc  ad  decertandum 
paratis.  Huet.  Xa.  anrj^onGfth^  (war  leider  auch  von  mir  an  den 
rand  geschrieben).  Infeliciter!  Jacobs  schwankende  meinungen,  das 
bild  sei  vom  wurfspiesse  hergenommen,  wobei  er  unwillkürlich  an 
ivayxvX({eo&ui  denkt ,  oder  vom  nackten  Schwerte  und  den  armbc- 
wegungen  vor  dem  kämpfe,  sind  beide  falsch;  denn  dann  müsste 
es  ivrjyxvhofitvt]  oder  dntjyxortiGfiiyrj  heissen  oder  im  zweiten 
falle  wie  bei  Aristoteles  ovdev  noot^uyxtovCoug.  Philostratus  hat 
sein  schönes,  in  dieser  form  aber  etwas  abenteuerliches  bild  aus 
einer  allgemein  bewunderten,  allbekannten  stelle  Pindars  genommen, 
wie  das  bei  ihm  ja  nicht  selteu  ist,  und  zwar  aus  Ol.  2,  83. 

no  flu  juot  vn  uyxwvog  wxiu  ß4Xrj 
Mop  Int  <{<touuug  — 

und  v.  89  ft. 

em%e  vvv  GxontA  To'Soy,  aye  9v(ji ,  Uva  ßuXXopev 

ix  fiuX&axug  uvj*  <pgerog  evxXiag  o'iaxovg  Uneg;  int  joi 

1 AxQuyum  tavvaai  g. 

Das  bild  ist  nlso  vom  pfeil,  bogen  und  kodier  hergenommen ,  wie 
ja  auch  Lucian  evGt6%ovg  xal  je&rjyfji'vovg  nuQeoxevac^iSvog  lovg 
Xoyovg  sagt,  daher  das  dinttmo ;  mit  dem  pfeil  wird  also  die 
zimge  verglichen,  daher  die  ent  kodierte  blanke  zunge,  mit 
der  der  redner  auf  seinen  gegner  zielt.  So  lange  sie  sich  im 
kodier  befinden  sind  die  ßiXrj  Iii  uyxwrog  (daher  bei  Tbcokr.  17, 
30.  vnwXhiog  yaohga),  hdov  qaoiiQac,  iyxexuXvfifjtva ;  legt  man 
sie  auf  den  bogen,  sind  sie  unrtyxwfiG^vu ,  yvfxvd,  und  der  aus- 
druck  dtaiefveo&ai  ist  passend. 

Philostr.  v.  Apollon.  4,  28.  p.  147,  8.  cd.  Teubn.  —  b  yaq 
MfXwv  kciuvai  fiiv  inl  StGxov  doxet  iu)  node  ufMfw  Gvfißeßrjxwg, 
joav  Se  fvvixu  *jl   uQiGieoai,    r\    6e%tu   de,    oQ&oi  trjg  xHQ°$ 
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ixdvrjg  oi  SdxrvXot  xai  olov  Sutgovieg,  ol  fjkiv  Srj  xai''  'Okvp- 
ntav  u  xai  *  Aqxadtav  Xoyoi  rov  a#Ai^*jv  laioqovat  tovtov 
uiQtmov  ysvitöai  xai  firj  lxßißaG&rtva[  noti  iov  XMQ0V>  %v  V  t^17! 
—  S.  Pausan.  6,  14,6.  Warum  Kayser  hier  die  besserung  Uamakers 
6u(qovto$  nicht  aufgenommen  hat,  ist  mir  unfindlich,  nicht  etwa 
deshalb  weil  ich  sie  selbst  auch  gemacht  habe,  sondern  weil  ich 
sie  machen  musste,  weil  der  sinn  sie  mir  zu  verlangen  scheint. 
duxnXot  olov  dttfoovifQ  sind  einzelne  gerade  gestreckte  finger, 
die  man  einzeln  zum  durchstecken  brauchen  will :  es  würde  Milon 
dtf<7iu)<Ji  iotg  SaxivXoig  —  2,  292,  9  —  dargestellt  worden  sein; 
duxivXo*  olov  ö*m(qovt  og  sind  geschlossene  finger  eines  menschen, 
der  mit  seiner  hand  etwa  durch  einen  ärmel  fahren  will ,  und  so 
hat  Milon  dagestanden ;  man  konnte  ihm  nicht  den  kleinen  finger 
von  den  andern  abbiegen. 

Für  das  schwächliche  und  verdächtige  txßißaä&fjvai  möchte 
denn  doch  ixßiaG&tjrai  zu  lesen  sein ;  Milon  war  axqtmoq  und 
alle  gewalt  konnte  ihn  vom  geölten  discus  nicht  abdräugen  oder 
fortstossen;   Pausanias  braucht  bei  der  ganzen  Schilderung  zweimal 

Philostr.  vit.  Apoll.  4,  22.  p.  142,  1.  xai  davfidfav  £U- 
ytr ,  on wz  rt  9tog  ov  xai  irjv  äxQÖnoXiV  rjSrj  tx/.ttnu  xoGovxov 
alfia  vuoji  lx%t6vrwv  avftj.  —  Unter  der  bürg  werden  fech- 
terspiele gefeiert,  und  das  dabei  vergossene  blut  wird  als  ein 
trankopfer  für  die  auf  der  bürg  thronende  göttin  bezeichnet. 
Sollte  da  nicht  iy^toviojv  das  passendere,  das  treffende  und  bit- 
tere wort  sein  l  So  möchte  ich  auch  in  den  tlxoveg  23.  p.  327, 
14  iyx\MM>  lesen.  Es  steht  da:  ixxH/uhwv  iu>v  yXovrwv  diu  TTjv 
nüv  uqiguquIv  txxhßiv.  Die  linke  seite,  welche  sich  auf  den 
spiess  stützt,  ist  einwärts  gebogen,  iyxixUiaiy  und  daher  Ixxuvra» 
ol  yloviot.  Auch  im  yvpv.  p.  273,  9  möchte  ich  statt  der  sonst 
guten  bessern ng  kaysers  txxQiiov  n  vofx^hG^ai  ttqomqov  fj  iyyvrj- 
lüg  xaiaGirjaui  jov  GwfAarog  (die  bandst  litt  liest:  vtxoov  yuo 
vopt'Ztadat):  lyxqiwv  re  f*rj  vo/j(£*g&ui  nqoieqov  rj  lesen. 

Hamburg.  II.  Köstlin. 


5.   Raff*.  Garrucci,  Iscrizione  arcaica  romana.  Civiltä  cattolica 
serie  X  vol.  II  fasc.  644  13  aprile  1877  p.  205  sqq. 

Eine  inschrift  auf  der  inneren  seite  eines  brunnendeckels  von 
R.  Lanciani  im  Bull,  della  Comm.  arch,  munic.  p.  217  veröffent- 
licht, in  sehr  altertümlichen  buebstaben  mit  dem  griffet  wahr- 
scheinlich vom  Künstler  oder  verfertiger  eingegraben,  welche  lautet 
ECO* C •  ANTONIOS ,  giebt  Raff.  Garrucci  gclegenheit  zu  einer 
unerwarteten   aufklärung  einer   gewissen   klasse  von  Inschriften, 
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nämlicli  so  dass  wir  einen  neuen  schätzenswerthen  beitrag  zur 
kenntniss  der  altlateiuisclien  formenlehre  erhalten.  Garrucci  findet 
nämlich  mit  recht  diese  art  sich  zu  nennen  —  ich  C.  Antonios 
[habe  dieses  gemacht]  —  auffällig  und  einzig.  Er  zählt  die  hier- 
von abweichenden  arten ,  in  welchen  die  kiinstler  ihre  namen  an- 
brachten, auf  als  „das  und  das  werk",  „das  und  das  [werk]",  „der 
und  der  hat  gearbeitet,  gebildet"  u.  s.  w.,  oder  kurz  „der  und  der", 
ferner  auch  dass  das  werk  selbst  redend  seinen  urheber  nennt,  und 
kann  schliesslich  nur  mit  jenem  „Ich  C.  Antonios"  vergleichen  die 
aufschriften ,  welche  nach  seiner  früheren  erklärung  (Canoni  ep.  di 
Fed.  Ritsehl)  lauten  „[ich]  Antiochus  habe  dich  gebildet",  „[ich]  Retus 
u.s.  w.  habe  dich  gemacht".  Trotzdem  hiernach  seine  erklärung  dieser 
Inschriften  zu  empfehlen  scheint  und  trotzdem  man  leicht  sieht,  wie 
sehr  diese  erklärung  jener  Mommsens  vorzuziehen  ist,  nach  welcher 
TK  in  diesen  auf  tongefässen  sich  findenden  inschriften  zu  TEstam 
zu  ergänzen  ist  —  »[ich]  Ant.  habe  das  gefäss  gemacht"  —  trotz 
alle  dem  giebt  Garrucci  selbst  die  neue  erklärung,  dass  wir  hier 
statt  ji\n\.vit  fecit  alterthümliche  —  und  ich  würde  sagen  vollere 
—  formen  fi.it  te  fecite  vor  uns  haben ,  nach  art  von  jenem  tre- 
monti  im  carmen  saliare.  Der  hauptgruud  weshalb  man  dieser 
neuen  auft'nssung  vor  jeder  anderen  den  Vorzug  geben  muss  ist 
m.  e.  in  dem  umstände  zu  finden,  dass  {Litte  nicht  fixi  fe,  fechte 
nicht  feci  le  die  lesarten  sind.  Man  s.  Garr.  sylloge,  in  welcher 
noch  das  TE  als  „dich"  erklärt  ist. 

4VH  A/T       501  RETVS  GABIMO  C  ^C/AVEBVS- FECIT- E  • 
IOC        502  =  ET VS  G  A Bl N I VS  C  •  S  C  A  V  EBVS  •  FECIT 
VS-FI     503  R  IlTVS  G/ABIMO  C  S  C/A  VilBVS  •  |'||C  T||- 
XITE 

In  der  letzten  inschrift  stört  der  Zwischenraum  ohne  punkt  schwer- 
lich :  entweder  ist  i  ausgefallen  oder  sonst  nichts  auf  denselben  zu 
geben.  Ebenso  ist  in  501  das  punkt  zwischen  T  und  E  wohl 
durch  versehen  entstanden  und  in  dem  Schlüsse  von  502  die  auf- 
klärung  für  die  Schlüsse  der  übrigen  zu  finden.  Nicht  unpassend 
vergleicht  Garrucci  dass  heute  Italienern  dieser  und  jener  mundart 
lat.  fecit  u.  s.  w.  so  schwer  auszusprechen,  dass  sie  thcils  ein  i  theils 
ein  e  deutlich  hinten  anfügen.  Versteht  sich,  ist  i  wie  in  t reman ti 
das  ursprüngliche,  aber  e  so  nahe  ihm  verwandt,  dass  es  fast  eins 
mit  ihm.  Ein  probarunte  (PROBARVNTE)  hält  derselbe  für  wahr- 
scheinlich in  der  in  sehr,  von  Arpinum  syll.  1543.  Dass  solche 
formen  einst  so  und  nicht  auf  das  blosse  t  ausgegangen  seien 
wird  in  meinen  Priscae  lat.  or.  II  mehrfach  gezeigt. 

Was  uns  in  den  alten  inschriften  unbegreiflich  ist,  gilt  leicht 
für  ein  versehen  der  meissler  und  wird  gelegentlich  später  bei 
vorschreitender  kenntnis  als  eine  wohlbedachte  eigenthümlichkeit 
der  zeit,  aus  welcher  sie  stammen,  erkannt.     So  könnte  es  mit 
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jener  getrennten  Schreibung  FECIT  *E  und  F|;C  T||  insofern  eine 
ricbtigkeit  haben  als  auf  lateinischen  umbrischen  nskischen  inschriften 
nicht  selten  einzelne  worte  mit  mehr  oder  weniger  recht  als  je  zwei 
erscheinen,  worauf  ich  öfter  in  meinen  Pr.  lat.  or.  aufmerksam  mache 
und  welche  theiluntren  ich  in  manchen  saturnischen  versen  der  in- 
Schriften  als  nothwendig  anerkenne.  Wir  haben  also  hier  vielleicht 
die  erinnerung,  dass  fecitc  auch  ohne  das  schluss-e  und  ohne  te 
schon  hinreichende  formen  sind  wie  dede,  dederi  st.  dedet  d.  i.  dedit, 
dcderint  d.i.  dederunt.  CT  liest  übrigens  Garr.  sy II.  486,  wo 
Mommsen  und  Ritsehl  einen  kleinen  haken  unter  dem  vorletzten 
buebstaben  als  i  nehmen,  welchen  er  für  einen  nicht  vom  meissel 
herrührenden  äusseren  schaden  erklärt. 

Berlin.  H.  Buchholtz. 


6.   Zu  Tereuz. 

Terent.  Hec.  3,  5.  35; 

La.  verum  vide  ne  impülsus  ira  prave  insistas,  Pämphile. 
485.    Pa.  quibus  iris  inpulsus  nunc  in  illam  iniquos  sienW 

quae  nümquam  quiequam  ergä  me  commeritäst,  pater, 
quod  nöllem,  et  saepe  meritam  quod  vell£m  scio. 
Der  vers  485  ist  bisher  noch  nicht  richtig  hergestellt  worden. 
Bentley  bemerkt  dazu:  Hic  versus  iusto  longior  est,  ut  quivis  metri 
peritus  statim  videat.  Inde  est,  quod  veterrimus  noster  cum  tribus 
aliis  habeunt ,  quibus  iris  pulsus.  Hoc  enim  quivis  corrector 
polerat.  Sed  notandum,  in  responsione  semper  eadem  verba  repeti 
et  accentu  quwfue  eodem.  Non  credam  igitur  im  pulsus  ira 
mutari  hic  in  iris  pulsus.  Repone, 

Quid  ego  ira  im  pulsus  nunc  in  illam  iniquos  sim? 
So  richtig  die  bemerkung  Bcntleys  ist,  so  gewaltsam  ist  die  än- 
derung,  gewaltsamer  als  dass  sie  überzeugen  könnte,  besonders  da 
ein  trochäischer  septenarius  in  seiner  lebhaftigkeit  mit  zur  ant- 
wort  auf  die  lebhafte  mahnung  in  demselben  versmasse 
gehört,  und  weil  ein  septenarius  für  485  nothwendig  ist  als  ge- 
gensatz  gegen  die  folgende  aufzählung  in  senaren. 

Fleckeisen  und  W.  Wagner  —  in  seiner  ungemein  hübschen 
und  brauchbaren  ausgäbe:  Cambridge  1809  —  lesen,  die  gewalt- 
same änderung  vermeidend : 

quibus  iris  impülstis  [tandem]  nunc  in  illam  iniquos  siem  1 
Auch   das  kann  nicht  befriedigen,  und  ist  gewiss  von  beiden  her- 
ausgebern  nur  als  ein  nothbehelf  betrachtet  worden,  wenn  sie  sich 
auch  der  mancherlei  bedenken,  welche  diese  version  mit  sich  bringt, 
nicht  bewusst  gewesen  sein  mögeu. 

Es  steckt  nämlich  darin  ein  fehler  gegen  den  sinn,  und  sollte 
nicht  auch  einer  gegen  die  prosodie  darin  verborgen  sein  ?  Der 
versaccent  darf  doch  in  iniquos  nicht  von  der  zweiten  silbe  wei- 

Philologus.  XXXVU.  bd.  1.  12 
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eben,  denn  darauf  läuft  es  doch  Linaus,  und  wo  ist  das  ßentleysche 
ego  geblieben,  welches  absolut   nothwendig  zur   herstellung  des 
Sinnes  in  unsrer  stelle  ist,  als  gegensatz  zu  Mam? 
Wie  in  der  Andria  2,  2,  36  der  vers: 

nisi  vides,  nisi  sen  is  amicos  6>as,  ambis.  Ch.  bene  mones  — 
die  drei  kürzen  vor  der  letzten  silbe  des  verses  nicht  umsonst  ste- 
hen, sondern  das  plötzliche  erwachen,  den  schnellen  entschluss  an- 
zeigen, wie  ja  im  folgenden  verse  das  kurze  vale  den  kurzen  ab- 
schied, so  muss  es  auch  hier  sein.  Ich  lese: 

qui'bus  iris  inpülsus  nunc  in  i 'Hum  im'quos  £go  siem  ? 
„Wie  sollte  ich  gegen  sie  ohne  allen  grund  erzürnt  sein  f*'  Er 
weist  das  lebhaft  und  entschieden  zurück,  daher  der  lebhafte  tro- 
cbaicus,  daher  die  drei  kürzen,  und  legt  dabei  das  nothwendige 
gewicht  auf  die  gegensätze  illum  und  ego.  Dass  dann  senare 
folgen,  erklärt  sich  aus  dem  oben  nebenher  bemerkten. 

Das  metrum  hat  sinn  und  geist,  und  ist,  um  ein  bild  zu  ge- 
brauchen, nicht  der  rock  des  inhalts,  sondern  die  haut  desselben, 
eins  mit  ihm,  untrennbar,  aus  dem  geiste  hervorgegangen  und  da- 
her wechselnd  wie  gedanke  und  gefühl  und  mit  dem  gedanken  und 
gefübl. 

Hamburg.  H.  Kostlin. 


7.   Veil.  Palerc.  II,  25,  2 

sagt,  wo  er  von  der  schlacht  bei  Actium  spricht,  und  der  schimpf- 
lichen flucht  des  Antonius  gedenkt,  nach  der  gewöhnlichen  lesart: 
Juitque  in  confesso,  mittles  optima  imperatoris,  imperatorem  fuga- 
ctssimi  militis  funetum  officio,  ut  dubites,  suo  an  Cleopatrae 
arbUrio  victoriam  temperaturus  fuerit,  qui  ad  eius  arbitrium  direxit 
fugam."  Die  editio  I  hat:  „vi debit  e  suo  an",  Amerbacb:  vide- 
b  if  es  lie  an."  Dafür  schrieb  Burer:  „ut  dubites,  suo  an."  Diese 
änderung  ist  indess  zu  verwerfen.  Denn  sicherlich  unterlag  es  für 
den  Vellerns  keinem  zweifei,  dass  Antonius,  der  sich  durch  die 
flucht  der  Cleopatra  bewegen  Hess,  den  kampfplntz  zu  verlassen, 
auch  im  falle  des  sieges  sich  ganz  ihrer  willkür  und  laune  unter- 
worfen haben  würde.  Ruhuken  setzte  daher  mit  recht  nach  officio 
ein  punktum  und  schrieb  statt  „ut  dubites"  quis  dubitet.  Allein 
einfacher  und  der  überlieferten  lesart  entsprechender  ist  folgende 
änderung:  „Qui  dubites,  suo  an  Cleopatrae  arbitrio  victoriam 
temperaturus  fuerit,  qui  ad  eius  arbitrium  direxit  fugam." 

II,  33,  1  wird  gelesen :  qui  (Lucidlus)  alior/ui  per  omnia 
laudabilis  et  bello  paene  invictus  pecuniae  pellebat  ur  cu  pidine. 
So  die  Vulgata  nach  Amerbach.  Die  editio  I  liest:  expelleba- 
tur.  Ohne  zweifei  will  Velleius  sagen:  Luculi  war  ein  sonst  in 
jeder  bezieh  ung  ehren  wert  her  charakter;  aber  er,  der  im  kämpfe 
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fest,  unbezwingbar  war,  erlag  den  lockungen  des  goldes. 
Es  ist  also  ein  verbum  erforderlich,  welcbes  den  gegensatz  enthält 
zu  dein  „hello  invictus."  Nun  bedeutet  aber  „pellere/"  stets  je- 
manden aus  seiner  Stellung  verdrängen"  und  so  besiegen.  Es  kann 
daher  wohl  nicht  gebraucht  werden  von  einem  menschen,  der  im 
kämpfe  mit  der  leidenschaft  unterliegt.  Noch  weniger  aber  ist  das 
„expellebatur**  der  editio  I  an  der  stelle.  Mit  recht  hat  man  daher 
die  lesart  geändert.  Einfacher  aber  als  die  bisher  gemachten  vor- 
schlage ist  unter  annähme  eines  in  den  handschrifteu  häufigen  fell- 
lers folgende  änderung:  qui  alioqui  per  omnia  laudabilw  ei  hello 
paeiie  invictus  pecuniae  pell  iciehat  ur  cupiditie. 

Münster.  K.  Koch. 


B.    Auszüge  aus  Schriften  und  berichten  der  ge- 
lehrten gesellschaften  sowie  aus  Zeitschriften. 

Revue  archeologtque  1870  nr.  I.  Jan.  A.  Bertrand:  Ueber 
die  geltung  der  benennungen  KiXiot  und  Fuldnu ,  KtXnxtj  and 
raXaiCa  bei  Polybius.  Diese  abhandlung  ist  gegen  den  aufsatz 
von  d'Arbois  de  Jubainville  (rev.  arch.  1875  oct.)  gerichtet.  Der 
verf.  sucht  nachzuweisen,  dass  bei  Polybius  KtXxot  für  die  cisalpi- 
nischen  und  die  an  der  südküste  Frankreichs  ansässigen  Gallier 
gebraucht  worden  ist,  und  dass  /uAarai  die  übrigen  transalpini- 
schen und  die  in  Süddeutschland  wohnenden  Gallier  genannt  wor- 
den sind,  wie  schon  Diodor  V,  32  angiebt.  Zu  diesem  zweck 
giebt  er  eine  vollständige  Übersicht  sämmtlicher  stellen  des  Polybius, 
in  welchen  diese  benennungen  vorkommen.  Den  umstand,  dass  der 
name  ZaJlaro*  erst  viel  später  (260  v.  Chr.  etwa)  auftritt,  erklärt 
der  verf.  dadurch,  dass  von  diesen  Völkern  die  KtXioC  durch  ihre 
einfalle  in  Italien  zuerst  bekannt  wurden  und,  wenn  Gallier  an  den- 
selben theiluahmen,  diese  wegen  der  ähulichkeit  der  bewaffnung 
und  der  kampfweise  mit  jenen  zusammengeworfen  wurden.  Die 
angezogenen  stellen  der  griechischen  schriftsteiler  sind  als  anbang 
ausführlich  abgedruckt.  —  Colonna-Ceccaldi:  Trinkschaale  und 
rundschild  in  einem  grabe  der  todtenstadt  von  Amathunt  gefunden. 
Sie  rühren  von  des  generals  von  Cesnola  ausgrabungen  her,  deren 
zu  anfang  aprils  1875  gewonnene  resultate  aufgezählt  werden. 
Die  nur  halb  erhaltene  trinkschaale  zeigt  in  der  mitte  eine  lotos- 
blume,  in  einem  um  diese  herumgehendeu  inneren  kreise  eine  auf 
bis  bezügliche  figurenreihe  und  in  einem  äusseren  kreise  kampf- 
scenen  um  eine  bethürmte  stadt,  welche  der  verf.  auf  die  belage- 
rung  des  den  Persern  treu  gebliebenen  Amathunt  durch  die  dem 
aufstände  der  Jonier  beigetretenen  Griechen  Kyperns  500  v.  Chr. 
bezieht.    Der  charaktcr  des  werks  ist  pbönicisch -ägyptisch.  Der 
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rundschild  (celra)  mit  sehr  hervorragendem  und  spitzem  umbilicus 
zeigt  unter  den  eingegrabenen  figuren  den  solstitiallöwen ,  welcher 
den  aequiuoctialstier  verschlingt.  Der  verf.  schliesst,  dass  das  grab 
einem  hervorragenden  krieger  des  Darius  angehört  habe ,  welchem 
seine  waffen  und  die  ihm  für  die  vertheidigung  Amathunts  gewid- 
mete schaale  mitgegeben  worden  seien.  Mit  abbildungen.  —  Heron 
de  YiUcfosse:  Rolossalstatue  des  sitzenden  Apollo  zu  Entrains 
(Xievre)  gefunden.  Diese  statue ,  welcher  die  füsse ,  die  rechte 
hand  und  die  linke  seite  der  lehne  des  stuhls  fehlen,  ist  von  gallo- 
römischer  arbeit  und  wahrscheinlich  dem  Apollo  Borvo  gewidmet. 
Der  verf.  vervollständigt  und  berichtigt  zugleich  die  von  Bulot  de 
Kersers  in  congres  arch,  de  France  XL.  session  (Chäteauroux  1874) 
p.  252  gegebene  Sammlung  von  inschriften  aus  Entrains.  —  Bul- 
ltet: Colonne.  Beschreibung  der  bei  dieser  ehemaligen  colonics 
Bibractcnsis  gefundenen  reste  von  nntiquitäten;  darunter  13  galli- 
sche münzen,  der  ofen  eines  Metallarbeiters ,  bruclistücke  von  thon- 
und  glasgefässen.  —  Unter  den  nachrichten  wird  die  auftlndung 
eines  marmornen  Sarkophags  in  Corneto  Tarquinia  (dem  alten 
T«n/fiinii),  kämpfe  der  Griechen  mit  Phrvgiern  und  Amazonen  dar- 
stellend ,  angezeigt.  —  Anzeigen  von  KXwv  JSttyavof,  'Entyortyui 
jrjg  vrjöov  2vqov,  von  Mordtmann,  Marmora  Ancuryna  (in  welcher 
dissertation  derselbe  zwölf  unveröffentlichte  texte  und  viele  berich- 
tigungen  anderer  inschriften  nach  den  aufzeichnungen  seines  vaters 
giebt),  uud  vou  Ch.  Robert,  Melanges  a" Archiologie  et  d'üistoire 
(lateinische  und  griechische  inschriften  und  eine  „interessante"  ab- 
handlung  über  die  römischen  armeen  und  ihre  Unterbringung  wah- 
rend des  kaiserreichs  enthaltend). 

Nr.  2.  Febr.  A.  Bertrand:  lieber  die  geltung  der  benennun- 
gen  KsXtoC  und  7«A«ra*  etc.  (Forts.).  Der  verf.  fährt  fort,  die 
einzelneu  stellen  des  Polybius  durchzugehen,  unter  welchen  er  VIII, 
32,  wo  KtkroC  und  Vakdran  von  denselben  k riegern  Hannibals  ge- 
sagt wird,  auf  eine  sehr  gesuchte  weise  interpretirt,  indem  er  meint, 
der  ausdruck  TaAaiai  solle  nur  die  robheit  derselben,  obgleich  sie 
eigentlich  Celten  waren,  bezeichnen.  Neu  (s.  Liv.  V,  32)  wareu 
die  watTen  der  truppen  des  Bremms,  weil  diese  zum  theil  aus  den 
Alpen  kamen,  du  die  waften  der  Celten  Oberilaliens  den  Römern 
müssten  bekannt  gewesen  sein;  deshalb  werden  diese  wallen,  nach 
dem  verf.,  von  Polybius  immer  /aAanx«  genannt.  Demnach,  so 
meint  A.  Bertrand,  müsse  in  den  Übersetzungen  des  Polybius,  was 
bisher  nicht  geschehen  sei,  zwischen  Celten  und  Galliern  ein  un- 
terschied gemacht  werden.  —  G.  Perrot :  Eine  inschrift  aus  Cyzicus 
zu  ehren  der  britischen  siege  des  kaisers  Claudius,  ähnlich  derje- 
nigen, welche  sich  an  dem  zerstörten  triumphbogen  des  Claudius 
in  Rom  befunden  hat  (s.  Willmanns,  exempla  inscr.  latinarumf 
Berl.  1875,  nr.  899): 
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DIVO  •  AVG  ■  CAESARI  •  Tl  •  AVg  .  caesari  .  et 

IMP  •  Tl  •  CLAVDIO  •  DRCSI  ■  F  •  aug  .  caesari  .  ger 

MAXICO  ■  PONT  •  MAX  .  t  .  p  .  xi  .  cos  .  v  .  imp  .  xxi 

P  •  P  •  VIND  •  LIB  •  DEVIctis  .  xi  .  regibus 

BRITANNIAE  •  ARam  .  posuerunt 

C  •  R  •  QUI  •  CYZICI  •  consistuDt 

ET  •  CYZIceoi  . 
CURATOR E   

Dudtesne:  Inschriften  aus  Pallene,  7  an  der  zahl,  davon  nur 
wichtig:  *E<p  Uoiwg  jov  yivaifiuxov  Tipqatov  dr\f».rijQ(ujvogtlji[n\o- 
Xvievg  tlntv '  EnuSr}  j4v\3\ooßo\og  3I[rj]nog  AhwXog  ix  Nav- 
nuxiov  u*rtQ  äyudög  lonv  ntni  irtv  noXiv  tojv  Kuaaavdqatwv  xal 
101g  t1au(ftxio[v]fAiroiQ  ix  iuvir\c\  dg  Alxuniktav  ....  —  G. 
Boissier:  Der  brief  des  Plinius  in  betreff  der  Christen.  Der  verf. 
sucht  die  echtheit  desselben  zu  beweisen.  Er  glaubt,  dass  in  folge 
des  von  Plinius  selbst  erwähnten  Verbots  unerlaubter,  namentlich 
nächtlicher  Versammlungen ,  die  behö'rden  auf  die  Zusammenkunft 
der  Christen  aufmerksam  geworden  sind,  und  dass  so  die  Verfolgung 
derselben  von  neuem  in  gang  gekommen  sei.  —  Heron  de  Fifte- 
fosse:  Lateinische  inschriften  neuerdings  in  der  provinz  Constantine 
(Algerien)  entdeckt. 

1.    Aus  Lambese  (Lambaesis)  212  —  217  n.  Chr. 

PROSAI,VTKANTONINll*IPKTlVIJEDOMEPOv'SA$EOR 

SAT V R NODOM I  NO  •  ET  OPI  $ 
REGINAESAC $  TEMPLVM  $  ET  $ 
ARAMETPORTICVMFECERVNT 
LVETVRIVSFELIXETLVCIAQVIETA 
$  FELICITER  < 

lo  der  ersten  zeile  ist  das  «  des  worts  domne  (d.  i.  domlnae)  aus- 
gelassen. 

Ib.    Aus  Lambese. 
Nutrici  Deae  Aug(ustae)  sacr(um). 

2.    Desgl.  auf  einem  viereckigen  altar. 

Pro  salute  d(omini)  n(ostri)  Severi  jAlexandri]  Pii  Felicis 
Aug(ust  i)  Di  is  Mauris  M(arcus)  Porcius  Iasuctau(us)  cen- 
turio  leg(ioni)s  xx  Val(eriae)  V(ictricis)  Severne  v(otum)  sol- 
vit) I(ibens)  a(nimo). 

3.    Eben  daher. 

Pro  salute  atque  incolumitutc  Imp.  Caes.  D.  n.  M. 
Aurelii  CARINIPOutificis  maximi  invicti  pii  felicis  Aug. 
CermaniCI  MAXImi  trib.  potest,  patris  patriae  cos.  procos. 
M.  Aureli  VSDEcimus  v.  p.  p.  p.  n.  ex  principe  peregrinoruro. 
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4.    Eben  daher. 

D(iis)  M(anibus).  C(aio)  Lic(inio)  Marso  vctera('no).  C(aius)  Li- 
c(inius)  Mars(us)  ber(es)  pat(ri)  merenti  fecit. 

5.  Ebendaher. 

Petronia  Vetusta. 

6.    Eben  daher. 

D(iis)  M(anibus)  [s(acrum)].  Ulpia  vixift]  annifs]  LXI. 
Valerius]  Modestus]  be(neficiarius)  tribu[ni]  feci[t]. 

7.    Aus  Markuuna  (Verecunda). 

d.  M  S 

Cn.  Baebio.  Cn.  61.  Stellat.  CaeREALI  MVNICIPI  •  ORTANORVM 

alum  no  ?  .  .  .  municipi  .  veR EC V N D E NS1  UM  INCOLAE  

 ET  PRINC1PI    .  ET  

 seYERIFILIAE  •  EIVS  PAK  Km  i... 

 vix.  anuiS  •  LXXX  •  MATERANN I  

8.    Eben  daher. 

D(iis)  M(anibus).  C(aio)  Florio,  C(aii)  fil(io),  Honorato,  roil(iti) 
leg(ionis)  tertiae  Aug(ustae)  exacto  at  praet(orium).  Vix(it) 
ann(is)  xxii.  Florius  Mauricus  filio  dulcissimo  fecit. 

10.   Aus  Khenchela  (Mascula). 
(Matr)i  Deum  Aug(ustae)  sac(rum). 

(Pro)  salute  Imp(eratorum)  L(ucii)  Septimii  Severi  Pii  Pertina- 
c(is)  et  M(arci)  Aurelii  Antonini,  Aug(ustorum),  [et  L(ucii) 
Septimii  Getae  nob(ilissimi)  Caesaris],  et  luliae  Aug(ustae),  to- 
tiusq(ue)  dom(us)  divinue,  C(aius)  H(a)tius  lanuariu(s),  sacerd(os) 
crio[b](olium)  dedit. 

11.  Eben  daher. 

Kautopati. 

Eutyc(h)es  Felicissimi,  Aug(ustorum)  duorum  n(ostrorum)  ver- 
nae,  exac(toris)  v[i]k(arius)  s(ua)  p(ecunia)  p(osuit)  et  dedic(avit). 
Unter  dem  namen  Kauto  Pate  verehrten  die  Römer  Mithras.  Ge- 
legentlich verbessert  der  verf.  eine  schon  von  Mac-Carthy,  Monu- 
ments du  culte  de  Mithra  in  Ann.  de  Const.  1863  p.  255  flg.  ge- 
gebene inschrift  aus  Setif  in  folgender  weise: 
Deo  invicto  Mytre 

Leg(ionis)  II  Herculiae  fec(erunt)  co(ho)r(te)s  x  et  vii;  Votum 

solverunt  l(tbenti) 

a(nimo). 

12.  Eben  daher. 

Plutoni  Aug(usto) 

Aelius  Cirrus  libens  animo  votum  ex(s)olvit. 
Unter  den  nachricbten  wird  die  nußmdung  eines  silbernen  altars 
und  zweier  silbernen  schaden  in  Pompeji  angezeigt.  — 
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Nr.  3.  März.  A.  Bertrund:  lieber  die  geltung  der  benen- 
nungen  KtXtoC  etc.  Schluss,  textstellen  enthaltend.  —  E.  Blanc: 
Ueber  eine  röm.  inschrift  aus  Vence.  Der  verf.  erklärt  die  schon 
von  andern  (Bourguignat,  Inscr.  rom.  de  Vence)  veröffentlichte  In- 
schrift in  folgender  weise:  A.  Aelio  Pam(philo)  Calpurnia  F(am)- 
phile  patrü)  merentissimo  posuit ,  od  quod  opus  collegium)  lign(a* 
riorum)  iuvenu(m)  Nemesiorum  impendium  fecit.  Vielleicht  muss 
nach  dieser  inschrift  bei  Plin.  H.  \.  III,  24  und  bei  Ptol.  III,  1 
statt  Nentsii  die  lesart  Nemesii  gesetzt  werden.  —  L.  Lefort: 
Die  neueren  entdeckungen  in  der  katakombe  der  Domitilla,  nach 
Rossi.  —  Derenburg:  Zweisprachige  inschrift  aus  Ain-Yousse  (s. 
rev.  arch.  1874  nr.  2  Febr.).  Der  verf.  ergänzt  nach  dem  pu Mi- 
schen text  den  lateinischen  so:  Azrubal  Ar\8umalici  f.  Thibili] 
tonus  templum  [ ...  in  putris  memoriam]  d  §  p  f  curavit  votum- 
q[ue  solvit  in  aetemum].  Mit  Facsimile.  —  G.  Perrot:  Ueber  die 
tage  von  Synnada.  Dieser  ort,  berühmt  durch  seine  marmorbrüche 
und  in  Cicero's  briefen  erwähnt,  lag  bei  dem  jetzigen  Tchifout- 
Kassaba  (Judenstadt)  fünf  stunden  südlich  von  Afioum-Kara-Hissar, 
wo  es  Kiepert  und  seine  gewährsmänner  angesetzt  haben.  Dies 
geht  hervor  aus  der  in  dem  ersteren  ort  gefundenen  inschrift:  T6v 
IntfaviffTarov  KaCcaga  0X(ußiov)  OvuX(g$ov  Kwvttuvtiov  rj  Aa/u— 
nod  jujv  2vvvud(wv  fiijTgonoXig  xui  dig  vswxogog  twv  2tß(aOTu>v) 
Sia  iwv  mgi  ro»-  xo{dnciov)  dovxtivdgiov  0l(ußiov)  4vo(qX$ov) 
*A%lXk(a  nqiuiov  uQXorru  io  igtrov  uqxoiiwv.  Aus  demselben  ort 
sind  aussertlem  noch  folgende  inschriften  initgetheilt :  *j4ya&jj  jvxil ' 
MgrjXiov  *  s4Qiaia(rtio[v]  tov  dtxuiotaiov  ir{g  ®gvy(ag  lnCigono[*] 
iqv  int(iiXttu[v]  jfjg  ävuoiuotw[c]  nott]Gafi(r\iüv\  twv  mgl  s4lg(ij- 
hov)  *<4&jjvato[v]  '  txvXiov  nqwiov  ug^oi  ru  uqxoytwv.  Sodann: 
*j4ya&ji  X9Xfl*  ir\v  xgarlattjv  K"k(u(diav)  Stmffnav  /Vtxagiirjv 
yvvctixu  yivg(rjX(ov)  ^Ehudnf  ooov  tov  xguitciov  sivotfXwg)  Eva- 
ygog  Evuygov  nguijog  ugxojv  to  devngov  agijrjg  xui  aw<pgoOvvijg 
htxa. 

Ferner  die  disticha : 

EJg  dgopoq,  dg  <fi{q>avo\g\  •  v(xr\g  xg(ag  nfuporiqomv 
¥kax*v  löowxfc '  uvvoitu  d'  ^InnoXviog ' 

luvia  dt  xrjqvCGoviog  axo\v\tiag  Evaygog  fjftojv 
GirGiv  dyu)vo9hr]q  tlxovag  uptportgutv. 
(Das  X  des  D.ttytv  hat  man  sich  verdoppelt  zu  denken).  Weiter : 
Oogwvvdifi  övfißtw  yXvxvTUTfl  s4vg(tjXiog)  Kugnotpogog  inoCrjöev. 
Eodlich:  Dis  Manibus  Fl.  Eutychiae  matri  piissimae  Amiantus 
Aug.  lib.  a  commentaris.  Zum  schluss  giebt  der  verf.  eine  ver- 
besserte copie  der  inschrift  nr.  35Gb  in  C.  J.  Lat.  —  Heran  de 
lrillefosse:  Lat.  inschriften  neuerdings  in  der  prov.  Constantine  ent- 
deckt (forts.).  Der  verf.  giebt  zuerst  eine  verbesserte  copie  der 
von  Poulle,  Ann.  de  Constantine  1874  p.  381,  mitgetheilten  gro- 
ssen inschrift,  welche  trotzdem  noch  mangelhaft  bleibt  Sodann 
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14.    Aus  Sftif  (Sitifis). 

D(eo)  D(omino)  S(ancto)  S(aturno)  et  lovi  optimo  maximo  Capi- 
tolino  C(aius)  lulius  Hospes  v(otum)  s(olvit)  l(ibens)  a(nimo) 
(anno  provinciae)  CLXXXXV.    Nebenbei  wird  Henzen  nr.  5859 
verbessert. 

1 5.  Ebendaher. 
Caelesti  Aug(ustne)  snc(rum) 

Umbria  Domitia  et  Pompeius  FIor[i]du[s  fi]l[i]us  eius  [v.  8.  1.]  a. 

18.    Umgebung  von  S6tif. 

Imp(erator)  Caes(ar)  P.  (soll  beissen  C.)  Septim(i)us  Severus  Perti- 
nax  Aug(ustus),  p(ater)  p(atriae),  pout(ifex)  maxfimus),  trib(uni- 
tia)  pot(estate)  III,  imp(erator)  IUI,  cons(ul)  II.  procons(ul)  miliaria 
rcstituit  per  Cn(eium)  Nunnium  Martialem  proc(uratorem)  suum. 
A  Sitifi  m(ilia)  p(assuum).  D(ominis)  n(ostris)  Fl(avio)  Valenti- 
niano  et  Fl(avio)  Valentino. 

19.  Ebendaher. 

Imp(erator)   Caesar  M(arcus)  Aurelius  Severus  [Alexander  l]n- 
victus  Pius  Felix  Aug(ustus)  muros  kastelli  Diane[n]sis  ex- 
truxit  per  colonos  eiusdem  kastelli. 

20.    Zwischen  S6tif  und  Constantine. 

D(iis)  M(anibus)  S(acrum).  M(arco)  Aur(elio)  Honorationo,  Con- 
cessi  Ii  Im,  Suburburi,  colfono),  dec(urioui)  col(oniae)  Tutcen- 
sium,  defensor!  gentis,  viro  forli  ac  fidelissimo.  Aur(elius) 
Maximus  fratri  incomparabili.    V(ixit)  a(nnis)  Uli. 

21.    Aus  AYo-Tin  bei  Milah. 

In  his  praediis  Cicillae  Maximae  c(larissimae)  f(eminae) 
turres  ....  saltus  eiusdem  dominae  m[e]ae  constituit  Nu- 
midius  ser(vus)  act(or). 

Unter  den  nachrichten  findet  sich  ein  bericht  von  Desor  über 
die  begräbnisssteilen  der  pfahlbautenbewohner  des  sees  von  Neuf- 
chatel;  der  bericht  über  die  eröffnung  eines  neuen  museums  für 
untiquitäten  in  Rom ;  weiteres  über  die  aufgrabungen  in  Corueto- 
Tarquinia  (Tarquinii)  und  in  Ceri  (bei  Rom)  und  die  aufTindung 
eines  Sarkophags  in  Lisieux. 

Nr.  4.  april.  Schlumbergcr :  Numismatik  von  Rhodus,  die 
münzen  aus  der  späteren  byzantinischen  zeit,  unter  den  Gnbalas, 
behandelnd.  —  Clwisy:  Marken  byzantinischer  Steinschneider.  — 
Heuzey:  Der  thessalische  kniender.  Der  verf.  veröffentlicht  eine 
inschrift  von  76  zeilen,  eine  liste  von  freilnssungen,  aus  denen  man 
die  thcssalischen  Strategen  Ptolemaeus  söhn  des  Stratogenes  und 
Italos  söhn  des  Philiscus,  beide  aus  Gyrton  kennen  lernt,  und  deren 
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datum  8  monatsnamen  ergiebt,  von  denen  sechs  bisher  unbekannt 
waren;  nämlich:  1 Ab*q6iiiogy  Eiwvkog^  Tlv&oioq,  tAyvaTog  aus  dem 
ersten  semester,  und  MtyuXugnog,  OtfilGuog,  *0(xoXüJiog  (die  bei- 
den letzteren  schon  bekannt)  aus  dem  zweiten  semester,  wie  end- 
lich der  schaltmonat  Hvinog  ifißoXtfiog.  Ks  bleibt  fraglich,  ob 
diese  namen  für  ganz  Thessalien  oder  nur  für  Halos  und  Phthiotis 
gegolten  haben.  Aus  Larissa  werden  (s.  Rh.  mus.  1863  p.  450) 
ausserdem  noch  'Eopuiog  und  'Ijrnodgofjuog  (wahrscheinlich  gleich 
dem  'Adgopiog)  aus  dem  ersten  semester,  und  AtGxuvogioq  und 
Ovog  aus  dem  zweiten  sem.,  endlich  nicht  unterzubringen  ein  7r(o- 
nog  (Duchesne,   mission  au  mont  Athos  inschr.  nr.  16 1)  genannt. 

—  Mmvat :  Entdeckung  eines  gallischen  fleckens  aus  der  römer- 
zeit.  Auf  dem  Donon  in  den  Vogescn  ist  die  inschrift  gefunden 
D(co)  Mer(curio)  L(ucius)  Vatim(m)  Fel(ix)  miliaria  a  vico  Sa- 
rai» LXll  c(uravit)  p(oni  oder  onenda).  v(otum)  8(olvens)  1(ibcnter) 
m(erito).    Der  verf.  hält  Saarbrück   für  den   allen  vicus  Saravus, 

—  E.  Blanc:  Ceber  Ventia  bei  Dio  Cassius  (XXXVII,  47).  Der 
verf.  sucht  nachzuweisen,  dass  OvuXfrrCu  (Valence)  statt  Ovtvita 
gelesen  werden  müsse.  —  G.  Perrot :  Inschriften  aus  Kleinasien ; 
wie  die  in  der  obigen  nr.  3,  märz  mittet  heilten .  von  Choisy  ein- 
gesendet. 

Aus  Grossphrygien. 

M]eiStCq>  uvdgl 
&t]QOTQ6(f>0)  fjtv\iC 
ag  x«0**  W 

&rjxiv'  xtyt  (statt  xa^Q() 

Xiyt  (statt  X(yt)  nugodhig  (statt  nugoSlru), 

Desgl.  Tov<pojv  Kugnotpogw  Gwigoqw  fivij/Afjg  X''Qn  - 

Desgl.  TiQGevg  xui  nvXudrjg  I7vXdSt]  nuxgi  xvpßov  htvtav 
xa[i]  AXt;  £(o0fl  prjiigt  /u«A*£fy. 

Aus  Echekli  (Eumeuien)  Avg(qXiog)  dtowCGiog  ß'  tov  NCytgog 
MagxtXXtivo\g\  ixurtaxtvuGev  16  r^gwov  Avg{r}X(u)  JovX(tan  xai 
^vvUxvoig  uvTwv  tl  di  ug  Ingov  ijf*^«^[)}T«*. 

Ebendaher:  tf\g  6  fxpr}(xiiov  titGiuy  xtdqvav  rij  *lovX(a  xui 
tixpotg  uvr^g'  ei  di  ng  iugog  imxaoijoH,  drjG[ti  lg\xov  Katöaoog 
tpfGxov  SqruQiu,  ß'<p  xui  og  uvoqv^h  unb  uGGugwv  nodujv  tov 
fivrjfiefov  &ijGH  xui  uvwq  ig  tov  Ku(Gugog  tp(Gxov  drjvugiu,  ß>  <p* 
(^(Gjat  di  rfj  'lovXtu  xui  üngov  xqdtvGui  ov  av  avrr]  ßovXijfrtj. 
Choisy  verbessert  auch  die  inschr.  nr.  39029  des  corp,  Inscr.  Gr.; 
es  muss  gelesen  werden  Gnstgi]g  ngojtrjg  'Punturtdicn  uvdgC  d.  b. 
cohorlis  primae  Raeiorum.  Aus  Coutahia  (Cotiaeum) :  yivgljjXtu) 
QCknxmg  *AgxtGrguwv  Avg(rjXCoy)  yAXt%uv3g(a  ß'  ßov[X]tvijj  uvSgt. 
Bekanntlich  bedeutet  *Akf$*i  dgog  ß'  Alexander  solin  Alexanders. 

Aus  Carien :  'Anuiviog  >Aya&j[i(gog  Ttj  narqtdt  xui  <pvXjj 
rtqpavtd*  2tXtvxtdi, 
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Aus  Samorla  auf  der  Strasse  von  Smyrna  nach  Pergamus: 
"Av&tg  Uqhu  Nfofl  Koqjj  tdv  ßwpbv  ävi&ijxt. 

Aus  klisse-keui  zwischen  Samorla  und  Pergamus,  reste  einer 
metrischen  inschrift 

v  dtxtavoio 
Gut  luv  dvOfisriwv 
vlia  7ov  (f(Aoiq  oyovxa 

WXVfJLOQOV  XQVOllOU 

xtluuv  iv  xt(G(GGw  o 
fyv&e  Gvv  Ktvitp  xqcu  .  .  . 

iv&a  ol  €vqv  fih  tjg  yu  (oder  Evovfiivrjg  ya  .  .) 
IxiioiGav  %t(vfi 
lijXov  fih  joxtajy 
wltTO  xui  nuTQtjg  u  .  . 
Gut  jag  (ft'no  .  . 

Es  folgen  Verbesserungen  der  inschr.  nr.  3532  im  corp.  inscr. 
gr.  und  der  von  Curtius  im  Hermes  1873  p.  39  behandelten.  Die 
nachfolgenden  inschr.  aus  Nicomedien  und  Thessalien  enthalten  nur 
namen.  —  Unter  den  nachrichtcn  befiudet  sich  ein  bericht  von 
Voulot  über  die  entdeckung  einer  höhle  zu  Cravanche  bei  Beifort, 
in  der  man  ausser  thier-  und  menschenresten  steingeräthschaften 
und  eine  versteinerte  binsenmatte  gefunden  hat,  die  anzeige  der 
auffindung  mehrerer  gallischer  grabstatten  und  der  ausgrabung  ei- 
nes bruchstücks  der  fasti  consttJares  von  755  —  760  auf  dem  rö- 
mischen forum.  —  Anzeigen  von  Heydemann,  die  antiken  marmor- 
bildwerke  —  —  zu  Athen ,  des  Congres  archeologique  de  France 
XLL  session ,  besonders  von  den  alterthümern  des  Lot  et-Garonne 
handelnd;  von  Heydemann,  die  vasensammluugen  des  Museo  Nazio- 
nale  zu  Neapel. 

Nr.  5.  mai.  Schlumberger :  Numismatik  von  Rhodus.  Forts.  — 
A.  Martin :  Drei  unbeschriebene  denkmäler  aus  der  umgegend  von 
Smyrna.  Es  sind  eine  in  den  felsen  gehauene  tafel  mit  randein- 
fassung ,  ein  aus  dem  felsen  herausgehauener  tliierkopf  (jetzt  in 
London)  und  die  sogenannte  Niobe-statue  bei  Magnesia.  Mit  ab- 
bildungen.  —  Lefort:  Christlicher  kirchhof  der  lulia  Concordia 
im  Venetianischen.  Der  verf.  bespricht  einige  Inschriften  desselben 
und  weist  nach,  dass  die  begräbnisse  auf  demselben  vom  anfang 
des  vierten  jahrhunderts  n.  Chr.  beginnen.  —  Nicard:  Die  praehi- 
storischen  gefässe  aus  Latium.  Diese  vom  Herzog  von  Blacas  in 
den  mein,  de  la  socUte  des  antiquaires  de  France,  t.  XXVIII.  1866 
beschriebenen,  jetzt  im  British  museum  befindlicheu  gefässe  glaubt 
der  verf.  durch  eine  neuerdings  mit  einem  solchen  gefäss  zusam- 
men gefundene  lanze  als  celtisch  oder  gallisch  nachweisen  zu  kön- 
nen. Mit  abbildungen.  —  Collignon:  Grabinschriften  aus  Athen • 
nur  namen   enthaltend,  darunter  das  gentile  nofAnr[ionoX(ifig.  — 
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G.  Perrot:  Zwei  inschriften  aus  Cyzicus.  Vod  Carabella  einge- 
sandt.   Der  verf.  stellt  sie  folgendermassen  her: 

1. 

[Renatus)  G'onsultum)  de  condijtione  Kjzicenor(uoi)  ex  Asia 
[qu]i  dicunt  ut  corpus  quod  appellatur  \e- 
[ocor]on  et  liabent  in  civitate  sua  auctoritate 
[amplissinii  ojrdinis  confirnietur.  Scrib- 
[endo  adfuejrunt  M(arcus)  Aelius  Imp(eratoris)  Titi  Aeli 
[Hadriani  An]tonini  f(ilius)  Pap(iria)  Aurelius  Ve- 
[rus  .  .  .  .]  M(arci)  f[ilius)  Gal(eria)  Verus  M(arcus)  Hosidius. 
M(arci)  f(ilius)  [Get]a  M(arcus)  Anoius  M(arci)  f(ilius)  Gal(eria) 

Libo  (l(uintus) 

Pompfonius]  Qfuinti)  f(ilius)  Hor(atia)  Bassianus  L(ucius)  Fl(avius) 

L(ucii)  f(ilius) 

Quir(ina)    lulianus    L(ucius)    Gellius   L(ucii)    f(ilius)  Ter(entia) 

Severus. 

<l(uod)  sententia  dicta  ab  Appio  Gallo 
cons(ule)  desig(nato)  relatione  IUI.  concedente 
Impferatore)  Caes[are  Tito  Aelio  .  .  .  ]  Hadriano  An- 

to[nino  Augusto  qu]i  relatione  sua 

[Kyzicen]os  ex  Asia 
.  .  peli  .  .  .  t. 

2. 

Mtxxrc  ovvofia  [aovvov  i/f*  T'yog,  tvotßieg  de 

fff9^[^P,  xai  nedfwv  ilopov  ig  r}).vo(utv 
TOVTO  o[u]o<f  OOGi  ivqg  iXu%iv  yigug ,    a/jLßQoatt]\f]  d£. 

Gw uaing  vßoiGii\g  ovx  inuj^Gf  [x]QOvog, 
u'/.'/.u  vvfuprjGi  fjifj'  tvG[tß]  iGi  Aa#jj?a* 

äviqog  iv  iniur  [xuQl]u  y>vXaGG0fx(vfl. 

Dem  fünften  verse  lässt  sich  auch  durch  die  Schreibung'  vvfttprjow 
und  ilatßhaai  nicht  ganz  aufhelfen.  —  Choisy:  Marken  griechi- 
scher Steinschneider.  Aus  Thessalonich.  —  Unter  den  nachrichten 
wird  die  auffindung  von  acht  bronzetafeln,  decrete  der  Kolonien  zu 
ehren  des  Avidius  Quietus  zu  Rom ,  die  entdeckung  von  fresken 
aus  der  römischen  geschiente  und  einiger  marmorstatuen  eben  dort 
mitgetheilt.  —  Anzeigen  von  Ruelle,  Essai  d'une  Bibliographie 
ginirale  de  Ut  Gaule,  alles  anführend,  was  über  geschiente  und 
alterthümer  Galliens  bis  zum  fünften  jahrhundert  herunter  geschrie- 
ben worden  ist;  von  Basilewski  und  Dariel,  Collection  Basi- 
lewski, die  gewerblichen  künste  vom  1.  bis  zum  16.  jahrhundert. 

Revue  critique  d'histoire  et  de  litttrature,  1874,  nr.25 :  Foer- 
ster,  Der  raub  und  die  rückkehr  der  Persephone:  mit  ausfüllung 
einiger  lücken  in  dem  archäologischen  theil  besprochen  von  De- 
charme.  —    Nr.  26:  Savelsberg,  Cmbrische  Studien:  mit  Zusätzen 
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und  Widerlegungen  von  M.  B(real)  angezeigt.  —  Bochmann  ,  Das 
jus  Postliminii  und  die  Lex  Cornelia:  von  Rivier  besprochen.  — 
Nr.  27:  Düntzer ,  Die  homerischen  fragen:  inhaltsungabe  von  H. 
Weil.  [S.  Phil.  Anz.  VII,  6,  p.  269  ]  —  Wesenberg,  Emenda- 
Honrs  alter ae  sive  annotations  criticae  ad  Ciceroiiis  epistolarum 
editionem,  anzeige  von  Ch.  Thurot,  welcher  in  Bibl.  de  l'Eoole 
des  Haute*  Etudes.  Scienc.  phil.  \7me  fasc.  bericht  und  auszüge 
gegeben  aus  einem  neu  aufgefundenen  manuscript  in  Tours  und 
welcher  hier  in  dieser  anzeige  Du  Boys  gegen  Haupts  beschuldi- 
gung  der  Unterschiebung  eines  cod.  decurtatus  und  Crusellinus  io 
schütz  nimmt.  [S.  Phil.  Anz.  VI,  10,  p.  490.]  —  Nr.  28:  Us- 
sing,  Flodguden  Inopos'  Heltigdom  paa  Delos,  Le  sanctua'xre  du 
fieuve  Inojws  ä  Delos  (s.  Rev.  arch.  1873,  aug):  der  recensent 
Vidal-Lablache  weist  die  vermuthungen  des  verf.  zurück.  Lebegue 
hat  in  Compt.-rcnd.  de  VAcad.  des  inscript.  1873,  p.  250  —  256 
seine  ansieht,  dass  die  grotte  in  Delos  dem  Apollo  heilig  war, 
weiter  ausgeführt  und  wird  sie  in  einer  ausführlichen  schrift  ver- 
theidigen.  —  Nr.  29:  Schiern,  lieber  den  Ursprung  der  sage  von 
den  goldgrabenden  ameisen  (bei  Herodot  etc.)  —  Nr.  31 :  Girard, 
Etudes  sur  Veloquence  AttUnie  (Lysias,  Huperide ,  Demosthkne)  em- 
pfohlen von  X.  —  Forbig  er,  Vergili  opera.  4.  aufl.,  anzeige 
mit  einer  reihe  von  bemerk ungen  von  Benoist,  der  selbst  eine  Vir- 
gilausgabe veranstaltet  hat.  [S.  Phil.  Anz.  III,  3.  p.  119.]  — 
Nr.  32:  Vanicek,  Etymologisches  Wörterbuch  der  lateinischen 
spräche,  Z  eh  et  may  r,  Lexicon  etymologicon  latino  etc.  sanscritum, 
Hintner,  Kleines  Wörterbuch  der  lat.  etymologic  Das  letztere, 
obgleich  das  bescheidenste ,  ist ,  nach  ausmerzung  einiger  fehler, 
nach  dem  urtheil  von  C.  de  G.,  bruuehbar.  [S.  Phil.  Ann.  V,  11, 
p.  529.  VII,  8,  p.  349],  —  Schmidt,  Aeschylos  Prometheus, 
empfohlen  von  H.  Weil.  —  Tozer,  Lectures  on  the  geography  of 
Greece,  empfohlen,  mit  einem  vorbehält  über  die  etymologie  vieler 
Ortsnamen.  —  Nr.  33:  Marquardt  und  Mommsen,  Handbuch  der 
röm.  alterthümur.  IV.  bd.  Römische  Staatsverwaltung,  mit  einzel- 
nen gegenbemerkungen  empfohlen  von  Ch.  M.  —  Nr.  34:  E.  Cur- 
tius,  Kphesos,  besonders  wegen  des  anhangs  empfohlen  von  Vidal- 
Lablache.  —  Weidner,  Juvenalis  Saturae,  angezeigt  mit  einigen 
eignen  erklärungen  von  Boissier.  (S.  Phil.  Anz.  VI,  II,  p.  551.] 
—  Fierville,  De  Quintiliancis  codieibus  et  praeeipue  inter  tio- 
stros  de  Codice  Carcassonensi :  nach  dem  kritiker  Chatelain  giebt 
der  verf.  die  beste  eintheilung  der  handschriften  und  die  Varianten 
des  bisher  unbekannten  cod.  Carcassonensts ;  über  den  cod.  Paris. 
18527  ist  eine  studie  des  bericht  erst  alters  unter  der  presse  (s. 
1873  nr.  51).  —  Nr.  38:  Maissiat,  Annibal  en  Gaule,  nach 
Bouche-Leclercq  ganz  unkritisch ;  der  herichterstntter  giebt  eine 
Übersicht  der  abweichenden  meinungen  über  Hannibals  alpenüber- 
gang.  —   Nr.  39:  Occioni,  Die  literarischen  dilettonten  im  alten 
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Rom,  übersetzt  von  Schanz.  Anzeige  von  B-L.  der  einige  Unrich- 
tigkeiten anmerkt.  —  Nr.  42:  Gaidoz,  Ein  manuscr.  Quiutilians 
io  Salamauca.  —  Nr.  43:  Hirzel,  über  die  tendenz  des  Agricola 
des  Tacitus,  Junghans,  lieber  Tacitus'  Agricola,  Andresen,  Die 
entsteliung  und  die  tendenz  des  Taciteisclien  Agricola;  anzeige  von 
Gantrelle.  —  Nr.  47:  Corsscn ,  Ueber  die  spräche  der  Etrusker, 
1  bd. :  die  Sammlungen  bleiben,  sagt  M.  Iii  real)  ein  dauerndes  ver- 
dienst des  gelehrten,  auch  wenn  ihm  die  lusting  des  problems  nicht 
gelungen  sein  sollte.  [S.  Phil.  Anz.  VII,  3,  352. J  —  Draeger, 
Ueber  syntax  und  stil  des  Tacitus.  2.  aufl.;  angezeigt  mit  gegen- 
bemerkungen  von  Gantrelle.  —  Nr.  48:  Neubauer,  Ueber  eine 
jüngst  gefundene  attische  pachturkunde.  Ausführliche  anzeige  von 
Gr.  Perrot,  der  nur  in  betreff  der  Phratrien  von  dem  verf.  ab- 
weicht. —  Nr.  49:  Schoell,  Quaestiones  fiscales  juris  Atlici  ex 
Lysiae  orationibus  illustratae;  zustimmende  beurlheilung  von  G. 
Perrot.  [S.  Phil.  Anz.  V,  9,  p.  457.]  —  Nr.  50:  Lange,  Die 
Epheten  und  der  Areopag  vor  Solon;  mit  einigen  einwürfen  aus- 
führlich besprochen  von  Caillemer.  —  Nr.  52:  Sigg,  Der  Verfasser 
neun  angeblich  von  Demosthenes  für  Apollodor  geschriebener  re- 
den ;  besprochen  von  G.  Perrot. 

Stances  et  travaux  de  VAcademie  des  sciences  morales  et  po- 
Utiques.  Bd.  97.  (1872).  Baudrillart:  Finanzen  des  römischen 
kaiserreichs,  im  anschluss  an  das  werk  Bouchard's,  Etudes  sur 
Vadminist  ration  des  finances  dans  V Empire  romain  und  au  die 
neuerdings  von  Garnier  gemachte  Übersetzung  einer  älteren  abband- 
lung  Boul  anger' s  de  Loudou  de  tabulis  et  vestigalibus  Populi 
Romani  Uber  ins  französische.  —  Geß'roy,  Studien  über  die  Ger- 
mauia  des  Tacitus;  dieser  erste  theil  enthalt  betrachtungen  über 
das,  was  die  alten  vom  norden  wussten  oder  fabelten,  und  bemer- 
kungen  über  den  von  Tacitus  den  Germanen  zugeschriebenen  Cha- 
rakter; der  verf.  weiss  den  hang  zum  Individualismus  und  zum 
mysticismus,  welchen  man  den  deutschen  der  neuen  zeit  beilegt, 
bereits  aus  dem  römischen  Schriftsteller  nachzuweisen. 

Bd.  98.  (1872).  Geffroy ,  Studien  über  Tacitus  Germania. 
(Fortsetzung).  In  diesem  theile  seiner  ubhandlung  untersucht  der 
yerf.,  welchen  zweck  Tacitus  bei  der  abfassung  seines  buche«  ver- 
folgt hat.  Ohne  begründung  ist  die  meinung  derjenigen,  welche 
in  der  Germania  nur  einen  excursus  zu  den  Annalcn  oder  Historien 
sehen  wollen.  Gegen  die  ansieht  Passow's  und  F.  Hase's,  dass 
der  geschichtschreiber  durch  dies  buch  Trajan  von  einem  voreiligen 
kriege  gegen  die  Germanen  habe  abhalten  wollen,  spricht  die  Chro- 
nologie; im  j.  98,  in  welchem  Trajan  den  thron  bestieg  und  das 
buch  geschrieben  ist,  war  der  kaiser  weit  entfernt,  an  einen  krieg 
mit  den  Deutschen  zu  denken  und,  da  er  aus  seiuer  legatenstellung 
in  einer  der  germanischen  provinzen  die  granzen  durch  die  befe- 
stungen  gedeckt  wusste,  entschlossen,  auf  der  defensive  zu  verhar- 
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ren;  eine  blosse  satire  auf  die  verrotteten  römischen  zustände  hat 
der  historiker  nicht  schreiben  wollen ;  dazu  fehlt,  trotz  aller  dahin 
gehenden  bemerkungen,  die  absichtlichkeit  des  huhns  und  die  bittere 
ironie;  auch  nicht  eine  rhetorisirende  Utopie  liegt  in  dem  werke 
vor,  durch  welche,  den  auswüchsen  der  civilisation  gegenüber,  ein 
idealer  naturzustand  verherrlicht  werden  soll ;  denn  rhetorisch  al- 
lerdings ist  Tacitus,  wie  seine  ganze  zeit,  aber  seine  Schilderung 
der  Germanen,  mag  er  ihnen  auch  aus  andern  Schriftstellern  wört- 
lich entlehnte  eigcnthümlichkeiten  der  Scythen,  Geten  und  Thracier 
beilegen,  stellt  nur  die  realen  zustände  oder  wenigstens  die,  welche 
er  für  wirklich  hielt,  dar.  Der  Schriftsteller  will,  meint  der  verf., 
auf  die  gefahren  aufmerksam  machen,  welche  dem  entarteten  Rom 
von  dem  urwüchsigen  Germuneustamm  drohen ;  und  wenn  er  in  die- 
ser absieht  maunichfaltige  vergleichungen  anstellt,  welche  zum 
nachtheil  und  zur  beschämung  der  römer  ausfallen,  und  auf  eine 
regeneration  seines  Volkes  hinarbeitet,  erfüllt  er  die  aufgäbe  des 
Patrioten,  des  staatsmauns,  des  geschichtschreibers,  ohne  die  lächer- 
liche rolle  des  moralpredigers  zu  übernehmen.  Es  folgt  das  Ver- 
zeichnis der  schriftsteiler,  welche  Tacitus  benutzt  hat  (wie  Caesar, 
Plinius,  Sallust  etc.)«  danu,  die  er  nicht  eingesehen  hat  (wie  Strabo) 
und  derjenigen,  welche  er  hätte  benutzen  können  (wie  Aufidius 
Bassusetc),  so  wie  der  personen,  von  denen  er  mündliche  auskunft 
erhalten  konnte,  und  eine  Untersuchung  darüber,  in  wie  weit  der 
Schriftsteller  das  land,  das  er  schildert,  aus  eigner  anschauung 
kannte.  Sodann  bespricht  der  verf.  die  textüberlieferung  und  die 
kenntniss  oder  nichtkenntniss  des  buchs  bei  den  späteren  alten 
Schriftstellern,  welche  von  der  geschichtc  der  Germanen  handeln. 
—  lu  der  dritten  abtheilung  seiner  abhandlung  giebt  der  verf.  mit 
hülfe  der  vergleichenden  sprachkunde  und  der  vergleichenden  my- 
thologic,  eine  kritische  beleuchtung  dessen,  was  Tacitus  über  die 
religion  der  Germanen  sagt,  die  ethnographische  frage,  wie  der 
Schriftsteller  selbst,  damit  verbindend.  —  In  der  vierten  abtheilung 
sucht  der  verf.  zu  zeigen,  dass  Tacitus  die  socialen  zustände  der 
Germanen  als  in  einer  periode  des  Übergangs  begriffen  schildert. 
Nach  ihm  deutet  der  geschichtschreiber  durch  einzelne  ausdrücke 
und  bemerkungen  an,  dass  die  Deutschen  aus  dem  nomadischen 
umhertreibeo  heraustretend,  ackerbauer  zu  werden  und  festere 
Wohnsitze  zu  gewinnen  anfingen ;  aus  cap.  26  liest  er  heraus,  dass 
nicht  mehr,  wie  bei  Cäsar,  an  die  gemeinden  (gentibus  cognatloni- 
busque  hominum)  der  volksstamm,  sondern  an  die  einzelnen  fami- 
lienhäupter  die  gemeinde  den  acker  vertheilte.  Er  findet  ferner 
an  derselben  stelle  in  dem  wort  ager,  im  gegensatz  zu  area,  den 
Ursprung  der  „mark",  des  gemeindelaudes.  Weiterhin  schildert  er 
nach  Tacitus  das  familienrecht,  nach  Cäsar  und  Tacitus  die  orga- 
nisation der  Völker  nach  uicus,  pagus,  civilas  in  der  zehn-  und 
bunderttheilung  and  die  fortdauer  dieser  theilung  bei  den  germa- 
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Dischen  und  skandinavischen  Völkern  des  Mittelalters  und  der  neu- 
zeit;  endlich  bespricht  er  die  Stellung'  des  adels,  der  fürsten  und 
der  könige.  —  Giraud,  (Jeher  eine  neue  ausgäbe  Virgils  von 
Benoist  mit  französischen  aumerkungen,  nach  Ribbecks  text,  aber 
ohne  befolgung  seiner  Orthographie. 

Bd.  99  (1873).  Delaunay,  Ueber  das  politische  system  Phi- 
lo 's.  Der  verf.  hat  aus  den  beiden  Schriften  „Ueber  Joseph"  und 
„(Jeher  die  einsetzung  des  fürsten"  eine  „vollständige  skizze  der 
politischen  ansichten"  des  Schriftstellers  zusammengefügt. 

Bd.  100  (1873).  Hippeau ,  Denkschrift  über  den  öffentlichen 
Unterricht  in  Deutschland.  „Bei  dem  kämpf  zwischen  der  real- 
schule  und  dem  gymnasium  verliert  das  letztere  jeden  tag  mehr 
boden" ;  —  „derselbe  geist,  welcher  von  den  höheren  schulen  einen 
ganz  praktischen  Unterricht  verlangt,  treibt  die  studirenden  der 
Universitäten,  jede  höhere  philosophische  und  literarische  cultur  zu 
vernachlässigen  uud  nur  die  special-belehrung  zu  suchen,  welche 
für  die  laufbahn  geeignet  ist,  welche  die  zöglinge  sich  vorgenom- 
men haben,  einzuschlagen."  —  Martha,  Die  tröstungen  im  alter- 
thum.  In  der  einleitung  bespricht  der  verf.  die  reinphysischen 
mittel  (das  vqmvdt;,  die  besprechungen,  die  bäder)  und  zeigt  dann, 
dass  im  alterthum  nicht  die  religion,  sondern  die  philosophie  trost 
gewährte;  er  erwähnt  in  diesem  sinne  Crantor,  Antiphon,  Plutarch, 
Cicero,  Scneca  ;  er  findet,  dass  nicht  die  gründe,  sondern  die  durch 
das  bedauern  herbeigeführte  linderung  wirksam  gewesen  sind, 
p.  331  —  358,  645—662.  —  Vuitry,  Die  alten  römischen  abga- 
ben in  Gallien ;  behandelt  nur ,  was  die  Franken  von  diesen  abga- 
ben haben  bestehen  lassen. 

Bd.  101  (1874)  (oder  bd.  1  der  neuen  folge).  Fouiüee,  Phi- 
losophische Ursachen  des  processes  des  Sokrates.  Der  verf.  findet, 
dass  Sokrates  dadurch,  dass  er  die  tugend  für  ein  wissen  erklärt, 
das  liberum  arbitrium  aufliebt,  und  indem  er  das  moralisch  gute, 
den  politischen  nutzen,  das  schöne  der  kunst,  den  religiösen  glau- 
ben vom  wissen  absorbiren  lässt,  den  rechtlichen  aber  beschrankten 
bürger,  der  eben  dies  wissen  sich  nicht  zutrauen  durfte,  den  Staats- 
mann, den  poeten,  und  den  Ideologen  oder  gläubigen  gegen  sich 
aufbringen  musste,  und  nebenbei  durch  seine  ironie  alle,  mit  wel- 
chen er  sich  in  gespräche  einliess,  verletzte.  —  Cluiiijnel ,  Die 
philosophie  der  Sprachwissenschaft ;  vorrede  und  drittes  knpitel 
aus  dem  so  betitelten  buch  des  Verfassers. 

Bd.  2  (1874).  Vahlberg.  Das  nesum  und  die  daraus  hervor- 
gehende servil  us  im  römischen  recht,  bruchstück  aus  dem  buch  des 
verf.  La  faillite  d'aprfo  Je  droit  romain;  p.  291 — 345. —  Giraud, 
Die  bronzetafeln  von  Osuna,  abhandlung  über  das  municipalrecht 
des  alten  roms,  p.  705  —  731. 

Bd.  3  (1875).  Giraud%  Die  bronzetafeln  von  Osuna;  abdruck 
der  tafeln  von  XCVIU  —  CXXXIU1  nebst  Übersetzung  und  anmer- 
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kungen  p.  22 —  49.  —  Anzeige  von  Maissiat,  Annibal  en 
Gaule,  sehr  gerühmt  von  Passy.  —  Dareste,  Denkschrift  über  das 
attische  recht ;  eiue  summarische  Zusammenstellung  der  durch  die 
bisherigen  Forschungen  gewonnenen  resultate,  p.  52G  —  552.  — 
Anzeige  von  Griard,  De  la  morale  de  Piutarque,  empfohlen  von 
Leveque.  —  Anzeige  von  Fr  ledl aen  der ,  Moeurs  romaines  du 
regne  d* Auguste;  traduit  de  VaUemand  par  Vogel,  empfohlen  von 
Baudrillurt. 

Bd.  4  (1875).  Anzeige  von  Summer  -  Maine ,  Droit  ancien 
und  von  Vainberg ,  La  faillite  d'apres  Je  droit  romain  (s.  o. 
bd.  2)  beide  sehr  gerühmt  von  Renouard.  —  Naudet,  Die  revo- 
lutionen  des  römischen  reichs  gegen  das  ende  des  dritten  jahr- 
hunderts  (235  —  285).  Der  verf.  schildert  ausführlich  die  neuen 
einrichtungen,  welche  Diocletian  der  kaiserlichen  gewalt,  durch  die 
theilung  derselben,  dem  amt  des  praefcctus  praetorii,  durch  die  be- 
schränknng  desselben  auf  die  bürgerlichen  angelegenheiten ,  den 
provinzcn,  durch  ihre  Zerstückelung,  und  der  militärmacht  und  der 
finanzverwaltung,  durch  die  einsetzung  der  rationales,  Schatzmeister, 
gab.  —  De  Czoernig ,  Veränderungen  der  flussgebiete  in  der  graf- 
schaft  Goerz  seit  den  Zeiten  der  Römer.  —  Giraud,  Das  griechi- 
sche recht  und  die  civilrechtlichen  reden  des  Demosthenes  (in  ihrer 
Übersetzung  in's  französische  durch  Dareste).  Der  verf.  rühmt  den 
kritischen  tact  des  Übersetzers ,  so  wie  sein  erklürungstalent,  „wel- 
ches den  erforschern  des  griechischen  rechts  von  wesentlichem 
nutzen  sein  wird."  —  Anzeige  von  A.  Bertrand ,  Celtes  et  Gau- 
loi*  und  le  casque  de  Herrn  durch  H.  Martin,  der,  mit  einigem  vor- 
behält, die  meiuung  Bertraud's,  dass  teilen  und  Gallier  verschie- 
dene völkerstämme  bezeichnet  haben,  theilt  und  auf  die  sonderbare 
erscheinung  aufmerksam  macht,  dass  der  heim  von  Berru,  in  einem 
grabe  des  Derart,  der  Marne  gefunden,  deutlich  assyrische  form 
und  Verzierung  zeigt  (s.  mim.  de  la  soc.  nat.  des  antUj.  de  France 
1873  und  bullet.  1875)  und  dass  in  einer  neulich  entzifferten  in- 
schrift  bei  der  aufzählung  der  Völker  des  Cyaxares  in  erster  linie 
die  Cimmerier,  „d.  h.  Kimri  oder  Gallier"  genannt  werden. 

The  Northamerican  Review  1875.  2.  Trim.  Anzeige  von 
Fustel  de  Coulanges,  Histoire  des  Institutions  politiques  de 
Vancienne  France,  1*™  partie,  V Empire  romain.  „Angenehm  zu 
lesen",  so  urtheilt  der  kritiker,  „für  leute  vou  geschmack ,  aber 
schwerlich  langdauernd  im  gedächtniss  der  geschichtschreiber." 

3.  Trim.  Anzeige  von  Boi  ssier.,  La  Rdigion  Romaine 
d' Auguste  aux  Antonius;  meist  lobend. 

4.  Trim.  Anzeige  von  Mommscn,  Römisches  Staatsrecht; 
sehr  rühmend. 
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1.  ABHANDLUNGEN. 


V. 

Die  quellen  für  die  nachrichten  der  alten  historiker 
über  die  Diadochenkämpfe  bis  zum  tode  des 
Eumenes  und  der  Olympias. 

(S.  bd.  XXXVI,  3,  p.  528 ;  4,  p.  637). 

5.    Griechenland  und  Makedonien  vom  ende  des  lamischen 
krieges  bis  zum  tode  der  Olympias. 

Diodor  berichtet  über  Demosthenes  tnd  nichts,  während  Arrian 
(Phot.  13—15)  denselben  zugleich  mit  dem  des  Demades  erzählt; 
Phokions  tod  dagegen  wird  bei  Diodor  sehr  ausführlich  geschildert. 
Es  beruht  dies  auf  der  parteistellung  der  quelle  Diodors ;  De- 
mosthenes erschien  dem  Verfasser  derselben  wahrscheinlich  nicht 
viel  anders  als  ein  aufrührer,  während  Phokion  als  makedonisch 
gesinnter  zu  den  einzig  verständigen  in  Hellas  gehörte.  Offenbar 
ist  unter  den  ol  fih  avrtan  diutptQoviiq  jujv  'EXXqvwv  in  XVIII, 
10,  4  ganz  besonders  Phokion  mit  gemeint.  So  mag  denn  De- 
mosthenes tod  in  der  quelle  nur  leichthin  als  folge  des  lamischen 
krieges  erwähnt  sein,  was  dann  von  Diodor  als  nebensächlich 
leicht  übergangen  werden  konnte.  Aus  diesem  gründe  aber  wird 
sich  Arrian  wohl  bei  andern  Schriftstellern  über  diesen  punkt  rath 
geholt  haben  ;  denn  an  nacbrichteu  hierüber  fehlte  es  eben  nicht. 
Es  kommt  hinzu,  dass  hier  gerade  bei  Demades  tod  Arrian  in  der 
reibenfolge  abweicht;  sollten  sich  nun  noch  im  sacblichen  von 
Diodor  abweichungen  finden,  so  können  wir  wohl  an  dieser  stelle 
für  Arrian  eine  andere  quelle  constatiren. 
Philologus.   XXXVII.  bd.   2.  13 
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Am  genausten  erzählt  Plutarch  den  hergang  bei  Dcmndes  tod 
(Phok.  30,  Demosth.  31);  Photius  auszug  ist  bedeutend  kürzer, 
aber  die  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Plutarch  zeigt  klar,  dass 
Arrian  derselben  quelle  folgte  wie  dieser. 


Plut.  Phok.  30. 

hui  uutZut  ith  701' 
vlbv  iyyvg  ngoguya- 
yojv  an4G<pa$tp3 
wart  xuiaSQaodai 
to  ig  xoXnoig  to 
ui/Aa  tgv  nartga. 
Und  vorher: 

KaGüavSgog  St  

tvgtv  imffroXvjv  Jr\- 
puSov  ytygafifiivrjv 
ngbg  *An(yorov  tig 
*Ag(uv,  nuguxaXovv- 
log  avibv  l:nyuvrtvai 
ToTg  ntgi  t^v  EXXdSa 
xui  MaxtSov(uv  ix 
naXaiov  xal  Ca- 
iro ov  xQtjutuptvoig 
gt  if/i  o  vog  s  TOY 
"*Avti7luTQOV  ot;- 

tw  GxojtyavT  og. 


Plut.  Dem.  31. 
rgufifiuTa   ydg  i£t- 

TTMJtV   Cti'TOV,    öY  wv 

nagtxdXtt  TJtgS(xxav 
imxttgtTv  MaxtSovfa 
xal  ffw£t$v  Tovg 
"EXXrjvug  tug  änb 
aungov  xai  na- 
Xatov  orrjfiovog 
(Xtyutv  tov  *Avr(na- 
tqov\  riQTtiiiivovg. 
*E<p  olg  Jttvdg- 
%ov  tov  Kogiv- 
9  (ov  xaTtjyooij- 
ßavTog  nago^vv- 
&tig  b  KdocuvSgog 

i  ;  x  a  j  (  fr  (p  (t  £  f  v 
UV  TOV    TO>  XoXjIü) 

i6  v  vlov  xtX. 


Phot.  Arr.  14. 

Kai  wg  /ItifMtdqg  or 
noXXol  vGitqov  ig 
MaxtSovlav  dx&tig 
vnb  KaaadvSgov  i- 
Gffidyrit  tov  natdbg 
iv  Toig  xdXnotg 
ngoanootpuy  (  vt  o  g. 
ahfav  d'  inrjys  Kdff- 
CavSgog  on  tov  av- 
tov  na  i(qu  i£vßgt- 
atuv  iv  olg  iygayt 
IltgSfxxa  Gto^uv  wvg 
"EXXrjtag*  änb  ca- 
ngov xal nuXatov 
GTi^fjiovog  rjgTf}- 

u  t  I  0  t  C.  OVTUJ  ibv 

Art  (nur  gov  int- 
XXtvd^wv.  Jttvaq- 
Xog  St  b  Kog(v- 
&tog  b  xazfiyo- 
gog  i}v. 

Wie  aus  der  Übereinstimmung  mit  Photius  hervorgeht,  steht 
die  stelle  im  Demosthenes  dem  original  näher  als  die  im  Phokion ; 
ausserdem  hat  Plutarch  in  letzterem  irrthümlich  Antigonus  an  Per- 
dikkas  stelle  gesetzt.  Aus  Plutarch  erklärt  sich  aber  auch  der 
bei  Photius  auffallende  ausdruck  ig  MaxtSovfav  dx^ttg»  Plu- 
tarch hat  im  Phokion  dg  MaxtSottav  vnb  Sufpovog  nvog,  dg 
toixtv,  .  .  .  .  x  o picittCg  und  im  Demosthenes  t}  JrtpoG\Pivovg 
Sfxrj  xui  t,  y  u  y  t  v  tlg  MaxtSovfav.  Ks  ist  also  bei  Photius  ein 
vnb  Saffiovog  oder  etwas  ähnliches  zu  ZIJ  ergänzen ;  die 

form  ux^tk  wird  aus  der  quelle  sein,  wie  man  aus  xofjiffStig  und 
xaTtiyaytv  schliessen  kann. 

Diodor  erzählt  dasselbe  XVIII,  48,  1  —  4;  mit  ausnähme 
eines  Wortes  findet  sich  keine  wörtliche  Übereinstimmung  mit 
Plutarch  und  Photius.     Die  betreffende  stelle  lautet:   KaC  tivojv 
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ImcioXCüV  tvgfSnßüiv  Iv  jolg  ßaciXixoTg  yottu  uacriw  h>  aJg  rjv  6 
dflfAadqq  na  Quxa  Xwv  ioy  lltqStxxav  u.  8.  w.  Die  Übereinstim- 
mung ist  unbedeutend  und  kann  eine  zufallige  sein.  Während  aber 
bei  Plutarch  und  Arrian  immer  Kassander  als  handelnd  erwähnt 
wird  ,  ist  bei  Diodor  nur  von  Antipater  die  rede.  Der  Zeitpunkt 
allerdings  ist  derselbe,  nämlich  kurz  vor  Antipaters  tode l)  und  so 
könnte  man  ein  leichtes  versehen  bei  Diodor  annehmen,  nämlich 
dass  er  Antipater  seihst  nennt  anstatt  des  ihn  vertretenden  Kas- 
sander. 

Was  bei  Plutarch  diesem  abschnitt  vorausgeht,  ist  wohl 
grösstenteils  nicht  aus  der  gemeinsamen  quelle.  So  zunächst 
(c.  29)  die  anekdote  über  Antigonus.  Was  jedoch  in  demselben 
capitel  über  Phokions  wirken  in  Athen  berichtet  wird,  kann  wie- 
der aus  derselben  stammen;  die  erste  hälfte  von  cap.  30  dagegen 
ist  ganz  anekdotenhaft. 

Unmittelbar  nach  Demades  tod  folgt  bei  Diodor  und  Plutarch 
die  ernennung  Polysperchons  zum  reichs Verweser  und  die  Kas- 
sanders  zum  chiliarchen  (Plut.  Phok.  31;  Diod.  XVIII,  48,  4). 
Die  nun  folgenden  Umtriebe  Kassanders  gegen  den  neuen  reichs- 
Verweser  erzählt  Diodor  ausführlicher  uls  Plutarch ,  der  sie  nur 
erwähnt,  inwieweit  sie  Athen  und  Phokion  berühren.  Aber  ge- 
rade hierbei  dient  er  zu  einer  willkommenen  ergänzung  Diodors. 
Nach  Diod.  XVIII,  18  ist  Menyllus  zum  phrurarchen  von  Mu- 
nycbia  eingesetzt,  aber  XVIII,  64  ist  Nikanor  plötzlich  auf  diesem 
posten.  Plutarch  giebt  den  gewünschten  aufschluss  (c.  31).  Noch 
vor  Antipaters  tode  und  unmittelbar  nach  seiner  ernennung  zum 
chiliarchen  schickt  Kussander  den  Nikanor  nach  Athen ,  damit  er 
für  ihn  Munychia  besetze.  Nachdem  nun  beide  Schriftsteller  Kas- 
sanders vorbereitungeu  zum  kriege  besprochen  haben,  Diodor  mehr 
die  Verhältnisse  in  Kassanders  Umgebung  selbst  schildernd,  Plutarch 
mehr  die  einwirkung  desselben  auf  Athen  und  Phokion,  gehen  sie 
fast  mit  demselben  Übergang  zu  Polysperchon  über: 

Diod.  5  5  (vergl.  49,  4).     I  Plut.  32. 

'Apa    6i  i  ov  jo  ig  noanopfvoig  \  *Ev  lovup  di  xul  IJoXvoniQxuiv 

1)  Plut.  Phok.  xatQov,  Iv  $  xanij(iio  uiv  'AvrinaTQog  tjdy  voatp, 
KacoavdQOf  di  tiZv  itQttypä  m-v  iyxqarijq;  Diod.  48,  1  xaia  JV  rrjv  Ma- 
xtdoriar  '  JyitnnrQOv  ntQtnttrovios  aQQtooritc  ßaovriQ«. 

13* 
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Di  od.  55  (vergl.  49,  4). 

xaiit  pit*  rijv  Maxtüovtav 
IJ oXvCni QX^V  o  x&v  ßu- 
CiXiwv  1 7i  ipt\  rjj  rj  g. 


Plut.  32. 
ttjv  tov  ßatfiXitog  Im- 


Dass  an  dieser  stelle  bei  beiden  die  reichsvcrweserschaft  Po- 
lysperchoqs  ausdrücklich  hervorgehoben  wird ,  scheint  auf  eine 
ähnlich  lautende  stelle  ein  und  derselben  quelle  hinzuweisen.  Denn 
beide  haben  die  nachfolge  Polysperchons  in  dieser  würde  schon 
vorher  erwähnt.  Ks  schliesst  sich  dann  bei  beiden  das  decret  des 
letzteren  über  die  freiheit  der  Griechen  an,  wobei  sie  hervor- 
heben ,  dass  dasselbe  gegen  Kassander  gerichtet  war  *).  Wenn 
Plutarch  ausserdem  diese  massregel  eine  ImßovXr)  gegen  Phokion 
nennt,  so  hat  er  ganz  recht,  wie  der  erfolg  zeigt.  In  dem  bericht 
über  die  hierauf  folgenden  bewegungen  in  Athen  tritt  der  unter- 
schied zwischen  dem  universalhistoriker  und  dem  biographen  beson- 
ders scharf  hervor.  Während  Diodor  (64)  nur  von  berathungen 
der  Athener  spricht,  die  zu  keinen  thnten  fuhren,  geht  aus  Plutarch 
(32)  hervor,  dass  diese  untbätigkeit  der  Athener  zum  grössten 
theil  ein  werk  Phokions  war.  Kinmal  versäumt  er  eine  gelegen- 
heit,  Nikanor  gefangen  zu  nehmen,  dann  glaubt  er  allen  anklagen 
gegen  denselben  nicht  und  schliesslich  als  das  volk  den  beschluss 
fasst,  letzteren  offen  mit  den  waffen  zu  bekämpfen,  weigert  sich 
Phokion,  der  strateg  war,  sugar  die  Athener  zu  führen.  Bei  die- 
sem offenbaren  hochverrathe  kann  sich  selbst  Plutarch  eines  tadels 
nicht  enthalten.  Wenn  nun  auch  hier  die  berichte  Diodors  und 
Plutarchs  sehr  verschiedenartig  aussehen,  so  liegt  doch  keine  noth- 
wendigkeit  vor  verschiedene  quellen  anzunehmen;  denn  ein  Wider- 
spruch findet  sich  nicht,  und  unmittelbar  darauf  herrscht  zwischen 
beiden  wieder  wörtliche  Übereinstimmung. 


Diod.  65,  3. 

*Hxtv  ^Xi^avSgog  o  /7o- 
Xv  an(  qx  0  VT0  S  vldg  fit- 
tot  dviufMwg  tig  xr\v  *Az- 
wxqV  ol  f»h  ovv  *A$r\vuioi 

2)  Plut.  xccranoiUTtvofjtyos  tov  [iiv  Kuotfavdoov.    Diod.  55,  3:  ovno 


Plut.  33. 

UXi^avdqog  di  6  tloXv- 
c  n  tQxovjog  vldg  rtxt 
pita  dvvdfxttag  .  X6yq> 
fih   inl  id v  AixuvoQa  joig 
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Plut.  33. 

iv  äam  ßorjd-ijffwv ,  toycn 
6  e  nofov ,    d  dvvuiio 

xut  aXrjxp  6  fxt  i  og  avTqv 
lavjjj  moimirj  yevofitrqv. 


Diod.  6  5,  3. 

• 

SiiXaßov  uvibv  rtxtn  unoxu- 
juoj/aunu  iw  SijfKp  jrjv  ö*i 
Movwxtav  xal  ibv  Ihinuaü, 
io  <f  uXtj&ig  ov%  oviojg 
ttxiv>  Tovvmntov  avibg 

16 (u  nuQuXrty6  ptvog  dftyouQu 
aoög  jag  h  jo>  noUpn 
XQt(ug. 

Mit  derselben  deutlichkeit  tritt  die  gemeinsame  quelle  bei  den 
Unterhandlungen  zwischen  Alexuuder  uud  Nikanor  hervor. 


Diod.  65,  5. 

Tovg  fih  1 A&fjvufovg  ov  uunt- 
Xupßavt  nobg  mg  hxtv^ng 
tag  nobg  ibv  Ntxuvoqa,  Wu 
di    gvyhuv   eig  Xoyovg 

Xut     iv    ,>!Wnn\lOig  dlUTlQUl- 

toptvog  (fUtfQog  /f  (id  t  ti 
in/.'/.iüv  lovg  *A9r}vu(ovg. 


Plut.  33. 

JE?  o*€  firi  ovviwv  ilg  Xo- 
yovg  6  *AX{%uvdQog  zw  Ni- 
xuvoqi  fiovog  nuou  to  i*7x°i 
7u(flh)  xal  xovio  notovvag 
noXXuxig  unotytav  io?g  *A&q- 
vatotg  naQio%ov ,  ovx  av  t\ 
noXtg  dUyvyt  rbv  xlvdvvov. 


Ebenso  tritt  die  benutziiug  derselben  quelle  bei  der  erwähnnng 
der  gesandtschaft  der  Athener  au  Polysperchon  klar  zu  tage. 


Diod.  66,  2. 

*  AnoGittXanog  di  xui  jov  S  rj- 
fiov  iiQi<fßi(uv  nQog  tbv 
HoXvöniQxoiia  i^v  xajrjy  o- 
q  ova uv  iwv  moi  0ojx(wva. 


Plut.  33. 

'  f'.umpt  noecßtCuv  b  ö*?}- 
(tog  xuj  rjy  ogovGav  xov 
Qojxlojvog. 


Daraus  kann  man  schon  abnehmen,  dass  alles,  was  zwischen 
dieser  und  der  vorher  erwähnten  stelle  bei  Plutarch  steht,  da  alles 
genau  zusammenhängt,  ebenfalls  derselben  quelle  entnommen  ist. 
Unterdessen  war  aber  zu  Athen  folgendes  geschehen: 


Diodor  65,  6. 

1)  In  der  Volksversammlung  wer- 
den die  behorden  abgesetzt; 
eine    neuwahl    wird  vorge- 


Plutarch  33. 


dasselbe. 
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Diodor  6  5,  6. 

2)  fehlt. 

3)  Verurtbeilung  der  olig-archen 
theils  zum  tode,  theils  zur 
Verbannung;  unter  ihnen  ist 
auch  Phokion. 

4)  Die  verurtheilten  gehen  zu 
•         Alexander    und   von    da  zu 

Polysperchon. 


Plutarch  3  3. 

Hagnonides  klagt  Phokions  par- 
tei  des  verrathes  an. 

fehlt. 

Kailimedon  und  Charikles  ver- 
lassen die  stadt,  Phokion  da- 
gegen und  seine  freunde,  die 
bei  ihm  geblieben  waren,  ge- 
hen zu  Polysperchon. 


Bei  Diodor  fehlen  die  namen  Hagnonides ,  Kallimedon  und 
Charikles.  Auf  der  andern  seite  berichtet  Plutarch  nur  von  der 
anklage,  nicht  von  der  verurtbeilung  Phokions,  während  doch  diese 
nach  den  übereinstimmenden  berichten  Diodors  und  Xepos'  (damnatos 
patria  propulit  3,2)  stattgefunden  hat.  Plutarch  schreibt  hier 
sehr  unklar;  was  soll  schon  der  gegensatz  oi  pir  ntQi  KaXXtfxi- 
dovju  xui  XuoixXtu  tpoßfj&ivitg  unTjk&ov  ix  trjg  noktwg,  6  de 
®iuxtü)v  xui  oi  fier  aliov  iwv  tfCkutv  ol  nuqafiitvuvug  q)%ovio 
jTQog  rioXvcnioxovju,  der  keiuer  ist  (unqXdov  —  uj^ovio).  Ich 
glaube,  die  erkhirung  liegt  in  den  vorhergehenden  imperfectis 
Inttpvuo  und  xuirjyooct  und  in  dem  participium  nuQUfxtCvarng. 
Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  noch  wahrend  der  anklage 
und,  ohne  das  urtheil  abzuwarten  Kallimedon  und  Charikles  (poßrj- 
divttg  die  stadt  verliessen,  Phokion  aber  und  seine  freunde  die 
verurtheilung  abgewartet  haben.  Dass  Plutarch  letztere  eben  nicht 
erwähnt,  macht  die  stelle  so  unklar. 

üeber  die  Verhandlungen  bei  Polysperchon  hat  Plutarch  sehr 
genau  detaiilirte  nachrichten;  zum  theil  tragen  dieselben  aber 
einen  solchen  anekdotenhaften  character,  dass  sie  wohl  schwerlich 
aus  Diodors  quelle  stammen  können.  Sehr  bezeichnend  ist  es 
übrigens  hier  für  den  biographen  Plutarch,  dass  er  als  zweck  der 
gesandt8chaft  der  Athener  nur  die  anklage  gegen  Phokion  angiebt. 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  Nepos  lebensbeschreibung 
Phokions  gleich  mit  dem  tode  desselben  begiunt.  Das  erste  capitel 
enthält  eine  allgemeine  characteristik  von  Phokions  rechtlichkeit 
und  schliesst  mit  einer  erzählung,  die  sich  auch  bei  Plutarch,  aber 


Digitized  by  Google 


Zur  zeit  der  Diadochen.  199 

in  einer  andern  fassung  findet  Bei  Nepos  wird  Phokion  vom 
könig  Philipp  aufgefordert  für  seine  kinder ,  wenn  er  für  sich 
selbst  nichts  braucht,  geschenke  anzunehmen;  nach  Plutarch  (30) 
ist  es  Menyllus,  welcher  Phokion  dos  anerbieten  macht.  Phokions 
antwort  darauf  ist  bei  beiden  nicht  dieselbe;  bei  Nepos  spricht 
Phokion  im  allgemeinen  von  seinen  kindern,  bei  Plutarch  speciell 
von  Phokus.  Und  doch  liegt  es  auf  der  hand,  dass  beide  erzäk- 
lungen  ursprünglich  ein  und  dieselbe  gewesen  sind ;  aus  derselben 
quelle  können  aber  beide  nicht  entnommen  sein.  Am  schluss  seiner 
Vita  ferner  erzählt  Nepos,  doss  Euphiletus  Phokion  begegnet  sei, 
als  derselbe  zum  tode  geführt  wurde.  Als  uun  Euphiletus  den 
freund  beklagte,  antwortete  ihm  dieser,  duss  er  dieses  geschick  mit 
den  meisten  berühmten  männern  Athens  t heile.  Ich  glaube,  wenn 
Plutarch  diese  erzählung  vorgelegen  hätte,  so  würde  er  sie  sicher 
mitgetheilt  haben.  Es  sind  dies  die  beiden  einzigen  anekdoten,  die 
Nepos  mittheilt.  Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  die  quellen 
für  das  anekdotenhafte  bei  Plutarch  und  Nepos  verschiedene  ge- 
wesen sind.  Alles  übrige  aber  scheint  bei  Nepos  auf  der  Plutar- 
cbisch-Diodorischen  grundlage  zu  beruhen. 

80  fuhrt  Nepos  richtig  aus ,  dass  die  Ursache  zu  Phokions 
stürz  die  wegnähme  des  Piraeus  durch  Nikauor  war;  der  hergaug 
ist  wie  bei  Plutarch  geschildert.    Im  Wortlaut  ist  zu  vergleichen: 


Nep.  2,  4.  Plut.  32. 


voqi  xal  pridiv  an  avrov 

n  o  ü  g  ö  0  x  u  l   6  HVOV  OV 

}  c  (Nicanor)  noXXuiv  nqodtu- 
ßuXXoviwv  xal  xaTqyoQOunwv 
Irtijt&to&a*  NttounL 


Cum  apud  eum  suinmum  esset 
Imperium  populi  et  Nicanorem, 
Cassaadri  praefectum ,  insi- 
diar»  Piraeo  Atheniensium  a 
Dercylo  moneretur ,  idemque 
postularet ,  ut  provideret ,  ne 
commeatibus  civitas  privaretur, 
huic  audiente  populo  Phociou 
negaüit  esse  periculum  seque 
eius  rei  obsidem  fore  polli- 
citus  est. 

Im  folgenden  findet  sich  bei  Nepos  eine  kleine  abweichuug, 
die  vielleicht  auf  einer  flüchtigkeit  beruht.  Nepos  fährt  nämlich, 
nachdem  er  die  wegnähme  des  Piraeus  berichtet  hat ,  fort :  Ad 
quem  recuperandum  cum  jwpulus  armatus  concurrUset ,   ille  (Pho- 
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kion)  «ort  modo  neminem  ad  arma  vocavit ,  sed  ne  armatis  quidem 
praeesse  voluit.  Diese  weigeruug  Phokions,  das  athenische  volk 
in  den  kämpf  gegen  Nikanor  zu  führen,  geschieht  nach  Plutarch 
vor  der  wegnähme  des  Piraeus;  im  gegentheil,  später  erbietet  sich 
Phokion  selbst  zum  ftihrer,  aber  das  volk  verschmäht  ihn  dann. 

Im  folgenden  capitel  berichtet  Nepos,  wie  schon  erwähnt,  mit 
Diodor  übereinstimmend  Phokions  Verbannung. 


Nep.  3,  2. 

Quo  facto  populus  superior 
factus  statim  duces  adversariae 
factionis  capitis  damuatos  pa- 
tria  propulit,  in  his  Phocionem 
et  Demetrium  Phalereum. 


Diod. 

'O    6i    drjfiog  zovg 

ini  Ttjg  ohyuoxiuq  yiyovowq 
uQXOtiag  xaudi'xudi  zotig  fit* 
9avunpt  tovg  ö*i  ipvyrj  xai 
dtjfttvCH  itjg  ovatag*  iv  olg 
tjv  xai  <1>  w/.lvj)  xzl. 


Wie  bei  Plutarch  tritt  hierauf  in  den  Verhandlungen  vor  Po- 
lvsperchon  bei  Nepos  vorzüglich  Hagnon  auf;  das  resultat  ist 
dasselbe3).  Die  Überführung  Phokions  nach  Athen  geschieht  zu 
wagen,  wie  Nepos  und  Plutarch  übereinstimmend  berichten.  Von 
der  stürmischen  Volksversammlung  hierauf,  in  der  Phokions  verur- 
theilung  zum  tode  erfolgte,  entwerfen  Plutarch  und  Diodor  ein 
anschauliches  bild.  Widersprechendes  zwischen  beiden  findet  sich 
nicht;  indess  ist  doch  die  darstellung  ihrem  charakter  nach  bei 
beiden  sehr  verschieden.    Sie  berühren  sich  in  folgenden  punkten: 

1)  am  meisten  tragen  zur  verurtheilung  bei  die  durch  Anti- 
pater  rechtlos  gewordenen  und  jetzt  wieder  zurückgekehrten 
bürger  «). 

2)  Phokion  wird  von  der  lärmenden  menge  verhindert  sich 
zu  vertheidigen. 

3)  Als  Phokion  an  seiner  eignen  rettung  verzweifelt,  bittet 
er,  seine  freunde  wenigstens  zu  schonen. 

* 

3)  Nep.  Atheyas  deductus  est  ut  ibi  de  eo  legibus  ßeret  indicium. 
Plut.  loyto  piy  XQifrtioojuivovs  toyw  di  änodaytty  xaraxtxQ$fiiyovs ;  Diod. 
66,  3  Movs  tjJv  Itovaiav  iw  dqfitp  tin  ßovleitu  Sayaiovy  «fr*  dnolvca* 
rdSy  lyxlqfidiojy. 

4)  Oft«  ydg  ffvyddic  avtto  ovyHqßaköyrtg  sagt  Plutarch  schon  (c.  33) 
bei  der  Volksversammlung,  die  Phokion  absetzte;  Diod.  66,  4  Hol- 
lo* n  opvyddtay  yeyoyotxoy  in'  ' AynndjQov  xai  nSv  ävnnoUnvopivon'  xar- 
lyyoQtiaay  aviuiv  Saratov. 
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4)  Nach  der  verurtheilung  (beide  brauchen  den  ausdruck  xa- 
iax*iQoiovHv)  werden  Phokion  und  seine  freunde  iu  das  gefangnis 
geführt,  beweint  von  den  edlen,  verhöhnt  von  der  menge. 


Diod.  67,  3. 

To  S'  tcxaio*  nuv()(it(o  puivfj 
xaTaxttQOTOiri&ivTts    $  lg  zo 

J  l  CT  u  lü  i  t \  Q  l  0  v   i]y  O  I  I  0  irv 

Inl  &u>una.  2vvtixoXov&ow 
di  avioTg  noXXoi  iwv  onov- 
Saiwv  ävSgwv  6  J  v  g  6  //  i  r  o  t 
xai  6  v  f*  na  G%  ovit  g  Ini 
TW  fjtyfita  iwv  ihv/rjuiuwy. 
noXXoi  Si  xai  nuv  SrjfAonxüiv 
xai  ntxgwg  öiuxti^iuwv  ngbg 
avtov  iXoiSogovv  je  uvrjXiwg 
xai  ntxgwg  wvefSt^ov  uvjo) 
rug  aviHfOQcig. 


Plut.  36. 

*Sig  ovv  dtaXvffavttg  tqv  IxxXrj- 
Clav  rjyov  tig  to  deGfAut- 
i  >Q  io  v  %ovg  avdgag  ,  ol 
fih  äXXot,  mguiXtxofiivwv 
nur  (j  (hur  avioig  xai  ol- 
xtfwv  ,  u  J  v  o  6  {i  f  »'  o  i  xai 
xaia&grjvovvitg  Ißddi- 
foi',  to  6$  &atxtwog  Jtgogtii- 
nov  olov  on  ffTgarrjywv  an 
ixxXqoiug  ngovmpntxo  ßXi- 
novng  i&avfta^ov  Trtv  una- 
9eiav  xai  fJHyuXoiftvxtav  wv 
uvdgoe.  Ol  Je  ix&Qol  xa- 
xug  iXtyov  naguigtxovng* 


Diodor  liebt  es  nicht  reden,  selbst  nicht  in  kurzen  sätzen, 
direct  anzuführen;  Plutarch  dagegen  thut  dies  mit  Vorliebe.  So 
sehen  wir  Pbokions  bitte,  seine  freunde  zu  schonen,  bei  Plutarch 
direct,  bei  Diodor  indirect  ausgesprochen.  Daher  ist  es  wohl  mög- 
lich, dass  auch  die  übrigen  bei  Plutarch  direct  angeführten  worte 
Diodor  vorgelegen  hüben,  von  ihm  aber  aus  jener  abneigung  unter- 
drückt sind.  Aber  gerade  hierdurch  bekommt  seine  darstellung 
einen  wesentlich  anderen  character. 

Dasselbe,  was  bei  Plutarch  und  Diodor  ausführlich  berichtet 
wird,  fasst  Nepos  in  einen  satz  zusammen  5).  Diodor  schliesst  die- 
sen abschnitt  mit  dem  kurzen  bericht,  dass  die  verurtheilten  xaidt 
to  näjQiov  idog  den  Schierlingsbecher  tranken ,  ihre  gebeine  aber 
über  die  attische  grenze  geworfen  wurden.  Plutarch  kann  hierbei 
natürlich  nicht  so  kurz  sein,  bei  ihm  muss  Phokion  noch  eine  reihe 
von  aussprüchen  im  kerker  thun,  die  wahrscheinlich  derselben 
quelle  oder  denselben  quellen  entnommen  sind,  wie  die  früheren 
anekdoten.    Der  ausführliche  bericht  über  Phokions  begräbnis  da- 


5)  4,  2 :  Quare  ne  perorandi  quidem  ei  data  est  facultas  et  dicendi 
causam  in  iudicio. 
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gegen  (c.  37)  kann  immerbin  aus  Di  odors  quelle  stammen,  zumal 
da  er  mit  Nepos  übereinstimmt. 

Plut.  37.  Nep.  4,  4. 

Ji6  (fCXog  fih  old  tig  Ii  JA-  In  hoc  tantum  fuit  odium  mul- 
(Arjatv  äipuodui  lov  Gut-  titudiuis,  ui  nemo  ausus  sit 
HUTog.  eum  liber  sepelire.     Itaque  a 

servis  sepultus  est. 

Das  letzte  capitel  Pluturchs  ist  wieder  grösstenteils  anekdo- 
teuliaft  und  beruht  demnach  uuf  andern  quellen. 

Das  verfahren  Plutarchs  in  dieser  biographie  wird  demnach 
vielleicht  folgendes  gewesen  sein.  Mit  beginn  des  lamischen  krie- 
ges  ist  er  in  dem  wirklich  geschichtlichen  meist  einer  quelle 
gefolgt,  und  das  ist  die  Diodors  gewesen;  daneben  aber  hat  er 
noch  andere  quellen  oder  excerpte  aus  denselben  gehabt,  um  manche, 
Phokion  betreffende  interessante  uotizen  einzufügen.  Es  sind  dies 
vielleicht  auekdotensammluugen  gewesen  oder  Schriftsteller  wie 
Duris  (c.  4  und  17),  Idomeneus  (c.  4)  oder  Chares  (c.  17).  Als 
Diodurs  quelle  eutnommen  sind  also  den  schon  früher  aufgestellten 
stücken  noch  hinzuzufügen:  cap.  31,  32  und  vielleicht  mit  wenigen 
ausnahmen  33;  ferner  34,  wohl  auch  35.  Daun  von  c.  36  die 
erste  und  von  c.  37  die  zweite  hälfte.  Als  sicher  auszuscheiden 
sind  dagegen  der  grösste  theil  von  cap.  29 ,  ferner  von  30  die 
erste  und  von  36  und  38  je  die  zweite  hälfte.  Die  erste  hälfte 
von  cap.  38,  welche  die  reue  des  Volkes  über  Phokions  tod  ent- 
hält, kann  vielleicht  aus  Diodors  quelle  entnommen  sein;  über  die 
erste  hälfte  von  cop.  37,  welche  das  datum  von  Phokions  tod  ent- 
hält, und  über  die  zweite  hälfte  von  cap.  30,  in  der  Demades  tod 
erzählt  wird,  wage  ich  keine  entscheiduug. 

Nach  Eumeues  tode  geht  Justin  sofort  auf  die  kämpfe  in 
Makedonien  zwischen  Kurydike  und  Olympias  uud  die  spätereu  der 
Olympias  gegen  Kassander  über  (Justin.  XIV,  5  u.  6 ;  Diod.  XIX, 
11;  35 — 36;  49 — 51).  Sehr  bezeichnend  für  seine  weise  ist  der 
anfang  von  cap.  5:  Interea  Eurydke,  uxor  Aridaei  regis,  ut  Po- 
lyperconia  a  Graecia  redire  in  Macedoniam  cognovit  et  ab  eo  ar- 
cessilam  Olympiada  u.  s.  w.  Man  weiss  nicht,  was  Polysperchon 
in  Griechenland  gemocht  hat,  noch  welche  Stellung  er  überhaupt 
eiuuimmt.     Justin   hat   mit  keinem   Worte  die   Veränderungen  in 
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Makedonien  und  die  kämpfe  in  Griechenland  erwähnt  und  setzt 
doch  alles  als  bekannt  voraus. 

Was  hierauf  Justin  von  Kassauders  verhältniss  zu  Eurydike 
und  seiner  kriegsfdhrung  in  Griechenland  sagt,  giebt ,  combinirt 
mit  den  kurzen  nachricbten  Diodors  über  dieseu  punkt,  wohl  das 
richtige.  Just.  XIV,  5,5:  Delude  prof  actus  in  Graeclam  multis 
civitatibus  bellum  infert.  Es  stehen  diese  worte  nach  der  bemer- 
kuug,  dass  Kassauder  sich  vollkommen  dem  willen  der  Eurydike 
fugte;  dies  sowie  der  nusdruck  profeclm  lässt  darauf  schliessen, 
dass  Kassauder  iu  Makedonien  bei  Eurydike  gewesen  war.  Nun 
sagt  Diodor  (XVIII,  75,  1),  nachdem  er  die  besitznahme  Muny- 
cbias  durch  Kassander  und  Nikanors  ermordung  erzählt  hat,  von 
ersterem,  dass  er  nach  Makedonien  gezogen  sei,  woselbst  viele  zu 
ihm  übergegangen  seien.  Was  auf  diesem  feldzuge  geschehen  ist, 
wird  nicht  berichtet,  nur  XIX,  35,  7  wird  eine  andeutung  ge- 
macht. Es  werden  dort  unter  Olympias'  Streitkräften  in  letzter 
linie  die  elephanten  aufgezählt:  "Er»  dt  jojv  fim\  floXvöniQxovtog 
IXapuviwv  ol  xuxuXtuf  frivitg,  Dann  heisst  es  weiter:  Twv  fiiv 
jag  aXkuiv  ^qCwv  xaiu  jqv  jiqot£quv  i/jßoXrjv  tl$  MuxtdorCav 
huGGuvdoDc  Ixtxvoiivxa.  Auch  über  Kassanders  feldzug  in  Grie- 
chenland haben  wir  nur  abgerissene  notizen.  Zunächst  berichtet 
Diodor  XVIII,  75,  t  ganz  allgemein,  dass  die  griechischen  stndte 
sich  damals  Kassander  zuneigten;  nach  XIX,  35,  1  belagert  er 
gerade  Tegea,  als  er  nach  Makedonien  gerufen  wird.  Dazu  kommt 
noch  Justins  erzählung ,  dass  damals  zuerst  die  Spartaner  aus 
furcht  vor  Kassanders  anmarsch  ihre  Stadt  mit  mauern  umgaben. 

Wir  haben  also  über  diese  Verhältnisse  bei  Diodor  und  Justin 
nachrichten,  die  sich  recht  gut  vereinigen  lassen;  natürlich  kann 
aber  hieraus  allein  nicht  die  benutzung  derselben  quelle  folgen. 
Bei  dem  jetzt  folgenden  aber  ist  jeder  zweifei  an  die  Identität  der 
quellen  beider  ausgeschlossen. 

Auf  gleiche  weise  wird  zunächst  der  zusammenstoss  der  beere 
der  beiden  königinnen  an  der  grenze  Makedoniens  gemeldet. 


Diod.  XIX,  i  1,  2. 


Just.  XIV,  5,  10. 


GiQuionidwv  61  Maxtdovsq 
iviquniruq    io    zifc  *Okvfi- 


Seu  memoria  mariti  seu  magni- 
tudine  filii  et  indignitate  rei 
moti  Macedones  ad  Olympiada 
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Diod.  XIX,  11,  2. 

mdäog  a£(wf*u  xat  twp  dto- 
*AXh%dvdoov  fititßuXoyio. 


Just  XIV,  5,  10. 
trsnsiere. 


Die  ermordung  der  Eurydike  und  des  Philipp  Arrhidaeus 
zäblt  hierauf  Diudor  ausführlicher  als  Justin;  beide  fügen  am 
schluss  die  länge  der  regierung  des  königs  bei  6).  Ölympias,  noch 
nicht  zufrieden  mit  diesen  opfern,  wüthet  gegen  Kassanders  an- 
hänger,  in  folge  dessen  die  gesinnung  der  Makedouen  bald 
umschlug. 


Diod.  XIX,  11,  9. 

Ä    TOtOVtOig    dl    Jtunui  o/Li/ntj.Öt 

nXrjQovCa  iov  tuvTrjg  dvfiov 
tuxv  noXXoig  twv  MaxiSovwv 
inotqGi  uiarjaat  jov  tufioiri  (. 


Just.  6,  1. 

Nam  cum  principum  passim 
des     muliebri     magis  qi 
regio  more  fecisset,  favo 
sui  in  odium  vertit. 


In  den  bis  jetzt  angeführten  stellen  herrscht  enge  Überein- 
stimmung im  inhalt  und  in  den  gedanken,  in  dem  jetzt  folgenden 
kommt  die  ahnlichkeit,  ja  theilweise  gleichheit  im  ausdruck  dazu. 

Diod.  XIX,  35,  4.  Just.  XIV,  6,  2. 

*OXvfimu$  de  Tiv&ofifyrj  Kdff- 
GuvÖqov  fiftu  fiiyäXrjg  dvvd- 
titwg  nXtioiov  that  rrtg  Ma- 
xtdovtag ,  'Aqigiovovv  fxiv 
uniting  ffTQaTrjyov,  xtXtvCuCa 
dtano'/.fiifh  roig  ntol  Kda- 
CuvSqov  j  avtri  di  nuo- 
ijX&tv  tig  üvdvav  t- 
Xovca  top  vldv  lov^AXt- 

'ZuvSqov      XUl     TJJV  jUJJ- 

j4qu  avtov  'Pui^dvnv 
xui  OtTTaXovCxrjv  rijv 
QtXtnnov  iov  'A/avptov 
&vyaj£oa,  noog  St  juvioig 
Jtjtödpttdv  it  jqv  Alu- 

6)  Bamlia  ytytyijjiivov  ff  h/j  xai  prpac  nruxom;  sex 
Alexandrian  potüur  regno. 


Itaque  audito  Cassandri  adventu 
diffisa  Macedonibus  cum  «um 
Roxane  et  nepote  HercuU  in 
Pgdnam  urbem  concedit.  Pro- 
ficiscenti  Deidamia,  Aeacidae 
regit  fiUa ,  et  Thessalonics 
privigua,  et  ipsa  clara  Phi- 
lipp» patris  nomine,  multaeque 
aliae  principum  matronae, 
speciosus  magis  quam  utilis 
gresy  comites  fuere. 


annis  post 
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Diod.  XIX,  35,  4. 

xfSov  &vy  atiqa  tov  ßa- 
ütliwq  iwv^Hntioioiwr,  f/vo- 
qov  dt  tov  itQbg  '  PwfiuCovg 
vGliQOV  nofa/.i  tt  Ga vi og  udthf  rv, 
xai  Tug  *AttuXov  SvyaUoag, 
ufiofwg  6t  xai  tojv  dX- 
X  wv  tojv  ä^ioXoyüird- 
tojv  <ptX(üv  Tovg  üvyyt- 
v(7g,  ojffr  d &go  *  ff#jjva* 
nsQi  avtrjv  }tXrj&og  fjtev 
noXv  aw fj,  (i.j  iov,  u/gdtuv 
cT  tig  noXtpov  tojv  nUt- 


Jnst.  XIV,  6,  2. 


Olympias  ergiebt  sich  nach  langer  belagerung  pacta  salute 
(Just.  6,  5);  dieselbe  bedingung  hat  auch  Diodor  (XIX, '50,  5): 
"Eituctv  (Zctt  fiovt\v  QaCoeTOv  Xaßuv  ti)v  tov  Cwfiarog  uffydXuav. 
Kassander  stiftet  aber  hierauf  die  verwandten  der  von  Olympias 
ermordeten  an,  in  der  Volksversammlung  gegen  Olympias  als  klager 
aufzutreten. 


Diod.  5  1,  I. 

77  q  o  t  t  q  i  ip  u  t  o  6  t  xai  Tovg 
olxtlovg  tojv  d  v  tj  Q  q  ft  (- 
vojv  vn  *OXvpmddog  iv 
xotvfj  tojv  Muxtdofwv  ix- 
xXr]G(a  xaTqyooeiv  rr\g 
noouQijfihrjg  yvvaixog. 


Just.  6,  6. 

Sed  Cassander  ad  contioncm 
vocato  populo  8iibornat  pa- 
rent es  inter fectorum,  qui  sumpta 
lugubri  veste  crudelitatem 
Ueris  accusarent. 


Endlich  ist  auch  Olympias'  tod   in  genau  übereinstimmender 
erzählt. 


Just.  6,  9—1  1. 


Diod.  51,  1. 

OvTOi  fih  ovv  nuQHGntGovTtc, 
tlg  ttjv  ßaGdixrjv  olxtuv,  utg 
tlSov  TTiv^OXvpmdda,  xarai- 
dtc&tritg  to*  moi  avirjv 
utt'wua    ndXtv  ujit/worjaav 

UttQaXTOi.      Ol    Si    TVJV  UVfJ- 

QtiiUvvov  avyytvttg  KuGGuvdow 


Qua  visa  percussores  attoniti 
fortuna  m nie* tat  is  prioris  et 
tot  in  ea  memoriae  occurren- 
tibus  regum  suorum  nominibus 
substiterunt:  donee  a  Cas- 
sandro  missi  sunt,  qui  earn 
confoderent,  non  ret ugi entern 
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Diod.  51,  1.  I  Just,  6,  9—11. 

?f  jrapföröm  ßovXofiivot  xal        gladium  nec  vulnera  aut  mti- 
loig    jiuXtvtfixdaiv    äfivvai         liehriter  vociferantem. 
xuitaffit'tuv   rrtv  ßao(X$6<rav, 
ov  dt  fjtlav     aytvvri  xal 
y  vvaixttav     n  q  o  i  f$  i  v  rjv 

In  den  ersten  abschnitten  konnte  für  Justin  in  folge  der  ver- 
derbtheit  des  textes  oder  der  behandlungsweise  Justins  über  sein 
Verhältnis  zu  Diodors  quelle  nichts  bestimmtes  festgestellt  werden. 
In  der  späteren  geschiente  des  Eumenes  aber  wiesen  schon  mehrere 
punkte  auf  eine  benutzung  jener  quelle  hin,  und  hier  endlich  in 
diesem  abschnitte  ist  dieselbe  schritt  für  schritt  nachweisbar. 
Nimmt  man  nun  noch  hinzu,  dass  in  jenen  früheren  abschnitten 
sich  nichts  fand ,  was  gegen  eine  benutzung  jener  quelle  sprach, 
vielmehr  alles  abweichende  Justins  unerhörtem  leichtsinn  im  excer- 
piren  zugeschrieben  werden  musste,  auf  der  andern  seite  aber  sich 
dieselbe  reihenfolge  in  der  darstellung  der  Verhältnisse  wie  bei 
Diodor  und  Arrian  zeigte,  so  ist  man  wohl  zu  dem  Schlüsse  be- 
rechtigt, dass  Trogus  quelle  in  der  Diadochengeschichte  dieselbe 
gewesen  ist  wie  die  Diodors  und  Arrians. 

III.  Diodor. 

Die  darstellung  der  ganzen  Diadochengeschichte  bei  Diodor 
macht  durchaus  den  eindruck  eines  einheitlichen,  zusammenhängen- 
den ganzen.  Dies  zeigt  sich  zunächst  in  der  beurtheilung  der  ein- 
zelnen personen,  die  durchaus  in  allen  theilen  der  geschiente  die- 
selbe ist.  Ich  beginne  mit  Eumenes.  XVIII,  29,  2  befiehlt  Perdikkas 
seinem  bruder  Alketas  und  dem  Satrapen  Neoptolemus  sich  Eumenes 
in  allem  unterzuordnen,  diu  »  t^v  oiQairiyfav  avrov  xal  diu  trjv 
%f\Q  ntcuwg  ßfßiuoiijia.  Diese  seine  ßtßaioTfjg  wird  ebenso 
XVIII,  42,  2  hervorgehoben  rrjy  vmQßoX^v  trjg  h  rrj  nlttti  ßf- 
ßatoTTjiog.  Ferner  XVIII,  58,  4  avjog  6'  äti  rrjv  tvvoiav  ßtßato- 
larqv  nQog  jovg  ßaffiXtTg  Tdt^grjxwg,  und  Su/.nßtr  nouo£(tv  tuvitp 
ndvia  xCvSvvov  uvudfytodui  irtg  xwv  ßaOtXiwv  awr>;gtttg  htxa. 
Ebenso  endlich  kurz  vor  Beinern  tode  (XIX,  42,  5)  to  tl%at 
»5  ™XN  xa*  ^vytXv  alüxQov  dillußt ,  io  Si  jriQOvrm  rrp  StSo- 
p£vr}\>  vno  rat*  ßuciXiu»  nlonv  ytwala   ngoaiQiCti  ovvano&avtTv 


Digitized  by  Google 


Zur  zeit  der  Diaduclien. 


207 


itQoxotrus.  Wie  seine  feste  anhänglichkeit  an  das  königliche  haus 
wird  auch  durchgängig  seine  grosse  feldlierrnkunst  rühmend  er- 
wähnt. Ausser  der  schon  angeführten  stelle  XVIII,  29,  2  siud  zu 
erwähnen  XVIII,  42,  2  Sua  t«  ii]v  (pQovr;Giv  xai  ujy  ifimtgfav 
jutv  TToXfftixiüv  und  73,  2  Stu  rrjg  lS(ug  GTgairjy(ag  SUgujgcv 
aviov  rt  xai  Svvufiw.  Ganz  besonders  aber  tritt  dies  talent  im 
kämpf  mit  Antigonus  hervor,  ja  der  krieg  wird  gew isser massen 
als  ein  wettkampf  in  der  feldlierrnkunst  dargestellt,  bei  dem  die 
feldherrn  ihre  hoffnung  weniger  auf  ihre  truppen  als  auf  ihre 
eigne  klugheit  setzen.  XIX,  26,  9  ol  fiiv  rjytfiortg  dnyoüowv 
TtSv  c>iQ(uo:n(hor  ibv  nQottQi,fi(iov  iqotiov  itXXtjloig  xurtGTQUTiq- 
yrßav ,  wGntg  ngoaj  wi  tS<'>  n tvui  ntoi  GvviGtwg  xai  Suxvvvitg  ort 
lag  iknCSag  Iv  avwlg  %%ov<Si  trjg  vfxrjg.  Ebenso  27,  1  SnjXXayfii- 
raig  St  ixQqGuvro  rutg  tu&Cw  ol  GTQutqyoC,  SiafuXXwfxtvoi  xai 
moi  rrjg  iv  loviotg  ifinttgCag  ngog  uXXqXovg.  Zu  diesem  bedeu- 
tenden feldherrntalent  tritt  ein  grosser  politischer  Scharfblick,  der 
sofort  in  den  schwierigsten  lagen  das  richtige  sieht.  XVIII,  42,  2 
durchschaut  er  die  plane  des  Antigonus  und  der  übrigen  feldherrn 
Alexanders  und  nimmt  danach  seine  massregein.  Im  utiglück  ver- 
zweifelt er  nicht,  wie  er  auch  im  glück  niemals  sorglos  wird,  da 
er  die  Unsicherheit  alles  menschlichen  wohl  kennt.  42,  1  ptia- 
ßoXaig  ovx  hamwovio  iw  (fgov^an,  Gaywg  tiSojg  ttjv  tv/W 
o%t(ag  tag  tig  ufiysorioa  ra  fiigrj  noiovptn}»  fitjaßoXdg.  60,  1 
a  xai  tou  Stavoovfitvog  Ev/j(>  r;  ifitpoovutg  iu  xa&*  iavxbv 
f[G<pa\(Gaio,  ngoogojfAtvog  i  >v  trig  ivyrc,  xaivoTOftCav. 

Schon  in  den  bis  jetzt  angeführten  stellen  wiederholten  sich 
öfter  dieselben  Wendungen,  uoch  mehr  aber  geschieht  dies  in  beur- 
theilungen  des  Antigonus.  Bei  ihm  wird  an  erster  stelle  das 
feldherrntalent  hervorgehoben;  zum  theil  mit  weuigen  Worten 
(XVIII ,  23,  3  ngaxnxujmtog  i(uv  fiytfiovatv;  23,  4  gw£gu  xai 
ro'/ur  Stayiowv),  oder  auch  weiter  ausgeführt:  XV1H,  72,  5 
naqaSöl^wg  Sid  tqg  iS(ag  uftwotag  xai  OTQairjyfag  dvtfiax^Caro 
io  ytyorbg  iXuriwfia;  XIX,  30,  7  im  St  nagu  tov  xatQov 
SofHvu  nooitorifAun  St&wg  XQrfidfitvog.  Dazu  kommen  dann  jene 
bei  Eumenes  angeführten  stellen.  Im  gegcnsatz  zu  Eumenes  ist 
aber  Antigonus  von  haus  aus  darauf  bedacht,  sich  ein  grosses, 
selbstständiges  reich  zu  erwerben.  An  den  stellen,  in  denen  seine 
pläne  dargelegt  werden,  kehren  oft  ganze  siitze  wieder: 
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XVIII,  41,  4—5. 

Ma^uviog  TTQuyfjuiwv  wgiyiio' 
ovxin  yuQ  ovStig  nur  xuxu 
irjv  3 Aalav  xjytfiovwv  u£*o- 
/ju/oi  ttys  dvvafur  6tayta- 
vt<Su<s9a*  nqbg  avxbv  ntqi 
TWV  7XQU)Xtlü)V,  Jityvtaxti  6t 
tu  xutr'  (iv zur  uörfuhoüfxfvog 
(Ati*(xh  noogixtw  pqn  xotg 
ßutoXtva*  pyn  *AvxmdiQU). 


5  0,  2. 

IltQißaXXofttvog  6t  mlg  IXnCa* 
vqv  iiuv  öXwv  fjytpovtav, 
Myvtti  tit]  nQogfytw  fujw  ™«£ 
ßaailnxu  pfot  xoTg  imptXr}- 
xalg  avrwv  vntXdpßavt  ydq 
avxbv  xqttxxo)  Svvafjuv  %xovxa 
zwv  xaxd  j^p  *Aatav  #17- 
öavQÜ»  xvfjiov  iatafrcu,  (Af^ 
Stvbg  ovxog  jov  Svvupivov 
nqbg  avxbv  uvxtzug'uo&a*. 


Freilich  darf  Antigonus,  um  zu  diesem  ziele  zu  gelangen, 
nicht  zu  scrupulös  sein.  Daher  heisst  es  XIX  ,55,4  tojxu  yoiQ 
xovg  iv  utKÜtifui  xojv  dt6qwv  bvxag  xai  Svvafthovg  Txqay/idxwv 
ävxiXufißureG&ui  ndvxag  6ntv6tiv  ixnoSwv  dnaXXdntur.  Aber  er 
nimmt  doch  sehr  ungern  zu  solchen  miUeln  seine  Zuflucht,  wie  sich 
dies  schon  bei  Kumcnes  tod  zeigte.  Noch  mehr  tritt  dies  bei  Se- 
leukus  flucht  hervor ;  XIX  ,55,  6  6  6'  *Avx(yovog  uxovCag  avt- 
GxlQxrjGt  xui  Jitoixuorjg  rjv  ini  xtn  6oxtTv  uvxbg  uh  fit]  ovrij- 
vayxda&ui  nqogtvtyxtiv  tag  zilyug  "*6qi  (ptkw  xai  awryutvicrfxivui 
nqo&vpwg. 

Bei  Ptolemaeus  ist  es  vorzüglich  das  gewinnende  weseu,  das 
beständig  hervorgehoben  wird.  XVIII,  14,  1  tptXurd Quinutg  ngnc- 
Mfio&io  xolg  iyx(*>Q(on  und  Cvvhqtxt  &t  xui  (piXwv  nlrj&og  nqbg 
uiTor  6iu  nj»  imttxtiu».  28,  4  ov  nuq'  uvdqvtnwv  fiovor,  uXXd 
xai  nuqu  dtwv  xuXäg  ufiotßug  fXußtv  ol  fth  yuq  ut&Qwncn 
diu  xb  xrjg  tffvxrjg  ttydqiaxov  xai  fityaXdtfJvxov  OvvixQtxov  ndv- 
zo&tv  tlg  xt)v  5 AXtg~dv6qtiuv  .  .  .  .  ol  6t  &toi  diu  xr\v  uqtxrtv 
xai  tig  ndvxag  xovg  <p(Xovg  tmttxtiuv  fx  xwv  fitylaxatv  xiv6vviav 
naoa66g'wg  uvibv  6iiüojGCtv,  33,  3  b  6t  UxoXtfiaiog  xovvaitCov 
tvtqytxixbg  xui  imtutr}g  xui  fitxa6i6ovg  nuCn  xolg  rjytpdci  irje 
nafäricCag.    33,  4  6tb  xai  xaxit  xug  imßoXäg  xazct  xb  nXticxov 

7)  Die  ersten  worte  sind  ganz  ähnlich  bei  Plutarch  wiederge- 
geben. Eum.  12  ijj  yrrifip  xyv  öktjy  mqtßakXoutros  tjytjuoriay.  Diodor 
hat  dieselbe  wendung  oder  doch  eine  ähnliche  noch  XIX,  14,  2;  52,  1 
(ntQuXupßayt)  56,2  (ff f (Medif ?cur) ;  also  war  dieselbe  in  der  quelle 
Diodors,  der  sie,  wie  die  Plutarchische  stelle  beweist,  angehört,  sehr 
beliebt.  In  den  übrigen  abschnitten  findet  sie  sich  noch  X,  12  und 
XX,  40,  1. 
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InXtovixTti  noXXovg  fyw»'  ivvoovvrag  xal  7tQo9vf*wg  d*axivövvtvov~ 
jag.  XIX,  55,  5  dteßfßorjio  yuQ  ?j  tovtov  XQI^ilG  ngcg 
rovg  xaxatptvyovxug  tit*  aviov  nti< .  :  xal  a  u 'v&Qumov.  56,  1 
6  d*  oiv  £iXtuxog  äiaGioftilg  tlg  Typ  AXyvmov  ftXuvdQwnCag  n 
ndffrjg  irvyjavt  jtuqu  Iii  oXffiafqi.  86,  3  rjv  ydq  6  Svvdatrjg 
oviog  xu&'  vmgßoXrjp  imnxijg  xal  avyyvwfiovtxog ,  in  <T  tvtQyt- 
nxdg-  onto  xal  fxuhcj  avibv  rjv^rjai  Tt  xal  noXXovg  Inoirotv 
l.tiSvuiTv  xotvwvriGai  z^g  tptXtog.  Ueberall  also  wird  dies  leut- 
selige und  andern  gern  hülfe  bringende  wesen  des  Ptolemaeus  als 
Ursache  zu  seinem  glück  betrachtet.  Daneben  wird  einmal  seine 
persönliche  tapferkeit  hervorgehoben;  XVIII,  34,  4  tigmxovg 
uyuivug  awtüiriGaxo',  und  XIX,  81,  5  endlich  wird  er  als  grosser 
feldherr  hingestellt:  Ol  uovov  ydg  ngbg  nXtCovug  tjpeXkt  (Deme- 
trius) Staxivövvtvtiv ,  dXXu  xal  ngdg  rytuoiac  ß^tdbv  fktytCxovg, 
riioXfuuTor  xat  2iXivxov, 

Wie  an  dieser  stelle  Seleukus  mit  Ptolemaeus  zusammen  als 
grosser  feldherr  genannt  wird,  so  wird  auch  von  ihm  XIX,  90 — 91 
besonders  hervorgehoben,  dass  sein  benehmen  als  satrap  der  bevöl- 
kerung  gegenüber  den  grund  zu  seinem  spateren  glücke  gelegt 
habe.  Als  das  directe  gegentheil  aber  von  Ptolemaeus  wird  Per- 
dikkas  XVIII ,  33 ,  3  hingestellt :  xal  yug  (povixbg  rv  xal  iwy 
äXXüiv  fjyefiovujv  ntQuttQOVfASvog  Tag  QovGtuq  xal  xa&6Xov  nav- 
t<ov  ßovXoptvog  aqxtw  ßwtog. 

Python  wird  XVIII,  7,  4  (nyuXtnlßoXog  genannt,  womit 
XIX,  14,  2  ovxog  rov  I7v&itivog  xwtfTixov  xal  fitydXu  Talg  Im- 
ßoXalg  ntQißaXXofjiivov  genau  übereinstimmt.  Im  übrigen  wird 
seine  tapferkeit  anerkannt  i  XVUI,  36,  4  ov&tvbg  twv  *AXi%dvdqov 
Xtmofitvog  <pCXwv  uQtTfj  r«  xal  86^  XIX,  46,  2  dvdqa  xal  nuu 
*AXi%dvdQW  ngouywyrjg  St  ugtr^v  nift^o'ra. 

Autipater.  XIX,  59,  5  og  doxti  ytyovtvai  (pqortfiutTaTOg  tuv 
h  Svpattttatg  ytyovoTWv  xutu  Tyv  avTr,v  jjXtxlav.  Sein  verfahren 
den  besiegten  Griechen  gegenüber  wird  als  besonders  milde  ge- 
rühmt. XVIII,  17,  7  tmaxwq  nQogttpiQtTO ;  18,  4  ipiXav&gwjitog 
avTolg  nQogt*tx&ft$>  18,  8  imuxdig  ngogevtx&t(g.  Damit  stimmt 
überein,  was  von  den  Athenern  XVUI,  18,  6  gesagt  wird:  IJag* 
iXnfda  <fnXav9QU)mv(HvTtg  frtgcv  Tijg  tlgr^g,  xal  to  Xotnbv  uia- 
Quxütg  nohnvopMHr  xal  tj]v  xwQ<*v  uSew^i  xaqnovfitvoi  ra^t»  Talg 
ovötaig  ngogaviSgafiov.     Der  lamische  krieg  wird  als  tinbeson- 
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nener  streich  der  Athener  aufgefasst:  XVIII,  10,  4  xvQwdhiog  6t 
JOV  yirtft'CiiraoQ  jTOuytiüoifyo)  t;  GvvitftQiv j  o\  fltv  GwiffH  6iu- 
ifioontQ  ttuv  'EXXrjvutP  t<fuCut  ihv  Srjfjtov  twv  *A&rtva(wv  tä  fliv 
nqoq  ti>do%tar  tv  ßtßovltlödui ,  rov  6i  ovfxtfiQoviog  Öivuuq- 
jtpttvcu  8). 

Ich  schliesse  hieran  einige  Wendungen  an,  die  zerstreut  durch 
die  ganze  Diadochengeschichte  Diodors  häufig  wiederkehren,  zum 
theil,  ohne  sich  in  den  übrigen  abschnitten  des  geschichtswerkes 
zu  finden,  wie  häufig  sich  auch  die  gelegenbeit  dazu  bietet. 

Bei  den  satrapienvertheilungen  heisst  es  bei  solchen  provinzen, 
deren  frühere  beherrscher  man  nicht  ohne  grosse  mühe  beseitigen 
konnte  ynd  die  man  deshalb  im  besitz  ihrer  länder  Hess: 

XVIII,  3,  2:  Tug  6t  xuru  rrjv  *Aatav  nuQuXtXcififiivug  <Su- 
rgumlug  £Jo£f  ft  y  xtveTv,  uXX'  luv  vno  lovg  aviovg  rjytfiovag 
uiuyfiivug.  XVIII,  39,  6:  Ol  yuQ  rjv  roviovg  rovg  ßatoXitg  (in 
Indien)  /mux  tvrjaai  /woic  ßutoXixrjg  SvvufAtuig  xal  riytpovog 
iriKfurovg. 

Ferner  XIX,  48,  1  über  Baktrien  und  Karmanieu:  Ol  yäq 
rjv  fyuStov  joviovg  6Y  n taiu^g  ixßuXsiv.  Und  ebenso  vom 
Oxyartes  XIX,  48,  2:  Oldh  yuQ  voliov  rtv  ixßaXitv  Swaiow 
anv  xqovov  noXXov  xai  Svvu'fAtwg  aSgüg.  Dass  diese  ausdrücke 
aus  Diodors  quelle  stammen,  beweist  die  entsprechende  Wendung 
bei  Arrian:  *Emi  /*ijd«  (>u6tov  fiuuxivt}(rut  uliovg  (Phot.  36). 

Bei  Ptolemaeus  ist  es  stehender  ausdruck,  dass  er  Aegypten 
doofxTTiiov  habe.  XVIII,  39,  5 :  16  doxiTr  iqv  Atyvmov  diu 
trig  Wug  uvdatlug  fy*1*  otovti  dogCxtrjior}  43,  1  :  Tqv  At- 
yvmov  wffartt  nvu  SoQtxir^ov  ify**-  XIX,  85,  3  sagt  er  in 
einer  botschaft  an  Demetrius:  Tu  ;nort  rfg  öooixjrjov  /oi^as  oIm 
änoSoirj  totg  y(Xotg.  Ferner  XX,  76,  7:  Alibg  6e  w  dtvitgoy 
TiyutviGufitvog  vjiIq   irjg  Atyvniov  xui   vofxtaug   SoQlxirtiov  JjfW 

8)  Es  finden  sieb  ausserdem  noch  beurthei Jungen  von  personen 
an  folgenden  stellen:  Demosthenes  und  Hyperides  XVIII,  13,  6  —  6- 
Antiphilus  XVIII,  13,  6;  Leonnatus  XVIII ,  lö,  3;  Kraterus  XVIII,' 
30,  5;  Archelaus.  commandant  von  Tyrus,  XVIII,  37,  4;  Alketas  und 
die  Pisidcr  XVIII,  47,  3;  Antigenes  XVIII,  62,  6;  Kassander  XVIII, 
75,  2;  Polysperchon  XVIII,  76,  2;  Demetrius  Phalereus  XVIII,  74,  3. 
Eurydike  XIX,  11,  7;  Olympias  XIX,  11,  4.  G.  7;  Kratesipolis  XIX, 
«7,  1-2;  Phila  XIX,  69,  4;  Mithridates  XIX,  40,  2;  Demetrius  Po- 
liorketes  XIX,  81;  XX,  92,  1-5;  103,  3;  Lysimachus  XX,  106,  3; 
die  Rhodier  XX,  93,  G  -  7;  Eumelus  XX,  25. 
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tiiw  xtoQav.  Einmal  wird  das  wort  von  allen  Diadochen  gebraucht, 
XIX,  105,  4:  To  Xomov  .  .  .  rf»  v<p  luviov  iuaynhr\v  %tooav 
tfytp  wffaviC  tw*  ßaadflav  Soq(xttjjov.  Ausserdem  kommt  das 
wort  bei  Diodor  noch  vor:  III,  55,  6;  IV,  33,  5;  XII,  83,  6; 

XVII,  17,  2;  abgesehen  von  den  fragmenten  also,  in  denen  das 
wort  noch  XXII,  1,3  und  XXXVII,  1,  4  steht,  im  ganzen 
übrigen  geschichtswerk  nicht  so  häußg,  wie  in  den  abschnitten  der 
Diadochengeschichte. 

Bei  den  verschiedensten  truppengattungen  wird  immer  hervor- 
gehoben, wenn  sie  an  dem  grossen  zuge  Alexanders  theilgenommen 
haben.  So  vornehmlich  von  deu  Argyraspideu :  XIX,  28,  1  zu- 
nächst ohne  bezug  auf  Alexander:  vOvxag  fUp  ov  nXttovtg  tqmx*- 
Xlwv,  uvtxnioi  S(  xai  diä  rug  aoaug  noXvv  yoßov  nuotxofAtvo* 
folg  noltploig.  Dann  XIX,  41,  2:  yEni  lovg  naiigag,  w  xaxal 
xttpaXat,  jovg  fitv  finä  0tX(jutov  xai  1 AXt^dvdqov  t«  oXa  xai- 
tioyaGpivovg.  XIX,  30,  6:  Oviot  yuo  mtg  ptv  fjXtxCutg  rjSrj 
nootßtßqxtaav ,  Stu  St  io  nXTj&og  iwv  xivdvvmv  foiytoov  julg 
toXfiatg  xai  talg  tvxeiofatg,  cStfr«  pT}divu  dvvuödu*  xaiu  <n6fia 
Ttjv  ßiav  vnoGv\vui.  XIX,  15,  2:  IvyxaiamnoXtfiijxoan f*AU- 
ZurdoM  ijjv  *A<fCav  xai  ytyovoto  Stu  Tag  donug  uvtxywtg.  Hier- 
mit ist  zu  vergleichen  Plut.  Eum.  16:  Act*  yuo  r\Guv  ol  notcßv- 
raro*  TÜiv  ntoi  Olhnnov  xai  *Alt£ar6qov,  u>Gmo  udXqjui  no- 
Upm  «ijnijro»  xui  uitjwng  (ig  Ixtlvo  XQOvov ,  worte,  die  bei 
derselben  gelegenheit  wie  Diod.  XIX,  41  gesagt  sind  und  sicher 
auf  derselben  quelle  beruhen. 

Von  den  aufständischen  Griechen  in  Asien   hiess  es  ebenso 

XVIII,  7,  2:  Ildviug  6i  tüv  xai«  tov  noUuo*  uywvvav  noXXäx$g 
TT h o<t  v  tlXqyoTug  xai  Stayogovg  ialg  dfSguya&laig.  Ferner  von 
Leosthenes  soldnern  XVIII,  9,3:  ^Eciqanvfihoi  yuo  xaiu  i^v 
*AaCuv  noXvv  XQOvov  xui  no)JXwv  xai  ptydXwv  dywvaiv  ptucxn- 
xong  ä»)tiTai  iwv  xam  tov  noXtpov  toywv  lyiyivnno. 

Dasselbe   wird   auch    bei   einzelnen   personen  hervorgehoben. 

XIX,  16,  1  wird  von  Attalus,  Polemon  und  den  anderen  gefangen 
gehaltenen  Perdikkanern  gesagt:  Jtapfoontg  dt  tuig  loXpuig  xai 
long  tvxuQ(aig  foü  ir}v  /*«r'  'AXt%dvdoov  GiQuittav.  XIX,  69,  1 
giebt  Antigonus  seinem  söhn  Demetrius  GvfißovXovg  Uuagag, 
N(uqx6v  n  xov  koyta  xai  HvSwvu  tbv  yAyq*oQog  .  .  .  . ,  nqbg 
<*€    jovioig  yAv6o6nx6r  II  iov  *Okvt9w  xai  0(Xmjio*  ,  uvdoug 
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tiQtaßvrtQovg  xai  GvptoTQauvxoiai  r<3  yAXtSdväQU>  ndoa*  rr)v 
ciQujttuv.  XIX,  81,  5  wird  von  Ptolemaeus  und  Seleukus  ge- 
sagt: Ovxoi  yuQ  ndviag  tovg  noUpovq  *AXt$dvdQW  gvgiquuvgu- 
fjLfvoiy  xai  noXkuxiq  xa&  uvtovq  dviufituv  rjqcüfjmoi ,  ftljfO* 
iu)v>  xuiQUJv  rovtaiv  vjt^qxov  upCxrjoi.  Hiermit  vergleiche  man 
Plut.  Demetr.  5:  Ola  de  viog  xai  ajittgog  olvSqI  ovpmautp  ix 
trig  yAXtidvÖQOv  nakuCoiQag  jj&lqxon  noXXovg  xai  piydlovg  xa&* 
aliov  äywvag,  worte,  die  entschieden  auf  derselben  quelle  beruhen. 
XIX,  82,  1 :  Flv&wr  6  avvt<7iQuttvfi(vog*AXc%avdQ(ö.  XIX,  90,  3  ; 
Atddoxwv  or*  xovg  yAki£dvÖQUi  (SvvtciQaztvxoTug  xai  ÖV  UQtTr)v 
In9  Ixetvov  nQorjyfiSvovg  xiX. 

Indess  will  ich  auf  diese  stellen  hier  nicht  so  viel  gewicht 
legen,  da  sich  auch  sonst  ähnliche  bei  Diodor  finden.  Besonders 
XVII,  9,  3,  wo  von  Alexanders  Soldaten  die  rede  ist:  IJdviag  <T 
ivrj&Xrjxö rag  rottf  noktfuxolg  xwdvvoig  xai  CvwiCiQattVfiivovg 
Oi/.fnno)  xai  C£gcoW  iv  ndöatg  xaig  fidxa$g  uqxxrjzovg  ytyovoxag. 
Indess  klingen  die  stellen  im  17.  buch,  an  denen  von  Philipps 
Soldaten  die  rede  ist,  doch  etwas  anders:  ^VII,  27,  1:  Ivviarnu- 
nvpivo*  61  QAfymy  xai  noXkäg  pdxag  xaiWQ&uucoxtg  und  30,  2, 
wo  ('Ii  arid  emus  gemeint  ist:  *Avt}q  davpaloptvog  in9  avdqtta  xai 
tinvoTfjn  uxQaxrjytag ,  avvtCxQanvxo  fiiv  OiXCnntp  nö  ßatoXti  xai 
ndfjwv  xu*v  InmjStvfidjwv  uqxwoS        ovpßovAog  yiyonug  rjv. 

Aehnlich  wird  bei  den  feldherrn  immer  hervorgehoben,  wenn 
sie  bei  Alexander  in  hohen  würden  gewesen  sind ;  gewöhnlich 
wird  dies  als  grund  angeführt,  weshalb  die  gegner  sie  nicht  anzu- 
greifen wagen.  XIX,  16,  1  Peukestas :  diu  jijv  jrao'  V/kf«?- 
Sqov  71  q  o  a  y  tu  y  tj  v ;  46,  2  Python:  xai  jiuq'  *AU£d j  Öqw  n  q  0  o- 
y  u)  y  >]<;  öY  uQii^i'  xtxtvxdxa;  51,  1  Aristoous:  du\  iitr  naQ* 
^iu^ürÖQü)  n  q  o  u  y  w  y  /;  v.  Ohne  bezug  auf  Alexander,  aber  in 
derselben  bedeutung  ist  ngoaywyr)  gebraucht  XVIII,  62,  3:  Md- 
Xitta  <P  *Avnyov%)  Svgr^iom  idn  mqt  xf)v  Evpivovg  nqoa- 
ywyrjv  und  XIX,  87,  3:  TtUayoQog  piv  ovv  fyXoivnyoag  xr)v 
7iQoaya)yt]v  17xoUpa(ov.  Aehnliche  ausdrücke  (Inden  sich  sonst 
nicht  bei  Diodor,  auch  nicht  im  17.  buche;  am  nächsten  kommen 
noch  nQorjyt  ini  to  tiqumIov  XVII,  109,  3  und  lx(pa  xai  dut- 
ytQÜvTWQ  nqor)ytv  I,  58,  2. 

Bei  den  grösseren  schlachteu  werden  fast  überall  mit  be- 
stimmten Wendungen  truppengattungen  hervorgehoben,  auf  welche 
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die  feldherrn  vorzüglich  ihre  boffnung  setzten.  Bei  den  Griechen 
sind  es  die  thessalischen  rater  Will,  15,  2  *Et  olg  ttXov  fid- 
Xtcra  rag  Ttjg  vCxrjg  iXnlöag.  XVIII,  17,  2  werden  dieselben 
worte  von  der  ganzen  griechischen  reiterei  gebraucht.  Dazu 
kommt  endlich  XVIII,  17,  3:  2ntvdovng  Ju<  twv  innimv  xotvat 
jdi  noktfiov.  Ebenso  setzt  Eumenes  sein  vertrauen  hauptsächlich 
auf  die  reiterei.  XVIII ,  30 ,  1 :  J§'  wv  tjXm&  xoanjcHv  tojp 
ivavrCutv  und  30,  5:  JC  wt>  rov  xfvdvvov  xqCvhv  Suyvtoxsi, 
Aebolich  wird  bei  Plutarch  Bum.  9  von  Eumenes  gesagt:  Xqovov, 
Iv  vo  fjiu.hüui  tov  vouuov  mg  iXnfdag  *f/«r.  Kraterus  dagegen 
rechnet  mehr  auf  sein  makedonisches  fussvolk. 

Ferner  lieben  es  die  feldherrn  einen  fliigel  besonders  stark 
aufzustellen  und  ihre  Zuversicht  auf  diesen  zu  bauen.  XIX,  29,  1 : 
Tovro  to  (UQog  (S  fidXioi  Intaitvov  und  29,  7:  Jtftdv  xiqag  o) 
fiäXurr  intauvi.  82,  4  To  fih  ovv  evtawpov  xioug  ovtoj  xo- 
uiaxivucag  duvotiio  tovka  xqCvuv  ih-  "u/W-  Im  17.  buche 
findet  sich  nur  einmal  eine  ähnliche  stelle;  19,  3:  Jtu  ioviujv 
(Reiter)  nooxotvuv  tt\v  hu/V  dteyruixiGuv  wird  von  den  Persern 
in  der  Schlacht  am  Granikus  gesagt.  Aber  die  Sachlage  ist  hier 
eine  ganz  andere;  die  reiter  sollen  die  schlacht  ganz  allein  ent- 
scheiden.   Sonst  findet  sich  bei  Diodor  nichts  dergleichen. 

Auch  der  truppentheil,  bei  dem  sich  der  feldherr  während  der 
schlacht  befindet,  wird  mit  derselben  Wendung  mehrfach  hervorge- 
hoben. XIX,  29,  5  Mt&  wv  xal  avrhg  hivdvvtvt  (Antigonus). 
40,  1  T6  Se  dt^tov,  ov  xal  afabg  diaywvl&O&at  dityvü)X(t 

(Antigonus).  40,  2:  Kai  avrog  /jhtu  ioviwv  ifitXXt  xwdvvtviiv 
(Eumenes).  82 ,  1 :  To  di  Xatdv  x(oagt  xu&  o  tov  xlvdwov 
avTog  yptXXi  non7a&at  (Demetrius).  83,  1  :  *Ev  olg  xal  ahov 
du)viuxtGav  afoivtaaadai  (Ptolemaeus  und  Seleukus).  XX,  50,  3 
Juyvwxwq  Iojvqov   xuTaGxtvaöat  tovto   to   xioag,  ov  xal 

avTog  rjfjitXXf  diuyutvi&ofrai  (Demetrius).  Ganz  anders  heisst  es 
von  Agathokles  XX,  11,  1:  Mira  6i  rrjg  9eoam(ag  avrog  tov 
aQtGUQov  xiQaiog  noofiyutvClno.  Nur  von  Epaminundas  sind  ein- 
mal ähnliche  worte  gebraucht.  XV,  55,  2:  üjv  xal  avTog 
ifttXXt  diuyiuvfeatiut.  Die  Wendungen  dieser  art  sind  in  keiner 
weise  ungewöhnlich ,  und  doch  ist  die  eine  stelle  in  buch  XV  die 
einzige  der  menge  von  stellen  in  der  Diadochengeschichte  gegen- 
über; daher  muss  man  sie  Diodors  quelle  zuschreibeu.  Daneben 
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finden  sich  die  gewöhnlichen  Diodorischen  weudungeu  wie  nolhv 
^  6  v  o\  not  tu  ,  evQtoüi  u>g  ufivvtG&ou ,  kapJiQwg  vixuv  ,  yivofihrQ 
fAuxig  l<*xvQ«S  °der  ol  auXnixiui  iatjpaivo*  to  noXtfAixop  und  an- 
dere ebenso  zahlreich  als  in  den  übrigen  t  heilen  des  geschichts- 
werkes.  Als  auffällige  ausdrücke  sind  dagegen  noch  hervorzu- 
heben und  ebenfalls  der  quelle  zuzuschreiben:  XIX,  27,  6:  Tot/- 

10  V    dt    10V    IQOJtOV    0  %  V  Q  LO  (7  U  /Li  f  i  0  ;     10    hudv   xSong;     29,  1: 

'Oqwv  yuQ  ib  luiv  Ivuvituiv  Stfydv  xiqug  luxvQOJfiivovi  83,  3: 
Toviov  Si  icv  iQonov  oxvoaioaptiot  to  6*i£i6v  xiqug.  Und 
XIX,  30,  6  in  der  Schilderung  der  Argyraspiden :  Olovti  to  ato- 
jitofia  xu!)hgi rxiüui  nuoijg  irjg  dvvufnojg. 

Zweimal  wird  der  standhafte  tod  einer  frau  in  derselben 
weise  beschrieben;  XIX,  51,  5  der  der  Olympias:  Kutiatpa^av 
i/}»'  ßaütXiGdav,  ovdtplav  äyivvfj  xui  yvvouxttav  nqot^iivfiv  u^dodiv 
und  XIX,  34,  6  der  der  lndierin,  die  sich  mit  ihrem  gemahl  ver- 
brennen lässt:  OvStfiCav  yxovrjv  äytwri  jiootptprj.  Dass  diese 
worte  der  quelle  angehören,  beweist  die  oben  angeführte  stelle 
Justins  (XIV,  6,  11  muliebriter  voeiferantem). 

Ich  komme  jetzt  zu  einem  andern  punkt,  bei  dessen  entschei- 
den^ ich  schwankend  bin.  Es  ist  in  den  Diodorischen  abschnitten 
der  Diadochengeschichte  eine  mehrfach  wiederkehrende  weise,  dass 
am  abschlu8s  eines  abschnittes  mit  kurzen  Worten  das  auf  demselben 
Schauplätze  sich  später  zutragende  schon  im  voraus  angedeutet 
wird.  Kehrt  dann  Diodor  zu  demselben  gegenstände  zurück,  so 
braucht  er  meist  dieselben  worte.    Es  sind  dies  folgende  fälle: 

XVIII,  4  1,  7.  I  44,  1. 


(Autigonus)  WQfirjct  ini  tovg 
IniJfoqtvofxivovg  yytfiovag  iwv 
Tjoltfifwv  xui  dvvupug  fyovtaq 
*AXx(tav  it  tov  ddtXyov  tov 
Htodh 


yEnl  öi  wviojv  *  Avxtyovog  xata- 
ntJtoXtfir}xwg  iovg  ittQi  tov 
Evfihrj  (xQi)t  otoattvtiv  im 
tov  *AXx(tav  xui  "AituXov. 


Also  an  der  zweiten  stelle  sagt  Diodor  ixotvt  ctQurtvuv,  und 
doch  hat  er  bereits  vorher  an  der  andern  stelle  cuo/uijff«  gesagt, 
d.  h.  in  cap.  44  geberdet  er  sich,  als  hätte  er  die  worte  in  cap.  41 
nicht  geschrieben.  Dies  ist  aber  gerade  die  weise,  die  ich  hier 
noch  weiter  darlegen  will. 

Die  ereignisse  in  Makedonien  nach  Antipaters  tode  werden 
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Will,  49  kurz  behandelt;  § .  1 — 3  werden  Kassiiiiders  plane, 
|.  4  die  Polysperchons  besprochen.  Alles  aber ,  was  von  beiden 
io  diesem  capitel  gesagt  ist,  wird  noch  einmal  ausführlicher  dar- 
gelegt, zum  theil  mit  denselben  Worten. 


XVIII,  49,  I. 

(Kassander)  Jtivov  ijyovfjitvog 
d  ify  luv  naxqbg  qytfjtovtov 
6  pr}  TTuogrxojy  xai  a  y(vo<{ 
diadi^tw*. 

49,  22. 

Tu  ptv  ovv  TtQUJiov  tig  uyqbv 
ß  ad  (Gag  <ufra  tojv  y(Xu)v}  jov- 
toig  duXiytw  ....  txaarov 
<T   aviüj*    txXapßdvojv  xai 
War. 

Aliog  di  xvvrjyiav  Ini  noXXäg 
TfitQug  6vGTT}<Sttfitrog  ävvn- 
omov  iavrdv  iitofu  trig  «.fo- 
amctwg. 


5  4,  1. 

"ExQivt  uvTix*G&cu  avirjg  (sc. 
rtytfkov(ag),  al<J%obv  that  diu- 
Xafißävojv  lyv  tov  nuTQÖg 
aQxhv  fyj  htQUJv  diotxtlaüui. 

54,  2. 

Tojv  ptv  tplXotv  olg  infauvt 
xai  ISfav  nqogStaXtyofitvog, 


Avibg  St  qpiQug  nvug  C£o- 
Xdcag  ini  itji  *u* 
xvvfiyiu  6v9Mnaf*(rog  iytv- 
vq<rt  mqi  aviov  StuXt\\ptv 
dig   ovx    uviHtoiovfjbtvog  rifc 


Also  54,  1 — 2  enthält  durchaus  nichts  neues,  von  f.  3  ab 
wird  dann  weiter  von  Kassander  berichtet. 

49,  4  wird  von  Polysperchon  erzählt,  dass  er  eine  berathung 
mit  seinen  freunden  hielt  und  Olympias  zurückrief.  Cap.  55  —  57 
werden  hierauf  Polysperchons  massregeln  genauer  dargelegt.  Zu- 
nächst wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  ovStv  ävtv  itjg  tojv  <p(Xotv 
yvwfi  r.g  xqCvojv  jiqujiuv  Gvvr\yayt  xovg  Tt  fjyt/Aorag  ndvrag, 
worte,  die  nur  die  weitere  ausfdhrung  von  avvtSqtvCug  fttta  tojv 
tpiXojv  in  c.  49  sind.  Hierauf  wird  das  decret  über  die  freiheit 
der  Hellenen  behandelt  (55,  2  —  56).  In  cap.  57  wird  hierauf 
ein  brief  an  Olympias  erwähnt;  es  ist  dies  nicht  ein  zweiter,  son- 
dern derselbe,  der  schon  c.  49  erwähnt  ist.  Die  worte  wieder- 
holen sich  auch 


57,  2. 


4  9,  4. 


'OXvpntdda    piv    <ri>v    1$   ivSv  j  'Eyqatpt  St  xai  nqbg^OXvpmdSa 
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4  9,  4 

nuouxuXwv  ttjv  ImpiXttav  tov 
*AU%drSQOv  viov  rruiddg  ov- 
jog  naoaXaßtiv  xai  dtuTQ(ßu> 
iv  MaxidovCa  t^v  ßaoihxrjv 
fyovcav  nqo<naa(a\. 


57,  2 

ttjv  *AXt£dvdoov  iirjtga,  <fca- 
TQi'ßovCav  iv  Hnt(qa)  SUt 
t\v  tiqoq  KaCGavdqov  fx&Qay) 
Iva  Ttjv  wxtttrjv  dg  Maxi- 
öoviav  xaTuvnjCfi,  xai  nuqa- 
Xaßovoa  to*  AXi^dtdqov  nui- 
ö(ov  ImpiXttav  ahoi  notrjcat. 


Das  auffälligste  beispiel  ist  aber  in  XVIII,  73  und  XIX,  12 
enthalten.  In  der  ersten  stelle  werden  die  hau|itereignisse  auf  dem 
zuge  des  Eumenes  von  Phoenike  bis  zur  Vereinigung  mit  den  Sa- 
trapen der  östlichen  provinzen  erzählt.  Das  erwähnenswertheste 
darunter  ist  die  bei  Babylon  bestandene  gefahr;  mit  diesem  cr- 
eignis  hebt  nun  Diodor  XIX,  12  die  erzählung  wieder  an.  Auch 
kehren  dieselben  worte  wieder. 


XIX,  13,  2. 

Ol  uiv  ntqi  JSiXtvxov  nqog- 
nXtvGavng  nqog  nva  Öiwqvxu 
naXaiuv  äriqqq^uv  ttjv  aqx^v 
avirjg,  vjto  tov  xqovov  tivyxt- 
XUXffiiyrjv  IJtQtxXvG&tlGrjQ  öi 
Trjg  tujv  Maxtdövutv  öioaio- 
mdifag  xai  narrt]  tov  cv- 
vtxovg  Tonov  XtfivuGanogj 
ixwdvvtvtitv  unav  anoXia&a* 
to     GTQaromSov    vno  Ttjg 


XVIII,  73,  3. 

'Extvdvvivat  piv  anatiav  uno- 
ßaXtlr  ttjv  dvva[Hv,  ätwqvxog 
nvog  (tayttayg  xai  irjg  Grqa- 
Tomditug  oXrjg  CvyxXvG&tCarjg. 


XIX,  1  3,  4. 


Ebenso  das  nächste: 

XVIII,  73,  3. 

"O/nwg  St  Stä  Ttjg  U(ag  <nqa- 
TtjyCag  in(  u  jrwfta 
yu)v  xai  rijv  dtwqvxa  ndXtv 
anoGrqitfßag  öiicwatv  avTov. 


Hierbei  ist  jedoch  Diodor  nachlässig  genug,  sich  selbst 
widersprechen,  indem  er  in  buch  XVIII   die  ereignisse  an  den 
Euphrat  verlegt,  in  buch  XIX  aber  au  den  Tigris. 


'EntßdXtio  nva  lonov  ävaxa- 
&a(qtiv  s  St  ov  oudior  qp 
anoGiqitpat  iijy  Stuqvxa. 
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Auch  Eumenes  botschaft  an  die  Satrapen  ist  doppelt  erwähnt*. 

XVIII,  73,  4.  XIX,  13,  7. 

Junipmio  jovg  iv  m7g  ävat     IJqoq  6t  wvg  iv  tuXg  ävat  <fa- 
aaTQanifatg,  (AtTantftnofAtvog         iQumCatg    tiytpovug  r\v 
Gnjcuiujiag  it  xai  /o/fjt'.nr.  nQOHQOv     äntaiuXxutg  lug 

nuQu  nur  ßaodiwv  imdoXag, 
iv  alg  ytyoufifjivov  ftv  ndvxa 
ntiSaQxttv  Evfxivn,  xai  ion 
6i  ßißfoatpoQovg  uniGittXtv. 

* 

Die  worte  kqouqov  ämaiaXxwg  weisen  nicht  etwa  auf  XVIII, 
73,  4  zurück,  vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  Eumenes  schon  von 
Kilikien  oder  Phoenike  aus  boten  nach  dem  osten  gesandt  hat. 

Endlich  findet  sich  noch  bei  der  belagerung  von  Pydna  ein 


XIX,  36,  1. 

mOg  tott  6nX&wv  m  xaia  IIt$- 
f>uiß(av  ffjtvd,  xai  naQaytvo- 
fitvog  nXqotov  jijg  J7vdvr}g, 
iTiv  piv  noXtv  mgnxaQaxwaev 
ix  ^uluTJtjg  dg  duXanav. 


XIX,  49,  1. 

'O  yao  KuocavdQog  dg  JIvSvuv 
ifig  MaxtSovfag  OvyxtxXaxiag 
^OXvpmdda  nQogßoXdg  piv 
roTg  Ttfxeaiv  rjävvditi  nout- 
0*#a*  dtd  rot)(  /ft/nLuyctg,  m- 

QtOTOUTOJltdtvGug   St    T^V  TtO- 

Xiv   xai  xuquxu  ßaXofjtevog 
&aXdrttjg  tig  &dXanav. 


In  der  ersten  stelle  ist  also  die  hauptsache  der  belagerung, 
die  vollständige  blockade,  schon  vorausgeschickt,  in  der  zweiten 
aber  wird  die  belagerung  von  vorn  erzählt. 

Die  sonstigen  stellen,  an  denen  sich  bei  Diodor  ähnliches 
findet,  sind  folgende:  1)  mit  dem  am  abschluss  des  einen  ab- 
schnitte« erwähuten  wird  später  wieder  angeknüpft,  aber  so,  dass 
klar  hervortritt,  dass  dasselbe  in  einer  früheren  zeit  geschehen  ist 
als  das  folgende.  Diese  fälle  unterscheiden  sich  also  durchaus  von 
denen  in  der  Diadochengescliichte : 

XI,  1,  4 — 5.  Xerxes  vertrag  mit  deu  Karthagern  über  den 
gemeinsamen  krieg  gegen  die  Hellenen.  Die  rüstungen  der  Kar- 
thager. TiXog  dt  joitTtj  xQovov  fttgi  rag  naQadxtvug  daxoXrftivng 
rßqoioav  nt^wv  piv  vniq  rag  TQwxorta  pvQiddag,  vavg  di  dta- 
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xoGtag.  Ks  folgt  dann  erst  die  erzählung  von  Xerxes  zug  gegen 
Griechenland.  Cap.  20  wird  dann  fortgefahren:  'HfHtg  uq- 
xovviwg  6uXt}Xvd6ieg  moi  twv  xata  itjv  Evownqv  noaxdiviutv 
pttaßißuGOfifv  rrtv  S^yijGn  ini  tug  iTtooyevilg  Kaqxn- 
dutiui  yuQ  Gvutdii/udui  noog  UioGag  ....  (AtyuXag  nuou- 
Gxivug  ino^Gavto  tüiv  nqog  tov  noXspov  /^goVfUDi'.  %S2g  <T  «v- 
toenrj  ndvta  avioTg  vmjQx{ »  Giqairjov  (Mono  u.  s.  w.  Ihrem 
vertrage  gemäss  hatten  sie  grosse  rüsttmgen  gemacht;  der  aorist 
inonjGano  ist  also  plusquamperfectisch  zu  fassen. 

XI,  75,  2.     Artabazus  und  Megabyzus  kommen  auf  ihrem 

7.  uge  gegen  Aegypten  nach  Kilikien  uud  Phoenike,  rüsten  300 
schiffe  aus  und  üben  ihre  truppeu  ein,  worüber  ein  jähr  verstreicht 
(ovioi  fitv  ovv  mqi  tag  naoaGxtvug  iytvovto  .  .  .  xal  n$oi  tavta 
dUtoityuv  GxMv  n  idv  vnoxttptvov  ivtuvtov).  77,  1  nach  angäbe 
des  neuen  jahres  wird  fortgefahren:  'Eni  St  toviatv  xata  trtv 
*AgCuv  ol  twv  lltoGiuv  Giqair\yoi  diußuvttg  ini  typ  KihxCuv 
vuvg  fASV  xai  tGxsvaGav  rgiaxoGfug  xcxoGfiTjpivag  xaXwg  nqbg  i  rv 
noXffjtxt.r  xya'ui ,  io  Se  n(£dv  Gtoaiontdov  Xußovttg  noorjyov 
mtft  dia  IvQfug.  Auch  hier  ist  xuttGxtvaGav  im  sinne  des  plus- 
quamperfectums  zu  nehmen,  also  bis  xQttm  ist  der  satz  nur  reca- 
pitulation des  schon  geschehenen-,  mit  noorjyov  schreitet  die  erzäh- 
lung fort. 

XI,  92,  4.  JSvquxoGio*  fih  ovv  unoXvGuvttg  trjg  iifiwQtag 
tov  Jovxiuov  i^im/itpav  ttg  tr)v  hooivSot  ,  xai  Ivtavdu  nqog- 
td^avitg  xuiußwvv  ii)v  ixuirjv  uviq)  xoQijyfuv  GvvaniGtuXuv.  XII, 

8,  1:  Aura  di  ti)v  SixiXCav  2vouxoG(otg  noog  'Axoayavttvovg 
GvviGitj  noXtfiog  o*tu  toiuvtag  uhfug.  2voaxoGtot  xatunoUpq- 
auvng  Jovxitiov  dvvuGttjv  iwv  2ixtXwvt  xal  ytvo'fifvov  \x(ti]v. 
unoXtGavitg  twv  iyxXfjfjiutwv ,  anidsig'av  avioj  tt)v  iwv  KoQtv- 
&(wv  noX$r  otxijtiQiov.  Diese  behand  lungs  weise  des  Duketius  ist 
veranlassung  zu  dem  kriege ,  muss  also  demselben  vorausgehen. 
Damit  ist  die  sache  hinreichend  als  früher  gescbeheo  gekenn- 
zeichnet. 

XIV,  12,  8.  'O  yug  Kvoog,  üq/wv  dnodtSayfiivog  twv  ini 
dahin  >tg  Gatoantiwv  xui  tf>QOvr\iia%og  nXrjgrjg  Suv  o€ito  gt  Qu- 
in m  Ini  tov  ädtXyov  W^rttSfyJfyi'.  XIV,  19,  1.  Iliqi  dt  lovwvg 
tovg  XQovovt  K*Qog  &  rwv  ini  &aXattt]g  Gatqannwv  tiyovfitvog 


Digitized  by  Google 


Zur  xeit  der  Diadocheu. 


219 


votiio  piv  ndXui  oiounvny  int  idv  udtXyov  1 '  Aqia%iq^r\v. 
Das  ndXat  in  der  zweiten  stelle  sagt  genug. 

XIII,  107,  4.  Der  schluss  des  pelopootiesischen  krieg  es,  die 
Athen  auferlegten  bedingungen.  XIV,  3,  2.  Katu  dt  wviovg 
tovq  xQ^ovg  *A&fp'a7oi  piv  xaiatitnovtjfAt'voi  inotrjaavio  ovv- 
drxag  nQog  4ux*6a$fjtovlovg,  xu&'  ug  idu  ju  rttyn  lifc  no- 
Xitog  xa&tXüv  xai  i/j  nuiq(co  nohreCu  jfoijff^ai.  Kai  ja  piv 
TitxV  ntgiüXov,  mQi  de  rrjg  noXuefag  ngog  äXXyXov$  SittpSoovjo. 
Im  vorhergehenden  buche  sind  die  bedingungen  genauer  dar- 
gelegt als  hier;  hier  dienen  sie  nur  als  Übergang  zur  erzahlung 
der  inneren  Streitigkeiten.  In  der  Diadochengeschichte  war  es 
gerade  umgekehrt,  dort  war  die  spätere  stelle  immer  die  aus- 
führlichere. 

2)  Beim  ende  eines  abschnittes  wird  das  vorhaben  jemandes 
durch  imperfecta  ausgedrückt;  kommt  dann  Diodor  wieder  auf 
denselben  zu  sprechen,  so  stehen  meist  dieselben  verba,  aber  im 
Aorist;  sie  bezeichnen  dann  also  die  handlung  selbst. 


XII,  8,  2.  XII,  29,  1. 

Oliog  piv  ovv  mqI  jov  ol-  Jovxinog  .  •  iijv  iwv  KaXa- 
xrfpov  ttjg  KaXrjg  'dxtrjg  iyC-  xjCvwv  nujotdu  xuj(6tr}6e  ... 
Mio.  uvitnoir^iao  .  .  xuifGTQtlpt. 


XIV,  43,  4. 

"Eml  6i  tu  mol  tag  vavg  xal 
rrtv  bnXonoUuv  uvtot  (Tvvri- 
Xnav  iXu'ikßavt,  mol  tt^v 
twv  Giuujmivjv  nuQuüxivriv 
iytvtio. 


XIV,  44,  1. 

^Enndr}  juiv  ntqi  ti\v  bnXo- 
nottuv  xal  vuvnr\yiav  ioywv 
tu  nXtXcta  GvviiXtiuv  tl- 
X>;<f  ii,  mgi  trjv  tt&V  Oiqu- 
uLuiwr  nuquffxtv^v  tv&vg 
iyivtio. 


XIV,  46,  4. 

'O  <T  ovv  diovvtoog,  inndt]  ndvi 
ut'Jü)    TU   rrobg    JOV  noXtfiov 
hofiunöio,  S  M  v  o  tt  7  o  n  i  /n- 
n%hv   uyyiXovg  tfc  KaqxV~ 


XIV,  47,  1. 

Jiovvaiog,  imidtj  ndvia  ra 
nqog  xöv  noXißov  alio)  xar- 
tffxtvaCio    xatä     m;v  idtav 

KQOafQHTlV,    1(1*1  f»fft$P  ilg 

KuQX'idoiu  xtjovxa. 
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XIV,  110,  5. 

c0  /Jth  ßaatXevg  diaXv&tlg  xyg 
nobg  xov^'EXXrjvag  dtay-oQug, 
na  of  <jxf  vd  £*ro  TU$  dv- 
vdftttg    ilg    xbv  Kvjiqiuxov 

XVI,  36,  1. 

OuTog  de  x^v  yeytvyfiivrp  Ovp- 
yoQav  diOQ&ovfiivog  piod-o- 
(poocor  ii  nXrj&og  fj&QOite 
.  .  .  xul  naqa  tüjv  toppd- 
%W  ßorj&uav  fjuxenip- 
ntxo. 


XV,  2. 

'O  uZy  l7tQ<Suv  ßaatXeiig  icxQu- 
KvGtv  uii  Evuyoouv  xbv 
Kvjfuov  ßaGiXia, 


XVI,  37,  1. 
'Eni  de  xovxwv  OdvXXog   ... 

fiioitorfuoovg  fj&  QOKttV,  OVX 

oXtyovg  de  ovppdxovg  in  tust 
ovvemXaßitöui  xov  noUfiov. 


Anderer  art  sind  folgende  beiden  fälle: 

XI,  68,  6  heisst  es  nach  Vertreibung  des  Thrasybulus  aus 
Syrakus:  *  Anb  de  XOVXCJV  XfZv  /  no )  iüi  ilorjrrji'  i'xovGu  noXXrjv 
IntdoGtv  eXaße  ngbg  evdutpovCav  xal  dit(pvXu£e  ri;v  drjfxoxgaUuv 
In?  axedbv  Qqxovxa  fiixQ*  *fc  dtorvotov  xvgavv(dog.  Hier  ist  nur 
von  Syrakus  die  rede. 

72,  1  kehrt  Diodor  zurück  zur  sikilischen  geschiente  mit  den 
Worten:  Kaxä  de  xrjv  2$xeX(av  äqn  xaiuXtXvfiivrjg  xrjg  iv  xdig 
2vgaxovGaig  xvgavvfdog  ....  7roAA^  intdoöiv  iXdpßavtv  q 
avpnaoa  SixiXCa  ngbg  evduipovtav  •  eigtjvrjv  yug  fpms  xxX. 
Es  ist  das  keine  einfache  Wiederholung,  sondern  das,  was  vorher 
nur  von  Syrakus  gesagt  ist,  wird  jetzt  auf  ganz  Sikilien  aus- 
gedehnt. 

XV,  13,  3.  "Afia  de  xovxoig  nguTioptvoig  fldgiot  xaid  uva 
XQlöpw  dnotxtuv  ixnifityuvxeg  elg  xbv  1 'Adgtav  ixnffav  iv  avidi 
vr\aov  Ti}v  SvofiaZofUvrjv  0dgov.  14,  1  'Eni  de  xovxutv  Ildgtot 
fiei'  irjv  Odgov  olxCüuvxtg  xovg  pev  ngoevoixovvxug  ßagßdgovg 
IV  in  t  xw(,)l'V  *a&$  vntgßoXrjv  oxvgm  owu  elaoav  xaxotxelv  uGiveTg, 
aixol  de  nagä  &dXaxxav  xxfoavxtg  noXtv  IxetxiGav.  Wie  das  par- 
tieipium  oUtoavxeg  zeigt,  ist  vtjGov  ntlfav  und  noXtv  xxCfcv  nicht 
dasselbe. 

In  buch  XVI  finden  sich  noch  zwei  beispiele,  die  sich  schon 
mehr  denen  der  Diadochengeschichte  nähern,  aber  doch  anderer  art 
sind.    6,  5   wird  von  Dion  erzählt  xaviaq  xug  (pooUdag  fywy 
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i^tnXtvar  ix  ZuxviOov  irjg  nqbg  KtyaXXijvfuv  *lg  iq»  2*x< /.;'«>, 
'H()axXt(3rv  6i  aniXms.  9,4  kommt  Diodor  wieder  darauf  zurück: 
.Mm-  yotQ  ix  Zaxvv&ov  tr^g  ngog  KtyaXXijvfav  dvei  (poQilci  vavalv 
awtx&*h  xattnUvöt  irjg  *  AxQayavitvrig  dg  trjv  ovofiatopivqv  Mi- 
yuav.  Ad  der  ersten  stelle  ist,  wie  das  Ix  und  airtUne  zeigen, 
nur  die  abfahrt  gemeint ,  an  der  zweiten  dagegen  bedeutet  das 
xutu  in  xaiinXtvte  wobl  schon  das  ziel  der  fahrt. 

Ferner  42,  1  wird  vom  Perserkönig  erzählt:  *Ev  Je  ijj  Bu- 
ßvXwv*  owrj&Qotxtog  rag  m£ag  xai  lirmxug  dvrufing  tvfrvg  dva- 
Xaßwv  nQOfjytv  Ixi  rovg  <I*oCvixag.  43,  1:  Mttu  dl 
tavra  6  ptv  jwv  Ilsqcutv  ßuaiXtvg  ix  %%g  BaßvXwvog  ttjv  uvutßvfiv 
TroifjCafiivog  /mä  j%  dvpdfHUtg  nqolysv  Inl  x^v  &o  a  fxrr. 
An  beiden  stellen  wird  dann  von  Tennes,  dem  könig  von  Sidon, 
erzählt,  aber  nicht  dasselbe;  42,  3  rüstet  er  und  besiegt  einige 
Satrapen,  43,  1  dagegen  sucht  er  den  frieden  mit  dem  könige; 
beweis  genug,  dass  unterdessen  der  könig  ihm  näher  gerückt  ist, 
und  also  auch  seit  42  ,  3  einige  zeit  verflossen  sein  muss.  Der 
marsch  des  königs  wird  nicht  so  rasch  von  statten  gegangen  sein. 

Die  nun  folgenden  stellen  dagegen  sind  ganz  von  der  art 
jener  in  der  Diadochengeschichte.  XII,  84,  2 — 3  werden  die  rü- 
stungen  der  Athener  zur  sikelischen  expedition  am  schluss  des 
buche«  angegeben.  Buch  XIII,  2  beginnt  wieder  mit  denselben. 
Das  zweite  beispiel  findet  sich  XIII,  33—36,  wobei  besonders  34, 
2 — 3  und  36  zu  vergleichen  sind.  Indessen  über  diese  stellen  ist 
es  nicht  möglich  zur  klarheit  zu  kommen,  da  hier  allgemeine  con- 
fusion herrscht;  denn  auch  von  Syrakus  wird  hier  zweimal  beinahe 
dasselbe  erzählt. 

XIV,  31,  4  wird  die  erzählung  des  rückzuges  der  10000  ab- 
geschlossen. *Ext79tv  Si  fyidfwg  qdt]  xo  Xomov  nvig  fih  oWtJ- 
&rtcav  tig  tag  naigtSug,  ol  Si  Xomoi  mql  xty  XtQQovrjCov  ä&Q<n- 
<si>irug  ixoQ&ovv  xrjv  naQaxHiiivrjv  Ogaxuiv  ytuQuv.  37,  1 — 3 
wird  dann  von  neuem  erzählt,  dass  die  mehrzahl  zusammenblieb 
und  Xenophon  zum  feldherrn  wählte :  "(>g  uvaXaßutv  dvvapw 
vjQptjae  noXtpyCwv  Qqitxug  xovg  jhqi  xov  SuXpvdrjGCor  olxovvxug, 

XV,  28,  4  —  5  und  31,  1  wird  beinahe  mit  denselben  Worten 
zweimal  das  verhalten  der  Spartaner  bei  dem  allgemeinen  abfall 
der  bundesgenossen  beim  beginn  des  thebanischen  krieges  ge- 
schildert. 
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XVI,  31,  6  uftu  3i  lovioig  nQuixopivoig  Odmnog  o  not 
Maxcdovwv  ßaCiXivg  Mf&wvrjv  piv  ixnoXwQxyaag  xai  duiQUtlcuq 
xai (öxuipf.  34,  4 — 5  wird  die  belagerung  und  Zerstörung  aus- 
führlicher geschildert.  Hier  scheint  indessen  die  erste  stelle  aus 
einer  andern  quelle  zu  sein.  f.  6  und  7  enthalten  eine  menge 
kurzer  nachrichten,  die  unter  einander  nicht  in  Verbindung  stehen, 
sondern  nur  gleichzeitige  dinge  betreffen.  Von  diesen  ist  die  ero- 
berung  Methones  die  erste.  Alle  diese  nachrichten  scheinen  der 
ausführlichen  crzahlung  der  ereignisse  des  heiligen  krieges  vom 
jähre  354  aus  einer  andern  quelle  zugefügt  zu  sein. 

Das  sind  sämmtliche  falle  aus  den  übrigen  theilen  des  Diodo- 
rischen  geschichtswerkes,  in  der  that  sehr  wenige  im  Verhältnis  zu 
denen  in  den  abschnitten  der  Diadocbengeschichte.  Nicht  hierzu  zu 
rechnen  sind  andere  stellen,  in  denen  Diodor  dasselbe  zum  zweiten 
mal  erzählt ,  deren  es  ja  genug  giebt ;  wie  er  z.  b.  eine  beschrei- 
bung  Indiens  II,  16  bei  gelegenheit  von  Semiramis  zug  giebt,  dann 
aber  c.  35  in  dem  abschnitte  über  Indien  trotzdem  genau  dasselbe 
noch  einmal  erzählt. 

IV. 

Die  frage  endlich,  wer  denn  nun  der  Verfasser  jener  quelle 
ist,  deren  reichliche  benutzung  uns  vorliegt,  wird  mit  absoluter 
gewissheit  wohl  niemals  beantwortet  werden  können.  Am  wahr- 
scheinlichsten aber  wird  immer  Brückners  ansieht  bleiben,  wenn 
auch  deren  begründung  auf  schwachen  füssen  steht.  Von  den 
dürftigen  fragmenten  des  Hieronymus  von  Rardia  kommen  nur 
zwei  in  betracht  (la  und  2  bei  Müller).  Das  erste  ist  aus  Ap- 
pian  (Mitlirid.  c.  8,  p.  213  Didot.).  Appian  handelt  von  Kappa- 
dokiens Verhältnissen  zur  zeit  Alexanders;  nach  seiner  eignen  an- 
sieht habe  Alexander  tovq  aqxovxaq  iwvdt  rwv  i&ttZv  ini  tpoqw 
xuiaXtmTv,  nach  Hieronymus  aber  ovd"  imipavotu  rvüv  i&vtiv. 
Diese  beiden  ansichten  werden  dann  im  darauf  folgenden  bericht 
von  der  besiegung  des  Ariarathes  wiederum  durch  tttt  —  ttre 
gegenübergestellt.  In  dieser  Streitfrage  folgt  Diodor  Hieronymus. 
Das  zweite  fragment  ist  aus  Lukian  (Makrob.  13)  und  bezieht  sich 
auf  denselben  krieg  in  Kappadokien.  Im  übrigen  ist  mit  Hiero- 
nymus fragmenten  selbst  nichts  zu  vergleichen,  d.  b.  also,  alles 
beruht  auf  vermuthung.    Brückners  hauptgrund  ist  nun  der,  dass 
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überhaupt  nur  wenige  die  ganze  Diadochengeschichte  behandelt 
haben  und  dass  von  diesen  keiner  dem  Hieronymus  vorzuziehen 
war.  Da  nun  Hieronymus  zuerst  mit  Eumenes,  dann  mit  Antigonus 
hause  in  enger  Verbindung  gestanden  hat,  so  sucht  Brückner  den- 
selben überall  da  als  quelle,  wo  jene  verherrlicht  werden.  Endlich 
nimmt  er  ihn  auch  da  in  ansprach,  wo  von  jenen  besonders  aus- 
führlich gehandelt  wird.    Ich  will  diesem  noch  einiges  hinzufügen. 

Wenn  Diodor  besonders  ausführlich  beiEumenes 
und  späterhin  bei  Antigonus  und  Demetrius  verweilt, 
so  ist  das  eben  ein  zeichen,  dass  seine  quelle  darin 
ebenfalls  genauer  war  als  in  den  übrigen  partien 
aber  nimmermehr  kann  daraus  hervorgehen,  dass 
Diodor  in  jenen  andern  partien  andern  quellen  ge- 
folgt sei.  Es  i 8 1  dies  eben  ein  grund  für  den  Hiero- 
nymus als  quelle  für  die  ganze  Diadoch  enge  schichte. 
Für  gewisse  partien,  wie  z.  b.  für  die  ereignisse  in  Griechenland 
und  in  Athen,  gab  es  gewiss  ausführliche  berichte,  die  Diodor 
hätte  benutzen  können. 

Nach  Diodors  zeugniss  selbst  war  Hieronymus  zuerst  mit  Eu- 
menes  in  Nora  eingeschlossen ,  wurde  dann  als  gesandter  abge- 
schickt, später  in  der  letzten  schlacht  zwischen  Eumenes  und  An- 
tigonus verwundet  zu  Antigonus  gebracht,  bei  diesem  wohl  aufge- 
nommen und  zuletzt  als  aufseher  in  Antigonus  diensten  bei  der 
asphaltgewinnung  am  todten  meere  verwendet.  Auf  den  aufenthalt 
in  Nora  kann'  man  die  besclireibung  dieses  castells  und  die  merk- 
würdige Übung  der  pferde  zurückführen.  Noch  deutlicher  auf 
einen  augenzeugen  weist  aber  folgendes  hin.  XIX,  17  wird  erzählt, 
dass  Eumenes  von  Susa  zum  Pasitigris  marschirt  sei,  von  dem  nun 
eine  genaue  besclireibung  folgt  9).    Hierbei  heisst  es:  v£f«  xai 

9)  Fälschlich  steht  Tigris  fur  Pasitigris  bei  Diodor ;  ebenso  falsch 
ist  die  entfernung  des  flusses  von  Susa  angegeben  («t?#/ok?«  Sovctox 
odoy  tipfQai).  Abgesehen  davon,  dass  nach  Diodor  XVII,  67  Alexan- 
der vier  tage  zu  dem  marsche  von  Susa  bis  zu  diesem  flusse  braucht, 
stimmt  diese  angäbe  auch  nicht  zum  folgenden.  Denn  von  Antigonus, 
der  doch  denselben  marsch  wie  Eumenes  machen  muss ,  wird  XIX, 
18,  1  gesagt,  dass  seine  truppen  wegen  der  hitze  xai  rag  nogiiag 
jvayxdCovTo  vvxibg  noHlo&cu  xai  CTQaiontdtvto9at  ihqI  tLv  norajidv  npiV 
nhor  ävaiilUw.  Auf  diese  weise  kam  er  bis  zum  Koprates.  Der 
plural  noQtiae  und  das  imperfectum  tjyayxäCoyro  deuten  auf  mehrere 
märsche  hin;  und  selbst  mit  diesen  erreichte  er  erst  den  Koprates. 
Endlich  stimmt  die  stromlänge  des  flusses  an  dieser  stelle  nicht 
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&aX(hnov  lx$i>v  noXvv  xai  9ijq(a  tuIv  neXay(wvs  a  y>alp$rat  pd- 
XiGxa  negi  xvvog  ImroXag.  C.  18,  2  wird  dann  von  Anti- 
gonus  beer,  das  gegen  Eumenes  position  am  Pasitigris  heranrückt, 
erzählt:  —  v%vovg  unißaXe  tojv  GToantoitZv  dul  Tijv  vntoßoh)r  tov 
xavfiaros,  an  xal  Tijg  wgag  ovarjg  jtcqI  xvvdg  innoXug. 
Das  weist  doch  deutlich  auf  einen  augenzeugen  hin.  Hierzu  kommt 
die  genaue  angäbe  von  breite  und  tiefe  des  Busses,  wobei  letztere 
sehr  characteristisch  durch  die  worte  xara  pioov  to  ia'jua  nobg 
tu  (ityt&fi  TÜjy  iXfcpavjuiv  bezeichnet  wird.  In  Eumenes  heer  be- 
fanden sich  aber  elephanten. 

Vom  Pasitigris  geht  Eumenes  marsch  nach  abweisung  von 
Antigonus  angriff  nach  Persepolis.  Der  weg  dorthin  ist  sehr  an- 
schaulich geschildert;  auch  diese  stelle,  XIX,  21,  2  scheint  auf 
einen  augenzeugen  hinzuweisen :  Jsfva£tv£avrtg  ovv  unö  tov  fla- 
cnfyoiog  ngoijyov  itjg  llegctdog  dg  IJcQGinoXiv  to  ßactXtiov, 
ol'arjg  rrjg  bo*oinoq(ug  fjptgwp  tTxotSi  xai  uttuqwv,  fg  rjv  rj  nguirt} 
fi*v  iwg  trig  xuXovpevfjg  KXfpaxog  xofXrj,  xavpaiudrig  6i  xai 
anuvt£ovoa  twv  Immdituiv,  ij  Xotnr;  de  fitriwQog  xal  tov  u(oa 
nuvnXojg  vymvbv  i%ovCu  xai  nXr^g  TÜiv  intuhov  xaonojv  av- 
Xwrug  Te  yaq  etye  nvxvovQ  xai  GvcxCovg  xai  nagadeCawv  <pvn(ag 
noixtXag,  er*  ö*e  naviodunwv  SivSgtov  yvcixag  övvayxe(ag  xal 
gvGng  vSutujv ,  vjCi$  TOvg  bSoinoqovvrag  peru  noXXrjg  Uoiptiog 
ivStaTotßeiv  Tonotg  fjo*(<rtoig  ngbg  uvdnctvGW.  Das  klingt  doch 
fast,  als  ob  es  von  jemand  herrührt ,  der  selbst  die  Strapazen  des 
marsches  erduldet  hat  und  dann  in  jener  paradiesischen  gegend 
ausruhte.  $.  4  verfällt  dann  Diodor  plötzlich  in  das  praesens : 
KaiOtxoZo*  dt  TavTrjv  ttjv  xwqur  tojv  Ihqtiwv  ol  ^u/tjaiuuaoi. 

Es  sind  hier  tagemärsche  angegeben;  auch  dies  ist  bezeich- 
nend, denn  nur  bei  Eumenes,  Antigonus  und  Demetrius  finden  sich 
angaben  über  tagemärsche  oder  weglängen.  Es  sind  dies  noch 
folgende  stellen : 

XVIII  *  40,  2  wird  von  einem  unterfeldherrn  des  Eumenes, 

. 

überein  mit  der  angäbe  in  XVII,  67,  1.  Hier  ißt  mit  Droysen  die 
angäbe  an  unserer  stelle  wohl  nur  auf  den  lauf  des  i hisses  in  der 
ebene  zu  beziehen.  XVII,  67  und  Curtius  V,  10  haben  fur  den  lauf 
in  der  ebene  600  Stadien.  Hier  stehen  700  Stadien  ,  eine  differenz, 
die  eben  nur  für  die  beiden  Diodorischen  stellen  verschiedene  quellen 
fordert. 
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namens  Perdikkas,  gesagt:  GjQaiomdtvovrog  änb  toiwv  tjfitQüiv 
63oZ. 

XVIII,  44,  2  Antigoous  iv  ri.noaig  imä  xal  iciTg  Xcutg 
vv$l  dnjwift  GiaMovg  dttyiXtovg  xal  ntviaxorfovg  tig  ovo- 
(ia£o(tfvrp  Kqijiwv  nöUv  (von  Nora  aus). 

XIX,  12,  3  Kumenes  lagert  zt}g  BaßvXwvog  antywv  ciaölovg 
rguixoöfovg.  17,  3  jene  sicherlich  verderbte  stelle  über  die  ent- 
feraung  voo  Susa  bis  zum  Pasitigris.  18,  3  Kinnen  es  Lager  ist 
vom  Pasitigris  80  Stadien  entfernt.  19,8  Antigonus  gelangt 
ivaiatog  nach  Medien.  25,  2  Antigonus  und  Kumenes  xuiuötquto- 
ntStvaavug  uXXrjXwv  and  atadCwv  iQtwv  ini  piv  fjfAiQug  lirtaqag. 
26,  2  Kumenes  will  nach  Gabiene;  uuitj  yüg  anixovOu  tqhZv 
fjfi§gwv  odor.  31 ,  2  heisst  es  von  Kumenes  und  Antigonus  nach 
der  Schlacht  in  Gabiene:  iwv  dwuptutv  avnnagayovüwv  uXXrjXotg 
u)g  av  tv  rtnuQGi  jiXi&Qotg.  34,  8  Kumenes  Winterquartiere  in 
Gabiene :  ^Aniytiv  Gwißawt  ttjv  x^Qav  toühjv  jüJv  ntQl  *Avxl- 
yovov  Stet  piv  trig  olxovpivrjg  noQtvopivq  <na&fiovg  ttxom  xal 
nivrf ,  6*ä  6t  irig  loqpov  xal  uvvSqov  Gra&fiovg  iwia.  37,  5 
als  Antigonus  durch  die  34,  8  bezeichnete  wüste  marschirt,  werden 
die  Soldaten  am  fünften  marschtage  gezwungen  feuer  anzuzünden. 
39 ,  6  vor  der  letzten  schlacht  lagern  die  heere  des  Antigonus 
und  Eumenes  iv  itTtctQuxovru  ffiadfoig  einander  gegenüber.  42,  3 
Kumenes  lager  ist  während  der  schlacht  fünf  Stadien  vom  heere 
entfernt.  46,  6  Antigonus  marsch  von  Kkbatana  nach  Persepolis, 
ovarig  avaßäatwg  wg  uv  tlxodtv  rifitQÜJv.  55,  2  Antigonus 
marsch  nach  Babylon,  iv  tjfjtiQaig  ttxoc*  xal  6valv  avrov  xarav- 
xrcavio^  tig  BaßvXwva,  80,  2  Demetrius  marsch  von  Kilikien 
nach  Syrien,  difmrt  yaQ  i%  iftiQüug  äno  MaXXov  Gtu^fiovg  ti- 
xogi  xal  rtnagag.  85,  1  Demetrius  nach  der  verlornen  schlacht 
bei  Gaza  Sthtivtv  tig  "Afawv  ntQl  fiiaug  vvxmg,  6itX$wv  <sia- 
S(ovg  ißSofjtrjxovia  xal  Siuxoatovg, 

Wie  es  scheint,  ist  damals,  als  Demetrius  zuerst  ein  eigenes 
commando  erhielt,  auch  Hieronymus  demselben  beigegeben  worden. 
Bald  darauf  wenigstens,  nach  Demetrius  zug  gegen  die  Nabatäer, 
erhält  Hieronymus  die  aufsieht  über  die  asphaltgewinnung  am 
tad  ten  meer.  Hieraus  würde  sich  die  ausführliche  erzählung  der 
beiden  an  und  für  sich  so  unbedeutenden  züge  gegen  die  Nabatäer 
erklären.  In  der  beschreibung  desselben  finden  sich  folgende  angaben: 
Pbilologus.    XXXVII.  bd.   2.  15 
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XIX,  95,  2.  Der  feste  platz  der  Nabatäer  ist  rfo  olxov- 
pivrjg  dnixov  6vo7v  i]fxtQ(Zv  bdov.  Ferner  über  Athenaeus  zug 
gegen  die  Nabatäer:  Jiavvoarrtg  und  irjg  '/Sovuufn:  Inaqx^Q 
iv  r;fnoaic  roiCi  xul  vu%i  juig  Tauig  Giudtovg  ()ic.yt'/.(ov;  xal  3ia- 
xoctovg.  Dann  beim  rückzuge  (95,  3) :  Jiaithaviiq  Si  GiuSfovg 
diaxoctovg  XttTtGTQUTOJiidtvaav.  96,  4.  Demetrius  auf  seinem  zuge 
gegen  denselben  volksstamm  iy  Jjutyac  iQi'ig  uvodiu  nootvoptvog. 
98,  1.  Bei  seinem  rückzuge:  Jiuxiivug  61  Giudfovg  rgiuxoöi'ovg 
xuttßiQaionidtvct  nXrtütov  ir-g  ^AayaXitdog  X(pvr]g.  Diese  ge- 
nauigkeit  gerade  bei  diesen  unbedeutenden  ereignissen  muss  im 
höchsten  grade  auffallen,  nur  die  theilnabme  des  Schriftstellers  an 
denselben  kann  sie  erklären. 

XX,  47,  3.  Demetrius  lagert  40  Stadien  von  Salamis  auf 
Ky pern  entfernt.  49,  1.  Ptolemaeus  fahrt  nach  Kitiofl ,  %r\g  2a- 
Xufiivog  unfyov  cwölovg  diaxortovg.  Vor  Salamis  liegt  aber  De- 
metrius. XX,  74,  3.  Demetrius  muss  zwei  Studien  vom  lande 
entfernt  die  anker  auswerfen  (auf  dem  ägyptischen  feldzuge). 
74,  5.  Antigonus  lagert  zwei  Stadien  vom  Nil  entfernt.  Nur  XX, 
108,  6  könnte  dagegen  sprechen:  Ol  6*  mgi  tbv  AvGlpaxov  J*a- 
ulvuvuc  autdfovg  ihquxog(ovc  xunGiquiontdtvGav  mqi  Joqv- 
htiov.  Aber  nur  scheinbar;  denn  Antigonus,  der  erst  Lysimachus 
gegenüberliegt ,  folgt  diesem  sofort ,  macht  also  genau  denselben 
weg  (109,  1). 

Ebenso  weist  die  genaue  angäbe  über  die  stärke  der  truppen 
jedes  einzelnen  Satrapen  aus  der  osthälftc  des  reiches  (XIX,  14) 
auf  einen  in  Eumcnes  beere  anwesenden  berichtet stattor  hin.  Es 
findet  nämlich  auch  in  den  angaben  über  die  bestandtheile  der  beere 
und  über  die  aufstellung  derselben  in  den  schlachten  dasselbe  Ver- 
hältnis vi  alt  wie  in  den  angaben  von  weglängen  oder  tagemärschen. 
So  werden  bei  Demetrius  (XIX,  69,  1)  zuerst  die  einzelnen  be- 
standtheile seines  heeres  angegeben;  dann  in  der  schlacht  bei  Gaza 
(82)  wird  seiue  aufstellung  genau  bis  ins  einzelne  dargelegt,  wäh- 
rend wir  von  der  des  Ptolemaeus  nur  wenig  erfahren  (83).  Ganz 
dasselbe  findet  in  der  schlacht  bei  Salamis  statt ;  auch  hier  haben 
wir  eine  bis  in  die  details  gehende  aufzählting  der  einzelnen 
schiffsabtheilungen  auf  Demetrius  seite,  während  über  Ptolemaeus 
aufstellung  mit  deu  Worten  ia  fiiv  ol>  noQtla  tzoqqwSu'  inuxo- 
Xov$*tv  nuqrjynh,   iwv  6i  ukXwv  »twv  t^v  otQfiotovGuv  tu%iv 
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noitjauftttog  (XX,  50,  6)  weggegangen  wird,  ganz  entsprechend 
den  Worten  in  XIX,  83,  3  Tiyv  aUri*  dvvotfjuv  ixmfavnQ  frde- 
/Oju/)w{.  Sonst  finden  sieb  genaue  angaben  über  truppenaufstel- 
lungen  nur  noch  in  der  beschreibung  der  beiden  schlachten  zwi- 
schen Antigonus  und  Eumenes  im  osteti,  in  denen  Hieronymus  auf 
Kumenes  seite  kämpfte.  Die  nachrichten  über  Antigonus  aufstel- 
lung  sowie  über  die  märsche  desselben,  die  Hieronymus  nicht  mit- 
machte ,  konnte  er  bei  seiner  Stellung  bei  Antigonus  sehr  leicht 
später  aus  den  aufzeichnungen  desselben  entnehmen,  von  denen  Po- 
lyaeo  (IV,  6,  2)  spricht. 


Soweit  war  die  abband  lung  bereits  abgeschlossen  ,  als  ich  die 
dissertation  von  .Roesiger  (De  Duride  Samio  Diodori  Siculi  et  Pto- 
tarchi  auetore.  Gotting.  1874)  zu  gesiebte  bekam.  Fussend  auf 
der  behauptung  Haake's  (De  Duride  Samio  Diodori  auetore.  Bonn 
1874),  dass  Diod.  XIX,  44  aus  Duris  entnommen  sei,  und  auf 
zwei  stellen  im  Pausanias  (I,  9,  8  u.  13,  9),  in  denen  Hieronymus 
Parteilichkeit  für  Antigonus  vorgeworfen  wird ,  sucht  derselbe 
Duris  als  eine  hauptquelle  Diodors  hinzustellen.  Im  zweiten  punkt 
ist  er  bereits  von  Nitsche  (König  Philipps  brief  an  die  Athener 
und  Hieronymus  von  Kardia.  Programm  des  Sophiengymnasiums 
zu  Berlin.  1876)  gründlich  widerlegt;  aber  auch  die  nothwendigkeit 
Diod.  XIX,  44  aus  Duris  abzuleiten  scheint  mir,  wie  ich  in  der 
anzeige  von  Nitsches  programm  (Philo!.  Aoz.  1876,  VII,  12,  p.  582) 
darzuthun  versucht  habe,  nicht  erwiesen  zu  sein.  Der  grundirrthum 
Roesigere  ist,  wie  Nitsche  p.  14  IT.  zeigt,  der,  dass  er  unter  An- 
tigonus in  jenen  stellen  des  Pausanias  den  älteren  versteht,  wäh- 
reod  nur  Gonatas  gemeint  sein  kann.  Roesiger  geht  aber  noch 
weiter  und  nimmt  für  Diodor  drei  quellen  an,  von  denen  je  eine 
Antigonus,  Seleukus  und  Ptolemaeus  günstig  beurtheile.  Hierbei  be- 
merkt aber  schon  sein  recensent  im  Phil.  Anz.  1875,  VII,  3,  p.  123, 
der  sich  sonst  im  allgemeinen  zu  seinen  ansichten  zustimmend  aus- 
spricht, dass  derselbe  bei  genauerer  prüfung  wohl  selbst  von  dieser 
behauptung  zurückkommen  werde.  Ich  glaube,  dass  jedem,  der 
anbefangen  die  Diodorischen  abschnitte  der  Diadochengeschichte 
liest,  das  einheitliche  gepräge  derselben  entgegentreten  wird. 

Berlin.  Hermatm  Kaiiniberg. 
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VI. 

Die  ßtaatsreden  des  Demosthenes. 

(S.  Pliilol.  XXXVI,  p.  246  sqq.), 
III. 

Da  das  urtheil  über  die  weiteren  staatsreden  des  Demosthenes 
von  der  anschau ung  bedingt  ist,  welche  man  sich  von  den  Ver- 
handlungen über  den  Philokratiscken  frieden  macht,  so  erscheint 
es  unvermeidlich,  die  geschiente  der  Friedensverhandlungen  hier 
wieder  aufzunehmen. 

Alle  thatsachen  freilich,  welche  längst  feststehen,  hier  zu 
wiederholen,  wäre  verlorne  mühe.  Aber  es  gibt  doch  immerhin 
noch  eine  reihe  von  fragen,  welche  aufgeworfen  werden  müssen 
und  zum  theil  beantwortet  werden  können.  Die  hauptfragen  sind 
mit  klar  heil  und  umsieht  behandelt  von  Jos.  Rohrmoser,  Kritische 
betrachtungen  über  den  philokratiseben  frieden,  in  der  zeitschr.  f.  d. 
Oesterr.  gymn.  XXV.  bd.,  p.  789 — 815.  Es  ist  dies,  so  viel  wir 
wissen,  die  einzige  kritische  und  politische  darstellung  der  friedens- 
verhandlungen. 

Zunächst  fragt  es  sich,  welche  politischen  parteien  in  Athen 
vorhanden  waren,  als  die  Verhandlungen  über  den  frieden  begannen. 

Bekannt  ist  es,  dass  die  initiative  zu  den  eigentlichen 
friedensverhandlungen  Philokrates  gegeben  hat I).  Auf  seiner  seite 
dürfen  wir  uns  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  anfnng  an  män- 

1)  Aesch.  II,  13.  Zu  betonen  ist,  dass  die  initiative  zu  den  frie- 
densverhandlungen von  den  Athenern,  nicht  von  Philipp  ausgegangen 
ist,  s.  E.  Müller  zu  Dem.  VI,  12. 
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ner  wie  Eubulos,  Aeschines  und  Phokion  denken,  welche  sein  un- 
ternehmen kräftig  förderten  *).  Ebenso  sicher  ist  es,  dass  dieser 
entschiedenen  friedenspartei  eine  ebenso  entschiedene  kriegspartei 
in  schroffer  haltung  gegenüber  stand ,  welche  den  krieg  bis  aufs 
messer  (uxrgvxiog)  fortgesetzt  und  von  Verhandlungen  mit  Philipp 
nichts  wissen  wollte 5).  Erfahren  wir  ja  doch ,  dass  des  Philo- 
krates  erstes  psephbma  sofort  von  Lykiuos  wegen  gesetzwidrigkeit 
angegriffen  wurde 4).  Ich  glaube,  dass  wir  nicht  irre  gehen,  wenn 
wir  uns  als  führer  der  kriegspartei  den  unversöhnlichen  Hege- 
sippos  denken.    Vgl.  Ulpian  zu  Dem.  XIX,  72. 

Keiner   von  diesen   parteien  konnte  Demosthenes  angehören. 

Würde  er  dem  frieden  unter  allen  umständen  abgeneigt  ge- 
wesen sein,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  ihn  das  volk  zum 
Werkzeug  der  friedensvermittlung  gewählt  und  nach  Makedonien 
abgeordnet  haben  würde s).  Und  dass  er  einem  friedensschluss 
nicht  principiell  abgeneigt  war,  bezeugt  uns  die  Unterstützung, 
welche  er  dem  beklagten  Philokrates  gewährte,  eine  that,  welche 
wir  uns  als  politische  demonstration  denken  müssen  6). 

Andrerseits  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  Demosthenes,  der 
ja  überhaupt  den  frieden  nicht  um  jeden  preis  wünschte,  eine  en- 
gere Verbindung  mit  männern  wie  Eubulos  oder  Philokrates  suchte 
oder  fand,  da  er  die  politik  dieser  mänuer  bisher  mit  offener  feind- 
seligkeit  bekämpft  hatte7).  Er  spricht  zwar  von  einem  gewissen 
vertrauen  zu  Aeschines,  aber  da  dieser  in  näherer  beziehung 
in  Eubulos  stand,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  dieses  vertrauen 
dem  Demosthenes  wohl  eine  annäherung,  aber  noch  nicht  eine 
partei  Verbindung  gestattete8).  Demosthenes  erscheint  also  als 
fuhrer  einer  mittelpartei ,  welche  sich  eine  Zeitlang  der  frie- 
denspartei näherte,  später  aber,  als  sie  nur  enttäuschung 9)  von 

2)  Dem.  XIX,  290.  291.  304.   Aesch.  II,  184. 

3)  Aesch.  II,  13  und  Dem.  IV,  43.  III,  1. 

4)  Aesch.  II,  14.  III,  62. 

5)  Auf  die  möglichkeit  eines  friedlichen  Vergleichs  mit  Philipp 
hat  De  most  Ii  en es  schon  Phil.  I,  15  hingewiesen. 

6)  Aesch.  II,  14.  III,  62.  An  diesem  factum  zu  zweifeln,  ist  kein 
grnnd  vorhanden,  wenn  auch  Demosthenes  selbst  davon  schweigt. 

7)  Bekanntlich  enthalten  die  reden  I  — IV  eine  ausgesprochene 
Opposition  gegen  das  regierungssystem  des  Eubulos. 

8)  Dem.  XIX,  12—13  und  Aesch.  II,  41. 

9)  Diese  spricht  Demosthenes  oft  aus,  z.  b.  V,  13,  besonders  VI, 
29.  XIX,  87. 
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dieser  Verbindung  erlebte,  sofort  zur  schmollenden  kriegspartei 
überging  10). 

Welche  tendenz  ober  Demosthenes  verfolgte,  ist  aus  seinen 
reden  leicht  zu  erkennen. 

In  allen  möglichen  Variationen  hören  wir  immer  und  immer 
wieder  die  forderung,  dass  Athen  mit  Philipp  zwar  frieden  schliessen 
solle,  dieser  aber  doch  nur  ein  rühmlicher  und  ehrenvoller  sein 
dürfe n).  Und  fragen  wir ,  was  ein  ehrenvoller  friede  für  De- 
mosthenes bedeutete,  so  gibt  er  uns  stets  die  antwortet:  ein  friede, 
welcher  die  erhaltung  der  Phokier  und  die  Sicherung  des  passes 
der  Thermopylen  erreicht Die  Vernichtung  der  Phokier  und 
die  auslieferung  des  passes  in  die  gewalt  Philipps  war  später  für 
ihn  gleichbedeutend  mit  dem  thutsächlichen  bruch  des  friedens  13 1. 
Andere  fragen,  wie  die  rettung  des  Kersobleptes,  waren  selbst  für 
Demosthenes  nur  nebensächlich,  und  können  deshalb  hier  unberührt 
bleibe.  »). 

Die  absieht  des  Demosthenes  und  der  partei,  welche  er  ver- 
trat, war  also  darauf  gerichtet,  durch  geschickte  Unterhandlungen 
die  Phokier  in  ihrer  verzweifelten  läge  vom  Untergang  zu  erretten, 
damit  aber  auch  für  Athen  ein  bollwerk  gegen  das  weitre  vor- 
dringen Philipps  zu  erhalten.  Welche  aussieht  auf  erfolg  konnte 
eine  solche  politik  haben?  Was  konnte  Athen  einsetzen,  um  von 
Philipp  einen  solchen  erfolg  zu  erzwingen? 

Militärische  vortheile  hatten  die  Athener  nicht.  Der  zehnjäh- 
rige kämpf  enthielt  eine  fortgesetzte  reihe  von  niederlagen  und 
Verlusten.  Ja  der  thrakische  Chersonues,  eine  der  wichtigsten  be- 
sitzungen  Athens,  war  ernstlich  gefährdet,  wenn  der  abschluss  des 
friedens  verzögert  wurde  15).    Die  schwerfällige  Seemacht  Athens 

10)  Aesch.  III,  80-82. 

11)  Dem.  XIX,  96.  160.  174.  V,  13- 

12)  Dem.  V,  10.  VI,  7.  VIII,  64.  XIX,  325.  174.  XIX,  87. 

18)  IX,  19:  «U'  ay*  ?f  *if4iQ<*c  aV«U*  <Patxiag,  uno  ravvjs  iytoy* 

14)  Kardia,  welches  auch  Kersobleptes  nicht  dem  athenischen 
Chersonnes  zugetheilt  hatte,  wurde  im  frieden  als  bundesgenössische 
Stadt  Philipps  bezeichnet,  XIX,  174 :  (ha  KaQtfia»ovs  *tkinnM  wppix- 
/ovg  tviyQatyay. 

15)  Aesch.  II,  72:  4»ikmnot  <)'  oQ/Mi&tic  ix  Maxtdoviag  ovx&'  vntp 
*j4f*(fni6lttu$  nQoc  vpae  tytovfy-n,  all'  rjdq  n*p»  Ayfipov  xai  "IjußQov  xal 
Jxvqov  lültnoy  di  XtQQovtjaow  fifxwv  ol  noKrat.    Vgl.  II,  82.  Dem. 
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konnte  aus  weiter  feruc  die  nahe  laudmncht  Philipps  an  der  be- 
sitzergreifung  nicht  hindern. 

Die  phokische  soldatesca  lehnte  eine  militärische  Unterstützung 
Athens  ab,  und  zog  es  im  bewusstsein  ihrer  hülflusigkeit  vor,  im 
geheimen  ihreu  frieden  mit  Philipp  zu  schliessen  ,6).  Für  Philipp 
war  ein  rascher  abschluss  des  friedens  zwar  erwünscht,  aber  nicht 
nothwendig.  Sein  hauplziel  war,  durch  eine  endliche  entscheidung 
des  phukisch  -  thebanischen  krieges  das  ansehen  und  den  einfluss 
Makedoniens  zu  erweitern  17).  Die  erreichung  dieses  ziels  war 
wesentlich  erleichtert,  wenn  Philipp  Athen  zum  freund  und  bundes- 
genossen  gewann,  aber  ein  entscheidendes  hinderniss  konnte  Atheus 
Widerspruch  nicht  werden,  zumal  da  eine  besetzung  der  Pylen  nur 
mit  Zustimmung  der  Phuker  möglich  war,  und  Philipp  mit  ziem- 
licher Sicherheit  auf  die  capitulation  der  pliokischen  soldatesca 
rechnen  konnte  18). 

Aber  auch  abgesehen  von  diesen  eveutualitäten  war  eine 
dauernde  besetzung  des  Pyleupasses  für  Athens  militiiirmacht  nicht 
möglich ,  während  Philipp  von  dem  sicheren  Thessalien  aus  den 
angriff*  unternehmen  konnte,  wenn  er  wollte.  Endlich  aber  führte 
der  weg  nach  Mittelgriechenland  auch  über  das  gebirge,  welcher 
es  ermöglichte,  eine  in  den  Thermopvlen  stehende  feindliche  be- 
aatzung  abzuschneiden  ,9). 

Wichtiger  uoch  war  für  Philipp  folgende  politische  erwägung. 
Er  konnte  nicht  den  Athenern  zu  gefallen  das  Interesse  der  The- 
baner  und  Thessalier  opfern,  deren  treue  und  anhänglichkeit  für 
Makedoniens  machtentfaltung  wichtiger  war  als  die  Zuneigung 
Athens,  selbst  wenn  diese  republik  mächtiger  gewesen  wäre  als 
sie  wirklich   war.     Thessaliens  anschluss  allein  war  wegen  der 

16)  Aesch.  II,  132  sq. 

17)  Dem.  V,  22:  tyuXtr  avitp  tat  napodovs  kaßiiv  xai  tr,y  do£av 
tov  nolifiov  tov  doxkiv  J*'  avior  xqimy  tlhjfivat,  xai  rä  tlv^ta  &tirat 
dt  ittviov  xai  iavi'  rtv  Zv  /ndk$<rr'  lyktyno. 

18)  Aesch.  II,  134:  xayrav9a  ovnto  dttlikvc&t  4>tkinn<>),  all'  lv  Trj 
avijj  tutor  mp»  n  rijs  tlQqrqf  Ißovktvto&e  xai  tj"}*  intoTokys  tjxoviit  IIqo- 
ttvov,  on  *Ptoxtis  ov  naQadtdütxaatv  avrtß  ra  ytOQia. 

19)  Es  lässt  sich  mit  Sicherheit  nachweisen,  dass  andere  interessen, 
nicht  das  erscheinen  einer  athenischen  flotte  den  Philipp  im  jähr 
352  abhielten ,  in  Phokis  einzudringen.  Denn  welchen  grund  hätte 
Philipp  damals  haben  sollen ,  auf  eigene  kosten  die  macht  der  The- 
baner  zu  stärken? 
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geographischen  läge  des  landes  eine  unmittelbare  machterweiterung 
Makedoniens,  während  Athens  mitwirkung  immer  durch  neue  Zuge- 
ständnisse hätte  erkauft  werden  müssen  *°).  Für  Demosthenes'  po- 
litik  war  also  die  aussieht  auf  erfolg  so  gering,  dass  es  wunder- 
bar erscheint,  wie  der  redner  die  zwingende  gewalt  dieser  Ver- 
hältnisse verkennen  konnte. 

Denn  thatsache  ist  es,  dass  Demosthenes  diese  läge  der 
dinge  nicht  begriffen  hat  Kr  erhoffte  von  den  Unterhandlungen 
erfolge,  welche  er  bisher  von  dem  krieg  vergebens  erwartet  hatte, 
ohne  einen  reellen  einsatz  zu  haben,  womit  er  Philipp  zur  nach, 
giebigkeit  oder  zur  rücksichtnahme  auf  Athen  hätte  bestimmen 

Und  was  war  der  grund  dieses  irrthums,  welcher  nothwendig 
zur  schlie8slichen  enttäusch ung  führen  musste?  Ks  war  die  über- 
grosse meinung,  welche  der  athenische  Staatsmann  von  der  bedeu- 
tung  des  athenischen  Staats  hatte,  so  dass  er  sich  in  der  träumeri- 
schen boflnung  wiegte,  Philipp  werde  das  wohlwollen  Athens  dem 
büudniss  aller  übrigen  mächte  vorziehen.  Gewähre  Athen  den 
frieden,  so  müsse  der  dankbare  könig  diese  gäbe  als  gnade  auf- 
nehmen, wofür  er  gegendienste  schuldig  sei.  Daher  die  Verkehrt- 
heit, als  ob  der  friede  für  Philipp  ein  dringendes  bedürfniss  ge- 
wesen sei,  s.  XIX,  160:  ovx  «o'  f,  noXig  fj  rwv  ^A&ipatiav  rjt- 
jTjio  j<*5  noUfiw,  ulXa  0(ltnn6<;  itntv  6  rifc  tlQqvW  Im&vputv 
xui  6  noXku  vmoxrovfttvog  joTs  'AfhpuCots,  uv  n/jfl  *lw*nS» 

Diese  Verblendung  erscheint  uns  jetzt  unglaublich.  Aber  sind 
nicht  alle  reden  des  Demosthenes  von  jenem  übergrossen  athenischen 
Selbstgefühl  erfüllt?  Kein  wunder,  wenn  solche  Vorstellungen  in 
den  bereebnungen  des  Staatsmanns  zu  einem  politischen  factor  wur- 
den, womit  er  rechnen  zu  dürfen  glaubte,! 

Bs  ist  also  leicht  begreiflich,  wenn  des  Demosthenes'  bestre- 
buugen  am  hofe  Philipps  scheiterten.  Philipp  konnte  ja  nicht  an- 
ders bandeln,  als  er  wirklich  gebandelt  hat.  Es  ist  nicht  abzusehen, 
wie  die  dinge  sich  anders  hätten  entwickeln  können,  wenn  auch 

20)  In  diesem  sinne  ist  der  einwand  vollständig  wahr,  welchen 
sich  Dem.  VI,  14  machen  lässt:  all'  Ißwofh}  *n  Jia  xai  naga  yyuj^y, 
nay  HtuaXwy  Xnnimv  xai  vZp  &t]ßaitüy  onknoy  iv  uictfi  lq<j>9tist  ovvt- 

StoQtia  tavra.  In  diesem  sinne  gilt  auch  VI,  13,  dass  Philipp  nämlich 
ie  anspräche  der  Thebaner  für  billiger  erachtet  habe. 
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Philokrates  keinen  betrug  geübt  hätte.  Das  bewusstseiu  der  er- 
lebten Selbsttäuschung  verhindert  auch  Demosthenes  auf  die  frage, 
warum  er  sich  überhaupt  an  der  zweiten  gesandtschuft  betheiligt 
habe,  eine  genügende  antwort  zu  geben;  s.  XIX,  171  sq. 

Den  fehler  freilich  hat  Philipp  begangen,  dass  er  sich  da 
der  hülfe  des  verraths  bediente,  wo  verrath  nicht  mehr  nöthig  war. 

Denn  dass  der  bericht  des  Philokrates  und  Aeschines,  welchen 
sie  von  der  zweiten  gesandtschaft  vor  dem  volk  abstatteten,  eine 
abgekartete  täuschung  bezweckte,  ist  eine  thatsache,  welche  nicht 
beseitigt  und  nicht  hinweg  gedeutet  werden  kann.  Man  kann  zur 
entschuldigung  sagen:  Philokrates  und  Aeschines  wussten,  dass  des 
Demosthenes  absiebten  hoffnungslos  und  nur  dazu  geeignet  waren, 
das  friedenswerk  in  letzter  stunde  zu  stören ,  während  die  noth- 
wendigkeit  und  die  Sehnsucht  nach  dem  frieden  offenkundig  waren. 
Sie  mochten  also  dem  wohle  ihres  Vaterlands  zu  dienen  glauben, 
wenn  sie  im  entscheidenden  augenblick  durch  trügerische  Vorspie- 
gelungen die  drohenden  leidenschafteu  niederhielten  Aber  wenn 
sie  als  gesandte  diesen  trug  übten  und  ihn  offenbar  zugleich  im 
Interesse  Philipps  übten,  welchem  an  der  niederhaltuug  der  atheni- 
schen leidenschafteu  im  augenblick  am  meisten  liegen  musste,  so 
müssen  wir  annehmen ,  dass  sie  nur  das  ausgeführt  haben ,  was 
Philipps  vertraute  ihnen  eingegeben  hatten  M).  Wenn  daher  auch 
nicht  der  beweis  geliefert  werden  kann,  dass  die  gesandten  make- 
donisches geld  angenommen  haben,  so  spricht  doch  die  Wahrschein- 
lichkeit nur  zu  sehr  dafür,  dass  Philokrates  und  Aeschines  für  ihre 
dienste  bezahlt  worden  sind,  natürlich  unter  dem  schein,  dass  das 
geld  für  die  friedenssacbe  überhaupt  verwendet  nur  ein  ehrensold 
sein  sollte  ").  Aber  mögen  die  gesandten  für  geld  gehandelt  haben 
oder  nicht,  als  beamte  ihres  volks  haben  sie  betrug,  d.  h.  im  sinne 
des  athenischen  rechts,  verrath  geübt.  Dieser  verrath  wurde  in 
der  band  des  Demosthenes  zur  mächtigen  angriffswaffe.    Musste  er 

21)  Man  kann  an  den  Vorgang  des  Theramenes  erinnern,  cf.  Lys. 
XIII,  11,  ja  bei  Andoc.  III,  33  heisst  es  geradezu:  liyovus  ctg  ovtiis 
noinou  tq»  dijfxoy  %bv  'A9t)raia)»  Ix  rov  yaviQOv  nticas  «üo  cf#J 
la&orras  rj  ^anar^onyiaq  avtov  %v  noitjca*.  Das  waren  für  gesandte 
gefährliche  lehren  und  beispiele! 

22)  Aesch.  4»,  137:  tcSk  d'  haiQtvv  nrii  tuJv  *Ptkinnov  ov  dtctQQydrjv 
mq6{  nfias  iksyoy  on  tag  1*  Botatiots  ndi«?  Mttntxni  4>iltnnof. 

23)  Dem.  XIX,  167:  <f«i  tavt'  ididoto,         <f*  nftya«*. 
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doch  jetzt  glauben,  dass  der  friede  für  Philip»  wirklich  ein  not- 
wendiges bedürfniss  war,  ohne  welcheo  er  seine  zwecke  nicht  hätte 
erreichen  können,  und  das«  Athen,  indem  es  den  frieden  gewährte, 
nicht  sowohl  sich  selbst  als  seinem  verhassten  gegner  einen  ausweg 
aus  Verlegenheiten  eröffnete  *4).  Die  rettung  des  Chersonnes  kam 
jetzt  gegenüber  dem  verlust  der  Pylä  nicht  mehr  in  betracht.  Alle 
vortheile  schienen  sich  in  Philipps  hand  zu  vereinigen ,  und  diese 
triumphe  waren  nun  nicht  mehr  die  notwendigen  resultate  mili- 
tärischer, politischer  und  geographischer  vortheile,  sondern  das 
werk  feigen  verraths*5)!  Warum  hätte  Philipp  seinen  sieg  mit 
gold  erkaufen  sollen,  wenn  er  ihn  seiner  thatkraft  und  umsieht, 
seiner  klugheit  und  Waffengewalt  verdanken  konnte !  So  dachte 
jetzt  Demosthenes,  so  auch  die  kriegspnrtei ,  welcher  sich  Demo- 
sthenes wieder  anschloss,  sobald  er  den  verräth  bemerkte  26). 

Bei  dem  volke  fand  freilich  die  neue  Oppositionspartei  nicht 
sofort  glauben.  Demosthenes  hatte  längst  seine  rede  über  den 
frieden  gehalten,  in  welcher  er  offen  Philokrates  und  Aeschines  als 
verrät  her  brandmarkte,  als  Aeschines  in  seiner  klagrede  gegen 
Timarchos  (345  v.  Chr.)  sich  mit  stolz  neben  Philokrates  den  Ur- 
heber des  friedens  nannte  und  auf  die  verheisstingen  Philipps  ver- 
tröstete 27).  Solche  äussern ngen  wären  nicht  möglich  gewesen 
wenn  die  majorität  der  bürger  den  frieden  ebenso  wie  Demosthenes 
verwünscht  hätte. 

Und  welche  hoffnungen  waren  es,  womit  Aeschines  noch  da- 
mals seinen  mitbürgeru  schmeicheln  konnte  (  Die  phokische  frage 
war  gelöst,  ja  Philipp  hatte  bereits  den  Vorsitz  (i)  in  den  Pvthieo 

24)  Dem.  V,  6  mit  VI,  28  und  V,  22,  bestimmter^  zuerst  VI,  12 ; 
ov<t  uuytjuovt'i  tovs  koyovc  ovdi  rdc  vnoaj(icttc  t>f'  alc  itjs  tlQqvtjs  fr«//«*, 
cf.  ibid.  29;  noch  ungeheuerlicher  klingt  XIX,  160:  ovx  üq'  4  nok*g 
tjntjTo  r$  nok(MQ>,  nkka  4>ikmnoc  ianv  6  njs  tlg^yijc  im&vftwv  xai  o 
nokkä  vmexyovfdtvos  roiq  'A&yvaiotc,  av  rvxp  *$f  tiQ^vtjc. 

25)  Das  post  hoc  setzte  sich  in  ein  propter  hoc  um,  cf.  VI,  7: 
rivtov  o  4»iktnnoc  xvQtog  notonv  fitra  lyv  tloqvrjv  xarionj;  IlvkiZv  xai 
Ttuv  Iv  4>u)xtvffi  HQ(ty/U€tiu)y 

26)  Aesch.  III,  82  xandovng  «f  aviov  oi  nooonoktfiovvm  rft  j$jg 
noktme  Ti<n>x*ft  &<S(***a»S  nagtxakovv  tni  ro  ßrjfia. 

27)  Aesch.  I,  169:  4>iktnnoy  cf*  vvv  fiiv  dta  rrty  way  koytov  tvrjr,- 
fxiay  ina$vui'  liicv  ö'  6  aviog  iv  tots  hqoc  vfiag  igyotg  yinjtai  oiog  vvv 
iauv  iv  lote  (nayy'kfiaüiv ,  aotf  akrj  xai  §(<dtov  ibv  xa&'  aviov  noiqatt 
intuvov.  Aus  Dem.  VI,  3  ersehen  wir,  dass  die  majorität  noch  im 
jähr  344  entschieden  dem  frieden  zugeneigt  war,  dagegen  vom  jähr 
343  an  wird  Demosthenes  immer  kühner. 
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geführt.  Hier  blieb  also  nichts  mehr  zu  hoffen  übrig.  Ueberhaupt 
konnte  Aeschines  in  dem  Verluste  der  Thermopylen  kein  für  Athen 
besonders  beklagenswertes  ereigniss  erblicken,  sonst  hätte  er  sich 
nicht  mehr  in  jener  weise  über  Philipp  äussern  können  *8).  Da- 
gegen mochte.  Aeschines  auf  die  alten,  vielfach  in  Athen  gepflegten 
träumereieu  von  einer  Schwächung  Thebens,  von  der  zurückgäbe 
von  öropos  oder  gar  der  insel  Kuböa  speculiren,  wenn  er  noch 
jetzt  an  die  verheissungen  Philipps  zu  erinnern  wagte,  freilich  in 
einer  form,  welche  jedem  bürger  sich  zu  denken  gestattete,  was  er 
wünschte  2y). 

Die  unwahrhaftigkeit  des  Philokrates  und  Aeschines  gab  män- 
nern  wie  Demosthenes  und  Hyperides  gelegen  licit,  durch  fortgesetzte 
klagen  und  pro /.esse ,  in  der  Volksversammlung  und  vor  gericlit, 
die  dem  frieden  zugeneigte  Stimmung  der  bürger  mehr  und  mehr 
zu  erschüttern  und  schliesslich  in  ihr  gegentheil  umzusetzen80). 

Diese  bestrebungen  der  kriegspartei  wurden  unterstützt  durch 
die  erinnerungen  altathenischer  macht  und  politik,  welche  sich  nicht 
allein  auf  krieg  und  frieden  des  eigenen  Staats  zu  beschränken 
gewohnt  war,  sondern  ihren  einfluss  über  Hellas  hinaus  auszu- 
dehnen pflegte  81). 

Philipp  hatte  mit  Athen  frieden  geschlossen.  Mochte  er  diese 
bestimmungen  noch  so  gewissenhaft  beobachten,  die  über  Athens 
grenzen  und  einfluss  hinausstrebende  politik  der  athenischen  pa- 
triotenpartei ,  welche  auf  den  anspruch  der  hegemonie  über  Hellas 
niemals  verzichtet  hat ,  konnte  er  doch  nicht  befriedigen  M).  Jede 
regung  und  jede  äusserung  makedonischer  macht  und  makedonischen 
einflusses  wurde  in  Athen  als  eine  Störung,  als  eine  Verletzung  des 
athenischen  interesses,  als  ein  eingriff  in  die  rechte  Athens  mit 

28)  Aesch.  I,  175  legt  dem  Dem.  als  prahlerisches  fechterstück 
in  den  mund:  4>iUnnov  xai  <frtoxia<  xai  yoßovt  tn^QTijaa  mit  ttxf>ou- 
fthmg. 

29)  Die  zurückgäbe  von  Oropos  an  Athen  war  in  der  that  das 
einzige,  was  Philipp  hätte  durchsetzen  können,  wenn  die  athenischen 
Staatsmänner  entgegenkommender  und  aufrichtiger  gewesen  wären. 

30)  Dem.  VI,  3  wagt  noch  nicht  das  ovpßovkivitv,  d.  h.  den  frie- 
den zu  brechen;  dieses  erfolgt  bereits  VIII,  76  (cf.  §.  68),  dagegen 
IX,  70  heisst  es :  tydt  xjj  j£  lp«S  xai  ygdtpü»  —  di,  cu'ffi«  &v  ßovkfja&t 

qoi ov^ont.    Vgl.  L.  Spengel,  Abh.  Münch,  akad.  IX,  280. 

31)  Am  schönsten  Dem.  VI,  11;  cf.  VII,  7. 

32)  Sie  findet  am  schärfsten  ihren  ausdruck  bei  Dem.  VII,  30  sq. 
t$  om  qpäs  tlQ^yrjy  ayity  xma&tpivovc  10  onla. 
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unwilleu  empfunden  und  bekämpft  M).  Eine  pulitik  der  entsagung, 
welche  sich  ausschliesslich  auf  die  liebung  des  athenischen  Wohl- 
standes beschränkt  hätte,  wurde  zwar  von  männern  wie  Isokrates 
und  Hai  bu  los  gefordert,  von  Aeschines  aber  niemals  mit  Offenheit 
und  ehrlichkeit  empfohlen,  und  von  Demosthenes  und  Hegesippos 
geradezu  mit  aller  energie  und  mit  allen  mittein  bekämpft  und 
unterdrückt  M). 

Makedonien  hätte  auf  seine  hegemonische  macht  und  seinen 
einfluss  allenthalben  verzichten  und  sich  zur  ruhe  und  unthätigkeit 
verurtheilen  müssen,  wenn  es  die  Zufriedenheit  eines  Demosthenes 
und  die  erhaltung  des  friedens  mit  Athen  auf  die  dauer  hätte  er- 
streben wollen85).  Mit  einem  Athen,  wie  es  sich  Demosthenes 
dachte,  war  für  Philipp  ein  dauernder  friede  eine  Unmöglichkeit 86). 
Beide  strebten  nach  hegemonie  über  Hellas:  es  mussten  also 
schliesslich  die  waffen  entscheiden,  welcher  von  beiden  Staaten  als 
der  stärkere  dem  anderen  voranstellen  sollte  37 1. 

Und  wenn  auch  die  Stimmung  in  Athen  nicht  sehr  kriegerisch 
war ,  weil  die  bürger  sich  ihrer  finanziellen  und  militärischen 
schwäche  recht  wohl  bewusst  waren,  so  besass  Demosthenes  doch 
bei  jeder  gelegenheit  zwei  mittel,  womit  er  die  ruhige  Überlegung 
fortzureissen  vermochte,  den  hinweis  auf  die  altathenische  ehre, 
welche  eine  Unterordnung  unter  Makedonien  und  auch  nur  eine 
selbstbeschränkung  auf  das  eigne  wohl  nicht  zu  gestatteu  schien, 
zweitens  das  schreckensgespenst  makedonischer  barbarei,  welche 
sich  angeblich  nicht  für  sicher  erachte,  so  lange  nicht  die  wider- 
spenstige demokratie  Athens  von  der  erde  vertilgt  sei.  Daher 
"  spricht  Demostheoes  nirgends  von  den  persischen  planen  Philipps, 
immer  und  immer  dagegen  bedroht  er  seine  mitbürger  mit  unter- 
gang  und  Vernichtung,  als  dem  letzten  und  höchsten  ziele  Philipps. 

Demosthenes  konnte  es  so  gut  wie  wir  wissen,  dass  die  ver- 

33)  Sehr  richtig  urtheilt  über  diesen  punkt  L.  Spengel  p.  282. 

34)  In  den  reden  des  Aeschines1  findet  sich  kein  klares  und  con- 
sequents Iriedensprogramm,  vrgl.  A.  Hug,  Aeschines  rede  gegen  Kte- 
siphon. 

35)  Demosthenes  und  Hegesippos  forderten  (sogar  allmählig  die 
auslieferung  von  Amphipolis  und  Potidaea  u.  s.  w.,  cf.  VI,  17  sq.  mit 
Vn,  28. 

36)  Dem.  VI,  8.  12. 

37)  Chaeronea  entschied  nicht  über  die  freiheit  Griechenlands, 
sondern  sicherte  nur  Makedonien  die  hegemonie. 
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Dichtung  Athens  nicht  in  der  absieht  Philipps  lag.  Und  wenn  er 
von  dem  Perserkrieg,  dessen  Vorbereitung  seit  346  Philipp  offen 
verkünden  liess,  mit  beharrlichkeit  schweigt,  so  lässt  er  damit  er- 
kennen, dass  er  das  bessere  weiss,  aber  es  absichtlich  verschweigt. 
Denn  das  lässt  sich  doch  wahrlich  nicht  behaupten,  dass  Demo- 
sthenes an  die  Wahrhaftigkeit  von  Philipps  planen  gegen  Persien 
nicht  geglaubt  hat.  Alle  Unternehmungen  Philipps  in  Thrakien 
wiesen  ja  mit  fingern  auf  die  absieht  hin,  schliesslich  nach  Asien 
überzusetzen  und  den  Perserkönig  in  seinem  lande  anzugreifen. 
Und  konnte  Philipp,  wenn  er  diese  absieht  hegte,  Athen  schwächen 
oder  vernichten  wollen,  dessen  flotte  ihm  zur  erreichung  seiner 
plane  von  der  eminentesten  Wichtigkeit  sein  konnte  ?  Ja  ich  glaube, 
dass  wenn  Philipp  und  Alexander  Athen  mit  äusserster  langmuth 
geschont  haben,  sie  dies  wesentlich  mit  in  der  hoffnung  auf  die 
Unterstützung  der  athenischen  Seemacht  gethan  haben. 

IV. 

Die  rede  über  den  frieden  können  wir  für  unseren  zweck  um 
so  eher  übergehen,  da  sie  von  einzelheiten  und  der  langgedehnten 
einleitung  abgesehen  selbst  den  gegnern  der  Demosthenischen  po- 
litik  wenig  veranlassung  zum  sachlichen  Widerspruch  geben  mochte. 
Rohrmoser  p.  814:  „Demosthenes'  rede  ntyi  tlQqvrjc  ist,  man 
mag  da  sagen  was  man  will,  eine  verurtheilung  seiner  eignen,  eine 
recht fertigung  der  politik  des  Aeschines<(.  Demosthenes  erkennt  die 
grösste  gefahr  für  Athen  in  einem  Amphiktyonen  -  krieg.  Dieser 
war  aber  unabwendbar,  wenn  Philipp  in  Phokis  eindrang,  ohne 
zuvor  mit  Athen  frieden  geschlossen  zu  haben.  Thessalier  und 
Thebaner  würden  dem  könig  damals  gern  gegen  das  verhasste 
Athen  gefolgt  sein. 

Um  so  mehr  aber  musste  die  zweite  philippische  rede  zum  wi- 
dersprach herausfordern.  Diese  rede  ist  etwa  zwei  jähre  nach  dem 
abschluss  des  friedens,  sicher  noch  vor  der  prozessverhandlung  mit 
Pbilokrates  und  Aeschines  gehalten  worden.  Denn  in  der  XIX.  rede 
treten  mehrere  klagepunkte  gegen  Philipp  hervor,  welche  sich  zwar 
in  der  VIII.  und  IX.,  aber  noch  nicht  in  der  VI.  rede  vorfinden. 

Wichtig  aber  ist  unsere  rede  darum,  weil  sie  die  klagen  der 
patriotenpartei  zusammenfnsst ,  welche  diese  etwa  ums  jähr  344 
gegen  Philipp  zu  erheben  pflegte.    Denu  die  klagen  dieser  partei 
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waren  nicht  etwa  sofort  mit  abschluss  des  friedens  festgestellt 
So  erscheint  z.  b.  Kersobleptes  zum  ersten  mal  in  der  VIII.  rede, 
und  die  klagen  wegen  des  Verlustes  (!)  von  Kardia  erst  in  der 
XIX.  rede,  während  in  der  V.  der  verzieht  auf  diese  Stadt  als 
selbstverständlich  hingenommen  wird  88). 

Während  im  exordium  auf  den  beifall  hingewiesen  wird,  wel- 
chen die  oft  gehörten  reden  über  vertragswidrige  gewaltthätig- 
keiteu  des  königs  bei  dem  volke  zu  finden  pflegen,  erfahren  wir 
£.  2,  dass  die  kriegspart  ei  aus  furcht  vor  dem  Unwillen  des  volks 
abstand  nehmen  muss  von  bestimmten  anträgen,  welche  eiuen  bruch 
des  friedens  oder  gar  eine  bekämpfung  Philipps  enthalten  könnten. 
Natürlich  war  die  absiebt  des  Demosthenes  nicht  auf  bestimmte 
kriegserklärung,  sundern  auf  gewinnung  von  bundesgenossen  und 
auf  Unternehmungen  gerichtet,  wie  sie  etwa  später  Diopeithes  ins 
werk  gesetzt  hat. 

Mit  recht  erklärt  Demosthenes,  class,  je  klarer  Philipp  des 
friedensbruchs  überführt  werde,  die  aufgäbe  des  rathgebers  nur  um 
so  schwieriger  geworden  sei ;  aber  der  grund  (aXuov  Si  loviwv), 
welchen  er  dafür  anführt,  ist  freilich  wenig  stichhaltig.  Ks  sei 
nämlich  not  luvend  ig,  gewalt  mit  gewalt  zurückzuweisen,  aber  die 
redner  dürften  aus  furcht  vor  der  friedensliebe  ihrer  mitbürger 
solche  anträge  nicht  stellen  oder  empfehlen! 

Die  Schwierigkeit  lag  aber  vielmehr  in  dem  bewusstsein  der 
bürger  und  redner  voo  der  finanziellen  und  militärischen  schwäche 
ihres  Staats. 

Mochten  die  angriffe  der  redner  auf  Philipps  treulosigkeit 
und  gewaltthätigkeit  grund  haben  oder  nicht,  so  viel  steht  fest, 
dass  der  staat  durch  den  frieden,  wie  es  nicht  anders  sein  konnte, 
an  ehre  und  macht  eher  verloren  als  gewonnen  hatte,  und  es  ist 
kein  zweifei,  dass  alle  bürger  deshalb  zum  krieg  sofort  bereit  ge- 
wesen wären,  wenn  sie  das  bewusstsein  der  kraft  und  boffnung 
auf  erfolg  gehabt  hätten.  Aber  dieselbe  schwäche,  welche  den 
abschluss  des  friedens  veranlasst  hatte,  erzwang  jetzt  die  erhaltung 
des  friedens,  wenn  auch  die  patrioten  die  ruhe  nur  mit  murren  und 
Zähneknirschen  ertrugen. 

38)  Dem.  V,  25:  KaQdwovf  lufitv  *|co  XtQQOtnjmniy  twk  «Uwk 
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Das  ergebniss  der  betrachtung  des  Demosthenes ,  dass  die 
Athener  in  Worten,  Philipp  in  der  that  überlegen  seien,  entbehrt 
deshalb  des  realen  grundes  und  des  vernünftigen  Zweckes.  Diese 
lücke  benutzt  der  redner,  um  sein  vorhaben,  von  dem  zur  debatte 
gestellten  gegenständ  abzuschweifen ,  künstlich  zu  verdecken  und 
scheinbar  zu  motiviren :  1 1  fiev  ovv  xai  rvv  Xiyeiv  Sixaioitgu  vfiiv 
i^aQxtJ,  hudiov ,  xai  novog  ovSeig  ngoaean  iqt  ngayfiart'  tl  <P 
oniug  tu  nugoti*  inuvog&to&qottui  Sei  Oxonuv,  —  xai  loig  X(- 
yovow  unuoi  xui  101$  axovovCiv  bfiiv  za  (iCkuCia  xai  la  Gut- 
öovja  twv  l>uGnui  xui  iiS»  rjdi'Giütv  ngomqeitov.  Denn  unzwei- 
felhaft betraf  die  vorläge  die  autwort,  weiche  der  eingetroffenen 
Gesandtschaft  ertheilt  werden  sollte,  cf.  §.  28. 

Die  aufgäbe,  welche  sich  Demosthenes  stellt,  ist  nicht  gering. 
Er  will  untersuchen,  was  der  staal  in  seiner  noth 
t  Ii  u  ii  und  wie  er  ein  Umsichgreifen  der  drohenden 
gefahr  verhüteu  kann. 

Der  zuhörer  musste  auf  die  lösung  dieses  gewaltigen  Verspre- 
chens aufs  ausserste  gespannt  sein!  Die  entwicklung  der  rede 
entspricht  aber  dieser  crwartung  keineswegs.  Denn  der  redner 
verfolgt  iu  Wahrheit  keinen  anderen  zweck,  als  die 
friedselige  Stimmung  seiner  mitbürger  in  hass  und 
groll  gegen  Philipp  zu  verwaudelo.  Zunächst  wendet 
er  sich  gegen  die  Vertreter  der  friedenspurtei,  welche  in  der  macht- 
entwicklung  Philipps  keine  unmittelbare  bedrohuug  Athens  zu  finden 
vermochten  (£.  KS  sqq.).  Da  der  redner  diese  ansieht  nicht  wider- 
legen kann  oder  will,  so  verspricht  er  die  darstellung  seiner  eige- 
nen betrachtung,  welche  ihn  zu  dem  entgegengesetzten  resultat 
geführt  hat. 

Der  friede  hübe  Philipp  zum  herrn  der  Pyleti  und  der  Pho- 
kier  gemacht.  Diese  Überlegenheit  habe  er  nicht  zum  nutzen 
Athens,  sondern  zum  vortheil  Thebens  ausgebeutet.  Und  warum? 
Weil  es  ihm  nur  um  Übermacht  und  herrschaft,  nicht  um  ruhe 
und  gerecht  igk  ei  t  zu  thun  sei!  Denn  er  wisse,  dass  er  zur  för- 
deruug  seiner  herrschsüchtigen  plane  wohl  die  Thebaner,  niemals 
aber  die  Athener  bestimmen  könne  (7 — 9).  Dieselbe  rücksicht 
veranlasse  ihn  jetzt  zur  Unterstützung  von  Argus  und  Messenien. 

Diese  entwicklung  ist  grundfalsch !  Wenn  Philipp  bei  seinem 
erscheinen  in  Phokis  nicht  sowohl  das  interesse  Athens  als  den 
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vortheil  Thebens  wahrnahm,  so  wissen  wir,  dass  der  könig  zu 
dieser  politik  durch  die  rücksicht  auf  Thessalien  und  die  läge  der 
kriegführenden  parteien  gezwungen  worden  ist,  und  dass  Athen, 
welches  die  einladung  Philipps  zur  theilnahme  an  der  Schlichtung 
der  phokischen  händel  mit  einer  offensiven  ffxtvaywy^  beantwortete, 
dem  konig  es  unmöglich  machte,  selbst  wenn  er  es  wollte,  von 
den  Thebanern  als  ersatz  fur  die  böotischen  Städte  die  abtretung 
von  Oropos  zu  verlangen89). 

Bemerkenswerth  ist  es  ferner,  dass  Demosthenes'  urtheil  über 
die  Thebaner  in  der  fünften  rede  wesentlich  verschieden  lautet,  s.  V, 
14  sq.  Natürlich  die  eitelkeit  seines  Volkes  missbrauchend  erlaubt 
sich  in  unserer  rede  der  redner  eine  unverantwortliche  und  wohl 
berechnete  sophistik,  welche  an  die  stelle  der  einfachen  Wahrheit 
treten  soll.  So  ist  denn  auch  der  darau  geknüpfte  epilog  über 
Athens  wohlwollende  gerechtigkeit  gegen  alle  Hellenen  ein  eitles 
prunkstück,  da  wir  aus  anderen  reden  des  Demosthenes  wissen, 
dass  Athens  vortheil  es  war,  welcher  den  massstab  für  Athens  po- 
litik bot*0). 

Da  nun  aber  Demosthenes  den  einwurf,  dass  Philipp  aus  rück- 
sicht auf  seine  eigene  muebtentwicklung,  welche  sich  von  Make- 
donien und  Thessalien  aus  naturgemäss  über  Phokis  und  Böotien 
ausdehnte,  den  Thebanern  den  Vorzug  habe  geben  müssen,  nicht 
ganz  umgehen  kann,  so  berührt  oder  beseitigt  er  ihn  mit  der  ober- 
flachlichen  bemerkung:  denn  trieren  haben  die  Thebaner  doch  nicht 
mehr  als  wir ,  und  wenn  er  auch  seine  herrschaft  zu  lande  ge- 
funden (sie!)  hat,  so  hat  er  doch  darum  nicht  auf  die  herrschaft 
zur  see  verzichtet,  —  und  er  kennt  auch  recht  wohl  die  uns  ge- 
machten Versprechungen,  welche  Athen  bestimmten,  dem  könig  die 
gnade  des  friedens  zu  gewähren ! 

Wer  wollte  eine  solche  art  des  räsonnements  noch  b e weis- 
führ ung  nennen?  Und  doch  ist  Demosthenes  sonst  in  der  aus- 
führung  seiner  gründe  meister!  Wo  er  besonnenheit  üben  will, 
wie  in  der  V.  rede,  besitzt  er  auch  die  fähigkeit,  sein  urtheil  über- 
zeugend zu  begründen41).  Wir  dürfen  also  umgekehrt  annehmen, 
dass  der  redner  sich  der  schwäche  seiner  beweisführung  wohl  be- 

39)  Vgl.  Rohrmoser  p.  811. 

40)  Dem.  XV,  25. 

41)  Vgl.  L.  Spengel  IX,  85. 
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wusst  war,  wenn  wie  liier  die  begründung  seines  urtbeils  schwach 
und  einseitig  ist. 

Mehr  als  trivial  ist  die  bemerkung,  womit  Demosthenes  den 
einwarf,  dass  Thebens  sache  dem  Philipp  als  die  gerechtere  habe 
erscheinen  müssen,  glaubt  beseitigen  zu  können,  nämlich  dass  wer 
von  Sparta  die  Verzichtleistung  auf  Messene  fordere,  den  Thebanern 
nicht  habe  Orchomeuos  und  Koronea  ausliefern  dürfen.  Denn  hier 
handelt  es  sich  ja  nicht  um  rechtsansprüche  aus  uralter  zeit,  son- 
dern um  unmittelbare  folgen  kriegerischer  parteistellung.  Und  die 
frage,  ob  die  sache  Thebens  oder  die  der  Phokier,  denn  Athen  ist 
nur  die  hülle  dafür,  die  gerechtere  sei,  beschränkt  sich  doch  wahr- 
lich nicht  auf  den  ansprach ,  welchen  Theben  auf  den  besitz  von 
Orchomeuos  und  Koronea  erhob!  Kbenso  wird  der  einwurf  nur 
leichthin  berührt,  dass  Philipp  in  mitte  der  thessalischen  und  the- 
banischen  militärmacht  zum  nachgeben  der  thebauiseben  forderungen 
gezwungen  worden  sei ;  ja  als  wäre  dieser  einwurf  nicht  ernst 
gemeint ,  wird  eine  Widerlegung  desselben  nicht  einmal  versucht, 
sondern  mit  einer  ironischen  Zurückweisung  abgefertigt.  In 
welchem  sinn  wir  jenen  einwand  als  berechtigt  anerkennen  zu 
müssen  glauben,  haben  wir  bereits  oben  dargelegt  42).  Hier  genügt 
es  darauf  hinzuweisen,  dass  Demosthenes  den  Vorwurf  verschweigt, 
welchen  die  friedenspartei  erhob,  dass  nämlich  die  kriegspartei 
Phil  ipps  einladung  zur  Ordnung  der  gemeinsamen  angelegenheiten 
in  Hellas  schroff  zurückgewiesen  hatte,  während  doch  Thebens  ge- 
sammtes  aufgebot  im  felde  erschien  (Aesch.  II,  137). 

Philipps  misstrauen  gegen  Theben  und  die  absieht  einer  be- 
festiguug  von  Elatea  will  zwar  Demosthenes  ebenfalls  nicht  für 
Wahrheit  anerkennen ,  aber  die  thatsachen  lassen  sich  nicht  mit 
ironie  aus  der  weit  schaffen.  Ks  ist  unleugbar,  dass  Thebens  an- 
spräche grosser  wareu  als  Philipp  befriedigen  konnte  und  wollte, 
und  dass  eine  gewisse  Spannung  die  folge  dieser  enttäuschung  war. 
Hätte  sich  Athen  dem  Philipp  freundlicher  bezeigt,  so  würde  der 
könig  in  der  läge  gewesen  sein,  zwar  nicht  die  anspräche  dieser 
städte  zu  befriedigen ,  aber  doch  geringere  rücksicht  auf  Theben 
zu  nehmen  43). 

Aber  Philipp  unterstützt  ja  doch  noch  immer  die  alten  freunde 

42)  Vgl.  Rohrmoser  p.  812. 

43)  Aesch.  II,  140.  HI,  80.  140. 
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Thebens,  die  Messenier  und  Argiver!  Was  hätte  er  anders  tliun 
sollen  i  Sollte  er  etwa  Thebens  Bundesgenossen  der  leidenschaft 
Sparta's  opfern ,  das  nicht  aufhörte  seine  nachbarn  zu  befehden  f 
Und  glaubt  denn  Demosthenes  wirklich,  dass  es  für  Theben  er- 
freulich war,  wenn  Philipp  Thebens  erbschaft  im  Peloponnes  an- 
trat 1  Hatten  die  Athener  und  Demosthenes  selbst  nicht  an  der 
alten  Schaukelpolitik  im  Peloponnes  festgehalten  und  frühzeitig  die 
nach  Selbständigkeit  ringenden  Staaten  gegen  Sparta  unterstützt,  so 
wäre  dort  der  selbstmörderische  kämpf  längst  unterdrückt  und  durch 
niederhaltung  Spartas  ruhe  und  friede  wiederhergestellt  worden. 
Nicht  an  Philipps  list  lag  die  schuld ,  wenn  er  im  Peloponnes  zum 
Verfechter  der  iliv&(Q(a  wurde,  sondern  an  der  kleinlichkeit  der 
athenischen  politik,  welche  aus  egoismus  Sparta  weder  erstarken 
noch  vernichten  lassen  wollte. 

Weil  aber  Demosthenes  den  lauf  der  dinge  nicht  verstehen 
will,  so  verfällt  er  schliesslich  (§.  17)  auf  motive,  welche  an 
sich  unwahr  waren,  aber  dem  athenischen  eigendünkel  sehr  schmei- 
chelhaft k laugen:  „Philipp  strebe  nach  herrschaft,  wisse  aber,  dass 
er  auf  diesem  wege  nur  von  Athen  widerstand  zu  erwarten  habe. 
Darum  schädige  er  Athen  seit  jähren  und  mit  klarem  bewusstsein. 
Was  er  euch  entrissen,  ist  die  basis  seiner  macht,  so  dass,  wenn 
er  A  m  p h  i  p o  1  i  s  und  P  o t  i  d  ä a  herausgäbe,  er  n i  c h  t  ein- 
mal mehr  in  seinem  eignen  lande  sich  sicher  fühlen 
würde.  Kr  weiss,  dass  ihr  das  erlittene  unrecht  fühlt,  und  bei 
günstiger  gelegenheit  zur  revanche  bereit  seid.  Kr  stärkt  deshalb 
in  Theben  und  im  Peloponnes ,  wo  und  wie  er  kann ,  seine  macht, 
um  dem  angriff  Athens  zuvorzukommen". 

Welch'  arge  Verblendung !  Athen  hatte  längst  aufgehört  die 
erste  macht  der  hellenischen  weit  zu  sein,  und  Philipp  verfolgte 
weitere  und  höhere  ziele  als  die  abwehr  eines  athenischen  angriffe. 
Wichtig  ist  von  Demosthenes'  Worten  nur  die  klar  ausgesprochene 
behauptung,  dass  ein  friede  Athens  mit  Makedonien  undenkbar  sei, 
wenn  Philipp  nicht  Amphipolis  und  Potidäa  ausliefere!  Ohne  es 
zu  wollen,  rechtfertigt  Demosthenes  die  politik  Philipps,  welche  den 
besitz  von  Amphipolis  für  das  wohl  und  die  existenz  Makedoniens 
für  nothwendig  erkannte.  Auf  dieser  basis  war  freilich  nur  die 
fortsetzung  des  kriegs  und  der  Untergang  der  einen  oder  andern 
macht  möglich. 
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Ob  aber  Athen  oder  Makedonien  deu  Untergang  finden  würde, 
konnte  für  einen  vorurteilsfreien  beurtheiler  der  mnchtverhältnisse 
beider  Staaten  damals  nicht  mehr  zweifelhaft  sein.  Wir  müssen 
also  in  den  Worten  des  Demosthenes  die  keime  der  politik  erbli- 
cken, welche  bei  Charooea  endete. 

Auch  die  rede  ,  welche  Demosthenes  vor  den  Messeniern  ge- 
halten haben  will  (J.  20 — 25),  enthält  vielfache  irrthümer,  welche 
schliesslich  für  die  Athener  verderblich  geworden  sind. 

Als  Philipp  den  ülynthiern  Potidäa  und  Anthemus  schenkte, 
konnte  freilich  niemand  ahnen,  dass  jene  ficundschnft  schliesslich 
mit  dem  Untergang  Olynths  enden  würde.  Aber  wer  trägt  die 
schuld  dieses  Unglücks?  Doch  sicher  Olynth  selbst!  Wer  grosse 
wohlthaten  annimmt  und  an  seinem  wohlthäter  zum  verräther  wird, 
darf  sich  nicht  wundern ,  wenn  der  betrogene  wohlthäter  doppelte 
räche  nimmt.  Uns  mag  die  bestrafung  Olynths  hart  erscheinen, 
aber  nach  hellenischem  kriegsrecht  und  kriegsgebrauch  war  sie 
gerechtfertigt.  Athen  hatte  am  wenigsten  grund,  über  hartherzige 
behandlung  undankbarer  bnndesgenosseii  klage  zu  führen44)!  Ob 
verrat  Ii  es  war ,  was  dein  könig  die  thore  der  stndt  geöfl'net  hat, 
darüber  ist  eine  entscheidung  nicht  mehr  möglich;  wir  aber,  die 
wir  es  erlebt  haben  ,  wie  leichtfertig  dieser  Vorwurf  von  dem  be- 
siegten erhoben  zu  werden  pflegt,  haben  allen  grund,  an  der  ein- 
stimmigen tradition  des  alterthums  zu  zweifeln. 

Die  klagen  über  Thessalien  sind  unberechtigt.  Wo  Philipp 
parteien  vorfand,  unterstützte  er  die  monarchische  oder  aristokrati- 
sche partei,  was  für  den  frieden  der  Staaten  eine  nothwendigkeit 
war.  Niemals  aber  ging  er  so  weit,  wie  früher  Athen,  dass  er 
in  allen  Staaten  seines  machtbereiches  die  ihm  genehme  Verfassung 
gefordert  hätte.  In  Thessalien  wurde  Philipp  fort  und  fort  als 
befreier  verehrt.  Der  Vorwurf,  dass  er  den  Thessaiiern  ihre  ei- 
genen Staatseinkünfte  vorenthalte,  ist  eine  kaum  zu  rechtfertigende 
hyperbel 45).  Denn  die  hafen-  und  inarktzölle  waren  dem  könig 
doch  nur  zum  theil  für  die  gemachten   kriegsrüstungen  verpfändet. 


44)  Vgl.  Xen.  Holl.  II,  2,  3  'AfyvaitH  .  .  .  mioto&a»  yopitoyrtf 
oia  (noitjoay  Myliove  xai  'Kffiiaiovs  xai  l/i  )vaiov$  xai  ToQtovaiovg  xai 
Aiyt¥t)jaq  xai  nokkovs  nXXovf  fc£v  ' h.U  ^viov, 

45)  Vgl.  E.  Müller  zu  I,  22. 
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Sicher  ist  es,  dass  sich  Thessalien  nie  so  wohl  befunden  hat  als 

unter  makedonischer  herrschaft. 

Das  radicalmittel  endlich,  welches  Demosthenes  allen  republiken 

gegen  Philipp  empfiehlt,  nämlich  absolutes  misstrauen  zu  zeigen, 
konnte  iu  Wirklichkeit  den  Peloponnesiern  wenig  nutzen,  wenn  sie 
von  Sparta  bedroht  oder  angegriffen  wurden.  Daher  konnten  die 
worte  des  Demosthenes  zwar  wegen  ihrer  Schönheit  bewundert  wer- 
den, aber  einen  praktischen  erfolg  konnten  sie  nicht  haben.  Denn 
die  Peloponnesier  handelten  nicht  gegen  ihre  bessere  Überzeugung, 
vielmehr  bewährten  sie  nur  eine  bessere  einsieht  als  Demosthenes, 
indem  sie  sich  nicht  als  Werkzeug  Athens  missbrauchen  Hessen, 
welches  Messenien  zwar  von  Philipp  abziehen,  aber  gegen  Sparta 
nicht  schützen  wollte  oder,  wenn  es  wollte,  nicht  konnte. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  die  resolution,  welche  Demosthenes 
zu  stellen  verspricht  28) ,  ebenso  wie  am  ende  der  V.  oder 
VII.  rede  fehlt.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  wie  von  der  VII.  so 
auch  von  der  VI.  rede  der  schluss  fehlt.  Dass  aber  die  rede 
überhaupt  nicht  den  geringsten  nnfschluss  über  die 
versprochene  res  o  In  tiou  gewährt,  ist  ein  deutlicher 
beweis,  dass* Demosth  enes  nicht  zur  sache  gesprochen, 
sondern  nur  die  gelegen heit  zu  einer  heftigen  ex- 
pectoration gegeu  Philipp  und  gegen  den  frieden 
benutzt  hat. 

Uebereinstimmend  mit  V,  6 — 8  finden  wir  auch  VI,  28  den 
Vorwurf,  dass  Neoptolemus  durch  trügerische  hoffmingen,  welche 
er  erweckt  hatte,  Athen  zur  bereitwilligkeit,  mit  Philipp  nuf  frie- 
deiisverhundlungen  einzugehen,  bestimmt  hat.  Ja  Demosthenes  er- 
klärt, dass  er  nur  durch  solche  Versprechungen  habe  bestimmt  wer- 
den können  ,  an  den  beiden  gesandtschaften  nach  Makedonien  theil 
zu  nehmen.  Dieses  «on  puttmtm  klingt  keineswegs  stnntsmannisch. 
Wenn  nicht  die  not  hinge  des  Staats  zum  frieden  zwang,  so  hätte 
er  sich  durch  unverbürgte  Versprechungen  nicht  zur  theilnahme 
am  friedeuswerk  bestimmen  lassen  sollen.  Solche  schwäche  muss 
immer  zu  enttäuschungen  führen.  War  es  denn  etwa  Philipp, 
welcher  die  initiative  zu  Unterhandlungen  ergriff  ?  Hat  er  nicht 
offen  die  zumuthung  des  Philokrates  zurückgewiesen  und  den  Athe- 
nern es  überlassen ,  den  ersten  schritt  zu  thun  ?  Wenn  also  De- 
mosthenes wirklich  den  wahn  hegte,  Philipp  werde,   weil  er  noth- 
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wendig  des  friedeos  bedürfe,  Athen  besondere  Zugeständnisse  mucheu 
und  grossmüthig  die  rolle  des  besiegten  übernehmen,  so  konnte  er 
den  irrt  hum  dieser  erwartung  frühzeitig  genug  bemerken,  wenn 
ihm  nicht  der  ererbte  utheuische  stolz  die  äugen  verbleudet  hätte. 

Aber  mag  Demosthenes  jetzt  seinen  eifer  für  herstellt!  ng  des 
friedens  leugnen  oder  beschönigen  wollen,  thatsache  ist,  dass  er  die 
nothwendigkeit  des  friedens  erkannte  und  als  Parteiführer  dafür 
gearbeitet  hat,  freilich  unklar  über  die  ziele,  welche  sich  durch 
diplomatische  Unterhandlungen  erreichen  liessen.  Er  hat  sich  ge- 
täuscht, —  daher  die  nutzlosen  recriminationeu  gegen  seine  mit- 
gesandteo,  deren  ehrlichkeit  zwar  zweifelhaft  ist,  die  aber  doch 
das  unheil  nicht  verschuldet  hatten  und  nicht  abwehren  konnten. 
Die  ausfalle  gegen  sie  (J.  29-31)  sind  (f.  32—37)  schlecht  mo- 
tivirt,  aber  die  vorgebrachten  motive  stimmen  mit  denen  in  der 
klagerede  gegen  Aeschines  auffallend  überein,  so  dass  man  längst 
mit  recht  vermuthet  hat,  Demosthenes  habe  hier  die  tremülher  der 
burger  auf  die  Verhandlung  seiner  klage  vorbereiten  wollen.  Wenn 
wir  die  einzelheiten  betrachten,  so  finden  wir  von  £.31  an  eine 
reihe  gewöhnlicher  demagogischer  kunstgrift'e.  Hieher  gehört  der 
eifer  über  die  schliessliche  abfassung  der  friedensformel,  welche  eine 
ewige  dauer  des  friedens  erwarten  liess;  hieher  gehört  die  Ver- 
dächtigung, als  liebten  es  die  gegner,  sich  in  persönlichen  Schmä- 
hungen zu  ergehen,  während  Demosthenes  die  Unschuld  selbst  ist; 
hieher  gehört  endlich  die  gehässigkeit ,  welche  sich  in  den  Worten 
äussert:  ov%  Iva  xmvqv  nuqdcxut  TiQotpuOtv  jov  ndfov  U  Xu8uv 
nttQu  <InX(nnov,  was  eben  doch  nur  eine  \oidon(u  ist,  so  lange 
das  richterliche  urtheil  fehlt.  Selbst  die  furcht  vor  einer  späteren 
Verantwortlichkeit  für  den  frieden  ist  im  jähr  344  nicht  mehr  be- 
gründet, weil  Demosthenes  feindschaft  mit  Philokrates  und  Aeschines 
längst  bekannt  war.  Und  wenn  Aeschines  noch  im  jähr  330  den 
Demosthenes  als  spiessgesellcn  des  Philokrates  zu  verdächtigen 
wagt,  so  war  diese  kecke  thorheit  eben  nur  möglich,  seitdem  De- 
mosthenes mit  seiner  klage  gegen  Aeschines  abgewiesen  war. 

Kurz  alle  vorgebrachten  motive  sind  nur  scheinbares  blend- 
werk :  die  wahre  absieht  war ,  auf  den  prozess  vorzubereiten ,  die 
gemüther  zu  reizen,  den  bestand  des  friedens  zu  untergraben.  Das 
war  aber  auch  der  zweck  der  ganzen  rede,  nicht  die  antwort 
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welche  deu  gesandten  Philipps  oder  der  Pelopouuesier  ertheilt  wer- 
den sollte. 

V. 

Die  rede  über  Halonuesos  hat  zwar  nicht  deu  Demosthenes, 
sondern  höchst  wahrscheinlich  deu  Hegesippos  zum  Verfasser ; 
da  sie  aber  mehr  aU  jede  andere  rede  die  demagogischen  künste 
der  damaligen  volksredner  offenbart,  und  des  Demosthenes  anschau- 
uiigen  im  wesentlichen  mit  denen  seines  parteigenossen  überein- 
stimmen ,  so  dass  eben  Kallitnachos  die  rede  unter  das  corpus  der 
Demosthenischen  beredsamkeit  aufnehmen  konnte,  so  dürfen  wir 
uns  einer  prüfung  dieser  rede  nicht  entziehen ,  wenn  auch  alles 
wesentliche  zu  ihrer  beurtheilung  bereits  von  L.  Spengel  beige- 
bracht ist. 

Das  kurze,  etwas  schroff  klingende  prooemium  unterstellt  dem 
Philipp*  die  absieht,  die  freiheit  der  attischen  rednerbühne  zu  be- 
schränken. In  Wahrheit  handelt  es  sich  nur  um  die  frage ,  ob  die 
beschwerden  Philipps  über  die  Verdächtigungen  athenischer  reftner 
berechtigt  sind  oder  nicht.  Wenn  Philipp  darüber  beschwerde 
führte,  so  handelte  er  nicht  nur  im  persönlichen,  sondern  auch  io 
Athens  interesse,  wobei  ihm  ein  eingriff  in  die  Selbständigkeit  des 
athenischen  Staats  eben  so  fern  lag,  wie  wenn  in  unserer  zeit  eine 
gros8macht  klage  führt  über  fortgesetzte  gehässige  äusserungen 
der  presse  eines  nachbarstaates.  Die  Veranlassung,  welche  Philipp 
bestimmte,  wohl  die  Übergabe  der  insel  zu  versprechen,  aber  die 
Verpflichtung  dazu  abzulehnen,  kennen  wir  nicht  Das  motiv,  wel- 
ches Hegesippos  ausspricht  (J.  6),  als  sollte  Athen  vor  deu  Hellenen 
discreditirt  werden ,  wenn  es  einen  seeplatz  aus  des  königs  bänden 
annehme,  ist  keineswegs  ausreichend.  Denn  alle  weit  wusste,  dass 
Athen  Amphipolis  sehr  gern  von  Philipp  angenommen  hätte,  wenn 
er  es  ihnen  nur  zum  geschenk  hätte  machen  wollen;  und  dass 
Atheu  der  seeräuberei  nicht  hatte  steuern  können,  wie  es  seine 
{»flicht  gewesen  wäre,  dass  es  vielmehr  der  energie  und  der  macht 
Philipps  dazu  bedurft  hatte.  Wahrscheinlich  hatte  man  die  aus- 
lieferung  in  schroffer  form  verlangt  und  dadurch  Philipp  zur  be- 
tonung  und  behauptung  seines  rechtes  gedrängt44).     Denn  dass  die 

44)  Ep.  Phil.  14:  joouvtijv  di  ftov  notovftirov  ngarotav  /JJc  vurtigas 
nuXtuis,  xai  dtddyros  avijj  lyy  vrpov,  ol  Qiioqts  litftßayity        ovx  tltay. 
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iusel  kriegsrecktlich  Philipp  wenigstem*  als  Unterpfand  zugefallen 
war,  ist  kein  zweifei. 

Hegesippos  glaubt  freilich  diese  rechtsanschnuuug  leicht  ad 
absurdum  führeu  zu  können,  übergeht  aber  dabei  eiu  sehr  wich- 
tiges moment.  Weuu  z.  b.  das  deutsche  reich  die  stadt  Hamburg 
Seeräubern  überliesse  und  keinen  versuch  muchte  zu  ihrer  befreiung, 
so  würden  die  benachbarten  seestaateu  nicht  uur  befugt  seiu  die 
seeräuber  aus  Hamburg  zu  vertreiben ,  souderu  auch  die  stadt  zur 
Sicherung  des  hundels  zu  besetzen.  Und  wenn  Athen  jeueu  uufug 
z.  b.  auf  Lemuos  duldete,  so  durfte  es  sich  nicht  beklagen,  wenn 
es  durch  rechtsversäumniss  sein  recht  auf  die  iusel  verlor. 

Je  irriger  und  schwächlicher  die  rechtsdeduktioueu  des  Hege- 
sippos  sind,  um  so  unstatthafter  sind  die  daran  gekuüpfteu  in- 
vectiven  gegen  die  angeblich  nur  für  Philipp  thätige  friedetispartei 
(f.  5).  Philipp  bedurfte  in  dieser  frage,  in  welcher  recht  und 
macht  auf  seiner  seite  waren,  des  verraths  nicht,  wohl  aber  inusste 
es  ihm  lieb  sein ,  wenn  dem  volke  veruunft  und  massigung  stutt 
kopfloser  leidenschaft  gepredigt  wurde.  Aber  es  ist  eine  traurige 
eigenthümlichkeit  unseres  redners  jede  darlegung  und  entwicklung 
statt  mit  einer  sachlichen  amplifikation  lieber  mit  einem  derben 
ausfall  auf  die  feilen  verräther,  d.  h.  auf  seine  politischen  gegner, 
abzuschließen.  Nicht  minder  unhaltbar  bind  die  motive,  mit  wel- 
chen Hegesippos  Philipps  anerbieten,  die  entscheidung  eines  Schieds- 
gerichte anzunehmen,  schroft'  abweisen  zu  dürfen  glaubt. 

Die  annähme  der  insel,  heisst  es,  auf  grund  eines  schieds- 
richterlichen Spruchs  würde  das  offene  geständniss  enthalten,  dass 
Athen  nicht  mehr  im  stände  sei ,  seine  macht  auf  der  see  zur  an- 
erkennung  zu  bringen,  geschweige  dass  es  eine  coutinentale  politik 
zu  verfolgen  vermöchte.  Der  redner  übersieht  vollständig,  dass 
ein  Schiedsspruch  die  thatsacbe  zur  Voraussetzung  hatte,  dass  Athen 
Halonnesos  weder  gegen  die  seeräuber  zu  schützen  noch  vor  dem 
eingriff  Philipps  zu  wahren  gewusst  hat,  und  dass  dies  die  gele- 
genheiten  waren,  wo  der  rühm  der  athenischen  Seemacht  steigen 
oder  fallet!  musste,  nicht  jetzt,  wo  nichts  übrig  blieb  als  zu  murren 
und  zu  schmollen. 

anolaßily  di  ovvtßovXivov ,  ontos  vno  ptivtts  piv  to  n  qoom  aeö- 
fi»vor  WUK  « llotgiar  Ijft»V  b  pokoyui ,  /nrj  TiQOt  ifxivo  $  di  to 
Xtuqioy  vnontos  ytruipa*  t$  nktj&tt.    Vgl«  Aesch.  III,  83. 
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Die  nuslussiingen  über  den  handelst  raU  tat  9  -13)  können 
wir  hier  gänzlich  unberücksichtigt  lassen,  dn  über  diesen  punkt 
bereits  Rehdnutz  alles  nuthwendige  bemerkt  hat. 

In  wiefern  dieser  vertrag  eine  Verzichtleistung  Athens  auf 
Potidaa  involviren  sullte,  ist  nicht  abzusehen,  da  diese  stndt  bereits 
346  in  aller  rechtsform  an  Philipp  abgetreten  war.  Für  die  feu- 
rigen demagogen  jener  zeit  existirte  freilich  eine  rechfsfolge  des 
friedensvertrags  langst  nicht  mehr! 

Noch  sonderbarer  ist  die  anschauung,  als  ul>  Philipp  die  athe- 
nischen kleruchen  zu  Potidaa  mitten  im  frieden  Überfullen  und 
rechtswidrig  behandelt  hätte.  Wir  wissen  nicht,  ob  unlängst  Phi- 
lipp der  athenischen  gemeinde  (?)  zu  Potidaa  in  einem  separatver- 
trage (?)  frieden  und  hundesgenossenschnft  zugeschworen  hatte,  wie 
A.  Schaefer  II,  53  annimmt,  aber  selbst  wenn  ein  solcher  vertrag 
existirt  hätte,  so  wäre  er  durch  die  kriegserklärung  Athens,  welche 
sofort  nach  Philipps  einnähme  von  Amphipolis  erfolgte,  laugst  hin- 
fällig geworden,  so  dass  Philipp  mit  den  Athenern  in  Potidäa  sich 
im  offenen  kriegszustande  befand.  Auf  die  äusserung  eines  Hege- 
sippus  hin  sofort  die  annähme  eines  separat  Vertrags  zu  statuiren, 
erscheint  uns  mehr  als  gewagt.  Schon  der  ausdruck  ovx  oviog 
afoot*;  noXifiov  dXXu  gv  //  puyj  <<  c  deutet  darauf  hin,  dass  der 
redner  hier  nicht  einen  separatvertrag,  soudern  das  friedens-  und 
freundschaftsbündniss  Philipps  mit  Athen  von  Ol.  105,  2  im  sinne 
hat,  welches  er  künstlich  umdeutet,  wie  Demosthenes  Phil.  III,  15 
die  ableistung  des  eids  von  seiten  Philipps. 

Wenn  die  worte  ovg  0Chrtnog  xolg  olxovoiv  iv  Tloty- 
6 utu  wfiortv  richtig  sind,  so  ist  auch  die  annähme  möglich,  dass 
Hegesippos  an  die  capitulation  der  Potidäateu  denkt.  Daun  aber 
ist  es  wahrscheinlich ,  dass  das  gemeinwesen  nicht  mehr  in  den 
händen  der  athenischeu  kleruchen ,  sondern  der  chalkidischen  poti- 
däaten  war,  so  dass  die  capitulation  auf  die  Athener  nicht  einmal 
anwendbar  war.  Denn  olxtlv  setzt  den  besitz  des  gemeinderechts 
voraus,  welches  den  Athenern  nicht  zukam  oder  doch  abgesprochen 
wurde.  Aber  wer  möchte  auf  einzelne  worte  des  Hegesippos  wei- 
tergehende Hypothesen  aufzubauen  wagen  i  Für  uns  ist  es  genü- 
gend ,  dass  die  von  Hegesippos  geführte  klage  in  Demosthenes' 
reden  nicht  erscheint. 
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Die  darstellung  von  §.  14—17  erweckt  den  schein,  als 
ob  im  philokrnteischen  frieden  den  Athenern  das  ausschliessliche 
recht  der  seewacht  vorbehalten  worden  ist,  und  Philipp  jetzt 
eine  theilung  dieses  rechtes  anstrebe.  Diese  erklaruug,  welcher 
utich  A.  Scharfer  folgte,  kann  unmöglich  richtig  sein;  wenig- 
stens ergibt  sie  sich  aus  deu  vorliegenden  Worten  nicht  so  von 
selbst,  wie  man  zu  glauben  scheint.  Denn  da  Philipp  jenes 
recht  bereits  durch  bestrafung  der  Seeräuber  auf  Halonnesos  aus- 
geübt hatte,  so  würde  Hegesippos ,  wenn  Philipp  ein  recht  dazu 
nicht  gehabt  hatte,  es  nicht  versäumt  haben,  einen  so  eigenmäch- 
tigen übergriff  des  königs  zu  rügen.  Wenn  er  dies  nicht  thut,  so 
dürfen  wir  annehmen,  dass  keine  bestimmung  des  Vertrags  den 
könig  an  der  ausübung  seines  natürlichen  rechtes  hinderte.  Und 
die  XII,  2  erhaltene  bestimmung  iwv  cvrdtjxwv  diaoQrfitiv  Xt- 
yovaüv  noXffifovq  thui  lovg  luviu  notovvmg  spricht  dafür,  dass 
auch  Philipp  das  recht  der  seewacht  besass.  Denn  ohne  dieses 
recht  wäre  jene  bestimmung  gegenständes  gewesen.  Auch  er- 
fuhren wir  nicht,  wie  Schäfer  annimmt,  dass  der  friede  des  De- 
uiades  ein  solches  recht  an  Philipp  übertragen  hat,  natürlich,  weil 
es  als  selbstverständlich  vorausgesetzt  wurde.  Philipp  wird  also 
von  Athen  nur  eine  planmässige  cooperation  verlangt  haben, 
und  darauf  deutet  der  ausdruck  ovp  ntpxuiv  —  fisiu  7  tu  r 
vfitrigwv  GTQuitjywv,  so  dass  auf  diese  weise  Philipps  schiffe 
auch  an  athenischen  inseln  hätten  anlegen  können.  Die  worte 
uUwi  lq>*  i]fxw>  tiq  rrjv  üiiXuuav  xuiu6tu$7\yui  dürfen  uns  nicht 
beirren,  weil  sie  nur  der  hyperbolische  ausdruck  ungemessener  lei- 
denschatt  sind. 

Einen  wahrhaft  bemitleidenswerthen  eindruck  erregt  die  dar- 
stellung  von  den  Verhandlungen  über  die  revision  des  philokratei- 
schen  friedens,  J.  18  —  32.  Hier  strahlt  der  hochmuth  des  Alt- 
Atheners  und  die  Verblendung  des  kleinstaatlichen  Staatsmanns  in 
vollendeter  glorie. 

Als  Philipp  den  Athenern  es  überliess,  statt  ununterbrochener 
klagen  und  vorwürfe  bestimmte  antrage  auf  revision  zu  stellen, 
konnte  er  natürlich  nicht  erwarten ,  dass  die  naive  frechheit  der 
Volksführer  die  basis  des  friedens,  hoifoovQ  fyi*  u  Hxovßlv  um" 
stossen  und  dafür  eine  grundverschiedene  basis,  Uajiqovg  fyH*  ?c* 
iuvjfZv,   aufstellen  würde,  welche  den  Philipp  zum  besiegten  und 
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die  Athener  zu  siegern  gemacht  haben  würde.  Solche  unträge 
konnten  mit  lachen  aufgenommen  werden,  wenn  sie  nicht  leider  die 
ganze  Verkehrtheit  der  damaligen  Volksführer  offenbarten.  Kein 
wuudcr,  wenn  Philipps  gesandte,  als  sie  des  Hegesippos  antrug  als 
antwort  auf  das  auerbieteu  ihres  königs  vernahmen ,  verwundert 
und  stillschweigend  hinweg  gingen !  Ks  war  jetzt  für  sie  pflicbt, 
Athen  ohne  jede  erklärung  einfach  zu  verlassen,  denu  das  pse- 
phisma  wur  für  politische  manner  eine  kriegserklärung. 

Der  antrag  des  Hegesippos  auf  Veränderung  der  friedensbasis 
ist  so  ungeheuerlich,  dass  damit  nicht  ein  erfolg,  sondern  nur 
eine  stärkere  erhitzung  der  leidenschafteu  ,  besonders  eine  gefähr- 
liche erbitterung  Philipps  bezweckt  werden  konnte.  Und  dass  der 
redner  diesen  und  keinen  andern  zweck  verfolgte,  verrät h  er  uns, 
ohne  es  zu  wolleu,  selbst  ({.  25):  i£fanov  1°>f  Otlknnov  or* 
ifynum  IfAuq  Mal  ovx  lna*0Qdu>oua9ai  tßovXtto  iq*  elf^ttp« 
LTnd  dazu  stimmt  die  wegwerfende  äusserung  des  Demosthenes 
XIX,  181:  kha  itjv  aXXwg  tvwv&a  <pr}<pl{t6&t,  unoöovvui  6i  xui 
KcQOoßXinit]  (frtXtJinov  lovg  OQxovq  ,  fx)  utrtytn  de  tw*  h  yAu- 
fixrioCiV,  inuvoQ&wauG&m  dt  jljv  tl^ytjp.  Die  kriegspartei 
hätte  sich  selbst  vernichtet,  wenn  sie  Philipps  anerbieten  mit  mässi- 
gung  beantwortet  hätte. 

Pythons  rede  ist,  so  wie  sie  Hegesippos  mittheilt,  natürlich 
zum  Zerrbild  geworden.  Wenn  sich  in  ihr  (f.  22)  der  satz  findet: 
wg  unuvtu  ®(Xmnov  no trjoot  tu  oc  av  it/Aelg  ^typfctyfffcj  so  wird 
jedermann  sofort  erkennen,  dass  diese  worte  iu  vorliegender  gestalt 
weder  von  Philipp  noch  von  Python  herrühren  können.  Ein  Staats- 
mann übernimmt  nicht  Verpflichtungen,  deren  inhalt  er  nicht  kennt. 
Python  kann  Philipps  bereitwilligkeit  zur  beseitigung  etwaiger 
differenzen  versichert,  aber  nicht  seinen  König  von  der  zügellosen 
laune  einer  Volksversammlung  abhängig  gemacht  haben. 

So  lächerlich  die  annähme  ist,  dass  Python  erst  von  der  ma- 
kedonischen partei  in  Athen  instruirt  seine  Vorschläge  überbracht 
habe,  so  nichtswürdig  ist  die  sophistik,  womit  Hegesippos  nicht  nur 
sein  psephisma  zu  rechtfertigen ,  sondern  auch  alle  für  Philipp  aus 
dem  philokrateischen  frieden  sich  ergebenden  rechte  in  abrede  zu 
stellen  sucht  (f.  24 — 26).  Eine  politische  gemeinde  darf  solche 
casuistik  nicht  anhören,  sonst  verwirkt  sie  das  recht  auf  politische 
Selbständigkeit.    Gegenüber  einem  demagogen  aber,  welchem  kein 
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mittel  der  lüge  uud  sophistik  zu  schlecht  erscheint,  hut  der  Histo- 
riker die  pflicht,  ihm  den  glauben  zu  verweigern,  wenn  er  (J.  27) 
einseitig  erklärt:  iqf  <)'  imGioX/jg ,  )}y  noöi  vfiug  ins^iittr  Ii 
^Afupfaofov  inoXtoQXHf  tmliXrjaiut,  iv  %  wpoXoyH  tr,v  ^A^plnoXiv 
vtuatQu>'  tivui. 

Bekanntlich  verurtheilte  und  bekämpfte  Demosthenes  und  seine 
partei  den  friedenszustand  seit  340 ,  weil  er  in  ihm  nur  einen  ge- 
heimen krieg  Philipps  gegen  die  Selbständigkeit  der  hellenischen 
Staaten  erkennen  zu  dürfen  meinte.  Schon  während  der  friedeus- 
verhandluugen  hatte  diese  partei  dahin  gestrebt,  die  aufnähme  der 
übrigen  hellenischen  Staaten  in  den  frieden  zu  erwirken,  und  so 
einerseits  die  vorhaudene  isoiirung  Athens  zu  verbergen,  andrerseits 
Philipp  die  ausbreitung  seiner  macht  oder  seines  einflusses  ubzu- 
schneiden.  Aesch.  III,  64.  67.  70.  Natürlich  hatte  Philipp  da- 
mals kein  interesse,  dem  im  kriege  unterlegenen  und  durch  poli- 
tische Verhandlungen  gänzlich  isolirten  Staat  grossmüthig  den  rühm 
hegemonischen  einflusses  zu  gewähren.  Als  nun  eine  revision  des 
friedens  verlangt  wurde,  trat  jene  hegemonische  tendenz  wieder  in 
den  Vordergrund.  Und  weil  Philipp  an  eine  gewaltsame  Unterwer- 
fung von  Hellas  nicht  dachte,  andrerseits  aber  jedes  Zugeständni  s 
nunmehr  als  freie  entsch Messung  aufgenommen  werden  musste,  so 
lehnte  er  jene  forderung  nicht  direct  ab,  sondern  erklärte  sie  für 
billig  und  gerecht  (Sfxuiov  xui  (piXuv&Qwnov).  Selbstverständlich 
war  der  inhalt  und  umfang  eines  solchen  artikels  noch  festzustellen 
und  zu  begränzen.  Aber  dazu  kam  es  nicht,  weil  die  Schroffheit 
der  athenischen  Staatsmänner  die  ausführung  des  revisionswerkes 
unmöglich  machte. 

Hegesippos  freilich  (g.  30  —  32)  nimmt  weder  auf  die 
fehlende  redaktion  noch  auf  die  mangelnde  rechtskraft  irgend 
welche  rücksickt.  Ihm  ist  es  genug,  dass  der  konig  jene  forde- 
rung im  allgemeinen  gebilligt  hat;  er  hält  ihn  für  gebunden,  ehe 
noch  sinn  und  bedeutung  des  antrags  erörtert  ist.  Philipp  konnte 
unmöglich  auf  seinen  hegemonischeu  einfluss  in  Thessalien  — 
denn  eine  herrschaft  hat  er  dort  nicht  ausgeübt  —  leichthin  ver- 
sichten und  die  von  einem  dynasten  beherrschten  städte  der  Kas- 
sopia  sofort  als  selbständige  Staaten  anerkennen  wollen,  blos  weil 
sie  gründungen  der  Eleer  waren.  Die  hämischen  äusserungen  des 
Hegesippos  beweisen  nur,  dass  eine  Verständigung  Philipps,  auch 
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wenn  er  die  grösste  nachgiebigkeit  uud  rücksicht  übte ,  mit  der 
nationalpartei  Athens  eine  absolute  Unmöglichkeit  war,  weil  diese 
partei  die  politische  läge  nicht  verstehen  wollte  und  aus  misstrnueo 
nicht  verstehen  konnte.    Vgl.  Dem.  VI,  24. 

Ungerecht  und  gehässig  sind  auch  des  Uegesippos  äusserungen 
(£.  33 — 35)  über  Philipps  frühere  Versprechungen,  welche  er  jetzt 
angeblich  in  nbrede  stellt.  Zu  gefälligkeiten  und  rücksichten  gegen 
Athen  hatte  sich  der  könig  allerdings  vor  ubschluss  des  frieden» 
bereit  erklärt,  und  wir  haben  keinen  grund,  an  der  Wahrhaftigkeit 
jener  Versicherungen  zu  zweifeln.  Wenn  Athen  sich  entgegen- 
kommend verhielt  und  ebenso  wie  Theben  sein  contingent  in 
Phokis  mit  Philipp  vereinigte,  so  konnte  dab  loos  der  Phokier  ge- 
mildert, ja  vielleicht  auch  die  abtretung  von  Oropos  erwirkt  werden. 
Und  was  hätte  Athen  noch  mehr  verlangen  können  ?  Wenn  aber 
Demosthenes,  dessen  friedenspolitik,  wie  es  scheint,  zu  sehr  auf 
jene  allgemeinen  Versprechungen  Philipps  baute,  allzukühne  hoff- 
nungen  hegte,  so  war  es  seine  schuld ,  wenn  er  sich  schliesslich 
verrechnet  hat.  Er  und  seine  freunde  hofften  die  verfugung  über 
Phokis  zu  erhalten,  während  doch  Philipps  benehmen  keinen  zweifei 
liess,  dass  er  die  Ordnung  der  phokischen  angelegenheiten  nicht 
aus  der  hand  geben  könne  und  wolle.  Dagegen  war  Philipp,  und 
«Iiis  lag  in  seinem  interesse,  gewiss  sehr  gern  bereit,  den  Athenern 
billigen  einfluss  auf  die  amphiktyonischen  anordnungen  zu  gewähren. 
Wenn  nun  die  Athener  Philipps  einladung  zum  gemeinschaftlichen 
handeln  mit  feindseligkeiteu  erwiderten,  wer  trägt  die  schuld  daran, 
dass  Philipp  Athens  interesse  übersehen  und  den  Tbessalern  und 
Böotern  mehr  einfluss  einräumen  musste  als  er  es  wahrscheinlich 
selbst  wünschte?  Auch  jetzt  noch  konnte  Athen  durch  revision 
des  friedens  vortheile  von  Philipp  gewinnen.  Aber  wie  war  voo 
Philipp  rücksicht  und  entgegenkommen  zu  erwarten ,  wenn  die 
redegewandten  Staatsmänner  mit  keckem  muthwillen  und  schwäch- 
lichem trotz  den  Umsturz  des  ganzen  friedens  Werkes  forderten? 

Eine  weitere  differenz  hatte  die  wegnähme  einiger  von  Chares 
besetzten  thrakischen  platze  während  der  zeit  zwischen  der  fest- 
stellung  der  präliminarien  und  dem  abschluss  des  friedens  verur- 
sacht. Philipp  war  vollkommen  in  seinem  recht,  dennoch  erklärte 
er  sich  bereit,  die  frage  der  entscheidung  eines  Schiedsgerichts  zu 
überlassen.     Auf  dieses  hochherzige  anerbieten  weiss  Hegesippos 
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nur  mit  höhnischer  soph  ist  ik  zu  antworten:  ein  Schiedsgericht  sei 
in  dieser  angelegenheit  ganz  und  gar  unnöthig,  denn  man  wisse  ja 
wie  den  tag  des  friedeusschlusses,  so  auch  den  tag  der  eroberung 
jener  platze.  Aber  hatte  denn  Athen  zur  besetzung  der  dem  Ker- 
sobleptes  gehörigen  orte  ein  recht?  Hatte  Philipp  den  Athenern 
etwas  anderes  ausser  dem  thrakischen  Chersonnes  garantirt  ?  War 
mit  der  garantie  des  Chersonnes  nicht  eben  jeder  andere  thrakische 
landstrich  ausgeschlossen?  Was  ist  unter  dem  tag  des  Friedens- 
schlusses zu  verstehen?  Hatte  Philipp  nicht  offen  vor  den  äugen 
der  athenischen  gesandten  seinen  zug  gegen  Kersobleptes  vorbe- 
reitet ?  Das  waren  fragen,  welche  einer  erörterung  und  entschei- 
dung  recht  wohl  bedurften.  Nur  ein  polterer  wie  Hegesippos, 
welcher  sein  publik  um  nicht  belehren  sondern  aufreizen  will,  kann 
alle  jene  einwürfe  leichtfertig  ignoriren. 

lieber  schuld  und  Schicksal  des  Karystiers  (§.  38)  können 
wir  wegen  mangels  jeder  nachricht  nicht  urtheileu  :  aber  die  that- 
sache  bleibt  bestehen ,  dass  Philipp  gegen  alle  athenischen  gefan- 
genen stets  mit  der  grössten  rücksicht  verfuhr  und  die  uuslieferung 
derselben  mit  grosscu  opfern  ermöglichte.  Auf  Athens  doukbarkeit 
zu  rechnen,  war  freilich  verkehrt,  denn  der  hass  des  kleinen,  der 
sich  in  seiner  vermeintlichen  grosse  gehemmt  fiihlt,  ist  unver- 
söhnlich. 

Das  unerhörteste  ist  die  auslassung  (£.  39  —  44)  über  die 
grenzen  des  athenischen  Chersonnes  und  über  die  bereitwilligkeit 
Philipps,  Kardia  zur  aunahme  eines  schiedsrichterlichen  Spruchs 
eventuell  zu  zwingen.  Der  redner  erkennt  an,  dass  Athen  keinen 
rechtsanspruch  auf  Kardia  habe,  aber  er  will  diesen  anspruch 
dennoch  erhoben  wissen,  weil  es  nun  einmal  des  Streites  bedarf. 
Philipp  ist  uuch  bereit,  eine  schiedsrichterliche  entscheidung  herbei- 
zuführen. Aber  diese  bereitwilligkeit  wird  förmlich  als  beleidigung 
zurückgewiesen,  denn  Athen  könne  Kardia,  so  heisst  es,  wenn  es 
wolle,  von  selbst  mit  Waffengewalt  zwingen.  Warum  aber  war 
man  in  Athen  bereit,  Amphipolis  aus  Philipps  banden  anzunehmen? 
Dass  die  Kardianer  anerkannte  bundesgeuossen  Philipps  waren, 
Philipp  aber  das  recht  und  die  p flicht  hatte,  über  das  Schicksal 
seiner  bundesgenossen  zu  wachen,  daran  denkt  der  redner  nicht. 

Bezeichnend  für  die  leidenschaftliche  blindheit  der  partei  ist 
der  schliiss  der  rede  (£.  45).     Wer  Philipps  Handlungsweise  zu 


Digitized 


254  Demosthenes. 

vertheidigen  wagt,  mag  er  auch  von  der  rechtmässigkeit  und 
Zweckmässigkeit  derselben  in  seinem  gewissen  überzeugt  sein,  soll 
als  verräther  sofort  den  jämmerlichsten  verbrechertod  sterben  ! 

Den  entwurf  der  antwort,  welche  den  gesandten  Philipps  er- 
tbeilt  werden  sollte,  kennen  wir  nicht,  aber  aus  dem  inhalt  und 
dem  Charakter  der  rede  lässt  sich  erkennen,  dass  der  Vorschlag 
weder  der  gerechtigkeit  noch  dem  interesse  Athens,  wie  Hege- 
sippos  rühmt,  entsprochen  haben  kann. 

Die  rede  steht  als  kunstleistung  tief  unter  der  beredsamkeit 
des  Demosthenes,  aber  die  politische  denkweise  und  kampfesart  ist 
von  der  des  grossen  redners  nicht  verschieden. 

Darmstadt.  A.  H'eidner. 


Zu  Caesars  Bell  civile. 

II,  8.  Est  animadversum  ab  legionariis  .  .  magno  sibi  esse 
praesidio  passe,  si  ibi  pro  castelh  ac  reeeptaculo  turrim  ex  latere 
sub  muro  fecissent  .  .  .  Postea  vero ,  ut  est  rerum  omnium  ma- 
gister  usus,  hominum  adhibita  solertia  invent  um  est  magno  esse 
usu't  posse,  si  haec  esset  in  altitudinem  turris  elata.  Nachdem  die 
erste  idee  zum  biiuc  eines  thurmes  hier  den  legionarii  zugeschrieben 
ist,  erscheint  es  sonderbar,  dass  die  erfitidung  einer  verbesserten 
construction  jenes  thurmes  ganz  allgemein  auf  hominum  solertia 
zurückgeführt  wird.  Dagegen  ist  es  natürlich  und  passend,  wenn 
der  allgemeine  begriff  homines  zu  dem  gemeinplatze  rerum  omnium 
magi s ter  usus  bezogen  und  die  interpunetion  der  ausgaben  so  ver- 
ändert wird:  Postea  vero,  ut  est  rerum  omnium  magister  usus  ho- 
minum adhibita  solertia,  inveutum  est  magno  esse  usu't  posse. 

II,  18.  Quas  Caesari  esse  arnicas  civitates  arbitrabatur ,  his 
graviora  onera  iniungebat  praesidUtque  eo  deducebat  et  iudicia  in 
privatos  reddebat ,  qui  verba  atque  orationem  adversus  rempublicam 
habuissent;  eorum  bona  in  publicum  addicebat.  Die  hier  berichtete 
massregel  des  M.  Varro  wurde  bald  von  Cäsar  rückgängig  gemacht, 
wie  21,  2  erzählt  ist:  bona  restituit  eis,  quos  liberius  heutos  hanc 
poenam  tulisse  cognoverat.  Vergleicht  man  den  inhalt  dieser  stelle 
und  die  form  des  obigen  Satzgefüges  quas  .  .  arbitrabatur,  his 
.  .  iniungebat ,  so  wird  man  geneigt  sein ,  das  weitere  mit  Dinter 
so  zu  interpungieren:  praesidiaque  eo  deducebat  et  iudicia  in  pri- 
vatos reddebat;  qui  verba  .  .  liabuissent%  eorum  bona  in  publicum 
addicebat. 

Würzburg.  A.  Eussner. 
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Geneßios. 

Die  byzantinischen  Schriftsteller  sind  gegenüber  den  altgrie- 
chischen vielfach  vernachlässigt  worden;  nur  zuweileu  haben  sie 
eines  philologen  auge  auf  sich  gezogen,  und  wenn  dies  geschah,  so 
reizten  sie  wieder  mehr  durcli  den  Inhalt,  als  durch  die  spräche  zur 
hearbeitung.  Man  kann  zwar  für  diese  Vernachlässigung  verschie- 
dene gründe  leicht  auffinden  :  ihre  spräche  steht  ja  der  klassischen 
graecität  fern,  ihr  Verständnis  wird  durch  veränderte  Verhältnisse 
im  Staate  und  im  leben  des  Volkes  nicht  unwesentlich  erschwert 
n.  s.  w.  —  aber  allen  diesen  gründen  gegenüber  steht  doch  der 
eine,  dass  diese  Schriftsteller,  und  im  höchsten  masse  die  historiker, 
quellen  zur  geschichte  ihrer  zeit  sind,  dass  diese  quellen  aber  rein 
fli essen  müssen ,  wenn  sie  ein  reines  bild  geben  sollen ;  und  diese 
reinheit  kann  ihnen  doch,  wenn  durch  irgend  etwas,  allein  durch 
eine  besonnene  philologisch  -  kritische  beliandlung  gegeben  werden. 
Die  folgenden  zeilen  sollen  und  können  nicht  sagen,  dass  ich  in 
ihnen  eine  solche  quelle  läutern  wolle,  sie  sollen  nur  ein  kleiner 
schritt  auf  dem  grossen  wege  sein,  der  hierbei  zu  machen  ist.  Sollte 
er  nicht  irrig  gethan  sein,  würde  ich  mich  ermuntert  fühlen  darauf 
weiter  zu  gehen.  Dass  ich  aber  gerade  G  e  n  e  s  i  os  zur  einführung 
wählte  geschah,  weil  er  besonders  selten  behandelt  wurde  und  weil 
ich  neuerdings  durch  die  „byzantinischen  Studien "  von  F.  Hirsch 
(Leipzig  1876)  an  einigen  punkten  zu  Widerspruch  mich  angeregt 
glaubte.  Man  möge  also  entschuldigen,  wenn  ich  deswegen  theil- 
weis  recensirend  meine  meiuung  über  Genes  ins  darlege. 
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Hirsch  sagt  in  der  vorrede  seines  Werkes  p.  IX,  dass  es  ihm 
„nicht  nur  darauf  angekommen  ist  die,  so  zu  sagen,  äussern  Ver- 
hältnisse (umfang,  Verfasser,  abfassungszeit ,  abhängigkeit  von  an- 
dern quellen)  zu  besprechen,  sondern  sich  auch  vor  allem  bemüht 
hat,  bei  den  originalquellen  den  Charakter,  die  glaubwürdigkeit  und 
den  werth  ihrer  darstellungen  zu  erkennen"  u.  s.  w.  Danach  er- 
warten wir  als  ersten  theil  jeder  besprechung  eine  einleitung  über 
den  Verfasser  und  sein  werk,  womit  natürlich  auskiinft  über  hand- 
schriftliche Überlieferung  verbunden  ist.  Bei  Genesios,  den  Hirsch 
im  genannten  werke  von  p.  116 — 175  behandelt,  können  wir  unsre 
er  Wartungen  sogar  höher  sohrauben ,  da  Hirsch  selbst  p.  IX  der 
vorrede  dem  „bibliothekar  dr.  Förstemanu  in  I  ><  [  /.ig,  der  ihm  ge- 
nauere angaben  über  das  dortige  manuscript  des 
Genesios  übermittelt  hat",  dank  sagt.  Diese  genauem  an- 
gaben scheinen  aber  mehr  eine  kleine  notiz  des  dr.  Förstemann 
gewesen  zu  sein,  denn  was  Hirsch  p.  117  über  die  hämisch  ritt 
bringt  ist  weder  ganz  neu,  noch  ausführlich,  denn  dasselbe  kann 
man  schon  in  der  praefatio  der  Bonner  ausgäbe  lesen.  Eine  ein- 
zige behaiiptuug  über  die  nufscbrift  der  handschrift  ist  zwar  neu, 
aber,  wie  ich  nachzuweisen  gedenke,  nicht  ganz  richtig.  Ich  selbst 
habe  die  Leipziger  handschrift  mit  der  Bouiier  ausgäbe  verglichen 
und  will  das,  was  ich  darüber  zu  sagen  habe,  hier  zusammenfassen. 

I.    Handschrift  des  Genesios. 

Vom  Genesios  giebt  es,  so  viel  man  bis  jetzt  weiss,  nur  eine 
einzige  handschrift.  Dieselbe  befindet  sich  auf  der  Leipziger  Uni- 
versitätsbibliothek unter  no.  361.  Sie  enthält  nicht  allein  den 
Genesios,  wie  nach  den  Worten  Lach  man  n  \  fpraef.  p.  III):  Genesii 
historiae  codes  mws  extal  Lipsiensis  paginarum  77,  forma*  maximae, 
jemand  glauben  könnte,  es  ist  vielmehr  ein  stattlicher  codex  von  327 
foil.,  in  dem  eine  ganze  anzahl  von  stücken  vereinigt  sind,  nämlich: 

1)  Theophylacti  archiepiacop,  Bulgariae  in  episf.  Pauli 
commenlatt,  fol.  la— 856. 

2)  Commentariuo  in  caput  primum  evangelii  looftfli«  fol. 
86a— 149b. 

3)  Fragmentum  Exodi  fol.  150a — 247b. 

4)  Genesios  fol  248a— 285a. 
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5)  KXtopCdov  l)  xvxhxn  Ouooia.    Fol.  286a— 298a. 

6)  Aristotelisches.    Fol.  299a— 318a. 

7)  Fr  a  gm  ent  um  Iosephi  (bell.  lud.).  Fol,  318a^-321b. 
8;  Biblisches  aus  dem  alten  testamente.  Fol.  321b  —  ende, 
einzelnen  stücke  dieses  codex  haben  wahrscheinlich  vorher  ge- 
trennt bestanden,  wie  man  das  an  den  zahlen  sehen  kann,  durch 
die  die  einzelnen  lagen  des  pergameutes  bezeichnet  werden.  Ebenso 
haben  verschiedene  bände  daran  geschrieben.  Jedes  einzelne  stück 
rührt  von  einer  andern  hand  her,  nur  im  fünften  stücke  taucht  die 
hand  des  Schreibers  wieder  auf,  der  das  erste  geschrieben  hat. 

Für  Genesios  haben  wir  folgende  lageubezeichnungen.  Auf 
fo|.  248a  der  Im nd. schritt ,  wo  Genesios  beginnt  A%  auf  fol.  255b 
a,  also  doppelte,  am  anfang  und  am  ende  jeder  läge.  So  geht  es 
weiter:  fol.  256  a  unten  ßB,  fol.  203  b  />,  fol.  264  a  unten  jT, 
fol.  271  b  unten  T,  fol.  272  a  J,  fol.  279  b  unten  fast  wegge- 
schnitten A*=*  4,  fol.  280  a  unten  O,  fol.  285  6  unten  E.  Hier- 
nach  fehlt  also  an  der  handschrift,  wie  sie  ist,  nichts.  Das  letzte 
ist  allerdings  nur  ein  ternio,  aber  sicherlich  war  er  es  schon  beim 
entstehen  dieser  houdschrift.  Dafür  zeugt  dass  fol.  280  a  unten 
und  fol.  285  b  unten  die  Signatur  E  gegeben  wird.  Wäre  etwas 
vorn  ausgefallen,  dann  hätten  wir  natürlich  gewiss  die  Signatur 
mit  eiugcbüsst  und  ebenso,  wenn  hinten  etwas  fehlte.  Ferner 
zeugt  dies  dafür,  dass  zwischen  fol.  279  b  und  280  a  keine  lücke 
ersichtlich  ist;  fol.  279  6  endet  mit  den  Worten:  wv  dt  umnf-o- 
\i\nuio;  |  fol.  280  a  beginnt  mit:  i7;  olxttug.  Es  fällt  also  der 
anfang  des  ternio  mitten  in  einen  satz  (ed.  Bonn  p.  113,  11)  tov 
6t  pKUfoviifiujog  [J  irjg  olxdug  tvxQqaituq  uvnxopevog  xzX. 

Trotzdem,  dass  an  einen  ausfall  nicht  zu  denken  ist,  möchte  * 
ich  doch  diese  stelle  nicht  verlassen,  ohne  etwas  weiteres  darüber 
zu  reden.  Mit  diesem  sutze  beginnt  nämlich  zugleich  die  eigent- 
liche geschiente  des  Basileios,  ohne  dass  weiter  eine  besondere 
Überschrift  gegeben  wäre,  wahrend  sonst,  wo  die  geschiente  eines 
neuen  knisers  beginnt,  eine  Überschrift  gegeben  wird.  So  steht 
über  dem  ersten  buche:  jnoi  jov  ft  W/i«A>)x  Atouog,  über  dem 
zweiten,  ßamlutZv  ß'  mal  jov  ft  *A[ioQtov  MtxuqX,   über  dem 

1)  Dieser  Kleomedos  (denn  «o  ist  das  wort  zu  lesen)  lobte  im 
vierten  Jahrhundert.  Sein  werk  ist  eine  theorie  der  kreisbewegung  der 
hinimelskörper,  mit  vielen  eingereibten  fragmenten  der  alten  Philoso- 
phen.  Vgl.  Schöll  gr.  litt.«  III,  p.  835. 

Philologus.  XXX VII.  bd.  2.  17 
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dritten:  mgl  QtotptXov  vlov  Mix<*nK  über  dem  vierten  und  letzten: 
mql  MiyarX  vlov  QtoytXov.  Nach  der  Überschrift  des  zweiten 
buches  hat  man  den  gesammttitel  des  Werkes  ßuCiXtlou  geschaffen, 
den  man  der  kürze  wegen  beibehalten  und  die  einzelnen  bücher  mit 
ßaaiXtiwv  a  ß'  u.  s.  w.  bezeichnen  kann.  Wenn  aber  p.  113,  11 
ed.  Bonn,  die  geschichte  eines  andern  kaisers  beginnt,  so  sind  es 
eigentlich  fünf  ßuoi/.tlui ,  worüber  Lach  mann  in  der  vorrede  be- 
merkt :  Ubros  Genesii  cum  pUrique  r/ui  de  eo  locuti  sunt  quinque 
esse  dixerinty  sciendum  est  eum  sane  quinque  ßuoiXttag  pertractasse, 
sed  a  Michaels  ad  Basilium  p.  113,  11  ita  transiluisse ,  ui  HUus 
abitum  et  mores  prope  omlttcret,  non  eadem  ratione,  quam  in  tribus 
prioribus  et  in  ipso  BasUio  secutus  est.  Dies  alles  ist  ganz  ein- 
fach und  wäre  wohl  kaum  zu  erwähnen  gewesen,  wenn  nicht 
etwas  andres  mich  dazu  triebe.  Gerade  p.  113,  11  fängt  eine 
neue  läge  an ,  ein  terato  gegenüber  vorhergehenden  quaternionen  ; 
von  der  geschichte  Michaels  zu  der  des  Basileios  ist  gleichsam  ein 
Sprung;  scheinbar  fehlt  auch  die  Überschrift  der  fünften  ßuciXtfa 
—  das  alles  wäre  der  beste  stoff  zu  einer  faypotbese  von  ausge- 
fallenen blättern  u.  8.  w.  Einer  solchen  hypothese  wollte  ich  aber 
vorbeugen  durch  genauere  besprechung  der  stelle.  Ich  glaube 
nicht,  dass  derartige  vermuthungen  räum  haben,  da  eben  der  anfang 
von  fol.  280  a  mitten  in  den  satz:  iov  di  fuatyovfoajog  ||  jijg 
olxttag  xsl.  fällt,  dass  also  fol.  279  b  nicht  etwa  mit  diano- 
Xoivw  endigt  und  fol.  280  a  mit  rov  Je  fituKpovijfjtujog  beginnt. 

Geschrieben  wurde  der  theil  der  handschrift,  der  den  Genesios 
umfasst  (ich  will  ihn  der  kürze  wegen  im  verlauf  der  arbeit  mit 
Genesios  handschrift  bezeichnen)  von  einem  einzigen  Schrei- 
ber. Die  schrift  hat  grosse  ähnlichkeit  mit  der  ersten  Schriftprobe 
in  Wasenbachs  anleitung  zur  gr.  palaeographie.  Ks  finden  sich 
einzelne  fälle  des  itacismus  und,  was  damit  zusammenhängt,  Ver- 
wechselung von  r;  und  ft,  n  und  i  z.  b.  ImXttfifiivovg  =  inn- 
Xr)fip(vovg  ed.  Bonn.  3,  6  und  ibid.  p.  8,  7  lmXn.fi fihwv  =  imt- 
Xtififihwv,    Ebenso  werden  verwechselt: 

rj  und  t  :  6,  19  noocUaav  =  nqoaf^aav,  13,  11  nuXlvtnja 
=  imXfvwa,  14,  16  rl<ruvofa9tp  =  Uavo(a9tv,  wovon  denn 
nachher  die  eigentümliche  etymologie  gebildet  wurde,  die  ich  unten 
angeben  werde. 
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€*  und  $  :  10,  19  xaioixitdnv  =  xuioixi'diov,   11,  23  r(yt- 
fiovtCug  =  yyfpovCag,  14,  15  idxtiov  =  xa^ov. 

ot  und  i  :  12,  14  ^ßtqdxovg  =  yoidtquTovg*     Die  form 
tpotßfQUTOvg  mit  £  findet  sich  auch  10,  12. 

Ferner  sind  längen  und  kürzen  zuweilen  verwechselt  z.  b. 
11,  16  nvdovia;  =  nv&wvtag  u.  s.  w. 

Abkürzungen  giebt  es  nur  wenige  und  zwar  die  gewöhn- 
lichsten xai,  —  u.  8.  w.  accente  sind  durchgängig  vorhanden 
und  mit  wenigen  ausnahmen  richtig.  Zu  den  ausnahmen  gehören 
formverscbreibungen  wie  26,  2  GvpßaXXvvng  ==  ovfißaXovug,  26, 
14  IpßuXXomg  =  ifißaXontg  u.  s.  w.  Jota  subscriptum  findet 
sich,  soviel  ich  gesehen  habe,  nirgends.  Nach  diesen  anzeichen  zu 
urt heilen  wird  die  Genesioshandschrift  wohl  dem  XII.  saec.  an- 
gehören. 

Zu  ende  der  Genesioshandschrift,  auf  den  letzten  reihen  von 
fol.  285  a  und  aof  285  b  sind  ausserdem  einige  verse,  die  schon 
die  edit.  Venet.  und  Lachmnnn  haben,  so  dass  Hirsch  in  ihrer  an- 
fuhrung nichts  neues  brachte.  Lachmann  äussert  sich  so  darüber 
(praef.  ed.  Bonn.  p.  IV)  sed  in  fine  codicis  Lipsiensis  haec  scripta 
estanl,  quae  ex  editions  Veneta  (p.  62)  exhibeo,  nisi  quod  ibi  le- 
gitur  Aoiffiog,  sed  ul  Wunderus  testatur,  non  recte. 

Ab  alia  manu. 

AoTo&og  uvrjq  dqiOiog  wg  iyu)  xofrw, 
rtwgyhv  n  y^/ui  xai  Gtotpdvovg' 

Tutv  xQOvoyQuy**»'  •  *?C  ßtßXov  nduq 

'lüjdwqg  COt  ruvir;  g>(\t  datuotlüi' 
'O  tCjv  TTootdowy  nqwTog,  uXXä  xai  9vT7jg 

dioxartaqttag  irjg  *Avatdqßrjg* 

0AVMJJI02  O  OAYM02 

Atfiqi  TaxqOt]  ßqwfftg  lovbav  ftty 
"Oq  l&xoipag  h  äqxji  tag  pefjißqdvaQ 

Kai  xiqSog  toyes  nXfjqeg  xaxoßovXCag 

Tov  yQuifdoQ  t^v  x).~tGiv  i%(t(pav(öaq. 
Ab  alia  manu,  partim  ante,  partim  post  ultimam  lineam. 
*Eyu)  <J«  uvinXqqwGa  jo)  Ixxtxo^fiiva 

Hqwv  atvtXQog  QtvnoXtrrig  SvfmSv  (scriptum  Ov/At). 
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Idem  Wunderu8  alios  etiam  versus  additos  esse  refert,  sed  ita 
scriptos  ut  singula  verba  legi  non  possint. 

Aber  nicht  allein  verse,  sondern  auch  bemerk u ngen ,  oder, 
wenn  man  so  sagen  will,  Scholien  befinden  sich  auf  dem  rande. 
Dies  alles  will  ich  hier  zusammenfassen  und,  so  viel  ich  kann, 
entziffern,  denn  einiges  bietet  nicht  geringe  Schwierigkeit,  wie  ja 
Wunder  in  den  oben  angeführten  Worten  sed  ita  scriptos  ul  sin- 
gula  verba  legi  non  possint  bezeugt.  Zuerst  bringe  ich  die  rand- 
bemerkungen: 

Fol.  248  a  (ed.  Bonn.  p.  3,  5)  am  rande:  noootutov. 
„  (ed.  Bonn.  p.  4,  20)  xudvTieoitorjcn]  vhijv 

Fol.  249  a  (ed.  B.  p.  8,  20)  Tovoxog]  jovgxog. 

Fol.  250  a  (ed.  B.  p.  10,  1)  oben  am  rande. 

t  K  KayXmwuXootvfo  ...(?)  die  letzten  zeichen,  so  wie 
einige  andre  theilweis  gleich  beim  schreiben,  als  die  tinte  noch 
nas8  war,  ausgewischt. 

Fol.  251  a  (ed.  B.  p.  14,  16)  rjaavolafav  (gleich  *IouvQ(a9tv)] 
tHaavqtuv  paaiv  uno  irjg  tov  'Haav  xaiu^^atio;.  .Der  itacismus 
schuf  die  form  rjoavoCudtVj  daran  schliesst  sich  die  nichtige  ety- 
mologie  des  sebolion,  gegen  die  schon  Reinesius  in  seinen  randbe- 
merkuDgen  zur  abschrift  des  cod.  Lips.,  die  sich  auf  der  stadt- 
bibliothek  in  Leipzig  befindet  und  mir  vom  Stadtbibliothekar  prof, 
dr.  Naumann  freundlichst  zur  benutzung  überlassen  wurde,  die 
worte  richtet:  Ifoc  sdwlion  nauci  est  .  *Houvo(a&tv  ujour^iho^  di- 
citnr  Leo  Isauricus  primus  imperator  tlxovouuxog,  Chron. 
Syncelli  de  Leone  Arm,  tijkoT  xai  tviavdu  xov  dvaaißiaiajov  xo- 
vujvu.  Hoc  est  nomen  Leonis  Isauri.  Isauriam  autem  ab  Esau 
dictam  pariter  frivolum  est. 

Ibid.  (ed.  B.  p.  15,  9)  Otoyavovg]  Ofoyuvrjg  von  junger  hand. 

Fol.  252  a  (ed.  B.  p.  18,  1)  ijtaz&ijg]  Inux^qrotaTog. 

Fol.  253  a  (ed  B.  21,  14)  nUiovog]  wv. 

Ibid.  (ed,  B.  21,  22)  Ovpßolutfc  ßißkov]   hr\g  (?). 

Fol.  260  b  (ed.  B.  50,  18)  Mavdwat]  int  Qio<p(Xov  vlov 
J\hyui])..  Es  ist  dies  eine  bemerkung  zur  hervorhebung,  als  ob  er 
sogen  wollte:  das  geschah  doch  erst  von  Theophilus,  wie  ja  auch 
Genesios  diesen  als  thäter  angiebt ;  aber  doch  ist  diese  angäbe  in 
das  leben  Micbaels  aufgenommen  !  Ebenso  verwundert  fragt  Bergler 
io  adn.  p.  153:  quomodo  ergo  hue  pertinet  eius  commemoratio  ? 
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Giebt  aber  selbst  die  Urning  an :  nempe  aili  ita  :  Euttymium  per 
Ueophilum  interfecit  Michael.  Cont.  p.  31  C  edit.  Paris,  tov  dl 
fiaxaohrp  Evfrv/utov  diu  @io<p(Xov  tov  olxttov  viov  S-uvdva  nuQa- 
SfSwoi,  ßovifvooig  ivmojxtvov  utpudutq  etc.  So  würde  sich  also 
durch  die  blosse  anorduung  bei  Genesios  ergeben,  dass  auch  er 
den  Michael  für  den  intellectuellen  urheber  des  mordes  gelten  Hess. 

Fol.  262  a  (ed.  B.  p.  55,  17)  äarqovofi(av]  dctqov[ofA(av\? 

Fol.  265  b  (ed.  B.  p.  66,  18)  Taqaov]  mq\  zfjg  Taqaov. 
Zur  erklärt! ng  des  nqog  to  Tuqgov  der  handschriften,  was  die  la- 
teinische Übersetzung,  ebenso  wie  das  scholion,  mit  a  pud  Tarsum, 
d.  h.  in  der  umgegcnd  von  Tarsus,  wiedergiebt. 

Fol.  266  b  (ed.  B.  p.  69,  21)  narqldi]  Ntxaiuv. 

Fol.  268  a  (ed.  B.  p.  74,  3?)  oben  am  rande:   fj  ytnqtot 
JISgtttyA  tov  viov  Oeoa>(Xov  .  .  c;  lavvov  &'  inl  *'  iidtxriujiog  (?) 
crur'  to  ,  wxt  ,  .  .    Leider  ist  diese  genaue  Zeitbestimmung  da- 
durch unleserlich  geworden,  dass  oben  der  rand  beschnitten  wurde, 
denn  dabei  wurde  zugleich  die  obere  hälfte  der  bemerkuog  weg- 
genommen.   Was  ich  habe  entziffern  können  das  habe  ich  oben 
angegeben,  und   glaube  wenigstens  das  als  richtig  annehmen  zu 
dürfen,    dass  Michael  III  am  6.  jan.  6348  =  8  39  ge- 
boren ist.    Damit  wäre  ein  genaues  datum  gefunden  für  das, 
was  Theopb.  Cont.  p.  148,  7  ed.  Bonn,  mit  den  Worten  giebt: 
Toiovjo)  pti   TiXtt  ßtov  o  Oioyäog  Ixq^auTo,   Trjv  de  ßacdituv 
MqaqX  6  tovtov  vidg  ditötSaio ,  Totrov  ireg  Siavvtov.    Denn  da 
Michael  III.  842  zur  regierung  kommt,  so  muss  er,  wenn  er  bei 
seinem  regierungsantritte  drei  jähr  alt  war,   839  geboren  sein. 
Da  ferner  Theophilos  am  20.  jan.  842  gestorben  ist  (xarw  u.v 
tlxudu  tov  lurovuofov  fAtjpog  Tvf  ßtov  fAtT^XXai$p)  wie  Theopb. 
Cont.  p.  139,  4  behauptet,  so  würden  vielleicht  auch  beide  darin 
übereinstimmen,  dass  Michael   im  januar  (6.  jan.?)  geboren  sei. 
Dadurch  würde  dann  wohl  Hirsch  p.  233,   anm.  2  näher  fixirt 
werden  können.     Ks  bleibt  aber  noch  ein  bedenken  beim  schol., 
nämlich  >>'  ini  t  hdtxTtutvog,   denn  839  ist  doch  indict.  II.  Dies 
bedenken  weiss  ich  allerdings  nicht  zu  lieben,  bin  aber  nicht  abge- 
neigt dies  für  ein  missverständniss  zu  halten  und  dadurch  die  re- 
gierungsjahre  des  Theophilos  ausgedrückt  zu  sehen ,  denn  nach 
Sym.  Mag.  p.  637,  18  wurde  Michael  im  zehnten  regierungsjahre 
des  Tbeophilus  geboren  :  i«  *'  avrov  hu  y(vna*  tm  ßaötkei  natg 
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ix  OeodwQctg,  dv  intavofiafftv  M^a^X.  Einen  beleg  für  ivdixuujv 
gleich  regierungsjahr  kann  ich  aber  für  jetzt  nicht  beibringen. 

Fol.  268  a  (ed.  ß  74)  am  rande:  ndvimv  no9ovviwv  nooa- 
infyav  TtQog  ijjv  noXiv  onov  navay.  Dies  ist  der  anfang  einiger 
verse  die  sich  vollständig  bei  Theoph.  Cont.  p.  105,  15.  Sym. 
Mag.  p.  641,  20.  Georg.  Mou.  p.  807,  10.  Cedren.  II,  p.  115, 
21.  Zonaras  ed.  Dindorf.  III,  p.  409,  10  und  sonst  wohl  noch 
finden. 

Fol.  268  b  (ed.  B  p.  77,  1)  1*1  MtXurjX  viov  OtoytXov. 
Fol.  270  b  (ed.  B.  p.  81,  9)  ?  ttoimjV]  Xvn^ 
Fol.  277  o  (ed.  B.  p.  104,  8)  XafjuiQotpoQovvni]  cioXovvng. 
Fol.  278  a  (ed.  B.  p.  108,  6)  iuiqdxH  yuo]  ovao. 
Fol.  281  a  (ed.  B.  p.  117,  1)  zu  üqav  iqv  (!)  ngog  etc.  (so 
die  bandschriften)  am  rande: 

...  i 
v  I 

UQKJIOV  | 

poXov  I 


aa 

was  durch  beschneiden  der  seite  unleserlich  geworden  ist.  Kben- 
dort  findet  sich  noch  ein  wort  am  rande,  was  mir  zu  entziffern 
nicht  möglich  war. 

Zu  diesen  bemerkungen  gesellen  sich  noch  zwei  von  jüngerer 
hand.  Am  rande  von  fol.  260  a  (ed.  B.  49,  3)  xaxoi  uqxwoI] 
ignavi  duces.  Und  fol.  270  a  ed.  B.  p.  81  oben  am  rande  :  nihil 
deest.  Endlich  sind  noch  am  Schlüsse  die  schon  oben  angeführten 
verse  uud  daran  reihen  sich  andre,  die  Wunder  ita  scriptos  nennt, 
ut  singula  verba  legi  mm  vossint.  In  der  that  bieten  dieselben 
wegen  der  fast  verwischten  züge  auf  schmutzigem  pergamente  viele 
Schwierigkeiten.  An  zahl  sind  es  wahrscheinlich  sechs.  Was  ich 
herausgelesen  habe  ist  dies: 

co  xoaut  xoopt  Ttiiv  axoGfiuiv  Ivi  ßCto 

xoCfiog  jcu/n^?)  avut  xaiowta 

u>S  tu  rtQoyaxa  GxvßaXa  fjyovfitv  .  .  (?) 
<jv  <T  uv  xaXJj  ye  Xvqa  tlpi  xai  paXa 
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mntivov  ivötwg  (?)  xvvjyri  tig  äXa 

rjxovaa  g>mT}v  rrjg  avta  (Atkdidtag. 
Dass  dies  auf  Genesios  gar  keinen  bezug  hat  wird  man  aus  den 
wenigen  von  mir  gelesenen  Worten  ersehen.  Ich  lasse  dieselben 
ohne  mich  an  eine  deutung  zu  wagen;  vielleicht  findet  ein  andrer 
den  zusammenbang  und  die  bedeutung  derselben.  So  viel  habe  ich 
über  die  handschrift  des  Genesios  zu  sagen,  ich  füge  daran  eine 
andere  frage,  die  ebenfalls  von  Hirsch  besprochen  ist. 

II.   Ueber  das  leben  des  Genesios. 

Von  Genesios'  leben  haben  wir  wenig  nachrichten.  Wäre 
die  einzige  baudschrift  seines  Werkes  verloren  gegangen,  so  wür- 
den wir  nur  aus  einer  stelle  des  Scylitzes  erfahren,  dass  es  einmal 
einen  gesscbichtsschreiber  Genesios  gegeben  habe.    Also  diese  stelle 
und  das  geschichtswerk  sind  allein  zeugen  von  ihm.     Aber  ein 
uustern  scheint  über  Genesios  zu  walten,  denn  beide  Zeugnisse  kön- 
nen in  frage  gestellt  werden.    Cedrenos ,  der  den  Scylitzes  aus- 
schrieb, kennt  den  Genesios  nicht  und  an  dem  werke,  was  wir 
dem  Genesios  zuschreiben,  wird  die  richtigkeit  der  Überschrift  be- 
zweifelt, ja  das  werk  selbst  einem  ganz  andern  manne  zugeschrieben. 
Somit  wären  wir  in  misslicher  läge  und  jeder  muss  uns  angenehm 
sein,  der  entweder  diese  zweifei  zerstreut  oder  ein  andres  moment 
zur  stütze  der  Urheberschaft  des  Genesios  beibringt.    Das  letztere 
hat  Hirsch  zu  kennen  geglaubt.    Ich  werde  seine  meinung  darlegen 
und  meine  bemerkungen  daran  knüpfen.    Auf  p.  117  seines  Werkes 
sagt  er :  „was  zunächst  den  Verfasser  anbetrifft,  so  nennt  denselben 
eine  notiz  am  rande  des  ersten  blattes  der  handschrift  Genesios. 
Diese   notiz  aber  stammt  nicht  von  dem  ursprünglichen 
Schreiber  der  handschrift  her,  sie  ist  mit  anderer  dinte  ge« 
schrieben  und  einige  verse,  auch  von  jüngerer  hand  am  Schlüsse 
der  handschrift  belehren  uns,  dass  der  anfang  derselben  ra- 
dirt  gewesen  und  so  auch  der  name  des  autors  verschwunden  sei. 
In  zwei  versen,  wieder  von  andrer  hand,  erklärt  ein  gewisser  Sy- 
meoo,  dass  er  das  ausradirte  wieder  ausgefüllt  habe,  von  ihm  also 
scheint  jene  bezeichnung  des  namens  herzurühren.    Ob  er  denselben 
aber  richtig  wiederhergestellt  hat,  kann  um  so  eher  bezweifelt 
werden,  da  in  einigen  andern  jenen  genannten  voraufgehenden, 
freilich  ziemlich  dunklen  versen,  als  „der  vater  dieses  buches"  ein 
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ganz  anderer,  nämlich  „der  biscbof  Johannes  von  Diocaesarea  oder 
Anazarba  genannt  wird".  So  weit  geht  die  destructive  behandlung 
der  frage  bei  Hirsch,  hierauf  folgt  erst  der  neue  beweis.  Ich 
will  aber  vorerst  an  die  hier  vorgebrachten  bedenken  mich  wen« 
den,  ehe  ich  an  den  beweis  selbst  mich  wage. 

Die  worte:  „was  zunächst  den  Verfasser  atibetrifft,  so  nennt 
denselben  eine  notiz  am  rande  des  ersten  blattes  etc." 
kommen  mir  vor,  als  ob  man  sie  missdeuten  könne.  Ich  will  daher 
bestimmter  sagen:  oben  am  rande  des  ersten  blattes  der  Genesios- 
handschrift  steht  das  wort  rENECIOY.  Das  ist  die  ganze  notiz. 
Dos  übrige  ist  klar:  Hirsch  spricht  zwei  bedenken  aus  1)  dass  die 
schon  obeu  angeführten  verse  von  einem  fehlen  und  ergänzen  der 
Überschrift  reden,  2)  dass  die  Überschrift  von  andrer  tinte  herrührt 
Gegen  das  erstere  habe  ich  nichts  einzuwenden,  die  verse  reden 
davon ;  aber  über  die  art  und  weise ,  wie  der  vertust  nach  den 
versen  vor  sich  gegangen  ist,  glaube  ich  mit  Hirsch  nicht  überein- 
stimmen zu  können.    Er  meint  es  sei  radirt  uud  schliesst  das  aus 

A*jU({>  wxjjcr;,  ßoujGtg  oovtuiv  iarj 

og  i^ixotpag  iv  uqxii         Mf  f*ß(l "  vttt> 

xai  xioöog  fc£«c  nXriqtg  xuxoßovXCug 

7ov  yQU(pi<jjg  tt}v  xXrjdiv  i  Ja  y  a  v  toa  g, 

und  der  antwort  darauf: 

lyw  dt  oivtnXriQUiOa  tu  ixxcxoftfiiva 
yiouiv  mvygdg  OtvnoXdrjg  Svfit[wv]. 

Dazu  gehört  aber  wohl  noch  ein  beleg,  dass  xonitiv  radiren 
heisst,  den  Hirsch  nicht  erbracht  hat.  Ich  habe  aber  auch  keinen 
Gnden  können,  was  sich  immerhin  aus  den  geringen  lexicalischen 
hilfsmitteln,  die  mir  zu  geböte  standen  erklären  Hesse.  Doch  ra- 
diren in  unserm  sinne  wäre  wohl  eher  xtaw,  %iw,  %vw,  <ffiuo)t 
ydtü,  in  denen  die  bedeutung  des  schabens  oder  kratzens  vor- 
waltet.  Es  könnte  sich  zwar  jemand  auf  Suidas  berufen,  der  fol- 
gendes hat:  xonttiv,  %(hv  .  Xußojv  dtliiov  dtnivxov  IxiXivoe 
7ov  xrjQuv  xvav  uvil  tov  %(fiv,  doch  da  soll  xomur  gewiss  nur 
ein  allgemeiner  ausdruck  sein ,  der  bestimmt  wird  durch  das  nach- 
folgende llfiy.  Gesetzt  aber  in  den  oben  angeführten  versen  wäre 
i&xotpag  ein  allgemeiner  ausdruck  für  „entfernen",  so  dürfen  wir 
diesen  allgemeinen  ausdruck  nicht  so  specialisiren ,  wie  es  Hirsch 
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that,  denn  von  einer  rasur  ist,  so  viel  icli  mich  dessen  erinnere, 
in  der  handschrift  nichts  zu  sehen.  Wenn  also  ixxonrw  nicht, 
wenigstens  nicht  geradezu  radiren  heisst,  entsteht  natürlich  die 
frage ,  welchen  andern  sinn  wir  damit  verbinden  sollen ,  da  die 
verse  doch  ausdrücklich  einen  frühern  verlust  und  spätem  ersatz 
bekunden.  Darauf  kann  uns  am  besten  die  handschrift  selbst  fuh- 
ren. Es  findet  sich  nämlich  vom  nnmen  des  Verfassers  nur  noch 
rENkt  iOr  .  Das  übrige  ist  beim  beschneiden  der  blatter  ver- 
loren gegangen,  vielleicht  erst  zu  der  zeit,  wo  die  Genesioshand- 
schrift  mit  den  übrigen  oben  angeführten  zusammengebunden  wurde. 
Auf  dieses  abschneiden  ist  also  i£(xo\pag  zu  beziehen.  Ich  erinnere 
nur  noch  an  die  glosse  des  Suidns  ixixoyd*  r\  povöixr  um  die  be- 
deutung  des  Wortes  als  vernichten,  zerstören,  verderben  zu  belegen 
und  sehe  nichts,  was  uns  zwingen  könnte  den  vera: 

dg  Qixoipug  iv  uQXfl  fitftßQuvug 
anders  zu  übersetzen  als:  der  du  zu  anfang  das  pergament  ver- 
nichtetest (d.  h.  oben  am  rande  beschnittest).  Dadurch  ergiebt  sich 
auch  die  bedeutung  des  Wortes  il£a(pav(tu)  nämlich  „undeutlich  ma- 
chen", „verschwinden  machen".  Den  unleserlich  gewordenen  namen 
verdeutlichte  dann  der  yiowv  ntyt^Qog  wieder,  so  dass  die  einzelnen 
zeichen  leserlich  wurden.  So  haben  wir  meiner  meinung  nach 
1)  die  leichteste  deutung  der  veree ,  2)  aber  auch  eine  garantie 
dafür,  dass  das  wqrt  rENECWY  echt,  nur  verstümmelt  und 
wieder  deutlich  gemacht  ist,  dass  also  auch  das  werk  dem  Genesios 
zuzuschreiben  ist,  eine  garantie,  die  wir  bei  andrer  deutung  ver- 
missen, was  ja  auch  Hirsch  ausspricht  in  den  Worten:  „in  zwei 
verseo ,  wieder  von  andrer  hand ,  erklart  dann  ein  gewisser  Sy- 
meon,  dass  er  das  ausradirte  wieder  ausgefüllt  habe,  von  ihm  also 
scheint  jene  bezeichnung  des  namens  herzurühren.  Ob  er  denselben 
aber  richtig  wiederhergestellt  hat,  kann  um  so  eher  bezwei- 
felt werden,  da  in  einigen  andern  jenen  genannten  vorausge- 
benden, freilich  ziemlich  dunklen  versen  als  „der  vater  dieses 
buches"  ein  ganz  andrer,  nämlich  „der  bischof  Johannes  von  Dio- 
caesarea  oder  Anazarba"  genannt  wird". 

Was  das  zuletzt  gesagte  betrifft,  so  lauten  die  verse,  die 
sich  schon  in  der  ed.  Veneta  finden: 

Xo7ff9og  ävrjQ  ugtaiog,  utg  tyv  xqCvw, 

rtWQytov  n  (prjfii  xa»  Oioydvovg 
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twv  xQ0V°yQ^9m'  r?C      iijg  ßtßXov  nduq 
^Itadwrjg  oot  TavttjQ  g>tXe  datpovtuv, 
cO  twv  ttqoIÖqiüv  n  Qui  tog,  äXXä  xui  &vjr\g 
JwnaiGaQtlag  rJjg  \4va£ugßr}g. 

Hierin  ist  doch  einiges  zu  merken,  worüber  Hirsch  ohne  bedenken 
weggegangen  ist.  Dazu  müssen  wir  aber  den  bau  der  verse  be- 
nutzen. Es  sind  byzantinische  choliamben  ;  ihre  messung  ist  nach 
Westphal  gr.  metr.*  II,  p.  55: 

 *_ 

V  VV  VV  VV  V  D  vvv 

„Er  ist  ein  rein  silbenzählender  vers  von  12  prosodisch  ganz 
gleichgültigen  silbcn".    Danach  ist  der  letzte  vers  falsch, 

/Jtoxuicaotfug  r^g  y^ra£aQßrtg, 

denn,  wenn  wir  die  silben  zählen,  ergeben  sich  nur  11.  Der 
dritte  vers:  iu>v  xgoyoyQupwv  r^g  de  irjg  ßtßXov  ndzio,  aus  dem 
Hirsch  und  andre  geschlossen  haben,  dass  „der  vater  des  buches" 
Joannes  genannt  wird,  gewährt  noch  grössern  anstoss.  Heisst  denn 
mluo  ohne  weiteres  vater?  Es  müsste  doch  wenigstens  narifo 
heissen,  was  wieder  dem  versaccente  zuwider  wäre;  oder  soll 
nuitQ  gar  eine  byzantinisch-römische  form  sein?  —  Nicht  besser 
verhält  es  sich  mit  dem  verse  yigwr  itmxQ&g  GevnoXhrjg  2o(uf  [<Ji  ] , 
wo  IvfiELu*  unregelmässigen  versaccent  ergäbe,  wenn  nicht  gar 
die  form  falsch  ist,  denn  die  handschrift  bietet  nicht  wie  Lachmann- 
Wunder  angiebt  cvfie  sondern  avfi*  8K.  Die  verse  sind  also  nicht 
allein  dunkel,  sondern  verwirrt,  denn  welche  Vermuthungen  Hessen 

sich  nicht  noch  an  das  8K  hinter  Gvpi.  knüpfen,  oder  daran,  dass 
die  worte  Aoio&og  uvtjq  &QiGiog  ein  stück  eines  homerischen  ver- 
ses sind,  ans  II.  XXIII,  536  ?  Ein  solches  mach  werk,  aus  dem 
man  wohl  nur,  wenn  man  flüchtig  liest,  einen  sinn  herausfinden, 
d.  b.  sich  zusammenreimen  kann,  wird  doch  nicht  als  beweis  gegen 
die  Urheberschaft  des  Genesios  gelten  sollen,  wenigstens  bin  ich 
dagegen  und  werde  so  lange  dagegen  sein,  bis  man  einen  verstän- 
digen sinn  aus  den  letzten  versen  herausgefunden  haben  wird,  der 
das  beweist. 

Nehmen  wir  aber  an,  dass  die  verse  wirklich  den  sinn  gäben, 
den  Hirsch  mit  andern  annimmt,  so  können  wir  das  immer  noch 
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mit  unsrer  vorhin  geäusserten  meinuDg  vereinen«  Die  verse  stehen 
nämlich  in  der  folge:  Xoia&oq  —  ^Awaiuoßriq ,  hfito  —  fl-aya- 
vtaa;,  tyut  —  2vpt[ojv].  Wir  können  danach  dies  annehmen: 
Der  schreiber  der  ersten  verse  verlas  sich  im  namen,  oder  konnte 
ihn  nicht  erkennen  und  hielt  dies  für  das  werk  des  Joannes.  Dem 
schreiber  der  zweiten  reihe  von  versen  war  der  name  ebenfalls 
unleserlich,  er  beklagt  sich  bitter  darüber.  Der  dritte  endlich  half 
der  klage  ab,  indem  er  den  theilweis  unleserlichen  namen  lesbar 
machte.  Diese  erklärung  sieht  etwas  geringfügig  und  dürftig  aus, 
aber  wenn  wir  bedenken,  dass  wir  selbst  den  namen  des  Genesios 
nur  aus  dieser  Überschrift  und  der  stelle  des  Scylitzes  kennen, 
sollte  es  da  wirklich  nicht  möglich  gewesen  sein ,  dass  ein  leser, 
den  noch  dazu  ungewöhnlichen,  halbverstümmelten  namen  nicht  lesen 
und  ergänzen  konnte,  (sagt  doch  auch  Bosius  in  der  schrift  de  te- 
stimony Flavi  Iosephi  de  Christo  (Jen.  1673)  cap.  2,  p.  24: 
Tkeophanis  chronographiae  codicem  .  .  .  una  cum  Georgio  Syncdlo 
et  utriusque  continuatore  Genesin  hue  usque  inedito  paucisque 
eruditi  ssimorum  virorum  viso  notove  dabimus  aliquando), 
dass  aber  einer,  der  jener  stelle  im  Scylitzes  sich  erinnerte  im 
stände  war  den  namen  leserlich  zu  machen,  sei's  auch  nur  durch 
überziehen  der  noch  übrigen  schrift? 

Andrer  ansieht  über  diese  verse  ist  Fabricius  (Bibliotheca  gr. 
ed.  Harles  VII ,  p.  530.  Er  sagt:  leguntur  et  alii  versus  (in  der 
Genesioshandschrift)  Olympii  cuiusdam  ad  voluminls  calcem,  qu'% 
mihi  non  videntur  ad  Genesium  per  tiner  e ,  sed  ad  Jo- 
hannen quendam  historicum  Scylitzae  Uidem  laudatum  et  cuius 
opus  fortasse  per  lit.  Bestätigt  sich  diese  meinung  des  Fabricius, 
Dann  ist  die  echtheit  des  rENECIOY  noch  mehr  ersichtlich,  denn 
wenn  die  verse  koia&og  u.  s.  w.  auf  ein  folgendes  werk  zu  bezie- 
hen sind,  so  gilt  dies  um  so  mehr  von  den  auf  diese  folgenden 
verse,  also  der  streit  um  den  wegfall  des  namens  betrifft  nicht  den 
Genesios,  sondern  ein  nachfolgendes  werk.  So  gern  ich  diesen 
neuen  gedaoken  annähme,  muss  ich  doch  einige  bedenken  erheben. 
Erstens  wissen  wir  nicht,  ob  ein  werk  des  Johannes  früher  mit 
Genesios  zusammenhing ,  dieB  aber  aus  den  elenden  versen  zu 
schliessen  und  darauf  wieder  neue  folgerungen  zu  bauen  ist  wohl 
allzu  kühn.  Zweitens  folgen  auf  die  angeführten  verse  noch  ei- 
nige, die  noch  niemand  herbei  zog,  die  ich  aber  oben,  wo  ich  von 


Digitized  by  Google 


208 


Genesios. 


der  handsclirift  sprach  anführte  nämlich  w  xda/jt  —  fi,tXco6Ca$. 
Diese  können  doch  in  gar  keiner  beziehung-  zu  einem  folgenden 
gesch ichts werke  gedacht  werden,  es  sind  blosse  lückenbüsser,  auf 
die  noch  leerer,  von  vielen  Schnörkeln  durchzogener  räum  folgt. 
Ks  scheint  also,  dass  dies  alles  nur  als  schluss  der  Genesioshand- 
sclirift  betrachtet  werden  müsse,  und  der  streit  der  verse  betrifft 
immer  noch  den  Genesios,  das  verhält niss  ist  immer  noch  wie  ich 
es  oben  darlegte:  ich  halte  die  aufschrift  rENEClOY  für  echt, 
d.  h.  nicht  spater  zugefügt,  ehe  man  nicht  nachgewiesen  hat,  dass 
an  dem  eben  angeführten  titcl  eine  räsur  ist.  Wird  diese  nachge- 
wiesen, dann  erst  hüben  wir  keinen  anhaltepunkt  und  keinen  grund 
diese  schrift  dem  Genesios  zuzuschreiben. 

Vielleicht  sind  wir  aber  durch  den  von  Hirsch  erbrachten  be- 
weis über  alle  Schwierigkeiten  hinweggeholfen.  Ich  setze  diesen 
beweis  für  die,  welche  das  werk  desselben  nicht  zur  hand  haben, 
ausführlich  her.  Er  sagt  p.  118:  „trotzdem  glaube  ich  nachweisen 
zu  können ,  dass  der  Verfasser  unserer  chronik  wirklich  Genesios 
geheissen  bat.  Zunächst ,  dass  es  einen  geschieh tsschreiber  dieses 
namens  gegeben  hat,  erfahren  wir  durch  den  spätem  Chronisten 
Scylitzes;  dieser  nennt  in  seiner  vorrede  Joseph  Genesios  unter 
denjenigen  Schriftstellern,  welche  nach  Theophanes  geschichtswerke, 
aber,  wie  er  tadelnd  hervorhebt,  nicht  wie  jener  und  sein  Vor- 
gänger, der  Syncellos  Georgios,  solche,  welche  grössere  Zeiträume 
umfassten,  sondern  monographische,  ferner  tendenziös  und  parteiisch 
gehaltene  verfasst  hätten.  Dann  aber  findet  sich  ganz  versteckt  in 
der  fortsetzung  des  Georgios  und  den  aus  dieser  abgeleiteten  Chro- 
niken eine  notiz,  welche  darauf  hinweist,  dass  gerade  unser  ge- 
schichtswerk  von  diesem  Genesios  herrührt.  Dort  ist  nämlich  in 
der  geschichte  kaiser  Michaels  III.  von  einem  Armenier  Constantin 
die  rede,  welcher  unter  jenem  kaiser  befehlshaber  der  kaiserlichen 
leibwache  gewesen  sei  und  an  den  Wettfahrten  Michaels  theil  ge- 
nommen habe;  und  es  wird  beiläufig  bemerkt,  derselbe  sei  der 
vater  des  spätem  patricius  Thomas  und  des  Genesios  gewesen. 
Für  eben  diesen  Armenier  Coustantin  nuu  bekundet  der  Verfasser 
unsrer  ebronik  ein  ganz  besondres  interesse  offen- 
bar muss  der  Verfasser  unsrer  chronik,  wenn  er  ein  so  besonderes 
interesse  für  jenen  Constantin  bekundet,  eine  besondere  veranlas- 
sung dazu  gehabt,  er  muss  jenem  selbst  oder  der  familie  desselben 
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nahe  gestanden  haben.  Wenn  wir  nun  wissen,  dass  jener  Con- 
stantin einen  söhn  Genesius  gehabt  und  dass  dieser  ein  geschichts- 
werk  verfasst  hut,  so  lässt  sich  schon  eben  daraus  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  unsre  chronik  eben  dieses  ge- 
sell ich  werk  ist,  und  diese  Wahrscheinlichkeit  wird  noch  vermehrt 
einmal  dadurch,  duss  wir  den  namen  Genesios  auf  der  handschrift 
verzeichnet  finden,  und  zweitens,  dass  auf  unsre  chronik  durchaus 
diejenigen  angaben  passen,  welche  Scylitzes  in  betreff  der  des  Ge- 
nesios macht.  Denn  dieselbe  umfasst  nur  einen  kürzern  Zeitraum 
und  die  Darstellung  ist,  wie  nachher  nachgewiesen  werden  wird, 
wenigstens  in  den  spätem  theilen  eiue  tendenziöse  und  parteiische. 
Die  angäbe  jener  verse,  dass  der  bischof  Johann  von  Diocaesarea 
der  Verfasser  des  buches  sei ,  muss  also  eine  irrige  sein ,  derselben 
widerspricht  auch  der  umstand,  dass  die  arbeit  keine  spuren  davon 
trägt,  dass  sie  von  einem  geistlichen  herrührt". 

Dieser  hier,  mit  ausnähme  der  nachher  zu  besprechenden  Be- 
legstellen, gegebene  beweis  besteht  aus  folgenden  Schlüssen: 
Cons  tan  tin  ist  vater  von  Thomas  und  Genesios 
diesen  Constantin  lobt  der  geschichtsschreiber , 
folglich: 

muss  der  geschichtsschreiber  ioteresse  für  ihn  gehabt  haben. 
Constuntin'8  söhn  und  der  geschichtsschreiber  heissen  Genesios. 
Wenn  nun  Genesios  Constantins  söhn  ein  geschichtswerk  ge- 
schrieben hat, 

dann  ist  Genesios  Constantins  söhn  wahrscheinlich  unser 


Diese  Wahrscheinlichkeit  soll  gestützt  werden  durch  die  Überschrift 
des  codex,  deren  echtheit  er  doch  selbst  in  zweifei  zog  und  durch 
die  angaben  des  Scylitzes. 

Ich  habe  gegen  diesen  beweis  einiges  einzuwenden,  was  ich 
durch  besprechung  der  einzelnen  Schlussglieder  angebe,  die  ich  in 
umgekehrter  folge  vornehmen  werde. 

a)  „Wenn  wir  nun  wissen,  dass  jener  söhn  des 
Constantin  ein  geschichtswerk  geschrieben  hat". 
Dagegen  muss  ich  sagen  dass  wir  das  einfach  nicht  wissen.  Da- 
durch ist  aber  das  ganze  hinfällig  geworden,  denn  wir  können  nur 
sagen,  es  wäre  die  möglichkeit,  dass,  wenn  wir  wüssten  Genesios, 
Constantins  söhn,  habe  ein  geschichtswerk  verfasst,  was  wir  aber 
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durchaus  nicht  wissen,  dass  dann  dieser  Genesios  ein  und  der- 
selbe wäre  mit  dem ,  der  das  uns  vorliegende  geschichtswerk 
schrieb. 

b)  Steht  denn  aber  auch  fest,  dass  Constantin  einen  söhn  Ge- 
nesios hatte?  Das  ist  das  bedenken,  welches  ich  gegen  den  an- 
dern satz  einzuwenden  habe.  Hirsch  behauptet  es  in  den  Worten: 
„dort2)  ist  nämlich  in  der  geschichte  kaiser  Michaels  III.  von  einem 
Armenier  Constantin  die  rede,  welcher  unter  jenem  kaiser  befehls- 
haber  der  kaiserlichen  leibwache  gewesen  sei  und  an  den  wett- 
kämpfen Michaels  theil  genommen  habe;  und  es  wird  beiläufig 
bemerkt,  derselbe  sei  der  vater  des  spätem  patricius  Thomas  und 
des  Genesios  gewesen".  Dafür  führt  er  als  beleg  an  Georg.  Mon. 
cont.  Symeon  Mag.  Leo  grammat.  Theodos.  Melilenus.  Georg.  Mon. 
ed.  B.  835],  7  hat:  KutvCravtXtog  &  o  i%  yA^fitv(tav  b  natriQ 
Gatfiu  naTQixtov,  Sqovyydqtog  wv  i%  ßlytyg  Inntvdt  Uvxog.  Nur 
ein  cod.  Vatic,  der  eine  andre  recension  des  testes  bietet,  hat  die 
worte  o  nuitiq  Gw/iiu  natqixtov  xal  rtvttstov.  Dass  diese 
worte  aber  im  originale  standen  beweist,  dass  sie  sich  bei  den 
excerptoren  des  Georgios  finden,  so  bei  Symeon  Mag.  p.  681,  16 
Ktovöiartivog  b  l£  yAQ^tvtuiV  b  natriQ  Owpu  natQixtov  xal  /«- 
vsaCov  dQovyyaqCov  rife  ßCyXtjg  Xtvxog.  Leo  grammat.  p.  249 
Ktoveravitvog  St  b  1%  IdqpivCwv  b  nairjQ  Owpä  natqixCov  xal 
rtvialov,  öoovyyuntog  wv  jrjg  ßCyXag  Inmvfft  Xivxog,  Ausserdem 
führt  Hirsch  noch  Theodosios  Melit.  p.  174  an,  schreibt  die  stelle 
aber  nicht  aus,  und  diese  ist  recht  eigentümlich;  sie  heisst  Km- 
Oiaviivog  <fc  b  1%  \-iofinUoy  b  natrjQ  Owfiä  naiQixfov  xal  yevt- 
aCov  etc.,  also  ytvtotov  ist  da  gar  nicht  eigenname.  Nun  wäre 
es  wohl  wünschenswert  Ii  zu  wissen,  wie  in  den  andern  stellen  die 
Schreibung  dieses  Wortes  ist,  aber  leider  aus  der  Bonner  Sammlung 
sind  solche  dinge  nicht  zu  ersehen,  und  so  muss  ich  mich  denn  mit 
der  vermuthung  begnügen,  dass  ytvioCov  an  allen  angeführten  stel- 
len vielleicht  kein  eigenname  ist.  In  dieser  vermuthung  bestärken 
mich  folgende  erwägungen: 

erstens,  warum  erwähnt  Genesios  selbst  niemals  das  nahe 
verhält niss ,  in  dem  er  zu  diesem  manne  stand  ?  Würde  er  nie 
stolz  genug  gewesen  sein  zu  sagen,  dass  dieser  Konstantin,  den  er 

2)  Georg.  Mon.  ed.  B.  p.  835,  7. 
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so  oft  rühmend  hervorhebt,  sein  vater  gewesen  sei?  Er  spricht 
von  Konstantin  an  sieben  stellen:  81,  12.  88,  21.  100,  5.  101, 
21.  102,  18.  106,  19.  HO,  2,  aber  nirgends  nennt  er  ihn  seinen 
vater,  nicht  einmal  seinen  bruder  fuhrt  er  an,  der  doch  bei  andern 
ebenfalls  in  hohen  ehren  genannt  wird. 

Zweitens  bringe  ich  in  erwägung  den  zeitlichen  abstand. 
Diesen  fühlte  auch  Hirsch  und  sagt  darüber  p.  123:  „ich  bemerke 
übrigens,  dass  einmal  Genesios  geboren  sein  muss,  als  sein  vater 
schon  bejahrt  war  und  dass  anderseits  er  selbst,  als  er  sein  buch 
schrieb,  schon  im  vorgerückten  alter  gestanden  haben  muss,  denn 
die  zeit  in  der  Konstantin  seine  politische  rolle  spielte  (842—867) 
liegt  etwa  hundert  jähre  vor  der  abfassungszeit  des  buches;  als 
Genesios  dasselbe  schrieb  muss  sein  vater  lange  todt  gewesen  sein<(. 
Räumen  wir  ein,  dass  wir  jetzt  einem  kurzlebigerem  Zeitalter  an- 
gehören, so  ist  mir  dieser  Zwischenraum  fast  unglaublich.  Rechnen 
wir  also  etwas  genauer  nach.  Geschrieben  ist  das  werk  des  Ge- 
nesios unter  Konstantin  Porpbyrogennetos 3) ,  der  von  945 — 959 
Alleinherrscher  ist.  Konstantin  der  Armenier  kommt  nach  Byzanz 
unter  Theo  phi  los,  der  von  829 — 842  regiert.  Das  sind  die  äusser- 
sten  gegebenen  Zeitbestimmungen.  Wann  Konstantin  bestimmt  nach 
Byzanz  gekommen  sei  weiss  ich  nicht  anzugeben.  Nehmen  wir 
nun  die  äussersten  Zeitpunkte  nämlich  842  und  945,  so  ergiebt 
dies  einen  Zwischenraum  von  103  jähren ,  aber  offenbar  ist  dieser 
Zeitraum  das  minimum ,  das  wir  annehmen  können.  Es  kommt 
hinzu,  dass  Kon. st  an  tin's  erwähn  ung  mit  der  regierung  Michaels  III. 
aufhört;  die  vermuthung  liegt  also  nahe,  dass  er  gestorben  sei  und 
zwar  liegt  diese  näher  als  das,  was  Hirsch  vermuthet,  dass  nur 
seine  politische  laufbahn  aufhörte,  denn  auf  Michael  folgt  Basileios, 
Basileios  aber  war  nach  Genes,  p.  110,  9  mit  Konstantin  ver- 
wandt, sollte  also  Basileios  einen  so  tüchtigen,  ihm  nahestehenden 
mann  nicht  sich  erhalten  haben?  Wenn  wir  aber  den  Zwischen- 
raum von  867 — 945  nehmen,  so  ergiebt  das  schon  für  Genesios 
bei  der  abfassung  seines  Werkes  ein  alter  von  58  jähren,  selbst 
wenn  wir  seine  geburt  kurz  vor  den  tod  des  Konstantin  setzen. 
Offenbar  ist  aber  auch  das  wieder  ein  minimum.  Nehmen  wir  nun 
zuletzt  noch  an,  dass  Konstantin  als.  jüngling  nach  Byzanz  kam, 

8)  Genes,  p.  4,  1. 
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842  etwa  20  jähre  alt,  also  820  etwa  geboren  war,  so  ergiebt 
das  von  820—945  einen  Zwischenraum  von  125  jähren.  Gesetzt 
den  fall  Genesios  wäre,  als  er  sein  werk  schrieb,  60  jähre  alt  ge- 
wesen, so  müsste  Konstuntin  65  jähre  alt  gewesen  sein,  als  ihm 
sein  söhn  Genesios  geboren  wurde. 

Als  drittes  gebe  ich  einige  stellen,  die  sich  noch  vermehren 
liessen  zur  beaclitung,  nämlich  Genes.  21,  9:  ovvqviqxu  öi  alz$ 
fj  AuyovGiu  QtodoGtu  uGu/xßuXog  zo  iov  ' -  igaaßrjQ  naiQixtov 
xal  xoatax  w  Qog  SvyuiQiov.  Ibid.  83,  17:  xal  b  naiqtxtog 
xul  Ini  tov  xavtxXfov  xul  Xoyo&tjtjg.  Ibid.  105,7: 
'Amyovy  i<j>  naiQtxCw  xal  xa&qytfAOVivovT*  jwv  C%o- 
itZv  t'tc  Cedr.  307,  5:  xul  vnofryxr;  iov  ttujq&xCov  Kocpu 
xal  Xoyo& iiov  iov  doofiov.  Ibid.  13:  tov  di  naiQCxtov 
KoCfiav  xal  Xoyo&  ix  rjv  alxMfufttvoQ,  wo  immer  mit  dem  titel 
patricier  ein  andrer  verbunden  ist.  Könnte  also  das  yeviafov  nicht 
ebenso  zu  aaioixfov  gehören?  Auf  grund  dieser  bedenken  uud 
der  abweichenden  Schreibart  wenigstens  im  Theodosius  Melitenus  (die 
andern  entzogen  sich  meiner  controlle)  wage  ich  die  vermuthung, 
dass  yevtofov  an  den  oben  angeführten  stellen  ein  weitrer  titel 
des  Thomas  sein  soll ;  und  gewiss  ganz  in  derselben  meinung 
geben  auch  die  lateinischen  Übersetzungen  nickt  Genesli  sondern 
generalis.  Wenn  wir  also  genauer  den  von  Hirsch  gegebenen  be- 
weis fixiren,  so  kann  er  nach  meiner  meinung  nur  heissen:  „wenn 
ytvtctov  in  den  angeführten  stellen  ein  eigen  name,  nicht  ein  amt 
ist,  und  wenn  wir  wüssten,  dass  dieser  so  gefundene  söhn  des 
Konstantin  ein  geschichtswerk  geschrieben  hat  (was  wir  aber  nicht 
wissen);  so  könnte  dieser  Genesios  vielleicht  identisch  sein  mit 
unserm  geschicktsekreiber". 

c)  Als  weiterer  beweisgrund  gilt  bei  Hirsch:  Genesios  ver- 
räth  ein  gewisses  interesse  für  Konstantin.  Das  wird  wohl  nie- 
mand in  frage  stellen  und  auch  ich  räume  es  gern  ein,  aber  daraus 
schon  auf  Verwandtschaft  zu  schliessen  ist  doch  wohl  zu  viel  ge- 
wagt. Liegt  da  nicht  ebenso  nahe  zu  schliessen:  Constnntin  war 
wirklich  ein  bedeutender  mann?  oder  doch  wenigstens  einflussreick? 
Giebt  uns  dazu  nickt  sein  titel  den  besten  uufschluss?  Er  ist 
ÖQOvyyuQtog  rijtf  ßtyXrjg,  kommandnnt  der  kaiserlichen  leibwneke. 
Er  musste  nachts  die  wachen  des  kaiserpalastes  inspiciren,  um  sie 
in  strenger  Wachsamkeit  zu  halten.    Gewiss  kam  es  bei  einer  sol- 
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eben  Stellung  auf  treue  anhänglichkeit  an  den  kaiser  an,  dessen 
leben  in  der  hand  des  Drungarios  lag.  Es  lässt  sich  aber  nach 
meiner  meinung  das  interesse  des  Genesios  auch  noch  anders  deu- 
ten, worauf  uns  der  beiname  Konstantias  führt.  Derselbe  heisst 
von  seiner  abstammung  der  Armenier;  von  ihm  wird  erzählt4), 
er  stamme  aus  einem  armenischen  fürstengeschlechte ,  sei  unter 
Theophilos  als  geisel  nach  Byzauz  geschickt  worden5).  Diese  er- 
zählung  klingt  an  das  an,  was  man  von  der  abstammung  des  Basi- 
leios  sagt,  der  ebenfalls  von  einem  armenischen  fürstengeschlechte 
.seinen  Ursprung  herleitete  6).  Schon  daraus  könnte  man  eine  nä- 
here beziehung  zu  Basileius  vermutben.  Diese  vermutbung  aber 
bestätigt  aufs  herrlichste  Genesios  selbst,  welcher  sagt,  dass  Kon- 
stantin mit  Basileios  verwandt  gewesen  sei  7).  Wenn  aber  Kon- 
stantin mit  Basileios  verwandt  war,  so  war  er  es  auch  mit  dem 
später  nachfolgenden  kaiser  Konstantin  VI.  Porph yrogennetos ,  dem 
enkel  des  Basileios.  Bedenken  wir  nun,  dass  auf  Konstantin's  VI. 
antrieb  das  werk  des  Genesios  geschrieben  wurde8),  dass  es  eben 
diesem  kaiser  in  der  voraufstehenden  Zuschrift  gewidmet  wird 9), 
ferner  dass  Genesios  eben  wegen  dieser  rücksichtsnabme  auf  Kon- 
stantin im  leben  des  Basileios  alles  ungünstige  verschweigt  10 ) ,  so 
wird  die  annähme  nicht  ungerechtfertigt  scheinen,  dass  der  Schmeich- 
ler Genesios  nur  darum  Konstuntin  den  Armenier  so  hervorhebt, 
weil  er  in  ihm  den  ersten  der  ahnen  Konstantins  VI.  auf  euro- 
päischem boden  und  in  der  hauptstadt  desjenigen  reiches  verherr- 
lichen wollte,  das  die  verwandten  dieses  mannes  einst  beherrschen 
sollten.  Auf  diese  weise  wird  aber  die  grosste  stütze,  die  Hirsch 
seinem  beweise  geben  konnte,  überaus  wankend  und,  da  die  andern 
auch  keine  genügende  festigkeit  haben,  so  muss  wohl  das  ganze 
so  aufgeführte  gebäude  sinken  und  fallen.  Wir  sind  also  nach 
wie  vor  wieder  auf  das  zeugniss  der  handschrift  einzig  und  allein 
angewiesen.  Ist  in  dieser  der  name  des  Genesios  nicht  Bicher  und 
echt  überliefert,  so   können  wir  auch   nicht  mit  gewissheit,  be- 

I 

*    4)  Genes,  p.  81,  12. 

5)  Genes,  p.  81,  12. 

6)  Genes,  p.  107,  14.   Theophan.  Cont.  219,  19.   Cedr.  183,  1. 

7)  Genes,  p.  110,  10. 

8)  Genes,  p.  4,  1. 

9)  Genes,  p.  3,  1. 

10)  Hirsch  p.  164;  165. 

Philologns.   XXXVII.  bd.   2.  18 
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liatipten,  dass  dies  das  werk  des  Genesios  sei,  dean  die  stelle  bei 
Scylitzes  n)  beweist  hierfür  gar  nichts.  Höchstens  kann  man  dar- 
aus ersehen,  dass  Genesios  den  Vornamen  Joseph  gehabt  habe,  den 
er  auch  in  der  edit.  Veneta  führt,  obwohl  auch  die  richtigkeit  die- 
ses Vornamens  schon  in  zweifei  gezogen  worden  ist  u).  Wie  es 
jedoch  mit  der  Überschrift  der  Genesioshaudschrift  steht,  haben  wir 
oben  gesehen ,  dabei  aber  das  eine  bedenken  aufgespart ,  das  wir 
nun  noch  besprechen  wollen:  die  tinte  des  Wortes  rENECiOY 
ist  dunkler  als  die  der  übrigen  handschrift.  Ich  kann  die  that- 
sache  nicht  läugnen,  behaupte  aber,  dass  der  unterschied  nicht  so 
bedeutend  ist,  dass  man  daraus  unechtheit  folgern  könnte,  und  will 
meine  meinuug  noch  durch  einiges  andre  zu  stützen  suchen.  Ich 
erwähnte  schon  oben  die  randbemerkungen.  Eine  solche  ist  zu  ed. 
B.  p.  21,  14  nUtovog]  tov.  Die  stelle  des  werkes  lautet:  tt&' 
ovtwg  tu  xat  ulibv  jüetopog  tvx*w  uvnuGtuij.  Was  soll  da  tov 
bedeuten?  doch  nichts  andres,  als:  man  solle  nicht  nUtovog  ävt- 
Tuatwg  verbinden,  sondern  zu  nltlovog  tov  ergänzen  und  dies  dann 
adverbiell  fassen.  Dies  tov  hat  aber  gleiche  form,  wie  tou  in 
tovQXog  zu  p.  8,  30,  tovgxog  aber  ganz  dieselbe  tinte  wie  in  rE- 
NECiOY, also  wird  wohl  alles  von  einem  Schreiber  herrühren. 
Dazu  könnte  man  vielleicht  noch  nooolptov  ziehen.  Es  wäre  nicht 
unmöglich,  dass  tov  vom  Schreiber  der  handschrift  an  den  rand 
geschrieben  wäre,  weil  er  es  in  der  vorläge  fand,  aber  vergass, 
dann  stammt  aber  auch  alles  das  vorhergenannte  und  selbst  die 
Überschrift  rENECJOY  vom  Schreiber  der  handschrift,  wofür  auch 
noch  die  form  der  randbemerkung  GioXovncg  anzuziehen  wäre,  das 
dieselbe  tinte  und  in  den  buchstaben  oio  dieselbe  form  hat,  wie 
cto  in  vyjtatov  am  ende  des  ersten  buches: 

ylovvx"  —  v+*g>v. 

Aber  die  möglichkeit  ist  immer  noch  keine  Wahrscheinlichkeit.  Da 
hilft  uns  vielleicht  etwas  andres  aus  dem  zweifei,  nämlich  ein  ver- 
gleich mit  den  versen.  Wenn  rot;  und  tovoxog,  6ioXovvttg  und 
TENECIOY  von  einer  band  und  einer  tinte  herrühren,  in  den 

11)  Cedr.  ed.  B.  I,  p.  4  krit.  anm.  6  yao  Jaqyonanjq  Oiodtaooe, 

Nutrias  o  Ilttff  layaiy ,  'Iutoij<f  ftyiaoq  noQoea  itjs  twy  «»\";- 

fifrui*  aydguiy  ntntoixaat  foayoias. 

12)  Labbeus  in  protr.  ad  hist  Byzant.  p.  41  bei  Fabriciua  am 
oben  angeführten  orte. 
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Fersen  ytowv  mviXQoc  etc.  aber  Symeon  angiebt,  dass  er  die  Über- 
schrift hergestellt  hat,  so  müssen  doch  bei  beiden  wenigstens  hand 
und  tinte  übereinstimmen,  aber  sie  stimmen  nicht  überein,  folglich 
können  die  verse  entweder  gar  nicht  auf  Genesios  bezug  haben, 
was  ich  aber  oben  bejaht  habe;  oder  sie  sind  unwahr,  wenn  nicht 
etwa  die  oben  von  mir  versuchte  erklärung  genUge  leisten  sollte. 

Damit  schliesse  ich  diese  Untersuchung,  denn  wir  sind  hierin 
auf  meine  obige  ansieht  zurückgekommen,  dass,  wenn  wir  irgend- 
wie garantie  dafür  haben  wollen,  dass  das  geschichtswerk  wirklich 
von  Genesios  herrührt,  wir  diese  nur  aus  der  riebtigkeit  der  Über- 
schrift folgern  können,  und,  dass  wir  für  annähme  ihrer  riebtig- 
keit mehr  gründe  haben  als  für  das  gegentheil  —  das  ist  dasje- 
nige, was  ich  im  vorhergehenden  darlegen  wollte.  Angenehm 
sollte  es  mir  sein,  wenn  diese  darlegung  einigermassen  gelungen 
wäre.  (Fortsetzung  folgt.) 

Oessau.  H.  Wäschke. 


Zu  Florus. 

I,  17  (22)  4  wird  im  gegensatze  zu  Coriolanus  von  Camillus 
gesagt:  sed  hie  melior  Veis  in  capta  urbe  consent! if  ef  ntox  sup- 
plies de  hoste  Gallo  vindieavit.  Hinter  supplices  ist  vermuthlich 
cices  ausgefallen.  Auch  Valer.  Max.  IV,  1,2  erzählt  von  Ca- 
millus: cum  praesidium  eius  cioes  .  .  pefissenf. 

I,  18  (II,  2)  25  heisst  es  von  Regulus:  sed  nec  illo  volun- 
tario  ad  hostis  suos  reditu  nec  ultimo  siue  carceris  seit  crucis  swp- 
plicio  deformata  mutest  as.  Statt  des  matten  suos  hat  Florus  wohl 
saevos  (saevissumos?J  geschrieben.  Aehnlich  sagt  Valer.  Max.  I, 
1,  14  über  Regulus:  non  quidem  ignarus  ad  quam  er  u  del  es  .  . 
reuerferefur. 

I,  36  (III,  1)  2  quis  spetarel  post  Carthaginem  aliquod  in 
Africa  bellum?  atquin  non  leuiter  se  Numidia  coneussif,  ef  /uif  in 
Iugurtha  quod  post  Annibulem  timeretur.  Vielleicht  ist  zu  lesen: 
non  leviter  senatum  Numidia  concussil.  Vgl.  I,  31  (II,  15)  12 
urbem  coneusserat. 

Würzburg.  A.  Eussner. 


18» 

« 


VIII. 

Besserungen  und  erläuterungen  zu  F.  Fapinius 

Statius. 

(S.  Philol.  XXXV,  p.  493). 
Ii 

Die  südlichen  Völker  haben  für  den  schall  der  stimme,  für  den 
klang  der  worte,  für  laut  und  für  bewegung,  für  form  im  allge- 
meinen mehr  sinn  als  die  teutonischen  stamme;  sie  sind  daher  ge- 
wöhnlich bessere  Schauspieler  und  improvisatoren  als  wir  im  leben 
und  auf  der  bühne,  weil  ihnen  von  vorn  herein  nicht  nur  ein 
glücklicher  mangel  an  Verlegenheit,  nicht  nur  eine  für  öffentliches 
auftreten  nolhwendige  kühle  des  gefühls,  welche  uns  erst  lange 
Übung  geben  kann,  nicht  nur  eine  selten  fehlende,  wenn  auch  oft 
irrige  Überzeugung  vom  eignen  werth  und  dem  unwerth  der  bar- 
baren  d.  h.  der  anderen  grösseren  hälfte  der  menschheit  von  der 
wiege  an  innewohnt,  sondern  vor  allem  auch,  weil  sie  ein  schnelles 
auge  und  ein  scharfes,  sehr  feines  gehör  haben.  Das  letztere  ist 
eine  ganz  allgemeine  und  schätzbare  eigenschaft  dieser  Völker, 
mögen  sie  zusehen  und  zuhören  oder  dichten  und  vortragen.  Mit 
entzücken  lauschen  sie,  wenn  in  schönen  Worten,  mag  ihnen  auch 
nur  der  klang  vernehmbar  und  verständlich  sein,  der  erzähler  ihrem 
ohr  zu  schmeicheln  weiss,  wenn  der  vortragende  blitzenden  auges, 
bewegten  leibes,  mit  markiger  stimme  die  tönenden  reihen  des 
dichters  zu  gehör  bringt,  wenn  fröhlicher  oder  ernster  gesang  an 
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festlichem  orte  heitere  oder  getragene  Stimmung  zu  erregen  sucht; 
es  ist  ein  dankbares  publicum.  Gerade  so  war  es  schon  im  alter- 
tbume  bei  Griechen  und  Römern. 

So  schildert  Philostratos  die  Wirkung,  welche  Favorinus  zu 
Rom  auch  auf  solche  ausübte,  die  der  griechischen  spräche  unkun- 
dig waren,  und  welche  Polemon  überall  auf  alle  hervorzubringen 
wusste.  Philostr.  ß.  co<p.  2,  11.  ed.  Teubn.:  Sicdtyopdov  dt  avtov 
xam  rrjv  tPu)fi7jv  usauc  jjy  ojrovdrjg  ndvia^  xal  yuQ  Srj  xal  oCOh 
17$  'EXXrivuiv  (pvavrjg  a&vtio*  r^Gav ,  ovdi  tovioig  dtp  qSovrjg  fj 
äxQoafftg  rjv,  uXXä  xuxetvovg  $&tXyt  rjj  n  4jJ  too  md-iypazog  xal 
Ttn  Grtnu(\ovu  tov  ßMpfjtuiog  xal  t(S  Jv^w  rrjg  yXuliTfjg*  i&tX/s 
Si  aviovg  iov  Xoyov  xal  tu  ini  nuotv ,  0  Ixtivoi  ph  wdr\*  Ixd- 
Aow,  i/o)  de  (fi/.oTiufav,  inudh  ToTg  unoStday/uivoig  l^vfiviixak* 
üeber  Hadrianos  2,  93,  17,  über  Polemon  2,  48,  16. 

Es  ist  natürlich,  dass  diese  empfindlichkeit  für  den  laut  den 
dichtem  vor  allen  zu  gute  kommt,  und  dass  diese  der  angeborenen 
und  vielfach  geübten  lust  an  der  tonmalcrei  einen  nicht  geringen 
theil  ihrer  Wirkung  verdanken.  Daher  habe  ich  auf  die  assonanz 
und  alliteration  in  meiner  ersten  abhandlung  über  Statins  geglaubt 
besonders  hinweisen  zu  müssen.  Mag  ich  da  auch  an  einigen 
stellen  in  meinem  eifer  zu  weit  gegangen  sein,  das  ist  verzeihlich, 
im  grossen  ganzen  ist  es  eine  fruchtbare  bemerkung  für  die  verse 
der  Römer  und  selbst  der  Griechen.  Ist  so  etwas  bei  Homer  frei- 
lich viel  seltener,  so  ist  es  doch  und  um  so  mehr  von  grosser, 
leider,  davon  habe  ich  mich  zu  überzeugen  gelegenheit  gehabt,  oft 
nicht  erkannter  Wirkung;  bei  den  Römern  ist  es  ein  najQonaqd- 
00201  und  dient  wesentlich  zur  belebung  ihres  ja  auch  sonst  eigen- 
artig behandelten  hexameters  und  distichons. 

Vergil  ist,  wenn  man  dies  nicht  beachtet,  an  manchen  stellen 
gar  nicht  zu  verstehen;  denn  der  wunderbare  zauber,  den  er  auf 
seine  landsleute  durch  die  jahrbunderte  ausgeübt  hat,  wird  nur  dem 
verständlicher,  der  für  die  herrliche  spräche  des  dichten  auch  nach 
dieser  seite  hin  einen  erschlossenen  sinn  mitbringt.  Ich  bin  über- 
zeugt, dass  die  edlen  verse  Buc.  4,  60: 

incipe,  parve  puer,  risu  cognoscere  matrem: 

in  a  tri  longa  decern  t  tiler  mit  fast  id  ia  menses. 

incipe,  parve  puer:  cui  non  risere  parentes, 

nec  deus  hunc  mensa,  dea  nec  riignata  cubili  est  — 
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nur  wenigen  Römern  nicht  thränen  der  rührung  hervorgelockt 
haben,  und  wie  wäre  ein  solcher  zwang,  dem  selbst  der  feste  mann 
unterliegt,  nur  durch  den  einfachen  inhalt  und  nicht  auch  durch 
den  melodischen  ström  der  verse  und  den  vollen  klang  der  reime 
möglich  gewesen,  welche  diesem  in  halte  erst  den  eigentlichen 
geh  alt  gegeben  haben.  „Bei  der  Schönheit  allein  macht  das  ge- 
fäss  den  geh  alt",  sagt  Schiller,  von  den  meisten  seiner  leser 
freilich  nicht  verstanden,  aber  er  trifft  mit  seinem  verse  so  genau 
ins  schwarze,  als  ob  er  ein  beispiel  zu  seinem  ausspruche  in  diesem 
selbst  hätte  geben  wollen.  Wie  bei  Vergil,  so  ist  es  bei  allen 
dichtem  Roms  mehr  oder  minder.  Den  Ovidischen  versen  (Ovid. 
Met.  3,  59.  ed.  Merkl). 

dixit,  dextraque  molarem 
sustulit  et  magnum  magno  conamine  misit. 
illius  impulsu  cum  turribus  ardua  celsis 
moenia  mota  forent:  serpens  sine  vulnere  mansit  — 

hat  ohne  zweifei  auch  die  volle  ausspräche  des  m  neben  dem  bin- 
nenreime  für  den  Römer  ein  noch  ganz  anderes  gewicht  und  eine 
noch  ganz  andere  Schönheit  gegeben,  als  wir  mit  unserm  ungeüb- 
teren munde  nachbilden  und  mit  unserm  stumpferen  ohr  merken 
und  nachfühlen  können,  und  wie  Vergil  und  Ovid,  so  will  Statins 
namentlich  auch  von  dieser  sehe  gewürdigt  sein.  Die  lieb  lieh  k  ei  t 
in  seinem  (Theb.  5,  615): 

quotiens  tibi  Xemnon  et  Argo 
sueta  loqui  et  longa  somnum  suadere  querella?  — 

die  härte  des  tad  eis  in  seinem  (Theb.  5,  624): 

quae  mentem  insania  fraxit  ? 
tantaoe  me  tantae  fenuere  oblivia  curae  ?  — 

der  dumpfe  trauerton  in  seinem  (Theb.  6,  120): 
cum  signum  fuetus  cornu  grave  mugit  adunco 

haben  ohne  frage  auf  den  römischen  hörer  grosse  Wirkung  ge- 
äussert, da  selbst  wir  uns  derselben  nicht  ganz  entschlagen  können. 

Ja  gewiss  sind  diese  verse  des  Statins  schön,  und  dennoch 
ist  eben  dieser  dichter  jetzt  die  hkte  noire  für  eine  ganze  reihe 
von  vorzüglichen  philologen  und  würde  die  bite  noire  fiir  noch 
viel  weitere  kreise  sein,  wenn  in  unserer  zeit  so  etwas  überhaupt 
noch  von  vielen  und  nicht  von  nur  ganz,  ganz  wenigen  gelesen 
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würde  und  gelesen  werden  könnte.  Diese  bemerk  ung  soll  kein 
tadel  sein;  denn  es  ist  eine  ganz  natürliche  erscheinung,  welche 
sich  zu  allen  zeiten  der  geschiente  wiederholt.  Wer  —  das  gilt 
von  allen  künstle™  und  jeder  kunst,  ror  allem  aber  der  dicht- 
kunst  —  wer  einen  unmöglichen  stoff  ergreift ,  wird ,  und  wäre 
er  der  grösste  zauberer  und  beschwörer,  an  diesem  Stoffe  im  gan- 
zen scheitern,  sollte  er  auch  im  einzelnen  das  höchste  talent 
bekunden.  Die  my  then  von  den  Labdakiden,  die  von  der  Medea, 
die  vom  Orest  dem  muttermörder  und  viele  andere  hatten  sich  schon 
im  altert  Imme  überlebt ;  nur  ein  volk  wie  das  der  grauen  Mara- 
thonskampfer, befangen  im  religiösen  schauer  der  urzc.it,  konnte  sie 
noch  in  dunklem  ahnen  nachempfinden,  sie  hatten  sich  überlebt  mit 
der  religion  und  der  zeit,  aus  der  sie  geboren  worden,  und  den- 
noch konnten  die  späteren  dichter  sich  von  den  grossen  bildern  der 
absterbenden  vorweit  nicht  losreissen  und  dennoch  klammerten  sie 
sich  ängstlich  fest  an  ihnen ,  selbst  noch  in  eine  weit  sie  hinüber- 
tragend, die  seit  langen  jahrhunderten  eine  andere  geworden.  Aber 
todtes  lässt  sich  nicht  wiederbeleben.  Als  Klopstock  mit  seinem 
Messias  den  überepischen  kreuzzug  nach  Golgatha  antrat,  grade  an 
der  wende  der  zeit,  hören  die  frauen  und  weiblich  gestimmten  man- 
ner ihn  noch;  das  rasch  sich  hebende,  durch  Friedrichs  kriege  ge- 
kräftigte geschlecht  nennt  ihn  mit  achtung,  aber  liest  ihn  nicht 
mehr  oder  nur  noch  selten,  und  für  uns  ist  er  fast  ein  mythos 
geworden.  Aber  er  hat  denn  doch  ans  einem  besonderen  gründe 
ein  ganz  anderes  publicum  gehabt  als  die  römischen  epiker,  deren 
Martial  und  Juvenal  gedenken ,  denn  seine  begeisterung  und  bega- 
bung  schufen  zu  seiner  eigenartigen  auffassung  des  Stoffes  eine 
spräche,  an  der  sich  die  ganze  mitweit  zu  neuem  und  frischerem 
leben  erheben  konnte  und  erhoben  hat.  Aengstlicher  wird  uns  zu 
sinn ,  wenn  jetzt  in  unseren  tagen  eine  ganze  reihe  unmöglicher 
Stoffe  auftauchen,  ja  die  vorweit  des  Niebelungenliedes  beschworen 
werden  soll,  und  wir  zweifeln  an  dem  richtigen  gefühl  der  dichter 
sowohl  als  der  hörer,  wenn  wir  sie  dem  grossen,  aber  nicht  wie- 
derzubelebenden, dem  was  schon  dem  frühen  m ittelalter  im  eigent- 
lichen kerne  todt  und  unverstanden  war,  eine  scheinbare  begeiste- 
rung entgegentragen  sehen,  als  ob  in  solchen  Stoffen  eine  zukunft 
für  unsere  nationale  literatur  verborgen  läge.  An  diesem  misgriffe 
ist  Statins  mit  seiner  Thebais  gescheitert,  und  müsste  ein  jeder, 
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auch  der  grösste  scheitern,  der  ähnliches  wagen  wollte;  es  würde 
dem  dichter  mit  seiner  Achilleis,  einer  lliade  nach  dem  Homer  wie 
man  zu  sagen  pflegt,  so  gut  ihr  anfang  sich  liest  und  die  lange 
strenge  Schulung  merken  lässt ,  eben  so  gegangen  sein ,  wie  wir 
Deutschen  ja  auch  nicht  grade  zu  beklagen  haben  ,  dass  unser  ge- 
waltiger Göthe  von  ähnlichem  unternehmen  noch  bei  Zeiten  zurück - 
getreten  ist. 

Der  unmögliche  stoff  also  ist  die  eine  Ursache,  weshalb  der 
dichter  mit  seinen  grösseren  werken  uns  im  gauzen  kalt  und  öde 
erscheint,  wenn  wir  auch  sonst  sein  talent  und  seine  ausbildung 
anerkennen  müssen;  eine  zweite  ist  aber  der  zustand  des  textes, 
welcher  für  den,  der  gern  im  zusammenhange  liest  als  weun  er  es 
mit  seiner  muüersprache  zu  thun  hätte,  für  den,  der  sich  hingeben 
will,  der  geniessen  will,  nur  zu  häufig  durch  Schwierigkeiten, 
welche  Zusammenhang  und  sinn  vermissen  lassen,  eine  unangenehme 
Stockung  herbeiführt  und  ein  gefühl  des  unmiiths,  so  dass  er  nicht 
selten  an  Madvigs:  s\  Statuts  sanae  rationi  alUfuid  tribueret,  erin- 
nert wird.  Dass  diesen  Widrigkeiten  gegenüber  für  den  dichter 
noch  sehr  viel  geschehen  muss,  ist  augenscheinlich,  und  dass  noch 
manches  auch  da  wo  die  handschriften  uns  im  stiebe  lassen ,  ge- 
schehen kann,  möchte  ich  in  den  wenigen  seiten,  welche  in  dieser 
kleinen  arbeit  besonders  der  Tbebais  gewidmet  sein  werden,  we- 
nigstens durch  einige  hoffentlich  gelungene  besserungen  zu  erwei- 
sen suchen. 

»• 

Theb.  2,  43: 

inferiore  sinu  frangentia  litora  curvat 
Taenaros,  expositos  non  audax  scandere  fluetus. 
illic  Aegaeo  Neptunus  gurgite  fessos 
in  portum  deducit  equos. 

Eine  ausserordentlich  schwierige  stelle.  Nach  Lactantius  soll  non 
audax  scanderet  fluetus  beissen  non  ultra  fines  K  forum  progredient 
eine  deutung  welche  eben  so  sehr  wie  der  text  der  erklärung  be- 
dürftig ist,  da  Taenaros  selbst  ja  das  ufer  bildet,  das  er  nicht  über- 
schreiten soll;  Barth  will  frangens  sua  Utora  lesen;  andere  neh- 
men frangentia  für  se  frangentia)  noch  andere  lesen  audens  für 
audax-  Bindewald  übersetzt,  man  verzeihe  ihm  die  form  des  er- 
sten hexameters: 
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Uoten  am  fuss  krümmt  Tänaros  seine  von  wogen  gepeitschten 
Ufer  zur  bucht,  zu  schwach,  nach  aussen  das  nicer  zu  be- 
herrschen. 

Was  der  sinn  des  zweiten  hexameters  sein  soll,  das  wissen  die 
ewigen  götter.  Mir  scheint  an  dieser  stelle  eine  alte,  durch  ein 
versehen  des  auges  beim  abschreiben  entstandene  verderbniss  vor- 
zuliegen. Der  mächtige  gott  des  meeres  hat  hier  seinen  hafen, 
den  die  aufragenden  ufer  des  Taenaros  umgeben ;  hier  ruht  er  mit 
seinen  müden  rossen ;  daher  wagt  dem  herrscher  gegenüber  der 
grimme  bergriese  nicht  die  friedliche  offene  bucht  mit  seiner  bran- 
dung  zu  stören.    Es  muss  heissen: 

interiore  sinu  scandentia  litora  curvat 
Taenaros,  expositos  non  audax  frangere  fluctus. 
Theb.  4,  536 : 

Nec  mora  praeceptis,  cum  protinus  utraque  virgu 
arcano  egressae  thalamo  (mirabile  visu) 
Pallados  armisonae  pharetrataeque  ora  Dianae 
aequa  ferunt  terrore,  minis  .  nova  deinde  pudori 
visa  virum  ut  facies,  pariter  pallorque  ruborque 
purpureas  hausere  genas,  oculique  verentes 
ad  sanctum  rediere  patrem. 
Statt  minis  haben  P.  M.  und  die  alten  ausgaben  minus.    Von  Lach- 
mann  stammt  minis ,  und  ihn  unterstützt  B  minif  (f  supra  scr. 
manu  recentissima). 

Sollte  nicht  die  Wahrheit  in  der  mitte  liegen?  Die  beiden 
schüchternen  mädchen  treten  schön  wie  Pallas  und  Diana  herein 
aber  ohne  das  drohende,  kriegerische,  überwältigend  göttliche  der 
töchter  des  Zeus ;  erröthen  als  sie  die  fremden  manner  sehen  und 
suchen  mit  den  äugen  deu  vater.  Diese  Schüchternheit  bezeichneten 
die  alten  abschreiber  und  ausgaben  durch  terrore  minus,  dem  sinne 
nach  gewiss  richtig,  aber  dem  lateinischen  ausdruck  nach  falsch; 
wenn  nun  Lachmann  minis  setzt  für  minus,  so  hat  er  grammatisch 
ohne  frage  recht,  aber  der  sinn  wird  gestört,  denn  so  grimm  und 
ixjrlrjxuxal  können  die  freundlichen  zagenden  mädchen  nicht  er- 
schienen sein.  Könnte  man  nicht  beides,  sinn  und  ausdruck,  ver- 
einigen, wenn  man  aequa  ändert  und  liest: 

Pallados  armisonae  pharetratacque  ora  Dianae 
vacua  ferunt  terrore,  minis  ? 
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So  wie  hier  nach  vergilischem  muster  vacua  d.  h.  vacva  scheint 
Statins  Silv.  1,  4,  64  tenuantis  zu  gebrauchen,  wenigstens  nach 
meiner  Überzeugung,  und  mit  freude  sehe  ich,  dass  L.  .Müller  das 
schon  früher  ausgesprochen  bat:  tenuantis  (tenvantis)  iam  fila  colos. 

Theb.  2,  323 : 

veluti  dux  taurus  amata 
valle  carens,  pulsum  solito  quem  gramine  victor 
iussit  ab  erepta  longe  mugire  iuvenca, 
cum  profugo  placuere  tori  cervixque  recepto 
sanguine  magna  redit  fractacque  in  pectora  quercus, 
bella  cupit  pastusque  et  capta  armenta  reposcit. 

Solche  Übertreibungen  wie  fractaeque  in  pectora  quercus  haben  na- 
mentlich dazu  beigetragen  den  dichter  in  der  öffentlichen  meinung 
herabzusetzen,  und  doch  haben  nur  abschreiber  und  herausgeber  die 
schuld  zu  tragen.  Dass  dem  so  sei,  wird  besonders  klar,  wenn 
wir  sein  Vorbild  Vergil  in  der  Aeneide  12,  104  uns  ansehen;  da 
heisst  es:  irasci  in  cornua  temptat  arboris  obnixus  trunco,  was 
Voss  wiedergiebt  durch:  „und  versucht  in  die  hörner  zu  wüthen, 
gegen  den  stamm  anstrebend  des  baums",  trosc»  in  cornua  wie  bei 
Aelian  (VHist.  p.  6,  1  und  sonst)  &vfiOvff&ai  dg  xitjug,  vßot&w  dg 
x tone,  ioTg  Sii-Sgot;  tu  xt'ouia  ngoaavajQCßur.  Die  lesarten  der 
handschriften  sind:  fractaeque  (fractoque  r)  in  pectora  (pectore, 
corpore)  quercus  (vires). 

Die  besserung  ergiebt  sich  unwiderleglich  auf  der  stelle  aus 
vires  —  quercus  und  fractoque ,  und  aus  thörichter  Übertreibung 
wird  maass  und  sinn,  wenn  wir  lesen: 

fractoque  in  pectora  virtus. 
„wenn  er  die  kräfte  des  leibes  wiedererlangt  hat  und  dem  ge- 
brochenen, früher  besiegten,  der  alte  mannesmuth  in  die 
brüst  zurückgekehrt  ist**. 

Theb.  2,  513: 

nec  mora,  quin  acuens  exertos  protinus  ungues 
liventisque  manus  fractosque  in  vulnere  dentes 
terribili  adplausu  circum  hospita  Bürgeret  ora. 
Für  in  vutnere  hat  P  in  vulnera. 

Eine  stelle  fast  wie  die  vorige.  Das  fractos  in  vulnere  dentes 
übersetzt  K.  W.  Rindewald:  „die  zahne  von  knochen  zerbro- 
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cli en".  Pass  die  Sphinx  dann  nicht  mehr  beissen  kann,  ist  denn 
doch  nicht  gleichgültig  weder  für  sie  noch  für  den  wanderer,  der 
ihr  zwischen  eben  diese  zahne  geräth.  Genug  man  sieht  auf  der 
stelle,  dass  fractos  in  vulnere  denies  keinen  sinn  hat,  wundert  sich 
aber  zugleich,  dass  die  einfache  besserung  so  lange  auf  sich  hat 
warten  lassen;  es  muss  heissen: 

factosque  in  vu  In  era  dentes. 
„die  zu  wunden  geschaffenen  zahne".  Die  Sphinx  mit  ihren  schar- 
fen klauen  gehörte  auch  zu  den  <y  vc>h  xaQX*o6o*ovng,  hatte  auch 
gesunde  zahne.  Diese  waren  facti  ad  omnia  dllunianda  et  fran- 
genda.  Braucht  das  factus  in  dieser  bedeutung  mit  ad  und  in 
noch  aus  Cicero  und  anderen  belegt  zu  werden  ? 
Theb.  3,  208; 

nunc  regis  iniqui 
ob  noxam  immeritos  patriae  tot  cnlmina  cives 
exuimus. 

Dieses  exuimus  ist  mehr  als  schal.    Lesen  wir  exuimur,  so  ist 

dem  dichter  geholfen. 
Theb.  3,  379: 

ibo  libens  certusque  mori,  licet  optima  coniunx 
largitusque  tor  um  revocet  socer;  bunc  ego  Theb  is 
hunc,  germane,  tibi  iugulom  et  tibi,  maxime  Tydeu, 
debeo. 

Das  largitusque  torum  ist  scharfsinnige  und  ungemein  ansprechende 
vermuthung  Lachmanns  für  die  unmögliche  lesart  der  handschriften 
auditusque  Herum,  ich  sage  die  unmögliche  lesart,  denn  hörte  Polynices 
wiederum  auf  seinen  Schwiegervater  Adrastus,  so  könnte  er  nicht 
thun  was  er  thun  will  und  muss,  nach  Theben  gehen  und  dem 
t  \  rannen  gegenübertreten  um  den  Tydeus  zu  rächen.  Aber  so  an- 
sprechend die  besserung  auch  scheint,  ich  möchte  sie  dennoch  nicht 
in  den  text  aufnehmen.  Das  iterum  zu  revocat  ist  zu  eigentüm- 
lich und  unentbehrlich,  als  dass  es  nicht  acht  sein  sollte;  der  fehler 
muss  in  auditus  stecken.    Ich  lese : 

licet  optima  coniunx 
Ar<jivus<\ne.  iterum  revocet  socer. 
Argims  socer,  der  Schwiegervater  der  ihn  in  Arg  ob  festhalten  und 
der  gefahr  entziehen  will,  ist  gegensatz  gegen  Thebeu,  gegen 
den  Eteokles  und  das  von  Tydeus  zu  Theben  erlebte. 
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Theb.  3,  482: 

minim  wide,  sed  olimst 
hie  honor  alitibtis,  superae  sen  conditor  aulae 
sic  dedit  effusum  chaos  in  nova  semina  texens, 
seu  quia  mutatae  nostraque  ab  origine  versis 
corporibus  subiere  notos,  seu  purior  axis 
amotumque  nefas  et  rnrum  insistere  terris 
vera  docent;  tibi,  summe  sator  terraeque  deumque, 
scire  licet. 

Der  dichter  giebt  die  möglichen  gründe  der  ahnungsgabc  der  vögel 
an:  den  willen  des  schaffenden  gottes,  den  Ursprung  vom  menseben 
durch  die  metamorphosen ,  den  reinen  aufenthalt  im  äther;  ganz 
klar  sonst  alles,  ob  passend  ist  eine  andere  frage;  aber  das  subiere 
notos  muss  jedem  auffallen.  Lnchmanu  schlagt  polos  vor.  Weber 
erklärt  die  stelle :  ad  meridiem  enim  migur  romanus  dbttitum  diri- 
gebat,  und  scheint  damit  jeden  zweifei  der  neueren  abschliessend 
beseitigt  zu  haben ,  da  Dübner  und  Otto  Müller  notos  lesen  und 
sich  auf  ihn  berufen.  Dennoch  möchte  ich  die  stelle  für  verdorben  « 
halten.  Mag  der  augur  sich  auch  nach  süden  wenden  um  zu 
beobachten,  die  vögel  sind  überall  in  allen  himmelsgegenden ,  vor 
und  hinter  ihm.  Mir  scheint  unserm  dichter  die  bekannte  stelle 
Ovids  über  die  entstehung  des  menschengeschlechts  aus  steinen  vor 
der  seele  geschwebt  zu  haben,  so  dass  die  verwandelten  divinatori- 
schen  vögel  sagen  könnten:  et  documenta  damus  qua  simus  ori- 
gine naiae.    Ich  lese  daher  : 

sen  quia  mutatae  nostraque  ab  origine  versis 
corporibns  subiere  notos. 
„oder  weil  sie  verwandelt  worden  und  bei  Wandlung  der  leiber  von 
unserm  Ursprung  spuren,  kennzeichen  erhalten  Ilaben". 

Soipov  n  XQWa  8  uv&ownog  xai  &t7ov  xut  fiavnxov ,  und 
von  dieser  göttlichen  gäbe  des  menschen  haben  die  sonst  stummen 
und  dummen  vögel  die  wunderbare  eigeuschaft,  welche  wir  Römer 
und  Griechen  bestaunen. 

Theb.  3,  677:  | 

ut  rapidus  torrens,  animos  cui  verna  ministrant 

flamina  et  exuti  concreto  frigore  colles, 

cum  vagus  in  campos  frustra  prohibentibus  exit 

obieibus,  resonant  permixto  turbine  tecta, 
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arva,  armenta,  viri,  donee  stetit  improbus  alto 
colic  minor  magnoque  invenit  in  aggere  ripas. 
baee  alterna  ducum  nox  interfusa  diremit. 

Drei  stellen  bedeutender  Vorgänger  haben  Statius  bei  seinem  obi- 
gen bilde  vor  äugen  geschwebt ;  die  bekannte  stelle  aus  Ovids  Ver- 
wandlungen 1,  285 : 

Expatiata  rnunt  per  apertos  flumina  campos, 
cumque  satis  arbusta  simul  peeudesque  virosque 
tectaque  cumque  suis  rapiunt  penetralia  sacris. 

Dann  Vergil.  Aen.  2,  496: 

Non  sie,  aggeribus  ruptis  quum  spumeus  amnis 
exiit,  oppositasque  evicit  gurgite  moles. 
Fertur  in  arva  furens  cumulo  camposque  per  omnis 
cum  stabulis  armenta  trahit. 

Und  vor  allem  Aen.  2,  304: 

in  segetem  veluti  quum  flamm  a  furentibus  austris 
incidit,  aut  rapidus  montano  flamme  torrens 
sternit  agros,  sternit  sata  laeta  boumque  labores, 
praeeipitesque  trahit  silvas;  stupet  inscius  alto 
aeeipiens  sonitum  saxi  de  vertice  pastor. 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  hier  Schillers  nachbildung  dieser 
verse  ins  gedächtniss  zurückzurufen,  um  so  weniger,  da  das  pracht- 
volle Vergilische  bild  so  gewaltig  auf  ihn  gewirkt  hat,  dass  es 
ihm  in  seiner  macht  des  gesauges  wieder  zu  voll  vor  die  seele 
getreten  ist  und  wesentlich  zum  erfolge  des  edlen  gedieh tes  beige- 
tragen hat.    Schiller  also  Aen.  v.  54,  hat  dies  so  wiedergegeben: 

So  fallen  feuerflammen  ins  getreide 
gejagt  vom  wind,  so  stürzt  der  wetterbach 
sich  rauschend  nieder  von  des  berges  beide; 
zertreten  liegt,  so  weit  er  bahn  sich  brach, 
der  schweiss  der  rinder  und  des  Schnitters  freude, 
und  umgerissne  wälder  stürzen  nach; 
es  horcht  der  hirt,  unwissend,  wo  es  dröhne, 
vom  fernen  fels  verwundert  dem  getöne. 
Wäre  nun  die  gewöhnliche  version  beim  Statius  die  richtige,  hätte 
also  der  dichter  geschrieben  wie  der  text  es  bis  auf  die  neuesten 
leiten  giebt,  bo  könnte  er  dem  härtesten  tadel  nicht  entgehen. 
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Was  ist  aus  den  herrlichen  versen  der  beiden  Vorgänger  geworden! 
Was  heisst  permixto  turbine?  Was  beisst  namentlich  resonant 
permixto  turbine  tecta,  arm,  armenta,  viri?  Etwa,  und  das  wäre 
das  einzig  mögliche,  einzig  denkbare:  „sie  klötern  durch  einander"? 
Und  wo  ist  der  Zusammenhang  der  ganzen  stelle  geblieben?  Es 
ist  unbegreiflich ,  wie  so  etwas  hat  so  lange  bestehen  können. 
Der  dichter  sagt:  „Es  erhob  sich  gewaltiger  bis  zum  himmel  schal- 
lender  wortstreit.  Wie  der  wetterbacb  daherdonnert  und  alles  mit 
sich  fortreisst,  dann  aber  endlich  seine  grenze  findet  an  hügelreihe 
oder  dämm,  so  machte  die  nacht  dem  gezänke  der  fiihrer  ein  endeu. 
Wie  also  Vergil  Aen.  2,  305  zwei  dinge,  das  brennende  Troja 
und  den  vom  dache  horchenden  Aeneas,  im  bilde  den  waldstrora 
und  den  lauschenden  hirten  verbindet,  so  hat  Statius  hier  zwei  er- 
eignisse,  den  zank  und  das  aufhören  desselben,  in  einem  bilde 
vereinend  durchgeführt.    Der  dichter  muss  also  geschrieben  haben: 

ut  rapidus  torrens,  animos  cui  venia  ministrant 

flamina  et  exuti  concreto  frigore  colles, 

cum  vagus  in  campos  frustra  prohibentibus  exit 

obicibus,  resonaf,  permixÜ  turbine  tecta, 

* 

arva,  armenta,  viri,  donee  stetit  improbus  alto 

colle  minor  magnoque  invenit  in  aggere  ripas : 

sie  alterna  dueum  nox  iuterfusa  diremit- 
Wie  schade,  dass  unsere  mangelhafte  kenntniss  des  lateinischen  uns 
hindert,  statt  alterna  möglicher  weise:  aflerca  zu  setzen,  oder  viel- 
mehr bei  alterna  dasselbe  zu  fühlen,  was  wir  bei  alterca  ohne 
frage  fühlen  würden.  Barth  hätte  das  vielleicht  in  seinem  codice 
Optimo  unoque  omnium  pretiosissimo  gefunden,  wir  haben  keine 
solche  hülfsmittel  und  müssen  es  bei  einem  scherze  bewenden  lassen. 
Theb.  4,  37: 

tuque  o  nemoris  regina  sonori, 

Calliope,  quas  ille  manus,  quae  moverit  arma 

Gradivus,  quantas  populis  solaverit  urbes, 

sublata  molire  lyra:  nec  enim  altior  nil i 

mens  hausto  de  fönte  venit. 
Barth  sagt  zu  dem  nec  enim  altior  ulli  cet.:  non  de  Calliope 
sed  ae  ipso  8ermonem  habet.    Neqyaquam  enim  vilem  aut  abiectum 
8€  aestimat,  sed  magnopere  spiritum  suum  commendat  semper,  ut 
su  mm  am  modestiam  hominis  exist  imem  qua  se  in  fine  operis 
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Vtrgilio  postponit.  Gewiss  falsch;  aber  er  weist  wenigstens  auf 
die  Schwierigkeit  der  stelle  hin.  Das  nec  enim  altior  ulli  mens 
hausto  de  fönte  venit  ist  ein  in  übler  weise  schleppender  zusatz, 
wie  man  ihn  sonst  im  Statius  nicht  findet:  es  hemmt  den  dichteri- 
schen scbwung  und  unterbricht  den  Zusammenhang.  Entweder  ist 
es  ein  späteres  einschiebsei,  das  man  unbeschadet  des  furtganges 
weglassen  könnte,  oder  müsste  man  lesen: 

sublata  moHire  lyra  —  neque  enim  altior  ulli 
mens  —  hausto  de  fönte  velis. 

Theb.  4,  352: 

deiecti  trepidas  sine  mente,  sine  ira 
promisere  mauus. 

Ein  tapferes  volk,  eben  noch  Cadini  Mavortia  plebes  genannt, 
zittert  nie,  wenn  auch  einzelne  aus  demselben  zittern  und  zagen 
mögen.  Hier  wird  ein  laues,  verdrossenes,  gleichgültiges,  ungern 
für  einen  tyranuen  sich  waffneudes  volk  geschildert.  Die  manus 
sind  also  tepidae,  daher  später:  bellator  nullt  caluit  deus.  Eben 
so  steht  anderer  beispiele  zu  geschweigen  Theb.  5,  519:  trepl- 
daeque  latent  in  pulvere  nymphae,  wo  es  ohne  alle  frage  tepidae 
heissen  muss.  Die  Nymphen  haben  sich  freiwillig  auf  bitten  des 
Bacchus  vor  den  heissen  strahlen  des  Sonnengottes  verborgen,  und 
der  bitze  wegen  omni*  anhelat  humus  heissen  sie  tepidae,  lau;  zu 
zittern  haben  sie  nicht,  umgekehrt  sie  haben  schütz  und  lohn  für 
ihren  dienst  zu  erwarten,  s.  4,  692  ff. 

Theb.  6,  333: 

Quin  et  Thessalicis  felix  Admetus  ab  oris 
vix  steriles  compescit  equas.    Centaurica  dicunt 
semina;  credo,  adeo  sexum  indignantur,  et  omnis 
in  vires  adducta  venus ;  noctemque  diemque 
adsimulant,  maculis  internigrantibus  albae, 
taut  us  uterque  color;  credi  nec  degener  illo 
de  grege,  Castaliae  stupuit  qui  sibila  cannae 
laetus  et  audito  contempsit  Apolline  pasci. 

VV.  337 — 339  sind  Guyet  verdächtig,  und  in  dieser  fassung  ge- 
wiss mit  recht ;  denn  die  ganze  interessante  passage ,  welche  ich 
zu  voll  habe  abdrucken  lassen,  ist  durch  eiuen  einzigen  buchstaben 
so  gut  wie  unverständlich  gewordtn.    Die  Centauren  werden  mci- 
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stens  als  manner  dargestellt,  seltener  erscheinen  sie,  wie  wir  aus 
Philostratos  und  Lucian  wissen,  in  weiblicher  bildung;  wir  haben 
sie  uns  aber  auch  als  zwitter  zu  denken  mit  männlichen  und  weib- 
lichen theilen,  die  wenngleich  voll  liebeswuth,  dennoch  jedes  ge- 
schlecht verschmähen;  weibliche  und  männliche  brunst  schlägt  bei 
ihnen  zu  kräften  aus,  wie  hier  bei  den  rossen  des  Admet,  und  be- 
wirkt dass  sie  weiss  sind  und  glänzend  wie  der  männliohe  tag  und 
schwarz  wie  die  weibliche  nacht,  und  nun  muss  es  heissen: 

tantus  uterque  calor, 
so  gewaltig  wirkt  die  doppelte  brunst ;  der  calor  bestimmt  den 
werth  des  rosses,  wie  man  auf  jedem  gestüt  lernen  kann,  nicht 
der  color,  und  ist  daher  digitus  qui  iUo  de  grege  credaiur  cet. 
Schon  das  tantus  muss  zu  dieser  änderung  drängen.  Zu  voller 
Überzeugung  anders  meinender  führe  ich  noch  zwei  stellen  Vergils 
an.    Georg.  3,  209,  215  und  besonders  3,  266,  271: 

scilicet  ante  omnis  furor  est  insignis  equarum 
continuoque,  avidis  ubi  subdita  Mamma  medullis: 
vere  magis,  quia  vere  calor  redit  ossibus  cet. 

Achill.  1,  435: 

tenuantque  humentia  saxa 
attritu  et  nigris  addunt  mucronibus  iras. 

Wie  trepidus  und  tepidus,  so  wechseln  auch  niger  und  pi^er  fast 
regelmässig  in  den  haudschriften.  An  unserer  stelle  möchte  plgris 
vorzuziehen  sein  als  gegensatz  gegen  das  iras  addere:  „die  stum- 
pfen eisen  werden  geschärft".  So  überträgt  der  dichter  gern 
menschliche  eigenschaften  und  leiden  auf  das  unbelebte;  Theb.  3, 
582  sagt  er  fessa  putri  rubelte  tela  und  horrentes  (haerentes 
ah  oder  arentes?)  situ  gladios  in  saeva  r  ecu  rant  (nach  Bentleys 
zweifelloser  besserung)  vulnera ,  et  attrito  cogunt  iuvenescere 
ferro. 

Achill.  1,  470: 

septemque  Aiax  umbonc  coruscet 
armenti  reges,  atque  aequum  moenibus  orbem 
consiliis  armisque  vigil  contendat  Ulixes 

Durch  umbo,  welches  den  orbis  auszuschließen  schien,  liegt  hier 
eine  gewiss  recht  alte  und  recht  üble  verderbniss  vor.  Die  beiden 
der  Danaer  werden  aufgezählt  und  nach  ihren  tugenden  bezeichnet; 


Digitized  by  Google 


Statius.  289 

aber  gegen  den  Hektor  wird  vom  heere  Achilleus  gefordert  trotz 
des  Atriden,  trotz  des  Diomed,  trotz  des  jungeu  Iielden  Antilochus, 
trotz  des  tburmes  in  der  scblacht,  des  Aiax,  und  trotz  des  klugen 
Clixes.  Bezieht  mau  nun  aetfuum  moenibus  orbem  wie  bisber  auf 
contendat,  also  auf  den  Ulixes,  so  wird  das  coiisilii«  armisque  con- 
tendere, also  das  was  grade  diesen  beiden  auszeichnet  und  auch  bei 
unserm  dichter  auszeichnen  soll,  abgeschwächt  und  ihm  in  unange- 
nehmer gleichförmigkeit  eben  so  wie  dem  Aiax  ein  schild  beigelegt, 
von  dem  Homer  nichts  weiss.  Scbnn  der  aequus  moenibus  orbis, 
das  berühmte  adxoq  r;i>T(  nvgyog,  hätte  auf  den  fehler  hinweisen 
müssen.  Die  Septem  arment't  reges  bezeugen  schwere  und  festigkeit, 
das  aequus  moenibus  umfang  und  schirm;  es  ist  also  ein  ??  Jta 
6 voir:  Aiax  schwenkt  am  arme  (umbonc)  den  gewichtigen  und  wie 
die  ringmauer,  der  mantel  schützenden  schild.  Es  muss  also  mit 
veränderter  interpunetion  und  eingeschobenem  que  gelesen  werden: 

septemque  Aiax  umbone  coruscet 
armenti  reges  atque  aequum  moenibus  orbem, 
consilitsr/tie  armisque  vigil  contendat  Ulixes. 
Silv.  i,  3,  24: 

Litus  utrumque  domi,  nec  te  mitissimus  amnis 
dividit  .  alternas  servant  praetoriu  ripas, 
non  externa  sibi  fluviumve  obstnre  queruntur. 
Sestiacos  nunc  fama  sinus  pelagusque  natatum 
iactet  et  audaci  iunetos  delphinas  ephebo! 
hie  aeterna  quies,  nullis  hic  iura  procellis, 
nunquam  fervor  aquis.  datur  hic  trausmittere  visus 
et  voces  et  paene  manus  .  sie  Chalcida  fluetus 
expellunt  fluvii,  sie  dissociata  profundo 
Bruttia  Sicanium  circumspicit  ora  Pelorum. 
Die  handschriften  haben  26:  fluviorum  optare;  das  fluviumve  ob- 
stare  stammt  von  Domitius.    28  lesen  die  codd.  vjetos  und  victos. 

Sollte  diese  vielbesprochene  stelle  sich  nicht  bei  eugstem  au- 
schluss  an  die  handschriften  durch  strengen  hinblick  auf  das  was 
der  dichter  zu  sagen  beabsichtigt,  befriedigender  erläutern  und  bes- 
sern lassen  als  bisher  ?  Nichts  ist  ärgerlicher  als  ein  störender 
das  licht  abschneidender  nachbarbau,  der  dem  früheren  besitzer  wie 
man  sagt  gerade  vor  die  nase  gesetzt  wird.  Davon  muss  man 
ausgehen.  Die  glückliche  läge  der  landhäuser  zu  beiden  Seiten 
Philologus.  XXXVII.  bd.  2. 
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des  flusses  schützt  gegen  diesen  eingriff;  sie  sind  so  verbunden 
durch  einen  bogen  dass  die  trennung  der  ufer  verschwindet ,  dass 
beide  häuser  eins  sind  und  eins  mit  dem  flusse,  dass  kein  fremder 
besitz  stört,  kein  fremdes  auge  späht,  kein  fremdes  gebäude  die 
aussieht  hemmt,  das  will  der  dichter  ausdrücken,  und  drückt  er 
wirklich  aus,  wenn  wir  te  auf  Vitus  utrumque  beziehen,  was  doch 
wohl  nur  für  ein  modernes  ohr  befremdlich  sein  kann,  ein  kolon 
nach  diuidit  setzen,  und  statt  des  unmöglichen  fluviorum  optare  der 
handschriften  oder  fluviumve  obstare  des  Domitius:  fluviove  ob- 
starc  lesen.  Dann  ist,  so  scheint  mir,  alles  klar.  Beide  ufer  sind 
zu  hause,  sind  eins  mit  dem  hause;  der  sanfthinfliessende  Anio  trennt 
sie  nicht;  die  edlen  bauten  bewachen  das  beiderseitige  ufer  und 
klagen  nicht,  dass  fremdes  ihnen  oder  dem  flusse  entgegenstehe  und 
die  aussieht  verlege. 

Das  nach  Statins'  art  übertreibende  bild,  welches  den  Anio  mit 
dem  Hellespont  und  die  friedlichen  villenbewohner,  die  den  brücken- 
bogen  überschreiten,  mit  dem  Leander  zusammenstellt,  so  wie  eine 
unglückliche  gelehrsamkeit  hat  iunetas  in  den  text  gebracht  aus 
dem  victo8  der  handschrift  oder  dem  victos,  wie  es  an  dieser  stelle 
heissen  muss.  Hier  ist  nicht  an  die  geschiente  vom  delphin  und 
knaben,  wie  sie  Plinius  erzählt,  oder  an  die  ähnlichen  erzahlungen 
bei  Aelian  und  Lucian  zu  denken,  sondern  nur  an  den  Leander, 
welcher  ja  auch  sonst  bei  Statins  seine  rolle  spielt  (s.  Theb.  6, 
542)  und  der  delphin  steht  hier  als  bild  des  schnellen  Schwimmers. 
Pindar.  Nem.  6,  66: 

dt\<pivt  xtv 

TO£0£   ÖY  lUfAUg 

X<fov  iXnoifit  Mt\f\<ituv 

Xfinwv  je  xai  lexvog  avfoxov* 
Der  dichter  sagt:  man  rühme  jetzt  noch  den  Hellespont  und  spreche 
vom  Leander;  hier  ist  es  besser:  ein  festes  band  vereint  die  ufer; 
hier  herrscht  kein  stürm  und  ertränkt  den  der  hinüberkommen  will; 
hier  ist  ewige  ruhe  und  stilles  glück;  auge  und  ohr,  ja  fast  die 
hände  reichen  hinüber.  In  dem  folgenden  wiederum  übertreibenden 
bilde  möchte  ich  statt  expellunt  vorschlagen  dispellun  t  zu  lesen, 
wie  Statins  von  der  Argo  sagt:  aerata  dispellens  aequora  prora. 
Theb.  5,'  335,  und  zu  fiuclus  fluvli,  einer  glücklichen  Zusammen- 
stellung, denn  sie  trifft  vorzüglich  die  eigenthümlichkeit  des  Eu- 
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ripus  bei  Chalkis  (s.  Baumeisters  Euboä  7,  25  —  8,  27)  auf 
Theb.  4,  713  verweisen,  wo  der  Asterion  aequus  fluctibua  genannt 
wird.  Dass  der  dichter  in  diesen  drei  versen  mit  dem  reime  spielt 
sie  —  sie  —  Sicanium,  fluctus-fluvU  mö'cbte  ebenfalls  für  dispellunt, 
da  es  an  dissoclata  auf  das  glücklichste  anklingt,  in  die  wag- 
scbaale  zu  legen  sein. 

Silv.  2,  1,  123: 

ilia  (Lacbesis)  genus  et  adultum  comere  crinem 
et  monstrare  artes  et  verba  infigere  quae  nunc 
plaugimus. 

Für  artes  —  was  sollte  das  beissen  ?  —  möchte  ich  artus  vor- 
schlagen. Die  Lachesis  lehrt  ihn  den  gebrauch  der  glieder.  Der 
knabe  macht  rasche  fortschritte  an  leib  und  seele;  er  lernt  schon 
im  ersten  jähre  laufen  und  weiss  früh  wie  seine  glieder  zu 
gebrauchen,  so  seinen  wünschen  durch  die  spräche  ausdruck  zu 
geben.  Schnell  sich  entwickelnde  kinder  werden  nach  uraltem 
Volksglauben  nicht  alt;  sie  erregen  den  neid  der  Rhamnusia. 

Silv.  3,  1,  150:  - 

Phrygioque  e  vertice  Graias 
adsciscis,  Misene,  tubas. 
Emil  Bährens  ganz  ansprechend  admisces.  Der  cod.  hat  aber  ad- 
disecs  und  das  möchte  denn  doch  das  wahre  sein.  Das  ganze 
allerliebste  gedieht  hat  einen  heiter  scherzenden  ton.  Der  Phry- 
gische  trompeter  wird  zu  seinen  heimischeu  weisen  grajische  hin- 
zulernen, neben  der  marseillaise  bald  auch  die  wacht  am  Rhein 
blasen  können. 

Silv.  5,  3,  2: 

Ipse  malas  vires  et  lamentabile  carmen 
Elysio  de  fönte  mihi  pulsumque  sinistrae 
da,  genitor  perdocte,  lyrae. 

Nicht  nur  Queck,  auch  Emil  Bührens  liest  perdocte,  Markland  prae- 
J»re\  der  codex  hat  aber  prafocJe,  also  praedoct  e,  und  auch  hier 
möchte  ich  nicht  von  der  hundschrift  abweichen.  Der  vater  wohnt 
bei  den  unteren,  kennt  die  trauerweisen  des  elysiums  und  kann  so 
den  söhn  lehren  was  er  selbst  vorher  gelernt  hat. 

Silv.  5,  3,  257: 

sed  nec  leti  tibi  ianua  tristis 
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quippe  Icves  causae  nec  scgnis  labe  senili 
ex  it  us. 

Auch  Emil  Bäh  reus  liest  liier  wohl   nicht  mit  recht  tabe  senili, 
während  der  cod.  labe  hat  .  fabes,  das  passendere  wort  für  den 
allmäligen  verfall  durch  das  alter,  wird  hier  durch  leti  leves  labe 
und  vor  allem  auch  durch  die  handsebrift  geschützt. 
Silv.  2,  6,  30: 

Vidi  et  adhuc  video,  qualem  nec  bella  caventem 

litore  virgineo  Tbetis  occultavit  Acbillem, 

nec  circum  saevi  fugientem  moenia  Phoebi 

Troilon  Haemoniae  deprendit  lancea  dextrae. 

Qual  is  eras  procul  en!  cunetis  puerisque  virisque 

pulchrior  et  tantum  domino  minor. 
Eine  solche  reihe  von  vergleichungen  mit  qualis-qualis-qualis-talis 
und  umgekehrt  mit  talis -qtialis  ist  dem  dichter  eigentümlich,  liier 
fängt  die  reihe  bei  v.  25  an:  mm  talem  Cressa  —  Tlwsea;  dann 
nec  Pari«  talis,  und  nun  muss  es  v.  30  ebenso  heissen  mit  einem 
kolon  nach  vidi  et  adhuc  video  :  talem  nec  bella  cet.  in  bezug 
auf  v.  34  qualia  eras,  dem  ein  komma  voranzugehen  und  zu  folgen 
hat.  „Der  stolze  Theseus,  der  junge  Paris,  Achill  auf  Skyros, 
der  schlanke  Troilus  waren  nicht  so  schon  wie  du  ,  edler  knabe ; 
aber  übertrafst  du  auch  alle  gewesenen  und  noch  lebenden,  deinem 
herrn  allein  standest  du  nach". 

Ohne  diese  änderung  wird  ganz  gegen  Statins'  art  rede  und 
sinn  zerstückelt  und  zerrissen ,  grade  so  wie  v.  48  ,  welchen  ich 
früher  besprochen  habe,  wo  Marklands  iam  für  das  handschriftliche 
nam  dieselbe  Störung  hervorbringt  und  deshalb  aus  dem  texte  ver- 
schwinden muss  und  ,  wie  ich  bei  Emil  Bährens  sehe,  schon  ver- 
schwunden ist. 

Silv.  3,  3,  98: 

Vigil  iste  animique  sagacis 
Exitus  evolvit. 

In  meine  besserung  dieser  stelle  hat  sich  ein  druckfehler  ein- 
geschlichen: es  muss,  wie  ja  schon  Markland  dargetban  hat,  evolvi» 
heissen  statt  evolvit ;  also: 

vigil  idem  animique  sagacis 
nexus  evolvi«. 

Hamburg.    ffewtricn  Kö«lHn. 
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Beiträge  zur  kritik  und  erklärung  des  Iuvenalis. 
(Sat.  I,  62  ff.  II,  83  ff  79  ff). 

I,  62  ff.  Der  neueste  lierausgeber  lu vermis,  Weidner,  sucht 
den  von  Ribbeck  (der  ächte  und  u nachte  luv.  p.  137)  und  Teuffei 
(Rhein.  Mus.  XX,  p.  153  f.)  bemängelten  Zusammenhang  der  vv. 
73 — 80  folgendermaßen  zu  erklären:  79  f.  bilden  den  schluss  der 
aufs  neue  variirten  ausführung  des  gedankens,  dass  luvenal  als 
dichter  zum  Satiriker  werden  müsse,  s.  30.  51;  demnach  ent- 
halten 73 — 76  nur  eine  untergeordnete,  immerhin  für  den  Zusam- 
menhang nicht  bedeutungslose,  bemerkung,  veranlasst  durch  die 
worte  tnafroiin  potens  69;  in  77  f.  sei  eine  Steigerung  zu  64 — 72 
enthalten. 

Gewiss  stehen  79  f.  an  ihrem  ort,  und  sind  dort  nothwendig  — 
fühlt  dies  doch  auch  Teuffei  mit  seiner  annähme  einer  doppelrecen- 
sion  (73—76  —  77 — 80),  indem  er  sagt,  die  erste  verstetrade 
habe  in  den  Worten  stantem  extra  poculum  caprum,  einen  rhetorisch 
und  sachlich  wenig  befriedigenden  schluss;  bei  der  zweiten  dagegen 
sei  der  schluss  sehr  gut;  —  sie  schliessen  die  ganze  reihe  der 
ausführungen  ab,  welche  die  erste  hälfte  des  haupttheils  der  satire 
von  22  ab  ausmachen,  nicht  nur  die  letzte  an  das  verbrecherpaar 
des  Urkundenfälschers  und  der  giftmörderin  anknüpfende  ausführung; 
zum  eingang  dieser  haben  wir  v.  62  den  gedanken,  dass  der  dichter 
zur  satire  gedrängt  werde,  vgl.  51  f.  Hinwiederum  erkennt  Teuf- 
fei mit  recht  in  den  vv.  73 — 76  den  abschliessenden  character; 
in  der  that  drücken  sie  nach  den  beiden  letzten  beispielen  den  all- 
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gemeinen  gedanken  aus :  nur  der  schuft  bringt  es  zu  ansehen  und 
reichthum.  Und  zwar  schliesst  73  und  74  (erste  hälfte)  unmittelbar 
an  die  gegebenen  beispiele  an;  denn  den  falsarius  sowohl  als  die 
venefica,  resp.  parricida  trafen  deportation  und  hiurichtung,  s.  Rein 
Crim.  R.  der  Rom.  792  und  421  coli.  457  und  461,  in  notwen- 
diger Verbindung  mit  confiscation  1.  c.  915  f.;  si  vis  esse  aliquid 
weist  zurück  auf  67  laut  um  atque  beatum  und  69  pot  ens ;  allge- 
meiner ist  der  gedanke  74  (zweite  hälfte)  u.  ff.,  wo  die  von  Weidner 
gesetzte  interpunktion  (doppelpunkt  vor  prohitas,  komma  nach 
algct)  das  richtige  trifft,  und  der  satz  probitas  —  alget  logisch 
dem  folgenden  crimiftiouf  (leben!  etc.  untergeordnet  ist :  während 
die  recbtschaffenheit  zwar  gelobt  wird,  aber  zu  gründe  geht,  ist  die 
Schlechtigkeit  reich;  der  abstracte  begriff  reichthum  aber  wird  in 
rhetorischer  weise  durch  eine  aufzählung  von  concreten  gegeben. 
Damit,  denke  ich,  ist  auch  Ribbecks  ausleguug,  73 — 76  enthalten 
eine  sarkastische  empfehlung  für  manner,  die  zu  stand  und  reich- 
thum kommen  wollen,  zurückgewiesen. 

Was  veranlasste  aber  einerseits  Ribbeck,  die  vv.  73 — 76  vor 
69  zu  stellen,  andrerseits  Teuffei  eine  doppelrecension  zu  statuiren  ? 
Weil,  sagt  jener,  der  text  77  f.  wieder  zu  den  greueln  der  familie 
zurückkehre,  und  weil  durch  73 — 76  die  reihe  häuslicher  unthaten 
Vergiftungen  und  Verführungen  unterbrochen  werde.  Dieser  sieht 
ein,  dass,  während  man  glaubt,  mit  caprum  76  am  schluss  der  er- 
örtcrung  angekommen  zu  sein,  man  sich  mit  dem  folgenden  verse 
quem  patitur  etc.  wider  vermuthen  zu  neuem  anfangen  genöthigt 
sehe,  und  dass  77  f.  an  einer  beliebigen  andern  stelle  der  satire 
mindestens  ebenso  gut  stehen  könnten  als  hier;  aber  auch  bei  der 
annähme  der  doppelrecension  muss  er  finden  ,  dass  der  ansatz  mit 
quem  patitur  tlormirc  minder  entsprechend  sei.  Und  um  diesen 
ausstellt! ngen  zu  begegnen  und  die  Überlieferung  zu  schützen,  sieht 
sich  Weidner  genöthigt  also  zu  interpret i ren :  73  —  76  könne 
nur  eine  untergeordnete  bemerkung  enthalten,  in  77.  78  müsse 
eine  Steigerung  zu  64 — 72  enthalten  sein. 

Was  für  ein  gedanke  ist  denn  in  diesen  vv.  77  f.  ausge- 
drückt? die  geschlechtliche  entsittlichung  der  familienverhältnisse 
raube  die  nachtruhe.  Wir  werden  das  Teuflei  gegenüber  Ribbeck 
zugeben,  dass  in  der  aufzählung  dieser  fälle  nicht  eine  fortsetzung 
zu  dem  giftmordfall  gegeben  wird,  indem  bei  diesem  nicht  so  sehr 
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die  that  als  daa  entsetzliche  hingestellt  wird,  als  in  der  unbe- 
straftbeit  derselben  der  triumph  des  Verbrechens,  sondern  dass  wir 
einen  neuen  ansatz  haben.  Aber  wer  vermag  denn  mit  Weidner 
darin  eine  „Steigerung"  zu  finden  ?  Die  ganze  reihe  zur  satire 
herausfordernder  züge  von  22  an  ist  dem  leser  vorgeführt  als  eine 
folge  von  bildern,  die  wie  dem  dichter,  so  jedem  auf  der  Strasse 
begegnen,  wo  das  laster  öffentlich  sich  zeigt  und  siegreich  einher- 
stolzirt.  Die  blosse  coustatirung  von  ehebruchsf allen  und  geheimen 
sünden  im  häuslichen  leben  gehört  nicht  in  diese  reihe,  sondern 
allenfalls  in  den  folgenden  theil ,  wo  das  heutzutage  massenhafte 
vorkommen  aller  möglichen  laster  besprochen  wird,  87  ff.  Zeigen 
die  vv.  63  ff.  eine  Steigerung  gegenüber  45  ff.,  diese  ebenso  ge- 
genüber 30  ff. ,  so  ist  dagegen  der  neue  onsatz  mit  dem  phrasen- 
haften quem  patitur  dormire  matt  und  schwächlich,  vgl.  51  f.  ego, 
73  f.  unde,  si  vis,  wo  der  leser  oder  hörer  gewissermassen  der 
begleiter  des  dichters  auf  der  Strasse  ist  — ,  die  Wendung  mit 
dormire  geradezu  unpassend;  oder  soll  dem  betreffenden  der  ge- 
danke  an  diese  unzuchtsfälle  gerade  beim  einschlafen  kommen  oder 
ihn  im  schlafe  stören  ! 

Was  hat  es  aber  mit  diesen  selber  für  eine  bewandtniss? 
Dass  in  v.  77  ein  fall  von  incest  gemeint  ist,  s.  Rein.  Crim.  871  ff., 
steht  fest;  sponsae  turpes  78  erklärt  man  gewöhnlich  viri  viris 
nubentes,  und  denkt  an  einen  eclatanten  fall  von  sluprum  in  puero 
wie  des  Nero  an  Sporns.  Dann  muss  aber,  wie  Weidner  der 
deutung  Teuffels  in  der  Stuttgarter  Übersetzung  folgend  sagt, 
praetextatus  adulter  das  non  plus  ultra  enthalten:  ehebruch  wenn 
nicht  mit  der  leiblichen  mutter,  doch  mit  der  eigenen  Stiefmutter. 
Man  sollte  meinen,  das  willkürliche  in  dieser  auslegung  springe 
in  die  äugen!  Vielmehr  ist  die  von  Madvig  Op.  I,  p.  40  sq.  ge- 
gebene aus  der  Vergessenheit  zu  ziehen ,  welcher  sagt :  quam  vio- 
lenter  verba  ad  hu'wsmodi  res  signifieandas  detorqueantur ,  exemplo 
esse  potest,  quod  I,  78,  ubi  in  libidinis  flagitiis  notandis  sponsae 
turpes  et  praetextatus  adulter  a  poeta  ponuntur,  sponsas 
illas  viros  nubentes  intelligunt,  quod  genus  foeditatis  in  satira  se- 
cunda  exag'itat ,  quasi  lis  verbis,  quae  hie  posita  sunt,  aliud  signi~ 
ficetur  quam  sponsae  non  easlae  nee  libidinis  saltern 
ante  nuptias  expert  es,  aut  quasi  quidquam  huic  loco  aptius 
sit,  quam  huius  fioidtnis  notatio,  quum  in  altera  parte  sit  ado- 
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leacentulua  iam  in  praetexta  adulter.  Dann  haben  wir 
freilich  ein  absteigen  vom  grössern  zum  geringem,  von  inceatuosem 
adulterium  zur  untreue  der  braut ,  welche  erst  seit  Severus  als 
adulterium  angesehen  wurde,  Rein.  Privatr.  d.  Rom.  411,  und  zum 
adulterium  des  unmündigen,  1.  c.  147,  a.  2  —  fälle,  welche  nach 
dem  vorher  v.  77  angeführten  nicht  unerhört  sein  können.  Sollte 
aber  der  dichtende  rhetor  die  kunstübung  so  schlecht  verstanden 
haben,  dnss,  nachdem  stufenweise  die  Steigerung  durchgeführt  ist, 
er  unmittelbar  vor  dem  abschluss  eine  abschwächung  eintreten  las- 
sen würde  ? 

Ferner  finde  ich  in  79  gar  keine  Verbindung  mit  78  ange- 
zeigt, in  78  aber  höchstens  eine  unpassende  rückbeziehung  auf  51 
Venuaxna  lucema.  Aber  zeigt  denn  nicht  quem  jmtitur  dormire 
eine  ungeschickte  vcrwcrthung  einer  horatianischen  reminiscenz 
Serm.  II,  1,  7:  nequeo  dormire  *  Wenn  wir  die  in  so  mehrfacher 
beziehung  störenden  verse  77  f.  aus  dem  context  als  nichtjuve- 
nalisch  entfernen,  so  gewinnen  79  f.  im  Zusammenhang  der  ganzen 
partie  erst  die  ihnen  gebührende  Stellung;  vermissen  wird  niemand 
etwas,  und  wer,  befangen  von  der  erinnerung  an  die  bisherige 
Überlieferung,  die  erwahnung  der  geschlechl liehen  verirrungen  hier 
wünschen  sollte,  bedenke,  dass,  wie  oben  schon  angedeutet,  es  an 
dieser  stelle  nicht  lediglich  auf  die  aufzählung  von  lästern  ankommt, 
und  dass,  dieses  sogar  zugegeben,  hinwieder  gerade  die  anfübrung 
der  widernatürlichen  ausschweifungen  erwartet  würde,  welche  nur 
Voreingenommenheit  aus  78  herausfindet. 

Für  einen  augenblick  kehren  wir  zu  dem  signator  falao  v.  67 
zurück,  womit,  wie  Weidner  richtig  bemerkt,  nicht  durchaus  ein 
testameutsfalscber  bezeichnet  sein  muss,  sondern  zunächst  überhaupt 
ein  urkundenfälscher,  falsariu8,  gemeiut  ist,  s.  Rein,  Crim.  784  vgl. 
Priv.  695  a.  2.  Aber  der  ausdruck  selbst  signator  falao  ist  noch 
nicht  befriedigend  erklärt.  Verschiedene  möglichkeiten  für  die  er- 
klärung  des  falao  liegen  vor:  ist  es  adverb?  und  als  solches  zu 
aignator  zu  ziehen?  oder  mit  Turnebus  Adv.  XXVIII,  24  (ebenso 
Ruperti  mit  halber  Zustimmung  Madvigs  Op.  I,  40  a.)  zum  folgen- 
den, indem  interpungirt  wird:  aignator  t  falao  qui'*  Ist  es  eine 
form  des  adj.  falaua  oder  des  substantiierten  neutr.  falaum  ?  ablativ 
oder  dativ  ?  Für  den  ablativ  des  adjectivs  entscheidet  sich  J.  Fr. 
Gronov  Obs.  II,  24,  welcher  testamento  ergänzt  und  erklärt  in 
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faints  tabulis,  ähnlich  E.  G.  Weber;  anders  Heinrieb,  der  aus  dem 
vorhergehenden  slgnator  supplirt  „signo".  Eine  neue  erklärung 
stellt,  freilich  mit  vorbehält,  Weidner  auf:  (also  sei  der  dativ  des 
subst.  neutr.  stur  angäbe  des  Zweckes.  Alle  diese  auslegungen  Ver- 
stössen, wie  wohl  nicht  genauer  erörtert  zu  werden  braucht,  gegen 
die  grammutik  und  den  Sprachgebrauch. 

Doch  eine  textänderuug,  welche  durch  ihre  evidenz  alle  be- 
denken aus  dem  felde  schlüge,  lässt  sich  kaum  finden.  Madvigs 
1.  c.  Vorschlag  signato  falso  widerlegt  Weidner.  Warum  gefallt 
aber  Ruperti's  signator  falsus  nicht,  der  sich  auf  Sali.  Cat.  16 
beruft?  Wohl  darum,  weil  man  die  Ursache  des  Schreibfehlers  nicht 
einsähe.  Derselbe  grund  würde  gegen  das  an  sich  unanfechtbare 
slgnator  falsi  sprechen,  denn  man  sagt  testamentum  fatsum  signare ; 
s.  die  stellen  bei  Rein,  Crim.  778.  öder  sollte  der  fehler  gar  noch 
tiefer  sitzen,  und  fateo  richtig  sein,  dagegen  signator  eine  glosse, 
welche  ein  wort  verdrängt  hat,  das  mit  dem  dntiv  verbunden  wer- 
den kann  ;  ein  solches  ist  subscriptor ,  dessen  etymon  bei  den  ju- 
risten  mit  dem  dativ  sich  findet,  so  Dig.  2,  13,  6  subscribere 
editioni,  40,  7,  40  rationibus,  testamento ;  über  die  subscript io  vgl. 
Rein ,  Priv.  1.  c.  u.  792  a. ;  über  die  grammatische  zulässigkeit 
der  construction  Draeger,  Histor.  syntax,  1,  p.  408. 

II,  83  ff.  Die  auslegung  dieses  abschnitts  bei  Weidner  zeigt 
einen  rückschritt  gegen  Heinrich,  und  vermag  daher  um  so  weniger 
die  Umgestaltung,  welche  Ribbeck  vorgenommen,  zurückzuweisen. 
Jener  sieht  nämlich  darin  „die  Schilderung  der  Bacchanalien  der 
Galli,  der  priester  der  Magna  dea  oder  der  syrischen  göttin",  wäh- 
rend doch  86  f.  die  Bona  dea  ausdrücklich  genannt  wird;  daher 
Heinrich  mit  vollem  recht  bemerkt:  „die  rede  ist  durchaus  nur  von 
der  weiblichen  feier  der  sacra  bonae  deae  — ,  die  männer  von  dem 
orden  der  motte*  nftectiren  ebenfalls  diese  feier  in  weiberkleidung". 
Darin  zunächst  —  fahren  wir  fort  —  und  in  der  ausschliessung 
des  andern  geschleclits  sind  diese  den  die  Cotyttien  feiernden  Hapten 
vergleichbar,  91  f.  Die  vv.  03  ff.  führen  dann  in  einzelnen  zügeu 
aus,  wie  männer  als  weiber  sich  geberden.  Diese  züge  enthalten 
des  widerlichen  und  unnatürlichen  genug,  doch  nicht  das  gruvirendste> 
was  die  Zusammenstellung  mit  der  von  Alkibiades  her  verrufenen 
Kotyttien  motivirte;  das  ist  die  bei  diesem  mäniilichen  geheimdienst 
herrschende  zuchtlosigkeit  110  IV.,   welche  an  den  wüsten  dienst 
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der  Cybele  durch  die  Galli  erinnert:  es  fehlte  nur  noch,  dass  sie 
wie  diese  verschnitten  sind  115  f.  So  viel  vorläufig  über  den  Zu- 
sammenhang und  gegen  Weidners  auflfassung. 

Ribbeck  dagegen  (1.  c.  138)  bezeichnet  die  darstellung  zer- 
bröckelt, und  sucht  durch  Umstellungen  die  einzelnen  bestandtbeile 
(82-90.  110—114.  91,  92.  115,  116.  93—107.  [102,  3  und 
108,9  werden  gestrichen]  117  u.  s.  w.)  „in  ein  etwas  festeres  ge- 
füge zu  bringen".  Ist  ihm  dies  wirklich  gelungen?  Der  ein  Wen- 
dung, der  satz  91  f.  talia  —  Cocytto  trete  zu  früh  ein,  ist  schon 
durch  die  oben  gegebene  darlegung  begegnet.  Ferner  will  Ribbeck 
die  Schilderung  der  orgien  82 — 90  durch  anfiigung  von  110 — 114 
vervollständigt  wissen.  1st  es  aber  passend,  den  nämlichen,  welche 
in  frivoler  nacliahmung  der  ceremonien  des  festes  der  Bona  dea 
das  andere  geschlecht  verhannen  mit  dem  rufe  ite  profanae  u.  s.  w.  *), 
worte  in  den  mund  zu  legen,  welche  frech  den  scandal  enthüllen  ? 
Nein,  sie  gehören  vielmehr  dem  entrüsteten  Satiriker,  sie  ge- 
hören an  den  schluss  der  Schilderung,  welcher  den  gegensatz 
zum  anfang  derselben  66  f.  enthält :  freilich  haben  keine  frauen, 
keine  ungeweihten  hier  zutritt;  dafür  ertönen  von  männlichen 
Weibsbildern  schamlose  reden ;  freilich  steht  der  krug  auf  dem 
opfertisch  (s.  Preller,  Rom.  Myth.  352.  355  a.  1),  aber  er  ist  das 
Werkzeug  der  Völlerei ;  die  hässliche  feier  leitet  ein  ergrauter  sün- 
der;  —  so  endet  einmal  Creticus,  der  jetzt  damit  anfängt  in  durch- 
sichtige stoft'e  sich  zu  kleiden  :  der  eifrige  Verfechter  republikani- 
scher sitte  (77)  wird  dereinst  der  gesuchte  lehrmeister  (114)  un- 
sittlichsten treibens. 

Nicht  genug  nun,  dass  bei  Ribbeck  die  vv.  91  f.  mit  der  beizie- 
hung  der  Cotyttien  nach  114,  wo  doch  die  feier  der  männer  schon 
mit  der  Cybelefeier  zusammengestellt  wird,  sich  als  überflüssige 
gelehrte  nottz  ausnehmen,  wie  sie  sonst  von  ihm  als  Interpolationen 
pflegen  entfernt  zu  werden  (s.  p.  11  f.  119),  —  sie  trennen  auch 
die  so  eng  zusammengehörenden  vv.  114  und  115,  wie  dies  übri- 
gens Ribbeck  selbst  gefühlt  zu  haben  scheint,  wenn  er  sagt,  sie 
dürfen  „nicht  zu  weit  getrennt  werden  wegen  der  beziehung  der 

1)  Weidner  ist  ein  versehen  passirt,  wenn  or  in  tibicina  90  eine 
anspielung  auf  01  od i us  sieht;  er  schlich  sich  bekanntlich  als  psal- 
tria  verkleidet,  vgl.  Iuvenal  selbst  VI,  337,  ein;  zur  erklärung  von 
tibicina  vgl.  vielmehr  ebenda  v.  314  f. 
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phrygischen  sitte  auf  den  dienst  der  Cybele  (Iii)".  Wenn  wir  fer- 
ner zugeben  wollen,  dass  an  sieb  sowohl  93  ff.  auf  115  f.,  als 
auch  117  ff.  auf  107  folgen  können,  so  ergiebt  doch  die  über- 
lieferte versfolge  einen  bessern  fortschritt  der  durstellung;  denn 
nach  Ribbeck  würden  die  toilettescenen  und  die  hoebzeitscene  die 
illustrirende  bestätiguog  der  aufforderung  zur  entmannung  enthalten; 
aber  abgesehen  davon ,  dass  vom  sich-geberden  wie  ein  weih  zum 
sich  - heirathen  lassen  wie  ein  weib  ein  grosser  sprung  ist,  so  ist 
die  erwähnung  der  mannerheirathen  im  anschluss  an  diejenige  der 
phrygischen  sitte  ungleich  besser  eingeleitet,  durch  die  Vorführung 
der  toilettenbilder  der  aufrug  der  das  weiberfest  der  Bona  dea 
feiernden  manner  ungleich  besser  illustrirt.  Wenn  nun  endlich  die 
Überlieferung  einen  gut  zusammenhangenden  text  bietet,  so  hat  die 
Versetzung  des  scholion  von  99  zu  90  im  St.  Gallercodex,  worauf 
Ribbeck  als  auf  eiu  anzeichen  der  Verwirrung  im  text  sich  beruft, 
ganz  untergeordnete  bedeutung. 

Eine  acht  iuvenalische  abschweifung  enthalten  die  an  die  er- 
wähnung des  spiegeis  des  Otho  anknüpfenden  verse  100  ff.;  100  f. 
sind  zwar  von  Ribbeck  unbeanstandet  gelassen  worden;  dagegen 
hat  derselbe  (I.e.  118  f.)  die  vv.  102  f.  und  108  f.  ausgeschieden. 
Fehlten  sie  in  der  Überlieferung,  so  würde  nichts  vermisst.  Aber 
ich  sehe,  um  auf  Ribbeck's  gründe  einzugehen,  nicht,  wie  durch 
102  f.  dem  sarkasmus  104  — 107  vorgegriffen  werde:  es 
spricht  sich  darin  die  entrüstung  aus  über  eine  thatsache,  welche 
zur  beschämung  des  Römischen  gefühls  für  anstand  und  würde  die 
geschichte  von  einem  Römischen  kaiser  registriren  muss,  und  welche 
um  so  empörender  ist,  als  er  für  seine  toilette  besorgt  ist,  wie 
wenn  es  sich  darum  handelte  dem  liebhaber  zu  gefallen  (99  pa- 
th] ci),  und  nicht  um  einen  krieg,  in  dem  bürgerblut  vergossen 
wird:  dergleichen  Unsitten  sind  widerlicher  im  bürgerkrieg  als  im 
kämpf  mit  auswärtigen  feinden.  Die  Zusammenstellung  von  novis 
annalibus  und  recenti  historic  ist  in  der  that  tautologisch  und  ge- 
wiss nicht  schön,  aber  sie  erklärt  sich  aus  der  rhetorischen  technik, 
nach  welcher  in  der  ganzen  Umgebung  die  zweitheilung  der  glie- 
der  durchgeführt  ist.  Endlich  wird  durch  diese  eine  parent hese 
(104 — 109)  einleitenden  verse  den  folgenden  sarkasmen  wirksam 
vorgearbeitet 

Die  erwähnte  zweitheilung  findet  sich  auch  in  den  angefoch- 
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teilen  versen  108  f.,  für  deren  ächtheit  auch  Teuffei  (Stuttg. 
übers.)  „sich  nicht  vereifern  möchte".  Dass  der  höhn  über  Otho's 
weibische  eitelkeit  seine  Wirkung  einbüsse,  wenn  in  declamatori- 
scher  weise  das  raffinement  derselben  über  diejenige  zweier  krieg- 
führenden wegen  ihrer  Üppigkeit  notorischen  (vgl.  Hör.  ep.  9,  15  f.) 
weiber  gestellt  wird,  kann  ich  nicht  zugeben,  ebenso  wenig,  dass 
darin  eine  gelehrte  notiz  liege,  oder  dieselbe  historisch  beglaubigt 
zu  sein  brauche.  Austoss  giebt  nur  109  moesta  ;  über  denselben 
hilft  Weidner's  auslegung  oder  hineinlegung  eines  gegensatzes  zwi- 
schen pharetrata  „heiter  und  fröhlich  mit  dem  köcher"  und  maesta 
„betrübt,  den  schlimmen  ausgang  des  kampfes  ahnend"  nicht  hinaus. 
Warum  hat  denn  Heinrichs  so  ansprechende  conjectur  moecha  nicht 
gnade  gefunden,  auch  nicht  in  Jahns  kleinerer  kritischen  ausgäbe 
1868  unter  dem  text  angeführt  zu  werden?  „ein  verdienter  ehrentitel" 
sagt  Heinrich:  — gleichgültig,  ob  er  „auf  Otho  oder  seinesgleichen 
eiudruck  macht"  (Ribbeck),  wenn  er  nur  dem  leser  und  hörer  tref- 
fend erscheint.  Die  beziehung  zwischen  den  attributen  aber  und 
den  adverbial ien  in  den  beiden  sätzen  ist  in  verschränkter  form 
gegeben:  wahrend  grammatisch  -  rhetorisch  pharetrata  und  moecha 
sich  entsprechen,  steht  logisch  Act'iaca  carina  dem  pharetrata,  in 
Assyrio  orbe  dem  moecha  gegenüber:  Semiramis  mit  dem  köcher, 
Cleopatra  zu  schiffe;  jene  der  ausbund  Asiatischer  schwelgerei, 
diese  die  verrufene  buhlerin. 

11,  79  ff.  In  dieser  Umgebung  steht  übrigens  noch  ein  vers, 
der  nicht  nur  überflüssig,  sondern  störend  erscheinen  könnte,  näm- 
lich 81 :  t/txu/ue  conspecta  livorem  ducii  ab  um.  Nach  dem  Zu- 
sammenhang zu  schlicssen ,  wird  man  livorem  zunächst  als  schäd- 
liche eigenschaft,  als  krankheitssymptom  verstehen,  vgl.  das  Tosca- 
nische  Sprichwort:  hihi  pera  fradicia  ne  guasta  u»  monte.  Daher 
vermuthete  Heinrich  contacta,  einige  handschriften  haben,  jedenfalls 
aus  correctur  der  Schreiber,  confecta.  Dann  hätte  man  zum  min- 
desten eine  tautologie  mit  dem  vorhergehenden.  Es  zeigt  jedoch 
der  Sprachgebrauch  von  livere  und  den  zugehörigen ,  dass  das  ent- 
färben zum  schwarz,  die  entwickelung  der  reife  bezeichnet  wird, 
s.  die  ausleger  zu  Horat.  Carm.  II,  5,  10  ff.,  Prop.  IV,  2,  13, 
Ov.  Met.  XIII,  816;  das  scholion  zur  st.  citirt  das  Sprichwort:  uva 
uvam  trief  endo  varia  fit,  und  schon  längst  ist  das  griechische  Sprich- 
wort aus  Suidas  beigebracht:  ßoiqvg  nqbg  ßorqvv  mna(vttat  mit 
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dem  beisatz  im  lutv  i  Nicola  Vat  (piXovtwovvivav,  Es  liegt  dud 
nahe  zu  behaupten ,  doss  durch  die  anfügung  dieses  Sprichworts 
dem  vorhergehenden  gedanken  die  spitze  abgebrochen  werde,  inso- 
fern es  hier  auf  die  Übertragung  einer  verderblichen  eigen- 
schaft  eines  einzelnen  auf  mehrere  ankomme.  Doch  von  der  Strei- 
chung des  verses  wird  die  richtige  interpretation  von  conspecla 
abhalten:  eine  t rauhe  schaut  der  andern  das  blauwerden  ab  und 
will  auch  blau  ausseheu ;  damit  wird  ihr  eine  beabsichtigte  nach- 
ahmung  der  eigenschaft  der  Umgebung  zugeschrieben,  während  im 
ersten  vergleich  79  f.  von  einer  Übertragung  die  rede,  wobei  die 
herde  sich  passiv  \erhalt:  in  einem  falle  eine  unbewusste,  im  an- 
dern eine  bewusste  contagio;  denn  das  wort  ist  eine  vox  media. 

2)  Unbegreiflich  ist  Weidners  erklärung:  „zuerst  färbt  sich  nur 
die  aussen  am  weinstock  hervorragende  traube,  uva  conspecta". 

Zürich.  Hans  \Virz. 


Zu  Caesars  Bcivile. 

II,  6,  3:  Nafue  vero  coniuncti  Albicis  comminus  pugnando 
deficiebant  neque  multum  cedebant  virtute  nostris.  Die  parallel- 
stelle I,  57,  3  neque  multum  Albici  nostris  virtute  cedebant  bestä- 
tigt, dass  der  obige,  den  Zusammenhang  störende  satz  interpoliert 
sein  müsse,  uud  lehrt  zugleich  den  umfang  der  interpolation  ken- 
nen. Nicht  der  ganze  satz  neque  vero  —  virtute  nostris  ist  mit 
Vielhaber  für  unecht  zu  halten,  sondern  nur  die  zweite  halfte 
neque  multum  cedebant  virtute  nostris.  Diese  konute  aber  nur  zu 
einem  gedanken,  in  welchem  Albici  subject  war,  als  parallele  bei- 
geschrieben werden.  Die  erste  hälfte  muss  demnach,  wie  schon 
Heller  und  Kraftert  erkannten,  ursprünglich  gelautet  haben:  neque 
vero  coniuncti  Albici  comminus  pugnando  deficiebant.  Weder 
coniuncti  ohne  zusatz  kann  befremden,  wenu  man  III,  34,  1  exer- 
citu  coniuncto  vergleicht;  noch  ist  deficiebant  im  sinne  von  deerant 
oder  non  sufficiebant  mit  einem  dativ  ohne  beispiel,  wie  Dräger 
H,  p.  I,  328  zeigt.  Dem  zusammenhunge  aber  entspricht  es  vor- 
trefflich, wenn  der  Äusserung  über  die  manövrierfähigkeit  der  Mas- 
silienser  ein  zusatz  über  die  tüchtigkeit  der  verbüudeten  Albicer 
im  nahkampf  auf  den  geenterten  schiffen  beigefügt  ist. 

Würzburg.    A.  Eussner. 


Digitized  by  Google 


x. 

Die  bedeutung  von  Sctvawg  mit  und  ohne  artikel 
und  die  phrase  Sdvaxos  ioriv  f\  trjfifa. 

Zu  dem  ausdrucke  Suvaxov  £/;,«<'«»■  ln(9iv%o  Thuk.  II,  24,  2  be- 
merkt Krüger:  „duvawv  in  dieser  Verbindung-  in  der  rege!  ohne  ar- 
tikel, der  jedoch  bei  typta  öfter  steht:  als  die  gebührende 
strafe."  Büchsenschütz  sagt  zu  Xen.  Hell.  1, 1, 15  ähnlich  :  „irjv  fapta* 
—  als  die  darauf  gesetzte  strafe.  Der  artikel  in  dieser  verbiudung 
pflegt  sonst  zu  'Crufu  bei  ihm  und  InixhlcStn  gesetzt,  bei  verben 
wie  lÜTTtir ,  hmfiuü.ttv  fortgelassen  zu  werden;  bei  & u  > ai  o  c, 
dagegen  fehlt  er  regelmässig"  (folgen  beispiele).  Am  ausführlich- 
sten und  genauesten  äussert  sich  Frohberger  zu  Lys.  I,  33  ddva- 
jov  avioXg  lnotri<Se  ttp  t^^lav:  „In  diesen  und  ähnlichen  formein 
fehlt  bei  duvawq  der  artikel  stets;  jj  tvpfu  („die  gebührende, 
gesetzliche  strafe")  steht  fast  ausnahmslos  bei  iaii  und  xihu* 
(folgen  beispiele);  bei  andern  verbis  (iurmvt  imn&tvai,  nomv, 
yQucpHv  u.  dgl.)  fehlt  oder  steht  der  artikel  vor  '■■  n'dv  willkür- 
lich." Diese  im  allgemeinen  richtigen  bemerkungen  noch  genauer 
zu  präcisiren  und  durch  anführung  sämmtlicher  stellen  bei  den 
attischen  Prosaikern  (Thukydides ,  Xenophon,  Plato  und  den  red- 
nern)  sowie  bei  Herodot  ausführlich  darzulegen  bildet  die  aufgäbe 
der  folgenden  darstellung  l). 

1)  Die  citate  sind  sämratlich  nach  den  Teubnerschen  texten,  nur 
Lysias  nach  Westermanns  ausgäbe. 
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A.  Was  erstens  Suvurog  ohne  artikel  anlangt,  so  findet  es 
sich  zunächst  als  abstracter  begriff  und  ohne  specielle  be- 
ziehung  ganz  absolut  im  gegensatze  zum  leben  nicht 
selten  bei  Plato  und  zwar  in  folgenden  Verbindungen:  Phaedo  12 
p.  67  D:  toCio  yt  &dvaxog  ovo/tufaa*,  XvGig  xai  x<*>Qrtpbg 
V'^fc  ofcd  GtofiaTog;  ib.  41  p.  91  D:  —  fir)  tffvxh  änoXXvrjxat 
xai  jj  avxo  tovto  ö  dvaxog;  54  p.  105  D:  ian  —  fcu»/  — 
ivavxCov  d-dvaxog;  ib.  9  p.  64  C:  dga  firj  uXXo  r*  jlj  &dvaxog 
f\  iovio  (j(WQig  —  xrjv  ipvxv*  T°v  0&(M*tO£  unaXkayuaav 

avxrjp  xa&  avxrjv,  ihm);  ib.  16  p.  71  D:  Xiye  mgi  Zair)g  xai 
davdxov;  55  p.  105  E:  o  av  &dvaxov  fir)  darren,  xaXovfitv 
d&dvaxov;  ib.:  r)  tpvxr)  ov  Jtytrat  9dvajov9  ebenso  55  p.  106  B; 
23  p.  77  D:  dvdyxrj  {yvxfl)  :  >  •<  <    '    ytyviad-ai;  Ale.  11 

p.  115  E:  d-avdxqt  xai  ittX(a  ivawxtaixuxov  xui  dvdgtta; 
Pol.  VI,  2  p.  486  B:  ddvuxo*  ov  6uvov  n  r)yq6ixa*;  Legg.  IX, 
17  p.881A:  d-dvuiog  olx  tau  taxuiov\  Ap.  Socr.  29  p.39A: 
(noYTiQ(a)  &uxxov  &  a  v  d  i  o  v  &tl ;  Lach.  24  p.  195  E:  fidvxw  — dtt 
ytyywöxttv,  tht  ita  ddvaxog  ttn  voöog  icxat}  Tim.  39  p.  84  C: 
xä  fiiyiaxa  *ai  xvQiuixaxa  ngog  &dvaxov.  Hierhergehört  auch 
Thuk.  III,  81,  5:  näca  lö tu  &  av  ux  ov;  Hyper.  frg.  113  Blass: 
rjno  tj  xgiaxoGtr)  r)fi4ga  6tä  &  av  dx  0Vj  und  Xen.  Cyr.  VIH, 
7,  21  :  iyyvxtgov  Suvuiü)  ol6i»  laxiv  vnvov. 

Sodann  steht  es  zwar  gleichfalls  abstract,  aber  doch  in  der 
specielleren  bedeutung  des  Sterbens,  also  zur  bezeichnung  des 
bevorstehenden  todes  Plato  Krit.  14  p.  52  C:  figov  ngo  xijg 
ytyrjg  ddvaxop;  Pol.  III,  1  p.  386  B:  xt — ;  oft*  x$vä  — 
u'io^aicdm  nod  yxxrjg  —  &  d  v  axov ;  Xen.  Comm.  II,  7,  10: 
duvaiov  ngoaigtx(ov  rjv ;  resp.  Lac.  9,  6:  ngoatqHG&at  ddv. 
—  uvti  xov  —  ß(ov;  Ap.  Socr.  1:  algtxujntgov  tfoui  xov  ß(ov 
ddvaxov,  und  9:  aigrjüofiat  xtXtvxuv  fiüXXov  rj  xsqdüvai  xbv 
noXv  Xi(Qw  ßtov  Savdiov.     Dieselbe  bedeutung  hat  es 

ferner  als  object  der  folgenden  Verbindungen  Plato  Leg.  III,  14 
p.  698  C:  Üuvaxov  avioj  ngoimwr;  ib.  IX,  9  p.  869  B:  dfiv- 
vofiivo?  &  dv  ax  ov ,  und  12  p.  874  C:  naxgi  ßorj&wv  &  d  v  ux  o  v ; 
Aesch.  I,  183  tlgyofitvov  &avdxov,  als  object  bei  Siuyxvytiv, 
dno  —  und  Ixyvytiv  Ap.  Socr.  29  p.  39  A,  bei  (poßtTc^at  ib. 
16  p.  28  E.  20  p.  32  C  und  Pol.  III,  1  p.  387  B;  bei  «Mifra« 
Ap.  Socr.  17  p.  29  A.  ib.  20  p.32A;  ahnlich  Pol.  III,  1  p.386B; 
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&  aid  Tov   uStr)  tatadai;    Phae.  37  p.  88  B:  ovStvi  nooarjxet 
ddvarov  &uggovvn  fir)  ovx  dvorjratg  &aggt7v;  Ap.  S.  23  p.  34  E: 
dagguXtwg  i%w  itQog  & u  v ai ov ;  ib.  2(1  p.  32  A  ifjoi  davdtov 
fjttXn;  Pbae.  29  p.  81  A:  fitXht]  öavdiov;  Ap.  S.  16  p.  28  D  : 
firiStv  vjioXoyi£6fifvog  pfot  Savaiov  fitjn  dXXo  — ;  ib.  ygov- 
xlCai  &uvdiov\  Phae.  9  p.  64  B:  X(Xt}9s  —  avjovg  —  /;  u%toC 
da*  Savdiov  xal  olov  9avdiov  ol  wg  uXr\düg  ynX6oo<poi ; 
Tim.  13  p.  41  B:  Ttv%ta$t  &avdiov  fiofgag;  I^gg*  XII,  8  p. 
958  A :   9  d  vux  op  Tapu   talg  —  yvxdig  diavipovitg;  Tim.  38 
p.  81  E:  d  d  v  ai  o  g  6  fih  xaiu  voaovg  —  ytyvofitvog  dXymog 
xai  ßtotog;  Epin.  13  p.  992  B:  davdrw  jr>v  aviov  poiQav  — 
ävanXTjCui;  Isoer.  VI,  59:  /tfyQ*  &*fttTOV  /u«'/*(X#gu;  Dem.  IV, 
47:  iwv  Gigairiyütv  ixuaurg  —  xghnai  nugy  vplv  ntgi  &uvd- 
tov,    ngog  6i  lovg  i%&govg  ovStlg  uywrloucti  m  ntgi  Saratov 
joXfia;   PI.  Kritias  11  p.  120  D:   &avdrov  —  xvqiov;  Xen. 
Hell.  II,  4,  19:  vfxt]  vfxlu  —  ipoi  &  dvai  o  gt   und  die  stelle  in 
dem  orakel  bei  Her.  VI,  86,  III:  9d*uTog  xal  tvogxov  fihti,  dv- 
öga.   —    Noch  concreter  tritt  diese  bedeutung  des  herannahenden, 
bevorstehenden  todes  in  folgenden  Verbindungen  zu   tage.  Plato 
Ph.  2  p.  58  E:  tig  &avdtta  nagona  fit  tXio$  daijtt;  Xen.  Ap. 
Socr.  23:    jio^fovj  *V#a   ov  ngoafiuror  Savaioy,  PI.  Ph.  55 
p.  106  B:  orav  9 diaiog  in  ai/ty*  (V'itf'jr)  fy;  ib.  56  p.  106  E  : 
&avdzov  Imdviog  ini  top  uf&gwnov ;   Pol.  II,  4   p.  361  D : 
Xtu)  fi^i'i  &  avuj  ov;  X,  9  p.  609  D:  dg  Sdvaxov  uyayovaa  ; 
Ap.  Socr.  29  p.  38  C :    ogäu  irjv  rjXtxt'av  —  &avuiov  iyyvg  ; 
Gorg.  67  p.  511  C:  (J  rot;  rtTv  Imffjr^rj)  cuifai  ix  9avuiov. 
Aber  nicht  immer  lassen  sich  die  bedeutungeu  so  bestimmt  scheiden 
und  an  manchen  der  zuletzt  genannten  stellen  wird  man  9.  auch 
absolut   auflassen  können,  so   dass  ddvaiog  einfach   als  im  ge- 
gensatz  zum  leben  stehend  betrachtet  werden  kann. 

Zu  dem  zuletzt  erwähnten  begriff  des  bevorstehenden  todes 
tritt  häufig  hinzu  die  bedeutung  des  gewaltsamen,  so  d«ss  Sdvuiog 
v  dann  den  blutigen  tod,  sei  es  mors  voluntaria,  sei  es  «er,  und 
sofern  letztere  gesetzlich  ist ,  auch  die  h  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  bezeichnet, 
und  zwar  fast  ebenso  oft  activisch  als  passivisch.  So  Xen.  An. 
1,  6,  10:  ddortg  Zu  ini  fruvarov  «yono;  ib.  V,  7,  34  und 
Comm.  IV,  4,  3:  uyto&a*  ini  davuio);  Dem.  UV,  19:  vnd- 
yictta*  ix  igavfAaiwv  dg  &dvaiot>',  Her.  III,  14:  padwv  iov 
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nulda  uyofuror  ini  &uruTor;  ib:  oq£(Ov  —  juv  naidu  ini 
Saratov  <tt*tyon«;  id.  III,  127:  xaralafiTtjhg  icil  rjfiTv  &a- 
vaio)}  Xen.  An.  I,  6,  10:  iXußor  im  &avuT(p;  Isoer.  IV,  154  : 
im  &  avd  top  GvXXaßtTv  iTo)  firjGuv  ;  id.  X,33:  iwv  ini  davurw 
GvviUrfA(i(ywv  \  Dem.  XXXV,  47:  jotxojgvxovg  xal  xXinrag  xal 
jovg  uXXovg  xaxovgyovg  lovg  ini  9avdiw  oviot  ticdyovct; 
Her.  VII,  83:  »avdiw  ßtffirtg  $  vovaoy,  PI.  Pol.  VIII,  16  p. 
566  C:  9uvuioi  d ! dornt  ;  Ant.  I,  9:  ini  xtavaiw  SiSovai  ; 
PI.  Legg.  IX,  11  p.  872  A  :  idv  avi6x*iQ  piv  firj,  ßovXtvGß  de 
&  a  v  uro  v  ng  — ;  Her.  III,  71  :  Gvoiqoiov  ini  i«  fidyo)  &dva- 
iov\  IV,  81:  9uvarov  rjmfXeti  Ant.  VI,  18:  cnoGa  Xddou 
nodmmi  xal  ini  Savaxw  ßovXev&nra;  Her.  III,  119:  cvXXa- 
ßwv  Si  Gytag  Uf\Ge  xr,v  ini  davuro)  (sc.  dfoiv);  V,  72:  xai*- 
SrtGav  irjv  ini  9avd%m;  I,  109:  wg  ol  naQtdö^rj  io  naiSfov 
xtxoGpTjfifvov  rity  ini  #av«io>  (sc.  xoGftt}Gtv);  VII,  223:  iyv 
ini  davurm  r$odo)  nottvptvoi. 

Die  bedeutung  des  gewaltsamen  todes,  sei  es  von  eigner  oder 
feindeshand  oder  durch  das  gesefz,  hat  ddvaiog  immer  in  Verbin- 
dung mit  einem  at  tri  but  PI.  Legg.  IX,  1  p.  854  C :  xaXXfw 
&dvaiov  Gxitpapirog  unaXXdrtov  tov  ßfov;  XII,  2  p.  944  C  :  ug- 
vvfttvog  fitr'  dvSgefag  xaXov  xal  tvdafpova  9  d  var  ov;  Ps.  Dem. 
LX,  26:  9  d  v ai  ov  xaXbv  tlXono  ftüXXov  rj  ßfov  aloxgov;  Xen. 
Bell.  VI,  2,  36  :  9  avd  iw  avSaigiw)  ano&rqGxa;  Comm.  IV,  8,  2: 
ovSiva  —  &uvazov  xdXXwv  ivtyxuv;  ib.  3:  noToc  dv  9dva- 
tog  tiSatfiovf'ojcQog  tov  xaXXfGrov  yivono;  Lys.  XIII,  91  :  ov%  ivog 
9avdiov  u%iog;  *  II,  62  :  Sdvaiov  /u*?'  iUv&fotag  atyovpsvoi 
tj  ßfov  fitiu  dovXtlug;  Lyc.  Leoer.  49:  ulotlG&a*  tvxXid  &dva- 
rov  Aesch.  I,  172.  Dem.  °  LVUI,  28.  Din.  I,  6: 

ßtaftp  9  avd  im  if  Xwtuv;  Dem.  XXI,  107:   —  —  Jict- 

yöagyai;  id.  XXIII,  82.  Her.  VII,  170.  Xen.  Hi.  4,  3 :  

ono&avitv;   PI.  Pol.  VIII,  16  p.  566  B  :  imßovXtvovGiv 

dnoxnvvvvai ;  Her.  I,  1 59 :  yevytiv  &dvarov  ßlaiov;  VI,  1 04 :  Ix- 
<,f>  yti\  ötnXoov  9 dr.;  Demad.  4  (Blass  p.  68):  xrrjGaG&at  Wfco 
&avui(p  SrjfxoGfuv  tldaiportav  xaXov;  Her.  IX,  17:  ngoomq) 
&uvdi(p  didovai ;  Andoc.  °  IV,  15:  Xa&gaiov  &uraior  imßov- 
Xtvttv ;  Isoer.  X,  27:  ngontf*n(G$ai  ini  Sdraior  uvo/aov  xal 
ngovmov ;  Xen.  An.  II,  6, 29  :  (uni&avov)  dnoifArjirivieg  rug  x*<pakdg, 
cGmq  rux«riog  Suraiog  Joxei  thai.  Auch  der  plural  von 
Philologus.    XXXVII.  bd.   2.  20 
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&dvarog  hat  meist  diese  bedeutung:  PI. Pol.  III,  10  p.  399  A :  tig 
iQavfiata  xai  tig  9-avdtovg  lovrog;  Legg.  IX,  10  p.  870  D  : 
ävatQovto  &avuwig;  IX,  13  p.  874  B :  rgavfiara  —  xai  nrjQwaug 
ix  TQavfiujwv  w  yt  StvttQa  fit  tu  &ava  tovg  —  dv  itihit;  X,  12 
p.  904  E:  iv  £wrj  it  xai  iv  jiüct  &avdi<ug;  ebenso  mit  einem 
attribut  IX,  13  p. 874  D:  tiiqI  \>avdiwv  ratv  ßiafwv;  Isoer.  XX, 
8 :  Stu  rovg  tvjtjuv  roXfAtoviug  tig  rotJi'  rjdr]  inig  ogyrtg  nqo^x^ri- 
crav,  wöi  tig  iQavftuTu  xal  O  av  dt  ov  g  xai  yvyug  —  iX&ttr. 

Ganz  besonders  häufig  kommt  nun  aber  Ouvatog  ohne 
artikel  vor  in  der  bedeutung  todesstrafe.  Diese  bedeutung 
hat  es 

1.  in  Verbindung  mit  folgenden  verbis  iudicialibus :  d  a  »■  u  i  o  v 
u%iovv  Lys.  XIII,  69,  wobei  gleich  die  stellen  erwähnt  werden 
mögen,  wo  u£«oc  davdiov  steht:  PI.  Phacd.  9  p.  64  B.  Gorg. 
36  p.  480  D.  ib.  481  A.  Legg.  XII,  4  p.  949  C.  Xen.  Comm.  I, 
1,  1.  2,  62.  Hell.  V,  2,  50.  Lys.  XII,  37.  XIII,  91.  °XXII,  2. 
XXVI,  23.  Isoer.  XX,  20.  Hyp.  II,  36.  Dem.  LVII,  64;  der  plu- 
ral steht  P).  Legg.  VI,  20  p.  778  D:  dardiwr  u£ia  uäixrjtiuiu; 
Dem.  XIX,  15:  ovrijyoQti  ixthqy  notJkvu*  u£(ovg  —  Suvdiuiv 
Xoyovg;  ib.  131  :  higutv  davdiwv  u%ta  noiuiv  nitpuviat;  Dual 
PI.  Legg.  X,  15  p.  908  D  :  Svoh  <>hn  Sardrotv.  Ferner 
Savdiov  XQCkti»  Xen.  Hell.  III,  5,  25.  Cyr.  I,  2,  14.  Thuk. 
III,  57,  3.  Dem.  XXI,  64  (r^r  xQtav  — ).  LIV,  1  :  rttgi  £a- 
ru'iov  —  PI.  Ap.  Socr.  27  p.  37  B;  —  jt/iäv:  PI.  Ap.  S.  26 
p.  36  B.  Gorg.  41  p.  486  B.  71  p.  516  A.  Legg.  XII,  3  p.  946 
E.  Lys.  XXVII,  7.  Aesch.  II,  5.  59.  159.  Dem.  XXIII,  167. 
XXIV,  103.  *XXV,  74.  80.  83.  92.  94.  XXXII,  15.  °LIII,  18. 
26.  Diu.  I,  1.  III,  2;  —  indytiv:  Xen.  Hell.  I,  3,  19.  II,  3, 
12,  V,  4,  24.  Her.  VI,  136;  &avdjtp  Ur*"«"  Pl-  Politic. 
36  p.  297  E.  Legg.  IX,  8  p.  866  C.  11  p.  871  D.  17  p.  881  D. 
X,  15  p.  909  A.  16  p.  910  E.  XI,  2  p.  914  A.  2  p.  915  C.  12 
p.  933  D.  14  p.  937  C.  15  p.  938  C.  XII,  1  p.  942  A.  8  p. 
958  C.  Her.  III,  27.  Thuk.  III,  40,  8.  Xen.  An.  VI,  4,  11.  Hell. 
1,  7,  10.  33.  Cyr.  VI,  3,  27.  Ant.  By  9.  V,  47.  Lys.  0  VI,  15. 
XII,  86.  XIII,  91.  *  XXII,  2.  Aesch.  1,12.  88.  91.  113.  174.  184. 
III,  224.  252.  Lyc.  Leoer.  45.  117.  130.  Dem.  XIX,  276.  287. 
XX,  135.  XXI,  43.  49.  181.  182.  XXIII,  31.  80.  205.  XXIV, 
104.  208.  XXXIV,  50.  Din.  I,  6.  23;  —  i&vvtc&at  Her.  II, 
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177;  —  xoXutur  Aodoc.  0  IV,  4.  Lys.  XXVIII,  3.  Dem.  XXI, 
176. 

Sdvajov  *ai  ay  lyv  w  cx  t  tv  nvoq  Xen.  Hell.  III,  5,  25. 
VII,  3,  7.  Comm.  IV,  8,  1.  Ant  V,  70.  And.  I,  13.  52.  78.  Lys. 
I,  32.  XIII,  38.  39.  63.  68.  96.  ib.  XIV,  39.  *XXII,  18.  19. 
Isoer.  IV,  157.  XX,  6.  Aesch.  Ill,  171.  172.  Lyc.  Leocr.  93. 
Dem.  XIX,  270.  277.  278.  XXIV,  149.  °  XXV,  65.  77.  Din.  II, 
8.  Ill,  21.  Thuk.  Ill,  81,  2.  VI,  60,  4.  61,  6;  ctavtov  xaro- 
<?«xa'£f*t  Savaiov  Her.  I,  45;  id.  VII,  146:  twv  pb  xojf- 
x  i  x  o  » 7  o  «?«vaiof;  &  d  v  ai  OY  xuTa^fiQOioviTv  —  Lys. 
XXIX,  2.  Dem.  XIX,  31;  xa  ?  a  t/'ijy  fit  a&a  t  —  PI.Ap.S.  29 
p.  38  C.  Xen.  Hell.  I,  5,  19.  Lys.  XII,  52.  100.  XIII,  56.  93. 
95.  XIV,  23.  XXV,  26.  XXXIV,  6.  Aesch.  II,  6.  Dem.  XXIV, 
171.  °L,  48.  Lyc.  Leocr.  149.  PI.  Pol.  VIII,  11  p.  558  A  sieht: 

—  dvdgwnwv  xujoyrjyrt  d  ( vt  u>v  Savdiov  f  (pvyrjg  — ;  Din. 
I,  4 :  ov  &dvai  ov  wqtGtiio ;  Lyc.  Leocr.  65  :  o*  iO)  ptv  ixaxbv 
Jakarta  xXttpavn  &  a  vaj  or  fra^a*. 

Ueber  acht  fälle,  wo  Suraioq  mit  artikel  in  diesem  sinne 
steht  oder  zu  stehen  scheint,  wird  nm  Schlüsse  gesprochen  werden. 

2.  Gleichfalls  die  todesstrafe  bezeichnet  duvaioq  in  einer 
reihe  anderer  Verbindungen. 

Her.  V,  71  :  voviovg  (hiffruOi  —  ot  ngviuntg  iwv  vuvxoa- 
qwv,  —  vmyyvovg  nXrtr  S  uvu  iov,  wo  Abicht  richtig  interpre- 
tiert: „unter  der  bestimmung- ,  dass  sie  allen  strafen  ausser  der 
todesstrafe  ausgesetzt  sein  sollten."  Thuk.  IV,  54,  2:  awißriGav 
nobg  Nixtu*  —  'sjdrtruCoig  Innoiyui  nsgl  Ofwv  aviwv  nXrjv 
davujov,  sie  kamen  mit  Nikias  überein,  den  Athenern  freie  ent- 
scheidung  über  sie  lassen  zu  wollen,  nur  sollten  sie  nicht  die  todes- 
strafe über  sie  verhängen.  Ebenso  Ps.  Dem.  LI  X ,  86  :  laviaig 
unayOQivovGtv  o\  v7tGoi  ia7g  yvvutfy  /uij  ilcitva*  (ig  ia  Uqu  — , 
iu*  6(  thduOi  ,  vrjrroivfi  naa^av  Ino  rov  ßovXofthov  v  t*  av 
niiexfi,  nXrjr  $a*utov.  Aehnlich  ist  Xen.  Hell.  I,  7,  27: 
xtol  davuiov  jj/uaorqxortc;  VII,  3,  6:  roviovd  lovg  unoxitt- 
vuviaq  Evfpqova  ditoxoptv  ntql  davarov;  Ap.  Socr.  21:  &av- 
(iaffrov  Tot/to  ffo*  Soxtt  (hat,    —  Ipi  —  on  —  ßiXiiciog  thai 

—  nQoxofvofiah  ioviov  itexu  Suväiov  vno  Gov  öWx«<J#a»;  wir 
würden  sagen :  auf  tod  und  leben  anklagen.  Diese  bedeutung  hat 
es  ferner,  wo  es  mit  audern  strafen  zusammen  genannt  wird,  PI. 

20# 
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^Pff-  V»  7  P-  735  E:  &dvatov  rj  yvyqv  rfj  Tiputofa  to  TtXog 
imn&itg;  IX,  2  p.  855  C:  Sdvuiov  rj  StGpovg  xai  nXijydg  - — 
y(yvtG&ai  <5iTv\  ib.:  dtxucnu  tajwcuv  dururov  nt-ni  vofAO<pv- 
Xaxtg;  ib.  IX,  3  p.  856  C :  jrjv  tprjyov  —  9dvaxov  ytntiv  jr)y 
nXrj&M  vixwGav;  ib.  6  p.  863  A  :  xoXactrp  tüjv  äfiaoTrifiuTUtv 
d-dvaiov  vtfifti ;   Ant.  V,  95  :  nt  gl  ftavdiov  (psvyHV ;  Hyp. 

II,  p.  30,  L  12  Blass:  xivSvvtvnv ;  Aeseh.  III,  52:  

xanjyoQov  ytvloftau;   Lys.  III,  43.  Dem.  IV,  47:  uywrf- 

Zta&cti ;  ib.  xQh'tadat.  Hierher  gehört  auch  der  plural  ft  untren 
an  folgenden  stellen.  PI.  Kr.  6  p.  46  C:  SfGfiovg  xai  ftavdrovg 
ImnifxnovGa;  Pol.  46  p.  309  A :  &avdjoig  ixßdXXti  xai  yw- 
yatg;  Pol.  VI,  7  p.  492  D:  unpCutg  xai  davdxoig  xoXdtovot; 
X,  13  p.  615  B:  noXXwv  ftavdxwv  year  aTuoi ;  Legg.  III,  4 
p.682E:  w<m  &avdrovg  xai  öyayäg  xai  tpvyug  —  y(v(a&ai; 
IX,  9  p.  869  B:  faxaioiarov  ftavdjwv  noXXwr-,  Xen.  Ag.  I, 
37  :  InoCriGt*  utCU  uvtv  <pvyrjg  xai  &  av  dt  utv  —  opovoiog  noXi- 
Ttvopivag  —  105  noXtig  dtanXiaat ;  Cyn.  12,  13:  ävatoovviai, 
vocovg  xai  fyfiCag  xai  &uvdrovg;  Isoer.  III,  32:  juijw  yvyug 
fAijre  Savurovg  pyn  XQW'7*01'  änoßoXug  ytytvrja9a§;  id.  VI, 
89  yvydg  xai  d  av  dt  ov  i  vnopivtiv ;  Dem.  *  XVII,  15:  Znutg 
fir]  yfyvwvrat  Savaroi  xai  yvyat. 

3.  Am  bestimmtesten  tritt  der  begriff  von  ddvaioc.  als  t  od  es- 
st rnfe  in  folgenden  Verbindungen  zu  tage,  welche  geradezu  for- 
melhaft sind:  öavdtov  dtxrjv  6tpX(7v  PI.  Ap.  29  p.  39  B. 
Legg.  VIII,  6  p.  838  C.  IX,  2  p.  854  E.  3  p.  856  D.  ib.  XII, 
7  p.  955  C  steht  dagegen  opXovrt  —  Odvarog  iaru)  6(xrj; 
und  in  der  am  eingange  dieser  miscelle  erwähnten  formet  9dva- 
to  g  i  <  1  1  1   q  ZrjfAlu,  deren  Varianten  folgende  sind: 

Xen.  Comm.  I,  2,  62  :  luv  T$g  tpavsoog  yivrjiat  xXf'njwr  — , 
lovroig  SdvaTog  ianv  rj  £n/ufa.  PI.  Prot.  14  p.  325  B:  iq>' 
dig  ovx  i'oit  &dvarog  rj  ^rjfi(a, 

Lys.  °XXII,  13:  ig>'  olg  ödtarog  ianv  rj  fyipla. 

Lys.  XIII,  66  :  toütoü  &dvaiog  rj  lr\fi(a  ictlv. 

Id.  ib.  69:  wv  ixucrov  ufjtagirjfAUTog  9dvarog  r)  £rtiu(a  iffrC. 

Dem.  XX,  167 :  rolg  10  vofitGpa  diatp&tCgovffi  Sdvatog  Iffn* 

Mit  weglassung  von  ICiC  steht  es  Lys.  *  XXII,  5  :  ly>'  olg 
(nomv  naoü  Tovg  vofiovg)  Sdvawg  rj  typte. 


Zur  lehre  vom  artikel. 


309 


Dem.  XL?,  30:  i<p  olg  &uvatog  tj  £r}fjt(u,  mvia  notttg. 
Her.  Ii,  65:  io  <T  uv  itg  nZv  dfigtimv  toviut*  dnoxithrj,  rp  ptv 
ixiüVy   itUvuiog  tj  £tip(a. 

FL  Prot.  14  p.  325  B:         w  —  ^  ?t  J^/ufa  ^oVaiog  —  xai 

Im  accusal  ivus  und  infinitivus  steht  es  PI.  Legg.  IX,  14  p. 
877  B :  uv  naXg  —  dtcnoirjv  —  TQUCt]  — ,  Ouvarov  tlvat  tj)v 
Zrjpfuy.    Ehenso  ib.  C. 

Lyc.  Leoer.  65:  &uruTOt>  utgtGuv  that  r^  friptuv,  ebenso 
ohne  that  Dem.  °XXVI,  24. 

Dem.  XXIV,  212  :  vopog  iaü  &dva%ov  jrjv  j^/ufa?  that. 
m      XIX,  126.  131  :  o  rö^tos  xeXtvtt  ddvaiov  j^v  ^ru(av 

that. 

ib.  286  :   fygutpt  üuvuiov  that  rrjv  ^rjfjtCav. 
„      XXIV,  113  (2"oAwf)  vöfiov  tloyvtyxt  Suvawv  . .  £wif«r. 
„     ib.  114:  Ivojjto&iitjGt  fruvuiov  that  iijv  ^fuCav. 
Ohne  that  findet  es  sich  Lys.  1,33:  Suvarov  avzolg  inoltiet 

irv  ^r^(uy. 

Isoer.  XVIII,  61 :  nQottmTv  &uvaiov  ty*  fyitfur. 

Din.  I,  8  :  evyxioQttv,  und  108:  ygu<pttv  &dvaiov  ttjv  ^rj/ifav. 
Man  kann  indessen  hier  auch,  ohne  thai  zu  suppliren,  trtv  fyfilav 
als  apposition  zu  Sdvaioq  fassen,  wie  bei  woattw  u.  ä.  (s.  u.). 

&dvuiog  typ  Ca  (ohne  artikel)  hit  Aesch.  III,  250. 

PI.  Legg.  XII,  7  p.  955  B  und  C :  <pvyd6og  vnodox^g  #a- 
vaiog  tarnt  ±rhu(a. 

Din.  I,  61:  oQtGufAtvog  atavro)  ^rjfjtCav  tlvat  &dvarOv, 
lavfö)  uno(frtir  rj  ßovXrj  j(üv  XQtifidjwr  tlXrj<p6fa  lt. 

Xen.  Comm.  II,  2,  3:  £rifit(uv  Sdvuiov  mnotijxa<ft. 

In  allen  diesen  fällen  ist  die  rede  von  irgend  einem  verbre- 
chen, das  entweder  im  genetiv  steht  oder  durch  Int  mit  dativ, 
oder  durch  den  dativ  der  person  oder  endlich  durch  einen  condi- 
cionalsatz  bezeichnet  wird.  Wie  aber  die  räche  der  beleidigung, 
so  entspricht  der  schuld  die  strafe:  diese  echt  griechische 
anschauung  prägt  sich  klar  in  dieser  formel  aus,  und  dies  ist  es 
auch,  was  die  erklärer  ausdrücken  wollen,  wenn  sie  t]  Cw*'"  inter- 
pretieren „die  gebührende,  gesetzliche  strafe."  Wenn  also  das 
verbrechen  genannt  ist,  dann  ist  als  der  demselben  entsprechende 
begriff  fjj/ufa  zugleich  mitgegeben ,  bildet  also  das  vnoxtiptvov, 
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also  das  subject  für  den  folgenden  satz.  Welches  aber  die 
sühne  für  das  betreffende  verbrechen  ist,  ist  nicht  ohne  weiteres 
bekannt,  sondern  bildet  nun  eben  den  gegenständ  der  aussage,  also 
das  prädicat,  woraus  hervorgeht,  dass  an  allen  den  genannten  stel- 
len Suvaiog  prädicat  ist  oder  prädicativ  steht;  denu  die  sühne  für 
ein  verbrechen  kann  ja  eine  verschiedene  sein  (wie  z.  b.  Thuk. 
III,  70,  4:  —  irif*(u  de  inixet  to  giuiiq  das  letztere  prädicat  ist), 
und  in  den  gerade  in  rede  stellenden,  wegen  ihrer  Wichtigkeit  von 
den  Schriftstellern  am  häufigsten  erwähnten  fallen  ist  sie  allemal 
duvuxog.  Ks  dürfte  sonach  wol  kaum  mehr  zweifelhaft  sein,  dass 
in  allen  diesen  fallen  $uvuiog  prädicat  ist.  —  Wenn  übrigens 
oben  gesagt  wurde,  dass  der  schuld  die  strafe  entspreche,  wie 
die  räche  der  beleidiguug,  so  dürfte  es  genügen,  zum  be- 
weis hierfür  als  bemerkenswert!!  folgende  stellen  anzuführen : 

Ant.  VI,  4:  av  ug  xithfl  uiü,  wv  aviog  xuuui  xul 
iffw  6  tifAWQijauiv,  und  ib.  5:  —  xäv  pfl  b  ufAUßQrjautv  jyj 
Her.  III,  32:  fAu&ovou,  a)g  ixt(v(o  olx  tXrj  6  i  ifi  w  (j  >,  o  tu  1  ;  denn 
der  artikel  beim  participium  ist  hier  aus  derselben  anschauung  zu 
erklären,  wie  bei  £i)fi(u.  Auch  kann  man  in  dieser  beziehung 
noch  vergleichen  Ps.  Dem.  XL VII,  55:  wg  —  oviog  uni&avi  xal 
uvu]  /Qavg  r\v  xul  ovx  rjv  aviqv  6  »7  p  t  tj>  iü  » . 

Grammatisch  anderer  art  sind  die  folgenden  stellen,  wo  ^  C*lf*f<* 
apposition  zu  dem  subject  ddvawg  ist: 

Xeu.  Ap.  Socr.  25:    olg  —    fyyoig   xtlru*  &dvaxog 

PI.  Legg.  IX, 9  p.  869  C:  xtloöut  —  tm  naiiQu  rj  jajji^o 
an oxi t(v uvii  Svfiüi  &  d  v  u  1 0  g  /  £i}p(a. 

Dem.  L1V,  23:  ii  ovxot  lovg  inviov  nQoijxiai  nuidag  wCt' 
ivuiii'uv  QufAaQjavoviag  iavwv  xal  xavxa  lip  wv  itfotg  &dvuxog 

§    C     ii  fu    XtlXUi    . 

der.  11,  38:  uGrjpavxov  #t/o~uro  Sdvuxog  fj  &(ilu  intxtuui. 
Isoer.  VIII,  50:  &avdxov  xtjg  Ztjfttug  imxufi(viigy  qv  xtg 
alo)  dexutuiv. 

PI.  Legg.  IX,  14  p.  877  K:  wv  av  (dfiuQxrj/idxwv)  &  ri- 
val og  h  xm  v6fi(ü  (rjfifa  diaQQqdqv  fj  x  1 1  u  l  \  ij  — .  Aber 

Aesch.  I,  87:    71  %  0  xt » /u  i  v  rj  g  davdxov  steht 

davdxov  sichtlich  prädicativ,  mag  man  das  partieip  im  sinne  der 
copula  oder  attributiv  fassen;  dies  ist  meines  erachtens  einfacher, 
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als  wenn  man  &uvdiov  als  subject  und  das  particip,  als  die  copula, 
im  genus  attraliirt  auffassen  wollte.  Gleiclifalls  apposition 
iu  duvuioq  ist  irjfi(u  bei  idocuv  Dem.  XX,  135;  t^yf^ff^a* 
XIX,  252;  l«ittff£a*  Tliuk  II,  24,  1;  ngo^inu  id.  III,  44,  3; 
o  vo/iog  Xiytt  Dem.  XXXIX,  12;  TrofetV  Xen.  Comm.  II,  2,  3 
und  imxrtQvOGttv  id.  Hell.  1,  1,  15.  Auch  diese  stellen  aber 
lassen  sich  so  auffassen,  dass  man  tlvai  supplirt,  und  dann  würde 
gleichfalls  &d*uiov  als  prädicat  zu  dem  subject  {^/ifa?  aufzufassen 
sein. 

Etwas  verändert  im  ausdruck  ist  Thuk.  111,45,1:  &uvdzov 
{rjutu.  TiQoxuiat,  und  VIII,  68,  3:  &uvdiov  dtxyv  dnoXoyt\ad- 
ptvog.  Dagegen  Dem.  XXI,  92:  e?  unfitu  xui  vopuiv  xai  dixwv 
xui  ndviwv  oiioTjoig  ixehov  ludixfauiog  ngoaijxovad  tau,  SCxij 
irjg  yi  vßQtwg  utXQu  Suvuto*  y  «/Vertu,  wird  man  itdruiog 
als  subject  zu  6(xri  fxtxqd  ansehen  müssen;  ohne  fuxQu  würde 
aber  di'xrj  subject,  &uvuiog  prädicat  sein.  Gleicher  art  ist  Ps. 
Dem.  XXV,  59:   itg  ä£(u  iipwQtw,  üdvuiog  (juxqu  <pu(vnuu. 

Aehnlich  sind  ferner  die  folgenden  stellen,  wo  nicht  £rj(*ta, 
sondern  andre  nomina  in  beziehung  zu  ddvuiog  treten.  Lyc.  Leoer. 
134:  1 1  ite  (it(£wv  i,r  ufiwQlu  & uv ui  o  v  xi/..  Dem.  XXI,  152: 
ov  —  vnoXufjßdvw  (vfxug)  Tifujauv  ovdivog  iXunovog  vot/icp  ij 
ooov  xuiuütiq  ovwg  navotiui  trjg  vßqiutg'  tovio  6'  ioii  fiuXustu 
üüvuiog  (prädicat). 

Id.  XX,  156:  „hoxog  (Gru>  rto  ro/ucn  og  xftreu,  idv  i$g 
oytlXwv  uQXfi  örifMOOla."  Sdvuxov  XiyW  jovzo  (sc.  &u- 
raxo£,  prädicat)  ydq  lai'  in*  IxeCvw  io  l  nu  ( piov. 

Ant.  V,  34:  &dvuiov  (prädicat)  iw  /uqwrijj  äwQfäv 
uniSoaav. 

Lyc.  Leoer.  8:  to  piv  /ufyiciov  —  idiv  Ti/u^juarcuv,  &uvu- 
loj,  uvayxauov  fxiv  ix  itov  vofiwv  tutr  f/uiur ,  iXuTiov  di  %u>v 
Atujxquiovq  udixrfxuTLui  xad'icvrjxi,  ist  &dvuiog  apposition  zum 
subject  io  —  iifirjfAuiwv. 

Din.  I,  60:  ol  vopo*  —  mqi  xüv  dwqodoxovviwv  Svo  potov 
UfArjfiaia  ntnotrjxuGt ,  rj  &dvu%ov,  Iva  luv  rt]g  tv^ujv  Jrjg  fypiug 
o  Xußwv  nuQudayfxu  yhrjjcu  lolc  uXXotg,  rj  dtxanXovv  —  io 
ilfx^uu ,  sind  &dru70v  und  dixanXovv  prädicat iv  zu  fassen ;  zu 
letzterem  wird  tf/typa  als  apposition  wiederholt. 
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Lye.  Leoer.  6 1  :  noXtujg  iffu  &dvuTog  (prädicat),  ävdtnatov 
yivic9m,  entvölkerung  ist  für  eine  Stadt  Untergang. 

Wie  an  der  letzten  stelle  ddvuTog  nicht  mehr  wie  an  den 
vorhergehenden  die  todess träfe  bezeichnet,  sondern  abstract  steht, 
so  ist  dies  auch  der  fall  an  folgenden  letzten  drei  stellen  :  Dem. 
LVII,  27:  nucfv  lanv  ur&QüSnoig  tilog  tov  ß(ov  &dvatogs 
XXIII,  97  :  niqug  uauat  —  uv&qwttoiq  i<nl  tov  ß(ov  &dvaTog, 
und  (etwas  andrer  art  in  der  form,  sachlich  aber  verwandt)  Lys. 
*  VI,  20:  b  di  &tbg  UXog  tovtwv  Xvpyvd/jitvog  ?o>  ß(o)  &dvaTOv 
Intöqxt,  die  wegen  der  grammatischen  ähnlichkett  mit  den  vorher- 
gehenden zum  Schlüsse  hier  erwähnt  siud. 

B.  &dvaTog  mit  artikel  ist  im  ganzen  seltener  als  ohne 
artikel.  Es  steht  zunächst  gleichfalls  sowol  abstract  und  absolut 
als  in  beziehung  auf  eine  bestimmte  person  mit  dem  begriffe  des 
Sterbens,  wenn  der  Schriftsteller  sich  den  begriff  lebhaft  vergegen- 
wärtigt und  gleichsam  versinnlicht.  Daher  kommt  es  am  häufig- 
sten in  den  beiden  dialogen  des  Plato  vor,  in  welchem  Savaiog 
geradezu  der  zeitweilige  gegenständ  der  erörterung  wird,  in  der 
Apologie  und  dem  Phädon.  Absolut  wird  man  es  fassen  Apol.  17  p. 
29  A :  oldt  —  ovdeig  tov  &  d  v  ai  ov;  ib.  32  p.  4  D:  &uvfidff$ov 
xiodog  äv  eTtj  o  &dvurog;  ib.  E:  tl  jotoviov  6  &dvaiog  icn; 
ib.:  olov  (InodrjfiTiöui  iauv  6  &dvaiog;  -33  p. 41  C:  tviXmSag  etva* 
noog  tov  Suvazov.  Phaed.  8  p.  63  B :  uyavaxiüv  t$  &a- 
v«tw;  9  p.  64  C:  tjyovftt&d  i*  tov  &dvatov  eivur^  12  p.  68  B  : 
tl  tpoßolio  tov  &dvctTov;  24  p.  77  E :  dtdUvau  tov  ddvaTOv; 
ebenso  Pol.  III,  1  p.  386  A,  und  Ph.  35  p.  85  A :  Stög  tov  &a- 
vutov;  56  p.  106  E:  to  —  ä&dvatov  —  vmxxwQTjöav  Ttp  &a- 
vctTCp;  13  p.  68  B:  t6v  &  dv  oitov  fiyovvrm  iwv  fieydXojv  xaxwv 
that;  Ale.  11  p.  115  C:  ovx  uXXo  pb  rj  uvöotta,  uXXo  de  b 
ödvotTog;  ebenso  ib.  E:  xutu  xuxov  nou£tv  ttjv  tov  &avd- 
tov,  um  den  tod  herbeizuführen.  Pol.  X,  10  p.  610 C:  roDio  ov- 
dtig  Stf^ti,  dig  tüv  dwo^vijGxovtuv  udtxtoTSQcu  al  u>t#  a i  diu  tov 
&dvuTov  yfyvovicu;  Aesch.  III,  245:  botovng  Ttjg  ugtTr;g  u&Xov 
tov  &dvctTov  xttfAtvov;  Her.  VI,  136:  xutu  ttjv  dnoXvaiv  tov 
&avdiou;  Aesch.  II,  181  :  ov  yuo  b  ddvaiog  6WoV;  Ps.  Lys.  VI, 
26:  itpoßelio',  XII,  97:  öUtpvyov  tov  ödvaTov.  —  Mehr  zum 
begriffe  des  bevorstehenden  todes,  also  des  Sterbens,  neigt  sich  o 
ÖdvaTog  hin  Gorg.  78  p.522E:  §uÖ(üjs  löotg  dv  pe  yioonu  tov 
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Sdvujov;  79  p.  523  D:  nqoudoiag  tov  &dvuiov:  80  p. 
524  B:  6  ddvaiog  ivy/am  wv  —  ovdiv  uXXo,  rj  SvoXv  noaypd- 
joiv  diuXvöi* •;  Pbaed.  57  p.  107  C:  tl  rjv  6  SuvuTog  tov  navjog 
änaXXayrj ;  35  p.  85  A :  yaaiv  avtovg  (rovg  xvxvovg)  &QtjP0vvTug 
tov  Suvutov  vno  Xvntjg  Itydnv,  13  p.  68  D:  vnophovciv  ol 
uvdqtloi  t  bv  &uvut  or  ;  Ap.  16  p.  28  C  :  tov  Suvutov  xui 
tov  xtvdvvov  wktyujo^ot ;  Pol.  III,  14,  p.  406  B :  untxiutae  — 
iuviov,  tut  tr*  uXXovg,  uuxijly  —  7  0  )•  &  u  v  a  T  0  v  uv no  noit-aug. 
Ferner  ist  hierher  zu  rechnen  Xeo.  Comm.  I,  4,  10:  i/jyvaut  — 
IkifkGxov  <poßov  tov  &uvuiovy  Apol.  Socr.  33 :  ov  —  noog  tov 
Saratov  IpuXaxfoaio ;  Au.  Ill,  1,  43  :  tov  ddvaTOV  lyvuixuto 
nuot  xotvov  thai;  Hell.  II,  3,  56!  tov  Suva  tov  nuQunrjxoTog 
fAtl  —  to  (fooviiioi  —  unoXintTv]  Her.  VII,  46:  6  & ä  rax o  g 
poxdTjQrjg  iovörjg  ir\g  Jo'ijg  xuTU<pvyrj  ulQiiüJTUTtj  yiyovi ;  ib.  219: 
6  Uilvng  —  quc$  tov  fiiXXovra  ictc&a*  &dvaxov\  ebenso 
2£3:  i»itfra/u«ro*  tov  pdXXovju  lofa&at  9dvu%09\  Lys.  °1I, 
77:  6  &dvatov  xotvog  xal  lotg  yitnCcioig  xal  joXg  ßtXj(GTO*g\ 
Dem.  XVIII,  205:  ipoßtQUiiiqug  r\yqotzak  lag  vßoag  xat  rag  ar*- 
ptag  —  tov  &(crüiov]  da  hier  tov  &  uv  ut  ov  den  infinitiv 
unoi)vrtGxtiv  fortsetzt  und  der  gegensatz  zu  uvTopaxog  duvuiog 
steht,  so  ist  es  klar,  dass  es  vom  sterben  zu  verstehen  ist.  So 
bedeutet  auch  der  plural  Her.  II,  36:  AXyvmw  vno  jovg  &a- 
vujovg  uvKto*  jag  tQtxug  av&adui:  bei  den  vorkommenden 
sterbefällen.  Ebenso  VI,  58  :  vopog  loTot  JaxtdatpovloiGt  xutu 
tvbv  ßuüü.twv  t  ov  g  d  u  r  u  luvg  (wenn  ihre  könige  sterben)  Icri 
ojviog  xal  to?o>  ßuoßaQOM.  Aehnlich  ib.  142 :  ov  —  iitooiwOtj- 
va*  ovu  —  zu  up<pl  vovoovg  ovn  rct  xutu  zovg  &avd  iovgf 
es  sei  keine  Veränderung  eingetreten  weder  in  den  krankheiten 
noch  in  den  sterbe-  (todes-)  fällen.  Ebenso  PI.  Alcib.  8  p.  112  B: 
ul  fiu/ui  yt  xui  oi  Suvaioi  diu  luvirjv  ttjv  dtuyooav  TOig  t< 
^/■//uioTg  xui  loXg  uXXoig  TqüjcIv  iyivovro;  fast  ebenso  ib.  C,  und 
11  p.  1 1 5  B :  xaxrjv  (t^>  ßoy&uav  Xiyng)  xaiä  zovg  &avu- 
jovg  if  xui  tu  iXxq. 

Dagegen  bedeutet  ol  Ouvuto*  todesarten  PI.  Phae.  37 
p.  88  A :  firjxiu  cvyxojQoX  fiq  ov  novtlv  uvi^v  (sc.  tjj>  yv/W  iv 
taig  noXXuig  ytviotc*  xai  nXtviwodv  yt  tv  rm  tojv  &avuiu>v 
nuviunuGw  unoXXvtäan   Tim.  38  p.  81  E:   o  pnu  yijowg  Idiv 
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tnl  ttXog  xaxä  tpvotv  unovwxaxog  xojv  duvdxwv;  Xen.  Ap.  32: 

tUJV   9  UV U  TWV    70V   ()UGlOV  HW/d'. 

Häufig  steht  nun  Sdvuxog  ferner  mit  artikel  a)  wenn  es 
mit  einem  attribut  verbunden  ist.  PI.  Kuthyphro  11 
p.  9C:  tov  xoiovtov  9drutov  rjyovvxat  ädixov  tlvu*;  Pb.  36 
p.  86  D:  f»  im  xaXovpivw  Savdxo),  ebenso  ib.  44  p.  95  D; 
37  p.  88  B:  xovxov  tov  &dvatov  —  prjdiva  —  tiShai:  2  p. 
58  C:  t  u  n  t  q  i  a  v  t  o  »'  1 6  v  &  d  v  utov;  40  p.  90  K:  itoodvpriiiov 
iftot  —  uvtov  tvtxa  tov  &  uvdtov\  Xen.  resp.  Lac.  9,  1: 
aiotttottoov  that  tbv  xaXov  9dvaxov  uvti  tov  uIoxqov  ß(ov; 
Lys.  •Vi,!:  &avdty  toj  äXykrxto  dnaiXtxo  (ähnlieb  auch  PI.  Tim. 
38,  81  K:  ödvatog  —  oph  xaxu  vcaovg  —  yijvo/juvog)',  id.  II, 
79:  avufih  frat  rig  r  b  r  uvxo  fia  xov  ddvuxov;  Dem.  XVIII,  205  : 
—  —  —  jftgtfiivH;  Isoer.  VI,  91:  xov  ddvaxov  ftfuv  pit  ivSo^Cag 
atQtriov  iath;  Her.  IV,  164:  dttfiahu  tov  xtXQrjOfAivov  9. ;  Lys. 
*ll,  36:  to  &dvutov  tov  avtwv  nooudf'vai ;  ib.  23:  vo^oritg 
tov  cvxXtd  d-uvatov  u&dvaxov  xaxaXetnttv  Xoyov;  Hyp.  p.  61, 
9  Bl.  o  xolg  aXXotg  uXyavoxaTOg  9dvaxog  xovxotg  uQxiybg  uyu9wv 
yryovt;  Lyc.  Leoer.  91  :  tvu,  Inndq  tov  (vxXeä  xddvvov  iamyt, 
tov  uxXtovg  —  9  avd  xov  rti^oi. 

b)  in  gegensätzen.  Lys.  °  II,  69:  b  ßtog  olxtobg  xat 
o  &dvatog  tvxtog;  ib.  73:  tC  ävuxQOTtoov  —  no&ttvottgov 
au  io  ig  ttva*  1 6  v  9d  vatov  tov  ßlov;  Isoer.  X,  65  :  tov  ixttvwv 
Suva  tov  trjXoJtottQOv  if  tov  ßlov  tov  xojv  dXXwv\  Dem.  IV,  47: 
top  twv  uydgunodiciwv  xul  Xwnodvttov  9  dt  at og  puXlov  aiqovv- 
tat  tov  BQOorjxovtog. 

Einige  verba  haben  ödvatog  als  object  bei  sich  theiu  mit 
theils  ohne  artikel,  ohne  weiteren  unterschied. 

ßovkitfiv  steht  Ant.  VI,  18  mit  Inl  9avdtM,  dagegen 
h eisst  es  —  tov  &dvatov:  Ant.  I,  26.  VI,  6.  Din.  1,  30. 

IntßovXtvttv  9dvatov:  Ant.  Tß  7.  Lys.  I,  44.  Ps.  Andoc. 
IV,  15.  Her.  III,  122.  VIII,  132;  —  tdv  9dvatov:  Ant.  r  6 
5.  I,  28  (plural). 

ft  t;x  a  \  u  o  9  a  i  Öuvatov  Ant.  1,9;  toi»  9dvatov  to> 
ixttvov  id.  I,  3. 

Bemerkens werth  ist  nun  aber,  dass  b  9dvatog  den  tod, 
sofern  er  bereits  erfolgt  ist,  und  daher  auch  das  todtsein 
bezeichnet.    So  wird  man  es  schon   PI.  Phae.  1  p.  58  C:  XQOvog 
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o  fitiuSv  lfjq  6(xr\g  u  xul  tov  Saratov  zu  fassen  haben:  der 
zur  zeit  des  gesprächs  erfolgte  tod.  Ferner  ähnlich  Symp.  7  p. 
179  E:  ino(r\ouv  tov  &uvutov  uvtov  COo<f(ojg)  vho  yvvuutwv 
ytvic&ut ;  Hipparch  229  B :  Xiyttut  6  Odvuxog  uvtov  ytvioOcu  — 
d$u  im  itiq  uStXtp^g  uuptuv;  Xen.  Hell.  VI,  4,  33  :  6  &uvaTog 
uvtov  tiujinulog  tyniTo\  ferner  Ant.  Au  5 :  uvtög  6  &uvuTog  l£ 
imßovXltg  uwoduvovTu  fjtrjvvH  uvtov;  ib.  ß  4:  to*  &uvutov  yfjff* 
pqvvuv  ipi  qpoviu  ovtu;  y  10:  Cuyrj  tor  Ouvutov  yiyvujGxovrfg ; 
By  7:  yuvtqog  uvtov  b  SuvuTog  icnv;  Tß  6:  ix  tiiv  nXrjyüiv 
t6v  Ouvutov  yevfoOut  oloptvog  — ;  Tf  4i  ßovXtvTrjv  tov 
&uvutov;  ib.  y  7:  tov  Ouvutov  tpuvtoov  imStutw'vug ;  V, 
68:  xo*JUi)o)'  tov  ^araiov;  VI,  19:  ur\  tx  nqovotug  ytvicOa* 
tov  Ouvutov;  Lys.  °ll,  81:  iyu)  fiiv  uviovg  xai  puxuofeoj  tov 
&UVÜTOU  xui  C^tu;  Hyp.  p.  66  It  lass:  ptpvrjo&u*  ov  povov  tov 
Ouvu  tov  Ttov  TtTfXtvTtjyoTOjv.  Der  genetiv  der  person,  welche 
der  tod  betroffen  hat,  steht  Lys.  XXXII,  7  :  txovnu  tov  Ouvutov 
tov  uvdqog  —  idtjXwGt  tov  0-uvutov;  Thuk.  III,  66,  3:  Tqttg 
uätxCug  iv  dXCyo?  nqu^uvug,  —  tujv  uvdoujv  töv  vütiqov  &d- 
vutov  die  nachherige  hinrichtung  der  manner.  Lys.  XIX,  39: 
6  Kovwvog  OuvuTog;  Aesch.  I,  143:  W^dAs«?  tov  tov  /7a- 

tqoxXov  Ouvutov  dSvQOfitvog ;  ib.  145.  luaug  uuuw- 

Qi'iov;  150:  —  fit}  nfjrojQTjüufAivo).    Sehr  oft  bei  Uerodot; 

1,  44:  tco  Ouvuto)  tov  nutdbc  OWTnuouypivog ;  III,  32:  ufifpi 
?<3  &uvutw  uvtrjg  <J*£o$  Xoyog;  61:  puOujv  i  6  v  l/uigdiog  Ou- 
vutov; ebenso 66. 74  ;  122:  uhta*  dupucitu  tov  Ouvutov  tov 
rioXvxQuifog;  142:  i^yyiX&rj  6  IJoXvxouTiog  OuvuTog;  V,  21 : 
o  tujv  //toaiuv  tovtwv  &  a  v  u  T  o  g ;  45:  uvtov  JotqUog  tov 
Ouvutoi  fjuuTVQiov  noHvvTut;  VI,  39:  ov  GvvudoTtg  Kipojvog 
tov  Ouvutov;  hierher  kann  man  auch  rechnen  Her.  VII,  169: 
tov  iv  Kufuxqi  d-uvuTov  ytvoptvov. 
Insbesondere  ist  hier  zu  merken : 

ptTu  tov  Ouvutov  Xen.  An.  II,  6,29:  tujv  uXXmv; 
Hell.  V,  4,  46:  0oiß(Su;   VI,  5,  1:  ixtfvov;  Cyr.  VII,  2,  22: 

tov  nuMg ;  PI.  Ap.  S.  30  p.  39  C :  ip6v      ;  Lys.  VIII, 

10:  —  tov  trntov;  Hyp.  p.  55, 7  Blass :  —  ixttvov;  Dem.  XX  VII, 
13:  —  tov  nuTOog;  id.  XXXVIII,  6:  ixtfvov;  Thuk.  VIII,  45, 
1:  XuXxMojg  ;  ib.  61,  2:  TltSaqhov  ;  Her.  III,  126:  Kapßvtow; 
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VII,  7:  Jaqtlov;  IX,  26:  EvovcMog;  38:  tHyr\o'iCjqdiov ;  113: 

MuGiGTtijJ. 

nqo  tov  &avdtov  PI.  Phae.  I,  p.  57  A;  Theaet.  I,  p. 
142  C;  Isaf.  I,  3;  Thuk.  I,  14,  2;  Her.  IX,  37.  An  allen  die- 
sen stellen  ist  von  dem  eingetreten  tode  die  rede,  nur  PI.  Phae. 
40  p.  91  B  von  dem  bevorstehenden :  d  pridiv  lau  uXtviqcavu, 
dXX*  ovv  loviöv  yt  tbv  xqovov  avxbv  tbv  nqb  tov  &avdt  ov 
yttov  totg  naqovtov  uydqg  Xaofiui  bdvqofjuvog, 

6*d  tbv  &dvatof  PI.  Tim.  16  p.  620  A  dta  tbv  M 
Ixifrwv  ftdvatov  ;  Ps.  Lys.  II,  24 :  —  yn>X"S  aXXotqCag  xtxtfja^ut ; 
Thuk.  1,  9,  2:  —  Xqvclnnov  — ;  Her.  V,  62:  —  ^InnuQXOv 
&dvatovt  gleichfalls  immer  vom  eingetretenen  tode.  n  t  q  i  tov 
Mvaatnitov  &  d  vatov ,  zu  der  zeit,  wo  M.  starb,  Xen.  Hell. 
VI,  2,  31.  Endlich  ainog  tov  &avdtov,  schuld  an  .dem  tode, 
Ant.  rß  6.  Lys.  XIII,  41.  49.  57.  86.  87.  94.  95.  Isä.  IX,  17; 
Her.  III,  122  das  Substantiv  ulttai. 

Dies  ist  die  bedeutung,  die  Sdvutog  mit  artikel  allein  hat,  die 
man  also  als  die  speeifisebe  bedeutung  von  b  betrachten  kann. 
Es  bleiben  nur  noch  folgende  fälle  zu  erwähnen. 

Thuk.  III,  45,  3:  (£rjfjtfu*)  nS  XQ°yV  ibv  ödvutov  al 
noXXal  urfxovm. 

Id.  ib.  46,  1:   tov  &avdtov  tjj  fi//*/a  —  mffttvcavttg. 

Xen. Comm. IV, 8, 1 :  ttjv  xatdyvojow  tov  &avdtov  nqaotata 
—  ivtyxuiv.  Id.  Ap.  Socr.  25  :  &avpaaibv  ifiotye  doxtT  that, 
bnwg  nou  lffuYT\  vfkiv  tov  d-avdtov  tqyov  a%tov  ifiol  tlqyaff- 
pivov. 

Id.  ib.  27:  xdttif)T](pt6fj,£vog  rjv  fxov  vnb  ttjg  <f  voting  —  b 
&  dp  at  o  g. 

Ant.  V,  47:  vvp  —  avtol  xatayvovug  tbv  &dvatov  tov 
ävdqbg  atitxuCvatf.    Hierzu  kommen  noch 

PI.  Prot  14  p. 325  C:  nqbg  r &avdt(p  xqqpdiwv  n 
ptvotig  xal  —  twv  oXxwv  avatQonal,  und 

Id.  Legg.  IX,  14  p.  877  A:  tdv  &dvatov  d^XtTv  tov 
tqujoavtog. 

An  diesen  acht  stellen  scheint  b  9dvutog  unverkennbar  die 
bedeutung  todesstrafe  zu  haben,  und  wenn  dieselben  gegenüber 
den  überaus  zahlreichen  stellen,  wo  ddvutog  ohne  artikel  diese  bedeu- 
tung hat,  nur  als  ausnahmeu  bezeichnet  werden  können,  so  möge 
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hierzu  aoch  noch  folgendes  bemerkt  sein.  Zunächst  ist  meines  er- 
achtens  zu  beachten ,  dass  b  &avajog  in  dieser  bedeutung-  nur  bei 
den  älteren  attikern  vorkommt,  wo  der  Sprachgebrauch  erst  noch  im 
werden  begriffen  war.  Wenn  dies  speciell  von  Antiphon  und  Thu- 
kydides  gilt,  so  kommt  bei  Xenophon  dazu,  dass  er  auch  in  an- 
dern beziehungen  manches  von  den  attikern  abweichende  hat.  Die 
zweite  stelle  des  Xenophon  enthalt  übrigens  ein  Wortspiel,  wo 
Sokrates  von  dem  urtheil  der  richter  ausgehend  den  tod ,  der  ihm 
als  strafe  zuerkannt  worden  war,  als  eine  natürliche  bestimmung 
bezeichnet,  so  dass  also  o  &dvaiog  hier  in  den  absoluten  begriff 
übergeht.  Aehnlich  ist  glaub'  ich  die  stelle  im  Prot,  zu  erklären. 
Sokrates  sagt:  während  die  tugend  lelirbar  ist,  lassen  doch  die 
leute  ihre  söhne  dinge  lernen ,  auf  welchen  die  todesstrafe  nicht 
steht,  wenn  sie  sie  nicht  wissen;  worauf  aber  die  todesstrafe  steht 
und  Verbannung,  wenn  sie  es  nicht  gelernt  haben  und  zur  tugend 
erzogen  worden  sind ,  und  (wobei)  zu  dem  tode  confiscationen 
u.  s.  w.  kommen,  das  lassen  sie  sie  nicht  lernen.  —  Ebenso  an 
der  andern  stelle  aus  Plato.  Wenn  einer,  heisst  es  dort,  jemanden 
in  der  absieht,  ihn  zu  tödten ,  verwundet,  ihn  aber  nicht  tö'dten 
kann,  —  so  soll  man  ihn  zwar  nicht  anders  als  wie  einen  mur- 
der ansehen,  in  rücksicht  aber  auf  die  fügung  und  aus  dank  gegen 
die  gottheit,  die  den  mord  verhindert  hat,  bei  dem  thäter  von 
dem  tode  absehen  u.  s.  w.,  doch  soll  derselbe  in  den  nachbarstaat 
auswandern.  Es  hindert  meines  erachtens  nichts,  auch  hier  o  0a- 
varog  nicht  sowohl  von  dem  richterlichen  erkenntniss  als  von  der 
Vollziehung  der  todesstrafe  zu  verstehen,  in  welchem  falle  der  artikel 
nichts  auffälliges  hat.  Am  meisten  befremdet  der  artikel  an  der 
stelle  aus  Antiphon;  man  wird  ihn  aber  auch  da,  wo  man  ohne 
künstelei  keine  andere  bedeutung  annehmen  kann,  nicht  tilgen  wol- 
len, sondern  daraus  erklären,  dass  bei  Antiphon  sich  der  Sprachge- 
brauch noch  nicht  so  bestimmt  entwickelt  hatte,  als  dies  später 
sichtlich  geschehen  ist.  Jedenfalls  sind  diese  stellen  als  ausnahmen 
zu  betrachten  und  alteriren  also  das  gefundene  result  at  in  keiner 
weise.  [Weitere  Untersuchungen  über  diesen  gegenständ  erscheinen 
in  bd.  XXXVIII.  —  E.  v.  L.\ 

Eisenberg.  A.  Procksch, 
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Zum  lateinischen  Possessivpronomen. 

Unter  allen  buchstaben,  welche  wir  in  den  Wörtern  der  ita- 
lischen sprachen  finden,  nimmt  keiner  eine  so  hervorragende  Stel- 
lung ein  als  das  /.  Die  Untersuchung ,  welche  ich  im  ersten  und 
zweiten  buche  meiner  P.  L.  0.  über  declination  und  coniugation  ge- 
führt habe,  kann  geneigt  machen  ihn  für  den  laut  zu  halten,  wel- 
cher den  italischen  sprachen  ihr  eigenes  gepräge  giebt  Wir  sehen 
wie  fi .  bi,  hi,  i  und  m»,  nt,  die  endungen  oder  so  zu  sagen  die 
eine  endung  des  locativs,  von  hause  aus  der  schluss  aller  decli- 
nations- und  coniugationsformen  ist.  Dass  dem  /  eben  deshalb 
auch  eine  stelle  innerhalb  der  Wörter  vielfach  zukam,  weil  ja  was 
uns  als  mitte  erscheint  früher  einmal  ende  war,  indem  durch  hinten 
ansetzen  das  kleinere  wort  wuchs,  aus  mehreren  eins  sieb  bildete, 
habe  ich  in  jenem  buche  hier  und  dort  angedeutet. 

Die  erkenntnis  ursprünglicher  gestalten  des  persönlichen  für- 
wortes  hat  viel  dazu  beigetragen  die  lehre  vom  locativ  zu  tage  zu 
fördern  und  sie  will  ich  durch  einige  bemerkungen  über  die  pos- 
sessiva  zu  erweitern  suchen.  Zu  me,  te  sind  die  alteren  formen 
mefe,  mebe,  meue,  mehe  oder  mifi,  miöi,  mitii  mihi  und  tefe,  lebe, 
fetie,  tehe  oder  li/S,  tibi,  Hui  tihi,  s.  P.  L.  0.  125  ff.  Es  versteht 
sich,  dass  es  mit  dem  accusativ  sc  nicht  anders  sein  kann,  dass 
auch  er  auf  ein  älteres  sefe,  »ehe,  seue,  sehe  oder  sifi,  sib»,  «iui, 
slhl  zurückgeht.  Vielleicht  giebt  es  aber  auch  noch  besondere 
gründe  dafür. 
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Das«  die  adiectivpronomina  oder  possessiva  jüugere  ableitungen 
sind  von  me,  te,  «e,  ist  wohl  sehr  wahrscheinlich.  Eine  Bestäti- 
gung dieser  annähme  finden  wir  in  der  grabschrift  des  Cn.  Corne- 
lius Scipio  MIEIS  MORIBVS  und  in  dem  mit«  nupliis  was  in 
Ter.  Heuut.  Uli,  3,  21  als  richtig  angiebt  Vel.  Longus  2236 
statt  meie  n.  wie  unsere  bandschriften  haben.  Finden  wir  bei  R. 
Fabretti  p.  85  den  dativ  pl.  eubus  —  D  M  AVRVL  FILOCVRIVS' 
FECIT-  SEBIBO  \  SIBI'  ET-  VLP-  EVPROPIE  COIVGI  ME  MO- 
RIOL  AM-  CVM  ORTVLO'  SVMIACEN\TE  SVBVS  LI  BERTIS- 
LIBERTABVSQ  |  POSTERISQ  EORVM  |  HMEHNS*  (Apud 
Arring.  in  Roma  subterr.)  — ,  so  können  wir  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, dass  diese  Possessivpronomina  nicht  immer  und  überall  der 
ersten  und  zweiten  declination  angehörten.  Dass  aber  der  genctiv 
zu  ego  met,  welcher  schon  als  das  erste  stück  von  mens  a  um 
gelten  kann,  von  dem  dative  mihei  nicht  verschieden  sondern  mit 
ihm  eins  war  (me/wi  oder  mihei  für  beides),  ist  P.  L.  ö.  177  aus 
Gell.  XIII,  26,  4  wahrscheinlich  gemacht,  sowie  dass  die  genetiv- 
formen mis  tls  früher  mihi*  tihis  geheissen  habeu  mögen.  Ob 
man  sich  auf  PA  Tills  MER  (Estat  in  sacrario  S.  Angel i  in 
Burgo  wilgo  del  Corridore)  in  einer  christlichen  inschrift  bei  R.  Fa- 
bretti p.  192  verlassen  kann,  weiss  ich  nicht.  Ausser  der  abkür- 
zung  macht  manches  dunkele  daselbst  bedenklich.  Wegen  des  jün- 
geren alters  der  inschrift  freilich  würde  ich  nicht  zweifeln,  denn 
ich  habe  deutlich  erkannt  und  mehrfach  gezeigt,  dass  der  so  häufig 
gepriesene  satz,  alt  überliefertes  müsse  auch  der  entstehung  nach 
alt  sein  und  umgekehrt ,  sehr  oft  irre  führt.  Ich  stehe  vielmehr 
nicht  an  durch  eine  form  der  heutigen  mundart  von  Rom  die  rich- 
tigkeit  meiner  ansieht  zu  erhärten  und  ihre  annähme  zu  empfehlen. 
Im  Saggio  di  conti  pop.  delUt  prov.  di  Maritima  e  Camp,  dee 
Visconti  Rom  1830  steht  la  bellezza  tena  (im  reime)  statt  la  bel- 
lezza  tua.  Kein  zweifei,  dass  dieses  ten-  zurückgeht  auf  teve,  tebe, 
tefe.  Diese  form  unserer  tage  muss  uns  das  richtige  Verständnis 
geben  von  dem  sovos  —  Or.  4848  SVOM  MAREITVM'  CORDE- 
DEILEXIT  SOVO  Lex  Serv.  repet.  50  TVMPRAE TOR'  QVOM 
SOVEIS  VIATORIBVS'  APPAR1TORIBVSQVE,  grabschrift  des 
Protogcnes  PLOVRVMA'  QVE  |  FECIT  —  POPVLO  —  SO- 
VEIS |  GAVDIA  —  NVGES,  C  1258  /  /  BREIS'  SOVEIS,  C  588 
80  VOM'  LEI  BERT  ATEM  —  welches  verständniss  ich  P.L.O.  148 
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vergebens  gesucht  habe.  Dass  liier  V  consonant  sei,  habe  ich  rich- 
tig festgestellt.  Aber  dass  sveis  das  ursprüngliche,  0  hinter  S 
eingesprengt  sei,  oder  dass  in  svoeis  dass  o  auch  zu  u  und  dann 
zu  v  geworden  (vgl.  im  Tit.  Camp.  C.  1242  CONIVCI  |  SVVO 
FECIT)  sind  beides  künstliche  annahmen  vom  laut  wand  el  ohne 
beispiel.  Schade,  dass  man  sich  nach  einem  Settels  seuam  vergebens 
umsieht.  Wir  kommen  hier  eben  zu  der  schwierigen  frage,  wie 
neben  te,  tcfe,  tibi  sich  tu  stellen  konnte.  Nach  dem  sanskrit. 
tw,  twm,  du,  dich,  taucrs,  dein,  möchte  man  geneigt  sein  in  dem 
ti  eine  erweichung  eben  des  fbv  des  locativen  fl  welches  ich  von 
Th.  Bergk  geleitet  erkannte,  anzunehmen.  So  nehmen  Rumpf, 
Schleicher,  G.  Curtius  (Grundz.  570)  „schon  für  die  graecoitalische 
periode  tevos,  sevos"  an,  woraus  tovos,  sows,  dann  tuus,  suus  ge- 
kommen seien.  Aber  um  des  Sanskritischen  willen  dem  Italischen 
ein  bloss  lautlicher  Bequemlichkeit  halber  eingesetztes  e  oder  i  zu- 
zutrauen will  uns  nicht  gefallen.  Im  Italischen  ist  auch  ein  mit 
einem  anderen  Selbstlaute  gepaartes  s  wie  sv  als  etwas  ursprüng- 
liches nicht  anzunehmen,  so  dass  ich  viel  eher  um  des  Lateins 
willen  glauben  mochte,  es  sei  auch  im  Sanskritischen  in  tva  einst 
ein  vocal  nach  dem  t  gewesen  und  früh  ausgefallen ,  nicht  aber 
er  sei  in  tavas  erst  eingesetzt.  Und  dass  wir  in  dem  nach  SOVO 
angenommenen  sevos  nicht  einen  schwachen  hülfslaut  (schwa  im 
hebräischen) ,  sondern  eben  unser  italisches  I  EI  E  zu  erkennen 
haben,  darauf  drängt  ausser  jenem  Mil  IS  (welches  mir  mi(h)eis 
mi(f)eis  oder  tm(6)eis,  mi(u)ci.s  ist)  die  oskische  t.  Bantina  mit 
ihrem  dreimaligen  SIOM  und  einmaligen  SIVOM.  Dass  beide  der 
form  nach  ungefähr  lateinischem  suum  entsprechen,  ist  wohl  sicher. 
Das  letztere  z.  22  pflegt  man  als  unerklärbar  zu  bezeichnen.  Ich 
erkläre  IN-  EI'  SIVOM'  PAEl  EIZEIS'  FVST'  PAEANCENSTO- 
FVST  |  TOVTICO'  ESTVD  et  id  suum>  quatenus  eius  fuerit  qua- 
tenus non  cettsttm  fuerit ,  publicum  esto.  Dass  die  drei  SIOM  5 
6  9  richtig  mit  se  übersetzt  werden,  glaube  ich.  Dann  haben  wir 
aber  gerade  hierin  nur  einen  neuen  .beweis,  dass  se  und  suum  recht 
eng  zusammenhängen,  letzteres  ursprünglich  eins  mit  ersterem  war. 
Denn  SIOM  (vgl.  umbr.  TIOM  ==  te,  Via,  22  TEIO)  ist  von 
SIVOM  hergekommen,  indem  nur  V  zu  H  sich  verdünnte  und  dann 
schwand.  In  dem  schliessenden  M  beider  formen  aber  ist  nur  ein 
zweites  dem  nach  /  folgenden  einst  gleiches  V  oder  F  zu  erken- 
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neu.  Nach  diesen  formen  dürfte  latein.  tu  einst  tifufi  Chi»  ge- 
lautet habeu.  Wenden  wir  dies  auf  SOVOM  (vgl.  umbr.  TOVER 
=  tut,  TW  A  Via,  42  =  tua)  an,  so  würde  folgen,  dass  diese 
form  früher  sivovom  hiess.  Wir  brauchen  aber  vor  diesem  drei- 
maligen bi  oder  fi  Bergks  durchaus  nicht  zu  erschrecken ,  da  ich 
in  den  PLO  solche  „dreifache  locative"  als  nichts  seltenes  nach- 
gewiesen habe,  und  da  überhaupt  die  inschriften  lehren,  dass  man 
oft  vergass,  dass  was  man  eben  neu  ansetzte  schon  einmal  dastand. 
So  erklären  sich  nicht  nur  formen  wie  hominem  Plsaurenses  als 
möglich,  sondern  auch  POcoCOl  OM  PHOUVSVS  u.  a.  nicht  als 
Schreibfehler.  Denn  wenn  in  ersterem  mi  steht,  so  ist  das  folgende 
tie  eben  hieraus  entstanden  und  m  desgleichen  und  wie  im  zweiten 
ren  eigentlich  semt  war  ebenso  waren  es  se  und  das  schliessende 
s.  Dass  mir  dieses  antretende  OAf  oder  OV  ein  pronomen  sei, 
habe  ich  schon  ausgesprochen.  Es  wird  keiu  anderes  sein  als  die 
interiection  o».  S.  PLO  161.  Dieselbe  wird  heute  nicht  übel  von 
den  Italienern  ohi  geschrieben  und  zum  theil  auch  gesprochen ; 
denn  dass  che  bei  Plautus  Terenz  Horaz  Martial  mit  dem  oi  ur- 
sprünglich eins  ist,  liegt  auf  der  hatid.  Wir  sehen  so  zugleich 
welche  berechtigung  und  welchen  sinn  die  Schreibung  der  inter- 
iection oft  statt  o,  sowie  ah  statt  a  hat.  Beides  sind  locative  auf 
o/S,  afi  zurückgehend.  Sie  wurden  vielfach  angesetzt,  um  hinwei- 
send ein  wort  weiter  auszubilden,  und  so  werden  wir  ersteres  in 
dem  SOVO  erkennen  und  kein  zwischen  so  entstandenes  tonloses 
e,  welches  in  o  übergegangen,  glauben  können.  Auch  die  Osker 
haben  allerdings  suvei  =  sui  im  Cipp.  Ab.  9,  35,  dazu  suvad  == 
sua  in  der  samnitischen  inschrift  von  Castel  di  Saugro  (Fabr.  2877 
End.  XXI).  Dies  kaun  uns  aber  nicht  hinderu  in  dem  SIVOM 
der  Bantina,  obgleich  sie  im  ganzen  das  neuere  Oskisch  vertritt, 
eine  ältere  form  zu  erkennen.  Aber  auch  durch  osk.  svai  im  C. 
Ab.  41,  SVAE  dreizehnmal  auf  der  t.  B.,  umbr.  sue  =  si  altl. 
mad,  osk.  <xFü/u  =  sie  werden  wir  uns  nun  uicht  schrecken  las- 
sen, sondern  lat.  s'we  als  die  schlüsselform  heranziehen  und  glauben, 
dass  vielmehr  diese  mit  sr  anfangenden  unmittelbar  hinter  dem  S 
etwas  eingebüsst  haben,  nicht  aber  werden  wir  lateinischem  sei,  si, 
se  (in  ntse)  das  v  ursprünglich  vor  sondern  hinter  dem  vocale 
beilegen. 

Dass  übrigens   lateinisches  saus   und  souos  einst  eine  nach 
Phüologus.    XXX VII.  bd.   2.  21 
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unserer  erklärung  achtere  ursprünglichere  uehenform  seuus  und  seus 
oder  siuus  und  «iu«  gehabt  haben  müsse,  lässt  sich  auch  noch  auf 
anderem  wege  als  sehr  wahrscheinlich  nachweisen.  Festiis  hat  uns 
gelehrt,  dass  «um,  sos,  «i«  u.  s.  w.  nebenformen  sind  nicht  nur  zu 
eum,  eos,  eis,  sondern  auch  zu  «utim,  suos,  suis,  und  letzteres  be- 
stätigt sich  durch  inschriften  und  alte  handschriften.  Man  begnügt 
sich  in  der  regel  über  jenes  erste  pronomen  und  sein  formales  zu- 
sammenfallen mit  dem  anderen  gar  keine  rechenschaft  zu  geben, 
im  anderen  aber  den  ausfall  des  u  hinter  s  anzunehmen,  es  aus 
situs  verstümmelt  sein  zu  lassen.  Wegen  des  zweiten  punktes  nun 
ist  zuerst  festzustellen,  dass  dieses  zusammenfallen  der  formen  kei- 
nes weges  ein  zufälliges  ist,  sondern  dass  in  der  that  beides  sam, 
sie  und  «am,  seine  oder  ihre  nach  entstehung  form  und  inhalt  eins 
sind.  Nämlich  das  prouomen  se  (in  der  von  uns  erkannten  älteren 
vollen  form  seue)  ist  durch  antritt  von  ohi,  ahi  u.  s.  w.  in  die 
zweite  und  erste  declination  übergetreten,  declinirbares  adiectivpro- 
nomen  geworden.  So  begreift  es  sich,  wie  es  zugleich  ihn  sie  u.  s.w. 
bedeuten  kann,  sowie  auch  das  was  zu  ihm  ihr  u.s.  w.  gehört, 
nämlich  «ein  und  ihr.  Dass  dies  wahr  ist,  könnte  durch  nichts 
schöner  bewiesen  werden  als  wenn  jemand  stellen  aufzutreiben 
wüsste,  in  welchen  «u«,  ««  =  se  stände.  LTnd  solche  glaube  ich 
zu  haben.  Ennius  und  Pncuuius ,  lehrt  Festus ,  sagten  sapsa  fur 
ipsa.  Was  das  p  in  diesem  sapsa  (sowie  auch  in  ipse  eapse  u.  s.  w.) 
sei,  lehrt  das  zweite  buch  meiner  VIA),  nämlich  nichts  als  Bergks 
f(%)  oder  6(i).  (Ich  habe  noch  nicht  erwähnt,  dass  recht  deutlich 
fur  diese  erklärung  auch  spricht,  wenn  heute  die  Sarden  insoru 
neben  ip8oru  d.  i.  ipsorum  sagen.  Ein  ähnliches  scheint  in  dem 
insipti,  uvtot  einer  Labbeschen  glosse  vorzuliegen.  Auch  ist  lehr- 
reich ix»  bei  Suet.  Aug.  88.  Dass  jemand  so  statt  tp«i  geschrieben 
babe,  galt  als  ein  zeichen  mangelnder  bildung.  Da  aber  im  Latei- 
nischen nicht  wie  im  Griechischen  ps  ebenso  wie  x  ein  buchstabe 
ist,  bleibt  nur  ein  sprach-  kein  Schreibfehler  übrig  —  etwas  mund- 
artliches). Aus  ifi  wurde  ihi,  iki  (vgl.  seps,  sex  u.  a.  in  meinem 
buche).  Wir  haben  also  io  sapsa  das  pronomen  «o  =  ea  in  der 
volleren  form  «ab(»)  zu  erkennen.  Um  der  bedetitung  mehr  nach- 
druck  zu  geben,  damit  das  „selbst"  herauskomme,  ist  noch  wie  oft 
in  ähnlicher  weise  und  wie  sogar  in  ipse  das  pronomen  se(bi)  an- 
gehängt, und  zwar  nicht  in  der  indeclinabeln  form,  sondern  eben- 
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falls  als  su  bi  ).    Gerade  wie  se  angehängt  den  begriff  des  vorhe- 
rigen pronoineus  hervorhebt,  ihn  zu  dem  „selbst"  steigert,  so  kann 
es  das  so  sehr  oft  ihm  ganz  gleich  berechtigte  pronomen  te  (mpte 
=  uos  ipsi).     Noch  deutlicher  ist  die  einheit  des  demonstrativs 
und  possessivs  «im«»,  sum,  sos  zu  erweisen  durch  Messallas  suad 
=  sie  bei  Fest  us.    Denn  wie  jenes  ablativ  zu  suus  so  ist  letzteres 
locativ  zu  sum,  sos  mit  anhängung  von  c(e).     Nun  könnte  man 
hiernach  zu  glauben  geneigt  sein,  es  seien  nicht  nur  die  possessiv- 
formen sis,  sos,  sondern  auch  die  gleichlautenden  demonstrativformen 
auf  suis ,  suas  zurückzuführen.    Es  ist  aber  viel  wahrscheinlicher, 
dass  in  diesen  formen  ein  e  oder  i  hinter  dem  s  stand  als   ein  o 
oder  u,  da  dieser  ausfall  schwer  nachweislich  ist,  jener  aber  leicht 
wie  in  r-ursum,  s-odes.    Haben  wir  pusus,  pus«,  kuabe,  mädchen, 
so  lehrt  die  form  pusio,  dass  in  ihnen  das  i  nach  s  fehlt :  ja  wir 
können  vielleicht  unser  aus  einem  siuus ,  si/tt/s,  sitis,  st/s  gewor- 
denes demonstrativum  und  possessivtim  hier  erkennen,  gerade  wie 
in  Pfniit ios  und  Plaut  us  das  verwandte  mehr  der  zweiten  person 
zugewiesene.    Dieselbe  frage  scheint  uns  auch  entgegen  zu  treten 
in  dem  genetiv  senatws,  senuhto  und  sich  in  der  uns  erwünschten 
weise  durch  senati  zu  erledigen. 

Sind  wir  nun  jenem  römischen  tena  =  tun  zu  dank  ver- 
pflichtet, weil  es  uns  auf  den  richtigen  weg  gebracht  hat,  so  wer- 
den wir  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  dass  es  im  Italienischen 
wie  tnio  =  mens  auch  tio,  sio  =  (uus,  suus  giebt  und  werden 
nicht  mit  Diez  R.  Gr.  IIs,  90  glauben  können,  dass  dies  i  falsch 
für  o  oder  u  um  jenes  mio  willen  stehe.  (Vgl.  auch  französisch 
tien,  sie»  neben  ton,  son,  burgundisch  tuen,  stie«,  a.  o.  109).  Viel- 
mehr werden  wir  aus  diesen  formen  to,  ta ,  so,  sa  (slgnorso  ma- 
mata)  herleiten.  In  dem  f in*  und  tue  der  heutigen  Italiener,  sowie 
in  franz.  toi,  soi  (alt  auch  tel,  sei)  —  die  neuere  ausspräche  küm- 
mert uns  hier  nicht  —  liegen  vom  ende  her  vollständigere  formen 
vor  als  lat.  tu.  Aber  auch  in  franz.  mal  (alt  auch  mei)  liegt  ein 
wenn  auch  nicht  ganz  altes  doch  wohl  älteres  o  vor  als  man 
meint. 

Schliesslich  soll  um  der  Vollständigkeit  willen  hier  wenigstens 
beröhrt  werden,  dass  sum  nicht  nur  ihn  und  seinen  oder  ihre», 
sondern  auch  drittens  ich  bin,  ese  sein  bedeutet  (P.  Im  0.  207),  so- 
dass uns  span,  soy  d.  i.  soft,  sohi  soi  wie  lat.  sum(t)  begreiflicher 
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wird.  Haben  jetzige  m  und  arten  Italiens  für  kh  bin,  sion,  sio,  sin, 
seUy  so  scheinen  diese  formen  einen  beleg  fur  die  ricbtigkeit  obiger 
darstellung  zu  geben  und  älter  zu  sein  als  lateinisches  sum.  Rich- 
tig erkennt  Delius  in  span,  eres  du  bist  lat.  eris:  es  kam  aber  zu 
dieser  Verwendung  weniger  weil  es  als  futur  überflüssig  wurde 
als  weil  es  immer  eigentlich  praesens  war ,  weil  das  Latein  ei- 
gentlich kein  futur  hatte. 

Berlin.    H.  Buckholtz. 

Zu  Ovids  Metamorphosen. 

III,  44 :      dispirit  omne  nemus. 
So  liest  Haupt,  dagegen  Merkel  despicit.     Letzteres  ist  das  rich- 
tige ;  denn  da  eben  die  gewaltige  grosse  der  schlänge  beschrieben 
worden  ist,  so  ist  es  natürlich,  dass  sie  mit  der  grösseren  hälfte 
des  leibes  emporgerichtet  den  ganzen  wald  überschaut  und  auf  die 
bäume  herabblickt;   dispirit  würde   bedeuten,  dass   sie  den  hain 
durchspäht,  wozu  aber  keine  veranlassung  vorliegt,  da  die  wasser 
holenden  Phöniker  in  unmittelbarer  nähe  der  grotte  sich  befinden. 
XV,  746 :                   quem  marte  togaque 
praecipuum  non  bella  magis  finita  triumphis 
resque  domi  gestae  properataque  gloria  rerum 
in  sidus  vertere  novum  stellamque  comantem 
quam  sua  progenies. 
Der  dichter  ergeht  sich  mit  ziemlichem  Wortschwall   in  aufzahlung- 
der  Verdienste  Casars  und  wiederholt  mehrmals  denselben  gedanken  : 
mit  marte  togaque  weist  er  auf  die  kriegerische  und  friedliche  tüch- 
tigkeit  des  Cäsar  hin   und  fügt   hinzu ,   weniger  die  siegreichen 
kämpfe  und  die   politische  Verwaltung  der  republik  properataque 
gloria  rem  IM  hätten  seine  Vergötterung  herbeigeführt  als  die  adoption 
des  Augustus.     Dass  die  worte  bella  finita  triumphis  dem  marte 
und  restfue  domi  gestae  dem  togaque  entsprechen,  sieht  jedermann 
ein;   was  soll   aber  der  zusatz  properataque  gloria  rerum  =  und 
der   beschleunigte   thatenruhm  i     Geht  diese  bezeiclinung  auf  die 
krieg8thaten  allein  oder  fasst  sie  beide  zusammen  i    Jedenfalls  bleibt 
rerum  unverständlich  ,   während  der  ganze  ausdruck  wahrscheinlich 
auf  die  kurze  aber  thatenreiche  lebenszeit  Casars  zu   beziehen  ist. 
Da  iu  v.  752 — 58  nur  auf  die  kriegsthaten  bezug  genommen  wird, 
so  könnte  man  fast  vermuthen,  dass  v.  748  interpolirt  sei. 
Sprottau.    C.  Härtung. 


11.  JAHRESBERICHTE. 


46.  Die  griechischen  hißtoriker  der  spätem  zeit 

I.    Dionysios  von  Halikarnass. 

Zweiter  abschnitt. 
(S.  Philol.  XXXVI,  3,  p.  529). 

Dion.  Hai.  AR.  I,  55  (67,  32)  rjv  yao  t*  Mffyarov  avtoig, 
wg  fjtiv  rtvtg  XiyovGw  it>  Jwöiövr  ytvöfAtvov,  wg  <F  htgot  yoct- 
(fovGtv  Iv  'Eovdouig  o^ibVo»  tfft  *iSrjg ,  h&a  cwx«  ZtßvXXa  im- 
XlüoCu  yvfiyrj  yo\ ''.""j'^og ,  dazu  in  der  adn.  crit.  die  anmerkung: 
'Eoi&Qaig  extoha  A,  igv^Qu  ttxtatut  B,  pro  o*«tfö>  oxeSoy  Cmg, 
XWQtn  Portus,  sed  neutrum  mihi  qiiidem  satisfacit ;  darin  hat  Kieß- 
ling gewiss  recht.  Durch  Sintern-,'  Vorschlag  II,  p.  3  iv  *Eov&Qatg 
XQ^üj rutin  Ttjg  "iSrjg  zu  schreiben  ist  die  besserung  im  nichts  ge- 
fordert. Wie  die  worte  ursprünglich  gelautet  haben,  weiss  ich 
ebenfalls  nicht,  doch  glaube  ich,  dass  mit  hinzuziehung  von  Pau- 
sanias  X,  12  die  beilung  gefunden  werden  kann;  hier  nemlich 
sagt  diese  vvfMfrj  von  sich :  dpi  <T  iyto  yeyavTa  \  /irjTgo&tv  'ISoytvijgj 
narqig  dt  poC  ianv  iov&oq  1  M«  on  170*00$,  fxrjTQog  Itay,  noiufiog  i 
ysi'iöu>vtvgt  und  weiter  heisst  es  dann:  vniQv&oog  Si  nüca  rj  mol 
jjjv  Maonr\ccov  ytj  xal  dtwwg  i(Jriv  av^uio^^c  xt\.,  so  dass  ich 
die  Überzeugung  habe,  man  wird  bei  der  Wiederherstellung  der 
verderbten  worte  von  der  lesart  in  B  igv&oa  oytcno  ausgehen 
müssen. 

I,  55  (68,  4)  oiav  dt  tovjo  pu9(i)Gi  ytvdptvov,  fj^tfiova 
jaoanoda  notrjaaftivovg ,  onov  av  xa'/ui?  to  £mov ,  ivjav&a  di(- 
fiao&a*  noltv.  Usener  rhein.  mus.  XXV  (1870)  p.  610  verlangt, 
da  der  cod.  ürb.  ono$  bietet,  6nji  av  xaptpt],  zu  schreiben,  indem 
er  die  poetische  färbung,  wie  sie  in  den  Worten  rjyifiova  uroct- 
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noda  und  dttfiaodut  zu  finden  sei ,  auch  hier  hineinlegen  will ; 
zugleich  erinnert  er  an  Eurip.  Hec.  1059  nu  Gxot;  na  xupipoj  sc. 
tu  xwAa.  Hätte  Usener  sich  die  mühe  gegeben  und  noch  etwas 
weiter  gelesen,  so  würden  ihn  die  worte  xut  rj  pev  —  \6<pov  xivä 
nQoguvuxQty"  >  t*&u  vixo  xupdxov  fAOX&rjauo'u  xu&i£txvu  I,  56 
(68,  23)  belehrt  haben,  dass  die  handschriftliche  Überlieferung  un- 
tadelig ist. 

I,  77  (95,  3)  xovxov  34  xtvtg  fUv  unotputvovai  xuiv  fivrjatrj- 
qojv  ivu  ytvia&ai  [xrjg  xoqtiq]  Igiurxa  xrjg  ixmötaxrjg,  mit  der  be- 
merkung  xrjg  xogqg  sedusi  auetore  Bueckelero.  Dass  die  worte 
xrjg  TiuidCoxTjg  und  xrjg  xogrjg  nicht  uebeneinander  stehen  bleiben 
können,  hält  auch  Sauppe  p.  1845  für  ausgemacht,  nur  frage  es 
sich ,  wie  er  meint ,  ob  mit  Bücheler  und  Kiessling  xrjg  xoQrjg  zu 
streichen  sei,  oder  xrjg  natSCaxrjg;  ihm  scheiut  für  die  richtigkeit 
von  xrjg  xogrjg  sowohl  der  umstand  zu  sprechen ,  dass  sich  Diony- 
sius von  Silvia  oder  Ilia  immer  des  Wortes  xogrj  bedient,  als  auch 
der,  dass  bei  dem  streichen  von  xrjg  xÖQrjg  ein  hiatus  ytvtüdui  igojvxa 
entsteht,  wahrend  o't  dt  —  was  nach  Iguivxu  zu  stehen  kommt,  wenn 
man  irjg  nuidtaxrjg  als  glossem  ansieht,  —  als  anfang  eines  neuen 
Satzgliedes  nicht  auffallen  könne.  Sintenis  in  Zarncke's  lit  centr. 
1861,  p.  835  erinnert  an  V,  34  (152,  24  und  29)  woselbst  auf 
notQ&ivov  auch  xogrjv  folge.  [Irlichs  Eos  I,  p.  324  klammert  mit 
bekannter  Vernachlässigung  aller  vor  ihm  gemachten  vorschlage  die 
worte  igwvxu  xrjg  rtutdiaxrjg  ein  mit  dem  geistreichen  zusatz:  die 
liebe  versteht  sich  bei  dem  freier  von  selbst.  —  Dass  Dionysius 
die  Wiederholung  von  ähnlichen  Worten  nicht  gerade  gescheut  hat, 
haben  wir  schon  öfters  gesehen,  kann  auch  die  geschichte  der 
Virginia  XI,  28  ff.  zeigen;  man  vergleiche:  XI,  28  (129,  6) 
xaXXtorrj  —  nug&ivwv.  (129,  10)  xavxrjv  xrjv  xoqtjv.  (129,  15) 
xrjg  nutSog.  (129,  24)  pjv  xoqtjv.  (129,  25)  jj  ixmg.  (129,28) 
i(g  b  xrjg  xoQrjg  laiiv  ff  «fr.  (129,  31)  xrjv  xoqtjv.  (130,  7)  xrjg 
nagdivov.  (130,  10)  xrjv  xoqtjv.  (130,  16)  xrjg  xogrjg.  (130, 
18)  xrjg  naQ»ivov.  (130,  21)  xrjv  x6grjv.  (130,  25)  naidog. 
XI,  29  (130,  27)  xrjg  madog.  (130,  29)  xrjv  xoqtjv.  XI,  31 
(134,  7)  xrjv  xoqtjv.  (134,  9)  xrjg  jxaQ&tvov.  (134,  12)  rr)v  x6qtjv. 
XI,  35  (138,  16)  xrjg  xogrjg.  (138,  18)  xr)v  naQ&ivov.  Wäre 
das  von  Kiessling  XI,  35  (139,  2)  in  den  text  gesetzte  xrjg  xogrj{ 
in  den  handschriften  L  und  V  überliefert  und  trotz  des  vorange- 
henden ötu  jov  tQWia  irjg  nuiSog  XI,  35  (138,  32)  nothwendig, 
so  würde  ich  kein  bedenken  tragen  auch  1 ,  72  xrjg  ixoudtcxrjg 
ueben  xrjg  xoQTjg  mit  Sinteuis  für  echt  zu  halten.  Jetzt  möchte  ich 
lieber  mit  Sauppe  annehmen ,  dass  xrjg  aoudtoxrjg  ein  glossem  sei, 
wie  ich  auch  L.  Kayser  p.  714  in  bezug  auf  das  in  den  hand- 
schriften fehlende  xrjg  xogrjg  XI,  35  beistimme. 

I,  77  (95,  1)  schreibt  Kiessling  o>  itQog  xug  dvrtag  IjtwM* 
XQrjGta&Mj  woselbst  Bücheler  xwouo&ut,  Jie  andern  handschriften 
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XQradut  haben.  Wohl  in  erinneruug  dessen,  was  C.  G.  Cobet  Novae 
lect.  p.  164,  365,  Variae  lect.  p.  97  etc.  über  die  häufige  Ver- 
wechselung der  infinitivi  des  tu  tu  rums  und  aorists  sagt,  will  Hert- 
leio  an  folgenden  stellen  den  Infinitiv  des  futurums  im  texte  sehen: 
I,  88  (113,  21)  fytVn  —  nou)<raa&ou.  II,  5  (122,  25)  dm- 
iuu  n ÜGaa&au  —  l\utXXiv.  III,  5  (216,  9)  tfiiXXot  uvuQxaoa- 
ottui.  IV,  11  (18,  19  und  23)  fytXXov  uvaQnuaac&at  —  ttoiij- 
aao&cu,  vielleicht  auch  zeile  21  dvtXtTa&cu  statt  uruiotTadut. 
IV,  55  (76,  7)  iXnfauvng  —  SiaXvCaO&at.  VI,  16  (231,  19) 
vm^xvovvio  aviolg  nifineiv  imxovotav.  VI,  42  (261,  5)  vni- 
GX*™  GvvoLQua&m.  VIII,  17  (121,  16)  ipeXXt  ytvia&oa,  —  Hert- 
lein  yheo&at.  VIII,  68  (188,  28)  «mxrifaaffSca  —  rfamCav. 
X,  5  (6,  30)  JtUQUCxiiv  —  l:ur>/rnufAtVOl.  XI,  46  (155,  3) 
ytv(o$ou  itQogdoxtoVTwv.  XII,  12  (185,  26)  iyyvwvw*  —  yt>- 
Aa|ec*.  Wir  sehen  also,  dass  Uertlein  hei  diesen  Verbesserungen 
von  der  ansieht  ausgeht,  dass  nach  ptXXw,  den  verba  des  hoffeus, 
Versprechens  und  dergl.  der  iufinitiv  fut.  stehen  rauss.  Kehren 
wir  vor  der  hand  zu  1,77  zurück ,  so  sei  zuerst  erwähnt ,  dass 
Sauppe  p.  1856  die  lesart  in  B  xQi<fa<5&ak  hier  ebenso  ansieht, 
als  1,  78  (97,  18),  wo  B  löixafwoav  —  xQria"(y$<a  T<?  *o(tm 
hat ,  Kiessling  aber  mit  A  xv^^ut  in  den  text  setzt  —  Ohne 
anspruch  auf  Vollständigkeit  zu  machen,  führe  ich  noch  folgende  stellen 
an:  I,  78  (96,  29)  r^(ov  noifaac9on.  I,  83  (106,  27)  unodoacao&at 
iXndfag.  Kiessling  änodQuotc&ui.  II,  75  (206,  3)  iptXXt  — 
untgyucaa&ai ;  nach  der  angäbe  bei  Reiske,  der  änfQyuGsa&cu 
im  texte  hat,  bietet  der  Urbinas  den  aorist.  III,  2  (211,  20)  ha- 
ben die  haudschriften  öCSiuoüut,  Stephanus  stellte  das  futurum  her, 
dessen  nothwendigkeit  das  nachfolgende  1'S.olouv  zeigt.  Derselbe 
veränderte  auch  III,  32  (267,  10)  tu£aro  —  xuTa<nri<fuG&M  in 
das  futurum.  V,  36  (155,  13)  t/ueXXov  xawGxtvdauaS-ah.  VI,  20 
(237,  3  und  11)  tfetov  ^jfffafffou  —  noujaaofrcu.  B  ^»fttöira» 
—  noitjaea&at,  VI,  23  (240,  1)  naQaaxivu^ovro  —  Quytiv  — 
u(iwQrjaao9ui.  B  uuwoi'rfidUuL.  VI ,  56  (278 ,  17)  vnicx*ov- 
fttnuv  —  noifoaadai,  Kiessling  nroii/cerrfa».  VII,  8  (10,  25) 
MCMftyfiTOJ  nonj<rt<J&ou ,  B  notrjoao&a*.  VIII,  23  (128,  13) 
äSiovpiv  gi  diaXvoac&ou ,  ßb  diaXvarf&M.  VIII,  48  (161,  3) 
xaraXvaacd-m  ßovXoftat ,  B  xaraXvcia&m.  IX,  14  (245,  21) 
iXnfauvxtg  —  7TO#i?'<x«(T#a*,  AB  no^aaa&un.  Nach  diesen  wenigen 
stellen,  durch  welche  das  schwanken  der  handschriften  zur  genüge 
bewiesen  wird ,  scheint  es  mir  sehr  gewagt  ganz  willkürlich  an 
einigen  stellen  die  futurformen  herzustellen ,  an  andern ,  von  jenen 
nicht  verschiedenen,  zu  lassen.  Erst  eine  genaue  und  sorgfältige 
Untersuchung,  die  sich  auch  nicht  auf  allein  Dionysius  erstrecken 
dürfte,  würde  klarheit  bringen  können. 

I,  89  (115,  23)  unoxQütCk  dt  io>  Xoyov  jovde  üg  äXri&t)  th  ai 
^AxiMUiV  oi  niui    10  V  lloviov   (pxrjfMivot   nxlurlQiw(Jui ,  *HXl(uiV  f*h 
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ix  tov  'EXXrjvtXtojaTov  yno/uvoi,  ßuoßdQüiv  6t  Gvpnuvjwv  vvv  ovitg 
uyoKoi ei o$.  So  schreibt  Kiessling  für  das  in  cod.  B  befindliche 
T}X<fi,  wofür  A  oXojv  bietet.  Suuppe  p.  1858  hat  unbedingt  recht, 
wenn  er  *HXifwv  zurückweist;  i&rujv  jedoch,  woran  er  ausser 
(pvXwv,  davon  Sintenis  herrührt,  denkt,  ist  ebenso  wenig,  wie  das 
von  Urlichs  p.  324  vorgeschlagene  xaXat  von  Dionysius  geschrie- 
ben. Ich  halte  das  von  Sintenis  I ,  p.  30  vermuthete  (pvXutv  für 
eine  äusserst  leichte  und  ausgezeichnete  änderung,  nur  muss  man 
von  oXwv,  der  lesart  in  A  aus  gehen;  man  vgl.  1,  3  (5,  3)  ovn 
ßaoßaQov  q>vXov  ovre 'EXXrjnxov.  III,  10  (225,  5)  xai  ovx  äv 
t/oi  nc  irrtdtTg'ai  tpvXov  uv&Qwnwv  oi<<)n  tS.io  iov'EXXtjvixov.  VIII, 
72  (97,  13)  fj  duh'Tw  ng  rjfiiv  £%u>  tov  'EXXrjvixov  yvXov  htQov. 

II,  3  (120,  7  xai  fyaGiüJVTjg  ßtov  tvorjo9ai  nagafiv&ta;  cod. 
A  ßtov ,  cod.  B  ßtwv;  es  ist  kein  zweifei,  dass  ßduv  in  den  text 
aufzunehmen  ist,  womit  auch  der  hiatus  schwindet. 

II,  10  (129,  16)  tv  noXXalg  ytviuig  wozu  Kiessling  nisi 
significare  posset  in  multis  gentibvs,  mutarem  in  ini  noXXug  yevtdg 
hinzufügt.  An  der  richtigkeit  der  änderung,  die  in  den  text  gehört, 
kann  gar  kein  zweifei  sein 

II,  24  (143,  38)  !{  u>*  <T  dv  imtfidtvpdia»  xai  <fc*  olutv 
yivoivxo  rotoviüt  vofiwv.  Uertlein  |(  olwv;  der  sinn  verlangt  die 
änderung  nicht.  Vgl.  VIII,  1  (101,  13)  ol  <T  uv  avrrj  ytvono 
TQonov  xai  <V  dlag  dwuptutg  uvaffxonojv. 

II,  29  (150,  28)  ist  mit  B  xaianXrjxuxaiTaTOt  rrjv  nQogoipiv 
zu  lesen. 

II,  40  (162,  31)  ist  die  handschriftliche  Überlieferung  noirjaat 
S*  uttwq  avrolg  pr\div  XaßovCu  xo^Crjtat  von  Meineke  in  yoroudi 
geändert.  Jedenfalls  in  erinnerung  der  worte  C.  G.  Cobet's  Var. 
lect.  p.  96  :  iibrarti  qui  tarn  sedulo  aoristis  cum  uv  con  in  net  is  sub- 
stituebant  futura ,  contra  assolent  futuris  substituere  aoristos  con- 
innctivi  post  cofiMiftcftoiiem  onutg  et  wg,  quae  apud  recentiores  sae- 
pissime  pro  onwg  usurpatur  .  est  hoc  vitium  in  paucis  frequen- 
tissimum  apud  omnes,  in  Ubris  omnibus  etiam  vetustissimis  f  sed 
crescit  copia  ut  quisque  liber  est  recentior;  in,  recentissimis  fere 
perpetuum  est ,  hat  Hertlein  folgende  stellen  verbessert :  III ,  9 
(222,  15)  uXX'  wg  fujiT  av&tg  nor*  noXtjarjawfAtv  IV*  3(7  naoa- 
<rxtva6ao&ui  :  onutg  —  noXtfujooptv.  VIII,  5  (107,  29)  xai 
onwg  nuvCwvwi  —  Gxonitv  rj%(ovv  :  navaortat.  VIII,  4  (106,  2) 
onwg  nuvQwviai.    VIII,  8  (110,  18)  Gxomlv  onwg  jioofGrjofte. 

II,  44  (167,  23)  7fyi«?o*  —  dg  noXXrjv  unoolav  Ivlmmov 
on  XQfawio  rolg  nQuyfiuotv.  Kiessling  maUm  xQ^Govtai.  Hätte 
sich  derselbe  an  I,  39  (47,  17)  dfirjxarwv  6  'HoaxXrjg  on  XQI' 
aano  raj  nod  y  pari  und  I,  80  (102,  13)  uprixuvovvng  ort  rfoa- 
ottav  erinnert,  so  würde  er  die  bemerkung  wohl  ganz  unterlassen 
haben.  Doch  ist  auch  andererseits  zuzugeben,  dass  on  xQKaoiTul 
hätte  stehen  können,  wie  z.  b.  I,  67  (82,  7)  unoQtiv  on  xQfaoviut. 
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II,  50  (174,  25)  x«i  /ueza  xavxa  ix  xi^o/tux^'S  xaxa  xqdxog 
iXowtg  önla  piv  uyilXovxo  xat  x**>Qa$  iüf*tw0a¥  1fl  JQtlfl  t*e~ 
gfdr  .  .  .  rjv  Xvfiaivofihtov  xr\  xq(x]j  q/*l?a  tm&Xdovng  mit  der 
bemerkung  in  der  adn.  crit. :  verba  haec  NM  expedio ;  id  cert  um 
mihi  videtur  pauca  intercidisse  et  xji  iq(xt}  hp*Q<t  es  Tti  rQ^U 
gtdt  male  hue  irrepsisse.  Im  Basel,  progr.  p.  9  kommt  dann  Kiess- 
ling  noch  einmal  auf  diese  stelle  zurück  und  gluubt  mit  rücksicht 
auf  II,  53  und  II,  54  die  lücke  durch  einschieben  der  worte  xo7g 
o<pn&QOig  diiiXov  .  xCäv  dl  KufiuQivutuiv  xovg  inotxovg  nach  rjv 
ergänzen  zu  können,  woran  sich  dann  XvfJHjvapfvtov  anschliessen 
soll.  Ueber  die  worte  r#j  xq(tt]  tf/ufp«  sa?t  ^iessling  hier  nichts; 
ich  halte  dieselben  für  entschieden  unecht;  ob  das  von  Kiessling 
vorgeschlagene  wirklich  einst  in  der  lücke  gestanden,  ist  natürlich 
unmöglich  zu  entscheiden. 

II,  58  (183,  27)  /uqr*  xwy  imßovXtvovnuv  iirdivi  jrQoo&itvai 
ji)y  ug/qv.  Sintenis  II,  p.  21  nahm  an  ImßovXtvovxuiv,  da  die  von 
Reiske  hineingelegte  bedeutung  sanatoria  honore  fungi  neu  und 
unerhört  sei,  mit  recht  anstoss.  Er  kam  II ,  p.  29  darauf  zurück 
und  schlug  nun  firjdt  xuiv  vtwoii  ßovXevdvxwv  vor ;  auch  diese 
änderung  befriedigt  mich  wenigstens  nicht  Ich  füge  hinzu ,  dass 
Schnelle  in  der  recension  von  Sint.  spec.  I  in  Pieck,  jahrb.  75  (1857), 
p.  380  imßovXtvnv  mit  „worauf  denken,  wonach  streben"  über- 
setzen möchte  und  des  pijxt  wegen  ein  glied  der  Verneinung  für 
ausgefallen  hält.  Noch  eine  andere  erklärung  finden  wir  pbilol. 
XXIV  (1865)  p.  374  aus  der  revue  de  Instruction  publique  en 
Belgique  (Xlllme  annie  1865,  p.  406—8),  wonach  bei  Dionysius 
/ui?ö*f  xwv  ImßovXfvovjwv  (sc.  avxrj  i.  e.  xfj  hytpovfa  oder  ägxtj) 
su  lesen  und  iitßovXfvHY  in  der  bedeutung  von  adfectare  z.  b. 
tyrannidem  zu  fassen  sei. 

II,  58  (184,  1)  nQovxttQtottYio  ävdga  —  v\bv  61  TlofimXtov 
Tlöunwro;  ävdgbg  inupuYOvQ  xat  ovopa  Nofjtav.  Dass  hier  xai\ 
wie  auch  Kiessling  annimmt,  zu  streichen  sei,  scheint  mir,  wenn 
man  folgende  stellen  vergleicht,  sicher:  II,  44  (164,  29)  Mh- 
xiog  Kovgnog  ovofMa.  II,  63  (190,  8)  *IovXiog  orouu.  III,  1 
(209,  ll)'0<rrßUos  oYopa.  IV,  1  (1,  15)  TvXXiog  oropa.  VIII, 
68  (87,  32)  Tttog  Auxlvtog  ovofia.  IX,  10  (237,  24)  Mdgxog 
OXrxßoXfaog  ovofia.  X,  14  (20,  30)  w4nniog  'Egduiviog  ove-pa.  — 
Was  dann  die  nachfolgenden  worte  yor  dt  xtjy  dtvxfgav  ffvXXaß^v 
ixxttvovxag  ßagvioviTv  anbelangt,  die  Kiessling  mit  Portus  als 
randbemerkung  ansieht  und  eingeklammert  hat ,  so  kommt  auch 
Cobet  Var.  lect.  p.  196  auf  dieselben  zu  sprechen  und  erklärt  sich 
ebenfalls  Dindorf  (Steph.  thes.)  gegenüber  für  deren  unechtheit. 

II,  62  (188,  24)  ovxt  yrjg  tXXijyt  fiolgav  ovxt  Xitug  schreibt 
Bücheler  und  Kiessling  mit  der  bemerkung  aXXr\g  u)<ptXt(ag  Reis 
kius.    Die  angäbe  ist  unrichtig  und  beweist,  dass  Bücheler  und 
Kießling    das    handschriftlich    überlieferte  w(ptXt(ag   als  genetiv 
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angesehen  haben ,  woran  natürlich  nicht  zu  denken  ist.  Reiske 
schlug  ovt  uXXuc  ojyiXtCag  vor,  was  auch  unnöthig  ist,  da  an 
w<f*Xt(ug  gar  uichts  auszusetzen  ist.  Man  vergl.  VI,  33  (253,  4) 
WfpeXd'ug  plwoi  ov  noXXuc  tvgov ,  on  /u^  önXa  xai  Xnnovg.  V, 
44  (165,  31)  fioGxiifiuiwv  u  xai  uvdganoduiv  xai  fflpattap 
uy&ovovg  uyovug  unpeXttag. 

III,  9  (222,  26)  diu  iovto  fxiothe  Ipug.  B  hat  fnattv  t* 
was  doch  offenbar  ein  Schreibfehler  ist.  Aber  desshalb  xai  (hu 
tovto  iiidovrifc  fifing  schreiben  zu  wollen,  wie  es  kiessling  in 
der  adnot.  crit.  thut,  heisst  doch  in  der  liebe  zu  cod.  B  etwas 
weit  gehen. 

III,  19  (238,  2)  intim  uvaßoijong  u  u&goui  nag1  «//yo- 
ligwr  uvtwv  iyftorro.  Herl  lein  befiehlt  das  unerträglich  matte 
uviwv  zu  streichen.  Wenn  Kiessling  VIII,  26  (145,  32)  avrojv 
mit  Tortus  einklammert,  woselbst  die  handschriften  xai  rag  ti  aviujv 
djjtpojigwv  nur  nokeuiv  wtptXtfag  bieten,  so  ist  dies  des  dabeiste- 
henden nöXtwv  wegen  gerechtfertigt.  Warum  aber,  so  frage  ich, 
soll  an  der  obigen  stelle  uviwv  unerträglicher  sein  als  uviolg  IX, 
56  (307,  18)  in  xai  avioTg  ufiyoiigoig  xaid  yruifirjv  Ja  iov  no- 
X(fiov  ixtooyGtv? 

III,  20  (240,  13)  7wi  6'  dSvQOfiivojv  wg  ovx  «r  tu  jfjc 
ivxvg  ctfäg  San  in  rr^o/uirrjc.  Hertlein  will  entweder  uv  streichen 
oder  diuvuGTtioafitvrig  schreiben.  Noch  einmal  finden  wir  uv  mit 
dem  futunim,  nemlich  XIV,  9  (204,  8)  it  yag  av  ävrqaona*  d«- 
vov  igyuoac&ui,  woselbst  Kiessling  mit  Struve  (opusc.  selecta  I, 
p.  185]  <las  uv  streicht.  Struve  bemerkt:  dem  Dionysius  möchte 
ich  kein  av  beim  indicativ  des  futurums  zuschreiben.  Die  darüber 
von  mir  schon  langst  angefangene  Untersuchung  wird  hoffentlich 
einst  was  genaueres  bestimmen  können.  Ob  uv  ausgestrichen  oder 
Svvunto  geschrieben  werden  müsse,  entscheide  ich  nicht.  Dass  die 
hier  angekündigte  Untersuchung  erschienen  wäre,  ist  mir  unbekannt. 
K.  W.  Krüger  zu  Xen.  Anab.  II,  3,  18  offiai  yag  uv  ovx  o^a- 
gfciwg  /not  ig"uv  sagt  darüber:  uv  ziemlich  selten  dem  ov  voran- 
gestellt, kann  mit  dem  infin.  wie  mit  dem  iodic,  des  fut.  verbunden 
werden.  Vgl.  ferner  R.  Kühner  ausf.  gram,  der  gr.  spr.  Aufl.  2. 
torn.  II,  p.  170. 

Zu  einer  ausführlichen  besprechung  nöthigen  mich  die  worte 
III,  28  (260,  13)  xt/iogrxdnoi  6*  rjfilv  twv  ngayfiurwv  wg  fjfiTv 
Gvviiftgtv  ovx  uv  tTrjfitv  uvdgtg  olovg  ijfiug  ngogrjxn  tlvai.  So 
Kiessling  mit  der  bemerkung  ngogqxtv  libri  quod  correx  probante 
lluechelero.  Dieselbe  änderung  verlangt  Hertlein  V,  9  (123,  25), 
woselbst  auch  Kiessling  Solang  dtxug  ug  \aoi\  nqotfxtv  ovx  tig 
fiaxguv  bietet,  oder  vielleicht  richtiger,  wie  Hertlein  hinzufügt, 
ngogrjxov.  In  gleicher  weise  soll  ngog^xtv  VI,  6  (318,  18).  VIII, 
53  (168,  21).  X,  28  (44,  28)  geändert  werden.  Hertlein  ver- 
langt also  dieselbe  äuderuug  bei  handschriftlicher  Übereinstimmung 
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an  vier  stellen  ohne  angube  eines  grundes.  Dass  das  von  Hertlein 
vorgeschlagene  nQogrjxop  V  ,  9  schon  bei  Reiske  im  texte  steht, 
braucht  uns  jetzt  wohl  nicht  mehr  weiter  zu  wundern.  Doch  wen- 
den wir  ans  nun  einmal  zur  suche  selbst:  in  erster  linie  muss  es 
höchst  auflallend  sein,  dass  III,  28  durch  Kiesslitig's  ngogr}xn  that 
ein  abscheulicher  hiatus  hineingebracht  wird,  den  die  handschriften 
nicht  haben ,  ebenso  V ,  9  wenn  wir  nqogr'^tt  ovx  mit  Hertlein 
schreiben.  Dasselbe  gilt  von  VI,  6  noogtjxtt'  rinov.  VIII,  53 
TfQogqxtt,  vno.  X,  28  ngogrjxtt  avioTg.  Ich  hatte  bisher  immer 
geglaubt,  dass  Dionysius  den  hiatus  zu  vermeiden  sucht  !  aber  wei- 
ter. IV,  29  (43,  15)  fj  Gwfiajog  ovx  hv^tg  ixavov  nguiittv  oaa 
ftuotXti  Tigogrjxt  di  uadhttuv  it  xai  dfiogytuv.  Kiessling  schlagt 
fragend  ngogyxtt  vor  und  Kayser  p.  38  beeilt  sich  zuzustimmen. 
Mit  recht  tritt  L.  Grasberger  festgr.  p.  19  für  ngogrjxtv  ein. 
Dass  ngogqxtt  und  ngogrjxtv  in  den  handschriften  öfters  verschrie- 
ben sind,  wer  möchte  das  leugnen;  so  schreibt  kiessling  V,  55 
(181  ,  7)  u  nooQijxu  m(Govwi ,  während  Bücheler  ngogrjxt  bietet. 
VIII,  5  (107,  11)  xui  wg  ov  ngogyxo*  juo».  B  ngogqxt.  VIII, 
53  (168,  21)  on  tu>*  (xtv  aXXwv  uqxttv  uvtw  ngogrjxtv,  vno  de 
jrjg  firjjQog  agxtGdut  setzt  Reiske  von  sich  aus  ngogrjxtt ,  was 
Hertlein  entgangen  ist,  wozu  trotz  Kayser  p.  810  kein  grund  vor- 
liegt. Auch  IX,  9  (237,  9)  musste  Kiessling  das  in  A  befind- 
liche ngogrjxir,  auf  das  on  folgt,  nicht  in  ngogr]xtt  umändern. 
L.  Kayser  widerspricht  sich  in  wunderbarer  webe,  wenn  er  p.  805 
ngogrjxtv  als  eine  bereicherung  aus  A  ansieht,  p.  808  Kiessling's 
ngogtjxtt  für  eine  gute  correctur  erklärt.  Dagegen  zweifele  ich 
keinen  augenblick,  dass  Dionysius  VIII,  23  (128,  3)  otg  äpv- 
vtadaC  u  xui  rtpojgtio&uC  cot  ngogrjxtv,  ovdi  schrieb,  wie  es 
nachher  25  (130,  5)  und  (131,  8)  und  VIII,  39  (136,  20)  immer 
nQOtfxi  heisst.  Dass  ich  unter  diesen  umständen  nicht  den  von 
Hertlein  und  andern  vorgeschlagenen  änderungen  von  ngogrjxtv  in 
ngotfxtt  beistimmen  kann,  ist  klar,  selbstverständlich  aber  auch, 
dass  ich  dazu  durch  den  gedanken  der  stellen  und  nicht  durch 
gründe  des  Wohlklangs  geleitet  bin.  Doch  ist  auch  der  umstand, 
dass  wir  durch  ngogrjxtt  eine  menge  von  hiatusfehlern  in  den  text 
bringen,  wohl  zu  beachten. 

III,  31  (265,  22)  nagata^ufjttvot  di  xai  noXXovg  unoxttC- 
ruvitg  iv  tjj  fAaxfl  xartxXtfG&rjGav  ndXiv  tie  id  uGiv.  Dazu  be- 
merkt Hertlein :  unoXiaavrtg,  wenn  man  nicht  lieber  annehmen 
will,  dass  einiges  ausgefallen  ist  und  Dionysius  geschrieben  hat 
noXXovg  piv  änoxrtCvavitg,  nXtCovg  d'  unoXicavxtg  oder  unoßa- 
Xovitg.  Nur  dieser  zweiten  vermuthung  kann  ich  beistimmen,  und 
zwar  auf  grund  von  folgenden  stellen,  durch  die  Hertlein  seinen 
Vorschlag  noch  wahrscheinlicher  hätte  machen  können.  VIII ,  1 8 
(122,  1)  oi  di  BioXavoi  —  xai  noXXove  aviwv  dnoxntvavxtg, 
tu  di  n/.tCoti,  [lovjutv]  xtxiuigui'ijuitcuntg  iovg  u   kotnovg  ui~ 
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<rxQtÖQ  uvayxdaarttg  awyeTv,  uvttSjqit^av  dg  rtjv  nofov.  IX,  67 
(325,  14)  äyutvusapivo*  ö*t  XafinQwg  xal  noXkovg  anoxrtt- 
vavng  twv  noltfxtw* ,  noXl.w  <T  fr«  nltCovg  anoßaXovng  %wv 
GiftziQwv,  ixßtac9in$g  tlg  tu  wfti;  xaiiyvyov,  xal  olxdi  ju-ajrqs 
Ijihqwvto. 

III,  68  (309,  14)  xaitGxtvaGt  cJf  xul  %6v  fiiyufroy  iwv  \n- 
nodoofitov  Tagxvvtog  ibv  utm£v  tov  u  Avtvihov  xal  tov  I7aX- 
Xunfov  xttptvov  nowiog  vnoGiiyovg  notrt(Jag  mgi  avTOV  xa&£3oug' 
j(u>g  yug  iojwng  i&eujQOVv  in*  IxqCoiq  doxwv  %v\tvaig  GxtjvaTg 
iitixfifjti'WK  In  bezug  auf  die  lesarten  der  handschriften  ist  zu 
bemerk  en,  dass  A  tu  Jxofujr  Sovaxow,  C  in  IxoioK  dovduwv,  D, 
in'  hofwv  doQuitov  hat.  Diese  stelle  hat  jüngst  durch  C.  Peter 
philol.  XXXIII  (1874)  p.  572  eine  eingehende  besprechung  ge- 
funden und,  wie  ich  gleich  voranschicke,  unzweifelhafte  besserung. 
Nachdem  Peter  nachgewiesen  hat,  dass  der  sinn  der  stelle,  wie 
man  sie  bei  Kiessling  liest,  unmöglich  richtig  sein  kann,  zieht  er 
zur  verbesseruug  Livius  I,  35,  8  tunc  primum  circo,  qfui  nunc 
maxi  m  us  dicitur,  designates  locus  est  .  loca  divisa  patriotic  erjuiti- 
busque,  ubi  spectacula  sibi  quisque  facerent,  fieri  appeUati  .  specta- 
vere  furcis  duodenos  ab  terra  spectacula  alta  sustinentibus  pedes  her- 
bei ,  woraus  sich  ergiebt ,  dass  das  von  Portus  vorgeschlagene 
vnoxnpivuiv  unbedingt  oothwendig  ist  und  cxr\val  (spectacula)  nichts 
anderes  heissen  kann  als  schauplatze,  tribünen;  endlich  bezeichne 
Livius,  und  das  ist  die  hauptsache,  die  herstellung  als  das  neue 
werk  des  Tarquinius.  Demnach  schreibt  Peter:  xuntixtvaae  — 
xadiöoug  {liwg  yug  iaiwitg  i&tuioovv)  in  IxgCoig  doxwv  £v).t- 
vaig  axrjvuig  vnoxttfiitwv  und  übersetzt  es  mit:  Tarquinius  stellte 
auch  den  circus  maximus  her,  indem  er  um  denselben  zuerst  be- 
deckte sitze  (denn  vorher  schaute  man  stehend  zu)  errichtete,  in 
der  weise,  dass  auf  gerüsten  balken  hölzerne  Schauplätze  oder 
schausitze  trugen.  —  Auch  darin  werden  wir  Peter  unbedingt 
beipflichten  müssen,  wenn  er  daraus,  dass  die  einzelnen,  zum  theil 
etwas  auffallenden  ausdrücke  sich  meist  bei  Livius  und  Dionysius 
genau  entsprechen,  ja  auch  die  Wortstellung  und  Wortfügung  bei 
beiden  ziemlich  dieselbe  ist,  auf  eine  gemeinsame  benutzung  einer 
annalisten-quelle  schliesst.  Auf  den  Vorschlag  am  Schlüsse  eine  noch 
grössere  Übereinstimmung  durch  hinzufügung  von  '  dutdtxanodwv 
herbeizuführen,  wird  man  kaum  eingehen  wollen. 

IV,  22  (31, 12).  In  ähnlicher  weise  als  C.  Peter,  der,  wie  wir 
oben  sahen,  worte  des  Dionysius  mit  denen  des  Livius  verglich  und 
aus  der  fast  wörtlichen  Übereinstimmung  den  sc  Ii  In  ss  zog,  dass  beide 
Schriftsteller  die  gleiche  quelle  benutzt  haben  müssten,  stellt  W. 
A.Roscher  in  Fieckeisens  jahrb.  107  (1873)  p.  331  die  worte  des 
Dionysius  cap.  22  init.  mit  denen,  die  sich  bei  Livius  I,  44  finden, 
zusammen  und  weist  ihre  Übereinstimmung  nach;  nur  in  der  darstel- 
lung  des  opfers  weichen  sie,  wie  man  sieht,  von  einander  ab,  da  sich 
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für  xa&uQf*6v  uitwv  InouqGuto  tuvqm  xul  xqh$  xal  jgdym  bei 
Livius  exerciium  omnem  auovetaurilibus  lustravit  findet  Ruscher 
zeigt  nun ,  dass  die  suovetaurilia  aus  einem  männlichen  schwein, 
schaf  und  rind  bestanden,  und  fragt,  wie  diese  bisher  nur  von  Här- 
tung religion  der  Römer  (II,  161)  bemerkte  abweichung  bei  der  son- 
stigen unverkennbaren  Übereinstimmung  der  Schriftsteller  zu  erklären 
sei.  Roscher  weiss  kein  auderes  mittel  der  erklärung  und  setzt  ge- 
radezu xdngw  für  xguyw  ein,  indem  er  annimmt,  dass  die  falsche  les- 
art  judyü)  bei  Dionysius  nicht  aus  einer  verschreibung  für  xungo) 
entstanden  ist,  sondern  aus  der  absichtlichen  correct ur  eines  grie- 
chischen abschreiben,  dem  zufällig  nur  die  zweite  form  der  igmvg 
bekannt  war.  Es  hat  nemlich,  wie  derselbe  ferner  zeigt,  auch  im 
griechischen  cultus  das  stiovetaurilienopfer  eine  rolle  gespielt,  nur 
dass  hier  häufig  statt  des  ebers  auch  ein  bock  geschlachtet  wurde.  — 
Ich  muss  gestehen ,  dass  mir  die  annähme  einer  solchen  absicht- 
lichen correctur  etwas  bedenklich  erscheint. 

IV,  25  (37,  5)  uA.Au  juvra  nur  tu  fitxgu  xai  oXiyo%govta 
xal  ovx  «2*m  anovdi^  TjyrjGufAfvog  oifjfwg  Tt  uiruiag,  ovx  uXri&ilg 
ß(ov  xul  ngayfjiuiujv  uxpiXttug ,  i%  wv  uaxugrfpoi  rolg  xuru- 
OxtvaGafiirotg  rjxoXov9ovv  (xovoig,  tun  n  eu  St  ov ,  £qlov  Si  a£ta 
ja  ir\g  yvwfjkJiQ  Ügya  vnoXußwv  xiX.  Hierzu  finden  wir  folgendes 
in  der  adn.  crit.  bemerkt:  cum  certam  huius  loci  medelam  nondum 
reppererim  reeepi  et  dislinx  Urbinatis  scripturam  ;  Chisianus  prae- 
bet  inuCvov  dt  ovdi  tyXov  a$w,  unde  vulgo  effectum  Inulvov  ö*i 
xul  tyXov  u£»a;  Buecheler  mavolt  rjxoXov9ovv  poio*  Inutvov 
£rjXov  6i  Wieder  einmal  hat,  wie  mir  scheint,  Kiessling 
verleitet  durch  seine  Vorliebe  für  die  lesarten  in  B  das  wahre 
nicht  gesehen.  Meine  ansieht  ist  folgende:  indem  ich  von  A  aus- 
gehe, behaupte  ich  erstens,  dass  ovdi  dittographie  von  inaiv  OY  JE 
ist  und  ein  ursprüngliches  xut  verdrängt  hat;  worauf  soll  sich  fer- 
ner, so  frage  ich,  ifc,  für  das  Reiske  wv  schreiben  wollte,  bezie- 
hen? auf  yvojfiTjs  oder  wie  Reiske  meint  auf  tgyu?  doch  kaum. 
Bewogen  durch  VIII,  28  (135,  8)  Inawov  dt  xui  'CJtXov  xul  n/iug, 
wv  ootyeoürtt  XQ%  i°vS  dyuSovg  uvdgng  nehme  ich  an ,  dass 
nach  £rjXov  noch  xui  it/jirjg  ausgefallen  sei,  worauf  dann  jj(  be- 
zug  hätte. 

V,  2  (114,  10)  uvtvttoGutno  xul  rug  &vo(ag  rug  rt  xuru 
Trjv  noXtv  xui  rug  inl  xwv  uygötv ;  so  Kiessling  mit  hintenan- 
setzuug  der  lesart  in  B,  woselbst  wir  nach  &v6(ug  noch  xal  fin- 
den. Ich  möchte  nun  nicht  glauben ,  dass  dieses  einfach  zu  strei- 
chen ist,  sondern  bin  der  ansieht,  dass  xui  jug  Svoiag  xul  tug  it 
aus  einem  ursprünglichen  xui  idg  $voCag  xAlAlTAS  idg  re 
entstanden  ist.  Vgl.  IX,  10  (238,  24)  ev/aig  u  xal  &va(aig 
xal  XuuJg. 

V,  10  (125,  25)  Ina  ja  —  gov  tpelcofiui  —  |pj  dt  jOV 
vnig  aiiqg  uyum£6f*tvov  unoxntvtig;   dass  unoxntveig  hier  nicht 
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am  platte  ist,  hat  Sintenis  II,  p.  17  richtig  erkannt  und  nachgewiesen, 
nur  bin  ich  von  unoxm(nc,  das  er  dafür  zu  schreiben  vorschlägt, 
keineswegs  überzeugt.  Ich  glaube,  dass  mit  unoxxwig  die  stelle 
geheilt  ist. 

V,  23  (140,  8)  ist  doch  wohl  fiOQyjj  tt  xuXXuTrog  in  poQyyr 
Tf  xdXUaroq  zu  ändern,  entsprechend  dem  fpvx^v  ägictog. 

V,  63  (191,  10)  halte  ich  dafür,  dass  ixmxttg  wjj  <pv<m 
statt  imnxsTg  ttjv  tpvtov  mit  Bücheler  zu  lesen  ist,  entsprechend 
dem  dabeistehenden  /uhgioi  joTg  ?«/*>j/ua<ft. 

VI,  5  (217,  3)  idXwGav  yao  uvtg  —  ayytXoi  yQufifiaia 
(ftoonu;  —  drjXovviu,  on.  So  Kiessling  statt  des  in  AB  befind- 
lichen dr}XovtT(g;  beiläufig  sei  bemerkt,  dass  drjXovviu  im  cod. 
Elbingensis  steht.  Trotzdem  muss,  wie  ich  glaube,  an  JrjXovvng, 
wodurch  auch  der  hiatus  vermieden  wird ,  festgehalten  werden, 
zumal  da  Dionysius  V,  7  (119,20)  roiavjr}  yuQ  avout  —  ixtivovg 
xuiicxtv  w<S&  v;tt'unmr  imtiioXitg  YQCtya*  nQOg  tov  jvquvvov  av- 
ToyQu<povg  örjXovviig  aiiq}  sich  ganz  ähnlich  ausdrückt. 

VI,  7  (220,  9)  oi  6(  fitXXijaovGi  puXXov  ij  ßotftfaovot,  tqI- 
ßoirtg  iv  iaXg  iXnfoi  tev  xqovov.  In  der  adn.  crit.  schlägt  Kiess- 
ling durch  ein  richtiges  gefuhl  geleitet,  dass  der  artikel  jalg  nicht 
genügt,  fragend  ixedaig  iXntai  vor.  Grasberger  festgr.  p.  28  er- 
klärt sich  mit  recht  dagegen,  da  xtvog  ja  erst  z.  5  von  Dionysius 
gebraucht  sei  und  denkt  an  purufuig  iXnfot,  was,  wie  er  hin- 
zufügt, niemand  weniger  attisch  finden  wird,  als  fiatalag  ßovXrjaeig. 
Wenn  auch  ich  meinen  einfall  äussern  soll ,  so  scheint  mir  paläo- 
graphisch  am  leichtesten  XtmuTgj  das  sich  z.  b.  VIII,  41  (151, 
32)  findet. 

VI,  26  (244,  14)  ovdtvog  arj  tXa(ißuvt<r&cu  roXfidÜviog  cev- 
twv,  ti  cT  at/'airo  (xovov,  iv  xn(>0±  vofita  ditto naQunofiivov.  Die 
handschriften  haben  ix  £ftoo£  vofMp.  Im  Basel,  progr.  p.  17  kommt 
Kiessling  auf  diese  stelle  zurück  und  äussert  sich  also:  in  dieser 
phrase  ist  der  singular  /(tuüg  völlig  sinnlos,  und  so  viel  ich  sehen 
kann  bei  Dionysius,  der  sonst  die  redensart  iv  /jiowi  vofiw  liebt, 
nicht  nachweisbar.  Daher  verlangt  Kiessling  daselbst  auch  hier 
den  plural.  L.  Kayser  Heidelb.  jahrb.  1868,  p.  676  billigt  na- 
türlich die  änderung ,  obwohl  auch  ihm  Kiessling  in  der  be- 
hauptung  £fioo£  sei  sinnlos  zu  weit  zu  gehen  scheint.  Indem  ich 
an  ix  /ft(?o'c  festhalte ,  glaube  ich  dem  gedanken  und  Sprachge- 
brauch genüge  zu  thun,  wenn  ich  roj  Ix  XHQ°*  vofxia  zu  schreiben 
vorschlage,  so  wie  sich  II,  52  (176*  25)  und  X,  8*  (10,  25)  ri)v 
Ix  xHQ°S  &t**l9  findet. 

VI ,  29  (247 ,  4)  ioCi'  dnwv  ixtXtvGf  top  xijgvxu  avsimlv, 
oGot  uv  *P<t)fia(tov  ini  xov  xaia  OvoXovGxutv  noXtfiov  \xa%  av- 
jwt\  ixoinuitvüjcH.  Während  Reiske  in  den  text  statt  xai  aviüv, 
was  die  handschriften  bieten,  xuiuvjwyjfg   in  der  bedeutung  von 
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devciuentes,  occurrentes  aufnahm,  klammerte  Kiessliug  die  worte  ut 
ex  xuju  OvoXovoxwv  corruptum  eio.  Wenn  Sintenis  in  Zarncke's 
lit.  centralbl.  1865,  p.  742  ein  solches  verfahren  willkührlich 
nennt,  so  kann  man  ihm  darin  nur  beistimmen.  Dass  auch  nach 
L.  Kaysers  erörtern  ng  p.  46  ,  welcher  xcu«  OvoXovoxwv  eine  in 
den  text  gernthene  erklärung  von  xar'  uviwy  nennt,  Kiessling  Basel, 
progr.  p.  17  an  den  Worten  xai'  aviwv  festhält  und  wie  er  selbst 
sagt  mit  gewaltsamer  ändern ng  ix  TaliopuTov  daraus  macht,  muss 
billiger  weise  Verwunderung  erregen.  L.  Knyser  Heid,  jahrb.  68, 
p.  677  ist  denn  auch  mit  recht  bei  seiiier  ansieht,  dass  Dionysius 
inl  toy  xui   uvtwr  noX^^ov  geschrieben  habe,  stehen  geblieben. 

VI,  42  (262,  2)  xui  dg  fi(*xuS  °»  ngofitaav t  jag  r«  äno- 
Xwo^auz  onrj  idvvavio  oV  ugwv  rj  dgvjjwv  xgvcpafug  inotovvio. 
Statt  xgv<paCag  bietet  A  xovyag,  xogvqtuTg  die  übrigen  handschriften. 
Kiessling  folgte  in  der  Verbesserung  Sintenis  I,  p.  18,  während  Cobet 
Novae  lect.  p.  446  xov<pa  inoiovvio  zu  schreiben  verlangt.  Sin- 
tenis ist  dann  später  spec.  III,  p.  18  noch  einmal  auf  die  stelle 
zurückgekommen  und  spricht  sich  nun  auch  für  xgvtpu  aus.  Dieses 
durfte  er  nicht  thun,  nachdem  Aug.  Meineke  Philologus  XIV  (1859) 
unter  der  Überschrift  kritische  blatter  p.  10  auch  unsere  stelle  und 
die  vorgeschlagenen  änderungen  besprochen  hatte.  Meineke  nem- 
lich  liefert  hier  den  nachweis,  dass  xgvya  nichts  ist,  wenigstens 
müsste  es  xgvcfu  heissen. 

VI,  50  (272,  16)  schreibt  Kiessling  nach  eigener  vermiithung 
vvv  aviol  uiyinii^,  ytrofitvoi  xafrfatdu,  wo  die  handschriften  hdov 
x<tfh-ut$u  haben.  Während  Sintenis  Zarncke's  lit.  centralbl.  1865,  p. 
742  an  hdov  festhält,  stimmt  L.  kayser.  Heidelb.  jahrb.  1868,  p.  675 
soweit  bei,  dass  auch  er  ovug  oder  yet  ofnevoi,  aber  mit  beibehaltung 
von  ivSov  in  den  text  setzen  möchte.  Aus  paläographischen  grün- 
den würde  ich  selbst  für  ui/^ini^  pivovitg  xuxtrj/At&u  sein ;  aus 
fiENONug  wäre  dann  hier  EX  JON  geworden,  wie  IX,  15 
(248,  5)  aus  iH/rouc,  fAivovng  in  Ab  (*h  dg  wurde. 

VI,  53  (275,  29}  schreibt  Kiessling  nach  dem  vorschlage  von 
Sintenis  II,  p.  32  noXXug  qSq  iniGtäntvog  noXeig,  während  die 
handschriften  noXXag  tjfiug  imGrafiivovg  noXtig,  bieten.  Sylburg  half 
sich  damit,  dass  er  rj/jiug  imGru/jiiovg  absolut  gesetzt  für  {utuv 
iniGj  auinui  erklärte,  Reiske  nahm  jioXXug  mug  inter  dfitvog  in 
den  text  nach  eigener  Verbesserung  auf.  Mich  befriedigt  keine 
der  angeführten  änderung  und  jeder  denke  ich  wird  mir  beistimmen, 
wenn  ich  aus  noXXug  HM  AC  vielmehr  noXXäg  AAAAC  mache; 
dann  verstehen  wir  auch,  wie  das  ursprüngliche  imGiuptvog  in 
Imatufitvovg  übergehen  konnte. 

VII,  17  (23,  18)  o^Xog  yug  oGog  ovnwnoi'  tlw&tt  GvvrjX&s ; 
so  Kiessling  mit  Sintenis  I,  p.  21,  während  AC  ovdinw  tdoxti,  B 
ovjtwnon  Uoxe»  hat.    Später  ist  Sintenis  III,  p.  13  noch  einmal  auf 


Digitized  by  Google 


336 


Jahresberichte. 


diese  stelle  zurückgekommen  und  hält  nun  ovnwnou  Soxtt  für  dag 
richtige;  am  liebsten  freilich  würde  er  idoxn  ganz  aus  dem  texte 
entfernt  sehen,  wofür  sich  Kayser  p.  813  auch  ausspricht.  Beiden 
wird  mau  zugeben  müssen,  dnss  idoxu  stört  und  für  den  sinn  kaum 
angemessen  ist.  Allein  wie  sollen  wir  uns  sein  vorkommen  im 
texte  erklären?  Folgende  ähnlichen  beispiele  können,  wie  mir 
scheint,  zeigen,  wie  Dionysius  sich  auszudrücken  pflegt:  I,  16  (20, 
24)  noXtpog  ocog  ovdeig  iwv  noonQov  yivopivwv.  VI,  12  (226, 
24)  (p&oQog  owpujuiv  ooog  ovnw  noonoov.  VII,  59  (74,  8) 
oxXog  oifog  ovnw  noonQov  OvviXr}Xv9wg.  IX,  13  (242,  18)  xal 
Xoxaywv,  ooov  ovdinw  noouoov.  IX,  40  (284,  18)  &uvutog 
oöog  ovnw  nooitoor.  IX,  44  (290,  4)  tlg  loiv  }tX9tv  ocrjv  ovnw 
noonQov.  XI,  42  (149,  5]  oorjv  ovnu»  nqouqov  —  Gioanuv. 
Wir  sehen  hier  überall  nQortgov  hinzugefügt,  namentlich  auch  in 
dem  ganz  ähuUchen  beispiel  VII,  59;  ich  vermuthe  daher,  dass 
dieses  auch  VII,  17  ursprünglich  im  texte  gestanden  hat,  zum  theil 
jedoch  verwischt  und  falsch  ergänzt  ist;  durch  schwinden  einzelner 

w       Q  Q 

buchstaben  wurde  aus  ovnw  noouoov  zuerst  ovnwn  on  ov,  durch 
fehlerhafte  ergänzung  ovnw  non  tdoxtt. 

VII,  24  (32,  7)  glaubte  ich  Aar.  progr.  p.  4  dadurch  dem 
Dionysius  seine  ursprüngliche  ausdrucksweise  wiederzugeben,  dass 
ich  xui  uXXu  noXX',  ä  rj6(xt}0&t  in  uviwv  zu  schreiben  vorschlug, 
oder  xal  äXXa  7*»',  a  xiX.  Beides  trifft  das  richtige  noch  nicht, 
sondern  Dionysius  schrieb  xni  uXXa  noXXu  nv',  a  qd7xi?o*#*  in 
aviwv,  wie  ich  jetzt  erst  sehe;  man  muss  die  Iesarten  in  A  und 
B  zusammennehmen,  wie  wir  I,  33  (40,  7)  xal  uXXa  noXXd  nva 
ujytXripaxu  finden. 

VII,  56  (71,  12)  ist  mit  B  6  ömifiQwr  dvijQ  <poovtj0(*  zu 
schreiben. 

VIII,  35  (145,  10)  ifüo/woovijtg  iv  rotg  uXXoioCoig;  rich- 
tiger ist  vielleicht  die  proposition  iv  zu  streichen;  wenigstens  fin- 
den wir  VIII,  47  (159,  27)  tpiXoxutQi tv  lotg  uXXoiolotg:  I,  13 
(16,  26)  (fi/.o/iuuth  lotg  OQtGiv.  I,  34  (41,  2)  (piXoxwyrjGut  iw 
X6(po.  III,  9  (223,  18)  (ft'/.o/LotJ^aiit  jolg  nutowotg  iytcifoig. 
V,  63  (191,  4)  (fiAoxuiütir  nöXti. 

IX,  14  (243,  28)  wait  noXXwv  xqaifiaai  xQ1P(*luJv  tov 
vnaiov  xal  Gw^idiwv  xui  uXXrjg  Xt(ag  t  £  iyodov ;  so  Kiessling 
mit  Sintenis,  der  I,  p.  23  xui  uXXrjg  Xtlug  oder  xaXXrig  Xt(ag  ver- 
langte. Viel  richtiger  hat  schon  Reiske  xal  rqg  uXXrjg  XtCug  vor- 
geschlagen, während  in  den  handschriften  uXXrjg  ausgefallen  ist. 
Aus  einer  grossen  anzahl  von  beispielen  hebe  ich  heraus :  1, 40  (48, 
26)  xal  irtg  uXXtjg  Xe(ug  lug  dtxdiag  ifrXwv.  II,  2  (118,  24) 
tiwg  dt  rjv  avfoa  ßov<poo(t(wv  tt  xal  notfivtwv  xal  iwv  uXXwv 
xatayujyui  ßonjowv,  II,  6  (124,  17)  iv  inutwv  xal  aiQairjyojv 
xal  iwv  atlwv  iusv  xaia  vopwvg  dqxoviwv  ulytoti. 
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X,  32  (50,  20)  o  (*h  uvnUywv  Tdiog  KXavdiog  i\v  fiovog, 
ol  di  Gvvayooevovitg  noXXoi  xai  ido%c  diöovcu  r&5  drltuo)  iov  jonov. 
Die  Handschriften  haben  für  owayooi vovng ,  das  von  Reiske  her- 
rührt, GvyxaiaXiyowng.  L.  Dindorf  (thes.  ling.  gr.  s.  v.  Gvyxaxa- 
X4yti>)  dachte  an  cvyxa  luvevoing,  Sintenis  1 ,  p.  29  mit  rücksicht 
auf  c.  31  rfoi<p*Q*  ydg  r*  xai  oviog  xiX.  an  CvyxaiavtpovTcg*  So 
leicht  dieses  wort  paläographisch  ist,  kann  ich  es  doch  nicht  für 
richtig  halten,  da  der  sinn  unbedingt  ein  verbum  wie  owuyoQtva) 
verlangt.  Dass  aber  Dionysius  dieses  selbst  schrieb,  ist  der  pro- 
position xaid  wegen  kaum  glaublich ,  die  doch  einen  Ursprung 
haben  muss;  es  muss  also  meiner  ansieht  nach  ein  verbum  gefunden 
werden  im  sinne  von  cvvayoQsvut ,  das  zugleich  mit  avv  und  xmd 
zusammengesetzt  ist;  desshalb  schlage  ich  cvyxajuivovvxig  zu 
schreiben  vor.    Vgl.  auch  L.  Rayser  p.  723. 

XII,  5  (179,  97)  TvqqtjvuÜv  —  ttoXtpovvnav  'PwpaCoig  xai 
siuQov  ToXov/avCov  tov  ßaadiutg  Tvqqk\v(Zv  navdnvd  notovviog 
xai*  avtwv.  Mit  recht  erklärt  Struve  (opusc.  sei.  1,  p.  173)  die 
redensart  navdnvd  noieiv  hier  für  abgeschmackt ,  ohne  etwas  bes- 
seres an  die  stelle  setzen  zu  können.  Sollte  Dionysius  nicht  ua\- 
dijpii  \i do do\  \  noiovvjog  geschrieben  haben  ? 

XX,  17  (269,  27)  schreibt  Kiessling  mit  Struve  xai  to  ph 
7TQWJOV  uii  rotg  ootGtv  uyqavXov  xai  fjtfovu  zov  ßCov  ffytVj  wäh- 
rend der  cod.  Ambrosianus  nXtfova  hat,  worin  vielleicht,  wie  er 
in  der  adn.  crit.  hinzufügt,  Xttov  stecke.  Haupt  (Hermes  V,  p.  175) 
vermuthet,  dass  ein  dem  uyoavXog  entsprechendes  poetisch  gefärbtes 
wort  in  nXttovu  zu  suchen  sei  und  schlägt  äXr^ova  zu  schrei- 
ben vor. 

Nachtrag. 

47.  Carolus  Baumann,  Observations  grammatteae  de  mo- 
dorum  usu  in  Dionysii  Halicarnasensis  antiquitatibus  Romanis.  Diss, 
inaug.  philol.    Gryphiswaldiae.    1875.  ss.  78. 

Leider  ist  mir  bei  der  abfassung  des  vorangehenden  Jahres- 
berichts diese  bereits  1875  erschienene  abhandlung  entgangen,  was, 
da  ich  damals  in  der  Schweiz  weilte,  um  so  leichter  geschehen 
konnte ;  übrigens  findet  sie  sich  auch  in  Calvary's  bibl.  philol. 
class,  nicht  aufgeführt.    Doch  zur  suche. 

Baumann,  wie  Tegge,  dessen  abhandlung.  wir  oben  besprochen 
haben,  ein  schüler  Kiesslings,  hat  es  sich,  durch  seinen  lehrer  ange- 
regt, zur  aufgäbe  gestellt,  die  modalen  Verhältnisse  in  der  arebäo- 
logie  des  Dionysius  in  der  weise  zu  erforschen ,  dass  er  zuerst 
p.  3 — 52  darüber  handelt,  qui  sit  usus  indicativi  futuri  temporis 
cum  particula  dv  coniuneti,  p.  52  —  59  de  usu  coniunetivi  qualis 
sit  in  enuntiatis  primariis,  p.  59 — 78  de  usu  imperative,  indem 
er  überall  mit  anerkennenswerthem  fleisse  die  einschlagenden  bei- 
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spiele  anführt.    Dass  sich  auch  Baumann,  wie  einstmals  ich  selber, 
auf  die  historischen  Schriften  des  Dionysius  beschränkt,   ist  nur  zu 
billigen.    Natürlich  erkennt  auch  er  p.  3  nur  den  codex  Urbinas 
als  hau  ptgrund  läge  der  Kritik  an,  und  steht  somit  auf  dem  Stand- 
punkte  Kiesslings  und  Tegges.  —     Der  erste  theil  der  Unter- 
suchungen,  welcher  also  das  vorkommen  der  partikel  av  beim  in- 
dicativ  futuri  zum  gegenstände  hat,  ist,  wie  die  in  der  litteratur 
des  Diunysius  kundigen  wissen  werden,   einstmals  bereits  von  C. 
L.  Struve  begonnen,  aber  wie  wir  aus  Baumanns  mittheilung  p.  11 
ersehen  können,  von  diesem  nie  beendet  worden.    Baumann  weist 
nun  folgendes  nach:  an  neun  stellen  (p.  4)  finden  wir  in  den  hand- 
schriften  dem  indicativus  futuri  uv  beigefügt ;  an  drei  stimmen  alle 
überein,  von  denen  Baumann  mit  recht  ausgeht.    Interessant  ist  die 
Zusammenstellung  p.  5  von  solchen  stellen,  in  denen  cod.  B  falsch- 
lich av  mit  dem  indicativ  präsentis,  cod.  A  richtig  den  optativ  mit 
av  bietet.    Trotzdem  Baumann  hier  überall  die  lesart  von  A  vor- 
zieht, hält  er  p.  6  es  für  gut,  uns   noch  einmal  einzuschärfen 
codicem  Urbinatem  prae  ceteris  se(juendum  esse.  —    In  allen  hand- 
schriften  findet  sich  der  indic.  fut.  mit  uv  verbunden  VIII,  8  (III» 
6),  XIV,  9  (204,  8),  VI,  24  (241,  28),  wo  die  annähme,  dass 
auch  hier  eine  verschreibung  oder  Verwechselung  mit  den  betref- 
fenden optativformen  stattgefunden   habe,   unmöglich  ist.    In  der 
ersten  stelle  hat  Kiessling  mit  Stephanus,  Reiske  und  andern  statt 
des  überlieferten  uv  6fioXoyr}(fovGiv  vielmehr  uvopoXoyi?oov<Hv  in 
den  text  aufgenommen,  worin  ihm  Baumann  nicht  beistimmt.  Er 
hält  die  handschriftliche  lesart  für  richtig,  da  sie  —  was  der  sinn 
der  stelle  verlangt,  —  die  rede  des  Marcius  Coriolanus  beschei- 
dener mache.    Dazu  kommt,  dass  uvopoXoyviv  nie  ausser  VII,  22 
(29,  31)  im  codex  Chisianus  vorkomme,   während  der  codex  Ur- 
binas  auch  hier  uv  bfioXoyrjßfn  habe.  p.  8.    Im  anschluss  hieran 
folgt  eine  besprechung  der  stellen,  in  denen  ofioXoyttv  sich  in  Zu- 
sammensetzung mit  prapositionen  findet;  als  resultat  ergiebt  sich: 
alle   composita   dieses   verbums  kommen   nur  in  passiver  oder  me- 
dialer form   vor.  —    .Sowohl  VIII,  8  als  VII,  22  hält  Baumann 
die  im  cod.  B  überlieferte  lesart  fur  die  richtige,   und  weder  der 
optativ  mit  uv,  noch  der  indicativus  futuri  allein  ist  des  sinnes  wegen 
zulässig.    Dieser  verlangt  eben  eine  milderung  durch  uv.    —  An 
der  zweiten  stelle  XIV,  9,  woselbst  uv  mit  dem  indicativus  futuri 
in  einer  directen  durch  il  eingeleiteten  frage  steht,  wagte  Struve 
(opusc.  phil.  I,  p.  185)  nicht  zu  entscheiden,  ob  uv  zu  streichen 
oder  statt   Svrrjaoriat  vielmehr  duvuivio  zu  schreiben  sei.  Gott- 
fried Hermann  opusc.  IV ,  p.  35   hielt   die  überlieferte  lesart  ftir 
richtig;  auch  im  deutschen  könne  man  ja  in  der  frage  sagen:  wer 
wohl,  wer  etwa.    Baumann  p.  12  findet,  dass  an  dem  sinne  der 
worte  so  gefasst  nichts  auszusetzen  sei.  —    Um  die  modalen  Ver- 
hältnisse in  directen  fragesätzen  mit  av  und  dem  optativ  bei  Dio- 
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nysius  klar  darzulegen  behandelt  sie  Baumano  nach  folgenden  ge- 
sichtspunkten:    /  aut    >l tectum   invemes   enuntiatum    quod  dicunt 
condicionale  vel  causale:   tl  cum  indicative*.    II  aut  deest  enun- 
t uitum  condicionale  vel  causale ;  tum  1)  vel  alia  ratione  condicio  aut 
causa  expressa  est,  veluti  partieipio  vel  enuntiato  relativo.  p.  14 
2)  vel  omnino  non  significatur  condicio  aut  causa  p.  15.  Immer 
also  ist  uv  hinzugefügt.    VI,  53  (275,  7)  verlangt  Baumann  inio 
7i»oc  uv  Ahi6(T(if.  p.  17  führt  derselbe  die  stellen  an,  in  denen 
wir  bei  directen  fragen  den  indicativ  mit  uv  finden.    VII,  17  (23, 
26)  muss  jedenfalls  dvvaffitda  gelesen  werden.     Zweimal  III,  17 
(235,  30)  und  VII,  43  (53,  1)  findet  sich  in  indirecten  fragen 
der  indicativ  mit  uv;  richtiger  ist  wohl  auch  hier  die  directe  frage 
herzustellen,   p.  18    kommt   Baumano  noch   einmal  darauf  zurück, 
dass  XIV,  9  it  yuo  uv  dvvqGoviut  ioyuoaa&ai  beizubehalten  sei.  — 
An  der  dritten  stelle  VI,  24  (241,  28),  zu  deren  besprechung 
er  p.  18   übergeht,  findet  sich  in  allen  bandschriften   tntit  uv 
ilg  xfvdvvov  ev  iov  iXu^oiov  fäofiev.     Reiske,  der  offenbar  an 
dem  indicativus  futuri  mit  uv  anstoss  nahm,  schrieb  rfeoiptv.  Bau- 
mann beweist  im  folgenden  ausführlich,  dass  ein  derartiges  modales 
Verhältnis»*  von  vorder-  und   nachsatz  im  Dionysius  nie  vorkomme. 
Die  eintheilung,   nach  welcher  er  die  einschlagenden  stellen  auf- 
führt, ist  diese:  habemus  Ujltur,  heisst  es  p.  21,  /  in  apodosi  quam 
vocant  optativum  praesentis  temporis  cum  uv  coniunetum  hisce  locis 
et  ita  quidem,  ut  in  enuntiato  condicionaU  positus  sit  a)  optativus 
praesentis  temporis,  ex  partietda  tl  pendens,   p.  21.  b)  optativus 
aoristi  temporis,  pendens  ex  particula  tl   p.  22.  II  in  apodosi 
quam  vocant  optativus  aoristi  temporis  cum  uv  con  iu net  us  exstat 
hisce  locis  atque  ita,  ut  in  enuntiato  condicionaU  habeamus  a)  op- 
tativum praesentis  temporis,  qui  pendet  ex  particula  tl    b)  opfa- 
tivum  aoristi  temporis  qui  pendet  ex  particula  tl   p.  23;   für  tl 
mit  dem  optativus  futuri  oder  perfecti  giebt  es  kein  beispiel.  Aus 
allen  für  die  verschiedenen  fälle  angeführten  stellen  ergiebt  sich 
unumstößlich  sicher,  dass  Reiske's  änderung  unhaltbar  ist.  Kiess- 
ling  vermuthete,  dass  an  der  obigen  stelle  vielmehr  Inttra  <T  tlg  xiX. 
zu  schreiben  sei,  wodurch  wir  erhielten:   im  nachsalze  den  indi- 
cativus futuri,  im  Vordersätze  tl  mit  dem  Optativ.    Baumann  lasst 
wiederum  die  gesammelten  beispiele  folgen :  I  in  enuntiato  pri- 
maria indicativus  futuri,  qui  vel  non  pendet  ex  alio  tempore  vel 
pendet  ex  temporibus  primariis;  in  enuntiato  condicionali  a)  tl 
cum  opfafivo  praesenfts  coniunetum.    b)  cum  optativo  aoristi  con- 
iunetum.  p.  25.  28.  II  in  enuntiato  primario  indicativus  futuri 
qui  pendet  ex  praeterito ;  in  enuntiato  condicionali  a)  tl  cum  opta- 
tivo praesentis  coniunetum.    b)  tl  cum  optativo  aoristi  coniunetum. 
p.  28  —  29.  —    Kayser  Fleck,  jahrb.  1866  (93),   p.  37  stimmte 
der  Verbesserung  von  Kiessling  bei.    Auch  der  gedankengang,  wie 
Baumann  p.  30  auseinandersetzt,  vermisst  die  partikel  uv  nicht ; 
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doch  kann  er  dem  vorschlage  Kiesslings  nicht  beistimmen,  da,  wie 
sich  aus  der  beobachtnng  des  Sprachgebrauchs  ergiebt,  auf  ein 
nniüTov  fi(y,  oder  nqtZtov ,  immer  nur  tjruiu,  nicht  imna  Si 
folgt.  Sechs  stellen  freilich  scheinen  zu  widersprechen.  Wenn 
nun  Baumann  an  fünf  von  diesen  Si  streichen  will  —  an  einer 
fehlt  es  schon  im  codex  Urbinas  —  so  kann  ich  ihm  darin  schon 
desshalb  nicht  beistimmen,  weil  I,  85  (110,  18)  in  fnuia  Si 
iStQQdm  II,  3  (121,  8)  iimiu  <T  hiowv;  III,  71  (314,  32) 
inuxa  <T  uviov  und  auch  IV,  28  (42,  19)  in  intna  <T  fj  durch  das 
weglassen  von  Si  ein  hiatus  entstehen  würde.  Ware  wirklich  St 
von  abschreiben!  hinzugefügt  worden,  so  müssten  wir  annehmen, 
dass  auch  das  ursprüngliche  tnni  mit  bewusstsein  in  tnuta  in 
jenen  stellen  verändert  sei.  —  p.  35  geht  Baumann  zu  den  sechs 
stellen  über,  in  denen  die  handschriftliche  lesart  schwankt:  VII,  22 
(29,  31)  hat  schon  p.  8  eine  besprechuug  gefunden.  VII,  52  (64, 
17)  hält  Baumann  äv  u^uuGHtv  in  für  das  ursprüngliche.  X,  11 
(16,  26)  und  III,  10  (225,  21)  hält  derselbe  die  optativformen 
für  richtig.  VI,  80  (308,  2)  liest  er  mit  Kiessling  ov  äv  nooat- 
Qqo&e.  p.  40  bespricht  er  im  vorübergehen  IX,  17  (251,  18), 
wo  er  sich  für  £<jp'  olg  Si  Sixatoig  avrrj  ytvrjaerai  entscheidet; 
auch  Hen  lein  Hermes  X,  p.  418  schlug  später  dasselbe  vor. 
p.  42  finden  die  worte  onov  VI,  52  (274,  76)  eine  längere 

besprechung ;  Baumann  ist  der  ansieht,  dass  owo*  nox*  äv  rvytj  von 
Dionysius  geschrieben  worden  sei.  Im  nnsclilusse  an  diese  stellen 
lasst  er  dann  solche  folgen,  in  denen  a)  non  consentient  ibus  libris 
manuscriptis  das  pronomen  relativum  ohne  äv  im  coniunetiviseben 
satze  steht,  b)  codices  quidem  consentiunt ,  sed  a)  loci  a  viris 
doctis  ita  muttiti  sunt,  ut  constmetio  illa  intolerabills  evanescat 
aul  intrudatur.  ß)  viri  docti  nihil  muturunt.  Die  einzige  stelle, 
wo  der  blosse  coniunetiv  ohne  äv  in  einem  relativsatze  steht  ist 
VII,  59  (76,  3)  tmg  ov  to  avio  rpgovqawaiv.  Baumann  betrachtet 
iwg  ov  als  eine  einzige  partikel,  während  ich  Aar.  progr.  1874, 
p.  38  iujg  ov  für  unecht  erklärte,  das  hier  und  an  andern  stellen 
in  iutg  äv  zu  verändern  sei.  Dass  iwg  ohne  äv  mit  dem  con- 
iunetiv richtig  sei,  gebe  ich  gerue  zu,  ja  ich  bestreite  sogar,  dass 
not'v  oder  ngiv  %  noch  ein  äv  nach  sich  haben  müsse  und  halte 
X,  18;  VIII,  75;  V,  42  für  vollkommen  richtig  (cf.  Kühner's 
ausführt,  gramm.  II,  p.  206),  halte  aber  auch  nach  ßaumnnn's  aus- 
einandersetzung  V,  11  tu;  äv,  wie  es  in  A  steht,  für  richtiger, 
und  VII ,  59  iu»g  ov  (pgovqaojoiv  für  sehr  zweifelhaft.  —  p.  48 
folgt  die  neunte  und  letzte  stelle  VIII,  8  (111,  17),  woselbst  Bau- 
mann der  ersten  hand  im  cod.  Urbinas  folgend  ajtoXqtpta&a*  ohne 
ovx  liest.  Die  abhängigkeit  dieses  infinitivs  vom  verbum  untyvw- 
xaetv  giebt  zugleich  Baumann  gelegenheit  die  verschiedenen  cou- 
struetionen  dieses  verbums  zu  besprechen. 

Der  zweite  haupttheil  der  abhandlung  bat  es,  wie  wir  sahen, 
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mit  dem  gebrauche  des  coniiiootivs  zu  thun.  Dieser  ist  bei  Diony- 
sius ein  ziemlich  beschränkter;  als  adhortativus  findet  er  sich  nur 
in  der  ersten  person  plur.  und  nur  in  affirmativen  sätzen.  Ei 
folgt  nun  eine  eingehendere  besprechung  dieses  coniunctivs  in  fol- 
gender weise:  I.  condiciones  adiectae  8iintt  quae  si  completae  sint, 
orator  id  ad  quod  inßammat  Studium  eorum  qui  audiunt,  facien- 
dum esse  putat.  II.  aut  causarum  facit  manfiofum,  quibus  com- 
motus  cctcros  adhortctur.  III.  aut  finem  significat,  quem  ad  conse- 
qucndum  animos  impellat.  Auch  sind  imperative  und  indicative 
futuri  mit  diesem  coniunctiv  verbunden. 

Hieran  reiht  sich  als  dritter  und  letzter  theil  von  p.  59  an 
eine  erörterung  über  den  gebrauch  des  imperativs.  Auch  für  Dio- 
nysius gilt  das  bekannte  griechische  gesetz,  dass  man  entweder 
den  negirten  imperativus  praesentis  oder  den  negirten  couiunctivus 
aoristi  setzt.  So  behandelt  nun  Baumann  zuerst  die  stellen,  wo 
sich  findet :  I.  negatus  imperativus  praesentis,  a)  out  solus,  b)  aut 
iuxta  positus  est  affirmatus  imperativus  praesentis,  c)  aut  negatus 
imperativus  praesentis  cum  affirmato  aoristi.  d)  aut  iuxta  positus 
est  affirmatus  imperativus  pcrfecti.  p.  60 — 63.  —  Solus  con- 
iunctivu8  aoristi  negatus  imperative  provinciam  administrat,  a)  se- 
cunda  numcri  singula  ris  persona,  b)  tertia  numeri  slngularis  per~ 
sona.  c)  secunda  numeri  phtraUs  persona,  p.  63.  64.  Dann 
folgen  die  stellen,  in  denen  wir  nebeneinander  finden:  1.  cou- 
iunctivus aoristi  negatus  et  imperativus  praesentis  affirmatus.  2. 
couiunctivus    aoristi    negatus    et    imperativus   aoristi  affirmatus. 

3.  couiunctivus  aoristi  negatus  et  imperativus  perfecti  affirmatus. 

4.  couiunctivus  aoristi  negatus  et  negatus  imperativus  praesentis. 
p.  64.  65.  V,  28  (146,  12)  muss  änoxoviput,  XI,  56  (163,  13) 
ao^uc^t  gelesen  werden,  wie  es  bei  Kiessling  bereits  steht.  Auf 
diese  Zusammenstellung  liisst  Baumann  p.  66  weiter  die  stellen 
folgen,  in  denen  sich  findet:  affirmatus  imperativus  praesentis  et 
affirmatus  imperativus  aoristi;  affirmatus  imperativus  praesentis  et 
affirmatus  imperativus  perfecti  iuxta  positi.  Dass  bei  dieser  er- 
örterung auch  VII,  31  (39,  23)  ly  olg  «*#*d#«  noXmxwg  xal 
fAt]  SvcoQyyiojg  Iviyxtn  besprochen  werden  musste,  war  natürlich. 
In  meinen  observationes  criticae  p.  297  hatte  ich  Iviyxqje  für  das 
richtige  erklärt;  ich  freue  mich  durch  Baumann  eines  bessern  be- 
lehrt worden  zu  sein,  und  bin  mit  ihm  nun  der  ansieht,  dass 
Iviyxaxt  von  Dionysius  geschrieben  ist.  —  Hieran  reiht  sich  fer- 
ner noch  eine  besprechung  der  ursprünglichen  imperativformen  wie 
uye,  <fiQf,  TxTi  xiX.  p.  72.  Den  schluss  endlich  bildet  eine  Zusam- 
menstellung der  beispiele,  in  denen  imperativformen  eine  Verwen- 
dung fiuden  si  quid,  wie  sich  Baumann  p.  75  ausdrückt,  quod  non- 
dum  omnibus  ex  partibtis  certum  vel  concessum  est,  quasi  sit  cert  um 
agno8cunt  ;  dahin  rechnet  er  ausdrücke  wie  fytro»  und  iffroj» 
Nur  zweimal  VIII,  26  (132,  7)  und  VIU,  26  (132,  29)  findet 
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sich  die  zweite  person  des  imperativs  in  nebensätzen  und  auch  hier 
nur  scheinbar,  da  diese  relativischen  nebensätze  in  Wirklichkeit  in 
demonstrativ  ische  bauptsätze  aufgelöst  werden  müssen. 

Carl  Jacoby. 


Zur  geschichte  der  hypokriük. 

Obgleich  für  den  erfolg  der  dramen  und  somit  für  die  er- 
folge der  dramatischen  dichter  die  Schauspieler  von  grosster 
Wichtigkeit  und  unentbehrlich  sind ,  haben  sie  doch  von  jeher  das 
Schicksal  gehabt  hinter  den  dichtem  zurückzustehen  und  vergessen 
zu  werden:  von  Aeschylos  und  Sophokles  ist  stets  die  rede:  wann 
wird  ihrer  Schauspieler  gedacht  ?  Und  so  geht  es  auch  mit  der 
geschichte  der  Schauspielkunst:  man  spricht  stets  das  zufallig  aus 
den  alten  scheinbar  geschöpfte  nach.  So  heisst  es  nach  Diogenes 
von  Laerte  und  andern,  Thespis  habe  den  einen  Schauspieler  er- 
funden: was  heisst  das?  wie  kam  er  dazu  ?  gab  es  erst  seit 
Thespis  in  Hellas  Schauspieler,  vor  ihm  keine?  Nuo  vor  Thespis 
hat  Susarion  komödien  gedichtet  und  in  ihnen  die  hauptrollen  ge- 
spielt: also  war  er  auch  Schauspieler:  er  hat  neben  sich  auch  andre 
Schauspieler  gehabt  und  deren  rollen  hat  Maison ,  der  sicher  eben 
so  alt.  wenn  nicht  alter  als  Thespis  war,  eigentümlich  vermehrt. 
Also  was  heisst ,  Thespis  habe  den  Schauspieler  ertunden  ?  Und 
woher  hat  sie  denn  Susarion?  Nun  die  keime  zu  ihnen,  ja  viel- 
leicht ihr  ganzes  wesen ,  lag  schon  im  dithyramb  des  A  ri on:  er 
erfand  nach  Suid.  s.  v. :  .  .  ttqiveyxtlv  ^atvgovg  (pfAtiQa  Ä  i 
yovtag,  also  er  führte  Satyrn  ein  in  den  dithyramb,  d.  h.  sie 
verhandelten  mit  dem  chor  und  zwar  indem  sie  verse  sprachen, 
nicht  sangen ,  also  eine  art  naQaxutaXoyq :  und  dies  t baten  sie  in 
bestimmtem  costüm  und  in  diesem  ahmten  sie  Satyrn  nach ,  d.  b. 
stellten  sie  dar:  tbaten  sie  dies,  musste  der  chor  schweigen:  sind 
sie  nun  nicht  Schauspieler  ?  Diese  ihre  thätigkeit  war  aber  nur 
eine  weitere  ausbildung  der  thätigkeit  der  QuQXovuq:  die  hatten 
ähnliches  auszuführen.  Und  ganz  ähnliches  mussten  die  choreuten 
des  hyporchem8  leisten  :  dadurch  wird  also  die  chorlyrik  dem 
drama  sehr  verwandt :  darnach  kann  man  zu  den  Vorläufern  der 
Schauspielerkunst  auch  die  rbapsoden  rechnen,  ja  auch  die  dnxrr 
Xiaiat  und  diesen  verwandte  künstler.  Die  Schauspieler  und  ihre 
kunst  war  also  vor  Thespis  vorhanden :  was  hat  er  denn  nun 
get  ban?  Zu  den  längst  bestehenden  iQuyixol  x°Qo(  nllt  er>  ««ge- 
regt durch  den  künstlichen  dithyrambos,  einen  Schauspieler  hinzu- 
erfundeo  und  dessen  verkehr  mit  dem  chor  in  festen  Wechsel 
gebracht  und  geordnet:  auch  die  erfindung  desThespis  war  also 
motivirt. 

Ernst  von  Leutsch. 


III.  MSCELLEN. 


A.    Zur  erklärung  und  kritik  der  Schriftsteller. 

8.   Vermischte  bemerkungen. 

Zu  Sophocles  Antig-.  1035: 

xovdt  fiavrtxrjg 

UJtQCtXJOg  VfAIV  fhu- 

Für  unqaxrog  ist  zu  schreiben  aftqaxiog.  Hesych.  u&Qaxroi, 
uidoaxioi ,  welche  glosse  M.  Schmidt  auf  Sophocles  zurückfuhren 
möchte. 

Mit  ähnlicher  änderung-  habe  ich  in  Langbeins  pädagogischem 
archiv  (in  einer  recension  von  Weils  bearbeitung  euripideischer 
stücke  1869,  nro.  V,  p.  331)  Eurip.  Iphig.  Aulid.  v.  1258  vor- 
geschlagen wvto  yuQ  9qü%u(  /j'  t(ht  anstatt  des  handschriftlichen 
*Qu£ai       3ti.    Madvig  in  seinen  adversaria  crii.  wollte  «fyogat» 

Zu  Euripides  Phoen.  v.  504 : 

aotQtov  &v  IkSoip  ijXfov  tfq6q  artoXug 
xal  yrjg  i'rto&t  dwatdg  iSv  dqaGui  rdSe. 
So  die  handschriften  mit  den  Scholien  und  Plutarch.  Moral,  p. 
481  A.  Was  Stobaeus  Flor.  47,  3  für  r}X(ov  bietet  alöioog  macht 
den  eindruck  einer  correctur  um  die  stelle  lesbar  zu  machen.  Der 
herausgeber  der  Phönissen  Kinkel  sucht  den  fehler  in  uaiQOiv; 
lieber  möchte  ich  vorschlagen  aar q luv  up  tX&oifi  fjXtov  nqog  r' 
avroXug.  Die  Stellung  von  u  bedarf  in  dieser  Zeitschrift  wohl 
keiner  weitläufigen  rechtfertigung. 

Electr.  v.  952  £<J£'  oiäiv  tidwg  utv  laxvQt&tlg  XQ°vb?  dCxqv 
(Ufhuxug.  Dnss  die  stelle  verderbt  ist,  ist  allgemein  anerkannt, 
aber  über  den  sitz  der  corruptel  gehen  die  ansiebten  auseinander. 
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Heimsöth  und  Schenkt  suchten  denselben  in  tldutg;  jener  änderte 
in  id$'  ovdiv  ovdtig  wi ,  dieser  in  iö$\  ovdiv  lovtjrf.  Aber  der 
begriff  der  Unwissenheit  und  Verblendung  ist  hier  ganz  angemessen, 
doch  bedarf  es  daneben  nicht  der  änderung  im  folgenden,  welche 
Weil  in  den  text  seiner  ausgäbe  aufnahm  tuv  v<p  a'ioidtig.  Mit 
einfügung  eines  buchstabens  ist  zu  schreiben: 

ovdiv  (Idwg  Gww  iytvoedtig  ££oVa) 
6(xt}v  dtdwxag. 
Suppl.  248: 

XafQiov         tl  yug  fiy  ßtßovXtvCa*  xaXwg, 

avxbg  mifav  ryv  tv^v  fjfiäg  X(av. 
Mit  benutzung  von  Naucks  emendation  rj^äg  &  luv  ist  zu  schreiben : 

aviog  av  m'aativ  rqv  ivxrjv,  nfiug  d*  luv. 

Zu  den  fragmenten  der  tragiker.  Mehrfach  behandelt  ist  in 
neuerer  zeit  Fragm.  tragg.  adesp.  Y  451  ap.  Stob,  floril.  51,  13: 

xqtliiov  t'  äfivviiv.  xai9uvitv  yuo  tvxXtwg 

ij  £*jv  &iXoifi  uv  dvaxXtwg  ys  xaidavojv, 
Nauck  wollte  fxrj  xaz&uvwv,  Heimsöth  (de  diversa  diversorum  men- 
dorum  emendatione  comment.  II,  pag.  191  pooov  yvyojv  s  Otto 
Hense  (exercitt.  crit.  p.  58)  9uvovpivog.  Rudolph  Prinz  (im 
Rhein,  mus.  1874,  heft  II,  pag.  357)  dvGxXtwg  is  xug>avulg.  Ich 
schlage  vor  dvaxXiwg  xuiunraxivv. 

Fragm.  adesp.  100  bei  Nauck  lautet: 

(foovtht  vvv  al&iQog  viprjXoTfQOV 

xai  ptydXwv  mdlwv  uQovgag, 

7  001  titf  vntqßaXXo uaot 

dofjtwv  do/iovt  xtX. 
Wilh.  Schmidt  (in  der  trefflichen  Satura  crttica,  Neustrelitz  1874, 
p.  2)  ändert  öo/jwv  dopovg  in  &(ojv  ddfiovg ,  aber  die  änderung 
KQOfitov  dopovg    hält  sich  näher    an   die    handschriftliche  Über- 
lieferung. 

Es  möge  ein  fragment  eines  komischen  dichtera  folgen,  des- 
sen sinn  Heimsöth  in  der  angeführten  abhandlung  p.  4  gut  herge- 
stellt hat.    Es  lautet   inden  handschriften : 

xal  ovdiv  aviutv  rovd'  IttriQxtCtv  XQ0V0$' 
Mit  aufnähme  von  Meinekes  änderung  von  xai  in  ü)X  und  aviUv 
in  avroTg  schrieb  Heimsöth : 

all'  ovdiv  avxolg  nuid'  Innoxtttv  oXt&oov, 
Aber  derselbe  sinn  lässt  sich  mit  beibehaltung  von  /govog  un<^  Än- 
derung von  zwei  buchstaben  gewinnen : 

älX  ovdiv  oliov  züivd'  Inijqxtfffv  xQovog. 

Zu  Propertius.  Eleg.  II,  6,  24  muss  es  heissen 
Et  tibi  non  unquam  nostros  puer  iste  labores 
Adferat  et  lacrimis  somnia  nota  meis. 
anstatt  lacrimis  omnia. 
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Zu  Plutarch.  Plutarch,  quaestt.  con  vi  v.  IV,  5,  1.  Ol  6[r}ta 
fytj\  b  Aapnglag  vnoXaßuiv,  dXXä  iov  fiiv  Xayuiov  |  a  n/gor]  rat 
3ia  tt)v  arooV  rbv  fjtivov  vn*  avxutv  ^t»***|<rra  &r\qtov  inyioiaiov, 
*0  ydg  Xaywg  fityi^ovg  £o*xf  xui  rd/ovc.  lr  Sttvotg  ttvar  xui  yug 
r  XQÖa  xai  tu  tola  xai  riuv  dfifidiufv  rj  XufjmgoTrjg  xul  to  dX- 
fivgbv  Xoixt  davfiadtwg'  tjffjt  ur]6iv  ovto)  /uijö*«  fitxgov  ptyuXm 
iry  (iOQtprft  Sfioiov  ytyovtvat.  Madvig  (advers.  crit.  vol.  I,  p.  121) 
hat  die  stelle  so  hergestellt :  unixona*  dtu  Tfjv  ngbg  to  nuw/jfrov 
vjt'  aviutv  pdXiGm  Sr\g(ov  IpylgHuv  t6v  ovov.  40  yug  Xayu)g 
piyi&ovg  luixt  xal  Tuxovg  ivdirjg  ovog  that.  Nachher  schreibt 
Madvig  für  uXfMvgbv  yXapvgbv  und  tilgt  fir}Si.  Was  Plutarch 
geschrieben  hat,  zeigt  eine  stelle  aus  Plutarchs  Marius  cap.  XXXVIII: 
'Qg  6*  dyofievog  ngbg  rjj  oix(u  Trjg  Ouvvtag  iytyova,  tüv  &vqujv 
uvoix&HGüiv  ovog  tvdodtv  txülQfl  üg6p<?  mofMvog  unb  xgijvtjg 
iyyvg  unofätovGqg'  ngoGßXftftug  de  t<3  Mug(w  Xupvgov  i*  xul 
yfyrjdog  xrX. 

Zu  Plato  Protagon  327  C.  ovitag  ojov  xuv  vvv  o<mg  <ro» 
udtxwiaiog  ynhsxui  uvÖguinog  tvjv  iv  vofiotg  xal  dv&gwnoig 
Tt&gafifiivwv  S(xatov  avrbv  thai  xai  th nwvoyov  tovtov  jov 
ngdypuTog,  ti  dioi  avibv  xglvta&ui  ngbg  dvfrgwnovg  olg  /uifr« 
nuidtta  i<ni  f*ijV«  SixuOTygtu  prju  vopot  /aijk  uvuyxrj  fiijfo/Af« 
Std   nanog  uvayxu^ovGu  imfifXtiö&at,  uXX1  ihv  uygioC 

Tivtg,  oIowiQ  ovg  nigvto  0fg(xguTtjg  b  notrjtrjg  iöfda&v  ini 
Arpuitn.  Der  richtige  ^egensatz  wird  gewonnen  durch  die  Ände- 
rung reo*  Iv  ivvo'fjioig  uv&guino$g.  Wenn  das  zweite  h  ausge- 
fallen war,  so  folgte  leicht  darauf  der  zusatz  von  xai. 

Apnlog.  32  A.  uxovtfajt  Sruov  tu  iftoi  %vfißt ßr\xoxa ,  fV 
iJSrje  on  old'  uv  ivl  vrttixtfDottti  nugu  16  Stxuiov  dtfaug  &a- 
xii  vi  .  fi^i  vmtxiow  Si  uuu  xai  a^u'  dv  unoXoCfiriv.  Weder  Mnd- 
vigs  conjectur  (advers.  crit.  vol.  I,  p.  368)  uga  xai  "tu'  dv  noch 
Liebholds  vor  kurzem  im  Philol.  (1874,  heft  II,  p.  373)  ge- 
machter Vorschlag  firj  vnetxwv  Si  tu/uu  empfehlen  sich  durch  Wahr- 
scheinlichkeit. Wenn  aber  Plato  mit  dichterischem  anklang  ge- 
schrieben hatte  xai  Od  ff  dv  ujfoXoffjujv,  so  lag  eine  corruptel  nahe. 

Greifenberg  in  Pommern.  Ludwio  Scfcmid*. 


9.   Zu  Aristophanes  Wolken  v.  282  M. 

In  dem  chor  der  Wolken,  der  das  dunstige,  luftige,  leere 
wesen  der  neueren  naturphilosophie  ganz  artig  darstellt,  gegen 
ende  aber  seinen  speciellen  chnrakter  verliert  und  selbst  gottes- 
furcht  predigt  (0.  Müller,  Gesch.  der  griech.  lit.  II,  p.  237)  findet 
sich  der  oben  bezeichnete  vers.  Trotz  aller  bis  jetzt  entweder 
unter  beibehaltung  der  handschriftlichen  Überlieferung  gegebenen 
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erklärungsversuche  oder  gemachten  Verbesserungsvorschläge  ist  der- 
selbe von  Meineke  mit  recht  in  der  adnotatio  critka  als  ein  locus 
nondum  perpurgatus  bezeichnet  worden,  auf  welchen  er  leider  in 
seinen  Vindic.  Aristoph.  Leipzig  1865  nicht  zurückkommt.  Es 
verlohnt  sich  daher  wohl  der  mühe,  etwas  genauer  auf  densel- 
ben einzugeben.  Ich  gebe  die  stelle  im  Zusammenhang  nach  der 
ausgäbe  von  Meineke,  wo  dieselbe  von  v.  275  —  84  abo  lautet: 
divaot  vuftluk  perennes  Nubes, 

uQduifjuv  (puvfoul  dnomoov  yv-    tollamur  manifestae,  roscida  na- 
ff** ivdyrpov  tura  agiles, 
narQoq  us'  dxtavov  ßaovuxiog     patre  ab  Oceano  graviter  fremente 
vuttjXwv  oqiwv  xoQvtpäg  hü           ad  celsorum  montium  vertices 
Stvdgoxdfiovg,  Iva                       arboribus  comantes,  unde 
Trj\€<pavH$  oxomag  «yoow'f»«^o     couspicuas  longe  lateque  speculas 

despectamus, 

xaoTTovg  t   ugSouitiüv     '  Uquv    sacramque   terrain   fructuum  pa- 

X&6va,  parentem, 
xal noraptov£a&(wv xaAaSijftaTu,    et  divinorum  fluviorum  sonitus, 
xal  nonov  xtXddovia  ßaQvßQO-    et  pontum  sonautem  gravi  mur- 

fiov.  mure. 
(Der  von  Meineke  gegebene  text  weicht  von  der  Überlieferung  we- 
sentlich nur  insofern  ab,  als  in  v.  282  r'  und  im  Rav.  und 
anderen  codd.  fehlen;  die  übrigen  Varianten  sind  theils  dialectische 
abweichungen,  theils  als  auf  geringer  handschriftlicher  gewahr  be- 
ruhend werthlos). 

Auf  den  ersten  blick  ergiebt  sich  die  Schwierigkeit  einer  er- 
klärung  für  uQdopivav.  Das  medium  von  uodiw  in  der  bedeutuog 
„bewässern"  ist  nicht  nachweisbar;  zudem  kann  nicht  von  einer 
bewasserung  der  früchte  durch  die  erde  die  rede  sein,  indem  die 
erde  durch  feuchtigkeit  selbst  bewässert  wird,  also  nur  indirect 
den  wurzeln  der  gewächse  die  zum  gedeihen  erforderliche  feuch- 
tigkeit zuführen  kann.  *u4gäofi(vav  kann  also  nur  passivisch  ge- 
fasst  werden:  die  bewässerte  erde,  was  Kock  in  der  neueren 
ausgäbe  der  Wolken  unter  aufgäbe  der  Hermannschen  erklärung 
aQÖtG&at  =  nutrire,  der  auf  Find.  Olymp.  V,  3  und  die  Inter- 
preten zu  Eurip.  Suppl.  207  hinweist,  (ugdofihav  tarnen  non  dc- 
bebat  mutari.  Id  en  im  interdum  timplkiter  nutrire  significat ,  tft 
apud  Pindarum  Ol.  v.  53  vyfeira  cT  (X  ug  oXßov  ugdti,  ubi  apte 
commemoravit  Heynius  interpreter  ad  Eurip.  Suppl.  207.  G.  H.) 
richtig  erkannt  hat.  Er  schlägt  nun  für  xugnovg  :  xQijvmg  oder 
xgovpolg  zu  schreiben  vor  und  glaubt  hierdurch  die  Schwierigkeit 
der  stelle  gehoben.  Meiner  meinung  nach  mit  unrecht.  Er  ge- 
winnt auf  diese  weise  zwar  eine  treffende  begriffsverbindung  zwi- 
schen xoijvaig  und  uydo/uivuv  zu  %§wv,  indem  dieser  ausdruck  mit 
noXviüd*u%  oder  mduxöeoßu  /ifajv  synonym  wäre,  legt  dabei  aber 
eine  Schwierigkeit  in  das  wort  xagnovg,  die  gar  nicht  darin  liegt 
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nod  gibt  somit  das  herrliche  bild  von  dem  frucbtreichthum  oder 
der  segensfülle  der  erde  ganz  auf.  —  Ebenso  wenig  zulassig  wie 
die  lesart:  xuqtiovq  i  ugdo pivav  leour  x&ova  ist  die 
von  Meineke  in  den  text  aufgenommene:  xagnovg  i'  ugSofii- 
vav  Ugav  x&°va  einmal,  weil  bei  einer  umschau  der  Wolken 
über  die  weite  erde  die  fruchte  nicht  in  gleicher  weise  in  ihren 
gesichtskreis  fallen  können,  wie  berggipfel ,  die  erde,  die  flüsse, 
das  meer;  und  zweitens,  weil  dann  der  parallelismus  noth wendiger 
weise  ein  charakteristisches  epitheton  zu  xagnovg  erfordern  würde.  — 
Eine  andere  erklärung  der  schwierigen  worte  stellt  Bergk  in 
Jahns  Jahrb.  f.  pl.il.  u.  päd.  Bd.  81 /p.  415  auf,  indem  er  für 
den  acc.  plur.  xagnovg  den  genetiv  sing,  des  nom.  propr.  KaQnvi, 
ovg,  q  schreibt,  die  von  Paus.  IX,  35,  2  mit  den  Worten:  id  trig 
Kagnovg  iah  od  Actono.,  uXXu  "SJquc  ovofta  als  eine  der  Hören 
bezeichnet  wird,  und  zugleich  an  die  in  einem  Sophoclesfrngment 
vorkommende  ausdrucksweise  Jtoz  xrjnoi  erinnert.  Dieser  verbes- 
serungs Vorschlag  Bergks  scheint  mir  mehr  geistreich  als  überzeu- 
gend. —  Erwähnung  verdient  noch  die  vermuthung  Weckleins 
im  Rh.  Mus.  (1869)  bd.  24,  p.  548,  der  ägdopfvijv  für  eine  glosse 
von  Sifg<(v  ansieht,  welches  agdofxivuv  dann  ein  ächtes  wort  ver- 
drängt habe.  Wecklein  schreibt  mit  annähme  einer  lücke:  xag- 
novg % '  m  •  t  Sttgav  %frova.  —  Bei  dieser  zwar  scharfsinnigen 
vermuthung  scheint  mir  ein  allzu  starkes  mittel  angewandt.  — 
Da  wir  also  eine  befriedigende  erklärung  der  schwierigen  worte 
in  den  vorerwähnten  auffassungen  ebenso  wenig  zu  finden  ver- 
mögen, wie  in  den  falschen  Übersetzungen  der  stelle  (F.  A.  Wolf: 
„die  früchtegebärerin  erd";  F.  G.  Welcker:  „ fruch tau fspri essende 
heilige  länderei";  Voss:  „fruchtland,  heiliges"  sagengeschwängertes 
und  heilige  lande,  von  früchten  geschwängert),  auch  der  Bruncksche 
Vorschlag:  xagnovg  i'  uld  o  pivav  ttgo)p  x&6va  meines 
wissens  nur  von  I.  Bekker  in  der  absieht  aufgenommen  worden 
ist  für  die  verzweifelte  stelle  einen  lesbaren  text  zu  gewinnen,  so 
erlaube  ich  mir  die  vermuthung  aufzustellen,  die  ich  mir  schon 
längst  zu  der  betreffenden  stelle  notirt  hatte:  xagnoTg  t  m/#o- 
fitvav  Ugav  jtfoVa.  Mir  schwebte  bei  dem  verbum  ax^tG&ai  der 
homerische  ausdruck  ßgtduv  nvC  und  wog  vor,  wiewohl  ich  mir  da- 
bei nicht  verhehlte,  dass  dem  worte  gewöhnlich  der  nebenbegriff 
des  beschwerlich  drückenden  anhaftet.  Uebrigens  hat  sich  der 
gebrauch  des  wortes  a£$«röa*  in  eigentlicher  bedeutung  viel  weiter 
erstreckt  als  gewöhnlich  angenommen  wird;  cfr.  Od.  XV,  457: 

aXX'  on  <fij  xofXrj  rrjvg  j}j#*ro  T0^üi  rfcff^a*. 
Apoll.  Rhod.  Argon.  I,  1191: 

tvgtv  fmn'  i).<nt;v  uXaXrjptroi;  ovrt  n  noXXoig 

äx&OfAivr}»  o£ott,  ov  6i  p(ya  trjXc&oojOav. 
Xenoph.  b.  Att.  Xf,  p.  462  E: 

yfoagq  u  tgdm^a  tvgov  xal  fUUtog  nCovog 
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Oppiao.  Halieut.  I,  589: 

Xußou%  6ig  uz$ncu  sl\ti&v(a$g. 
Tlieophyl.  Simocatt.  Epist.  62,  p.  69  Boiss.:  at  apmXot  laXg 
ßojQvow  n/:t(u  i  ut,  ul  dxQadtg  ßol9ovGi  xal  iwv  iQvyuivtwv  oq£- 
yui'Tru.  Was  deo  aristophanischen  gebrauch  von  äx$«j:r<u  an- 
geht, so  streift  sehr  nahe  an  die  eigentliche  grundbedeutung 
die  stelle:  Ran.  1481  : 

Iva  %tv(Gu>  *yu>  Gtpo)  nqXv  anonkiXv;  Jtor.  :  iv  Xiyng 
vr)  jov  Jh.  ov  yuQ  aj#o/ua*  to)  wo«'//*«!*  sc.  im  tanuGui. 
Nub.  865: 

t)  pr\v  gv  xovioig  im  jffoVy  nor*  dx&ion. 
Mains.  AI.  Drescher. 


10.   Zu  Thukydides. 

11,  17,  2.  KaC  fiot  SnxEt  to  uavnTov  jovvavttov  ^vußr)vat^ 
rj  7l(>o^f(){yoii<r  ov  yuQ  oVce  tr]v  naouroitov  trofxrOtv  al  '£t\it(fOQ(d 
ytvtaiUti  jfi  nnJ.n,  aXXd  ö*ta  jov  nöXtu-ov  rj  uvdyxri  xrjg  olxqGtwg, 
ov  otx  oropd£ov  to  puvitlov  noorjdti  <n)  lny  uya&w  noxt  avxo 
xaxotxiG&rjGOfitvov.  Olfenbar  wollte  der  geschichtsschreiber  genau 
hervorheben,  dass  die  ereignisse  in  eiue  art  Widerspruch  getreten 
seien  mit  dem  augenscheinlichen  und  vermeintlichen  Inhalt  des  Ora- 
kels, weil  das  bebauen  des  Pelasgikon  die  ansiedlungen  daselbst, 
nicht  eine  Ursache  des  öffentlichen  elends,  sondern  umgekehrt  eine 
folge  des  krieges  und  der  drückenden  noth  des  augenblicks  (viro 
xr)g  7iaQuxQT}UU  dvuyxrjg)  waren.  Deshalb  glaube  ich  lesen  zu 
müssen:  xal  po»  doxu  xov  pavxrfov  lovvavxtov  %vußf,va*,  tj 
nooüiSixono.  Die  konstruetion  von  ivavxtog  mit  genitiv  scheint  mir 
besonders  wegen  des  substantivischen  Charakters  zur  bezeiebnung 
des  geraden  gegentbeils  von  dem,  was  das  orakel  besagte  oder 
andeutete,  passend  zu  sein  und  die,  wenn  auch  zur  Vervollständi- 
gung des  sinnes  nicht  ganz  notwendigen  worte  rj  ngo^dt/ono 
tragen  doch  zur  Steigerung  des  gedankens  nicht  weniger  bei,  als 
wenn  sich  der  Schriftsteller  der  Wendung  naqd  xr)v  io^av  be- 
dient hatte. 

II,  44,  1.  Jiontq  xal  xoig  xwvSt  vvv  xoxfag,  ovo*  ndqtox*, 
ovx  oXotpvqopa*  uäXXov  rj  7raqaf*v9rjGopatm  iv  noXvxqonotg  yaq 
$i\u(fOo<ÜQ  inCoxavxat  xqayivxtg ,  to  <T  (luv/Jg,  ot  dv  jrjg  tvnqt- 
mcxaiyg  '/.ü/ujair^  ojGmq  otSe  uiv  vvv  xtXtvxrjg,  vpiig  dt  \vm\g, 
xal  olg  tvdaiuovrjGaC  xt  6  ßfog  buofujg  xal  IvxiXfvxrjoui  £vvtfAt- 
T<n]'rrr  Diese  viel  versuchte  stelle  hat  die  verschiedensten  ausle- 
gungen  und  verbessern  ngsvorscli  Inge  erfahren ,  die  in  der  ausgäbe 
von  J.  Classen  ziemlich  vollständig  verzeichnet  sind.  Nicht  sowohl 
eine  Übersetzung  der  schwierigsten  worte  (xal  olg  tvdaifAOvqGai 
xu..)  als  eine  geistreiche  wiedergäbe  des  sinnes  enthält  die  ab- 
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handlung  von  H.  Krahner  (Progr.  d.  gymn.  z.  Posen  1855,  p.  21): 
„denen  das  leben  zu  solchem  gleichklang  abgemessen  ward,  dass 
sie  in  der  glückseligkeit  ihr  ende  und  noch  im  ende  eine  glück- 
Seligkeit  fanden ".     Classen  selbs  Achlägt  vor,  an  stelle  von  olg 
tig  zu  lesen  und  von  inloraviut  abhängig  zu  machen,  sodann  statt 
hnlivirtG(u  ein  wort,  das  zu  iv(v6uifiovrtaai  einen  gegensatz  bildet 
(etwa  ivaXyqoui,  iXkvxrßrjvai)  zu  setzen,  so  dass  der  siun  wäre: 
„und  dass  das  irdische  leben  sowohl  darin  glückliches  zu  erfahren, 
als  auch  schmerzliches  gleichmässig  bestimmt  ist".    Indessen  be- 
darf es  wohl  weniger  gewaltsamer  mittel,  um  den  text  in  einer 
dem  sinn  entsprechenden  weise  herzustellen.    Zunächst  ist  es  not- 
wendig, um  der  Symmetrie  des  gedankens  gerecht  zu  werden,  den 
Worten  xai  olg  lvtvdat(jtovrj6ai  ....  %vvi(Aiiorjd'ri  eine  dem  obi- 
gen, mit  of  ur  beginnenden,   relativsatze  entsprechende  verallge- 
meinernde form  zu  geben,  weil  der  redner  auch  in  diesen  Worten 
sein  augenmerk  nicht  blos  auf  die  gefallenen ,  sondern  auf  alle 
richtet ,  denen  ein  ahnliches   I  uns   beschieden  sein  kann  (weshalb 
man  auch  ein  dem  won  to  olds  entsprechendes  wonto  joiaSe  in  ge- 
danken  ergänzen  kann)  und  zu  diesem  zweck  xai  olg  uv  tidaipo- 
\[hiu  .  .  .  .  ^vfifitiQtjOfj  zu  schreiben,  ausserdem  aber  an  stelle 
der  worte  rt  o  ß(og  zu  setzen  wv  ßiot ,   da  das   korrelat  wegen 
der  sonstigen  mittel,  durch  welche  das  gleichmass  und  die  hurmonie 
ausgedrückt  wird  (ofiotog  xai  und  %vft(i(ioti*),  durch  welche  der 
harmonische  abschluss  eines  reichen  daseins  mitten  in  dem  Voll- 
gefühl der  kraft  und  in  dem  bewusstsein,  für  einen  solchen  staat 
den  opfertod  zu  erleiden,  bezeichnet  wird,  so  gut  als  überflüssig 
erscheint.     Die  ununterbrochene  fortdauer  des    glückes ,  welche 
Classen  befürchtet ,  wird  dadurch  keineswegs  ausgesprochen ,  und 
die  beseiligung  des  nom.  b  ßfog,  der  als  subjekt  mit  hirtunn^ßt; 
oder  %vfi(itTQT}9jj  konstruiren  müsste,  hebt  eine  andere  Schwierig- 
keit für  das   Verständnis« ,  während  der  acc.  i©>  ßlov  in  freier 
weise  zu  beiden  inf.  in  beziehung  steht.    Wenn  der  kämpfer  im 
ruhmvollen  streite  für  das  freie  Vaterland,  in  welchen  er,  den  vom 
Staate  anerzogenen  iqottoi  gemäss,  mit  höchstem  mannesmuthe  und 
unerschütterlicher ,   aber  durch   besonnenlieit  gemässigter  kühnheit 
gezogen ,  einen  so   plötzlichen  tod   gefunden  hat ,   dann  steht  ein 
solches  lebensende  (  h  nXivifjcoi )  in  wunderbarer  harmonie  mit  dem 
vollbrachten  leben  des  einzelnen  individuums  und  seiner  tvdwfiovfa, 
welche   besonders   durch   das  richtige  verständniss  der  gesammten 
lebensrichtung  des  Staates,  die  sich  in  den  tqoxoi  der  bürger  wie- 
derspiegelt, bedingt  und  getragen  wird.    Demnach  würde  es  sich 
empfehlen  zu  schreiben :  xai  olg  <xv  ivdaifjiovriGui  top  ßtov  bpohog 
xai  ivuhvrrjaai   %vfifAttQt)&jj.     [In   betreff  der  ansieht  Krahners 
wird  man  besser  thun,  Piniol.  X,  p.  500  Agg.  zu  vergleichen.  — 
JB.  v.  L.\ 

Rudolstadt.  C.  Liebhohl 
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11.   De  Vergtlii  Aeneidos  I,  390—401. 

In  oratione  Veneris,   consolantis  Aeueam  (ilium,  qui  post  tem- 
pestatem  luoooe  auctore  immissam  ad  Africam  delatus  erat,  et  spem 
facieotis  de  receptis  in  tutuin  sociis  eius  leguntur  liaec : 
Namque  tibi  reduces  socios  classemque  relatam 
Nuntio  et  in  tutum  vereis  aquilonibus  actam, 
Ni  frustra  augurium  vani  docuere  pareutes. 
Aspice  his  senos  laetantis  agmine  cycnos, 
Aetheria  quos  lapsa  plaga  luv  is  ales  aperto 
Turbabat  caelo;  nunc  terras  urdine  longo 
Aut  capere  aut  captas  iam  despectare  vidcntur: 
Ut  reduces  ml  1  i  ludunt  stridentibus  a  I  is, 
Et  coetu  cinxere  polum  cantusque  dedere, 
Baud  aliter  puppesque  tuae  pubesque  tuorum 
Aut  partum  tenet  aut  pleno  subit  ostia  velo. 
Perge  modo  et  qua  te  ducit  via  dirige  gressum. 
Egregia  sunt   omnia  et  quibus  nec   addi  quidqunm  velis  nec 
demi,  excepto  quod  versibus  395 — 398  referuntur  res  prorsus  di- 
versae  et  quae  nullo  modo  coocinnari  inter  se  possint.  Apparet 
enim  non  posse  eodem  tempore  cycnos  ex  aetliere  depulsos  terras 
capere  (id  est  occupare)  vel  captas  despectare  et  reversos  ad  cae- 
lum versari  in  aethere.     DifGcultatem  banc  ut  tolleren! ,  diversa 
admodum  eademque  miriiica  commenta  prompserunt   viri   docti ,  de 
quibus  vix   est   operae  referre.     Nempe  quidam   rati  sunt  capere 
idem  esse  atque  eligere,  qua  explicutione  nihil  proficitur,  cum  ma- 
nifestum  sit,   cycnos  in  aethera   reversos  nullo  iam  terrae  occu- 
pandae  teneri  desiderio,  sed  laetari  se  in  ea  loca  rediisse,  ex  quibus 
deturbati   erant  ab  aquila;  cui  avi  perpetuus  esse  inimicitias  cum 
cycnorum  genere  narrant  veteres.     Accedit,  quod  plane  abundat 
illud  ordine  (i.  e.  agmine)  longo,  si  capere  idem  est  quod  eligere. 
Alii  existimarunt  ab  interpolatore  adiectum  v.  398  : 
et  coetu  cinxere  polum  cantusque  dedere. 
At  hcrcule  ne  stultissimum  quidem  grammatistarum  eo  perver- 
sitatis  provectum  est  probabile,   ut  versum  prorsus  contrarium  eis 
qui  praecederent  adiceret.     Leniore  usus  remedio  quam   alii ,  qui 
nodum  quern  solvere  posse  se  desperubant  euse  finderent,  Perlcam- 
pius  coniecit  scribendum  esse  in  v.  eodem  lacum  pro  polum.  Sed 
ut  omittam  ne  sic  quidem  satis  inter  se  cnngruere  vv.  395,  6  cum 
397,  8,  neque  banc  coniecturam  carere  violentia,  non  magis  per- 
spicitur  cur  librarii  vocabulum  usitatissimum  et  facillimum  mutarint 
rariore  multo  et  insolentiore,  quod  totius  loci  everteret  sententiam. 
Equidem  elsi    probe   cognitum   habeo  multu  in  libris  manu  scriptis 
reperiri  vitia ,   quorum  originis  nulla  possit  reddi   ratio ,   non  exi- 
stimo  licere  uti  tanta  violentia  coniectandi,   nisi  quando  lenioribus 
remediis  nullus  omnino  est  locus.    Quam  legem  nisi  observaveris, 
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Don  erit  minim,  artem  criticam,  cut  semper  multum  obtrectant 
rerum  ignari,  in  contemptuin  venire  eliam  peritortim.  Denique  vix 
est  memoria  (lignum ,  quod  Ribbeckius  vv.  395,  396  putavit  ita 
posse  restitui,  ut  scriberetur: 

nunc  terras  ordine  longo 
aut  capere  aut  capsos  iam  respectare  videntur. 

In  his  capsos  de  coniectura  est  positum  Ribbeckii:  nam  co- 
dices plerique  omnes  liabent  capias,  Palatinus  captus ,  sed  u  in  o 
mutata,  ex  deterioribus  unus  capto«,  alius  a  prima  manu  accept  as, 
a  secunda  aut  capias.  Respectare  extat  in  libro  Palatino,  cum  in 
ceteris  fere  sit  despectare.  Ribbeckii  commentum ,  ut  oportebat 
fieri,  omnium,  quantum  mihi  constat,  doctorum  explosum  est  con- 
sensu. Nam  ut  praeteream,  admisso  eo  nihilo  magis  expediri  dif- 
tir  u!  tat  em ,  quae  inest  in  vv.  397,  8,  utque  ne  tangam,  quam  sit 
alienum  a  probabilitate  Vergilium  usum  esse  in  epico  carmino  vo- 
cabulo  capsus  (i.  e.  saepfa),  quod  vix  semel  bisve  in  tota  reperitur 
prosa  latina,  omnino  non  opus  erat  cycnis  in  terrain  delatis  saepto 
aliquo ,  cum  non  esset  timendum  eis ,  ne  in  terram  eos  sequeretur 
aquila.  Praeterea  facile  apparet,  quam  invenusta  sit  saeptorum 
mentio,  quamque  inconcinne  sint  iuncta  ilia : 
nunc  terras  ordine  longo 
aut  capere  aut  capsos  iam  respectare  videntur. 

Reliqua  hominum  doctorum  commenta,  quorum  maxima  pars 
in  Weidneri  et  Forbigeri  commentariis  memoratur  (pgg.  172  sqq.; 
98  sqq.),  afferre  non  est  tanti. 

Quae  cum  ita  sint,  quid  mihi  de  loco  illo  statuendum  esse 
videatur,  quam  brevissime  potero,  exponam. 

Aio  igitur  omnes  hoc  versus  tales,  quales  supra  sunt  ad- 
script, venisse  a  Vergilio,  sed  in  concinnandis  eis  Varium  et  Tuc- 
cam,  editores  Aeneidos,  carminis  a  Vergilio  non  perfecti,  non  magis 
perspexisse  sententiam  eius  quam  in  loco  secundi  aeneidos  libri 
(vv.  407—424),  de  quo  nuper  dixi  in  Museo  rhenano.  Namque 
ut  ibi  peccatum  est  versibus,  qui  adscripti  erant  margini  exem- 
plaris  Vergiliani,  in  locum  translatis  alienum,  ita  hie  erratum  ser- 
vatis  eis  quae  utique  erant  recidendn.  Certum  enim  mihi  est  et 
exploratum,  Vergilium  cum  dubitaret,  naves  Troianas  aut  in  portu 
versantes  aut  intrantes  portum,  utrum  melius  compnraret  eyenis  in 
terram  aufugientibus  an  post  digressum  aquilam  in  aetiiera  redeun- 
tibus,  adscripsisse  margini  versus  397 ,  8 ,  quos  cur  ab  eo  esse 
adiectos  existimem  haec  est  causa. 

Comparanti  naves  Troianorum  dissipatas  et  rursus  collectas 
cum  eyenis  promptissimum  npparet  fuisse,  ut  eos  prius  in  aethere 
versatos,  mox  in  terram  tutam  delatos  fingeret.  Verum  idem  cum 
reputaret,  eyeno,  nobilissimo  alite,  magis  dignam  esse  habitationem 
aetheream  et  reversarum  ad  caelum  avium  mentionem  venustiorem 
fore  eaudemque  Troianis  magis  honorificam,  simul  ad  ornatum  car- 
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mini  addendum  efficacissimam  futurum  memoriam  cycnorum  cantus, 
in  quo  celebrando  plurimi  fuerunt  omnium  temporum  poetae ,  ad- 
script! sunt  ab  eo  ad  locum  iucobatum  vv.  397  ,  8  ,  ut  substitue- 
rentur  nimirum  illis  quae  sunt: 

nunc  terras  ordine  longo 
aut  capere  aut  captas  iam  despectare  videntur, 
qnando  ultimum  imputieret  carmini  mauum.     Quod   ne  6eret,  cum 
morle  immatura  Vergilii  esset  prohibitum,  mansit  locus  imperfectus. 
Arguendi  tarnen  Varius  et  Tucca,  quod  data  ab  amico  venia  reci- 
dendi  quidquid  displiceret  non  sunt  usi,  qua  quidem  el  alias  magis 
abstinuerunt  quam  Vergilii  carmini  expediebat.    Apparet  autem  du- 
plici  modo  potuisse  ab  eis  locum  emendari,  abiectis  aut  bisce: 
nunc  terras  ordine  longo 
aut  capere  aut  captas  iam  despectare  videntur, 
aut  eis  quae  sequuntur: 

ut  reduces  illi  plaudunt  stridentibus  alis, 
et  coetu  ein  x  ere  polum  cantusque  dedere. 
Versus  priore  loco  positos  si  omittas,  post  caeU  punctum  erit 
ponendum.  Notum  autem,  baud  ita  paucos  in  Aeneide  inveniri 
hexametros,  quibus,  cum  integer  constet  sensus,  pedes  aliquot  desint. 
Quos  Vergiliutn  imperfectos  reliquisse,  quia  non  contigit  ei  ad 
umbilicum  adducere  (ut  Horatii  verbis  utar)  carmen  suum  constat 
inter  plerosque:  et  alienum  est  ab  omni  probabilitate,  eum  noluisse 
supplere  versus,  de  quibus  agitur,  cum  neque  apud  Homerum  aut 
Eonium,  quos  plurimum  imitatus  est  Vergilius,  neque  apud  reliquos 
antiquitatis  epicos  versus  non  ad  finem  perducti  reperiatur  exemplum. 

Apparet  autem,  recisa  iam  dittogrnpbia  hoc  Vergilii  simile 
eadem  arte  eademque  cura  excellere,  qua  reliqua  omnia,  ita  quidem 
ut  prius  diligentia  praestet,  alterum  venustate.  Quod  ut  explicem, 
paucis  opus  erit  verbis.  Ac  primum  quidem  aquila  comparatur  cum 
tempestate  subito  exorta,  apertum  caelum,  quod  non  est,  ut  multt 
credunt  ,, nullum  usquam  praesidium  praebens<(  sed  „serenum",  ut 
supra  v.  155,  cum  eo  maris  babitu,  qui  fuerat  ante  tempestatem 
(cf.  vv.  34,  5).  Deinde  si  servaris  proxima,  capientes  (i.  e.  occu- 
pant es)  terras  cycni  cum  navibus  ostia  subeuutibus,  captas  iam 
respectantes  cum  tenentibus  portum  conferuntur.  Ceterum  pro 
despectare  •  nescio  an  rectius  legatur  respectare,  cum  Weidnerus 
subtiliter  moneat,  cycnos  in  terrain  fugatos,  cum  delati  sint,  etiam 
plaudere  alis,  et  a  respectantibus  pennas  rostris  solere  agitari. 
Sin  sequentia  retinueris,  reduces  i.  e.  reverei  in  aetbera,  aquilae 
digressu  tutum,  et  laetitiam  animi  plausu  et  cantu  significant  es 
cycni  cum  classe  Troianorum  perinde  in  loco  securo  versante  nec 
minus  utique  quam  illi  exsultante  depulso  periculo  componuntur. 
Ceterum  ubi  polus  memoratur,  solem  maxime  respici  apparet,  cuius 
cycni  ut  aquilae  sunt  amantes. 

Petropoli.    LucUtntis  Mueller. 
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12.   Zu  Livius  XXVI,  9,  7. 

G.  F.  Unger  in  dieser  Zeitschrift  bd.  XXXIV,  p.  515  will 
in  der  oben  genannten  Liviusstelle,  wo  es  lieisst:  undique  matronae 
M  publicum  effusae  circa  dcum  delubra  discurrunt  crinibus  passis 
aras  verrentes  nexae  genibus  supinas  manus  ad  caelum  ac  deos 
tendentes,  für  aras  lesen:  areas,  wie  schon  Cron,  Neue  jahrb. 
f.  ph.  u.  paedag-.  1869,  p.  78  empfahl. 

Allein  die  gegen  aras  geltend  gemachten  gründe,  dass  ja  doch 
nicht  alle  matronen  zugleich  sich  dem  altar  hätten  nahen  können, 
dass  sie  überhaupt,  wie  aus  ad  caelum  manus  tendentes  hervorgehe, 
nicht  unier  einem  dach,  sondern  im  freien  befindlich  zu  denken 
seien .  dass  endlich  auch  Polybius  in  dem  parallelbericht  lä  iw» 
uquIv  iSä(prj  Jt/.uhouöui  ratg  xofiuig  sage ;  wiegen  auch  für  eine 
so  leichte  änderung  nicht  schwer  genug.  Denn  weder  ist  zwischen 
Polybius  und  Livius  wörtliche  Übereinstimmung  vorauszusetzen  oder 
gar  nothwendig,  noch  wird  man  zwischen  manus  ad  caelum  tendere 
und  dem  gebet  im  innern  eines  tempels,  auch  wenn  es  kein  hyp- 
aethraltempel  war,  unbedingt  einen  gegensatz  finden  müssen,  noch 
ist  von  einem  tempel  und  einem  altar  die  rede,  sondern  eben 
von  vielen  und  die  thätigkeit  der  matronen  überhaupt  eine  ge- 
theilte.  Wem  aber  aras  verrere  dcsslialb  bedenken  erregt,  weil 
ihm  verrere  nur  zulässig  erscheinen  will  bei  seiner  anwendung  auf 
eine  horizontale  fläche,  der  bedenke,  dass  zum  altar  auch  die 
stufen,  überhaupt  der  unterbau  zu  rechnen  ist.  Im  übrigen  Hesse 
sich,  wenn  es  nöthig  wäre,  auch  mit  Umstellung  der  worte  helfen 
in  der  weise:  matronae  .  .  .  effusae  discurrunt  circa  aras,  cri- 
nibus passis  dcum  delubra  verrentes.  Es  ist  aber,  wie  gesagt,  an 
der  ganzen  stelle  nichts  auszusetzen  und  so  lesen  wir  denn  aras 
verrere  auch  wirklich  bei  Statins  Theb.  IX,  637  gelidas  verrentem  cri- 
nibus aras.  Dass  jemand  auch  hier  areas  werde  lesen  wollen, 
glaube  ich  nicht  befürchten  zu  müssen;  denn  der  gebrauch  der  syn- 
izese  wird  bei  den  nacliaugusteischen  dichtem  überhaupt  ein  sehr 
beschränkter  und  concentriert  sich  auf  sehr  wenige  Wörter,  zu  de- 
nen area  auch  in  voraugusteischer  zeit  nie  gehört  hat.  Auch 
Statius  bietet  auf  dem  felde  der  syuizese  keine  abnormität.  Das 
einzige  beispiel  Silv.  V,  3,  183:  Cui  Phrygii  lanea  est  coma  fla- 
minis  t  wo  in  lanea  der  in  diesen  dingen  sehr  unachtsame  Queck 
(in  s.  ausg.  Teubn.  1854)  allerdings  nicht  eine  synizese  gesehen, 
sondern  lanea  gemessen  haben  dürfte ,  würde  mit  der  Aldiua  und 
Markland ,  denen  Luc.  Mueller  d.  re  m.  p.  L.  p.  275  sich  an- 
schliesst,  abzuthun  sein  durch  lesung :  Lanea  cut  Phrygii  est,  wenn 
die  lesart  überhaupt  kritisch  sicher  stände.  So  aber  hat  der  Reh- 
digeranus :  Cur  frigii  I  at  eat  coma  ftaminis, 

Berlin.  Hennann  Mass. 
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13.   Operateure  an  einem  gesunden  gliede  oder  die  neuesten 

erklärer  zu  Tac.  Germ.  13. 

Gemeint  sind  die  bekannten  worte:  tns'igms  nobilitaa  aut  magna 
patrum  merit  a  principis  dignationem  etiam  adolescent  tdis  assignant, 
ceteris  robustioribus  ac  utm  pridein  probatis  aggregantur,  nec  rubor 
inter  conti tfs  aspici ;  eine  stelle,  die  früher  kaum  beanstandet,  einer 
jüngeru  generation  —  wie  es  scheint  —  unverständlich  und  schwie- 
rig zu  werden  anfängt :  eine  seltsame ,  aber  gegenwartig  in  der 
lateinischen  pbilologie  nicht  seltene  Wahrnehmung,  vielleicht  ein 
zeichen  der  zeit! 

Den  angeführten  text  geben  die  handschriftcn  übereinstimmend ; 
nur  liest  der  cod.  Perizon.  (bei  Ritter  A)  dignitatem.  Wie  sehr 
man  diese  Variante  bisher  berücksichtigt,  zeigt  unter  anderem  L. 
v.  Jan,  welcher  bei  der  erklärung  dieser  stelle  Eos  bd.  I,  p.  79 
dignationem  und  bei  der  Verteidigung  derselben  erklärung  Philo!, 
bd.  XXVI,  hft.  3,  p.  573  —  ohne  es  zu  bemerken  —  dignitatem 
geschrieben  hat;  und  doch  lässt  sich  der  unterschied  unschwer 
fühlen  und  ist  für  unsere  stelle  besonders  significant.  Das  von 
dignari  abgeleitete  wort  dignatio  ==  u^fwatg,  das  für  werth  halten, 
das  würdigen ;  dignitas  dagegen  =  würde,  wie  sie  aus  bestimmteo 
Vorzügen,  geburt,  amt,  herrschaft  u.  s.  w.  hervorgeht.  Nach  jener 
lesart  erhielten  die  adulescentuli  bloss  fürstliche  würde,  fürstliches 
ansehen ,  nach  dieser  aber  die  fürstenwürde ,  macht  und  herrschaft 
eines  fürsten.  Mag  auch  bei  weniger  präcisen  Schriftstellern  der 
eine  ausdruck  statt  des  anderen  gesetzt  sein ,  immerhin  zeigt  eine 
nähere  prüfung,  dass  selbst  in  den  stellen ,  welche  das  Wörterbuch 
als  beweis  der  idendität  beider  ausdrücke  anführt,  der  bezeichnete 
unterschied  noch  mehr  oder  weniger  deutlich  durchschimmert.  An 
unserer  stelle  aber  die  Wörter  als  syuonym  zu  behandeln ,  davor 
—  sollte  man  meinen  —  hätte  schon  die  bekanute  präcision  des 
tuen  mischen  stils  warnen  sollen. 

Da  die  beiden  haudschriften  der  Germania ,  von  welchen  die 
eine  dignationem ,  die  andere  dignitatem  liest,  an  alter  und  kriti- 
schem werthe  sich  ziemlich  gleich  stehen  (cf.  Kitter,  Tac.  Opp.  praef. 
XX),  so  dürfte  —  vorerst  ganz  abgesehen  davon,  welche  lesart 
der  sinn  der  stelle  verlangt  —  schon  die  gemeine  kritische  rege), 
dass  der  seltenere  ausdruck  der  ältere  sei ,  zu  gunsten  jener  er- 
steren  sprechen ;  sodann  könnte  man  noch  auf  eine  interessante 
parallele  in  den  Historien  verweisen  1,  52  imperatoris  dignationem, 
die  ausserdem  noch  zeigt ,  in  welchem  sinne  Tacitus  das  wort 
gebraucht. 

Sollte  denn  in  der  that  die  stelle  so  schwierig  sein,  wie  mau 
in  neuester  zeit  mehrfach  zu  behaupten  gesucht  hat ,  und  die  Ur- 
sache des  mi  Verständnisses  wirklich  in  den  Worten  des  Tacitus 
und  nicht  vielmehr  anderswo  zu  suchen   sein  ?    „  Hoher  adel  oder 
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grosse  Verdienste  des  vaters  verschaffen  sogar  noch  ganz  jungen 
mannern  das  ansehen  eines  turnten;  den  übrigen  forsten,  die  kräf- 
tigeren alters  sind  und  schon  langst  erprobt,  schliessen  sie  sich  an  ; 
denn  in  dem  gefolge  zu  erscheinen  ist  nicht  unehrenhaft".  Dieser 
sinn  ist  so  klar  vor  äugen  liegend  ,  dass  es  schwer  zu  denken 
wäre,  Tacitus  habe  denselben  nicht  auch  ausdrücken  wollen. 

Der  unächten  lesart  principis  dignitatem  oder  dem  missverständnisse 
der  ächten  prüicipis  dignat  ionem  verdankt  des  Lipsius  bekannte  conjektur 
ceteri  ihren  Ursprung :  fasst  man  nämlich  die  worte  in  dem  siune, 
dass  junge  leute  in  folge  erlauchten  adels  oder  grosser  Verdienste 

ihrer  väter  „forsten"  werden,  dann  ist  das  folgende  ceteris  

aggregantur  allerdings  sehr  anstössig:  selber  aufohrer,  befehlshaber, 
könne  sie  doch  nicht  dem  gefolge  anderer  principe*  sich  an- 
schliessen.  Dieseu  Widerspruch  glaubte  man  durch  änderung  des 
handschriftlichen  ceteris  in  ceteri  auf  ebenso  einfache  als  scharf- 
sinnige weise  gehoben  zu  haben.  Diese  ceteri  bildeten  alsdann  den 
gegensatz  zu  den  adulesccntulist  und  als  jünglinge,  die  keinen  adel, 
keine  Verdienste  aufzuweisen  hatten,  traten  sie  in  das  gefolge  eines 
forsten.  Dass  aber  diese  conjektur  nichts  taugt,  hätten  die  schluss- 
worte  nec  rubor  inter  com  t/ es  aspici  zeigen  können;  denn  darnach 
kämen  diese  ja  in  beziehung  zu  dem  Subjekte  ceteri:  allein  nur 
jünglingen,  die  durch  hohen  adel  und  grosse  Verdienste  ihrer  väter 
ausgezeichnet  sind,  nicht  solchen,  die  keinen  adel,  keine  ahnenver- 
dienste  haben,  kann  die  bemerkung  gelten  :  einem  gefolge  sich  an- 
zuschließen, bringe  keine  unehre.  Nur  wenn  die  obigen  worte  in 
dem  siune,  den  die  lesart  principis  dignationem  (forstliches  ansehen) 
darbietet,  aufgefasst  werden,  stimmen  die  einzelnen  Satzglieder  har- 
monisch zusammen  und  verbinden  sich  zu  einem  wohlgeordneten 
gedanken  l). 

Dass  unsere  stelle  —  -wenn  man  anders  die  Wörter  in  der 
ihnen  eigenen  bedeutung  auflfasst,  —  formell  und  sachlich  vollkom- 
men gesund  sei,  davon  konnte,  scheint  es,  nicht  einmal  die  gründ- 
liche und  klare  erörterung  überzeugen,  die  Halm  in  den  Sitzungs- 
ber.  der  bair.  akad.  d.  wiss.,  4ten  juni  1864  gegeben  ;  denn  erst 
seitdem  ist  die  an  so  grossem  missverstande  unschuldige  stelle 
recht  eigentlich  der  willkühr  gar  mancher  exegeten  anheimgefallen. 
Zuerst  war  es  0.  Ribbeck,  der  dieselbe  Rhein,  mus.  XXII,  1, 
1867  v  p.  158  abermals  krank  erklärte,  in  ceteris  den  sitz  des 
Übels  erblickte,  es  wegschnitt  und  Interim  an  die  stelle  setzte. 
Halm  s  Übersetzung,  solche  schliessen  sich  andern  forsten  an,  sagt 
er,  entspreche  dem  einmal  dastehenden  ceteris  nicht,  aliis  aber,  wie 
er  übersetze ,  stehe  eben  nicht  da.  liier  war  der  kritikus  ohne 
zweifei  etwas  vorschnell ;  denn  sieht  man  genauer  zu ,  so  ist  das 


1)  In  Ritters  ausgäbe  ist  die  conjectur  ceteri  neben  der  lesart 
diynationcm  in  den  text  aufgenommen! 
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ceteris  grammatisch  und  logisch  ganz  in  seinem  rechte,  sowohl  ge- 
genüber dem  aliis,  wie  dem  reliquis.  Das  ceteris  steht  in  bezie- 
hung  zu  dem  adulescentul'u :  beide  haben  das  gemeinsame,  dass  sie 
principes  sind,  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dass  die  einen 
bloss  dem  ansehen  nach,  die  andern  wirkliche  fürsten  sind;  jene 
unerfahrene  jünglinge,  diese  erprobte  manner.  Nun  ist  es  aber 
gerade  das  wort  celeri,  wodurch  das  gemeinsame  der  gattung  und 
der  individuelle  unterschied  bezeichnet  wird  ;  ahi  bezeichnet  Indi- 
viduen einer  andern  gattung;  reliqui,  wie  celeri  individuen  der- 
selben gattung,  aber  ohne  den  individuellen  unterschied,  also  = 
gleichartige  individuen  derselben  gattung.  Die  bedeutung  von  ce- 
teris dürfte  deutlicher  hervortreten ,  wenn  man  statt  mit  Halm : 
„solche  schliessen  sich  andern  fürsten  an",  übersetzen  würde: 
„solche  schliessen  sich  den  andern  (oder  den  übrigen)  fürsten  an". 
(Vgl.  obige  Übersetzungen).  Nicht  weniger  als  0.  Ribbeck  ist  von 
der  Schwierigkeit  unserer  stelle  auch  J.  Schienger  überzeugt,  glaubt 
aber  den  grund  derselben  nicht  sowohl  in  der  Verdorbenheit  des 
textes  als  vielmehr  in  einer  bisher  unrichtigen  construktionsart 
entdeckt  zu  haben  Piniol,  bd.  XXVI,  2,  p.  361.  Obgleich  er  0. 
Ribbecks  conjektur  in  allen  ehren  halt  und  namentlich  hervorhebt, 
wie  leicht  interim  paläographisch  (?)  in  ceteris  übergehen  konnte, 
so  meint  er  doch  die  Schwierigkeit  könne  ohne  textänderung  da- 
durch gehoben  werden ,  dass  man  ceteris  nicht  als  dativ  —  wie 
bisher  —  sondern  als  ablativus  comparationis  fasse.  Darnach  über- 
setzt er:  „sie  schliessen  sich  solchen  fürsten,  die  unter  den  übrigen 
an  tapferkeit  und  macht  (beides  findet  er  in  robust  ioribus)  hervor- 
ragen und  sich  schon  lang  tüchtig  bewährt,  an".  Einen  kritiker 
des  Tacitus  sollte  man  nicht  an  gewöhnliche  regeln  der  syntax 
erinnern  dürfen;  es  ist  nämlich  klar,  dass  in  diesem  falle  aus  mehr 
als  einer  Ursache  robustioribus  quam  ceteri  erant  geschrieben  sein 
müsste.  Noch  erübrigt  L.  v.  Jan's  erklärung,  welche,  wenn  auch 
nicht,  wie  die  vorige,  auf  einen  grammatischen  Schnitzer  basirt, 
doch  durchaus  unwissenschaftlich  und  confus  genannt  werden  muss. 
Ungehalten,  dass  die  seiner  zeit  in  der  Eos  I  1.  veröffentlichte 
explication  keine  beachtung  gefunden,  bringt  er  dieselbe  Philol. 
bd.  XXVI,  hft.  3,  p.  573  in  erinnerung.  Derselbe  übersetzt: 
„manchmal  werden  ganz  junge  manner  wegen  ihres  adels  und  des 
Verdienstes  ihrer  väter  zu  fürsten  gemacht,  im  übrigen  werden  nur 
die  stärkeren  und  schon  lange  bewährten  für  würdig  erachtet,  dass 
man  sich  ihnen  als  begleiter  anschliesst".  Nur  ein  wort  über  diese 
abenteuerliche  interpretation  zu  verlieren,  wäre  räum-  und  zeitver- 
schwendung.  Möchten  fürder  ähnliche  Operateure  doch  wenigstens 
gesundes  fleisch  verschonen  ! 

Donauesebingen.  Jos.  Ant.  KarU. 
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14.   Quaeritur  de  eo  quod  est  „nauci  facere"  et  sim. 

Cum  in  praefatione  Phaedri  fabularum  nuperrime  a  me  edi- 
tarum  baec  essent  verba  scripta  „ut  siquis  contrarium  asseverarit, 
tales  ego  calumnias  nauci  faciam",  amicus  quidam  meus,  homo 
ductus  Latine  admodum,  haec  vitiose  dicta  sibi  videri  ait.  Nec 
enim  aut  dici  Latine  aut  posse  dici  „nauci  facere"  pro  eo  quod 
esset  „ne  nauci  quidem  facere"  sive  „non  facere  nauci"  sicut  ne 
Germani  quidem  dicerent  der  herl  ist  einen  dreier  werth  pro 
k  inen  dreier  werth.  Haec  exprobranti  pottii  quidem  apte  inne- 
rere decant  at  um  illud  „  cuiusvis  hominis  est  errare"  nec  minus 
notum  omnibus  versicuium  Terentianum: 

homo  sum:  Im  man  i  nil  a  me  alienum  puto. 

Nam  cum  non  modo  Muretus,  Ku  link  cuius,  Wyttenbachius  et  siqui 
alii  saeculis  proximo  praeteritis  latine  scribendi  arte  excellebant, 
sed  ipsi  veteres  Kornau  i,  at  que  adeo  summus  ille  Latini  sermon  is 
artifex  Cicero  interdum  peccarint  contra  leges  linguae ,  cur  ego 
mihi  hoc  evenire  feram  molestius,  qui  sim  unus  ex  illis,  oioi  vvv 
fioojoi  tlai?.  Nec  tamen  possum  negare  vix  quidquam  mihi  ni- 
gral ins  accidere  quam  siquis  obiecerit  linguae,  cuius  dicor  pro- 
fessor ,  Latinae  imperitiam,  Idcirco  non  potui  ab  animo  meo  im- 
petrare,  ut  silentio  praeterirem  crimen  istud.  Accedit  quod  per- 
suasum  habebnm  nec.  de  eo  quod  est  „naueum"  nec  de  illis  „nauci 
(sive  „assis",  „pili",  „flocci")  facere"  vel  „pendere"  sive  „aestimare" 
satis  recte  iudicari  a  plerisque. 

Videamus  primum,  „naueus"  vel  „naueum"  quid  sit  Quod  vel 
hodie  esse  sat  obscurum  vix  poterit  esse  mi  rum,  cum  ipsos  Romanos 
iam  Plauti  aetate  appareat  iguorasse  quid  sibi  vellet 

Nam  baec  verba  sunt  eius  in  Mostellaria  (V,  1.  1,  2): 

qui  homo  timidus  erit  in  rebus  dubiis,  nauci  non  erit. 
atque  equidem  quid  id  esse  dicam  verbum  „nauci"  nescio. 

Hue  eliam  pertinet  Truculenti  illud  (II,  7,  50),  ubi  post  verba: 

„amas  hominem  nou  nauci"? 
ab  altera  persona  subicitur: 

„quae  haec  res**  ? 

Ac  primum  quidem  dignum  memoria  casus  eius  nominis  non  inve- 
niri  apud  auctores  probos  nisi  „nauci"  genetivum  et  „naueo" 
ablativum. 

Legitur  quidem  apud  Festum  grammaticum,  quern  secundo  vel 
tertio  p.  Chr.  n.  fuisse  saeculo  probabile  est,  pg.  166  ed.  Muell. 
accusativo  „naueum**,  ap.  Paulum  eins  excerptorem,  Carol i  Magni 
aequalem  litteratorem,  nominativo  „naueus",  sed  neutrum  idoneo 
adseritur  scriptorum  testimonio.  Utcumque  res  habet,  apparet  non 
posse  adnumerari  monoptotis  hoc  vocabulum,   ut  nonnullis  placuit 
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grammaticis ,  sed  esse  nomen  cuius  aliquot  casus  deficient.  Neque 
potest  dubitari ,  quin  sit  substaotivum ,  non  adiectivum ;  id  quod 
grammaticorum  veterum  comprobatur  testimoniis,  ex  quibus  plenis- 
sime  agit  de  hoc  verbo  Festus  pg.  166.  Cuius  verba  adscribeotur 
a  me,  mutatis  eis,  quae  videantur  esse  vitiosa,  et  additis  cum  uncis 
libri  manuscript  i  Neapolitan!  lectiouibus.    Sunt  igitur  haec : 

Nauru  in  ait  Ateius  Philologus  poni  pro  nugis,  Cincius  quod 
in  oleae  nuce  (nucis  quod)  intus  sit,  Aelius  Stilo  omnium  rerum 
pu  turnen ,  glossematorum  autem  scriptores  fabae  grani  quod  haereat 
in  fabulo,  quidatn  ex  Graeco ,  quod  sit  vui  xal  ov%l f,  levem  ho- 
minem  significari,  quidam  nucis  iuglandis,  quam  Verrius  iugiandam 
(iugulandam)  vocat,  medium  velut  dissepimentum. 

Idem  pg.  174:  noegeum  —  quasi  a  nauco  (navo),  quud  pu- 
tamen  quorundain  pomorum  est  tenuissimum,  non  sine  candore. 

Similiter  Cbarisiiis  pg.  185  ed.  Putsch.:  „nauci  pro  nihili  te 
duco  ;  est  autem  fabae  granum,  cum  se  aperit" ;  et  Priscianus  \>Lr. 
682:  „nauci  quoque,  quod  putamen  nucis  significat  et  pro  nihilo 
accipitur<(. 

Utcumque  res  habet ,  apparet  ductum  id  vocabulum  ex  re  ru- 
stica,  ut  „hilum",  unde  dicitur  „nihilum"  et  tit  illud  „floccus"  quo 
saepe  utuntur  Romani  similiter,  Errant  autem,  cum  dicunt  naucum 
esse  rem  nullius  usquequaque  pretii;  quod  si  verum  esset,  pro  eo 
quod  est  „parvi  facere"  non  magis  posset  dici  ,,non  nauci  facere" 
quam  „non  nihili  facere((.  Quod  cum  ita  sit,  apparet  naucum  dici 
non  quidem  rem  mil  lam,  sed  levem  admndum  et  futilem,  ut  floccum, 
pilum,  assem,  denique  nugas.  Contirmatur  res  praeclaro  Friderici 
Ritschelii  invento,  qui  demonstravit  (Opusc.  pliilol.  II,  423  sqq.)  a 
„nauco((  descendere  „nugas((  et  quae  ab  hoc  nomine  ducuntur;  cuius 
quidem  formas  antiquiores  quae  sunt  „naugae"  et  „nogae"  detexit 
ille  in  codicibus  Plautinis.    Kt  asseritur  idem  versu  Enniano : 

illic  nugutor  nili;  non  naucist  homo; 
quem  quidem  prudentius  saturaruin  libris  quam  comoediarum  ad- 
scripseris.  Nam  saturis  Ennii  usum  esse  Festum ,  qui  affert  ilia, 
sat  constat;  non  perinde  constat  de  comoediis,  quae  null«  fuerunt 
in  honore  apud  Romanos,  örigo  tarnen  vocabuli  quod  est  „naucus" 
vel  „naucum<(  incerta;  nam  quas  protulere  de  ea  opiniones  gram- 
matici  veteres  vel  recentes,  refellere  non  est  tanti. 

lam,  ut  pergam  in  disputando,  apparet  pro  „spernere"  sim- 
plicius  diet  „nauci  facere"  quam,  quod  solum  legitur  in  lexicis 
plerisque,  „non  facere  nauci".  Et  dixit  ita  Naevius,  poeta  Plauto 
paulo  antiquior,  sed  Latin  i  sermonis  peritissimus.  Nam  ex  Tuni- 
cularia  eius  afl'eruntur  a  Festo  hnec:  „eius  noctem  nauco  ducere"; 
quae  nullus  umquam  criticus  vocavit  in  dubium  ,  praeterquam  quod 
fuere,  qui  pro  „nauco"  substitui  vellent  „nauci",  cum  ablativo  non 
minus  esset  locus  quam  genetivo.    Ceterum  in  versu  Naeviano  ue 
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potait  qaidem  reponi  per  coniecturam  i I lud  „non  nauco".  Etenim 
quod  sequitur:  „sed  Enoius:  illic  est  nugator  nili,  non  naucist 
homo",  oon  poterit  explicari  ..scd",  nisi  statuerimus  sic  oppoui  ex- 
emplo  priori ,  quod  caret  negandi  adverbio,  posterius.  Huic  coo- 
gruum  est,  quod  in  versu  quodam  Plautino  „non  nauci"  dicitur 
homo  non  levis,  sed  gravis.  Nam  ex  Parasito  pigro  haec  citantur 
a  Kos  to  fpag.  166): 

ambo  magna  laude  lauti,  postremo  ambo  sumus  non  nauci. 

In  his  „lautus"  idem  est,  quod  „ spleodidiu ",  „magnificus"; 
^postremo",  ut  saepius  „denique",  ponitur  pro  eo  quod  est,  „nt 
paucis  dicam".  Itaque  luce  est  clarius  „mtn  nauci"  hie  non  aliud 
esse  quam  „gravem"  vel  „minime  spernendum".  Nam  siquis  ne- 
gandi  particulam  intruserit  in  ilia:  „ambo  magna  laude  lauti",  non 
erit  dignus,  cui  respondeatur.  Neque  quidquam  ad  sententiam  deest 
f ragmen  to  ist  i ,  deest  arsis  una  ad  metrum.  Et  haec  quidem  far  il- 
ium' restituetur  addito  ante  ill  ml  „  postremo "  pronomtne  „  nos <r, 
quod  quam  facile  potuerit  excidere  sequente  syllaba  „pos"  nemo 
non  videt.    Hubes  iam  numeros  trochaicos  ingenuos: 

ambo  magna  laude  lauti  nos,  postremo  ambo  sumus. 

non  nauci. 

Quod  cum  ita  sit,  apparet  falli  Krebsium ,  ut  saepe,  qui  in 
Antibarbaro  pg.  739  ed.  quintae  negat  posse  dici  nauci  esse,  nauci 
facere  sine  uegandi  pnrticulu.  Omnino  liber  hie,  cum  sit  utilis  et 
dignus  cognitu,  saepe  falsus  ideo,  quod  in  eo  dicuntur  parum  La- 
tin a,  quae  cum  ratione  firmentur  exemplis  idoneorum  destituantur 
auctorum,  quod  quidem  in  tanta  paucitate  scriptorum  optimi  tem- 
poris  litterarum  Latinarum  non  est  minim. 

Omnino  quod  saepius  dicitur  „assis",  „flocci",  „nauci",  „pili" 
„facere' f  addito  negandi  adverbio  quam  omisso,  apparet  id  non 
carere  ambiguitate  quadam.  Nam  qui  hominem  non  facit  assis  (ut 
hoc  utar  exemplo),  potest  eum  perinde  videri  aestimare  assibus 
innumeris  ac  ne  uno  quidem,  h.  e.  aut  maximi  facere  aut  minimi. 
Quod  cum  ita  sit,  Catullus  maluit  dicere  omisso  „non"  ita: 

vivamus  mea  Lesbia  atque  ainemus, 
rumoresque  senum  severiorum 
omnes  unius  aestimemus  assis. 

Sed,  ut  dicitur  usus  esse  tyrannus,  quotidiani  sermonis  consuetudine 
est  effectum,  ut  illa:  „nauci",  „flocci",  „pili",  „assis"  „facere", 
quae  plerumque  apud  comicos  iuveniuntur,  iungerentur  saepius  cum 
negandi  adverbio  ita,  ut  eodem  plane  usurparentur  sensu  „assis 
facio"  et  „assis  non  facio"  vel  „non  assis  facio"  et  similia.  In 
qoibus  „non"  apparet  poni  pro  „ne  —  quidem".  Itaque  casu  solo 
eveoit,  ut  Germanice  homo  vilis  dicatur  potius  keinen  dreier 
xcerth  quam  tint*  dreier  werth.  Verum  haec  vulgaris  oratio- 
nis  levitas  proeul  fuit  arcenda  a  gravitate  tabulae  votivae,  qua 
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concilium  Professorum  Instituti  historic i  philologici,  cui  Decennalia 
feliciter  acta  gratulabar,  essem  com  pel lat urns.  Itaque  nequis  ere- 
deret,  me  calumniis  plus  tribuere  quam  par  est,  ne  potui  quidera 
scribere  nisi:  tales  ego  calumnias  nauci  faciam. 

Petropoli.  Lucianus  Mueller. 


B.    Auszüge  aus  Schriften  und  berichten  der  ge- 
kehrten gesellschaften,  sowie  aus  Zeitschriften. 

Verslagen  en  Mededeelingen.  1874.  Frauchen,  Wort-  und  vers- 
aecent  bei  Plautus.  Der  verf.  untersucht  in  dieser  nbhandlung  mit 
holländischer  geuauigkeit,  ob  Plautus,  wie  Ritsehl  meint,  in  seinen 
versen  den  wort  accent  beachtet,  oder,  nach  Corssen's  ansieht,  sich 
darüber  hiuausgesetzt  habe.  Er  geht  durch,  in  welcher  versstel- 
lung  und  mit  welcher  betonung  zwei-,  drei-  und  mehrsilbige  Wör- 
ter vorkommen  ;  er  meint  zuletzt,  dass  mau  durch  den  Vortrag  den 
naturgemässen  accent,  wo  der  vers  ihn  verletzt,  zu  bewahren  wird 
gelegenheit  gehabt  haben;  schliesslich  untersucht  er,  inwiefern  die 
betonung  eine  vorhergehende  durch  position  lange  sylbe  hat  kurz 
machen  können.  —  Van  Her  wer  den:  Annotationes  criticae  et 
exegeticae  ad  Euripidem,  p.  81 — 112,  157-  213.  —  Six,  Erklä- 
rung des  in  Exploration  archt'ologUpte  de  la  Galatie  et  de  la  Hi- 
thynie  par  Perrot ,  Guillaume  et  Deibel  auf  taf.  50  dargestellten 
denkmals.  Der  verf.  sieht  in  dem  kolossalen  schwert,  nach  Berod. 
JV,  62  das  symbol  des  scytbischen  kriegsgottes,  schliesst  aus  Herod. 
IV,  59,  dass  die  daselbst  abgebildeten  götter  die  der  asiatischen, 
nicht  scytbischen  bevölkerung  Kappadociens  zu  sein  scheinen  und 
weist  aus  Herod.  IV,  1  die  zeit  für  die  entstehung  des  denkmals 
nach.  —  Borret ,  Bericht  über  die  coneurrenzaufgaben  in  lateini- 
schen gedienten  ;  Opzoomer,  Preisverteilung  fur  dieselben.  —  Land, 
lieber  zwei  noch  nicht  herausgegebene  redactionen  des  Physiologus 
(aus  welchem  das  <I>voioXoyw6g  rrtq  l%uT)fj,egov  des  Eustathius 
grösstenteils  ausgezogen  ist);  entstehung  und  Umwandlung  des 
werks  in  verschiedenen  sprachen;  der  verf.  bespricht  besonders  die 
arabische  redaction  des  werks,  deren  handschrift  sich  in  Leiden 
befindet.  —  Boot,  Johan  van  Vliet  (Zeitgenosse  von  Nie.  Heinsius) 
und  seine  lateinischen  gediente.  —  Kern,  Vagda  üercust,  eine  in 
lateinischen  Inschriften  der  Niederlande  vorkommende  gottheit.  — 
Boot,  Ein  brief  von  Bemsterhuis  an  Wesseling. 

Revue  archeologique  1876.  Nr.  6.  Juni.  Homolle:  lampen 
mit  der  fabrikmarke  Anniser.  Aus  Ostia.  Die  eine  stellt  Diana, 
die  andere  Hercules  die  hirschkuh  niederschlagend  dar.  Mit  abbil- 
dungen.  —  VArbois  de  Jubainville:  die  Ligurer.  Der  verf.  ver- 
teidigt seine  im  jahrgang  der  rev.  arch,  von  1875  veröffentlichte 
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abhandlung  gegen  Lagneau's  seitdem  erschiene  schritt  sur  Vorigine 
des  Ligures.  —  Maxe-  Werly :  antike  gegenstände  in  Rouchers  im 
departement  der  Maas  gefunden.  Dieselben  rühren  aus  einem  brun- 
nen  her,  aus  dem  schon  im  jähre  1829  ein  pilaster  herausgezogen 
wird,  welchen  der  verf.  von  neuem  beschreibt  und  von  dem  er  eine 
abbildung  giebt ;  nach  demselben  stellen  die  (iguren  einen  augen- 
arzt,  der  eine  kranke  behandelt,  und  in  einem  andern  darunter  be- 
findlichen bilde  ein  kind,  an  dessen  bett  vater ,  mutter  und  arzt 
versammelt  sind,  dar;  oben  am  rand  des  pilasters  befindet  sich  die 
insclirift : 

MOGOVNVS  INVCIIINVO. 

Jetzt  (1874)  ist  eiu  zweiter  pilaster  gefunden  worden,  der,  wie 
der  erstere,  auf  zwei  sciten  abbildungeu  trägt;  eine  büste,  welche 
auf  einer  au  der  brüst  angebrachten  tafel  die  inschrift  führt: 

CATVLLINVS  CA 
TVLII  F  PRO  FIMO 

S  VO 

ferner  eip  reiter,  ein  radförmiger  stein,  durch  welchen  eine  hand 
durchgestreckt  ist,  wahrscheinlich  ein  amulet,  zwei  cippi,  münzen 
des  Com  modus,  der  Faust  ina  und  der  gens  Claudia.  —  G.  Perrot : 
inschriften  aus  Bithynien,  von  Peyssonel  1745  copirt;  sie  befinden 
sich  in  einem  manuscript  der  nationalbibliothek  zu  Paris.  Danach 
muss  in  C.  1.  Gr.  3782  ysioCajov  für  das  von  Frantz  bezweifelte 
jjafoiov  gelesen  werden;  eben  so  wird  C.  I.  L.  III,  331  die  in- 
schrift auf  tiupalius  gebessert.  Noch  nicht  veröffentlicht  sind : 
Aus  Xicomedia: 

•  i  •    £  l        •  •  • 

noorikivriaavu  r[tjq] 

xoajföiris  (pvXrjg  J... 

f&txa  ifiavw)  x(al)  rfxvoig  ^[trtyotg]. 

Ebendaher : 

.  .  *og  xtou/juvg 
ävC\&ri*tv  ifiuvrov  (?)  xal 
lixvotg  rjfAÜJv. 

Desgleichen : 

XU 

iavTM  xat  tm  a- 
dt\(ptp  iuviov 

1 U  ■  l QU  JW  . 

Desgleichen : 

flu vt)  Xovtoüivog  £#17- 
xu  %i)v  nvutkov  .  .  . 
...udoup  mcj>  iuvTrjf 

Desgleichen: 
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KamtmXnvog 

xauGxevaGa  ttjv  Gvvfyyvixrjv  fiov  TtvtXov  Ifiavm  xal  rr\ 

GVfjßfty  fj[ov 

xal  ßovXofiat  find  16  rjfiäg  ht&rjvut  firjdha  {rigor  ßXfj- 

&fjv[cu 

(I  Si  ttg  joX/jijan  ,   (ho  net  [rty  la/infoi  .  .  .]  xal  Tfi  no- 

Xu*a  xal  JutXavut  .  .  . 

Desgleichen: 

. ,,xai  GvvxpdXfiaia 
...101;]$  dtovg  cvv  tty  V no/it 
filrta  Tono)  xajfCxtvaa^avTu  iQum£av  Gvv  7o7g 
. . .  in1  ttvifl  */4axXt]jt(ty  xal 
.  .  n\o^Gavia  imßwfifda 
....  loi/g  TtQoyonxovg  Seovg 
....  Gavia  irj  xwfir}  .  .  . 
.  . .  xal  .  . 
...  to  xoivov 
.  ^Ayqoxoifii\idv  !£ov 
[<yJi<fAi7v  avTov  fxovGav 
. . .  *  1x6 }  t  irj  .  . 
avro]v  rt  xal  Tfjg  yvvuixog 
xal  lov  naigo\g  aviov  Atwtdov 
...ad m  ffiepd(vty). 

Gleichfalls  dort: 

"Awiog  2txov(rSog  (StxovdTvog) 
Avvavidvfl  (*Avvtdvrj) 
&vyaiql  fivrjfioG- 
vvov  xa^Q(ltt»  — 

Drill  irr:  ein  theil  des  trojanischen  Schatzes  im  museum  von  Kon- 
stantinopel. Mit  abbildungen.  Ks  siud  Ohrgehänge  und  ein  diadem, 
wie  die  übrigen ,  zum  theil  verloren  gegangenen ,  schmuckgegen- 
stände  in  einem  gefäss  mit  eulengesicht  enthalten  gewesen.  — 
Dumont  z  rede  zur  eiuweihung  des  ins! flu!  de  correspondance  hel- 
Unique,  welches  mit  der  ecole  francaise  d'Athenes  verbunden  wor- 
den ist.  Der  redner  verbreitet  sich  über  die  fortschritte,  welche 
man  in  Griechenland  im  Studium  der  antiquitaten  macht  und  führt 
viele  beispiele  an,  aus  denen  hervorgeht,  dass  Sammelwerke  in  Eng- 
land, Deutschland,  Frankreich,  (wie  selbst  das  corp.  inscr.  Int.) 
stellenweise  unvollständig  geblieben  sind,  weil  man  nicht  kenntniss 
genommen  hat,  von  dem  in  Griechenland  veröffentlichten.  Das  ge- 
dachte institut  soll  diesem  Übelstande  entgegen  treten.  Es  werden 
zu  diesem  zweck  Zusammenkünfte  dazu  aufgeforderter  personen  ge- 
halten und  eine  revue,  welche  nur  neues  enthalten  soll,  herausge- 
geben werden.    Man  wird  sich  um  die  Unterstützung  der  gelehrten 
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gesellschaften  (avXXoyoi,),  welche  bereits  zahlreich  in  Konstanti- 
nopel, Thessalonich,  Mncedonien,  Thracien  und  Kleinasien  entstanden 
sind,  bemühen.  —  Unter  den  nachrichten  befindet  sich  ein  brief 
von  Schliemann  über  die  gefässe  mit  eulengesicht ,  über  seine  er- 
klärung  der  Wörter  yhxvxuimg  und  Sinag  uii<ptxvmXXov ,  in  wel- 
chem er  die  gelehrten ,  welche  sich  seiner  ansieht  darüber  ange- 
schlossen haben,  anführt;  sodann  ein  bericht  über  die  auffindung 
von  beinahe  300  römischen  münzen  aus  der  zeit  von  Antonin  bis 
Philipp,  ferner  mittheilung  von  der  entdeckung  eines  votivaltars  zu 
Minies ,  mit  der  aufschrift  L[ar(lbusJ  Au]gus[tis\  Minervae  v.  s.  I. 
m. ,  vun  der  auffindung  eines  gebaudes  in  der  Verlängerung  der 
strada  nazionale  unter  den  thermen  Coustantins  in  Rom,  nach  der 
aufschrift  auf  einem  hahn  dem  Avidus  Quietus  gehörig,  so  wie 
dazu  gehöriger  vielfarbiger  mosaiken.  —  Anzeigen  von  Aube", 
Histoire  des  persecutions  de  VEglise  jusqu'ä  la  fin  des  Antonius 
und  von  Records  of  the  past,  being  English  translations  of  the  As- 
syrian and  Eggptian  monuments  vol.  VI. 

Nr.  7.  Juli.  Ch.  Robert :  das  römische  stossmesser  der  Huf- 
schmiede. Der  verf.  beschreibt  zuerst  den  bronzenen  griff  eines 
solchen  im  museum  zu  Grenoble  befindlichen  Werkzeugs,  dem  die 
schneide  fehlt,  und  vergleicht  mit  demselben  das  ähnliche  von 
CayhiSy  recueil  oVaniiquitis  IV,  pl.  84  veröffentlichte,  so  wie  ein 
drittes  im  museum  zu  Bar  und  ein  viertes  in  Pompeji  aufgefundenes 
und  im  museum  zu  Neapel  aufbewahrtes,  von  allen  die  abbildungen 
gebend;  er  beschreibt  sodann  das  ganz  ähnliche  Werkzeug,  dessen 
sich  noch  jetzt  die  hufschmiede  bedienen,  um  den  untern  theil  des 
hufes  des  pferdes  ehe  sie  ihn  beschlagen,  platt  zu  stossen.  Da 
kaum  ein  zweifei  obwalten  kann,  dass  die  römischen  stossmesser 
demselben  zweck  gedient  haben,  fragt  er  weiter,  da  die  alten  die 
pferdehnfe  nicht  mit  eisen  beschlagen  haben,  in  welcher  weise  und 
zu  welchem  zwecke  sie  sieb  des  stossmessers  bedient  haben  müssen, 
überall  die  stellen  der  alten  Schriftsteller  über  Veterinärkunde  an- 
führend. Zum  schluss  giebt  er  die  genaue  erörterung  der  aus- 
schmückung  des  stossmessers  von  Grenoble  und  spricht  die  vermu- 
thong  aus,  wegen  der  sorgfältigen  ausschmückung  der  dasselbe 
zierenden  figuren,  dass  es  ein  prunkwerkzeug  gewesen  sein  müsse.  — 
G.  Perrot:  inschriften  aus  Kleinnsien,  von  Choisy  (s.  märz  und 
april)  eingesendet,  aus  Aphrodisias: 

1.  [^yivtm't]avrjg  tjrtg  Xeytujv  law  Iv  2ivydooig  irjg  Mt- 
ooTToutiifug  XQog  to)  Tlyost  nujuttft).  Durch  diese  insebrift  wird 
die  fragliche  läge  von  Singara  (s.  Pauly,  real  -  encyclopädie)  fest- 
gestellt. 

2.  [dnonCau]  9tm  (sie)  yA(pqodttjri  drjvaofa  .  .  utv  rrjv 
iydixCav  7roirioovTU$  oi  xam  xaiooi  ttonoiot'  irjg  lmy\j[a\<prig 
untii&r\  ävifyqutpQv  tig  16  xQ*o<pvhlxiov  inl  GjHpavoyoqov  io  ß' 
Zrjrwvog  .  .  . 
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Vom  schiffslieutenant  Martin.    Aus  Smyrna : 

1.  toÜq  iv  t(5  ut>(p6dü)(afA(p6d(p?)  rira^dt  uttb  rov  nvqyov  tov 
rtjg  uyu&rjg  n>£W  tvutiQfag. 

2.  Aus  Clazomenae:   Avjoxqutoqi  KafouQt   Tqaiuvta  yAdot[a]iü) 
*OXv[fi]x(ta  *£q)  ijXttp  xil\Git}\. 

3.  Aus  Smyrna:  'A'o/uoYr  I7avXt(vrig  £wgu  xanGxfv'aGe  ro  f*vq- 
fltlftitov  (sie)  iavrfj  xul  tq)  ui Sgl  TelfGtpoooj  xai  roig  Uxvotg.  — 

F.  Voulot:  entdeckung  eines  gallischen  fleckens  aus  der  Römerzeit. 
(S.  apr.  1870).  Der  verf.  liest  die  dort  mitgetheilte  iuschrift : 
D(eo)  M{ercurio)  .  L(uclus)  Vatini(u8)  Fel(ix)  miliaria  a  vic(o) 
Sarav(o)  L(eucis)  X//  c(ondi)  i(ussif),  mit  Mowat  auch  darin  nicht 
übereinstimmend,  dnss  er  die  ent  terming  vom  Donon  nach  Saarburg, 
nicht  nach  Saarbrück,  angegeben  glaubt.  —  ff.  Weil:  Zeig  Kt- 
Quvvog.  Aus  einer  von  Foucart  in  Monuments  grecs  publies  par 
V Association  pour  Veitcouragement  des  Hudes  grecqves  en  France 
mitgetheilten  inschrift  aus  Mantinea  Aiog  Ktqavvov  schliesst  der 
verf.,  dass  in  den  von  Galenus  erhaltenen  versen  eines  epikers  (De 
Hipp,  et  Hat.  dogm.  III,  8): 

-rn  iHtgtpctg  (T  oyt  xHjrtiv        iyxrirdcro  vqdvVj 
6((Gug  ju^  i(%t]  XQuitoojitQOV  aXXo  xtoavrov 

mit  dem  letzten  wort  das  beiwort  des  Zeus  gegeben  ist,  und  dass 
KiQavrov  mit  grossem  anfangsbuchstaben  geschrieben  werden  müsse. 
—  Unter  den  nnchrichten  befindet  sich  die  anzeige  von  der  ent- 
deckung  von  100  kilogrammen  bronzener  münzen  aus  der  zeit  von 
235 — 268  n.  Chr.  in  Kconis,  von  gnllo-römischen  urnen  zu  Elben  f, 
von  einer  mosaik  in  Lyon,  von  bronzenen  Werkzeugen  in  Guidel 
(Morbihan),  das  programm  der  43stcn  Versammlung  des  congres  ar- 
chiologique  de  France,  welche  diesmal  in  Arles  stattfindet,  und  die 
anzeige  von  A.  Bertrand,  Archäologie  celtique  et  gauloise.  — 
Sonst  noch  anzeigen  von  Soldi,  A' Art  et  ses  proetdes  depuis 
Vantiquite,  la  Sculpture  tgyptienne;  von  Barklay  Head,  Metro- 
logical  notes  on  ancient  coins  of  the  time  of  the  Levantian  wars; 
von  Percy  Gardner,  Sicilian  Studies. 

Jenaer  litteraturzeitung  im  auftrng  der  Universität  Jena  her- 
ausgegeben von  Anton  Klette.  Jahrgg.  I.  1874.  gr.  4.  Jena 
Mauke.  —  Nr.  1:  H.  Graetz,  Geschichte  der  Juden  von  den  äl- 
testen zeiten  bis  auf  die  gegenwart.  Band  I.  Lief.  1.  Leipzig 
1873.  8.  Besprochen  von  Schräder.  Dieser  wirft  dem  Verfasser 
völlige  kritiklosigkeit  hinsichtlich  der  benutzung  der  quellen,  die 
unterschiedslose  benutzung  annalistischer  und  prophetischer,  uralter 
und  ganz  junger  abschnitte,  verkennung  des  Unterschiedes  zwischen 
sage  und  geschiente  und  ablehnung  jeglicher  Untersuchung  über  die 
Zusammensetzung  der  fünf  buchen  Mose  vor.  —  Nr.  4:  Iuliani 
epitome  Laiina  novellamm  Iustiniani  .  .  .  recogn.  prolegomenis, 
adnotatione,  addendis  ....  instruxit  G.  Haencl.    Lipsiae  1873. 
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4.  Besprochen  von  Tit.  Muther.  Die  ausgäbe  wird  als  dauerndes 
monument  deutschen  fleisses,  deutscher  grüudlichkeit  und  Wahr- 
heitsliebe, durch  das  die  Wissenschaft  bedeutend  gefördert  werde, 
gewürdigt.  —  Nr.  14:  E.  Filleul,  histoire  du  siech  de  Pe- 
ricles. Tome  I.  II.  Paris.  Didot  1873.  8.  Besprochen  von 
Ad.  Schmidt.  Schmidt  erkennt  die  darstellung  als  mit  vorzüg- 
lichem historischen  sinn  und  takt  geschrieben  au,  voll  wissenschaft- 
lichen ernstes,  nennt  dagegen  als  mängel  die  un Vollständigkeit  der 
quelienbenutzung,  das  fehlen  einer  streng  kritisch-historischen  Unter- 
suchung, endlich  die  unbekanntschaft  mit  der  deutschen  litteratur  die- 
ses gebietes. —  Nr.  15:  A.  Sch  weglers  römische  geschichte,  fortge- 
führt von  0.  Clason.  Bd.  4.  Berlin  1873.  8.  Besprochen  von 
C.  Peter.  Peter  tadelt  mit  recht  an  Clasons  darstellung,  dass  er 
von  einer  grundunsicht  ausgeht,  dass  das  „recht"  der  patricier  in 
der  auftassuug  der  römischen  geschichte  zur  geltung  zu  bringen 
sei,  und  hiernach  die  uns  erhaltene  tradition  des  Livius  für  plebe- 
jisch erklärt  und  sie  corrigiren  zu  müssen  glaubt.  Ferner  hatte 
er  K.  W.  \ it/seli's  hypothesen  für  die  quellenkritik  nicht  als  si- 
cheren boden  für  seine  reconstruction  der  geschichte  anuehinen  dür- 
fen. Der  fleiss  der  arbeit  wird  anerkannt.  —  Nr.  16:  Jul.  JoHy, 
geschichte  des  Infinitivs  im  indogermanischen.  München  1873. 
Besprochen  von  Delbrück:  Die  natur  des  infinitivs  ist  aus  seiner 
entwickelnng ,  die  mit  allem  wünschenswerten  detail  vollständig 
und  gut  gruppirt  nachgewiesen  ist,  klar  und  lebhaft  dargestellt.  — 
Nr.  17:  Rud.  Schoell,  quaestiones  fiscales  iuris  Altici  ex  Ly- 
sine orationibus  illustratae.  ßerolini  1873.  8.  F.  Bloss  hält 
die  beweise,  die  Schöll  aus  Lys.  or.  18.  21.  27  für  das  amt  und 
die  competenzen  der  avXXoyfc  zu  gewinnen  sucht,  für  unzureichend. 
Um  den  Widerspruch  in  rede  18,  wo  Poliochos  erst  als  beschützer, 
dann  als  feind  des  Sprechers  erscheint,  zu  heben,  schlägt  Blass  vor 
\.  14  so  zu  schreiben:  or*  tots  fih  x*Mut<;  dguxftuig  ilrjfiiojGuie 
avibv  ßovXn/xtvov  jqv  q/mtydtv  irjv  druoaiar  noi^Gui.  —  Nr.  18: 
W.  Froehner,  les  musöes  de  France.  Recueil  de  monuments  an- 
tiques. Paris.  1873.  Bursian  giebt  eine  Übersicht  der  hier  pu- 
blicirten  bildwcrke  nach  kunstgattungen ,  bedauert  dass  nur  zu  17 
von  40  tafeln  ein  ausführlicher,  auf  der  höhe  der  Wissenschaft 
stehender  text  gegeben  ist,  und  fügt  selbst  noch  einige  sachliche 
und  litterarische  nachtragsnotizen  hinzu.  —  Nr.  20:  Wolf- 
gang  v.  Göthe,  Studien  und  forschungen  über  das  leben  und  die 
zeit  des  cardinals  Bessarion  1395 — 1472.  I.  Die  zeit  des  concils 
su  Florenz.  Heft.  I.  8.  Hingehendes,  lobendes  referat  über  die 
arbeit,  von  W.  Gass.  —  Nr.  28:  Acta  societatis  philologae  Lip- 
siensis  ed.  F.  Ritschelius.  T.I.II,  1.  III.  Lipsiae  1871—73. 
K.  Dziatzko  bespricht  nach  einigen  lobenden  Worten  über  das  un- 
ternehmen Fr.  Nietzsche's  ausgäbe  des  tractates  Jlegi  'Oftijoov  xal 
*Hct6dov  xal  tov  yivovg  xal  äyCZvog  avwv  nach  K.  Rohdes  col- 
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lation  des  Laur.  56,  1  als  sorgfältige  und  vorsichtige  arbeit. 
Ferner  C.  Steffens  aufsalz  de  actorum  in  fabulis  Terentianis  nu- 
mero  et  distributione  als  in  einzelnen  punkten  zwar  überzeugend, 
doch  seien  die  Schwierigkeiten  der  personenbezeichnung  der  manu- 
script e  im  ganzen  nicht  gelöst.  —  Nr.  29:  L.  Myriantheus,  die 
marschlieder  des  griechischen  drama.  München  1873.  8.  Mor. 
Schmidt  giebt  ein  lobendes  referat  über  Myriantheus  versuch  die 
metrische  anläge  der  marschlieder  im  drama  klarzulegen,  berichtigt 
aber  des  Verfassers  ansieht  über  Soph.  0.  C.  117  ff.  —  Nr.  30: 
//.  Merguet,  lexicon  zu  den  reden  des  Cicero.  Bd.  1.  Lief.  1.  2. 
Jena  1H73.  4.  Lobende  anzeige  von  C.  Peter.  —  Nr.  31:  IT. 
H.  Roscher,  Studien  zur  vergleichenden  mythologie  der  Griechen 
und  Römer.  Heft  1.  Apollon  und  Mars.  Leipzig  1873.  8. 
Bursian,  lobendes  referat.  —  Nr.  33 :  F.  Ranke,  rückerinnerungen 
an  Schulpforte  1814—21.  Halle  1874.  8.  Vou  C.  Peter  auch  dem 
nichtpförtner  empfohlen.  —  Nr.  43:  Francois  L  enorm  ant, 
la  legende  de  Semiramis.  Premier  memoire  de  mythologie  compa- 
rative. (Extrait  du  tome  40  des-  memoires  de  l'acad.  de  Belgique). 
Paris  1873.  4.  Lobende  anzeige  von  Schräder.  —  Nr.  45 : 
Arthur  Ludtvich,  beitrage  zur  kritik  des  Nonoos  von  Panopolis. 
Regimonti  1873.  4.  M.  Schmidt  lobt  die  Sicherheit  und  methode 
dieser  gediegenen  Nonnus-emendationem.  —  Nr.  46:  Corpus  in- 
scriptionum  Latinarum.  Vol.  Vll:  Iiiscript iones  Brittanniae  La- 
tinae  .  .  ed.  Aem.  Hühner.  Adiecta  est  tabula  geographica. 
Berol.  1873.  F.  Buclveler  giebt  in  seiner  lobenden  anzeige  einige 
verum t Innigen  zu  nr.  431.  440.  914  (hier  liest  er  D  domo).  386. 
390.  394.  —  Nr.  47:  Th.  Mommsen  et  Guil  Stüde- 
mund,  analccta  Liviana.  Accedunt  tabulae  quinque.  Lipsiae.  4. 
Ii.  Nissen  erkennt  den  werth  dieses  beitrnges  zur  kritischen  über- 
lieferung  des  Livius  rühmend  an.  —  Nr.  48:  J.  N.  Madvigii 
adversaria  critica  ad  scriptores  Graecos  et  Latinos.  Vol.  II :  Emcn- 
dationes  Latinae  Uauniae  1873.  8.  E.  Bahrens  lobt  Madvigfs 
feines  urtheil  und  gute  emendationen  auf  dem  gebiet  der  latein. 
prosa,  spricht  ihm  die  nöthige  Vertrautheit  mit  den  römischen  dich- 
tem und  ihrer  verskunst  ab,  und  belegt  dies  durch  mehrere  ein- 
zelne stellen.  Madvig  schrieb  Propert.  V,  4,  55:  si  hoc  spectas, 
par  eamne  tuam  regina  sub  aulam,  \  dos  tibi  non  humilis  prodita 
Roma  veniti  Bährens  empfiehlt  in  längerer  begründung:  sim 
com  par  pariamque  t  ua  regina  sub  aula-,  \  dos  tibi  non  humilis 
prodita  Roma  venit.  Madvig:  Prop.  IV,  9,  36:  tuta  sub  exiguo 
flu  mine  nostra  morast.  Bährens:  tuta  sed  exiguo  flumine  nostra 
morast.  Valerius  Flacc.  I,  51  bieten  die  manuscripte  unsinnig  vel, 
Madvig  fu,  Bährens  ut.  Statt  der  Verbesserung  Madvigs  in  den 
Script,  hist.  Aug.  Avid.  Cass.  9.  Antiochenses  quoque  Avidio  etc. 
liest  Bährens:  Antiochenis  qui  Av.  C.  consenserant  seditiose  et  aliis. 
Alex.  Scv.  41  steht  sinnlos  gacplae  parvolae.     Salmasius:  galbulae. 
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Madvig  auiculae.    Bährens  gavlae  parvolae.    Max.  duor.  2  schlägt 
Bähreus   statt  Madvigs   vermuthung  etiam  in  procinctu  vor  etiam 
protector  qui   latr.  —     Max.  et  Ball).  5   schlägt  Bahrens  vor: 
quare  rennen t I   senaius  el  quod  non  llcebat  ho  m  in  i  novae  fa- 
miliae  „  Imperium   tarnen   delulit".  —     Gallien.  13  quo  quaevis 
vir  go.    Claud.  9  rudera  nuufrugii  publ.  —    Nr.  59 :  Paul  Wurm, 
geschichte  der   indischen   religion    im    nmriss  dargestellt.  Basel 
1874.     8.     Anerkennende    anzeige   von   Schroder.  —     Nr.  60: 
K.  Li  la  s  ,  die  Pindarscholien.    Leipzig  1873.    8.    3for.  Schmidt 
erkennt  den  werth  und  die  gelehrsamkeit  des  Lehrs'schen  buches 
voll  an ,   tadelt  aber  sehr  mit  recht  die  unverdauliche ,  aphoristi- 
sche  form.   —     Nr.  61:    G.  Fiorelli ,  gli  seavi    di  Pompei 
dal  1861  — 72.    Relazione  del  minist ro  della  istruzlone  pubblica 
Napoli   1873.    4.    Ausführliches   referat  von  R.  Gaedechens.  — 
Nr.  68:  Codex  Iusliniunus  rec.  P.  Krüger.    Fase.  I.   Libri  1.  2. 
Berol.  1873.    8.    Kurze  unzeige  von  77».  Muther.  —     Nr.  73: 
Studien  zur  griech.  und  lutein,  grammatik  von  G.  Curtius.  Bd. 
1 — 6.    Leipzig  1868  —  73.    8.    Allgemeine  lobende  anzeige,  die 
die  einzelnen  arbeiten  nicht  bespricht,  \  on  Juli.  Schmidt.  —  Nr.  84: 
E.  Dolüer,  Caesar  und  seine  Zeitgenossen,  nach  Y  Delorme  deutsch 
bearbeitet.    Leipzig   1873.    8.    Werk,   wie  Übersetzung  werden 
nicht  besonders   hochgeschätzt  von  C.  Peter.   —     Nr.  85:  Joh. 
Brandis,   versuch  zur  entzifterung  der  kyprischen  schrift.  Berlin 
1873.     8.     Eingehende    und   anerkennende   besprechung   von  M. 
Schmidt.    Dieser  giebt  einige  eigne  beitrage. —    Nr.  86:  Prodi 
Diadochi   in  prlmum  Euclidis  elementorum  librum  commentarii 
es  rec.  G.  Friedlein.    Lipsiae  1873.    8.    Ausführliches  aner- 
kennendes referat  von  Curt  Wachsmuth,  der  auf  die  emendaüonen 
einer  älteren  hand  auf  dem  exemplar  der  editio  prlnceps  des  Pro- 
clus,  auf  der  universitär  - bibliothek  in  Göttingen  befindlich,  auf- 
merksam macht.  —    Nr.  87:  Joach.  Marquardt,  römische  Staats- 
verwaltung.   Bd.  1*    Leipzig  1873.    8.     Rühmende  auzeige  von 
C.  Petert  der  gelegenheit  nimmt,  gegen  einige  aufstellungen  seine 
bedenken   zu  äussern ,  über  das  bürgerrecht  der  städte  Lanuvium, 
Aricium,  Nomentum,  Pedum  v.  338  und  Tusculum  v.  381  v.  Chr., 
ferner  über  die  lex  Thvria.  —    Nr.  98:  J.  J.  Müller,  Studien  zur 
geschichte  der  römischen  kniserzeit.    2  vortrage.    Zürich  1874. 
8.     Anerkennend  angezeigt  mit  hinzufügung  einiger  correcturen 
von  H.  Peter.  —    Nr.  99:   Rud.  Westphal,   vergleichende  gram- 
matik der  indogermanischen  sprachen.    Theil  I.    Das  indogermani- 
sche verb  um  Jenu  1873  wird  von  (inst.  Meyer  uls  eine  leichtfertige 
und  gewissenlose  arbeit,  als  unehrenhaftes  plagiat  theils  fremder 
arbeiten  (Steinthal,  Benfey,  Schleicher),  theils  eigner  älterer  arbeiten 
Westphals   an  den  pranger  gestellt.  —     Nr.  115:   J.  Fr.  Hoff- 
mann, Antiochus  IV  Epiphaues,  könig  von  Syrien.    Leipzig  1873. 
8.     Nach  L.  Mendelssohn  ein  unglückliches  zwittergeschöpf  von 


Digitized  by  Google 


368  Miscelleu 

theolog  -  moral,  abhandlung-  und  historischer  Untersuchung  voll  er- 
baulicher expectorationen.  —  Nr.  116:  Corpus  inscription  um  At- 
ticarum.  Vol.  I.  Ed.  Ad.  Kirchhoff.  Eingehendes  refernt 
über  den  unterschied  von  Boeckhs  C  I.  G„  von  Carl  Curtius.  — 
Nr.  118:  R.  Gaedechens,  unedirtc  antike  bildwirke.  Heft  1.  Mit 
4  tafeln.  Jena  1873.  Nach  K.  Dilthey  überaus  schatzbare  ver- 
dienstliche bereicherung  unseres  denk rnalervorral Iis  ;  Dilthey  macht 
aber  bedenken  gegen  die  (üaedechens'sche  autiassung  einiger  bild- 
werke  geltend.  —  Nr.  129:  E.  Zelter ,  über  die  anachronismen 
in  den  platonischen  gesprächen.  Berlin  1873.  4.  Eingehendes 
referat  über  den  inhalt  von  C.  Schaar  Schmidt.  —  Nr.  1 30 :  P. 
Foucar  t ,  Des  associations  religieuses  chez  les  Grecs ,  Thiuses. 
'Eranes,  Orgions,  avec  le  texte  des  inscriptions  relatives  ä  ces  as- 
sociations. Paris  1873.  8.  O.  Lüders  erkennt  dus  verdienst  des 
neu  gebotenen  materials  an  und  rühmt  seine  geschickte  gruppi- 
rung  zu  einem  gesammtbilde ,  bekämpft  aber  die  au flassung  jener 
genossenschaften  als  ursprünglich  fremder  culle,  sondern  sieht  in 
dem  spatern  unwesen  krankheitserscheinungeii  eines  gesunden  kör- 
pers.  —  Nr.  131  :  Anton  Riedenauer,  Studien  zur  geschichte  des 
antiken  handwerks  1)  hand  werk  und  haudwerker  in  den  homeri- 
schen zeiten.  Erlangen  1873.  8.  Rühmende  anzeige  von  B. 
Büclhsenschülz.  —  Nr.  143:  Dionysii  Hal  ica  mass  ens  is 
scriptorum  rhetoricorum  fragmenta  coll.  dispos.  praefat.  est  C.  Ph. 
Ilm  ssler.  Lipsiae  1873.  8.  (Diss.  in.  Goett.J.  Lobende  an- 
zeige von  F.  Bloss.  —  Nr.  154:  K.  B.  Stark,  nach  dem  grie- 
chischen Orient.  Heidelberg  1874.  8.  Lobende  anzeige  von  E. 
Curtius.  —  Nr.  155:  Ad.  Kirchhoff,  über  die  tributpflichtigkeit 
der  attischen  Kleruchen.  Berlin  1873.  4.  Rühmendes  referat 
von  0.  Ctirfiu«.  —  Nr.  157:  Eug.  Petersen,  die  kunst  des  Phei- 
dias  am  Parthenon  und  zu  Olympia.  Berlin  1873.  8.  Rühmende 
anzeige,  eingehendes  referat  und  Charakteristik  des  Verhältnisses  des 
buches  Petersen's  zu  Michaelis  Parthenon  von  if.  Flasch.  —  Nr. 
168:  F.  G.  Kiessling,  M.  L.  Seyffert.  Ein  lebensbild.  Berlin 
1873.    8.    Lobende  anzeige  von   F.  A.  Eckstein.  —    Nr.  169: 

B.  Niese,  der  homerische  schiflskntalog  als  historische  quelle  be- 
trachtet. Kiel  1873.  8.  L.  Mendelssohn  „steht  nicht  an  Niese's 
arbeit  für  die  bedeutendste  aller  neueren  leistungen  über  den  cata- 
log" zu  erklären,  und  zweifelt  nicht,  dass  „eine  von  den  durch 
Niese  gewonnenen  festen  grundlagen  ausgehende  neue  Untersuchung 
der  pisistratidischen  commission  neue  aufschlüsse  über  die  ge- 
schichte der  homerischen  gesänge  geben  werde".  —  Nr.  170:  1) 
//.  Perthes,  zur  reform  des  lateinischen  Unterrichts  auf  gymnasien. 
2)  Derselbe ,  lateinische  w  ortkunde  im  anschluss  an  die  leetüre. 
Curaus  III  und  IV  nebst  Ferd.  Vogel,  Nepos  plenior,  lateinisches 
lesebuch  für  die  quarta.    Berlin  1873.    8.    Lobende  auzeige  von 

C.  Peter.  —    Nr.  171:  H.  Menge,  repetitorium  der  lateinischen 
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grammatik   und  Stilistik  ftir  die  oberste  gy moasialstufe.  Braun- 
schweig 1873.    8.    G.  Richter  erkennt  das  buch  als  sehr  prak- 
tisch gearbeitetes  nützliches  hülfsmittel  für  den  lateinischen  Unterricht 
an,  bestreitet  aber  seine  Voraussetzungen:  nämlich  die  vollständige 
grammat.  Unsicherheit  des  durchschnitts  der  prim  an  er.  —    Nr.  172: 
Protokolle  der  im  Oktober  1873  im  königl.  preuss.  Unterrichts- 
ministerium gehaltenen  conferenz.  Berlin  1874.  8.  Anzeige  von  C. 
Peter.  —    Nr.  173:  H.  Mushacke,  deutscher  schulkalender  1874. 
8.    Anzeige  von   A.  Klette.  —     Nr.  176:    R.  Klussmann, 
Bibliotheca  scriptorum  classicorum  et   Graecorum  et  Latinorum. 
Halle  1874.    8.    Anzeige  von  A.  Klette.  —     Nr.  185:  Rice. 
Fischet,  de  orömmafici*  pracrilicis  Vrutisl.    1874.    8.  Rüh- 
mende anzeige  von  C.  CappeUer.  —    Nr.  186:  Joannes  Dr Oy- 
ten, De  Demophantis  Patroclidis  Tlsameni  populiscitis  quae  incerta 
sunt  Andocidis  orationi  myi  fivGirjQlun .    Berol'mi  1873.    8.  Be- 
sprochen von  R.  Schöll:  beachtenswerthe  dissertation.  —    Nr.  187: 
Chr.  Kirchhoff,  die  orchestrische  eurythmie  der  Griechen,    rieft  1. 
2.    Altona  1873.    4.    Eingehende  besprechung  von  H.  Buchholtz. 
—    Nr.  200:    Francois  Lenormant ,   'Etudes  Accadiennes. 
(Lettres  assyriologiques.    Strie  2).    Tome  I,  p.  73.    Paris  1873 
4.  Autogr.   Lobend  besprochen  von  Schräder.  Schräder  giebt  selbst 
eine  neue  erklärung  der  Unterschrift  III.    Rawlins.  55,  12  ff.  mit 
beziehuug  auf  den  ausdruck  „akkadisch".  —    Nr.  201 :  Aug.  Fick, 
die  ehemalige  Spracheinheit  der  Indogermanen  Buropas.  Göttingen 
1873.   8.   Besprochen  von  Joh.  Schmidt,  der  seine  ansieht,  die  die 
ehemalige    Spracheinheit  der   europäischen  Indogermanen  lätignet, 
gegen  Kicks  angriff  vertheidigt,  und  dies  speciell  an  der  Überein- 
stimmung des  slav.  s,  lit.  sz,  mit  skr.  abaktr.  <;  gegenüber  dem 
Ic  der  übrigen  indogermanischen  sprachen  näher  ausführt,  indem  er  die 
annähme  Kicks  eines  europäischen  kv  zu  widerlegen  sucht;  im  übrigen 
empfiehlt  Schmidt  das  buch  als  höchst  beachtenswerthe  leistung.  — 
Nr.  202 :  W.  Heymann,  das  /  der  indogermanischen  sprachen  gehört 
der  indogermanischen  grundsprache  an.  Göttingen  1873.  8.  Besprochen 
von  J.  Schmidt :  die  zur  spräche  gebrachte  frage  ist  von  dem  verf. 
durchaus  nicht  gelöst,  —    Nr.  203:   [Carmen  graecum  de  viribus 
herbarum  ed.  Af.  Haupt].    Ind.  lect.  Berol.    1873/74.    4.  C. 
Bursian   erkennt  an,  dass  M.  Haupt  das  gedieht  durch  überaus 
scharfsinnige  emendation  lesbar  gemacht  habe,  schlägt  dann  für 
einige  stellen  von  den  Haupt  sehen  abweichende  emendatiooen  vor. 
V.  4.  20  Überschrift  zu  c.  3,  v.  47.  88.  123.  149.  208—210.  — 
Nr.  212:  E.  Curtius,  Ephesus.  Vortrag.   Berlin  1874.  Besprochen 
von  C.  Wachsmuth.    Lobende  anzeige.  —    Nr.  215:  Francois 
Lenormant ,  Choix  de  testes  cunfiformes,  inidits,  ou  inoompU- 
tement  publiis  jusqu'ä  ce  jour.  fasc.  1.    Paris  1873.    4.  Antony. 
Bespr.  von  Scltrader:  lobende  anzeige.    Nr.  216:  Joh.  Klatt.  de 
trecentis  Canakyae  poetae  Indiy  sententiis.    Berlin  1873.   8.  Be- 
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spr.  von  0.  Böhtlingk  als  frucht  solider  kenntnisse  und  redlichen 
fleisses.  —  Nr.  217:  Rich.  Arnoldt ,  die  cliorpartien  bei  Aristo- 
phanes  sceniscli  erläutert.  Leipzig  1873.  8.  W.  Christ  sieht 
seine  ansieht,  dass  der  chor  bei  Aristophanes  nie  ein  wechselgesang 
einzelner  choreuten  gewesen  sei ,  durch  Arnold's  packende  be- 
weisführung  erschüttert  und  giebt  zu,  dass  die  piXy  %oqov  unter 
einzelne  abtheilungen  des  chors  zu  vcrtheilen  seien,  giebt  aber  noch 
nicht  zu,  dass  alle  24  oder  12  choreuten  einzeln  zu  wort  ge- 
kommen seien.  —  Nr.  218:  Th.  Gleiniger ,  de  Xenophontia 
libello  qui  ttoqoi  inscribitur.  Hulis  Saxonum  1874.  8.  Aner- 
kennende anzeige  von  A.  Hug.  —  Nr.  219 :  1)  Seh.  Zeh  et- 
mayr,  Lexicon  etymologicum  latino  etc.  sanacritum  comparativum, 
quo  eodem  amtentia  verbi  analogice  explicatur.  Vmdobonae  1873. 
8.  2)  Alois  Vanicek,  etymologisches  Wörterbuch  der  lutein,  spräche. 
Bespr.  vou  Delbrück.  Delbrück  wirft  dem  ersten  verf.  mangel  au 
kenntniss  des  alten  lateins  und  des  sanskrit  vor,  bei  aller  anerken- 
nung  des  auf  die  herbeischaffung  des  sprach wissensch.  materials 
verwendeten  fleisses.  Ferner  wünscht  er  zu  dem  zweiten  höchst 
beachtenswerthen  werk  kurze  beweise  für  die  richtigkeit  der  auf- 
gestellten indogerm.  wurzeln ,  und  andererseits  genauere  beschrän- 
kung  auf  das  lateinische.  —  Nr.  220:  Aem.  Bährena,  de 
Sulpiride  quae  vocatur  aatira.  Jena  1873.  8.  Lobend  bespr. 
von  W.  S.  Teuffei.  —  Nr.  230:  Karl  Steinhart,  Piatons  leben. 
(Bd.  9  der  Pluto  -  Übersetzung  von  Hieronymus  Müller).  Leipzig 
1873.  8.  Lobende  anzeige  von  M.  Vermehren.  —  Nr.  231: 
G  u  8  t  av  ua  W  il  mann  8 ,  Exempla  inscriptionum  Latum  rum  in 
usum  praeeipue  academicum.  Tomus  I.  IL  Berol.  1873.  8.  Lo- 
bende anzeige  von  K.  Zangemeister.  —  Nr.  233:  1)  ./.  Bemouilli, 
Aphrodite.  Leipzig  1873.  8.  maj.  2)  Aug.  Preuner,  über  die 
Venus  von  Milo.  Greifswnld  1874.  8.  Ersteres  buch  genügt 
nach  C.  Bursian  höheren  wissenschaftlichen  anforderungen  nicht, 
das  zweite  ist  ein  dankenswerter  beitrug  zur  lösung  der  frage 
nach  der  restauration  der  Venus  von  Melos.  —  Nr.  234:  Leo- 
pold Julius,  über  die  agoualtempel  der  Griechen.  München  1874. 
8.  Lobende  anzeige  von  Stark.  —  P.  238:  nachtrag  von  Af.  Schmidt 
zu  artikel  85.  Abdruck  der  bronzeiuschrift  von  ldalion.  —  Nr. 
244:  Herrn.  Schmidt  ,  beitrage  zur  erklärung  platonischer  dialoge. 
Gesammelte  kleine  Schriften.  Wittenberg  1874.  8.  Anzeige  von 
C.  Schaarschmidt.  -  Nr.  245:  Gustav  Meyer,  die  mit  nasalen 
gebildeten  präsensstämme  des  griechischen.  Mit  vergleichender  be- 
rücksichtigung  der  andern  indogerm.  sprachen.  Jena  1873.  8. 
Lobende  anzeige  von  E.  mndiach.  —  Nr.  246:  Joh.  Müller, 
beitrage  zur  kritik  und  erklärung  des  Cornelius  Tacitus.  Heft  3. 
Annalium  libb.  1 — 6.  Innsbruck  1873.  Lobende  anzeige  von 
A.  Drager.  —  Nr.  347:  Pomponii  Porphyrionis  commen- 
tary in   Q.  HoratUim   Flaccum.     Qcc.   Guil.  Meyer.  Lipaiae 
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1874.  8.  Lobende  anzeige  mit  eigenen  notizen  von  E.  Bährens.  — 
Nr.  256:  (inst.  Körting,  Dictys  und  Dares.  Halle  1874.  8. 
Lobende  anzeige  von  M.  Schmidt  :  der  verf.  erweist  evident  gegen 
Dunger  und  Joly,  dass  Dictys  und  Dares  nicht  originalwerke  sind, 
sondern  auf  griechische  Ephemerides  zurückgehen.  —  Nr.  257:  Cor- 
nel ii  Nepotis  qui  extat  Uber  de  excellentibus  ducibus  exterantm 
gentium  .  .  .  recog.  et  usui  schol.  accommodavit  Ed.  Ortmann. 
Lipsiae  1874.  8.  Als  zweckmassige  Schulausgabe  charakterisirt 
von  C.  Peter.  —  Nr.  258:  Joh.  Kelle,  die  jesuitengymnasien  in 
Oesterreich  vom  anfange  des  vorigen  jahrh.  bis  auf  die  gegenwart. 
Prag  1873.  8.  Derselbe,  das  unterrichtswesen  in  Oesterreich 
1848—73.  Rede.  Prag  1874.  8.  Lobende  anzeige  von  C.  Peter. — 
Nr.  273 :  O.  Jahn ,  griechische  bilderchroniken.  Herausgg.  von 
A.  Michaelis.  Bonn  1873.  4.  Ausführliches  referat  von  F. 
Schlie.  —  Nr.  281 :  Hitopadesa.  Bine  indische  fabelsammlung. 
Von  der  erwerbung  eines  freundes.  Aus  dem  Sanskrit  übers,  von 
L.  Fritze.  Breslau  1874.  8.  Rühmende  anzeige  von  O.  Böht- 
lingk.  —  Nr.  282:  B.  Delbrück,  das  altindische  verbum  aus  den 
Ii  Vinnen  des  Rig-Veda  seinem  baue  nach  dargestellt.  Halle  1874. 
8.  Ausführliche  rühmende  anzeige  von  H.  Grassmann.  —  Nr.  283: 
Acta  fr  at  rum  arvalium  quae  supersunt  restit.  ex.  illtutr. 
G.  Henzen.  Berolini  1874.  8.  Ausführliche  rühmende  anzeige 
von  J.  Marquardt,  der  einige  hemerkungen  zur  erklarung  beifügt.  — 
Nr.  284:  1)  P.  Ovidii  Nasonis  fastortim  libri  sex.  Für  die 
schule  erkl.  v.  //  Peter.  Abth.  I.  II.  Leipzig  1874.  8.  2)  H. 
Peter,  de  P.  Ovidii  fastorum  locis  qu'tbusdam  epistola  criftea. 
Lipsiae  1874.  8.  Em.  Bührens  lobt  das  unternehmen ,  wünscht 
aber,  dass  der  Verfasser  sich  nicht  so  ängstlich  an  den  Merkel- 
sehen  text  gehalten  hätte.  Die  Epistula  criftea  enthält  viel  brauch- 
bares, manches  ist  irrig.  —  Nr.  285:  P.  Ovidii  Nasonis 
metamorphoses.  Auswahl  für  den  schulgebrauch  ....  von  J.  Meu- 
ser.  Paderborn  1873.  8.  E.  Bahrens:  zweckdienliches  Schul- 
buch. —  Nr.  294:  Spyridon  P.  L  am  pro  8 ,  de  conditorum 
coloniarum  Graecarum  indole  praemiisque  et  honoribus.  Diss,  lin- 
gua Graeca  volgari  scripta.  Lipsiae  et  Berol.  1873.  8.  Anzeige 
von  //.  Geizer.  —  Nr.  295:  Plril.  Mayer,  Studien  zu  Homer, 
Sophocles,  Euripides,  Racine  und  Goethe.  Herausgg.  von  Eug. 
Frohwein.  Gera  u.  Leipzig.  Eine  progrummensammlung,  lobend 
angezeigt  von  Weddeln.  —  Nr.  290:  Xenophontis  qui  fertur 
libellus  de  republica  Atheniensium.  Ed.  A.  Kirchhof  f.  Bero- 
lini 1874.  8.  Rühmende  anzeige  von  K.  F.  Hcrtlein.  —  Nr. 
297:  *Ent6joXoyQ(i<poi  'EkktjvixoC.  Epistolographi  Graeci 
recogn.  R.  Her  eher.  Parisiis  Didot  1873.  8.  Ruhmende  an- 
zeige von  C.  Kliman.  —  Nr.  298:  1)  Fr.  Bockemüller,  Vergil's 
Georgica  nach  plan  und  motiven  erklärt.  Stade  1874.  8.  2)  C. 
Schaper,  de  Georgicis  a   Vergilio  emendatis.     Progr.  d.  Joach. 
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gymnas.  1873.  4.  Besprochen  von  0.  Ribbeck.  Bockemüller  sieht  in 
den  Georgicis  einen  Antilucretius,  einen  protest  gegen  den  neuen 
glauben.    Diese  tendenzansicht  führt  zur  verkennung  jeder  dispo- 
sition im  Vergil,  zum  wittern  aller  möglichen  geheimnisse,  die 
durch  eine  sublime  interpretationskunst  zu  tage  gefördert  werden. 
Die  arbeit  von  Schaper  unkritisch,  seine  metrischen  beobachtungen 
arten  in  mechanisches  silbenzählen  aus.  —    Nr.  299:  Hugo  Mi- 
chael,   de  ^imntMifii    studi'u   Ciceronianis   Vratislaviae.  (Diss, 
inaug.).    1873.    8.    Die  arbeit  eröffnet  nach  Martin  Hertz  einen 
blick  in  die  arbeitsmethode  des  Am  miau,  der  den  Cicero  phraseo- 
logisch ausbeutete.    Die  vergleichung  ergibt  für  beide  Schriftsteller 
einige   emendationen.    —      Mr.  300:    Alexander  Saalfeld, 
Index  Graecorum  vocabulontm  in  Unguam  Latinam  translatorum 
quaestiuiiculis  auetus.    Berolini  1874.    8.    Nach  W.  Schmitz  ein 
lobenswert  her,   aber   noch  weit  von  Vollständigkeit  entfernter  an- 
fang  dieser  wichtigen  Sammlung.  —    Nr.  311:  Hermetis  Tris- 
megisti  qui  apud  Arabes  fertur  de  castigatione  animae  UbeUum 
edidit ,  vertit,  illustr.   Otto  Bardenhewer.     Bonn   1873.  8. 
H.  Thorbecke  rühmt  die  ausgäbe  als  kritisch  vortrefflich.  —  Nr. 
3J2:   Osw.  Marbach,  die  Oresteia  des  Aischylos.    Deutsche  nach- 
dichtung  und  erklärung.    Daemonen-  und  göttersagen  ,  dramatur- 
gische darlegung  des  inhalts  der  Orestie.    Die  politische  bedeutung- 
der  Orestie.    Leipzig  1874.    8.    Bespr.  von  //.  Keck.    (S.  artikel 
4o3).    Wissenschaftlich  armselig,  voller  ignoranz,  die  ubhandlung^en 
enthalten  jedoch  neben  vielen  irrthümern  manchen  schönen  gedanken, 
die  naclidichtung  zeugt  von  dichterischer  empfänglichkeit,  phantasie 
und  geschmack.  —    Nr.  313:  Herrn.  Eckstein,  Observations 
grammatical  ad  Ciceronis  Oral.  cap.  45  —  48.    Lips.  1874.  8. 
Besprochen  von  Alf.  Schottmüller:  rühmt  die  schrift  als  eine  treffliche 
probe  eines  kritischen  und  sachlichen  commentars  zu  Cicero's  Ora- 
tor. —    Nr.  323:   Herrn.  Rassow,  forschungen  über  die  nikoma- 
chische  ethik  des  Aristoteles.    Weimar  1874.    8.    Rudolf  Eucken 
rühmt  methode  und  Scharfsinn  der  abbandlung,  die  sich  gleich  sehr 
in  der  Untersuchung  über  den  werth  der  handschriften,  in  der  er- 
klärung der  Wiederholungen  und  anderer  Störungen  des  Zusammen- 
hangs,  endlich   in  textesänderungen  und   beitragen  zur  erkläruncr 
man  if  es  tire.  —    Nr.  324:  Jules  Oppert,  sur  la  formation  de 
l'alphabet  perse.    (Journal  Asiatique.    Serie  VII.    Tome  III ,  p. 
238  ff.).    Rühmende  anzeige  von  Schräder.  —    Nr.  326:  Julius 
Jolly,  schulgrammatik  und  Sprachwissenschaft.    München  1874.  8. 
Delbrück  giebt  kein  referat  über  das  buch,  sondern  entwickelt  seine 
ansieht  über  die  dorin  vorgelegte  frage  dahin,  dass  nicht  nur  die 
Universität  gelegenheit  zu   sprachwissenschaftlichen   Studien  bieten 
müsse,  sondern  auch  ein  bestimmtes  mass  sprachwissenschaftlicher 
grundkenntnisse  im   oberlehrerexamen   zu  verlangen  sei.  —  Nr. 
327:   1)  Henr'xcus  Pratje,   Quaestiones  Sallustutnae  ad  L. 
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Septimium  et  Sulpicium  Severum   G.  kalhtsti'%  Crispi  imitatores 
spectantes.     Gottingae  1874.     8.     2)   Martinas  Hertz,  de 
Ammiani  Marcellini  studiis  SaUustianis  dissertatio.     Index  schol. 
aestiv.    Vratisl.  anni  1874.    4.    Ersteres  nach  Ed.  Wblfftin  ein 
werthvoller  beitrug  zur  kenntniss  des  Studiums  der  sallustianischen 
sell  rift  en  im  a  It  it  tii  um.    M.  Hertz  weist  uacli ,  dass  Am  miau  den 
Sallust  direct  vor  sich  gehabt  haben  müsse.  —    Nr.  328 :  1)  Herrn. 
Genz,  zu  Liviusj  VIII,  8.   Sorauer  program m  1873.   4.    2)  Derselbe, 
die  serviauische  centurienverfassung.    Sorauer  Urogramm  von  1874. 
4.    C.  Peter  siebt  den  versuch  des  verf.  bei  aller  anerkennung 
seines  Scharfsinns  und  mancher  interessanten  beobachtung,  JHomm- 
sens  Untersuchungen  über  heeres-  und  comitienorganisntion  erweitern 
und  zwischen  den  hauptepochen  ihrer  entwicklung  mittelstationen 
auffinden  zu  wollen,  als  gescheitert  an.  —    Nr.  330 :  1)  Heinrich 
Schliemann,  trojanische  alterthümer.    Leipzig  1874.    8.    2)  Der- 
selbe, atlas  trojanischer  alterthümer.    Leipzig   1874.    4.  Stark 
tadelt  in  eingehender  besprechung  die  art  der  ausgrabungen  selbst, 
wie  die  publicationen  als  wenig  wissenschaftlich  und  methodisch, 
das  resultat  sei  indess  immerhin  eine  interessante  bereicherung  ver- 
gleichender archaeologie  und   troischer  orts künde.  —     Nr.  331: 
Rieh.  Förster,  der  raub  und  die  rückkehr  der  Persephone  in  ihrer 
bedeutung  für  die  mythologie.    Stuttg.  1874.    8.    Nach  Leopold 
Julius  ist  das  buch  mit  ausserordentlicher  kenntniss  des  mythus 
und  der  litteratur  geschrieben,  die  die  erklärung  der  betreffenden 
archäologischen   denk  inaler   sehr  gefördert,  indessen  auch  beige- 
tragen hat,   in  die  kunstwerke  aus  dem  mythus  hineinzuinterpreti- 
ren.  —    Nr.  341:    IT.  ü.  Waddington,  Fastes  des  provinces 
asiat'iques  de  V empire  romain  depuis  leur  origine  jusqu'au  regne 
de  Diocletian.    Partie  I.    Paris.  Didot  1872.    8.    L.  Mendelssohn 
rühmt  die  behutsame  forschung  und  die  sicheren  glänzenden  resul- 
tate  derselben,  glaubt  aber  doch  zwei  Statthalter  als  irrig  angesetzt 
nachweisen  zu  können  mit  hülfe  des  Josephus,  nämlich  C.  Fannius, 
der  mindestens  schon  juli  aug.  49  in  Asien  gewesen  sei ,  und  P. 
Servil ius  lsauricus,   proconsul  im  jähre  46.  —     Nr.  342:  Euri- 
pides ausgewählte  tragödien.     Für  den  schulgebrauch  erklärt  von 
N.   Wechlein.    Bd.  1.  Medea.    Leipzig  1874.    8.     Lobende  an- 
zeige von  Rud.  Prinz.  —    Nr.  343:  Thucydidis  historia  belli 
Peloponnesiaci  ed.  loh.  Matth.  Stahl.     Vol.  I.  II.    Ed.  stereot. 
Tauch.     Lipsiae  1873 — 74.    8.     Lobende  anzeige  mit  einigen 
gegenbemerkungen  von  J.  Steup.  —    Nr.  344:  Car.  Otto  Ast, 
Qua  est  ion  es  Ausonianae  maxime  ad  cod.  Vossianum  III  spectantes. 
Lipsiae  1873.    8.    E.  Bährens  nennt  die  abhandlung  eine  fleissige 
und  nützliche  arbeit  zur  kenntniss  der  handschriftlichen  Überliefe- 
rung des  Ausonius.  —    Nr.  372:  Eduard  Aander  Heyden,  beitrage 
zur  geschichte  Antiochus  des  Grossen,  königs  von  Syrien.  Em- 
merich 1873.    8.    L.  Mendelssohn  lobt  die  umsichtige  und  behut- 
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same  Untersuchung  der  thatsacheu,  tadelt  entschieden  die  quellen- 
behandlung.  —  Nr.  374:  Ephemer  is  epigraphica,  corporis 
in8criptionum  La  t  Ina  rum  supplement  um.  Vol.  I.  II.  1.  2.  Romae 
et  Berolini  1872  —  74.  8.  J.  Bücheler  bespricht  KaibeVs  Samm- 
lung lesbischer  Inschriften,  E.  Buhner's  erürterung  über  die  latei- 
nischen namen  auf  -anus  und  -anius ,  de  Rossi's  Fusti  feriarum 
Latinarum  und  besonders  Manuel  Rodriguez  de  Berlanga 
Les  bronces  de  Osuna  in  der  bearbeitung  von  Mommsen,  deren  ta- 
feln ein  stück  der  lev  coloniae  vom  jähre  710  u.  c,  die  aber  später 
aufgeschrieben  interpolationeu  enthalten  und  giebt  selbst  einige  eigne 
notizen.  —  Nr.  375:  Carol  us  Mauhoff ,  Novae  Utcubrationes 
Plinianae.  Programm  des  Vizth.  gymnasium  zu  Dresden.  Lipsiael874. 
8.  Eingehende  höchst  anerkennende  besprechung  von  D.  Detlefsen* 
der  in  ausführlicher  erörtern  ng  seine  abweichenden  ansichten 
speciell  über  das  handschriftenstemma  zur  geltung  zu  bringen 
sucht.  —  Nr.  376:  //.  Hagen,  der  jurist  und  philolog  Peter  Da- 
niel aus  Orleans.  Beruer  univ.  schrift  1873.  4.  Anzeige  von 
Karl  Dziatzko.  —  Nr.  377 :  H.  Hagen ,  Jacobus  Bongarsius. 
Bern  1874.  4.  Lobendes  referat  von  G.  Lothholz.  —  Nr.  378: 
Giancario  Co  nes  labile ,  sovra  due  (Uschi  in  bronzo  antico- 
italici  del  Museo  di  Perugia  etc.  Torino  1874.  4.  Lobende 
anzeige  von  H.  Brunn.  —  Nr.  379:  Ludolph  Stephani,  die 
Schlangenfütterung  der  orphischeu  mysterieu.  Silberschale  im  be- 
sitz des  graten  Grrgori  Stroganoff.  St.  Petersburg  1873  fol. 
Lobendes  referat  von  C.  Schumbe.  Nr.  387:  Af.  Duncker,  ge- 
schichte  des  alterthums.  Bd.  1.  Aufl.  4.  Leipzig  1874.  8. 
Schräder  lobt,  dass  Duncker  aus  den  neuen  Offenbarungen  der  keil- 
Inschriften  für  sein  werk  gewinn  gezogen  habe,  und  hofft  dasselbe 
bei  seiner  nächsten  aufläge  in  noch  weitergehender  Umgestaltung 
xu  finden.  —  Nr.  388:  Fr.  Hülsenbeck,  das  römische  castell  Aliso 
an  der  Lippe  nachgewiesen  und  aufgefunden.  Paderborn  1873.  8. 
J.  Schneider  erkennt  die  auffindung  einer  römischen  heerstrnsse 
und  einer  lagerlocalität  an,  bestreitet  jedoch  zunächst,  dass  diese 
der  ort  eines  lange  jähre  bestehenden  castells  gewesen  sei.  — 
Nr.  389:  A.  C.  Müller,  geographic  der  alten  weit.  Für  höhere 
lehraustalten.  Berlin  1874.  8.  G.  Richter  halt,  wenn  das  ma- 
terial auch  sorgfältig  zusammengestellt  sei ,  das  buch  selbst  heute 
für  nicht  sehr  noth wendig.  —  Nr.  390:  B.  Dorn,  Collection 
des  monnaies  sassan  ides  de  feule  lieutenant-general  J.  de  Bartho- 
lomaei.  St.  Petersbourg  1873.  4.  Referat  von  Stickel.  —  Nr. 
392:  Er  ii.  Wezel,  de  C.  Silii  Halm  cum  fontibus  tum  exemplis. 
Lipsiae  1873.  8.  C.  Jeep  rühmt  die  abhandluiig,  die  entschieden 
Livius,  Vergil,  besonders  aber  Ennius  als  vorlagen  des  Silius  nach- 
weise. —  Nr.  404:  A.  Kühn,  über  entwicklungsstufen  der  my- 
thenbildung.  Berlin  1874.  4.  Schiefner  drückt  seine  bedenken 
gegen  die  schrift  Kuhns  aus.  —    Nr.  406:  Ferd.  Baur,  sprach- 
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Wissenschaft),  einleitung   in  das  griechische  und  lateinische.  Tü- 
bingen 1874.    8.    Lobende  anzeige  von  Delbrück.   —    Nr.  407: 
Lud.  Cwiklinski,  quaestioncs  de  tempore  quo  Thueydides  prio- 
rem  historiae  suae  partem   composuerit.    Gnesnae   1873.    8.  J. 
M.  StaM  schreibt  der  arbeit  wenige  resultate  zu.  —    Nr.  408  : 
Apollodori  bibliotheea  ex  rec.  R.  Hercheri.    Berol.  1874.  8. 
Lobende  anzeige  und  eine  lange  reihe  nachtrage  von  A.  Eberhurd : 
coniecturen  zu  51,  4.  9.  50,  27.   5,  9.   9,  2.   10,  17.   13,  Ii. 
15,  20.  17,  27.  23,  14.  27,  14.  33,  8.  35,  28.  45,  15.  52,  26. 
53,  30.  55,  14.  56,  24.  27.  57,  19.  58,  13.  7.  60,  12.  61,  9.  64, 
11.  65,  5.  68,  4.  69,  32.  70,  3.  76,  26.  28.  77,  11.  29.  83, 
13.  88,  13.  89,  4.  8.  30.  93,  8.  93,  25.  95,  14.  105,  24.  112, 
24.  113,  8.  115,  20.  116,  30.  121,  16.  119,  9.  124,  18.  125, 
11  etc.  —     Nr.  413:  Gai  institutionum  libri  qtiattuor.  Codicis 
Veronensis  denuo  collati  apogruphum  confecit  et  ...  .  edidit  Gull. 
Studemund.  Lipsiae  1874.  4.  Puul  Krüger  urtheilt :  die  ausbeute  der 
nachlese  übersteigt  jede  berechtigte  erwartuug  und  ist  nicht  minder 
für  den  juris  ten  wie  für  den  philologen  wertlivoll.   —     Nr.  419: 
Max  Müller,  einleitung  iu  die  vergleichende  religionswissenschaft. 
Vier  Vorlesungen.     Strassburg   1874.     8.     Ausführliche  Inhalts- 
angabe von  Ii   Delbrück,   der  dem  buche  nur  eine  popularisirendc 
Wirkung ,    keineu    fortsebritt    in    der    religionswissenschaft  zu- 
spricht. —    Nr.  422:  Amol  du  8  Hug,   prolegomena  critica  ad 
Äeneae  Poliorcetici  editionem.     Turici  1874.    4.     K.  F.  Hertlein 
lobt  die  arbeit,  giebt  eigne  textesbesserungen  zu  XVI,  1.  XXXI, 
20.  XXXI,  Ii.  II,  1.  XXIII,  3.   II,  2.   XX,  1.  —    Nr.  423: 
Pubiii  i  Syri  sententiae  rec.  A.  Sp  enget.    Berol  ini   1874.  8. 
O.  Ribbeck  gesteht    vielen   emendationen  Spengel's   evidenz  oder 
Wahrscheinlichkeit  zu,  bestreitet  aber  principiell  1)  den  einheitlichen 
character  der  Sammlung,  2)  die  grössere  glaubwürdigkeit  der  hand* 
Schriften  gegeuüber  den  citaten  bei  den  alten.  —    Nr.  437 :  O. 
Occiottt ,   litterarische  dilettauten  in  Rom.    Deutsch  von  J.  Schanz. 
Kerlin  1874.    8.    M.  Hertz  beurtheilt  Occionis  arbeit  anerkennend, 
die  Übersetzung  sei  plump  und  dilettantisch.  —     Nr.  438 :   J.  a 
Destinon,  de  codi  cum  Cornificianorum  ratione  I.    Kiliae  1874. 
8.    Anerkennende  anzeige  von  O.  Sievers.  —    Nr.  439 :    1)  Ca- 
talogus  codioum  Latinorum  bibliothecae  Regiae  Monacensis.    1 ,  3. 
compp.  C.  Halm,  G.  Thomas,  Guil.  Meyer.    II,  1  comp.  C. 
Halm,   Guil.  Meyer.     Monach.  1873  —  74.    8.     2)  \L4op. 
Deft  sie]  Note  sur  le  Catalogue  ginäral  des  manuserits  des  biblio- 
theques  des  depttrtements.   Nogent-le-Rotrou  1873.   8.    Lobende  au- 
zeige  von  G.  Mcyncke,  der  sich  über  die  prineipien  von  handschrif- 
tencatalogen  näher  auslässt.  —    Nr.  461:   Herrn.  Genthe ,  über 
den  etruskischen  tauschhandel  nach  dem   norden.     Neue  erweiterte 
bearbettung.    Frankfurt  a.  !H.    1874.    8.    Besprochen  von  J.  H. 
Müller.    Ausführliches  referat  und  lobendes  urtheil.  —    Nr.  464: 
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Pro  met  hei  Aeschylei  versus  526 — 608  rec.  comment,  crit.  et 
exeg.  instr.  G.  Timm.  Gymn.  Prog.  Rostock»  1874.  4.  Ober- 
dick findet  wenig  neues,  und  dieses  meist  unbrauchbar.  —  Nr. 
465:  P.  Ovidii  Nasonis  carmina  ed.  Alex.  Riese.  Vol. 
I — III.  Lips.  Tauchn.  1871—74.  8.  Besprochen  von  E.  Bährens. 
Die  handschriftliche  Überlieferung  ist  nach  Merkel  durch  Riese  nicht 
klarer  geworden,  die  beitrage  der  neuern  litteratur  sind  unvoll- 
ständig benutzt,  das  ganze  zeigt  den  charakter  der  Überstürzung.  — 
Nr.  466:  Wolfg.  Heibig,  Untersuchungen  über  die  campanische  Wand- 
malerei. Leipzig  1873.  8.  Lobende  anzeige  von  Rieh.  Förster 
mit  einigen  gegenbemerk ungen.  —  Nr.  476:  Herrn.  Siebeck,  Un- 
tersuchungen zur  philosophie  der  Griechen.  Halle  1873.  8.  Der 
werth  dieser  vier  abhandlungen  liegt  nach  J.  Walter  zum  theil  in 
orientirender  darstellung  gegebener  vorstelliingskreise  zum  theil 
besonders  der  letzten  abhandlung  in  neuen  und  interessanten  ge- 
siebtspunkten  zur  lösung  schwieriger  probleme.  —  Nr.  479 : 
Mu sa  ei  gr ammatici  carmen  de  Hero  et  Leandro  rec.  C.  Dil- 
lhey. Botin.  1874.  8.  Lebhaft  tadelnde  anzeige  von  K.  Lehrs. — 
Nr.  502:  1)  G.  Rawlinson,  The  sexth  great  oriental  monarchy 
or  the  geography  history  and  antiquities  of  Parthia.  London  1873. 
8.  2)  J.  Herrn.  Schneiderwirth,  die  Partner.  Heiligeustadt  1874. 
8.  Rawlinson's  arbeit  bietet  die  gesammte  ältere  und  neuere  lit- 
teratur in  vollem  umfange,  Schneiderwirth  citirt  fast  gar  nicht; 
beide  arbeiten  befolgen  eine  veraltete  quelleubehandlung,  da  sie  sich 
nicht  um  die  frage  nach  den  primären  quellen  bekümmern.  Auf 
einer  fleissigen  umsichtigen,  gründlichen  durcharbeitung  des  Stoffs 
beruhen  beide  arbeiten.  L.  Mendelssohn.  —  Nr.  504:  Gusta- 
vus  Gebauer,  de  praeteritionis  formis  apud  oratores  Atticos, 
Lipsiae  1874.  8.  Besprochen  voo  F.  Mass.  Bin  lobenswertber  bei- 
trag  zur  kenntniss  des  Sprachgebrauchs  der  attischen  redner.  — 
Nr.  505:  Recueil  de  chansons  popuUtires  grecques  par  Emil  Le- 
grand. Paris  1874.  8.  Rühmende  anzeige  von  C.  Bur  sum, — 
Nr.  506 :  Nicola«  Sophiano«,  Grammaire  du  Grec  vulgaire  et 
traduction  en  grec  vulgaire  du  traitö  de  Piutarque  sur  Veducation 
des  enfants  publ.  par  E.  Le grand.  Paris  1874.  8.  Lobende 
anzeige  von  Bernh.  Schmidt.  —  Nr.  509:  G.  Körte,  über  per- 
sonificationen  psychologischer  affecte  in  der  späteren  Vasenmalerei. 
Berlin  1874.  8.  Besprochen  von  H.  Heydemann.  Fleissige  arbeit  voll 
feiner  bemerk  ungen  und  deutungen.  —  Nr.  510:  Arthur  Milch- 
höfer,  über  den  attischen  Apollon.  München  1873.  8.  Besprochen 
von  W.  H.  Roscher.  Fleissig  aber  hypothesenhaft.  —  Nr.  521 : 
festschrift  zur  dritten  säcularfeier  des  Berlinischen  gymn.  zum  grauen 
k lost er,  veröffentlicht  vom  lehrercollegium.  Berlin  1874.  8.  Ent- 
haltend an  philologicis:  //.  Bonitz,  zur  erklärung  des  Platonischen 
dialogs  Pbaedru8,  bedeutende  arbeit.  M.  Sengebusch,  drei  artikel 
aus  der  dritten  aufläge  des  Papeschen  griecb.-deutsch.  Wörterbuchs: 
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iwfjHv  Hptvoq  xvTcog;  H.  0.  Simon,  Vita  Q.  Lutatii  Q.  f.  Ca- 
tuli;  M.  Di»  we,  beitrage  zur  kritik  der  trostschrift  Plutarchs  an 
A  pol  I.*  ni  us  L.  Bellermann,  beitrage  zur  erkläruog  und  kritik  des 
Sophokles  über  Oed.  Col.  1477  —  99  und  sehr  lobenswerth  über 
ov  (at}  mit  conj.  oder  futur  bei  Sophokles;  G.  Andresen ,  die  ent- 
stehung  und  tendenz  des  Taciteischen  agricola;  R.  Neubauer,  über 
eine  jüngst  gefundene  attische  pachturkunde  aus  ol.  120,  I ;  E.  Bor- 
mann, Inscriptions  antiquae  Sassinates.  Anzeige  von  R.  Schöll. 
—  Nr.  522 :  J.  Heidemann,  geschiente  des  grauen  kl osters  zu  Ber- 
lin. Berlin  1874.  8.  Ausführliche,  lobende  inhaltsangabe  von 
G.  Kiessimg.  —  Nr.  523:  H.  Frommann,  harmlose  Studien.  Bd  1. 
Prosaische  aufsätze.  Jena  1874.  8.  Anzeige  von  C.  Peter.  — 
Nr.  535:  [Tycho  Mommsen],  entwicklung  einiger  gesetze  für  den 
gebrauch  der  griech.  präpositionen.  Meto,  ovv,  upu  bei  den  epi- 
kern  (gymn.  progr.)  Krankt',  a.  M.  1874.  4.  Besprochen  von  G. 
Curtius.  Enthält  reiche,  beachtenswerte ,  anregende  forschungen 
und  resultate.  —  Nr.  536:  A.  Kirchhoff,  über  ein  altattisches 
grabdenk  mal.  Mit  einem  nachtrage  von  E.  Curd  us.  Berlin  1873. 
4.  Lobende  anzeige  von  W.  IHttenberger.  —  Nr.  537:  Calli- 
machea  ed.  Otto  Schneider.  Vol.  II.  Lips.  1873.  8.  C.DiU 
they  rühmt  die  förderung,  die  die  litterärgeschichte  durch  die  Unter- 
suchungen über  die  werke  des  Callimachus  erhalten  habe,  ist  aber 
nicht  einverstanden  mit  der  hypothese  über  die  ursprüngliche  ge- 
stalt  der  Ainu,  noch  mit  der  anordnung  der  fragmente.  Dort  zu 
viel  combination,  hier  oft  zu  wenig.  Die  kritische  behandlung  ist 
ausgezeichnet,  das  ganze  werk  grundlegend.  Dilthey  macht  auf 
einige  neue  punkte  aufmerksam.  —  Nr.  538:  E.  PohU,  die  an- 
geblich Xenophonteische  apologie  in  ihrem  verhältniss  zum  letzten 
capitel  der  memorabilien.  Altenburg  1874.  8.  Eingehende  be- 
sprechung  von  A  Hug.  —  Nr.  539:  Dionysii  Byzantii  de  Bos- 
por'i  navigatione  quae  supersunt  ed.  C.  We  scher.  Parisiis  1874. 
4.  O.  Fr  Ich  lobt  die  guten  nachrichten  über  die  neu  gefundene 
bandschrift,  den  gegebenen  text,  emendation,  ausstattung,  vermisst 
aber  einen  sachlichen  cominentar,  ein  genaueres  eingehen  auf  die 
frage  nach  der  abfassungszeit ,  und  wünscht  eine  etwas  andre  an- 
ordnung des  gebotenen.  Frick  giebt  selbst  eine  reihe  von  verbes- 
serungsvorschlägen.  —  Nr.  540:  1)  Af.  Cl.  Gertz,  Studia  cri- 
tica  in  L.  Annuel  Senecae  dlalogos.  Uavniae  1874.  8.  2)  //. 
A.  Kochii  observations  criticae  in  L.  Annaeum  Senecam.  Num- 
burgi  1874.  8.  G.  Becker  lubt  den  Scharfsinn  und  die  eleganz 
der  Gertz'scben  emendationen,  ist  minder  befriedigt  von  Kochs  ar- 
beit. —  Nr.  553:  1)  Adalbert  Horawitz,  Caspar  Bruscbius.  Leip- 
zig 1874.  8.  2)  Derselbe  Beatus  Rhenanus.  Wien  1872.  8. 
3)  Derselbe,  des  Beat.  Rh.  litterarische  thätigkeit  1508-  31.  Wien 
1872.  8.  Derselbe,  Des  Beat.  Rh.  litterarische  thätigkeit  1530- 
47.    Wien  1873.    8.    Eingehendes  referat  von  C.  Bursian.  — 
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Nr.  555:    Otto  Kohl,   de  Isocratis  suasoriarum  dispositione. 
Crucenaci  1874.    4.    Bespr.  von  F.  Bloss.   —    Nr.  567 :  Ephe- 
meris  epigraphica.     Vol  II.    Fasc.  3.    Romae  et  Berol.  1874.  8. 
(Cf.  artikel  374).    Referat  von  J.  Bücheler  mit  ausstellungen  über 
einzelne  punkte.         Nr.  568:  C.  II.  Hermann,  Bibliotheca  phi- 
lologica.    Abth.  1.  2.    Halle  1873—77.    8.    Af.  Hertz  rügt  die 
ausserordentliche   mangelbaftigkeit  der  bearbeitung.  —    Nr.  577  : 
Ad.  Schmidt,  epocben  und  katastrophen.    Berlin  1874.    8.  Ab- 
sehn.  1 :  Perikles.   Besprochen  von  R.  Schöll.  Abschn.  2 :  der  Nika- 
aufstund  unter  Justinian.  (Nicht  besprochen).  Abschn.  3:  Don  Carlos. 
Bespr.  von  Maurenbrecher.    R.  Schöll  zweifelt  wohl   mit  recht  an 
der  existenz  der  idee  einer  begründung   einer   panhellenischen  na- 
tionalen einheit  als  grundgedaukens  für  alle  entwürfe  des  Perikles, 
erkennt  die  anschaulichkeit  der  darstellung  und  die  vielen  neuen 
resultate  der  forschung  Schmidts  an.  —    Nr.  580:   //.  Blümner, 
teebnologie  und  terminologie  der  gewerbe  und  künste  bei  Griechen 
und  Römern.    Bd.  I.    Hälfte  1.    Bereitung  des  brotes.  Verarbei- 
tung der  gespiunstfasern.  Leipzig  1874.  8.  Besprochen  von  B.  Bück- 
senschütz.     Eine   werthvolle  arbeit   über  eine  der  schwierigsten 
fragen  der  aiterthumswissenschaft.  —    Nr.  581 :  R.  Klussmann, 
Emendat'wnes  Frontonianae.    Inest  epistola  critica  Gull.  Stude- 
mund.    Berolini  1874.    8.    Klussmanns  arbeit  besonnen  und  in- 
telligent; Studemund's  ep.  wichtig  für  die  kenntniss  des  zustandes 
des  Ambrosianischen  palimpsestes.  —    Nr.  590 :  J.  Savelsberg,  bei- 
trage zur  entzifferung  der   lykischen   Sprachdenkmäler.    Theil  I. 
Bonn  1874.    8.    Lobende  anzeige  von  M.  Schmidt.  —    Nr.  591  : 
G.  Cramer,   die  altgriech.  comödie  uud  ihre  geschichtliche  entwi- 
ckelting  bis  auf  Aristophanes.  Gymn.  programm.  Coethen  1874.  4. 
Enthält  nichts ,   was  anderswo  nicht  schon   besser  gesagt  ware, 
dagegen   noch   schiefe  behauptungen  und  stattliche  fehler  laut  an- 
zeige von  R.  Schöll.  —    Nr.  592:   Gull.  Vollbrecht ,  de  Xe- 
nophontis  Hellenic'ts  in  epitomen  non  coactis.    Programm  d.  Lyc.  II  zu 
Hannover  1874.    4.    A.  Hug  stimmt  der  ansieht  Vollbrechts  nicht 
bei,  giebt  seine  gegengründe  an.  —    Nr.  593:  Piatonis  Euthyde- 
mus  ad  codd.  denuo  excussos  ed.  Af.  Schanz.    Wirceburgi  1872. 
8.    Bespr.  von  Af.  Vermehren,  als  besonnene,  umsichtige,  den  text 
fördernde  ausgäbe.  —    Nr.  594:  Andreae  Weidneri  de  Ae- 
schinis  emendatione  ad  Cobetum  epistula.  Gymn.-programm.  Giessen 
1874.    4.    Als  inhaltreiche,  frische,  anregende  arbeit  gelobt  von 
A.  Eberhardt.  —    Nr.  609:  J.  C.  G.  Boot ,  de  vita  et  script  is 
Petri  Wesselingii.    Traiecti  ad  Rhenum  1874.    8.     Lobende  an- 
zeige von  C.  Bursian.  —    Nr.  610:  achtzehnter  Jahresbericht  des 
rathes  der  öffentlichen  schulen  von  St.  Louis  für  das  1.  aug.  1872 
endende  Schuljahr.    Offizielle  Übersetzung  von  C.  L.  Bernaus.  St. 
Louis   1873.    8.    Bespr.  von  C.  Peter.     Eröffnet  einen  interes- 
santen einblick  in  und  erzweckt  ein  günstiges  urtheil  über  ameri- 
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kaniscbes  Schulwesen.  —  Nr.  613:  1)  Otto  Lüders,  die  dionysi- 
schen künstler.  Berlin  1873.  8.  2)  P.  Foucart,  de  collegiis 
scenicorum  artificum  apud  Graecos.  Lutet.  Paris.  1873.  8.  Be- 
spr.  von  U,  Köhler.  Beide  schritten  sind  reichhaltig  und  in- 
structive —  Nr.  627:  A.  G.  Sachse,  Quaes t  ion  um  Lysiacarum 
specimen.  Halis  Saxonum  1873.  8.  Anzeige  von  R.  SMll,  der 
eine  abweichende  ansieht  vertritt.  —  Nr.  628:  A.  Dräger ,  über 
syntax  und  stil  des  Tacitus.  2te  auf].  1874.  8.  Lobende  an- 
zeige von  Ed.  IVölfflin.  —  Nr.  639  :  H.  v.  Sybel,  die  deutschen  Uni- 
versitäten ihre  leistuugen  und  bedürfnisse.  Bonn  1874.  8.  B. 
Delbrück  sucht  Sybel's  negative  ansichten  über  deu  werth  der 
Sprachwissenschaft  auf  schule  und  Universität  zu  rektificiren.  — 
Nr.  640:  Rieh.  Volkmann,  geschichte  und  kritik  der  Wölfischen 
prolegomena  zu  Homer.  Leipzig  1874.  8.  Empfehlende  anzeige 
und  referat  von  M.  Schmidt.  —  Nr.  650:  L.  Mendelssohn 
de  senati  consult  is  Romanorum  ah  losepho  antiq.  XIII.  XIV  re- 
latis.  2  comment  atioms.  Lips.  1873.  74.  8.  Lobende  anzeige 
von  W.  Grimm.  —  Nr.  652:  Piatonis  opera.  Vol.  III.  Ed. 
Hunziker  und  Dübner.  Pnrisiis  Didot.  1873.  8.  H.  Sauppe 
charakterisirt  eingehend  diesen  die  Argumenta  dialogomm,  Indices 
Prolegomena  Graeca  und  Scholien  enthaltenden  band  und  giebt  eigne 
besserungen  zu  Albinus  tigayutytj  und  zu  'AXxivoov  ötSuoxuXixbg 
lutv  flXuitotog  doypuxuiv.  —  Nr.  653:  Thucydidis  libri  I  et  II 
ex  rec.  Behkeri  in  usum  scholar  um  edd.  AI  fr.  Schoene.  Be- 
rolini  1874.  8.  J.  M.  Stahl  empfiehlt  die  ausgäbe  als  bequemes 
hülfsmittel  für  den  gebrauch  akademischer  vortrüge.  —  Nr.  654 : 
E.  O.  Gehlert,  de  elocutions  Isocratea.  Pars  prior.  Lipsiae 
1874.  8.  F.  Bloss  urtheilt,  dass  der  verf. ,  was  er  giebt,  mit 
geschmack  und  urtheil  sorgfältig  und  reichhaltig  gearbeitet  habe, 
und  bedauert,  dass  die  arbeit  eben  nur  ein  pa  s  prior  ist.  — 
Nr.  655:  Guil.  Hö  r  sehet  mann ,  de  Dionysii  Thracis  interpre- 
tibus  veteribus.  Partie.  I.  ( Habil.  -  schrift ).  Lipsiae  1874.  8. 
M.  Schmidt  berichtet:  Hörschelmaun  erweist ,  dass  alle  ausleger 
des  Dionysius  Thrax  von  Choerobogkos  abhängen ,  so  sicher  He- 
liodor,  Melampus,  Stephanus;  ferner  weist  er  als  die  zeit  der  gram- 
matiker  Sergius  und  Philoponus  den  anfang  des  sechsten  jahrhun- 
derts  nach.  —  Nr.  656:  C.  Stephang,  de  nominum  Oscorum 
declinatione  cum  latinis  comparata.  Rostockii  1874.  8.  Eine 
arbeit  voller  irrthümer  nach  F.  Bücheler.  —  Nr.  657:  Otto 
Korn,  de  codieibus  duobus  ccirmimim  Ovidianorum  ex  Ponto  da- 
torum,  Monacensibus.  Lipsiae  1874.  4.  (Programm  von  Strehlen). 
Bespr.  von  AI.  Riese.  Varia  lectio  des  Cod.  JMon.  19476.  — 
Nr.  658:  Cornelius  Tacitus  a  C.  Nipperdeio  recognitus. 
Pars  III.  Historias  cum  fragmenlis  continens.  Berolini  1874. 
8.  Anzeige  von  A.  Dräger.  —  Nr.  659:  Otto  Schüssler,  de 
Q.  Curtii  Ruß  Codice  Oxoniensi  A.    (Progr.  von  Ilfeld).  Leipzig 
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1874.  4.  Besprochen  von  Ad.  Eussner.  Scbüssler  weist  cod.  A  mit 
Sicherheit  als  beste  handschrift  nach,  als  die  handschrift  des  Modius, 
ferner  ihre  uabe  Verwandtschaft  mit  P,  und  giebt  Verbesserungen.  — 
Nr.  674:  C.  Bünger,  Theopompea  Argentorati  1874.  8.  Em- 
pfehlende anzeige  von  E.  Wölfflin.  —  Nr.  675 :  Karl  Bücher, 
die  aufstände  der  unfreien  arbeiler  143  —  129  v.  Ch.  Frank- 
furt a.  M.  1874.  8.  Besprochen  von  C.  Peter.  Eine  arbeit  die  auf 
gründlicher  kenntniss  alter  und  neuer  litteratur  beruht,  und  das 
sclaventhum  als  die  Verfallsursache  der  alten  Staaten  betrachtet ; 
durch  einen  rückblick  auf  den  socialismus  beutiger  tage  ist  der 
verf.  bin  und  wieder  zu  einer  tendenziösen  auffassung  der  quellen 
geneigt.  —  Nr.  682:  Fried.  Conr.  Seeliger,  de  Dionysia-  Ha- 
licarnassensi  Plutarchi  qui  vulgo  ferlur  in  vitis  decern  oratorum 
auctore.  Budissae  1874.  8.  Besprochen  von  F.  Bloss.  Seeliger  er- 
webt gegen  A.  Schöne,  dass  Photius  den  Plutarch  X  orat.  vit. 
ausschreibe,  dieser  wieder  hauptsächlich  dem  Dionys  von  Hali- 
carnass  folge,  aber  nicht  in  der  vita  des  A  esc  hin  es  und  Hyperides.  — 
Nr.  683 :  A.  Draeger,  historische  syntax  der  latein.  spräche.  Bd.  I. 
Theil  I.  II.  Leipzig  1872 — 74.  8.  Besprochen  von  E.  Lubber t. 
Eingehende  inhaltsangabe  und  durchweg  lobende  kritik.  —  Nr.  684  s 
T.  Lucreti  Cari  de  remm  natura  libri  sex.  Redig.  und  erklart 
von  F.  Bockemidier.  I.  II.  Bd.  1  —  3.  Stade  1873  —  74.  Ein 
buch  voll  unberechtigter  correcturen  und  einer  interpretation,  die 
im  hineingeheimnissen  ibres  gleichen  sucht ,  gänzlich  unbrauchbar 
nach  bericht  W.  Hoerschelmanns.  —  Nr.  685:  M.  Tullii  Ci~ 
ceronis  orationes  selectae  XVIII.  Edd.  A.  Eberhard  et  W. 
Hirsch f eider.  Lipsiae  1874.  8.  Lobende  anzeige  von  Frey. — 
Nr.  703:  1)  JV.  Wecklein,  der  Areopag,  die  Epheten  und  die  Nau- 
k raren.  München  1873.  8.  2)  L.  Lange,  de  ephetamm  Athe- 
niensium  nomine  comment a tio.  Lipsiae  1873.  4.  3)  Derselbe, 
die  Epheten  und  der  Areopag  vor  Solon.  (Sachs,  gesellsch.  d. 
wiss.).  Leipzig  1873.  8.  4)  Adolf  Philipp*,  der  Areopag  und 
die  Epheten.  Berlin  1874.  8.  5)  Derselbe,  der  athenische  volks- 
beschlusss  409/408  (in  den  neuen  jahrbb.  f.  phi),  u.  päd.  105, 
p.  577—607).  6)  Derselbe,  das  amnestiegesetz  des  Solon  und  die 
Prytanen  der  Naukraren  zur  zeit  des  Kylonisrhen  aufstandes.  (Rh. 
mus.  f.  philol.  Bd.  29.  1—12).  8.  Eingehende  besprechung  von 
Rud.  SchöU.  Schöll  schätzt  die  einzelnen  ansichten  sorgsam  gegen 
einander  ab  und  warnt  vor  umdeutung  der  grammutikerexcerpte, 
die  vielmehr  aus  den  schriftstellerstellen  zu  erklären  seien.  — 
Nr.  704:  C.  Fr.  Weber,  Dieputatio  de  M.  Valerii  Messalae  qui 
diciUir  Ubello  de  progenie  August i.  Edd.  Julius  Caesar.  Pars 
I.  II.  Indd.  Scholl  Marbb.  1873 — 74.  4.  Besprochen  von  E.  Bah- 
ren*. Weber  erweist  gründlich  die  fälsch ung  dieses  schriftchens, 
das  nach  ihm  wahrscheinlich  seinen  Ursprung  einem  mitgliede  der 
unter  den  auspicieu  des  Pomponius  Laetus  blühenden  römischen 

Digitized  by  Google 


Miscellen 


381 


akdeamie  verdankt.  —  Nr.  706  :  1)  J.  Ostendorf,  Volksschule,  bür- 
gerschule  und  höhere  schule.  Düsseldorf  1872.  8.  2)  Derselbe, 
die  conferenz  zur  berathung  über  das  höhere  Schulwesen  des  preuss. 
Staats.  Vortrag.  Düsseldorf  1874.  3)  Derselbe,  unser  höheres 
Schulwesen  gegenüber  dem  nationalen  interesse.  Düsseldorf  1874. 
8.  4)  Martin  Wohlrab,  gymnasium  und  gegenwart.  (N.  Jahrbücher 
f.  philol.  1874.  Heft  8).  5)  E.  Loew,  die  Stellung  der  schule 
zur  naturwissenschaft.  (Centraiorgan  f.  d.  interessen  des  realschul- 
wesens).  Berlin  1874.  8.  Anzeige  von  C.Peter.  —  Nr.  717: 
M.  F.  Essellen,  das  Varianische  Schlachtfeld  im  kreise  Beckum. 
Berlin  1874.  (Heft  200  der  Sammlung  gemeinverstand!,  wissen- 
schaftl.  vortrage  von  Virchow  und  von  Holtzendorflf).  Die  huupt- 
schwäcbe  der  argumentation  liegt  in  der  nicht  genügenden  moti- 
virung  des  manches  des  Varus  in  den  kreis  Beckum  laut  anzeige 
von  J.  Schneider.  —  Nr.  721 :  Herrn.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata. 
Das  sprachidiom  der  urchristl.  Itala  und  der  kathol.  Vulgata  unter 
herücksichtigung  der  römischen  Volkssprache  durch  beispiele  erläu- 
tert. 2te  ausgäbe.  Marburg  1875.  8.  Lobende  anzeige  voo 
W.  Schmitz.  —  Nr.  736:  Herrn.  Baumgart,  Aelius  Aristides  als 
repräsentant  der  sophistischen  rhetorik  des  zweiten  jahrhunderts 
der  kaiserzeit.  Leipzig  1874.  8.  Besprochen  von  R.  Volkmann.  Der 
culturhistorische  grund  des  grossen  beifalls,  den  Aristides  in  seiner 
zeit  fand,  wird  nicht  zur  auschauung  gebracht,  dagegen  ist  der 
beweis  erbracht,  dass  Hermogenes  bei  abfossung  seiner  ISiat  die 
tfyvat  fcrouixut  des  Aristides  vor  äugen  hatte.  —  Nr.  737:  Har- 
ries Grote,  George  Grote,  sein  leben  und  wirken  u.  s.  w.  Deutsche 
Übersetzung  von  Leop.  Seligmann.  Leipzig  1874.  8.  Referat 
von  C.  Bursian  über  den  eindruck ,  den  Grote  nach  diesem  buch 
macht:  Ein  mann  der  multa  ohne  schaden  für  das  multum  zu 
leisten  vermochte.  —  Nr.  752:  Rivista  di  ßologia  e  d'istruzione 
classica  Anno  I.  II.  III.  Fase.  1—6.  Torino  1873-74.  8. 
Empfehlende  anzeige  von  L.  Jeep.  —  Nr.  753  :  Aeneae  commen- 
tortus  poUarceticus.  Ree.  Arn.  Hug.  Lipsiae  Teubner  1874.  8. 
(Cf.  art.  422).  Anzeige  von  H.  F.  Hertlein,  der  in  betreff  der 
fragen  der  höhern  kritik  auf  seine  anzeige  der  prolegomena  zur 
ausgäbe  verweist,  hier  eine  reihe  von  emendationen  Hugs  be- 
spricht. -  Nr.  754:  Adolf  Rosenberg,  die  Erin jen.  Berlin  1874. 
8.  Anzeige  von  K.  Dilthey.  Die  vergleichende  mythenforschung 
ist  negirt.  Manche  Zusammenstellungen  brauchbar.  —  Nr.  767: 
Revue  de  philologie  et  d'ethnologie.  Puhl.  p.  M.  E.  de  Ujfalvy. 
Annie  I. ,  tome  I.  Paris.  October  —  december.  1874.  8.  Lo- 
bende anzeige  von  Georg  Gerland.  —  Nr.  769 :  Jahresbericht 
über  die  fortschritte  der  classischen  alterthumswissenschaft.  Hrsgg. 
von  C.  Bur  sum.  Lobende  anzeige  von  R.  Schöll.  —  Nr.  770: 
Bihliotheca  philologica  classica.  Beiblatt  zum  Jahresbericht  über  die 
fortschritte  der  class,  alterthumskunde  von  C.  Bursian.    Jahrg.  I. 
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1874.  Semest.  1.  Berlin  Culvary  u.  comp.  Bcspr.  von  Jos. 
Staender.  Die  wünschenswerthe  Vollkommenheit  ist  nicht  erreicht 
worden.  Eine  angäbe  der  quellen  wäre  erwünscht.  —  Nr.  771: 
Titi  Livi  ab  «rbe  condita  Uber  II.  Für  den  schulgebrauch  erklärt 
von  C.  Tucking.  Paderborn  1874.  8.  Besprochen  von  G.  Becker. 
Die  ausgäbe  macht  es  den  schülern  zu  leicht.  Die  anmerkungen 
fordern  häufig  zum  Widerspruch  heraus.  —  Nr.  787:  1)  Lmlw. 
Geiger,  Juhann  Reuclilin ,  sein  leben  und  seine  werke.  Leipzig 
1871.  8.  2)  J.  Hehle,  der  schwäbische  humanist  Jacob  Locher 
Philomusos  1471-1528.  Theil  I.  Tübingen  1873.  4.  3)  h. 
Krause,  die  schul-  und  universitätsjahre  des  dichtere  Eobanus  Hea- 
sus.  Theil  I.  Gymn.  prog.  Zerbst  1873.  4.  4)  Jo.  von  Watt 
als  geschtchtsschreiber.  „Von  anfang  gelegenheit  regiment  und 
haudlung  der  weiterkunnten  frommen  stadt  zu  Sant  Gallen".  Jahrg. 
1873.  St.  Gallen  1873.  4.  5)  Rudolf  Stähelin,  Erasmus  Stel- 
lung zur  reformation,  hauptsachlich  von  seinen  beziebiingen  zu  Ba- 
sel aus  beleuchtet.  Acad.  Probevorlesung.  Basel  1873.  8.  ü) 
Philippi  Melanchthonis,  epistolae,  indicia  consilia  testimonia  aliorum- 
que  ad  eum  epistolae  quae  in  corpore  reformatorum  desiderantwr. 
Ed.  IL  E.  Bind  seiet.  Halis  Sax.  1874.  8.  7)  Karl  Halm, 
über  die  ha  misch  rill  I.  Sammlung  der  Camerarii  und  ihre  Schicksale. 
(Sitzungsber.  der  Münchn.  akad.  1873).  München  1873.  8.  8) 
Derselbe,  verzeichniss  der  handschriftlichen  Sammlung  der  Camerarii 
in  der  k.  Staatsbibliothek  zu  München.  München  1874.  8.  9)  Wilh. 
Schmitz,  Francise.  Fabricius  Marcoduranus  1527 —  1573.  Köln 
1871.  8.  10)  Christ.  Meyer,  die  Selbstbiographie  des  Elias  Holl, 
baumeisters  der  stadt  Augsburg  1573  —  1646.  Augsburg  1873. 
8.  Besprochen  von  Adalb.  Horowitz.  1)  Ein  vollständiges  ge- 
naues buch  mit  umsichtig  gruppirtem  iuhalt,  maassvoller  darstellung, 
mit  besonnener  quelleukritik  gearbeitet,  voll  neuer  gesichtspunkte. 
2)  Eine  gute  Charakteristik,  die  biographischen  daten  sind  zum  ersten 
mal  richtig  gestellt.  3)  Gründliche  arbeit,  mit  empfehlender  dar- 
stellung die  bisher  nach  kampscbulte  wenig  neues  bietet.  4)  Lo- 
bendes refernt.  5)  Eine  zwar  nichts  neues  gebende,  aber  lebendige, 
klare,  interessante  darlegung  der  Stellung  Erasmi  zu  bürgerschaft 
und  Universität  in  Basel.  6)  Eine  höchst  werthvolle  bereicherung 
des  Schatzes  Melanclithonischer  briefe.  7)  und  8)  Werthvolle  ma- 
terialnachweise für  eine  noch  zu  schreibende  biogrnphie  des  Came- 
rarius.  9)  Werthvolle,  eine  lücke  ausfüllende  monographie.  10) 
Höchst  werthvoller  beitrag  zur  kunstgeschichte :  Elias  Holl,  ein  be- 
deutender Vertreter  der  spätem  renaissance.  —  Nr.  788:  Loop. 
Schröder,  über  die  formelle  Unterscheidung  der  redetbeile  im  griech. 
und  lutein.  Mit  besonderer  berücksichtigung  der  noininalcomposita. 
Leipzig  1874.  8.  Delbrück  ist  mit  der  anläge  und  der  absieht, 
auch  mit  den  resultaten  der  arbeit  so  ziemlich  einverstanden,  tadelt 
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aber  die  bescbränkung  auf  das  lateio.  und  griech. ;  die  syntaxstu- 
dfeo  müssteo  von  den  Veden  ausgeben  (?). 

—  Jahrg.  2.  1875.  4.  Nr.  13:  Homerica  carmina  edd. 
Aug.  Nauck.  Vol.  U.  Odyssea  Pars  l  II.  Berolini  1874.  8. 
Die  ausgäbe  weicht  von  allen  früheren  Homerausgahen  stark  ab 
durch  die  geltendmachung  des  digamma  in  seinen  Wirkungen  auf 
den  text,  wie  z,  b.  die  daraus  resultirende  behandluog  des  v  para- 
gogicum,  ferner  durch  (oft  ungerechtfertigte)  setzung  des  t  sub- 
scription, betonung,  weitgehende  diärese,  metrik.  Das  ganze  je- 
doch ein  wesentlicher  fortschritt  der  Homerkritik.  So  J.  La 
Rothe.  —  Nr.  14:  Mart.  Schanz,  Studien  zur  geschiente  des  Pla- 
tonischen textes.  Würzburg  1874.  8.  Besprochen  vou  H.  Sauppe. 
Dieser  giebt  ein  genaues  referat  über  den  iuhalt,  lobt  die  arbeit, 
schlagt  Apol.  p.  26  d  vor  xaC  vor  oviui  in  tj  zu  verwandeln.  — 
Nr.  15:  Rieh.  Jacobi,  de  Festi  breviarii  fontibus  Bonuae  1874. 
8.  Bespr.  von  W.  Teuffei.  Sorgfaltige  besonnene  dissertation  in 
schlechtem  latein.  Resultate :  abfassungszeit  :  369.  Quellen :  die 
chronolug.  Übersicht  c.  2  aus  der  chronik,  der  auch  Eutrop  folgte, 
der  geographische  überblick  aus  der  „schematisierten  geographie", 
der  quelle  des  Ammian  (s.  V.  Gardthausen) ;  cp.  15  —  19  aus  Li- 
v ins*  epitome,  cp.  20 — 24  aus  Eutrop,  cp.  25 — 29  aus  gleichzei- 
tiger künde.  —  Nr.  16 :  Compte-rendu  de  la  commission  impe- 
rial« arche'ologique  pour  les  annies  1870 — 71.  Avec  un  Atlas. 
S.  Petersburg  1874.  4.  und  fol.  Bespr.  von  Ad.  Furtwängler. 
Durch  die  terracottenfunde  wird  unsere  kenntniss  des  erriech, 
kunsthandwerks  sehr  erweitert,  die  inschrifteu  beziehen  sich  auf 
Verehrung  des  0(6c  v\pido$.  —  Nr.  28:  flaws  Dütschhe,  antike 
bildwerke  in  Ober- Italien.  I.  Die  antiken  bildwerke  des  Campo- 
Santo  zu  Pisa.  Leipzig  1874.  8.  Besprochen  von  F.  Schlie.  Eine 
nützliche  und  fleissige  wissenschaftliche  Zusammenstellung ,  zu  der 
ref.  einige  bemerkungen  und  nachtrage  giebt  (zu  nr.  21.  24.  44. 
54.  84.  100.  109).  —  Nr.  37:  Heinr.  Brandes,  abhandlungen 
zur  geschiente  des  Orients  im  alterthum.  Der  assyrische  eponymen- 
kanon.  die  Chronologie  der  beiden  hebräischen  königsreihen ,  die 
ägyptischen  apokatastasenjahre.  Halle  a.  S.  1874.  8.  Besprochen 
von  H.  Geizer.  Geizer  giebt  ein  ausführl.  referat  über  Brandes 
eindringende  Untersuchungen,  halt  aber  die  frage  trotz  dieser  ar- 
beit noch  nicht  für  erledigt.  —  Nr.  38:  1)  Joh.  Dümichen ,  die 
erste  sichere  angäbe  über  die  regierungszeit  eines  ägypt.  königs 
aus  dem  alten  reich  u.  s.  w.  Leipzig  1874.  8.  2)  F.  J.  Lauth, 
die  Schalttage  des  Ptolemaeus  Euergetes  I.  und  des  Augustus. 
(Münchner  Sitzungsberichte  der  akademie  1874.  Heft  1 ).  8.  Be- 
sprochen von  Aug.  Eisenlohr,  beides  verdienstliche  und  höchst 
beachtenswerthe  arbeiten.  —  Nr.  42:  Manuel  Rodriguez  de 
Berlanga,  Los  bronces  de  Osuna.  Supplemento.  Malaga  1874. 
8.    R.  Schöll.     Eine  sorgsame,   strenge  nachprüfung  des  früher 
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publicirten  liauptwerkes  des  Verfassers;  besonders  wichtig  siod  die 
Inschriften  für  die  geschiente  der  recuperatorengerichte  und  die 
colonialpolitik  Caesars.  —  Nr.  51  :  L.  Vivien  de  S.  Martin, 
histoire  de  la  g6ographie  et  des  deconuertes  giographiques  depuis 
les  temps  les  plus  recules  jusqu'ä  nos  jours.  (Auec  tin  atlas  histo- 
rique  en  12  feuiUesJ.  Paris  1873 — 74.  8.  Besprochen  von  Peschel. 
Kin  vortreffliches  buch,  das  mit  rücksichtnahme  besonders  auf  die 
geschichte  eine  willkommene  ergänzutig  zu  Pescheis  „geschiente  der 
erdkunde<(  bietet.  —  Nr.  52:  1)  Marinas  Did  ericas  de 
Br u y Ii,  Paloestina  ex  veteris  aevi  monumentis  ac  recentiorum  ob- 
servationibus  illustrata.  Editio  III.  Traiecti  ad  Rhen.  1874.  fol. 
2)  Derselbe,  prolegomena  ad  tabulam  geographicam  Palaeslinae 
novis  caris  emendatam.  Inest  disquisiiio  de  situ  Taricl*eae.  Ib. 
1870.  4.  Besprochen  von  //.  Kiepert.  Eine  arbeit  die,  weil  sie  die 
neueren  forschungen  nicht  berücksichtigt,  von  vornherein  antiquirt 
ist.  —  Nr.  56 :  historisches  taschenbuch  begründet  von  Fr.  t>. 
Raumer,  hsgg.  von  W.  H.  Riehl.  Fünfte  folge.  Jahrg.  4.  Leip- 
zig 1874.  8.  Enthält  an  culturbistor.  darstellungen  aus  dem  al- 
tert Im  in:  nr.  1:  eine  heerschau  des  Xerxes  von  F.Justi;  das  heer- 
wesen  der  Perser  nach  Rerodot.  Angez.  von  H.  Peter.  —  Nr.  59: 
.  H.  Hübschmann,  zur  casuslehre.  München  1875.  8.  Besprochen  von 
B.  Delbrück  Inhaltreiche  und  gediegene  arbeit,  wohl  geeignet  zur 
orientirung  über  die  geschichte  der  casuslehre.  —  Nr.  60:  H. 
Baumgart,  pathos  und  pathema  im  aristotelischen  Sprachgebrauch. 
Königsberg  in  Pr.  1873.  8.  Besprochen  von  Fr.  Susemihl,  Baum- 
gart sucht  vergeblich  gegen  Bonitz  eine  bewusste  Unterscheidung 
von  nd&oq  und  nu&rjfiu  bei  Aristoteles  nachzuweisen,  dagegen 
giebt  er  gute  bemerkungen  über  den  unterschied  der  vnaoxoviUj 
avftßfßrjxom  und  na&rj  x«#'  aviu.  —  Nr.  61:  Reinh.  Klotz, 
handbuch  der  latein.  Stilistik.  Hsgg.  von  Rieh.  Klatz.  Leipzig 
1874.  8.  Besprochen  von  H.  Anton.  Eine  gute  Vorbereitung  zum 
verständniss  Naegelbach's.  —  Nr.  64:  Le  muste  Fol.  Etudes 
d'art  et  d'archiologie  sur  Vantiquite  et  la  renaissance.  Annes  1. 
W.  Fol,  clwix  de  terres  cuites  antiques  tome  I.  (32  planches  et  24 
vignettes).  Geneve  1 874.  4.  Besprochen  von  Ad.  Furtwängler.  Un- 
wissenschaftliche publication  einer  guten  noch  ziemlich  unbekannten 
Sammlung,  ohne  kenntniss  neuerer  archäolog.  litteratur  verfasst  — 
Nr.  71:  Herrn.  Müller  -  Strübing ,  Aristophanes  und  die  historische 
kritik.  Leipzig  1873.  8.  Besprochen  von  Adolf  Schmidt.  Eine  in- 
haltlich reiche  und  bedeutende,  vom  frischem  geist  und  umfang- 
reichen wissen  zeugende  arbeit,  die  bei  aller  richtigen  verurtheilung 
quasihistorischer  kritik  doch  selbst  bisweilen  unkritische  gesichts- 
punkte  aufstellt  und  unhistorisch  verfährt.  Als  beleg  bespricht 
Schmidt  in  eingehender  interpretation  Arist.  Vespp.  715  ft".  Ferner 
widerlegt  er  Müller-Strübing's  ansieht  über  todeszeit  des  Aristides, 
über  die  strategeuwahlen.      (Fortsetzung  folgt.) 
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Commentationes  Corniflcianae. 

(S.  Phil.  XXXVI,  3,  p.  445;  4.  p.  577). 

Lib.  II,  20,  31  :  Duo  genera  sunt  vitiosarum  argumentationum : 
wium  (fuod  ab  adversario  reprehend*  potest ,  id  quod  pertinet  ad 
causam;  alteram  quod  tametsi  nugatorium  est,  tarnen  non  indiget 
reprehensionis.  Magois  iuterpolationibus  omnino  totus  bis  locus  iu- 
quinatus  est,  de  quibus  adeundus  kayserus,  sed  ea  quoque  verba, 
quae  supra  scripta  sunt,  si  quid  video,  interpolatioui  debeotur. 
Primuin  in  eis,  quae  sequuntur,  de  duplici  vitiosarum  argumenta- 
tionum genere  non  iam  est  sermo;  quin  etiam  vel  eis  quae  statim 
subiciuntur  illud  discrimen  non  servari  videtur:  in  unaquaque  parte 
argumentation i s  quae  vitia  vitanda  suit,  consideremus ,  ut  et  ipsi 
ab  his  vitiis  recedere  et  a  dversa  riorum  argumentationes 
hoc  praeceptione  in  omnibus  partibus  temptare  et  ab  aliqua  parte 
labefactare  possimus.  His  verbis  ea,  quae  supra  d  i  vel  Inn  tu  r  ge- 
nera, coniungi  satis  aperte  videmus.  Deinde  intellegi  non  potest, 
cur  non  omnes  vitiosae  argumentationes  ab  adversario  reprebendi 
pos8int.  Quid,  quod  Cicero  in  libri  de  invent.  I,  48,  89  vitiosas 
argumentationes  subiunxit  ei  ipsi  loco ,  qui  est  de  reprehensione  ? 
Id  vero  non  potuisset  facere,  nisi  omnes  vitiosas  argumentationes 
reprebendere  liceret.  Denique  sententia  prorsus  vitiose  exprimitur. 
Nam  vitiosa  argumentatio  non  solum  potest  ab  adversario  repre- 
bendi, sed  etiam  debet;  atque  ea  quae  sequuntur:  tarnet  si  nugato- 
rUtm  est ,  tamen  non  indiget  reprehensionis  ne  ita  interpretemur 
Philologus.   XXXVII.  bd.   3.  25 
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ut  postulare  videtur  usus  particulae  tametsi  et  contextus  orationis, 
„tarnen  reprehendi  non  potest",  prohibemur  indigendi  verbi  notione; 
contra  si  banc  servamus  interpretando :  „non  opus  est  reprehen- 
sioue",  Iii  met  si  coniunctio  perverse  posita  est,  pro  qua  scribi  de- 
bebat :  quia,  neque  respondet  seutentia  eis  quae  antea  leguntur : 
unum  quod  ab  adversario  reprebendi  potest.  Haec  omnia  si  com- 
prehenderis,  cum  ceteris,  quae  a  Kaysero  damnata  sunt,  etiam  verba 
supra  perscripta  missa  furies. 

II,  22,  34:  Omnium  matontm  stultitia  est  mater  atque 
praeter  cetera  parit  immensas  cupiditates.  Sic  scripsit  Kay- 
serus  in  editione  maiore  ex  eo  quod  habent  tres  optimi  h/ip:  atque 
praeterisse  apariter  (vel  pariter);  in  editione  autem  minore  cum 
plurimis  libris  scripsit  atque  prae  ceteris  parit ,  quod  gravi  dubita- 
tione  non  caret :  cfr.  ut  alios  taceam ,  quae  Krebs  s.  v.  prae  in 
Autibarbaro  exposuit.  Mea  senteutia  iam  antiquo  tempore  duae 
scripturae  una  alteri  superscriptae  fuerunt  hoc  modo :  prae  ceteris 
praeter  cetera  parit ;  tum  sy Ilabarum  coniunctio  atque  magna  sa- 
tisque  mira  conturbatio  est  orta:  ce  syllaba  prorsus  intercidit,  ter 
altera  syllaba  praeter  praepositionis  postposita  est  parit  verbo,  a 
litera  accusativi  cetera  praeposita  eidem  verbo,  unde  factum:  prae- 
terisse apariter;  se  syllaba  restat  explicanda.  Quam  conservare 
posse  mihi  videor  sic  scribendo:  atque  praeter  cetera  e  se 
parit.  Certe  locus  ita  comparatus  est,  ut  ex  eo  solo  nihil  adiu- 
incut i  quaeri  possit  ad  locutionem  prae  ceteris  si  signified  vor 
allem  andern,  defendendam. 

II,  23,  35:  Vitiosa  ratio  est,  quae  ad  expositionem  non 
est  adcommodata  vel  propter  infirmitatem  vel  propter  vanitatem. 
lam  post  haec  verba  unum  exemplum  sequitur  infirmae  rationis, 
turn  breviter  disserit  Corn,  de  vans  ratione  rursusque  pergit  ex- 
empla  infirmae  rationis  enumerare.  Quod  non  caret  ofl'ensione, 
cum  aliis  locis  ordinem  disputationis  Corn,  satis  severe  servaverit. 
Quare  quae  in  paragrapho  35  exposita  sunt  de  vana  ratione,  in 
archetypo  primo  omissa  postea  ad  marginem  adscripta  et  perverso 
loco  recepta  videntur,  ponenda  autem  sunt  post  verba  vel  propter 
vanitatem ;  fecit  iam  Schütz,  scd  cur  nemo  ei  obtemperavit  i 

II,  24,  38:  Utuntur  igitur  \studiosi\  in  confinnanda  ra- 
tione du  pi  ici  conclusione  hoc  modo.  Studiosi  recte  Kayserus  cum 
Ernestio   uegat  Cicerouis    temporibus    scriptum   esse    pro  diceudi 
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studiosis,  sed  cum  Kayserus  vocem  delendam  censuerit,  alia  dif- 
ficultas  oritur.  Namque  non  solet  Corn,  subiectum  verbi  omittere, 
nisi  ex  eis,  quae  antecedunt  aut  sequuntur,  nullo  oegotio  erui  pot- 
est subiectum  definitum  neque  utitur  tertia  persona  numeri  plu- 
ralis  activi ,  veluti  si  nos  dicimus:  man  gebraucht  das  dilemma  in 
folgender  weise.  Exempla  rem  illustrabunt.  1,  14,  24:  deprecatio 
est,  cum  et  peccasse  se  et  consul  to  fecisse  reus  confiletur,  et  tarnen 
postulat,  ut  8ui  misereantur  i.  e.  iudices,  non  subiectum  indefinitum, 
quod  nos  interpretamur :  man;  II,  12,  18:  deinde  utrum  consulto 
de  ea  re  scriptum  non  sit ,  quod  non  voluer'tl  cavere  i.  e.  is,  qui 
scripsit.  Ceterum  in  plerisque  optimorum  codd.  est  studiosc  .  quod 
cur  ineptum  nominet  Kayserus  non  video;  nam  saepe  talis  duplex 
conclusio  adhiberi  solet  ad  rem  aliquam  probandam  vel  impruban- 
dam.  Sed  requiritur,  ut  modo  expositum  est,  subiectum  definitum 
quare  mibi  maxime  probabile  videtur,  a  Cornificio  liaec  scripta 
fuisse:  Utuntur  igitur  art  is  studiosi  e.  q.  s. 

II,  25,  40:  /»  mentem  mihi  si  venisset,  Quirlt  es,  non 
commisisscm,  ut  in  hunc  locum  res  veniret ;  nam  hoc  aut  hoc  fecissem, 
set  me  turn  ratio  fugit.  Omnes  libri  uuo  excepto  habent:  sed  me 
tum  haec  ratio  fugit,  de  quo  Kayserus:  „male  legebatur  haec 
ratio;  quod  offert  /,  probatur  altero  loco  II,  24:  qui  se  propter 
vinum  fugisse  rationem  dicet".  Sed,  pace  viri  doctissimi  dixerim, 
male  nuuc  legitur  me  turn  ratio  fugit ;  neque  Klotzius  Kayserum 
secutus  est  in  editione  novissima.  Atque  recte  pronomen  quod  est 
haec  servavit;  namque  verba:  me  ratio  fugit  significant:  mentis 
non  compos  fui,  sed  id  nec  voluit  nec  potuit  hoc  loco  orator  di- 
cere;  noluit  quia  nemo  se  insanum  fuisse  sine  causa  necessaria 
fatebitur,  non  potuit,  quia  antea  contrariiim  dixit:  in  mentem 
mihi  si  venissct ,  non  commisissem ;  hoc  autem  non  potest  de  se 
dicere,  nisi  qui  mentis  compotem  se  fuisse  affirmat.  Prorsus  aliud 
sigiiificat  scriptura,  quae  est  in  libris :  sed  me  tum  haec  ratio  fugit: 
dies  ist  mir  damals  bei  meiner  bereclinung  entgangen. 

II,  27,  43:  Item  verendum  est,  im  de  alia  re  dicatur, 
quom  alia  de  re  controversia  sit.  Vereor ,  ue  verendi  verbum  hoc 
loco  nou  satis  aptam  habeat  seuteutiam  ;  scribeudum  videtur:  item 
cavendum  est. 

Paullo  infra:  uti  apud  Pacuvium  Zethus  cum  Amphione,  quo- 
rum controversia  de  musica   inductu  est,  dismUatio  in  sapientiae 
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rational  et  virtutis  ut  Hit  a  tern  consumitur.  Zelhus  nominativus 
non  habet  quo  referatur  Deque  probabile  est,  quod  dicit  Kayserus 
in  nut  is :  „excidit  aut  supplendum  est  verbum  e.  g.  peccant" ;  nam 
duo  enunciata,  qualia  sunt:  quorum  controversia  de  musica  inducta 
est  et  disputatio  consumitur  sine  coniunctione  iuxta  ponere  Corn, 
non  solet;  hoc  autem  certissimum ,  audiri  non  posse  peccandi  ver- 
bum, quia  neque  antea  neque  post  ea  notio  ullo  modo  indicatur. 
Atque  prorsus  diversa  et  ratio  eorum  locorum ,  ubi  ad  subiectum 
verbum  audiendum  est.  Nonnullis  lot-is  omittitur  a  scriptore  forma 
aliqua  eius  verbi,  quod  est  sum,  velut  II,  10,  14:  locus  communis 
contra  eum  etc.;  item  II,  15,  22;  cfr.  II,  9,  13:  locus  communis 
est  contra  eum;  II,  30,  49:  quod  genus  iniuria  mulierum  sc.  est; 
III,  7,  13:  genus  in  laude',  II,  16,  24:  loci  communes  in  his 
cnn.si.s-.  Aliter  se  habent  verba  quae  leguntur  IV,  33,  45:  abttsio 
est ,  quae  verbo  simili  et  propinquo  pro  certo  et  proprio  abutitur 
hoc  modo :  vires  hominis  breves  sunt  aut :  parva  statura  aut  longum 
in  homine  consilium  auf:  oratio  magna;  hie  enim  scriptorem  non 
plena  enuntiata  sed  'singula  translationum  exempla  afferre  apparet. 
Neque  II,  28,  45  nominativus  sine  verbo  ponitur  in  hoc  enuntiato: 
velut  Sulpicius,  qui  intercesserat  idem  se  reducerc  diccbat.  Sed  de 
hoc  loco  infra  uberius  disputaturus  sum.  Denique  I,  14,  24:  pur- 
ootio  est,  cum  consulto  negat  se  reus  fecisse  —  ut  Caepio  —  ut 
ills,  facillime  ex  substautivo  purgationis ,  quod  agendi  notionem 
habet,  verbum  purgandi  audiri  potest.  Neque  vero  si  cum  Klotzio 
loco  supra  indicato  ablativum  disputatione  probamus,  qui  est  in 
hprr,  offensiones  commemoratae  tolluntur.  Meliorem  viam  ingressus 
est  Simon  in  alterius  programmatis  quod  prodiit  Schweiofurt  1864 
p.  19 ;  qui  scribere  vult :  quorum  controversia  de  musica  inducta 
disputatione  —  consumttur;  sed  quamquam  hoc  modo  asyndeton 
vitiosum  sublatum  est,  remanet  tarnen  oflensio,  quae  est  in  verbis 
Zethus  cum  Amphione;  nam  ut  hoc  ultimo  loco  addam,  quomodo- 
cumque  de  nominativo,  qui  est  Zethus,  iudicabitur,  cum  praepositio 
sanam  sententiam  non  habet ,  nisi  earn  cum  substantivo ,  quod  est 
controversia,  coniuugimus.  Quae  cum  ita  sint,  etiam  quorum  pro- 
nomen  delendum  atque  ita  scribendum  existimo :  ut i  apud  JPucuvium 
Zethi  cum  Amphione  controversia  de  musica  inducta  disputatione 
in  sapientiae  rationem  et  virtutis  utilitatem  consumitur. 

II,  28,  45:    Velut  Sulpicius,  qui  intercesserat,  ne  exules, 
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quibus  causam  dicere  non  licuisset,  reducerentur,  idem  posterius,  im- 
mutata  voluntate  cum  eandem  legem  ferret,  aliis  se  ferre  dkeret 
propter  nom'mum  commutat'wnem ,  non  exules  sed  vi  eiectos  se  re- 
ducer e  dicebat.  Quae  sic  scripsit  Kayserus  in  editione  maiore, 
partim  optimos  codices,  partim  coniecturas  suas  secutus,  non  carent 
omni  dubitatione.  Primum  diversis  locis  librorum  scriptura  mu- 
tanda  est:  post  verba  eandem  legem  ferret  sed  coniunctio  ad- 
denda, ut  Kayserus  fecit  in  adnotatione  critica  et  in  editione  mi- 
nore, tum  omissa  est  coniunctio  nam,  quae  in  omnibus  libris  legitur 
post  accusativum ,  qui  est  commutationem.  Sed  gravius  est,  quod 
balbutientis  oratio  existit :  (quom)  aliis  (vel  aliam,  quod  est  in 
plurimis  etiam  optimorum  codd.)  se  ferre  dice  ret  —  non  exules 
sed  vi  eiectos  se  reducere  dicebat.  Praeterea  in  illo  enuntiato: 
aliam  se  ferre  diceret  summa  seotentia  liuius  loci  inest,  quam  pro- 
dosi  exprimere  non  upturn  videtur.  Quae  omnia  si  consideraveri- 
mus ,  hoc  loco  deteriores  codices  veram  scripturam  servasse  puta- 
bimus,  qui  haben t:  aliam  se  ferre  dicebat,  ut  sit  apodosis  ad  ea 
quae  praecedunt;  idem  pronomen  autem  hoc  loco  positum  est  ad 
notionem  contrariam  indicandam  pro  coniunctione  quae  est  tamen 
et  Sulpicius  substantivum  subiectum  verbi  dicebat.  Ita  si  scri- 
bimus  et  ex  pi  i ramus ,  nam  coniunctionem  recte  se  habere  statim 
apparet.  Ceterum  haec  est  scriptura  vulgata,  sed  non  inutile  visum 
est,  earn  contra  Kayseri  et  optimorum  codicum  auctoritatem  defen- 
dere.  Unum  tamen  mutandum  puto:  dicebat,  quod  ultimo  loco 
positum  est,  valde  languet  nec  legitur  nisi  in  duobus  eK,  cum  ce- 
teri  habeant  aiebat;  utrumque  ea  interpolatione  ortum  suspicor. 

II,  29,  46:  res  iudicata  vitiose  proferetur ,  si  aut  dissi~ 
miU  de  re  proferetur  aut  de  ea  re,  qua  de  controvorsia  non  est  aut 
improba  aut  eiusmodi ,  ut  aut  plures  aut  magis  idoneae  res  iudi- 
catae  ab  advorsariis  proferri  possint.  Hi  res  iudicata  proferetur 
de  ea  re,  qua  de  con  tro  venia  non  est,  certe  res  non  est  si  mi  lis, 
sed  dissimilis;  alterum  membrum  igitur  videtur  supervacaneum.  Id 
interpolations  signum  esse  quod  in  he  (et  Bernensi  Optimo  de  quo 
confer  Simon  em  I,  p.  13),  aut  particula  ante  verba  quae  sunt:  de 
ea  re  omittitur,  sine  dubio  recte  animadvertit  Simon  II,  p.  18.  Sed 
aliud  restat.  Etenim  si  verba  quae  sunt  inproba  et  eiusmodi,  no- 
minativos  esse  interpretabimur ,  non  constabit  constructio.  Sin 
autem  statuimus,  de  praepositionem  omissam  esse,  ut  explicandum 
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sit :  aut  d  e  inproba  aut  d  e  eiusmodi,  consuettidinem  scriptoris  in- 
terpretando  corrumpimus.  Ea  autem  haec  est,  ut  post  aut  coo- 
iunctionem  praepusitionem  monnsyllabam  saepe  umittat ,  cum  sub- 
stantia proxime  coniuncta  ponuntur  neque  ullo  vocabulo  si  attri- 
butum  exceperis  inter  se  divelluntur,  sed  si  repetatur  aut  ea 
significatione ,  quae  est  in  nostra  lingua:  entweder  oder,  duo- 
quam  praepositionem  omittat.  Exeinpla  prioris  generis  baecsunt: 
I,  2,  2  quod  tribuitur  in  alicuius  certae  personae  laudem  aut  vitu- 
perationem;  II,  2,  2:  ad  unamquamque  constitutionem  aut  partem 
constitutionis  adcommodari;  II,  9,  13:  id  scriptum  fuisse:  lege  aut 
testamento  aut  stipulations  aut  quolibet  scripto;  II,  11,  16:  quad 
in  duns  aut  plures  sentential  trahi  jwssit ;  III,  7,  13:  narrandum 
sit  cum  laude  aut  vituperations ;  III,  9,  17:  si  ab  narrations  di- 
cere  incipiamus  aut  ab  aliqua  firmissima  argumentations  aut  lite- 
rarum  aliauarum  recitations;  IV,  1,1:  ab  oratore  aut  poeta  pro- 
bato  sumptum  ponere  exemplum  ;  IV,  1,  2:  quae  a  probatissimis 
oratoribus  aut  poetis  sumpta  sint  ;  IV,  4,  7  :  quom  sx  oration  I  us 
aut  posmatis  elegeris  exempla;  IV,  23,  33:  praemium  aliquod  ex 
life  aut  iudicio  cepit  ;  IV,  34,  46:  cum  a  persona  aut  loco  aut 
rs  aliqua  similitudo  —  ducitur;  IV,  35,  47:  cum  in  plures  res 
aut  personas  negotia  quaedam  certa  dispertiuntur ;  IV ,  38 ,  50 : 
hoc  igitur  in  nostris  aut  eorum  quos  defendemus  egregiis  commodis 
proferendis  obsermbimus.  Imprimis  memorabilis  est  locus  supra  al- 
latus  ex  III,  9,  17,  tibi  in  tertio  membro  praepositio  omissa  est, 
in  secundo  autem  addita ,  quia  verba  dicere  incipiamus  inter 
8ubstantiva  sunt  interposita.  Quod  etiam  IV,  4,  7  factum  videmus : 
ei  de  tragoediis  Enni  oel'ts  sententias  eligere  aut  d  s  Pacuviams  nuntios, 
ubi  repetitio  praepositionis  necessaria  erat  propter  interposita  voca- 
bula  velis  sententias  eligere.  Alterius  generis  exempla 
haec  habe:  II,  17,  26:  aut  in  rem  aut  in  hominsm  nostri  pec- 
cati  causam  conferemus;  II,  21,  33:  necesse  est  aut  a  praedonibus 
aut  ab  in  im  in".*  occisum  ssse  aut  aps  te;  eadem  fere  verba  paullo 
infra  leguntur;  II,  30,  47:  itenx  curandum  est,  ne  aut  ab  exordia 
aut  a  narratione  repetatur  orationis  enumeratio;  III,  6,  11:  prin- 
ctpium  sumetur  aut  a  nostra  aut  ab  eine,  de  quo  loquemur,  aut 
ab  eorum  qui  audisnt  persona,  aut  ab  re;  III,  14,  25:  quoniam 
id  aut  per  continuationem  aut  per  distributionem  faciendum  est; 
IV,  33,  44:   aut  a  similitudine  aut  a  praestantia  supsrlatio  eu- 
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mitur.  IV,  42,  55:  sententham  traiciemus  aut  ad  eermocinationem 
aut  ad  exsuscitationem  ;  (falso  Kayserus  in  editione  maiore  contra 
plurimos  optiniosque  libros  secundo  loco  praepositionem  omiserat). 
Haec  igitur  exernpla  eviucunt,  Cornificium  sie  scripsisse :  res  iu- 
dicata vitiose  proferetur ,  si  aut  dissimili  de  re  proferetur  aut 
de  improba  aut  de  eiusmodi  e.  q.  s. 

III,  1,  1:  Interea  prima  quaeque  et  nobiscum  quom  voles  et 
interdum  sine  nobis  legendo  coneequere.  Prima  quaeque  Kayserus 
iu  notis  interpretatur  hoc  modo  :  „potissima  et  difficillima"  et  ad 
probandum  attulit  locum,  qui  est  II,  1,  1:  ita  nobis  placitum  est, 
ut  ea ,  quae  difßcilluma  essen t ,  potissimum  scriberemus.  Sed  ut 
concedamus,  prima  pro  difficillimis  dici  potuisse ,  non  ea  esse 
potest  sententia  Cornificii,  ut  suadeat  Uerennio,  ut  difficillima  solum 
legat,  sed  omnia  nimirum  praeeepta  legere  debet.  Quare  mihi 
haec  potius  sententia  inesse  videtur:  ordine  omnia,  ut  quaeque 
legenda  sunt,  ita  leges,  velut  III,  22,  37:  primos  quosque 
locos  imaginum  renovandarum  causa  celeriter  animo  pervagemus  et 
III,  24,  40:  primus  quaeque  partes  in  animo  frequenta.  Com- 
mendatur  liaec  interpretatio  etiam  eis  verbis  quae  sequuntur :  ne 
quid  inpediare,  quin  ad  hanc  utilitatem  pariter  nobiscum  pro- 
gredi  possis. 

III,  2,  2:  Item  deliberationes  partim  ipeae  propter  ee  con- 
eultandae  sunt ,  —  partim  propter  aliquam  extraneam  causam  veniunt 
in  deliberationem,  —  et  consultationem  partim  et  propter  se  sunt  de- 
liberandae  et  magis  propter  extraneam  causam  veniunt  in  consulta- 
tion em.  Num  deliberationes  consult  are  Latine  dici  possit, 
non  sine  causa,  upinor,  dubitandum  est,  nullo  autem  modo  ferri 
possunt  verba  quae  sunt  del ib era  t  ion  ee  veniunt  in  delibera- 
tionem et  conetdtationem  aut  deliberationes  deliberandae 
sunt.  Quare  mihi  scribendum  videtur:  item  in  delibera- 
tion e  res. 

III,  2,  3:  vis  decernitur  per  exercitus  classis  arma  tor- 
menta  evocationee  hominum  et  alias  huiusmodi  res ;  dolus  coneu- 
mitur  in  pecunia  pollicitation!  dissimulatione  maturatione  mentiane 
et  ceteris  rebue,  de  quibus  magis  idoneo  tempore  loquemur,  ei  quando 
de  re  militari  aut  de  administ rat  tone  rei  publicae  ecribere  velimus. 
Falsa  interpunetione  sententia  ultimi  enuntiati  plane  pervertitur. 
Ktenim  si  quis  de  re  militari  scribere  instituet,  certe  etiam  de  ex- 
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ercitibus  classibus  armis  tormentis  loquetur.  Apparet  igitur  prooo- 
men  quod  est  quibus,  non  solum  spectare  ad  substantivum,  quod 
proxime  praecedit,  sed  ad  omnia,  quae  in  eadem  periodo  enume- 
rantur.  Punctum  igitur  ponendum  post  verba:  ceteris  rebus.  Kdi- 
tores  in  fraudem  induxit  pronomen ,  quod  est  ceteris ,  sed  ver- 
tendum  est  nostra  lingua  „und  so  weiter". 

Ill,  3,  4:  Qua  in  re  facile  id,  quod  velimus,  exemplo  ad- 
lato  persuadere  possimus.  Sic  et  vulgo  legitur  et  Kayserus  scripsit 
ex  e^';  a  habet  possimus  vel  poterimus ;  l5t/o2  poterimus,  ceteri  libri 
possumus.  Indicatives  reperitur  etiam  in  codice  miscellaneo ,  qui 
fuit  Cardmalis  Cusani,  vide  Klein,  über  eine  handschrift  des  Ni- 
kolaus von  Cues  p.  54.  Forma,  quae  est  possumus  codicum 
auctoritate  defenditur ,  sed  propter  coniunctivum  qui  praecedit 
velimus  videtur  possimus  esse  probatum.  Constat  autem  sae- 
pissime  in  eo  verbo,  quod  est  volo,  coniunctivo  uti  scri- 
[j  to  res  Latinos  fere  eadem  sententia,  qua  indicativo.  At  multo 
rarior  est  coniunctivus  potentialis  verbi  quod  est  possum  neque 
optimi  scriptores  facile  eo  utuntur  nisi  in  enuntiatis  bypotheticis 
atque  subiecto  indefinito  et  certis  quibusdam  formulis.  Cfr.  Mad- 
vigii  artis  gramm.  #.  350.  Quod  fieri  etiam  apud  Coroificium 
baec  exempla  docebunt:  subiectum  coniunctivi  potentialis  est  inde- 
finitum  secundae  personae  singularis  II,  13,  19:  id  quod  argen- 
tario  tul  er  is  expensum,  a  socio  eius  recte  peter  <  possis;  II,  24, 
37:  utile  est,  arnicas  veros  habere,  habeas  enim  quibuscum  iocari 
possis;  II,  27,  43:  item  vitiosum  est,  non  omnis  res  confirmare, 
quas  pollicitus  sis  in  expositione;  II,  28,  45:  item  vitiosum 
est,  in  rebus  comparandis  necesse  putare  alteram  rem  vituperare, 
cum  alteram  lau  des;  (hie  enim  coniunctivus  non  pendet  a  con- 
junct ione  cum)  III,  19,  32:  nam  ut  aspect  us,  ita  cogitatio  minus 
valet,  sive  nimis  procul  remover  is  sive  vehementer  prope  ad  mo- 
ver is  id  quod  oportet  vide  vi ;  IV,  21,  29:  deligere  oportet,  quem 
veils  diUgere;  IV,  18,  25:  eum  commodum  et  cognoscentem  sui  fore 
in  potestate  qui  s  per  es?  eum  sibi  in  contionibus  credos  a 
dacio  temperaturum  ?  IV,  43,  55:  quid  est  quod  satis  ei  persolvi 
possit,  unde  haec  acceperis;  IV,  44,  57 :  et  enim  vehementer  est 
iniquom,  vitam  quam  a  natura  acceptam  propter  patriam  con s er- 
vaveris  e.  q.  s.;  subiectum  tertiae  personae  singularis  indefinite 
sententia  his  locis  reperitur  II,  26,41:  si  quis  die  at  e.  q.  s.  — 
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nam  nihilo  mag  is  quadruplatoris  quam  furis  attulerit  defin'v- 
fionem;  IV,  3,  5:  quid  enim  tibi  vis,  all  (juts  in  qui  at;  IV,  4,  7: 
«t  «i  de  tragoediis  Enni  velis  sententias  eligere  —  ineptus  sis, 
quod  id  facih  faciat  quivis  mediocriter  litteratus;  coniunctivus 
perfect!  primae  personae  singularis  uno  loco:  IV,  30,  41:  non 
au  sim  dicere  itemque  uno  prima  persona  pluralis  III,  11,  19: 
nos  quidem  unum  de  quinque  rebus  plurumum  posse  non  facile  di- 
xerimus.  Aliter  coniuoctivus  potentialis  nisi  in  enuntiatis  hypo- 
tlieticis  apud  Cornificium  non  reperitur.  Admodum  dubius  est  locus 
IV,  36,  48:  recordamini  quos  habueritis  defensores,  stadia  eortim 
vobis  ante  oculos  proponite,  deinde  exitus  omnium  considerate:  turn 
vobis  veniat  in  mentem  e.  q.  s.  In  tali  enim  constructione,  qua 
imperativus  in  prodosi  ponitur  pro  enuntiato  hypotlietico,  in  apodosi 
solet  futurum  sequi;  veniet  igitur  cum  codicibus  deterioribus  scri- 
bendum  est.  Sed  multo  etiam  certius  est  loco  supra  perscripto 
coniuoctivum  qui  est  possimus  neque  codicum  auctoritate  defendi 
neque  respondere  consuetudini  scriptoris. 

Ill,  3,  5:  ostendemus  res  magnas  et  celsas  sequi  et  appeti 
oportere.  Ad.  II,  1,  2  exposuimus,  in  talibus  enuntiatis  quale  est 
appeti  oportere,  scriptorem  modo  infinitivo  activo,  modo  pas- 
sivo  uti.  Quare  et  appeti  oportere  et  appetere  oportere  in 
Universum  quidem  recte  se  babet.  Sed  tarnen  non  concessum  est, 
in  uno  eodemque  enuntiato  constructionem  mutare  neque  cum  se- 
qui, quod  est  pro  activo,  antecedat,  appeti  infinitivus  passivus 
sequi  potest.  Neque  licet  illud  verbum  deponens  pro  passivo  inter- 
pretari,  de  quo  usu  rarissimo  cfr.  Neuii  Artis  gramm.  II9,  p.  320; 
nam  omnes  infinitivi  qui  statim  sequuntur,  sunt  activi:  contem- 
nere  iudicare  babere  metuere  ad  ire  suscipere  exceptis 
nimirum  deduci  et  cogi  i.  e.  sich  abbringen,  sich  zwingen  las- 
sen. Quae  cum  ita  sint,  uon  dubito  quin  appetendi  verbum  inter- 
pret at  io  aliena  sit  eius  verbi,  quod  est  sequi,  quare  vocabula  et 
appeti  delenda  censeo. 

III ,  4 ,  7  :  Quom  igitur  erit  demonstratum  rectum  esse,  lau- 
dabile  esse  demonstrabimus  aut  ab  idoneis  hominibusf  ut  si  qua 
res  honestiori  ordini  placcat,  quae  a  deteriore  ordine  inprobetur; 
aut  aliquibus  sociis  aut  omnibus  civibus  exteris  nationibus  poste- 
risque  nostris.  Ultima  pars  buius  enuntiati  nonnullis  laborat  dif- 
ficultatibus.    Primum  oon  iutcllegitur,  cur  aliqui  socii,  omues 
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mitem  cives  nominentur :  num,  quaeso ,  unquam  homo  Romanus 
auctoritatem  sociorum  ita  pluris  aestimuvit,  quam  civium,  ut  tan- 
turn  vnlere  diceret  testimonium  aliquorum  sociorum  quam  om- 
nium civium!  Kodem  pertiuet ,  quod  prorsus  perverso  ordine 
socii  primum  numinantur,  turn  cives,  turn  exterae  nationes.  Denique 
contra  usum  scriptoris,  de  quo  supra  p.  390  dictum  est,  ab  prae- 
positio  omittitur  ante  ablativos  omnibus  et  aliquibus,  quod  eo  mugis 
hoc  loco  vitiosurn  est,  quia  multis  verbis  divelluntur  vocabula  quae 
sunt  mil  ab  idoneis  Iwminibus  ab  aliquibus  soci'is.  Deletis  igitur 
eis,  quae  praepostere  inferuntur  scribendum  puto:  quom  igitur  — 
quae  a  deleriore  ordine  improbelur,  aut  ab  omnibus  civibus  exteris 
nationibus  posterisque  nostris.  Cur  Simon  II,  5  exteris  nationibus 
interpulatum  esse  dicat,  verlia  autem  quae  sunt  alujuibus  sociis, 
servari  velit  mihi  non  liquet. 

Ill ,  5 ,  9 :  nec  esse  exploratum  illo  vitato  periculo  nullum 
in  aliud  periculum  venturum.  Subiectum  deest  ultimi  enuntiati, 
neque  ullo  modo  ex  eis,  quae  antecedunt  vel  subsequuntur ,  erui 
potest;  neque  melius  se  res  habebit,  si  cum  plurimis  libris  scribemus 
venturos.  Res  expedietur  deletn  praepositione  :  nudum  aliud 
periculum  venturum. 

Ill ,  6 ,  11:  Vereri  nos  dicemus  ut  illius  facta  verbis  con- 
sequi  possimus ;  [omnis]  illius  virtutes  praedicari  oportere;  ipsa 
facta  omnium  luudatorum  eloquentiam  anteire.  Meliores  libri  ha- 
bent  hominis  illius,  deteriores  omnes  homines  illius;  ad  quae 
Kayserus  in  nutis  haec:  „sive  omnis,  inquit,  sive  hominis  legis, 
mule  abundat,  opponuntur  inter  se  virtutes  oc  facta,  ut  adiecto 
ipsa  intellegitur"  ;  in  editione  minore  etiam  illius  prunomen  uncis 
inclusit.  Contra  ea  dicendum  primum ,  etsi  scriptor  quodam  modo 
opponere  velit  inter  se  virtutes  et  facta,  adiectivo,  quod  est  omnis, 
dummodo  recte  interpretemur,  hunc  oppositionem  nou  tolli.  Accedit, 
quod  verba  virtutes  praedicari  oportere  adeo  nihil  novi  aut  audito- 
ribus  inauditi  continent ,  ut  prorsus  supervacaneum  sit  commemo- 
rare,  sed  id  orator  dicere  potest  initio,  se  omnes  virtutes  prae- 
dicare  oportere,  ut  ne  quid  omittat,  ut  plena  hominis  laudaudi 
imago  reddatur.  Ita  si  explicamus,  etiam  pronomen  ipsa  prorsus 
aptam  habet  sententiam,  cum  omnes  virtutes,  id  est  totus  ut  ita 
dicam  habitus  animi  opponatur  singulis  factis,  quae  multo  facilius 
laudari  possunt,  itu  ut  gradatio  quaedam  in  ultimis  verbis  insit: 
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iam  ipsa  facta  dig-ne  praedicari  non  posse,  nedum  o nines  vir- 
tutes.  Quod  est  in  libris  deterioribus :  omnes  homines,  reccptum 
a  Klotzio,  ideo  non  aptum  videtur,  quia  de  ea  tantum  laudatione 
serrao  est,  quae  ab  oratore  proficiscitur.  Praeterea  ad  banc  scri- 
pturam  ea  vituperatio  accommodata  est,  quam  Kayserus  protulit. 

HI,  6.  12:  Quibus  sententiis  contraria  sumuntur  a  vitupe- 
ratione.  Uaec  non  possunt  sana  esse,  quandoquidem  iliac  sententiae 
non  a  vituperntione,  sed  a  rebus  ipsis,  ut  ante  dictum  est, 
in  vittiperatione  sumuntur.  Hoc  igitur  scribere  debebat  Cornificius, 
sed  cm  rr  up  tela ,  quae  est  in  codicibus ,  baec  iudicari  videtur  scri- 
ptura:  ad  vituperation  em. 

Ill,  7,  14:  Natura  si  sit  dignitas  atque  forma,  laudi  fuisse 
ea  (dicemus).  Cum  coniunctivus  sit  vix  satis  recte  defendi  pos- 
si t .  (nam  statuitur,  id  ita  re  vera  esse)  praestabit  futurum  scribere : 
si  erit,  ut  statim  postea  sequitur:  si  erunt  baec  corporis  com- 
moda  et :  si  non  erunt.  Ad  banc  coniecturam  firmandam  uon 
praetermittendum  puto  h  codicem  optimum  cum  e.  uno  ex  optimis, 
habere  non  sit,  sed  et,  quod  cod  cm  vitio  ex  futuro  erit  depra- 
vatum  est,  ut  statim  post  in  eisdem  codicibus  dignas  vel  digna 
pro  eo  quod  est  dignitas. 

Paul  Im  infra:  Si  erunt  haec  corporis  com  moda ,  de  his  usum 
dicemus,  quae  casu  et  natura,  tamquam  quitibet  gladiator  lutbuerit. 
Sic  optimi  libri;  secunda  codicum  lam  ilia  cum  ;»  /m-  praepositionem 
quae  est  de,  omittunt ,  deteriores  d  e  praepositioue  omissa  addunt 
adverbium  male,  de  quo  Kayserus  in  notis:  „usum  dicemus*',  in- 
quit,  „h.  e.  non  laudabiie  ducemus,  quod  usus  sit  naturae  bonis  . 
hoc  qui  non  viderent,  male  „raalekt  alleverunt".  Sed  quamquam 
concedendum  est,  male  adverbium  facile  suspicionem  interpolationis 
movere,  tarnen  d  e  literae,  quae  sunt  in  optimis  libris,  videutur  esse 
reliquiae  adverbii  alicuius  sane  non  necessarii ,  sed  adinodum  corn- 
modi;  fortasse  stolide  his  usum  a  Corn,  scriptum  erat,  cfr.  Ta- 
citi  ann.  I,  3:  robore  corporis  stolide  ferocem. 

Ill,  9,  17:  Deinde  si  commodum  erit,  quia  non  semper 
necesse  est,  ad  pr  if  icipi  sententiam  reverti  licebit.  Sic  cum  omnibus 
fere  libris  scripsit  Kayserus  in  editione  maiore,  in  editione  minore 
ex  solo  ft  recepit:  quod  non  semper  necesse  est.  Mihi  videntur 
haec  verba  quia  non  semper  necesse  est  ex  interpretatione  audita 
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esse  ad  explicandum,  cur  Corn,  dicat:  si  commodum  eril  itaque 
delenda. 

Ill,  11,  19:  Dividitur  igitur  pronuntiatio  in  vocis  figuram, 
corporis  motum.  In  libris  plerisquc  scriptum  est  et  in  corporis 
motum,  in  hn :  in  corporis  motum.  Secundum  consuetudinem  Cor- 
nificii  torn.  XXXVI,  p.  588  demonstratam  scribendum  videtur:  el 
corporis  motum. 

Ill,  16,  28:  Nunc  ad  thesaurum  inventorum  atque  omnium 
partium  rhetoricae  artis  custodem  memoriam  transeamus.  Ita  ex 
solo  e  scripsit  Kayserus;  ceteri  libri  omnes  omittunt  artis  gene- 
tivum. Neque  intellegere  possum,  cur  hie  magis  addendus  sit,  quam 
I,  1,  1:  quod  te  non  sine  causa  velle  cognoscere  rhetoricam  in- 
teUegebamus  et  III,  8,  15:  nunc  absoluta  nobis  difficillima  parte 
rhetoricae.  Pot  erat  sane  Corn,  etiam  genetivum  addere,  ut  fecit 
HI,  1,  1 :  ne  quid  tibi  rhetoricae  artis  deesse  possit.  Denique  ad- 
modum  dubia  est  scriptura  IV,  3,  4:  ipsi  in  stadium  rhetoricae 
artis  prodire  non  undent,  ubi  si  e  codicem  exceperis ,  deteriores 
modo  libri  genetivum  addunt,  quare  mea  quidem  sententia  hoc  quo- 
que  loco  est  omittendus. 

Ill,  18,  31:  Quare  placet  et  ex  ordine  locos  conparare  et 
locos,  quos  sumpserimus,  egregie  commode  notare  oportebit,  ut  per- 
petuo  haerere  possint.  Constructioni  paulum  turbatae  facile  mede- 
bimur,  si  omittimus  et  coniunctionem  ante  verba  ea  ordine  positam, 
quae  male  orta  est  ex  ultima  syllaba  placet  indicativi.  Sod 
subest  etiam  aliud  vitium.  Vix  enim  sana  esse  possunt  verba : 
egregie  commode  notare  oportebit ,  quare  quae  iam  in  editione 
maiore  coniecerat  Kayserus:  egregia  re  commode  e.  q.  s.,  in 
verba  scriptoris  ipsa  in  editione  minore  recepit.  Quae  etsi  non 
prorsus  im  proband  a  sunt,  tarnen  ideo  minus  apt  a  videntar,  quod 
egregia  re  non  omnes  loci  secundum  scriptorem  notandi  sunt, 
sed  ut  paullo  post  dicit,  quintus  quisque.  Quare  in  Kayseri 
emendatione  non  acquiescendum  ratus  haec  tentavi:  locos  quos 
sumpserimus,  segregare  ac  commode  notare  oportebit  i.  e.  seor- 
sum  unus  quisque  ponendus  et  distinguendi  sunt  alii  ab  aliis,  ut 
ne  inter  se  permisceantur.  Quod  accuratius  explicat  CorniGcius 
initio  capitis  19  :  praeterea  diss} miles  forma  atque  natura  loci 
comparandi  sunt,  ut  distincti  interUcere  possint.  Segre- 
gaodi  autem  verbuui  iuterdum  earn  vim,  quam  supra  interpreted 
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su  mils,  habere  docent  loci  nonnulli  velat  Li  v.  f,  25,  7,  ubi  sermo 
est  de  pugna  Horatio  rum  et  Curiatiorum :  ergo  ut  segregaret 
pugnam  varum,  capessit  fugam,  ita  ratus  secuturos,  ut  quemque 
miner e  affectum  corpus  sineret. 

Ill,  19,  31:  Et  magnitudine  modica  et  mediocris  locos  ha- 
bere oportet;  nam  et  praeter  modum  ampli  vagas  imagines  red- 
dunt  et  nimis  angusti  saepe  non  videntur  posse  capere  imaginum 
conlocationem.  Infeliciter  Kayserus  defendere  conatur  initium  liuius 
enuntiati  his  verbis:  „et  mediocris  Ernestio  et  Schuetzio  glos- 
seraa  videbatur  praeeunte  Guilielmio,  at  respoodet  hoc  sequenlibus 
nimis  angusti".  Namque  utrumque  adiectivuin ,  et  modictis 
et  mediocris,  id  significat,  quod  medium  tenet  inter  nimium  et 
parum ,  sive  magnitudinem  sive  multitudinem  sive  quam  aliam  no- 
tionem  spectes ;  unum  igitur  adiectivuin  sufficit  ad  sententiam  pie- 
nam  exprimendam,  ut  infra  £.  32  postquam  scriptor  dixit:  inter- 
valla  locorum  mediocria  placet  esse,  statim  addit  vitia  duo 
di  versa:  nam  ut  aspectus ,  ita  cogitatio  minus  valet  sive  nimis 
procul  remover  is  sive  vehementer  prope  admoveris  id  quod 
oportet  ruh' ft.  Nihilo  tarnen  setius  verba  Guilielmio  suspecta  ser- 
vanda esse  puto;  nunnullis  enim  locis  Com.  duo  vocabula  eitisdem 
fere  significations  apto  vinculo  conexa  ad  unam  notionem  indi- 
candam  adhibuit  velut  I,  11,  19:  casu  et  for  tut  to  navis  in 
portum  incoUtmis  delata  est;  I,  6,  25:  nunc  quomodo  eas  et 
qua  via  tractari  conveniat,  demonstrandum  est;  II,  8,  12:  ut  ne 
parvola  quidem  t  it  ubatione  aut  offensatione  impediremur ; 
II,  21,  32:  id  —  in  omni«  pauperes  falso  et  iniuria  conferri; 
H,  28,  45:  if  em  vit'wsum  est  de  nomine  et  vocabulo  con  tro- 
ver siam  strucre;  similiter  III,  20,  33:  uniuscuiusque  nominis  et 
vocabuli  memoria  imagine  notatur;  III,  3,  4:  quomodo  aut 
qua  quidque  rat  tone  fieri  oporteat\  IV,  10,  15  (oratio)  quae 
turget  et  in  flat  a  est.  Ceterum  non  satis  accurate  Kayserus 
dixisse  videtur,  etiam  Ernestio  glossema  videri  verba  et  mediocris, 
nam  in  ea  quidem  editione  Ernestiana,  quam  ego  in  manibus  habui, 
anni  1757  haec  eius  viri  verba  leguntur:  „et  mediocres 
Guilielmius  pro  glossemate  habet.  Et  est  certe  otiosum.  Sed 
auctor  frequentissime  ravioXoyn".  Tarnen  verba  non  prorsus  In- 
tegra in  libris  tradita  esse  puto,  sed  leni  mutatione  verum  ita  resti- 
tuendum:  Et  magnitudine  modica  et  mediocri  locos  habere  oportet* 
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III,  21,  34:  In  altero  loco  Aesopum  et  Cimbrum  subor- 
nari ut  ad  Iphigeniam  [in  Agamemnonem  et  Menelaum].  [Hoc  erit 
„Atridae  parant",  Sermo  est  de  imaginibus,  quibus  adiuti  facilius 
aliquam  rem  memoria  teuere  possimus.  Si  igitur  velimus  verba 
„Atridae  parant"  meminisse,  Corn,  suadet  earn  imaginem  memoriae 
repraesentare ,  qua  exprimitur,  Atridas  aliquid  parare.  Kt  verba 
quidem  in  Agamemnonem  et  Menelaum  alienam  esse  interpretntio- 
uem  facile  concesserim  Kaysero  et  Orellio ,  praesertim  cum  in 
codice  Mouasteriensi  in  margine  scripta  inveniantur,  sed  sententiam 
verborum,  quae  sunt  subornari  ut  ad  Iphigeniam,  equidem  non  as- 
sequor,  et  crucis  siguum  apposuit  Kayserus  in  editione  minore. 
Neque  satis  probabile  est,  quod  Kayserus  in  adnotatione  critica 
editionis  malaria  proposuit  leg-end  urn:  suborn  a  n  t  e  8  nuptias 
Iphigeniae;  sed  mihi  videutur  hoc  loco  libri  deteriores  paullo  plus 
verae  scripturae  servavisse,  qui  liabent  ad  vagantem  Iphigeniam.  Hoc 
euim  participium,  cum  et  ipsum  sana  sententia  careat,  ex  interpo- 
latione  ortum  esse  non  verisimile  est,  sed  potius  reliquias  continet 
verae  scripturae  Cornificianae ,  quae  mea  quidem  sententia  haec 
fuit:  subornari  ad  mactandam  Iphigeniam  e.  q.  s. 

Ill,  21,  36:  [.So/is]  exortm  cursus  occasus  nemo  admiratur, 
propterea  quod  cot  Uli  f  fiunt ;  at  eclipsis  [solis]  mirantur  quia  raro 
accidunt  et  solis  eclipsis  magis  mirantur  quam  lunae ,  propterea 
quod  hae  crebriores  sunt,  Solis  genetivum,  qui  primo  et  secundo 
loco  positus  est,  interpolatum  existimat  Kayserus,  de  qua  re  haec 
in  notis  dicit:  „solis  abesse  potest,  absolute  enim  exortus  et  oc- 
casus sic  etiam  alibi  ponuntur  cfr.  Tac.  hist.  Ill  extr.,  nostro 
autem  loco  non  modo  solis  sed  etiam  lunae  statim  mentio  fieri  de- 
bebut,  cum  infra  eclipses  solis  et  lunae  conparentur".  Contra  quae 
dicendum  primum,  etsi  concedatur,  absolute  pool  posse  exortum  pro 
solis  exortu,  tarnen  non  poni  posse  pro  solis  et  lunae  exortu} 
quod  voluit  Kayserus,  quoniam  cum  limn,  si  nihil  omnino  additur, 
certe  etiam  stellae  comprehenduntur,  de  his  autem  Cornificiura  hoc 
loco  dicerc  noluisse  ex  eis  quae  sequuntur  de  eclipsi  apparet.  Turn 
autem  omnino  intcllegi  non  potest,  cur  lunae  notio  statim  in  initio 
necessaria  sit,  sed  potius  non  apta  est  quia  de  exortu  dicitur,  qui 
cotidie  fiat,  hoc  autem  non  cadit  in  lunam  tempore  interlunii. 
Nihil  igitur  in  initio  delendum  est,   at  recte  delevit  solis  gene- 
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tivum  Kayserus  post  substantivum ,  quod  est  eclipsis ,  qtioniam  et 
solis  et  lunar  eclipses  intelleguntur. 

Ill,  22,  37:  Si  aliqua  re  exornabimus ,  til  si  coronis  aut 
veste  purpurea.  Coniunctio  si  quae  est  ante  substantivum  coronis, 
delenda;  verbum  enim  exornabimus  nun  mente  addendum,  sed  verba 
coronis  aut  veste  purpurea  sunt  exempli  causa  allata  et  apposita 
ad  ablativum,  qui  est  aliqua  re.  Neque  unquam  ut  si  parti- 
culis  Corn,  utitur  ad  exemplum  indicandum  nisi  con- 
iunctivo  addito.  Uxempla  liaec  sunt:  I,  id,  25:  in  kominem 
iransfertur  (culpa)  ut  si  accusetur  is  qui  e.  q.  s. ;  in  rem  con- 
ferturf  ut  si  quis  ex  testamento  quod  facere  iussus  sit;  II,  20, 
32:  ut  si  quis  hoc  modo  exponat ;  II,  20,  40:  ut  si  quis  dixe- 
rit;  II,  20,  41  :  ut  si  quis  a*  teat;  ut  si  quis  quern  furti  a  r- 
gnat;  II,  27,  43:  ut  si  quis  —  «6  imperatoribus  saepe  numero 
die  at  apud  exercitum  se  donatum  esse;  II,  28,  45:  tit  si  —  se- 
vere caret  enumerare;  II,  29,  46:  ut  si  quis  quern  arguat;  III, 
2,  2  :  at  si  Hannibal  con  sula  t ;  ut  si  deli  beret  senatus  (ter 
repetitum);  III,  4,  7:  at  si  qua  res  honestiori  ordini  pi  a  c  eat; 
HI,  9,  17:  ul  si  ab  narratione  dicere  incipiumu  s ,  III,  20, 
33:  ut  si  accusator  differ  it;  IV,  6,  9:  ut  si  quis  purpuram 
aut  aliud  quippiam  vendens  dicat;  IV,  31,  42:  ut  si  quis  —  in- 
quiat;  IV,  32,  43:  fit  si  quis  Tarpeium  loquens  de  Capitolino 
nominet  (sed  de  bis  verbis  dicetur  intra)  ut  si  quis  Libero  vi- 
num,  Cerere  frugem  ap  pell  et;  —  ut  si  quis  appell  arit;  — 
«il  si  quis  aurum  et  argentum  et  ebur  nominet;  IV,  33,  44: 
ut  si  quis  ei,  qui  vestitum  aut  ornatum  sumptuosum  ostenstet,  di- 
cat; IV,  34,  40:  ut  si  quis  Drusum  Gracchum  nitorem  absoletum 
dicat;  —  ut  si  quis  hominem  prodigum  et  iuxuriosum  prudens 
parvum  et  diligentem  a  pp  eilet ;  —  ut  si  quempiam,  qui  patrem 
verberarit,  Aeneam  vocemus,  intemperantem  et  adulterum  Hippo- 
lytum  nominemus ;  IV,  53,  67:  ut  de  eo  si  d  ie  as,  qui  mult  as 
hereditates  adierit. 

Muli (i  rarius  adbibet  Cornificius  ad  exemplum  indicandum  verba 
quod  genus  si,  sed  tarnen  cum  coniunctivo.  luveuitur  haec  lo- 
cutio  bis  locis:  I,  9,  14:  quod  genus  si  die  am,  me  ex  provincia 
redisse;  II,  28,  45:  (piod  genus  si  quaerutur  —  et  is  qui  dicat 
alteros  laedat  (secundum  Klotzium) ;  III,  18,  31:  quod  genus  si 
in  quinto  loco  manum  auream  conlocemus.     Ex  tuuta  multi- 
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tudine  exemplorum  facile  intellegitur ,  falso  Kayserum  in  para- 
grapho  37  cum  solo  codice  c  scripsisse:  ut  si  cruentam  aut  coeno 
oblitam  aut  rubrica  delibutam  indue  emus,  cum  ceteri  libri  habeant 
seen iid ii m  consuetudinem  scriptoria  inducamus.  Eu  magis  debuit 
Kayserus  de  scriptum  c  codicis  dubitare,  cum  eum  praeterea  duo- 
bus  vitiis  in  bis  paucis  verbis  esse  inquinatum  videret:  ut  si  enim 
omittitur  et  pro  cruentam  legitur  decruentatam.  Deuique 
hoc  liceat  addere,  paucis  eis  Ions,  ubi  Cornificius  coniuoctionibus 
quasi  cum  vel  ut  cum  ad  exemplum  indicandum  utatur,  indi- 
cativum  verbi  inveoiri :  IV,  32,  42:  ut  cum  desidiosum  Martern 
dicimus;  II,  30,  49:  quasi  cum  dicemus,  ubi  minus  boni  co- 
dices dicimus  habent,  nullus  dicamus. 

In  extrema  paragrapho  37  baec  leguntur:  Set  illud  facere 
oportebit ,  ut  identidem  primus  quosque  locos  imaginum  renovan- 
darum  causa  celeriter  animo  pervagemus.  Antea  iam  multa  prae- 
ceperat  Cornificius;  itaque  sine  dubio  scripsit:  set  et  illud. 

111,24,  40:  Quare  quom  sit  utile  facile  meminisse,  non  te 
fallity  quod  tantopere  utile  sit,  quanto  labore  sit  appetendum;  po- 
teris  existumare  utilitate  cognila.  Contra  Scbuetziuro,  qui  quatuor 
ultima  verba  eiecit,  non  recte  disputavit  Kayserus:  „Scbuetz  temere 
eiecit ;  dicit  scriptor,  llerennium  aliquando  intellecturum ,  quam 
utilts  baec  ars  sit,  si  eins  ope  plurumarum  rerum  cognitionem  sibi 
compararit,  nunc  iam  suspicari  eum  posse,  utilem  fore".  Sed 
ineptum  esset,  si  dixisset  scriptor:  utilitate  cognita  poteris  intelle- 
gere  quam  utilis  sit.  Neque  antea  dixit  Cornificius  nunc  iam 
8uspicari  posse  Herennium ,  artem  utilem  fore ,  sed  magno  labore 
esse  appetendum.  Leniore  autem  medicina  verba  sanare  conatus 
est  MadvigiiiB  in  Advers.  critic,  torn.  II,  p.  183  ita  scribeus :  qua 
re  quam  sit  utile  facile  meminisse  non  te  fallit;  quod  tantopere 
utile  sit,  quanto  labore  sit  appetendum,  poteris  existimare;  utilitate 
cognita  pluribus  verbis  ad  earn  te  adhortari  non  est  sententia,  ne 
aut  tuo  studio  diffisi  aut  minus  quam  res  postulat,  dixisse  videa- 
mur".  Sed  non  sana  esse  ne  sic  quidem,  quae  inde  aver  bis  utili- 
tate cognita  leguntur,  mihi  quidem  persuasum  est.  Primum  earn 
accusativus  pronominis  non  habet  quo  referatur ;  nefjue  enim  ad 
utilitatem  memoriae  se  adhortari  nolle  poterat  dicere  Cornificius, 
neque  ad  memoriam,  sed  ad  memoriam  exercendam  vel  excolendam. 
Quod  autem  in  nonuullis  libris  deterioribus  invenitur:  ad  earn  rem 
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te  adhortari  oon  dubito  quin  ex  interpolatione  ortum  sit;  optimi 
omittunt  et  in  quibus  legitur,  partim  ante  te,  partim  post  id  pro- 
oomen  positum  est.  Deinde  qua  rati  one,  quaeso,  ioter  se  conci- 
liari  possunt  haec,  pi  u  rib  us  verbis  ad  earn  te  adhortari  non  est 
sententia  —  ne  minus  quam  res  postulat  dixisse  videamur.  Ce- 
teris igitur,  quae  Madvigius  protulit,  probatis  verba:  utilitate 
cognita  —  dixisse  videamur  delenda  censeo. 

IV,  1,  1:  Atque  hoc  nos  necessitudine  facere,  non  studio, 
satis  erit  sign*  quod  e.  q.  s.  In  adnotatione  critica  Kayserus 
laud  is  studio  scribendum  coniecit,  sed  bis  verbis  quae  sunt  hoc 
nos  necessitudine  facere  non  indicat  Cornificius  suam  novorum  ex- 
emplorum  fingendorum  rationem  ipsam ,  ex  qua  fortasse  aliquid 
laudis  se  capturum  esse  sperare  poterat,  verum  ut  ex  eis,  quae 
sequuntur,  apparet,  id  quod  antea  dixit:  paucis  rationem  nostri 
consilii  demus,  i.  e.  defensionem  rationis  exemplorum  fingen- 
do  rum ;  ex  bac  a utem  defensione  laudem ,  quam  vult  Kayserus, 
scriptor  capere  non  poterat.  Cum  vero  studio  ablativus  absolute 
positus  hoc  loco  vix  satis  bene  defendi  possit,  aut  notio  aliqua 
addenda  quale  est  disputandi  gerundium  aut  verba  non  studio 
delenda  sunt. 

IV ,  1 ,  2:  Id  enim  quod  admonuerit  et  Iwiter  fecerit  prae- 
ceptio,  exemplo  sicut  testimonio  conprobatur.    Propter  futura 
exacta  Bagitatur  futurum   conprobabitur  aut  scribendum  ad- 
monuit,  fecit    Nam  prorsus  aliter  comparati  sunt  hi  loci:  I, 
16,  25:  demonstrandum  est,  si  prius  aperuerimus ;  II,  30,  47: 
ordine  breviter  exponendae  res  sunt,  quae  tract  at  ae  erunt;  III, 
8,  15:  perspicuum  est  —  quemadmodum  sit  tractanda  tripertita 
divislo  laudis  et  vituperationis,  si  illud  etiam  ad  sump  serimus. 
Sic  saepissime  participium  necessitatis  cum  futuro  primo  coniunctum 
reperitur  velut  1,  4,  6 :  sin  turpe  causae  genus  er  it,  in*imiaf  ioiwj 
vtendum  est;  I,  9,  16:  si  vera  res  er  it,  nihilo  minus  haec  omnia 
narrando  conservanda  sunt.    Duobus  locis  sine  dubio  perfectum  con- 
iunctivi  babemus  III,  23,  38:  ut  saepe  formam  si  quam  similem  cui- 
piam  dixerimus  esse,  non  omnes  habcmus  assensorcs,  et  IV,  47, 
60:  quo  melius  ornatus  et  magis  fuerit  expectatus,  eo  magisderisus 
et  contemptus  etcifur;  omnia  cetera  verba  huius  ambitus  satis  longi 
praeter  ultimum  eicitur  coniunctivo  efferuntur,  quare  etiam 
fuerit  coniunctivum  perfect!,  non  futurum  esse  patamus.    In  priore 
Philologus.  XXXVII.  bd.  3.  26 
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au  tern  loco  apodosis  indicativo ,  prodosis  coniunctivo  expressa  est, 
ut  statim  in  initio  operis  Coroificiani :  won  enim  in  se  parum 
fructus  habet  copia  dicendi  —  si  recta  ntellegentlu  —  guber- 
netur,  multisque  aliis  locis.  Sine  dubio  igitur  etiam  in  ea  sen- 
tentia,  quae  invenitur  III,  21,  34:  sed  haec  imaginum  conformatio 
turn  valet ,  si  naturalem  memoriam  exsuscitaverimus,  banc 
formam  coniunctivum  perfecti,  non  indicativum  futuri  exacti  esse 
interpretabimur.  Restat  unus  locus  apud  Kayserum,  quo  praesens 
invenitur  coniunctum  cum  futuro  exacto ;  II,  30,  47 :  enumerate) 
est,  per  (foam  colligimus  et  commonemus,  quibus  de  rebus  verba  fe~ 
cerimus,  breviter,  ut  renovetur,  non  redintegretur  oratio,  et  online, 
ut  quidquid  erit  dictum,  referimus.  Sed  ibi  cum  optimis  codi- 
cibus  epxrk  scribendum  est  refer  emus,  ita  ut  verbis  quae  sunt 
et  ordine  nova  initium  capiat  senteotia,  quae  constructione  cum  su- 
perioribus  non  coniungatur. 

IV ,  4 ,  7 :  Quisquis  enim  audivit  de  arte  paulo  plus ,  m 
elocutione  praesertim,  omnia  videre  poterit  t  quae  ex  arte  dicuntur; 
facere  nemo  poterit,  jntst  eruditus.  Huius  enunciati  quinque  ultima 
verba  delenda  sunt.  Faciendi  enim  verbum  non  aptam  hoc  loco 
habet  sententiam  ;  nam  cum  praecedat:  omnia  videre  poterit  quae 
ex  arte  dicuntur,  sequi  debebat,  ex  arte  dicere  nemo  po- 
terit; falsa  autem  sententia  ex  scriptura  in  codicibus  tradita  propter 
contrarium  exsistit  haec:  facere,  quae  ex  arte  dicuntur,  nemo  po- 
terit. Accedit,  quod  nondum  agitur  de  erudito,  qui  ex  arte  dicere 
potest,  sed  tantum  de  eo,  qui  exempla  digit:  eodem  pertinent 
etiam  ea,  quae  sequuntur.  Infra  demum  de  ipsa  scribendi  vel  di- 
cendi arte  sermo  est  his  verbis :  quod  si  artificiosum  est  intellegere 
quae  sint  ex  arte  scripta,  multo  est  artificiosius  ipsum  scriberc  ex 
arte  e.  q.  s.,  quod  prorsus  recte  et  rei  convenienter  exponitur. 

IV,  6,  9:  Primum  omnium  quod  ab  artis  scriptore  ad- 
fertur  exemplum,  de  eins  artificio  debet  esse,  non  ut  si  quis  pur- 
puram  aut  aliud  quippiam  vendens  dicat  „sume  a  me,  set  huius 
exemplum  aliunde  rogabo ,  tt6i  quod  ostendam"  .  sic  [mercem]  ipsi 
qui  rendu  mit ,  [aliunde]  exemplum  quaeritent  mercis ,  acervos  sese 
dicant  triftet  habere  et  eorum  exemplum  pugm  non  Itabcant ,  quod 
08tendant  .  si  Triplolemus,  quom  hominibus  semen  largiretur,  ipse 
ab  aliis  id  hominibus  mutuaretur  aut  si  Prometheus,  qaom  morta- 
libus  ignem  dividers  vellet,  ipse  a  vicinis  cum  testo  ambulans  car- 
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bunculos  conrogaret ,  ridiculus  vlderelur:   isti  magistri  omnium  di- 
cendi  praeceptores  non  videntur  sibi  ridicule  facere,  quom  id,  quod 
aliis   pollicentur  ab  aliis  quaerunt.     Locus  satis  difficilis,  quern 
kayserus  uou  feliciter  expedivit.    Id  quidein  certissimum  est  verbis: 
uf  si  (ptis  purpuram  c.  q.  s.  ufferri  imagineni   illius,  qui  inepte 
mercem   vendat  exemplum  eius  aliuude  rugans.    Futilissiuia  sunt, 
pace  viri  doctissimi  dixerim,  quae  kayserus  in  notis  affert  ad  suam 
sententiam  defendendam ;  „  potest  in  creator,  compendium  ut  faciat, 
mercem  aliunde  rogare,  quam  amico  vendat,  artis  scriptor  sua  af- 
ferre  debet:   quod  si  non  faciat,  mercatori  comparandus  erit,  qui 
mercis,  quam  venditat,  exemplum  non  ex  sua  apotheca  set  ab  aliis 
petat  .  vides  accurate  distingui  veudentem  ab  venditante,  mercem  con- 
suetam    ab   aliena".     Primum,  quid  oinuino  mercatori  cum  artis 
scriptore,  si  non  comparandi  causa  affertur?    Et  particula  quidem 
ilia   negans   in  kayseri   edilione  ante  verba  ut  si  quis  posita  in 
optimis  codicibus  omnibus   multisque  aliis  deest.     Turn  non  est 
scriptum  a  Cornificio  id  quod  eum  dicentem  facit  kayserus,  merca- 
torem,  qui  vendat,  mercem  aliuude  rogare,  sed  suam  ipsum  mer- 
cem  vendere ,  exemplum   nutem  mercis  aliunde  rogare.  Hoc 
autem    ineptum   esse  putat  Cornificius   atque  aeque  inepte  facere 
artis   scriptorem  si  artem  a  se  det,  exempla  artis  aliunde  rogare 
velit.     Vides  comparationem  prorsus  apte  institutam,  quam  cum 
kaysero  noli  pervertere;  recte  vero  klotzius  in  editione  novissima 
non  particular  delevit  et  punctum  posuit  post  verba  debet  esse; 
recte  quoque  eum  scripsisse  puto:    de  ei  us  dem  artificio  pro  eo 
quod  est  in  maiore  kayseri  editione:  de  eius  artificio,  in  minore: 
de  i psi us  artificio.    Sed  ne  hac  quidem  ratione  verba  persanata 
esse  puto  ,  de  qua  re  iufra  accuratius  disseram  ,  iam  me  converto 
ad  alterum   enuntiatum ,  quod  incipit  verbis  sic  [mercem]  ipsi  et 
clauditur  bis:  non  habeant,  quod  ostendunt.    Quod  totum  ex  inter- 
polatione  ortum  esse  puto.     Nihil   enim   uovi   all  ort  nr.  sed  taut  tun 
genus  mercis  mutatur  ,   ut  pro  purpura  triticum  substituatur, 
quod  eo  magis  languet,  cum  antecedant  baec  verba:   si  quis  pur- 
puram aut  aliud  quippiam  vendens  e.  q.s.;  discrimen  autem,  quod 
kayserus  statuit  inter  vendendi  et  venditandi  verba,  nihil  momenti 
aflert  ad  hunc  locum  det'eudendum ;   quid   denique  illud  sibi  velit, 
quod  kayserus  distinctam  esse  voluit  mercem  consuetam  ab  aliena, 
equidem  coniectura  assequi  frustra  couatus  sum.     Quae  cum  ita 
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sint,  variandi  causa  to  tum  hoc  exemplum  ab  aliqao  ad  marginem 
esse  adscriptum  itaque  deleodum  esse  puto.    Postea  vidi  etiam  Si- 
monem  in  comraentationis  alterius  p.  9  haec  ipsa  verba  interpolata 
esse  dixisse,  sed  cum  neque  ullum  argumentum  afferat  neque  Klo- 
tzius  in  editione  novissima  ei  obtemperaverit ,   meas   ratiooes  pro- 
ferre  non  supervacaneum  esse  duxi.     Paullo   alia  ratione  locum 
sanare  conatus  est  Hal  mi  us  in  mus.  Rhen.  t.  XV,  562.    lam  pergit 
script  or  singula  quaedam  afferendo  de  Triptolemo  et  Prometbeo, 
quare  non  mini  in  ,   mntationem  earn  temporum  fieri,  ut  cum  antea 
scriptum  sit:  si  quis  dicat  sequantur  coniunctivi  imperfecta  mu- 
tuaretur, con ro garet;  immo   necessaria  erat  baec  mutatio. 
Hoc  non  intellexit  Kayserus,  qui  in  notis  dicat :  „hinc  novae  com- 
parationis   initium   fieri  vel  tempus  diversum  ostendit  nec  tamen 
quisquam  separavit   earn   a  superioribus ".     Vellern   ne  kayserus 
quidem  separasset.    Sed  remanet  inconcinnitas  quaedam   orationis : 
cum  enim  scriptor  sic  initium  fecisset :  u  t,  si  quis  —  dicat,  —  si 
Triptolemus  —  mutuaretur  —  ridiculus  videretur,  ita  per- 
gere  debebat:   sic  isti  magistri  ridicule  faciunt,   non  autem  ,  ut 
fecit:  isti  non  videntur  sibi  ridicule  facere.    Ut  igitur  con- 
iunctionem  delendam  vel  pro  ea  scribendum  puto  !   K  t  e  n  i  m  ,  et 
Signum  interrogationis  ponendum  post  ultima  totius  sententiae  verba. 
Denique  in  eo  enuntiato,  quod  post  verba  supra  perscripta  sequitur: 
si  qui  se  font  is  maxumos  penitus  apsconditos  aperuisse  dicat  et 
haec  sit  iciis  quom  maxume  loquatur  neque  habcat ,  qui  sit  im  sed  et } 
non  rideatur;    haec  ipsa   particula   negans  valde  suspecta  est; 
prorsus  eodem  vitio  in  permultis  codicibus  in  eis  qnae  antecedunt 
legitur  non   ridiculus  videretur.     Hac  demum   particula  utroque 
loco  deleta  evadit  sententia  teres  atque  rotunda,  prorsus  concinno 
verhorn m  amhitu  expressa  hoc  modo:   Primum  omnium  quod  ab 
art  is  scriptore  affertur  exempt  um ,  de  eiusdem  artificio  debet  esse. 
Et  enim  si  quis  purpuram  aut  aliud  quippiam  vendens  dicat  „sume 
a  me,  sed  huius  exemplum  aliunde  rogabo,  tibi  quod  ostendam",  si 
Triptohmus,  cum  lwminibus  semen  largiretur,  ipse  ab  aliis  id  ho- 
minibus  mutuaretur  aut  si  Prometheus,  cum  mortalibus  ignem  divi- 
dere  vellet,  ipse  a  vicints  cum  teslo  ambulans  carbunculos  corrogarett 
ridiculus  videretur:  isti  magistri  omnium  dicendi  praeceptores  non 
videntur  sibi  ridicule  facere,  cum  id,  quod  aliis  pollicentur,  ab  aliis 
quaerunt?    Si  qui  se  fontis  masumos  penitus  absconditos  aperuisse 
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dicat  et  haec  sitiens  cum  maxime  loquatur,  neque  habeat  qui  sit  im 
scdet ,  rideatur :  isti  cum  non  modo  dominos  sc  fan  Hum ,  sed  sc 
ipso8  font  is  esse  dicant  et  omnium  rigare  debeant  ingrnia,  non  pu- 
tant  fore  ridiculum,  si  cum  id  poUiceantur,  arescant  ipsi  siccitate? 

IV,  9,  19:  quibu8cum  bellum  gerimus,  iudices ,  videtis. 
Solus  Mooasterieusis  veram  scripturam  servavit ,  quae  est  gera- 
mus,  nam  esse  interrogationem  obliquam ,  non  opus  est  longius 
explicate.  Neque  ita  iudicativum  defendere  licet,  ut  dicamus,  Cor- 
nificium  antiquorum  scriptorum  consuetudinem  in  hac  re  esse  se- 
cutum,  qui  saepe  in  interrogatione  obliqua  indicativo  usi  essent. 
Quod  etsi  concedere  veil  em  us  ab  omni  parte  verum  esse  (quam- 
quam  nuper  et  a  Fuhrmanno  in  ann.  phil.  et  paedag.  105,  p.  809 
et  ab  Ed.  Beckero  in  Studemundi  studiis  in  priscos  scriptores 
Latinos  collatis  torn.  I,  p.  115  demonstratum  esse  puto,  non  tam 
late  patere  eum  indicativi  usum,  quam  vulgo  existimatur)  igitur 
etsi  concederemus ,  eum  usum  apud  antiquos  esse  frequentissimum, 
certe  Cornificius  in  hac  quidem  re  antiquos  omnino  non  est  secutus. 
Inveniuntur  enim  apud  eum  plus  ducenti  loci,  ubi  coniunctivum 
in  tali  bus  enuntiatis  scrips  it,  duo  tantum  in  quibus  libri  indicativum 
habent,  quorum  alterum  supra  perscripsimus ,  alter  est  1,  10,  17: 
enumeration?,  if femur,  cum  It  emus  numero ,  quot  de  rebus  dicturi 
surnus,  ubi  Kayserus  in  editione  maiore  coniunctivum  recepit ,  in 
editione  vero  minore  falso  cum  libris  indicativum  servavit;  sum  us 
eoim  inveniri  in  omnibus  codicibus  dicit  io  editionis  minoris  prae- 
fatione,  quamquam  si  liceret  ex  silentio  editionis  maioris  coocludere 
argumentum,  in  earn  opinionem  adduci  possemus,  in  libris  esse  con- 
iunctivum, sed  non  pauca  in  editione  maiore  Kayserus  minus  ac- 
curate protulissse  supra  diximus.  Sunt  praeterea  nonnulli  loci,  ubi 
in  parte  codicum  indicativus  interrogationis  obliquae  inveniatur  pro 
coniunctivo,  plurimi  autem  ita  comparati,  ut  de  vera  scriptura  oronio 
dubitari  non  possit,  vein t  cum  legatur  I,  4,  6 :  breviter,  quibus  de 
rebus  si  m  us  dicturi ,  exponere ,  nemo  opinor  obtemperabit  codi- 
cibus IV V'  flu'  h»l>CDt  sum  us  neque  quisquam  in  verbis  quae  sunt 
IV,  4,  7:  intelkgere  quae  sint  ex  arte  scripta  ex  solo  a  cod  ice 
sunt  recipiet.  Paucissimis  locis  in  melioribus  libris  indicativus  le- 
gitur,  ubi  deteriores  veram  scripturam  servarunt:  I,  6,  10:  quid  alii 
sole  ant  quid  nos  facturi  simus  breviter  exponemus;  in  prima 
codicum  familia  paucisque  aliis  est  sum  us;  II,  4,  7  :  [quaeritur] 
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qua  re  scire  potuerit ,  ubi  manifestum  vitium  deprehenditur  in 
optimis  libris  hoc:  poterit;  II,  20,  31:  quae  vitia  vitanda  sint, 
coimderemus;  sunt  legitur  in  prima  familia  nonnullisque  aliis;  III, 
7,  13:  exponemus  quas  res  laudaturi  8  im  us  ubi  sane  plurimi 
libri  sumus  habent,  sed  verum  Parisinus  optimus  cum  paucis  ser- 
vavit;  IV,  12,  17:  haec  qua  rations  vitare  passim  us,  in  arte 
grammatica  dilucide  diccmus;  ipsi  optimi  hp  possumus  habent. 
Ceteri  loci ,  ubi  est  varietas  scripturne  in  dcterioribus  nonnullis, 
commemoratione  non  digni  sunt.  Quae  cum  ita  se  liabeant ,  iure 
nobis  affirmarc  posse  videmur,  Cornificium  in  interrogationibus  ob- 
liquis  indicativo  non  esse  usum.  Tetigit  banc  quaestionem  etiam 
Kroehnert  dissertationis  suae  p.  13,  sed  diversa  miscuit.  Qua- 
tuor  omnino  locos  affert,  in  quibus  relativ  urn  cum  indicativo 
coniungitur,  cum  posteriore  more  interrogativum  cum  coniunctivo 
expectetur.  Sed  quotiens  vere  pronomen  relativum  ponitur,  nihil 
admodum  insoliti  notandum  est,  velut  I,  10,  17:  Rrnosifio  est, 
cum  res,  quibus  de  rebus  dicturi  sumus,  cxponimus  brevitcr  et 
absolute  (non  ut  Kroehnert  attulit :  cum ,  quibus  de  rebus  dicturi 
sumus,  expmnmus).  Ita  etiam  Cicero  et  loqui  poterat  et  interdum 
certe  locutus  est  velut  de  sen.  4,  12:  multa  in  eo  vero  praeclara 
cognovi,  sed  nihil  est  admirabilius ,  quam  quo  modo  ille  mortem 
filii  fill  if;  vel  pro  Rose.  Amer.  30,  83:  quaeramus  ibi  malefic 
Ctum,  ubi  et  est  et  inveniri  potest.  Idem  cadit  in  III,  4,  8 
(id)  quod  dicturi  sumus,  ostendemus.  De  duobus  autem  reliquis 
locis,  qui  sunt  III,  7,  43  et  IV,  9,  13,  ubi  pronomen  vere  in- 
terrogativum scriptum  est,  quid  ego  iudicandum  arbitrer,  supra 
iam  exposui. 

IV,  12,  17:  LafiniföÄ  est  quae  sermonem  purum  conservat 
ab  omni  vitio  remotum.  Deest  particula  coniungens  inter  duo  ad- 
iectiva  purum  et  remotum,  quare  aut  scribendum:  purum  con- 
sermt  atque  ab  omni  etc.  aut  remotum  est  interpretatio  aliena 
addita  ad  explicanda  verba:  purum  ab  omni  vitia. 

IV,  15,  22:  O  perfidiosae  Fregeltae,  quam  facile  scelere 
vestro  contabuistis:  ut  cuius  nitor  urbis  Italiam  nuper  inlustravit, 
eins  nunc  vix  fundamentorum  reliquiae  remaneant.  Facile  ad- 
vcrbium  non  caret  dubitatione;  propter  ea  enim  quae  sequuntur 
expectatur  notio  aut  celeriter  adverbii  aut  funditus.  Accedit 
quod  omnino  notio   ill  ins   adverbii   non    quadrat    ad  contabe- 
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sceodi  verbum,  quid  enim  esset  cum  labore  vel  content ione  con- 
tabescere?    Quare  scribendum  puto :  quam  cito  scelere  vestro  con- 

IV,  16,  23:  Quia  nulla  facilius  ad  id  maleficUtm  causa 
quam  turpis  amor  et  intemperans  libido  conmovere  potuit. 
Sermo  est  de  opinione  veteruro  Romanorum,  qui  putarint,  si  quam 
unius.  peccati  mulierem  damnarent,  simplici  iudicio  multorum  male- 
ficiorum  convictam  esse.  Rationes  Im  ins  rei  quae  afferuntur,  ge- 
nerates sunt  omnibusque  temporibus  eaedem  maneut.  Recte  igitur 
in  his  afferendis  praesenti  tempore  utitur  scriptor,  velut  cum  dicit: 
quia  nulla  potest  honesta  ratio  retinere  earn,  quam  magnitudo 
peccati  facit  timid  am  e.  q.  s.  Sic  etiam  in  verbis  supra  indi- 
catis  necessario  scribendum  erit :  commovere  potest.  Turbas 
autem  in  hoc  verbo  factas  esse  vel  discrepantia  scripturae  in  bt 
inventae  osteudit,  in  qui  bus  legitur:  pot  er  it. 

IV,  17,  25:  At  hi  sapienter  faciunt,  qui  adulescentes 
maxime  castigant.    Scribendum  puto:  at  ii  fei)  sapienter  e.  q.  s. 

IV,  20,  28:  Similiter  cadens  exornatio  appellator,  quom 
in  eadem  constructions  verborum  duo  aut  plura  sunt  verba,  quae 
similiter  isdcm  casibus  ecferuntur,  hoc  modo:  hominem  laud  em 
egentem  virtutis ,  abundantem  felicitatis.  Non  probabile  videtur, 
cum  <  rnificius  disserat  de  similitudine,  quae  efficitur  terminatione 
casuum,  eum  verbum  quoque  aliquod  eadem  ratione  terminasse. 
Itaque  qiiamquam  in  optimis  codicibus  hp^«a  est  laud  em,  tarnen 
praeferendum  puto  quod  in  ceteris  omnibus  legitur:  lau  das;  for- 
mam  autem  quae  est  1  a  u  d  e  m  ,  aut  errore  aut  dedita  opera  ass i - 
milatam  esse  nominibus  hominem,  egentem. 

IV ,  23 ,  32 :  Qua  re  fides  et  gravitas  et  severitas  oratoria 
mtnuUur  his  exomationihus  frequenter  conlocatis  et  non  modo 
toUitur  auctoritas  dicendi  sed  offenditur  quoque  in  eiusmodi  ora- 
tione  propterea  quod  est  in  his  Upos  et  festivitas,  non  dignitas 
neque  pulcritudo  .  quare  quae  sunt  ampin  et  pulcra ,  diu  pla- 
cer c  passu nt  ;  quae  lepida  sunt  et  com  i una  ,  cito  satietate  <u\- 
ficiunt  aurium  sensum  faslidiosissimum.  Non  opus  est  longa 
disputatione  ad  demonstrandum,  prorsus  inepte  posita  esse  verba 
qua  re  ante  quae  sunt  ampla  e.  q.  s.  Haec  enim  non  con- 
sequuntur  ex  eis  quae  praecedunt ,  sed  ipsa  causam  continent, 
cur  tollatur  auctoritas  dicendi  et  offeodatur  in  exoroationibus  fre- 
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qu enter  collocatis,  quae  aotea  illustratae  sunt  Delete  igitur  cum 
codice  f  particula  quare  scribendum :  quae  enim  sunt  ampla 
e.  q.  s. 

IV,  24,  33:  Credo  inimicum  si  nocentem  putabas,  in  iu- 
dicium  adduxisti?  non:  indemnatum  necasti.  Non  potest  esse,  ut 
haec  recte  se  habeaut.  Prim  urn  credendi  verbum  ita  noo  po- 
uitur  in  interrogation^  sed  in  affirmatione,  quae  cum  ironia  quadam 
plerumque  coniuncta  est ;  tum  ne  s  i  quidem  coniuoctio  apta  est  ad 
interrogationem,  sed  requiritur  vel  quod  vel  quem  vel  tale  quid, 
quod  causam  indicet ;  s  i  autem  coniunctio  sana  sententia  ita  tan- 
tum  defendi  posset,  si  sequeretur  aut  coniuuctivus :  si  —  putares, 
adduxisses  aut  participium  necessitatis:  si  putabas  —  adducendus 
erat.  Denique  non  particula  concinnitatem  delet  cum  ceteras  huius 
exempli  interrogationes  at  coniunctio  sequatur;  facillime  autem 
poterat  ex  interpolatione  oriri  et  in  multis  libris,  inter  quos  op- 
timi  bp,  deest.  Quae  cum  ita  sint,  ex  optimorum  librorum  scri- 
ptum, quae  est  haec:  credo  inimicum  innocentem  putabas  in  iudi- 
cium  adduxisti;  nam  (iam  p)  indemnatum  necasti  Ienissima  muta- 
tione  haec  scribenda  esse  puto :  Credo  inimicum  nocentem  putabas ; 
in  iudicium  adduxisti?    At  enim  indemnatum  necasti. 

IV,  24,  34:  Multum  inest  acrimoniae  et  gravitatis  in  hoc 
exornatione,  propterea  quod  r/uom  quaesitum  est,  quod  oporteat, 
subicitur  id  non  esse  factum.  Omnes  codices  praeter  e^2  habent 
quid  oporteat,  sed  recte  Kayserus  in  editione  maiore  scripserat : 
quod  oporteat;  nam  non  quaeritur  illis  interrogationibus  quae  an- 
tecedunt,  quid  fieri  oporteat,  sed  id  quod  fieri  oportebat,  ex  pri- 
nt it  ur  et  pronuntiatur  ratione  interrogandi ,  non  affirmandi.  Quare 
immerito  Kayserus  in  editione  minore  nimis  auctoritati  codicum 
obsecutus  vulgatam  scripturam  restituit.  Ceterum  neque  con- 
iunctivus  oporteat  neque  omnino  tempus  praesens  defeudi  potest; 
vult  enim  dicere  Cornificius:  wenn  man  durch  eine  frage  das  aus- 
gedrückt hat,  was  hätte  geschehen  müssen  i.  e. :  quod  oportebat. 

IV,  25,  34:  Gradatio  est,  in  qua  non  ante  ad  consequens 
verbum  descenditur ,  quam  ad  superius  conscensum  est.  Cum  dicit 
Kayserus  in  notis:  „Descendit  igitur  (Aquila)  ut  Cornificius  et 
Quintiiianus  IX,  3,  54 ;  ceteri  ascendunt",  erravit ;  nam  Cornifi- 
cium  quoque  ascendisse  certissimum  est.  Primum  conscendendi 
verbum  nunquam  ita  usurpatur  neque  usurpari  potest,   ut  motum 
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iü  inferiorem  partem  signified;  deinde  etiam  exempla  ipsa  a  scri- 
ptore  allata  Kayserum  error  is  coarguunt  :  verbis  en  in»  quae  se- 
qauntur:  Uibet  licet  possunt  undent  faciunt  certe  dod  descenditur, 
Deque  illis  quae  in  secundo  ezemplo  afferuotur :  sensl  suasl  coepi 
perfect  probavi.  Quae  cum  ita  sint,  corruptelam  inesse  verbo 
desceuditur  necessario  statueodum  est  scribendumque  ascen- 
ditur. 

IV,  26,  36:  Item:  nam  postquam  isti  vlcerunt ,  at  que  adeo 
vicU  sunt:  earn  quomodo  vicloriam  appellem,  quae  victorious  plus 
calamitatiSy  quam  boni  dederit  ?  In  hoc  exemplo  eins  figurae,  quam 
correctionem  Cornificius  nominat ,  apparet  apodosin  uon  esse  ad- 
ditam ;  verba  autem :  earn  quo  modo  victoriam  appellem  e.  q.  s. 
scripta  esse  ad  ea  quae  praecedunt:  atque  adeo  vkti  sunt,  expli- 
canda;  desideratur  igitur  particula  explicandi  vel  nam  vel  en  im. 
Accedit,  quod  nam  cooiunctio  in  initio  enuntiati  posita  quamquam 
ferri  potest,  prorsus  supervacanea  videtur  et  inutilis,  denique  pau- 
cissimi  codices  habent :  item  nam  postquam;  longe  plurimi,  etiam 
ex  o  [it  im  is:  nam  postquam  item  particula  perperam  oinissa. 
Quas  causas  cum  cogitatione  comprehendimus ,  facile  in  earn  sen- 
tent  iam  adducimur,  ut  nam  coniunctio  a  scriptore  ipso  posita  ante 
verba :  earn  quomodo  victoriam  appellem  errore  devenerit  ad  initium 
sententiae  et,  ut  fit,  particulam  item  loco  mover  it.  Scribendum 
itaque:  item:  postquam  isti  vicerunt  atque  adeo  victi  sunt:  nam 
earn  quomodo  e.  q.  s. 

IV,  32,  43:  Denominatio  est,  quae  ab  rebus  propinquis  et 
finitumis  trahit  orationem,  qua  possit  intellegi  res,  quae  non  suo 
vocabulo  sit  appellata,  ut  si  quis  Tarpeium  loquens  de  Capitolino 
nominet;  ita  aut  mventore  inventum  significatur  e.  q.  s.  In  po- 
steriore huius  enuntiati  parte  libri  mirum  quantum  variant,  sed 
eorum  omnium  scripturas  falsas  esse  recte  iudicavit  Kayserus.  Ve- 
rum de  hac  re  accuratius  disserere  non  opus  est,  quare  disputa- 
tiouem  meam  continebo  intra  verba  tit  si  quis  Tarpeium  loquens 
de  Capitolino  nominet.  Ex  eis  exemplis,  quae  addit  Cornificius, 
satis  multis  apparet,  denominationem  esse  earn,  quam  nos  metouy- 
miam  vocare  solemus,  velut  si  Liber  scribitur  pro  vino  vel  sa- 
ri ss  a  e  pro  Macedonibus;  mini  me  vero  aptum  videtur  ad  banc 
rem  illustraodam  id  exemplum,  si  quis  pro  Tarpeio  Capitol i- 
n  u  m  vel  contra  scribat.    Etiam  gravius  est,  quod  singula  exempla 
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cum  singulis  explicationibus  coniuocta  ponuntur  neque  omnino  ex- 
em  plum  generatim  proferri  potest,  quod  ad  omnia  genera  deno- 
minationum  aptum  sit,  ita  ut  praepostere  illud  inferatur,  si  Kayseri 
emendandi  rationem  probamus.  Sin  autem  earn  scripturam  probare 
vellemus,  quae  in  reliquis  fere  omnibus  editionibus  invenitur:  id 
aut  ab  invetttore  conficitur  ut  si  quis  de  Tarpeio  loquens  sum  Ca- 
pitolinum  nominet  aut  ab  invent o ,  ut  si  qui$  pro  Libero  vimim 
e.  q.  s.,  aliae  orerentur  neque  minores  difficultates.  Quid  enim 
monte  Tarpeio  aut  Capitolino  cum  nescio  quo  inventore  commune? 
Neque  Tarpeius  neque  Capitolinus  qua  ratione  inventor  dici  possit, 
ullo  modo  intellegitur.  Heinde  in  omnibus  aliis  exemplis  denomi- 
nationum  afferendis  utraque  res ,  et  qnae  denominatur  et  de  qua, 
indicatur:  instrumento  dominus,  id  quod  fit  eo  quod  facit ,  is  qui 
facit  (ut  recte  Klotzius  scripsit)  eo  quod  fit ,  eo  quod  continet  id 
quod  continctur ,  eo  quod  continetur  id  quod  continet.  Verissime 
igitur  locum  Kayserus  emendavit,  quod  inventorem  cum  in vent o 
coniunxit  et  ad  secundum  exemplum  transtulit.  Vides  igitur,  quo- 
cunque  te  vertas,  verba  ut  si  quis  Tarpeium  loqucns  de  Capito- 
lino nominet  gravi  bus  laborare  difficultatibus ,  quare  non  dubito  ea 
ut  adulterina  a  verbis  Cornificii  segregare. 

IV,  34,  45:  Translationem  pudentem  dicunt  esse  oportere. 
Haec  verba  etsi  satis  bene  explicari  possunt,  tarnen  fateor  mihi 
aliquam  suspitionem  moveri  eo,  quod  praecepta  artis  rhetoricae 
non  ita  solet  afferre  Cornificius,  ut  alios  loquentes  vel  praecipientes 
faciat,  verum  quae  ipse  probavit,  ipse  quoque  suis  verbis  praecipit, 
quare  vide  ue  verius  sit  scribere ,  translationem  pudentem ,  u  t  di- 
cunt, esse  oportet.  Ita  verba  „ut  dicunt"  apposita  non  sunt  ad 
totam  sententiam,  sed  ad  usum  translation  adiectivi,  quod  est  pu- 
dens,  indicandum  vel  excusandum. 

IV,  37,  49:  Haec  res ,  sicut  in  amicitui  item  in  dl- 
cendo,  si  loco  fit,  maxume  facit  ut  et  Uli,  qui  andient,  a  culpa 
absint  et  nos  qui  dicimus,  tarn  ipsorum  quam  veritatis  amid  oi- 
deamur.  In  priore  parte  valde  variant  libri,  de  quo  dicere  noo 
est  in  animo,  cum. Kayserus  satis  probabiliter  verba  in  editione 
minore  emendaverit  scribendo  :  si  ut  in  amicitui,  item  in  dicendo 
fit,  ceteris  ex  editione  maiore  repetitis ;  id  unum  addo ,  propter 
sententiam  necessario  scribendum  esse:  et  Uli  qui  audiunt;  actio 
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enirn  verbomm ,  quae  sunt  fit  et  facit  et  audi  mit  et  dici- 
mus,  prorsus  eiusdem  est  temporis. 

IV,  44,  57:  Itaque  uti  contemnendus  est ,  qui  in  nau- 
fragio  neminem  quam  se  mavult  incolumem ,  ita  est  vituperandus, 
qui  in  rei  puplicae  discrimine  suae  plus  quam  communi  saluti  con- 
sulit:  nave  enim  fracta  multi  incolumes  fuerunt ;  ex  nau fragio  pa- 
triae salvus  nemo  potest  enatare.  In  prinre  parte  buius  seoteotiae 
gravis  est  scripturae  discrepantia :  pro  nau  fragio  pars  codicum 
habet  navigando,  pars  inter  quos  optimi ,  navigio,  unus  I8 
nnufragio,  quod  Kayserus  recepit:  tum  fere  omnes  libri  babent 
navem  quam  se,  quod  sententiae  plane  repugnat,  in  uno  tp  lo- 
ir it  ur  se  quam  navem,  quod  ex  coniectura  ortum  videtur ;  in 
Monasteriensi  quam  navem  se  pronomine  omisso.  Qui  in  navigio 
scripserunt,  ut  Klotzius,  falso  putarunt  id  substantivum  significare 
posse  etiam  navigationem,  sed  ne  naufragii  quidem  notio  satis  apta 
est.  Comparator  navis  cum  republica,  discrimen  autem  reipublicae 
comparandum  est  cum  periculo  navis  vel  imminenti  calamitate, 
nnn  cum  naufragio,  i.  e.  cum  calamitate  ipsa,  de  navi  fracta 
et  naufragio  patriae  paullo  post  loquitur  scriptor  ;  quodsi  periculum 
navis  significare  voluisset,  dixisset:  uti  contemnendus  est,  qui 
tempestate  coorta  —  mavult  incolumem,  non  autem  necesse 
erat  addere.  Aeque  falsa  est  Kayseri  coniectura,  qua  scripsit  n«- 
minem  quam  se;  ea  enim  comparatione,  quam  Cornificius  insti- 
tuere  vult,  non  opponuntur  singuli  homines  singulis  hominibus,  sed 
singuli  cives  universae  reipublicae,  singuli  rectores  toti  navi,  na- 
vis igitur  notio  in  his  verbis  necessaria  est.  Atque  vide  ne  sic 
omnia  plana  fiant,  et  sententia  quae  requiritur  et  ratio  corruptelae, 
si  8cribimus:  qui  navigio  se  mavult  incolumem:  vituperandi  sunt 
nautae,  qui  suae  potitis  quam  navis  saluti  consulant.  Verbum  quod 
est  malle  cum  abtativo  comparationis  coniunctum  invenitur  apud 
Horatium  in  sat.  II,  8,  79:  nullos  his  malhm  ludos  spectasse.  In 
praepositio  quae  est  in  libris  facillime  oriri  poterat  inter  verba 
qui  navigio;  aeque  facile  navem  et  quam  ex  interpretatione 
ablativi  navigio  fieri  poterant.  Denique  fuerunt  perfectum 
in  enuntiato  quod  est  multi  incolumes  fuerunt  ferri  non  potest; 
quis  enim  ausit  affirmare  hunc  esse  aoristum  Graecum,  qui  dicitur 
gnomicus,  ut  est  apud  Horatium  more  prorsus  poetico:  carm.  I, 
34,  14:  hinc  apicem  rapax  Fortuna  cum  stridors  acuto  sustulit, 


Digitized  by  Google 


Cornificius. 


hk  posuisse  gaudet;  epist.  I  ,  2  ,  47  :  non  dornt»  et  fundus,  non 
aeris  acervus  et  auri  aegroto  domini  deduxit  corpore  (ehre*; 
epist.  I,  19,  48:  Ludu$  enim  genuit  trepidum  certamen  et  tram; 
accedit  quod  desideratur  verbum  indicans  non  homines  servatos  esse, 
sed  servari;  aptissimum  igitur  est:  iocolumes  evadunt,  quod 
cum  nimis  rem o turn  sit  a  scriptura  librorum  quae  est  fuerunt,  for- 
tasse  sen  bend  um  :  fugiunt 

IV,  48,  61:  In  similibus  opservare  oportebit  diligent  er, 
ut ,  quom  rem  referamus  similem ,  cuius  rel  causa  similitudinem 
adtuUHmm,  verba  ad  similitudinem  habeamus  adcommodata.  luepte 
dicitur  rem  similem  referre,  cuius  causa  similitudo  afferatur,  sed 
res  aliqua  cum  refertur,  quaeritur  similitudo,  cui  Ula  res  similis 
sit,  nulla  autem  res  per  se  ipsa  similis  referri  potest.  Neque  verba 
ita  explicare  licet,  ut  Rayserus  voluisse  videtur,  ut  verba  cuius 
rei  causa  coniungantur  cum  eis  quae  sequuntur  hoc  modo:  cum 
rem  referamus  similem,  verba  ad  similitudinem  eius  rei  habeamus 
adcommodata,  cuius  rei  causa  similitudinem  adtulerimus  i.  e.  wenn 
wir  eine  sache  zur  vergleichung  anführen ,  dann  müssen  wir 
die  worte  anpassen  dem  gegenstände,  wegen  dessen  wir  den  ver- 
gleich anführen.  Null o  enim  pacto ,  cum  antecedant  verba  rem 
similem,  pronomeo  relativ  urn  cuius  et  substantivum  rei,  quae  se- 
quuntur, ad  aliud  pronomeo  et  aliud  substantivum,  quae  ne  ud- 
sunt  quidem,  sed  cogitanda  sunt,  referri  possunt:  ita  verba  expli- 
care, ut  Kayserus  fecit,  est  vim  Latinitati  afferre.  Atque  exem- 
plum,  quod  profert  ad  suam  explicationem  defendendam,  porsus 
aliter  est  comparatum:  leguntur  enim  III,  6,  10  haec:  quoniam 
haec  causa  dividitur  in  laudem  et  vituperationem ,  quibus  ex  rebus 
hindern  constituerimus y  ex  contrarias  rebus  erit  vituperatio  compa- 
randa.  Hoc  loco  sane  pronomen  demonstrativem  audiendum  est  in 
posteriore  enuntiato,  ad  quod  relativum  prioris  enuntiati  referatur, 
sed  nihil  omnino  aliud  aotecedit,  quo  pronomen  relativum  referri  pos- 
sit.  Denique  exemplo ,  quod  Cornificius  proposuit  ad  suum  prae- 
ceptum  illustrandum,  luculente  ostenditur,  verba  similis  rei  non  aecom- 
modari  oportere  ad  earn  rem,  cuius  causa  similitudo  afferatur,  sed 
contra  verba  eius  rei,  cuius  causa  similitudo  afferatur,  aecommo- 
danda  esse  ad  similitudinem  ipsam ;  similitudo  est  in  exemplo  haec : 
ita  ut  hirundines  aestivo  tempore  praesto  sunt,  frigore  pulsae  re- 
ceduut;  haec  est  simplex  narratio  neque  quidquam  ad  aliam  rem 
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accommodation ;  iam  sequitur  res  ipsa ,  cuius  causa  similitudo  af- 
fertur:  item  falsi  amici  sereno  vitae  tempore  praesto  sunt,  simul 
atque  hiemem  fortunae  viderunt,  devolant  omnes ;  vides  verba  ad 
similitudinem  accommodata  haec:  sereno  vitae  tempore,  hiemem  for- 
tuoae,  devolant.  Ultimo  loco  id  addo,  si  seotentia  scriptoris  esset 
ea,  quam  Kayserus  probat,  eum  sine  dubio  scripturum  fuisse:  quom 
rem  afferamus  similem,  ut  est  in  pi  u  rim  is,  non  in  opt  im  is  codi- 
eibus.  Mihi  videtur  errore  adiectivum  quod  est  similem,  in 
verba  Cornificii  pervenisse  atque  ita  scribendum:  in  similibus  ob- 
servare  oportebit  diligenter,  ut  cum  rem  referamus  aliquam,  cuius 
rei  causa  e.  q.  s. 

Paulo  post  haec  verba  leguntur:  set  invent io  similium  facilis 
eril  .  si  qui  sibi  owni.v  res  animantis  et  inanimas,  mutas  et  elo- 
quentis,  feras  et  mansuetasy  terrestris  et  marilimas,  artificiosas  et 
natura  conparatas,  usitatas  atque  inusitatas  frequenter  ponere  ante 
oculos  poterit  et  ex  his  aliquam  venari  similitudinem ,  quae  out 
omare  aut  docere  aut  apertiorem  rem  facere  aut  ponere  ante  oculos 
possit:  non  enim  res  tota  totae  rex  necesse  est  slmilis  sit,  set  id 
ipsum,  quod  confertur,  similitudinem  habeat  oportet.  Eloquentes 
cum  libris  manuscript  is  Kayserus  posuit,  editiones  ceterae  omnes 
babent  loquentes,  quod  sine  dubio  verum  est.  Nam  eloquens 
ea  sententia,  quae  hoc  loco  necessaria  est,  non  dicitur ,  ex  codi- 
cibus  solus  Monasteriensis  veram  scripturam  servavit.  Ce- 
terum  sententia  totius  loci  mihi  ineptissima  videtur.  Nam  omnes 
res  animantes  et  inanimas,  mutas  et  loquentes,  feras  et  mansuetas, 
terrestris  et  maritimas,  artificiosas  et  natura  comparatas,  usitatas 
atque  inusitatas  frequenter  ponere  ante  oculos  est  opera  quae 
omnino  ab  homine  fieri  non  possit.  Sed  concedamus,  fieri  posse, 
certe  nemo  negabit,  esse  rem  longe  ex  omnibus  difficillimam. 
Haec  igitur  sententia  evadit:  inventio  si  milium  facilis  erit,  siquis 
rem  quae  aut  omnino  fieri  uon  possit  aut  certe  difficillima  sit, 
conficere  poterit.  Id  mihi  non  aliter  dictum  videtur  ac  si  quis  hoc 
serio  contendere  vellet :  iter  ho  minibus  in  lunam  facilis  erit,  dum- 
modo  viam  a  terra  usque  ad  lunam  straverint.  Sed  tanquam  cu- 
mulus ineptiarum  haec  verba  nunc  apud  Cornificium  accedunt :  et 
ex  his  aliquam  venari  similitudinem  i.  e.  inventio  similium  facilis 
erit,  si  quis  ea  invenire  poterit.  Vides  sententiam  adeo  ineptam, 
ut  nil  supra.    Delenda  igitur  verba:  si  qui  sibi  omnis  res  —  po- 
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nere  ante  oculos  possit  ut  haec  serventur :  Sed  inventio  similium 
facilis  erit,  non  enim  res  tota  totae  rei  e.  q.  s. 

IV,  50,  63:  Deinde  cxclamat,  ut  omnes  audiant:  videto,  ut 
diligenter  numerentur ,  si  potest,  ante  noctem.  Kayserus  cum  aliis 
intellegit  servos,  quorum  tantum  numerum  esse  simuletur,  ut  unus 
eis  lustrandis  non  sufficiat.  Sed  ut  nihil  dicam  de  nimia  veritatis 
superlatione,  non  hoc  loco  aliquid  requiritur,  quod  saepius  fieri 
solet,  ut  lustratio  servorum,  sed  quod  casu  illo  die  faciendum  esse 
simulare  poterat  iste  gloriosus.  Etiam  apertius  ea,  quae  servus 
respondet:  tu  illo  plures  mittas  oportet  (haue  enim  vulgatam  scri- 
pturam  veramesse  puto)  si  hodie  vis  transitu  mera  rt,  ostendunt, 
de  magna  pecunia,  quam  solvendam  a  se  esse  ostentator  simulat, 
hoc  loco  esse  sermonem.  Si  igitur  probamus  cum  Kaysero  plu- 
ralem  numerentur,  audiendum  est  substantivum  nummi,  sive  sin- 
gularem  praeferimus  cum  parte  codicum,  pecunia  subiectum  est  co- 
gitandum.  Utrumque  autem  ueque  bene  omitti  poterat,  quia  primum 
nonnulla  osteutator  puero  in  aurem  dicit,  deinde,  ut  omnes  audiant, 
clamando  mandata  deferre  pergit. 

IV,  53,  66:  Ego  ilia  plurumis  tropaeis  ornata,  triumphis 
ditata  cer  t  is  sum  is,  clarissumis  locupletata  victoriis  nunc  vostris 
sedit'wnibus  o  cives  vexor.  Certissumi  triumphi  qui  sint,  non 
intellego,  scribendum  videtur:  celeberrima. 

Monasterii.  P.  Langen. 

Horn.  II.  A,  251. 

Gegen  die  erklärung  von  Ameis  und  die  gewöhnliche  annähme 
eines  vgisqov  ngoitoov  gilt  folgendes :  wenn  dem  Nestor  schon  zwei 
meuschenalter  dahin  und  vorbei  sind  und  er  nun  unter  der  dritten 
generation  herrscht ,  so  ist  das  doch  offenbar  die  natürlichste  Ord- 
nung der  dinge  und  zustände,  dnss  er  zuerst  diejenigen  nennt, 
welche  mit  ihm  zugleich  als  altersgenossen  erzogen  und  gross 
wurden,  und  zweitens  dnnn  die,  welche  upu  (während  seines  lebens- 
oder  jünglings-  und  mannesalters)  geboren  wurden.  So,  nachdem 
er  diese  zwei  menschenalter  durchlebt ,  kam  er  noch  dazu ,  unter 
den  menschen  der  dritten  generation  zu  herrschen.  Die  gleiche 
folge  von  den  älteren  zu  den  jüngeren,  welche  nachgeboren  wur- 
den, als  jene  schon  erwachsen  waren,  findet  sich  auch  Od.  £  200  f. 
noXkol  dt  Mai  uXXot  vli§g  rjfitv  iquytv  jj<T  iyhovio.  Kür  diese 
nuffassung  scheint  mir  nber  besonders  Xenoph.  Cyr.  VI,  1,  12: 
ävtl  de  tü»»'  nno9avov7wv  £r«oo*  iyrjßrjaovG*  xui  t  myti  ij'tfoj  im 
beweisend. 

Aarau.  Friedrich  Rauchenstein. 
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Beiträge  zu  den  Captivi  des  Plautus. 
An  herrn  prorektor  und  professor  dr.  J.  Brix. 

Wie  sie  selbst  in  ihrem  programm  Epislula  ad  A.  Spengelium, 
Liegnitz  1868  ihre  gediegenen  beitrage  zum  Truculentus  an  mich 
richteten,  so  sei  mir  gestattet  diese,  wenn  auch  gering  wiegenden, 
Bemerkungen  zu  den  Captivi  mit  ihrem  namen  in  Verbindung  zu 
bringen.  Ich  gedachte  anfänglich  in  meiuer  bei  Calvary  und  co. 
begonnenen  ausgäbe  des  Plautus  *)  die  Captivi  ihnen  zu  de- 
diciren ;  als  ich  aber  dieses  stück  im  november  1876  dem  Ver- 
leger zum  druck  sandte,  zeigte  derselbe  wenig  lust  meine  ausgäbe 
des  Plautus  fortzusetzen,  einmal  weil  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  bändchen  zuviel  zeit  verstrichen  sei,  dunn  weil  er  in  er- 
fahrung  gebracht  habe,  dass  Studemunds  kritische  ausgäbe  des 
Plautus  nicht  mehr  lang  auf  sich  werde  warten  lassen.  So  wenig 
ich  den  ersten  grund  gelten  lassen  konnte,  so  entscheidend  war  mir 

1)  Ich  benutze  die  gelegenheit  um  einige  corrigenda  zu  meiner 
ausgäbe  des  Trinummut  nachzutragen.  Im  ersten  bogen  sind  auf  p. 
12  und  13  zwei  schlimme  versehen  stehen  geblieben.  Vers  238  lies 
w*e  in  plagäs;  denn  von  den  zwei  in  meinem  handexemplar  notirten 
versuchen  trse  in  piagas  und  in  piagas  tr  hatte  ich  für  den  druck  den 
ersteren  gewählt  und  infolge  des  druckfehlers  te  statt  tese  wurde  der 
irrthum  verschuldet.  V.  260  lies  tit  aegre ,  wobei  der  setzer  meine 
durch  darübergesetzte  zahlen  angezeigte  Umstellung  unbeachtet  ge- 
lassen. Das«  v.  249  ett  malt  die  kürze  über  dem  «  zu  entfernen,  287 
über  der  ersten  silbe  von  ego  der  accent  abgesprungen,  und  einiges 
andere  wird  jeder  kundige  leser  selbst  corrigirt  haben. 


Digitized  by  Google 


416 


Plautus. 


der  zweite.  Bei  solchem  ersatz  wird  die  fortfdhrung  meiner  aus- 
gäbe nicht  vermisst  werden ,  zumal,  wie  ich  soeben  aus  einer  an- 
kündigung  Teubners  ersehe,  auch  die  Ritschl'scbe  ausgäbe  durch 
junge  kräfte  fortgeführt  wird. 

Von  ihrer  bearbeitung  der  Captivi  sind  innerhalb  weniger 
jähre  drei  auflagen  nöthig  geworden,  beweis  genug,  wie  sehr  sie 
damit  den  wünschen  des  publikums  entgegenkamen.  Weil  aber 
nichts  in  der  weit  vollkommen  ist,  und  sie  selbst,  wie  ich  weiss, 
am  wenigsten  auf  Unfehlbarkeit  ansprach  machen,  erlauben  sie  mir 
einiges  hervorzuheben,  worin  sich  unsere  ausichten  nicht  decken 
und  wo  ich  die  prüfung  meiner  meinung  ihrer  entscheidung  unter- 
breiten möchte. 

Ich  beginne  mit  den  formen  Alis  und  Alii.  Diese  genügen 
dem  vers  mass  an  folgenden  stellen:  arg.  3  cömmercatur  Alcos, 
prol.  9  vendidit  in  'Alide,  prol.  26  (der  vulgata)  ibidem  in  'Alide, 
prol.  27  (der  vulgata)  hic  'Aleos,  327  captus  'AMe*),  376  in 
'Alidem,  508  ex  'Alide,  542  in  'Alide,  571  abüf  AM**,  586  in 
'Ahdem,  588  in  'Alide,  635  in  Alide,  872  Aleum  una,  970  in 
*  Alide,  976  in  'Alide,  1011  ex  'Alide.  Diese  formen  passen  aber 
nur  darum,  weil  an  allen  diesen  stellen  das  vorhergehende  wort 
mit  einem  consonanten  schliesst  und  872  Aleum  am  anfang  des 
verses  steht.  Wo  dagegen  ein  vocal  vorhergeht,  ist  ein  störender 
hiatus : 

prol.  24  (der  vulgata) 

Postquäm  belligerant  Aütoli  cum  'Aleis 
prol.  31  (der  vulgata) 

Summöque  genere  gnätuin  esse  equitem  'Aleum 
I,  1,  25  (der  vulgata) 

Ita  nünc  belligerant  Aütoli  cum  'Aleis 
165  Nam  eccum  captivom  hic  3)  adulescentem  Aleum. 
Hiezu  ist  auch  v.  59  der  vulgata  [57  bei  Brix]  zu  rechnen,  der 
in  B  von  erster  hand  überliefert  ist: 

Quia  bellum  aetolis  dix  cum  alidis 
während  die  zweite  hand  dixi  aus  dix  machte  und  die  abbreviatur 

2)  Die  verszählung  ist  hier  und  überall,  wo  nicht  anderes  be- 
merkt ist.  nach  der  ausgäbe  von  Brix,  in  den  von  Ritsehl  edirten 
stucken  nach  Ritschi. 

3)  B:  hic  captivom. 
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von  esse  zwischen  aetolis  und  dixi  über  der  zeile  eiusetzte.  So- 
wohl jeder  einzelne  der  oben  genannten  verse  als  insbesondere  der 
gleiche  scbluss  Aetoli  cum  'Alms  in  prol.  24  und  1,  1,  25  (der 
vulgata)  zeigen  uns ,  dass  hier  nicht  zu  schreiben  ist  Quia  bellum 
Aetolis  isse  dixi  cum  'Akts,  wobei  cum  elision  erleiden  würde, 
sondern,  wie  wir  einstweilen  mit  dem  gemeinsamen  fehler  beibe- 
halten wollen: 

Quia  helium  dixi  esse  Aetolis  cum  'Aleis. 
Nur  an  einer  stelle  wird  die  schlusssilbe  des  vorhergehenden  Wor- 
tes scheinbar  elidirt,  v.  877 : 

'Et  captiuom  ilium  'Alidensem.    E.  Mu  t6v  'AnolXtii.  H. 

Et  slruolum. 

Doch  zeigt  hier  schon  die  form  illum  vor  einem  vokal ,  wofür  il- 
Uinc  erwartet  würde,  die  verderbniss  an  [vergl.  unten  v.  1013], 
Die  verse  kranken  alle  an  dem  nemlichen  fehler  und  bedürfen  der 
nein  liehen  heilung8).  Bedenken  wir,  dass  für  Eli*  und  Eleia  der 
einheimische  dialekt  Vatis  und  Valeia  war  (s.  Bursian  Geogr.  v. 
Griech.  II,  p.  268),  eine  inschriftlich  und  auf  münzen  noch  erhal- 
tene form ,  so  liegt  nichts  näher  als  dass  die  Lateiner  diese  dia- 
lektform berübernahmen,  und  wir  also  cum  Valeis,  equitem  Valium, 
adulescentem  Valeum,  in  Valide,  ex  Valide  etc.  herstellen  dürfen. 
Ein  rest  dieser  Schreibung  scheint  sich  in  den  Verderbnissen  der 
handschriften  (ausser  B)  in  aulide,  aulidis  u.  a.  erhalten  zu  haben, 
worin  nur  die  buchstaben  au  für  ua  vertauscht  sind.  V.  877,  wo 
statt  /■:/  captiuom  illum  alidensem  nun  zu  schreiben  sein  wird  Et 
captiuom  ualidensem,  sind  die  drei  ersten  buchstaben  von  iUum 
vielleicht  nur  irrige  Wiederholung  des  vorhergehenden  m  ,  so  dass 
das  übrig  bleibende  um  alidensem ,  namentlich  in  der  Schreibung 
üalidensem,  die  spuren  von  ualidensem  enthalten  kann. 
Arg.  5: 

Et  in  ibus  emit  61  im  amissum  filium. 
Ich  nehme  an,  dass  die  betonung  in   ibus,  die  sie  auch  in  der 
dritten  aufläge  beibehalten,   in  ihrem  text  nur  druckfebler  ist,  da 
sie  in  der  anmerkung  sagen:  „über  die  länge  des  i  s.  Bücheler 

3)  Denn  equitem  prol.  31  (der  vulgata)  finde  ich  sehr  passend 
zur  bezeichnung  des  hoben  Standes  und  sehe  keinen  grund  irgend- 
einen der  obigen  verse  zu  verdächtigen;  vergl.  unten  zu  v.  I,  1,  25 
(der  vulgata). 

Philologe.  XXXVII.  bd.  3.  27 
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grundr.  d.  lat  dekl.  p.  68".     Dass  Et  in  ibus  zu  betonen  und 
Plautus  nie  ibus  gebraucht,  glaube  ich  in  meiner  ausgäbe  des 
Truculentus  zu  I,  2,  14  nachgewiesen  zu  haben. 
Prol.  1  f.: 

Hos  quos  videtis  stare  hie  captivos  duos 

Uli  qui  astant,  i  staut  ;unbo,  non  sedent. 
Statt  des  überlieferten  Uli  qui  astant  schreibe  ich  jetzt  Inuiti  qui 
astant.  Mit  der  conjektur  Vincti  quia  astant  kann  ich  mich  nicht 
einverstanden  erklären,  einerseits  weil  sie  den  scherz  durch  die 
nüchterne  angäbe  des  grundes  theil weise  aufhebt,  anderseits  weil 
die  satzform  hos  quos  .  .  quia  .  .  i  nicht  gebräuchlich  ist.  Die 
Zusammenstellung  Bämmtlicher  parallelstellen  lehrt,  dass  nur  mög- 
lich ist  entweder  hos  quos  .  .  i  (ohne  nebensatz  mit  quid)  oder 
hos  quos  .  .  quia:  .  .  propterea ,  d.  h.  entweder  bezieht  sich  dos 
demonstrativ  auf  das  vorhergehende  relativ,  dann  darf  kein  zum 
hauptsatz  gehöriger  nebensatz  (wie  hier  quia  astant  wäre)  dazwi- 
schen treten,  oder  wenn  ein  solcher  uebeusatz  dazwischentritt,  muss 
das  demonstrativ  des  hauptsatzes  der  conjunktion  (resp.  dem  rela- 
tivadverb)  dieses  nebensatzes  entsprechen  und  nicht  dem  pronomen 
des  relativsatzes ;  so  z.  b.  Epid.  II,  1,  1:  Plerique  homines  quos 
quom  nil  refert  pudet ,  uhi  pudendumst,  ihi  eos  deserit  pudor. 
Nicht  selten  aber  findet  sich ,  dass  an  den  relativsatz  noch  ein 
zweiter  sich  anreiht,  wie  hier:  Hos  quos  videtis  .  .  inuiti  qui 
astant  .  .  i  stant;  vergl.  Pseud.  718:  servos  qui  hune  ferebat  cum 
quinque  argent*  minis,  tuam  qui  amicam  hinc  arcessehat ,  ei  os 
8ubleui,  Men.  57:  Epidamniensis  Ute  quern  dudum  dixeramy  gemi- 
num  ilium  puerum  qui  surrupuit  altcrum,  ei  liberorum  nil  erat  u.  a. 
Prol.  10  f.: 

Patri  huiusce  .  iam  hoc  tenetis  ?  optumumst. 
So  unleugbar  die  parallelstellen  Poen.  prol.  116  und  Amph.  I,  2, 
23  beweisen,  dass  Geppert  den  zweiten  (heil  des  verses  durch 
iamne  richtig  hergestellt  hat ,  so  wenig  will  mir  die  Umstellung 
Huxus  patri  behugen,  ausser  anderem  schon  deswegen,  weil  es  im- 
mer bedenklich  bleibt  das  erste  wort  des  verses  von  seiner  stelle 
zu  rücken,  das  gerade  durch  seine  Stellung  und  den  grossen  an- 
faiigsbuchstaben  in  den  minuskclliandschriften  vor  solcher  Versetzung 
geschützt  zu  sein  pflegt.  Ich  vermuthe  Patri  huius  nunc,  wodurch 
wir  den  sachlichen  vortheil  gewinnen,  dass  nicht  nur  Philocrates 
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sondern  auch  Tyndarus  den  Zuschauern  vorgestellt  wird;  mit  hunts 
deutet  der  sprechende  nemlich  auf  Philocrates,  mit  hunc  auf  Tyn- 
darus.  Wie  ich  aus  ihrer  bemerkung  zu  v.  11  im  krit.  anhang 
sehe,  hegen  sie  selbst  an  der  richtigkeit  der  bisherigen  lesart  ge- 
rechten zweifei. 
V.  11: 

Negät  hercle  illic  ultumus  .  accedito. 

Si  nun  ubi  sedeas  locus  est,  est  ubi  ambules. 
So  schreiben  sie  mit  den  handschriften  (nur  dass  diese  ille  ultimus 
geben).  Dass  aber  die  messung  und  betonung  Negdt  hercle  durch 
die  von  ihnen  beigezogenen  citate  noch  nicht  gesichert  ist,  viel- 
mehr Negat  hircle  betont  werden  müsste,  scheinen  mir  folgende 
iambische  versanfänge  zu  beweisen:  Rud.  II,  5,  9  Arndt  h4rclef 
Poen.  V,  2,  132  ^ImaJ  d  teiioiie,  Mil.  99  Erat  <<ru#,  True.  II,  3, 
10  Licet  müdin,  Mere.  96  Dedit  aistumatas.  Nur  Men.  prol.  51 
wird  jetzt  mit  Ritsehl  gelesen:  Siquis  quid  vostrum  Epiddmni  cw- 
rari  tibi  II  Velit,  audacter  imperato  et  dicito.  Dort  haben  aber 
die  handschriften  Si  quit  quid  vest  rum  epidamnum  curari  slb\ 
velit  II  Audacter  etc.  und  ist  zu  vermuthen,  dass  es  ursprünglich 
hiess  :  Si  quit  (fuid  vostrum  [in]  'Epidamnum  curärier  ||  Sibi  velit, 
audacter  etc.  Denn  da  curarier  einen  begriff  der  bewegung  in  sich 
enthält,  ist  das  handschriftliche  Epidamnum  sehr  wohl  haltbar  und 
entspricht  unserem  „wenn  einer  nach  Epidamnos  etwas  zu  besor- 
gen hat"  :  ich  habe  in  eingesetzt  (das  nach  dem  ähnlich  geschrie- 
benen m  leicht  ausfallen  konnte),  wie  in  Epidamnum  in  demselben 
prolog  49  und  70  steht,  und  curarier  für  curari  geschrieben,  wie 
weiter  unten  71  der  versschluss  mutari  überliefert  ist,  wo  schon 
Camerarius  durch  mutarier  den  vers  herstellte.  Können  wir  also 
der  nothwendigkeit  in  obigem  vers  der  Captivi  Negät  hercle  zu  be- 
tonen nicht  abweisen,  so  reicht  die  Schreibung  illic  für  ille  nicht 
mehr  aus  zur  herstellung  des  metrums.  Ohne  auf  die  vielfachen 
möglichkeiten,  wie  der  vers  zu  emendiren  sei,  weiter  einzugehen, 
begnüge  ich  mich  damit  durch  obigen  nachweis  ihre  eigene  ansieht 
„der  vers  ist  wie  der  vorige  verdorben"  bestätigt  und  begründet 
zu  haben.  —  Hinsichtlich  der  erklärung  des  folgenden  verses  Si 
nun  ubi  sedeas  locus  est ,  est  ubi  ambules  bevorzugen  sie  jetzt  die 
Dombart 'sehe  auffassung,  die  im  wesentlichen  auch  die  meine  ist, 
wie  ich  sie  schon  1866  im  Philologus  XXIV,  p.  175  empfohlen 
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hatte.  Am  schluss  des  vorhergehenden  verses  halte  ich  Bot  he's 
abscedito  auch  jetzt  noch  für  richtig  und  nothwendig.  Warum 
soll  der  prologsprecher  den  ultumus  herankommen  heissen  ?  Würde 
er  dies  nicht  selbst  gethan  haben,  da  doch  jeder  theater  besuch  er 
sich  den  möglichst  guten  platz  aussuchen  wird?  Und  wenn  das 
theater  überfüllt  und  es  ihm  darum  unmöglich  gewesen  weiter  vor- 
zukommen ,  wie  kann  er  jetzt  aufgefordert  werden  zu  thueo ,  was 
ihm  nach  beginn  der  Vorstellung  noch  weniger  möglich  ist?  Und 
würde  es  nicht  eiue  Störung  im  Zuschauerraum  verursachen ,  wah- 
rend sonst  der  prolog  gerade  von  jeder  Störung  abzumahnen  pflegt  ? 
Die  entgegnung,  dass  die  ganze  sache  nur  scherzhaft  gemeint  sei, 
hilft  nicht  über  diese  Schwierigkeiten.  Aber  auch  all  dies  zuge- 
geben, würde  dann  nicht  die  in  den  prologen  nie  verleugnete  na- 
türlichkeit  der  rede  erwarten  lasscu,  dass  der  gedanke  8i  non  ubi 
sedeas  etc.  auch  formell  mit  dem  vorhergehenden  accedlto  in  Ver- 
bindung trete  und  ein  daz wischengesetzter  satz  diese  Verbindung 
vermittle  ?  z.  b.  „jener  ultumus  sagt  nein  !"  —  So  komm  näher !  — 
Wie?  du  sagst,  es  sei  kein  platz  mehr  frei?  —  Ei  wenn  kein 
platz  zum  sitzen  ist,  so  ist  doch  platz  dich  fortzutrollen  u.  s.  w.". 
Schreiben  wir  abscedito  (vergl.  Most.  468  abscedite,  Mil.  1198 
abscedite  ergo  u.  a.),  so  erhalten  wir  den  nemlichen  gedanken  wie 
in  der  von  ihnen  bereits  citirten  stelle  im  prolog  des  Miles  81: 
Qui  autem  auscultare  nolet ,  exsurgat  foras ,  nur  dass  hier  vom 
nichthören  w  o  1 1  e  n ,  in  den  Capt.  vom  nichthören  k  Ö  n  n  e  n  die 
rede  ist. 

V.  69: 

Scio  absurde  dictum  hoc  derisores  dicere. 
At  ego  aio  recte.  nam  scortum  in  convivio 
Sibi  amator  talos  quom  iacit  scortum  invocat. 
Dies  ist,  kleinigkeiten  abgerechnet,  die  Überlieferung  in  B,  und 
Sibi  steht   am  atifang  des  dritten  verses,    nicht  am  schluss  des 
zweiten.    Hier  kommen  wir,  glaube  ich,  am  leichtesten  zum  ziele, 
wenn  wir  im  zweiten  vers  scortum  mnn  für  nam  scortum  stellen: 
At  ego  aio  recte  scortum .  nam  in  convivio  etc.    Zu  scortum  ist 
aus  dem  vorhergehenden  dictum  esse  oder  did  zu  ergänzen,  wie 
73  zu  ftos  parusitt  planius  ergänzt  werden  muss  invocat  sumus. 
V.  75: 

Quasi  mures  semper  edimus  alienum  cibum. 
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Nicht  nur  die  auffallende  ähnlichkeit  mit  Pers.  58:  Quasi  mures 
semper  edere  alienum  dbum,  sondern  mehr  noch  der  Zusammenhang 
bestimmt  mich  diesen  vers  für  unecht  zu  halten.  Der  geforderte 
gedankengang  scheint  mir  nemlich  zu  sein:  „wir  parasiten  sind 
jetzt  immer  invocatiy  wir  werden  nie  zu  tisch  geladen.  Denn  so- 
bald die  zeit  gekommen  ist,  wo  die  reichen  aufs  land  gehen  (diese 
ist  eben  jetzt  als  gekommen  zu  denken),  müssen  wir  wie  die  co- 
cleae  von  unserem  eigenen  safte  leben".  Hier  also,  wo  von  der 
entbehrung  der  parasiten  die  rede  ist  (nunquam  quisquam  vocat 
und  victitant  suco  suo) ,  stört  der  gedanke  semper  edimus 
alienum  c»6um  ,  während  an  der  stelle  des  Persa ,  an  welcher  die 
edacitas  der  parasiten  hervorgehoben  wird  (59) ,  das  semper  edere 
alienum  cibum  sehr  passend  ist. 
V.  83: 

Prolatis  rebus  parasiti  venatici  canes 

Sumus,  quando  res  redierunt  molossici. 
Die  richtige  Schreibung  dieser  verse  ist,  glaube  ich,  längst  gefun- 
den. Canes  am  schluss  des  ersten  verses  trägt  zu  deutlich  den 
Stempel  eines  erklärenden  glossems  und  im  zweiten  konnte  die  ver- 
Schreibung  res  redierunt  statt  rure  redierunt  durch  das  vorherge- 
hende prolatis  rebus  veranlasst  werden.  Subjekt  zu  redierunt  ist 
homines  wie  82,  und  quando  rure  redierunt  bildet  den  genauen 
gegensatz  zu  dum  ruri  rurant  homines  (82).  [In  ihrem  kritischen 
anhang  ist  bei  dem  citat  von  Ritsch  Ts  Proleg.  p.  123  die  zitier 
verdruckt  für  223].  Der  versanfang  Sumus  quando  ist  wie  116 
Sumus  qudm. 

Die  verse  I,  1,  25  und  26  (der  vulgata)  : 

Ita  nunc  belligerant  Aetoli  cum  Aleis. 

Nam  Aetolia  haec  est,  illic  est  captus  in  Alide 
möchte  ich  nicht  als  aus  dem  ursprünglichen  prolog  hierher  ge- 
kommen betrachten,  sondern  aus  dieser  stelle  den  schluss  ziehen, 
die  ursprüngliche  gestalt  des  prologs  müsse  derartig  gewesen  sein, 
dass  diese  verse  in  der  scene  I,  1  zulässig  oder  selbst  nothwendig 
erschienen.  Nehmen  wir  z.  b.  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  dem 
prolog  des  Trinummus  an,  der  mit  den  Worten  schliesst :  Sed  de 
argumento  ne  exspectelis  fabulae,  senes  qui  hue  venient  i  rem  vobis 
aperient ,  so  werden  die  verse  an  unserer  stelle  sehr  wohl  erklär- 
lich.   Ja  es  könnte  der  prolog  ursprünglich  ganz  gefehlt  haben, 
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wie  wir  dies  durch  das  ausdrückliebe  zeugniss  der  didaskalie  des 
Bembinus  von  der  Hecyra  des  Terentius  wissen.  Gerade  aus  die 
ser  scene  konnte  der  prologschreiber  am  besten  sein  material 
holen,  vergl.  v.  24  (der  vulgata)  mit  I,  1,  25  (der  vulgata),  fer- 
ner v.  4  mit  I,  I,  27  und  28  (der  vulgata),  und  v.  27  und  28 
mit  I,  1,  32  und  33  (der  vulgata).  In  ersterem  der  beiden  obigen 
verse  wird  nur  cum  Valeis  statt  cum  Ale'u  zu  schreiben  sein,  in 
letzterem  ist  das  von  anderen  versuchte  iiiist  c  äpt  us  in  'Alide 
nach  plautini8chem  gesetz  metrisch  unmöglich  und  liegt  am  näch- 
sten illic  est]  in  Välide;  nach  dem  vorangegangenen  est  potitus 
hostium  ist  capias  nicht  mehr  uöthig. 

V.  131:  Ossa  atque  pel  lis  sum  misera  macritudine. 
Meinen  ehemaligen  Vorschlag  miserä  macritudine  ohne  sum  habe 
ich  längst  als  unhaltbar  erkannt.  Ich  glaube,  es  kann  nur  die 
frage  sein  zwischen  Fleckeisens  sum  miser  aegritiidine  und  sum 
misrr  macritudine.  Der  iambus  (mistr)  im  vierten  fuss  ist  be- 
kanntlich erlaubt,  s.  Brugman  diss.  p.  7  ff.;  doch  leugne  ich  nicht, 
dass  Stich.  I,  3,  62:  prae  maerore  adeo  miser  atque  aegritüdine 
cönsenui  ein  bedeutendes  gewicht  fur  Fleckeisens  schöne  conjektur 
in  die  wagschale  wirft. 

V.  133:  Foris  aliquantillum  6tiam  quod  gusto  id  beat. 
Man  erwartet  die  betonung  Foris  aliquant'illum  gleich  dem  vers- 
anfang  Foris  illic  58,  weshalb  ich  Foris  dliquantill  ulum  vermu- 
then  möchte  nach  Bacch.  833  :  Forem  hänc  pausillulum  äperi,  pla- 
cide,  ni  crepa  und  Stich.  163:  Ego  non  pausillulum  in  utero  gestö 
famem  an  der  nemlicben  stelle  des  senars. 

V.  135:  Ne  fle\  E.  Egone  i  11  um  nön  fleam,  ego  non  defleam 
Talern  ädulescentem  ? 
B  gibt  egonne  Ulum,  worin  wohl  eine  spur  des  durch  den  plau- 
tiniseben  Sprachgebrauch  geforderten  egon  ut  Ulum  erhalten  ist. 
Denn  es  kann  nur  entweder  ego  non  fleam?  oder  egon  ut  non 
fleam?  gesagt  werden,  vergl.  Bacch.  196  egon  ut  non  redderem?, 
375  egone  ut  haec  conclusa  gestern?,  637  egone  ut  opem  mihi  f err e 
putem  .  .?  wo  Ritscbl's  ego  ut  nicht  haltbar  ist,  Mil.  963  egone 
ut  auderem?,  Trin.  378  egone  indotatam  te  uxorem  ut  patiarl, 
wo  das  durch  das  versmass  gebotene  egone  gegen  das  ego  der 
übrigen  handschriften  vom  Ambrosianus  erhalten  ist,  True.  II,  4, 
87  egone  illam  ut  non  amem,  egone  Uli  ut  non  bene  velim,  wäh- 
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rend  es  zwei  verse  weiter  unten  89  ohne  tif  Iieisst:  ego  isti  non 
munus  mit  tarn?  u.  a.  Da  somit  io  dieser  wendung  tie  nur  dann 
an  ego  augesetzt  wird,  wenn  beim  conjiinktiv  uf  steht,  ohue  dieses 
aber  immer  ego  ohne  ne  gebraucht  wird ,  haben  die  herausgeber 
mit  recht  am  schluss  des  verses,  wo  egone  (uud  ego  me)  non  de- 
fleam  überliefert  ist,  ego  non  defleam  geschrieben,  während  im  er- 
sten theil  egon  ut  illum  herzustellen  war.  Der  hiatus  nach  fle 
beseitigt  sich  hiedurch  von  selbst:  Ne  fle.  E.  "Egon  ut  illum  non 
fleam,  ego  non  defleam  ? 

■ 

V.  148 — 162  muss,  glaube  ich,  von  der  herkömmlichen  per- 
sonenvertheilung  abgegangen  und  die  ganze  stelle  anders  vcrtheilt 
werden.  Cod.  B,  der  noch  einzelne  spuren  erhalten  hat,  giebt  die 
verse  in  folgender  weise: 

Nunc  habe  bonum  animum.    £.  Ebeu.    //.  Uuic  illud  dolet 

Quia  nunc  remissus  est  edendi  exercitus. 
(150)    E.  Nullum  ne  interea  nactus  qui  posset  tibi 

Remissum  quem  dixit  imperare  exercitum? 

Quid  credis?  fugitaut  omnes  haue  provincinm 

Quod  obtigerat  postquam  captus  est  Philopolemus  tuus. 

ff.  Non  pol  mirandum  est  fugitare  hanc  provinciam. 
(155)    /'.  Multis  et  multigeneribus  opus  est  tibi 

Militibus.  primum  dum  opus  est  pistorensibus. 

Eorum  sunt  aliquot  genera  pbtorensium. 

Opus  panieeis  est,  opus  placentinis  quoque, 

Opus  turdetanis,  opus  est  fideculensibus. 
(160)    lam  maritumi  omues  milites  opus  sunt  tibi. 

Ut  sepe  summa  ingenia  inocculto  latent ! 

Mir  qualis  imperator  nunc  privatus  est. 

H.  Habe  modo  bonum  animum  etc. 
Dies  ist,  die  interpunktion  abgerechnet,  die  Überlieferung  in  B; 
die  personenbezeichnung  lautet  Senex  für  üeglo  und  Parasltus  für 
Ergat'dus  [158  ist  est  durch  das  compendium  e  mit  einem  strich 
darüber,  162  die  erste  silbe  von  privatus  durch  p  mit  darüberge- 
setztem i  abgekürzt].  Die  worte  Huic  illud  doht  und  der  folgende 
vers  gehören  also  nach  Ii  dem  Hegio,  der  sie  für  sich  spricht, 
doch  so,  dass  Ergasilus  es  hört,  und  unter  huic  ist  Ergasilus  ge- 
meint; ferner  spricht  die  zwei  verse  150  und  151  Ergasilus 
nach  I*.    Hieran  müssen  wir  unbedingt  festhalten  und  alles  nun 
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folgende  danach  einrichten.    Denn  die  scherze  mit  den  mulH  mi- 
ttles und  allen  dazu  gehörigen  Wortspielen  passen  durchaus  nicht 
für  den  ernsten ,  über  den  Verlust  seiner  söhne  trauernden  Hegio, 
sondern   tragen  in  jeder  silbe  das  gepräge  des  parasiten  witzes. 
Die  Verwirrung  in  der  personenvertheilung ,  die  mit  152  beginnt, 
hat  wahrscheinlich  aus  den  Worten  Pfiilopolemus  tuus  (153)  ihren 
Ursprung  genommen,  da  man  sie  als  „dein  söhn  Philopolemus"  auf- 
fassen zu  müssen  glaubte.     Sie  werden  aber  vielmehr  dem  Hegio 
zuzutheilen  sein   mit  beziehung  auf  die  worte  des  parasiten  146: 
Tibi  ille  unicnst*),  mi  etiam  unico  magis  Milieus.    Bisher  hatte 
Philopolemus,  der  schon  90  vom  parasiten  meus  res  genannt  wor- 
den, als  imperator  edendi  exercilum  befehligt;    denn  er  gab  die 
m a Iiizeiten  im  hause  seines  vaters  Hegio  (vergl.  101  f.)  und  lud 
den  Ergasilus  dazu  ein.    Deshalb  fragt  Ergasilaus  ob  Hegio  jetzt 
nicht  einen  anderen  gefunden  habe,  der  die  stelle  des  Philopolemus 
vertrete  und  in  seinem  hause  die  gastereien  leite.    Die  worte  des 
Hegio  aber  162  Hic  qualis  imperator  nunc  privatus  est!  beziehen 
Bich  darauf,  dass  Ergasilus  so  gesebickt  die  verschiedenen  arten 
der  mil  lies  aufzuzählen  verstand.     Ich  vertheile  also  die  stelle  in 
folgender  weise:   Nunc  habe  bonum  animum.    Erg.  Flwu.  Heg. 
Huic  ilhtd  ..  exercitus.    Erg.  Nullumne  ..  exeretftim?  (150 — 151). 
Heg.  Quid  credis  .  .  Philopolemus  tuus  (152  -  153).    Erg.  Son 
pol  .  .  opus  sunt  tibi  (154  —  160).     Heg.  Ut  saepe  .  confido  fore 
(161  — 167).     Die   personenbezeichnung  Heg.  in   vers  163  fällt 
weg.    Eine  andere  frage  ist,  ob  nicht  die  stelle  148 — 162  einer 
zweiten  recension  angehört,  so  dass  nach  147  (statt  der  worte 
Nunc  habe  bonum  animum  etc.)  sofort  vers  163  Habe  modo  bonum 
animum  folgte.    (Mit  Habe  modo  bonum  animum  vergl.  denselben 
versanfang  im  Pseud.  866).  —    Um  zu  den  einzelnen  versen  über- 
zugehen, so  haben  sie  152  und  153  durch  die  Versetzung  zweier 
hemistichien  in  den  gedanken   Ordnung  gebracht.     Entweder  ist 
dieses  anzunehmen  oder  nur  postquam  umzustellen,  wobei  freilich 
das  erste  wort  des  verses  von  seiner  stelle  rücken  muss:  Quid 
ertdis?  fugitant  ömiies  hanc  provinciam  \\  Postquam  quoi  obtigerat 
cdptust  Philopolemus  tuus.     Der  proceleusmaticus  Philopolemus 

m 

4)  Diese  handschriftlich  überlieferte  Stellung  von  est  (B  unicus 
est  mihi)  ist  echt  plautinisch  und  darf  nicht  verlassen  werden. 
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ist,  wie  sie  bemerken,  durch  den  eigennamen  entschuldigt.  Viel- 
leicht sprach  man  auch  Philpolemus  wie  malfactum  u.a.  —  V.  159 
uehme  ich  daran  anstoss,  dass  nach  der  ankündigung  eorum  sunt 
aliquot  genera  pistorensium  (157)  auch  turdetani  und  fideculenses, 
„die  lerchenfelder  und  sckoepfenthaler",  zu  den  genera  pistorensium 
gerechnet  werden  und  dass  die  doppelbedeutung  einerseits  eines 
backwerks  (oder  einer  sonstigen  speise  ?)  und  anderseits  einer  stadt 
oder  Völkerschaft,  die  in  den  natnen  pistorenses  und  pfaceittini  und 
turdetani  (und  panicei)  liegt,  sich  nicht  auch  auf  den  letzten  na- 
men,  die  fideculenses  erstrecken  soll.  Den  angefangenen  scherz  ge- 
rade beim  letzten  wort  fallen  zu  lassen,  wäre  ein  armuthszeugniss 
und  ist  gegen  die  sitte  der  komödie.  In  pistorenses  ist  neben  der 
bedeutung  pistor  die  beziehung  auf  die  stadt  Pistoria ,  panicei  hat 
man  neben  der  ableitung  von  punis  auf  Panna  (oder  Pana),  eine 
stadt  in  Samuium  bezogen  (s.  Strabo  V,  c.  4,  p.  250  C),  placentini 
geht  auf  placenta  „der  kucheu"  und  die  Stadt  Placent  ia  ,  statt  tur- 
detani aber  ist  wohl  / m undani  das  ursprüngliche,  da  Tovooriuvol 
eine  nebenform  zu  TovgönuvoC  ist,  so  dass  neben  der  spanischen 
Völkerschaft  auf  turunda  „die  nudel"  angespielt  wird;  für  fkedu- 
lensibus  endlich  dürfte  fideculensibus  oder  fidiculmsibus  zu  schreiben 
sein  und  auf  die  stadt  Fideculae  oder  Fidicidae  bezug  nehmen,  de- 
ren namen  bei  Valer.  Max.  7,  6  erhalten  ist,  wo  die  handschriften 
(aber  nicht  die  Epit.  Par.)  haben:  ex  Apulia  et  a  Fideculis,  woher 
auch  die  oens  Fidiculania  (Cic.  de  Caec.  £.  28,  pro  Cluent.  £.  103, 
112,  113  u.  a.)  ihren  unmen  haben  wird.  Dass  aber  fidiculae  und 
fideculae,  das  deminutiv  von  fides  „die  saite",  infolge  der  ähnlich- 
keit  mit  solchen  auch  die  bedeutung  „fadeunudelu"  hatte,  scheint 
mir  mit  Wahrscheinlichkeit  daraus  hervorzugehen,  dass  im  Italieni- 
schen fidellini  und  im  Spanischen  fideos ,  von  demselben  stamm  ge- 
bildet, heutzutage  „fadennudeln"  bedeutet.  So  erhalten  wir  auch 
hier  die  bedeutung  eines  backwerks  und  einer  stadt. 
V.  168  f.: 

JE.  Ita  di  deaeque  faxint.    //.  Sed  num  quo  foras 
Vocatus  es  ad  cenam  i    E.  Nusquam  quod  scinm. 
(170)   Sed  quid  tu  id  quneris  ?    U.  Quia  mist  natalis  dies. 
Propterea  te  vocari  ad  me  ad  cenam  volo. 
E.  Facete  dictum.    H.  Sed  si  pausilium  potes 
ContentuB  esse. 


Digitized  by 


426 


Plautus. 


Wenn  wirklich  der  geburtstag  des  Hegio  wäre  (170),  so  hätte, 
glaube  ich,  der  dichter  diesen  umstand  im  verlauf  des  Stückes  wie- 
der benutzen  müssen ;  er  hätte  wenigstens  im  letzten  akt  deu  Hegio 
seine  freu  de  aussprechen  lassen,  dass  er  gerade  an  seinem  geburts- 
tag  seine  beiden  söhne  wiedergefunden  und  entweder  er  oder  seine 
söhne  hätten  wohl  darauf  hingedeutet,  dass  dies  jetzt  ein  doppelter 
freudentag  werden  solle.  Oder  wenn  sich  der  dichter  die  zwei 
letzten  akte  nicht  au  demselben  tag  spielend  dachte  wie  die  drei 
ersten,  so  lag  es  doch  nahe  in  der  scene  III,  4  deu  Hegio  bei  der 
entdeckung  des  betrugs,  den  man  ihm  gespielt,  sagen  zu  lassen, 
dass  ihm  sein  geburtstng  zum  unglückstag  geworden  sei  ti.  dergl. 
Ueberhaupt  findet  sich  kein  beisptel  in  der  lateinischen  komödie, 
dass  der  geburlstag  in  die  rolle  eines  senex  oder  adulescens  aus 
guter  familie  verwoben  wird  ,  sondern  nur  iu  die  niedriger  oder 
lachen  erregender  persönlichkeiten ,  wie  in  die  rolle  des  leno  im 
Pseudolus  (165,  243  u.  a.),  des  sklaven  Toxilus  im  Persa  (769), 
womit  in  den  Captivi  der  parasit  auf  gleicher  linie  steht.  Diesem 
nemlich  werden  wir  hier  die  betreffenden  worte  Quia  mist  natalis 
dies  etc.  zutheilen  und  v.  171  auf  die  spuren  von  B  gestützt  eine 
änderung  der  lesnrt  vornehmen  müssen.  B  gibt  von  erster  hand  : 
Propterea  te  vocari  adle  adnam  volo  und  da  in  adnam  offenbar  nur 
die  silbe  ce  übersprungen  worden,  haben  wir:  Proptcrea  te  vocari 
ad  te  ad  cenam  volo.  Bedeutungslos  ist,  dass  die  zweite  hand  in 
B  die  silbe  te  in  ce  verwandelt  und  das  zweite  ad  durch  darunter- 
gesetzte punkte  tilgen  heisst,  so  dass  adte  adnam  in  adeenam  ver- 
wandelt würde.  Obige  lesart  gibt  einen  parasiteuscherz  in  der 
form  des  unQoöS6xf]jor.  „Weil  heute  mein  geburtstag  ist",  sagt 
Ergasilus,  „so  lade  ich  dich  —  bei  dir  zu  tische".  Damit  lädt  er 
N  zugleich  sich  selbst  bei  Hegio  zu  tisch  und  scheint  die  naheliegende 
änderung  Proptcrea  me  vocari  ad  te  ad  cenam  volo  nicht  nöthig. 
Mit  der  erwiderung  Faccte  dictum !  billigt  Hegio  den  scherz  und 
nimmt  die  selbsteinladung  des  parasitcu  au.  Ich  vertheile  daher  die 
stelle  so  : 

Erg.  lta  di  dcaeque  faxint!  sed  numquo  foras 
Vocatus  es  ad  cenam?    Heg.  Nusquatn  quod  sciam. 
Sed  quid  tu  id  quaeris?    Erg.  Quia  mist  natalis  dies. 
Propterea  te  vocari  ad  te  ad  cenam  volo. 
Heg.  Facete  dictum  !  sed  si  etc. 
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Die  verse  175-177: 

(175)    //.  Alio  sis  roga.     E.  Emptum,  uisi  qui  meliorem  adferet 
Quae  mi  atque  amicis  placeat  conditio  mngis  : 
Quasi  fundum  vendam,  meis  tne  addicam  legibus 

theilt  B  noch  der  rede  des  Ergasilus  zu  ;  es  fehlt  also  jede  per- 
sonenbezeicbnung  bei  vers  175  in  />.  Dies  scheint  richtig,  wenn 
wir  nur  im  letzten  vers  mei«  in  nie  is  trennen  und  in  folgender 
weise  interpungiren  : 

(175)    Age  sis  roga  emptum.  nisi  qui  meliorem  adferet 
Quae  mi  atque  amicis  placeat  condicio  magis, 
Quasi  fundum  vendam  me,  is  me  addicam  legibus. 

In  roga  emptum  fasse  ich  emptum  als  supinum  wie  conducerc  vapu- 
latum  Aul.  III,  3,  9,  vocare  essum  Stich.  182  u.  a.  „Verlange 
mich  zu  kauf--  sagt  der  parasit,  ,,ich  will  mich  dir  wie  ein  grund- 
stück  verkaufen,  vorausgesetzt,  dass  ich  nicht  unterdessen  eine  bes- 
sere mahlzeit  finde".  Der  sinn  des  bildlichen  ausdrucks  roga  me 
emptum  ist  gleich  dem  voca  me  ad  cenam.  Vers  177  steht  me 
am  schluss  des  satzes  oder  satztheils  wie  598,  Most.  1007  u.  öfter. 
eis  me  addicam  legibus  hat  den  sinn :  „an  dieses  gesetz ,  diese  be- 
dingung  will  ich  mich  gebunden  erklären",  nemlich  dass  ich  zu  dir 
komme,  wenn  ich  keine  bessere  mahlzeit  finde.  Der  plural  Uges, 
wo  man  den  singular  erwartet,  steht  auch  Aul.  II,  1,  35,  Epid. 
III,  4,  39. 

In  dem,  mehrfache  Schwierigkeiten  bietenden,  canticum  II,  1 
glaube  ich  an  einigen  stellen  von  ihrem  text  abweichen  zu  müssen. 
Ich  nehme  zuerst  den  theil,  in  welchem  B  die  versabtheilung,  wie 
ich  glaube,  unzweifelhaft  richtig  erhalten  hat,  die  verse  191 — 206. 
Diese  schreibe  und  messe  ich,  die  versabtheilung  ganz  mit  B  über- 
einstimmend, so: 

LOR.  Si  di  immortales  id  volverc,  vris   hanc  aerumnam 

6\ sequi, 

Decet  id  pati  animo  aequo,  si  id  facietis,  levior  labos  erit. 

Domi  fm'stis  credo  li'bcri. 
Nunc  se>vitus  si  evenit,  ei  vos  morigerari  mos  bonust 
(195)    Duramque  erili  imperio  ingeniis  vostris  lenem  röddere. 

Indigna  digna  habenda  sunt   erus  quae   facit.     CAP.  Oh 

rih  oh ! 
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LOR.  'Eiulatidne  baud  opus  est.  öculU  melius  p  ä  r  c  i  t  i  s. 
In  rl  mala  aoimo  at  bono  utare  ädiuvat. 
CAP.  At  nos  pudet  quia  cum  catenis  sümus.    L.  At  pigeat 

postea 

(200)   Nostrum  erum  si  suos  ex i mat  vioculis 
Aut  solutös  siuat  quös  argento  emerit. 
FA.  Quid  a  nobis  metuitf  scimus  nos 
Nostrum  officium  quod  est  si  solutös  sinat. 
L.  At  fugam  fi'ngitis.  slntio  quam  rem  agis. 
(205)   C.  Nds  fugiamus?  quo  fugiamus?    LO.  Iu  patriam.  CA. 

Apage  haud  nds  id  deceat 
Fügitivos  imitäri.    LO.  Immo  edepol  si  e>it  occasio,  baud 

dehortor. 

Die  abweiebung  des  B  von  diesem  text  ist  (worttrennungen  und 
andere  kleinigkeiten  abgerechnet)  v.  195:  Earn  que  et  erUi  fur 
da»  von  ihnen  aufgenommene  Duramque  ertlt.  v.  197:  multa  oculis 
mult  a  miraclitis  für  oculis  melius  parcitisy  v.  199  catenatis  für 
catenis  und  ad  für  At ,  v.  200  uos  für  8uosy  v.  201  sinatq*  quos 
(d.  h.  8inatque  quos)  für  sina*  ouos,  v.  204  agitis  für  ag'ts.  Die 
personenvertheilung  stimmt  mit  der  obigen  überein  (nur  vor  v.  199 
fehlt  sie);  Philocrates  und  Tyndarus  sind  bis  ?.  209  nicht  ge- 
schieden sondern  ihre  gemeinschaftliche  bezeichnung  lautet,  wie  ich 
sie  oben  beibehielt,  Captivi.  —  V.  192,  den  sie  iambisch  messen, 
halte  ich  nur  die  trochäische  messung  für  möglich ,  weil  Decet  id 
als  iambischer  versanfang  keine  analogie  hat  (vergl.  oben  zu  v.  11).  — 
V.  196  muss  jedenfalls,  der  handschriftlichen  lesart  und  verst  hei  lung 
entsprechend,  als  jambischer  septenar  gefasst  werden;  denn  ihre 
Schreibung  Oh  oh.  6iulatione9  wobei  eine  interjektion  durch  die 
andere  elidirt  oder  beide  je  durch  den  folgenden  vokal  verkürzt 
würden,  lässt  sich  durch  keine  parallelstelle  belegen.  Fraglich 
könnte  nur  sein,  ob  der  zweite  theil  zu  scandiren  sei  erus  quae 
facti,  oh  6h  oh  oder  enis  quae  fdcit.  oh  oh  oh.  Ersteres  scheint 
vorzuziehen,  da  der  erste  fuss  der  zweiten  hälfte  iambische  okto- 
nare  und  septenare  ebenso  gut  wie  der  der  ersten  hälfte  die  vol- 
leren formen  liebt  und  faclt  an  dieser  stelle  vor  dem  Personen- 
wechsel nicht  anfechtbar  ist.  —  V.  197  ist  sonach  mit  den 
handsebriften  als  trochäischer  septenar  zu  messen.  Den  verderbten 
schiuss  suchte  ich  durch  oculis  melius  parcitis  verständlich  zu  ma- 
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chen,  wie  es  Ampli.  I,  3,  32  heisst:  ne  corrumpe  oculos.  Einer 
näher  liegenden  conjektur  ocuUs  muUam  tram  editis  „durch  eure 
i  Ji raison  gebt  ihr  nur  eurer  erbitterung  auadruck"  ging  ich  ab- 
sichtlich aus  dem  wege,  weil  der  begriff  iro  hier  weniger  passend 
scheint.  —  V.  200  glaube  ich  auf  ihre  Zustimmung  rechnen  zu 
dürfen,  wenn  ich  durch  beifügung  eines  buchstaben  (suos  für  wo«) 
einen  regelrechten  cretischen  tetrameter  herstellte;  zu  suos  vergl. 
Stich.  81:  cum  mcis  bellum  gerere,  Amph.  I,  3,  44:  me  tuam 
u.  a.  In  dem  von  ihnen  angenommenen  versmass  einer  catalektischen 
trochäischen  tripodie  mit  einem  cretischen  dimeter  müsste,  glaube 
ich  die  vorletzte  silbe  der  trochäischen  tripodie  ebenso  entschieden 
kurz  sein  wie  die  vorletzte  silbe  cat.  troch.  dimeter  und  tetra- 
meter. Ein  so  zusammengesetztes  versmass,  dass  der  cretische  di- 
meter an  zweiter,  die  trochäische  tripodie  an  erster  stelle  steht,  ist 
aber  überhaupt  nicht  ganz  sichergestellt.  —  V.  202  haben  sie  mit 
recht  die  handschriftliche  versabtheilung  festgehalten  und  einen 
dimeter  gemessen.  Sie  nehmen  das  metrum  anapästisch;  es  kann 
auch  iambisch  sein  (wie  193  und  230),  wenn  das  schluss-*  in 
Seimus  abgeworfen  wird.  —  V.  204  halte  ich  jetzt  G.  Hermann's 
quam  rem  agis  für  richtig ,  nachdem  ich  in  Epid.  11,2,78:  st 
placebii !,  utitor  consilium,  si  HON  placebit ,  reperitote  reditu 
einen  ähnlichen  Wechsel  von  singular  und  plural  vorgefunden  habe. 
Hätte  der  dichter  agitis  gewählt,  so  hätte  er  dieses  wort  sicher 
nicht  gerade  an  den  schluss  des  verses  gesetzt  sondern  z.  b.  ge- 
stellt quam  rem  agitis  sintio.  —  In  den  versen  205  und  206 
halte  ich  das  trochaische  versmass  fest  und  finde  das  dreisilbige 
dehortor  durch  Poen.  III,  3,  61:  Seque  vos  hortari  nique  dehortari 
decet  genügend  gesichert;  mit  der  betonung  si  erlt  occasio  vergl. 
Mil.  195  8i  irlt  hic  nüntiabo. 

Mit  v.  207  lässt  uns  die  handschriftliche  eintheilung  der  verse 
bis  215  im  stich  und  scheinen  gerade  hier  grossere  Verderbnisse 
zu  stecken.    B  gibt: 

C.  Unum  exorare  uns  sinite  nos.    LO.  quid  nam  id  est. 

CAP.  ut  sine  Iiis  ce  arbitris 

Atque  vobis  nobis  detis  locum  loquendi. 

(HO)   LOR.  Fiat  abscedite  hinc.  nos  coucedamus  hue.  sed  breuem 

orationem  ineipesse. 
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PHI.  Km  istuc  mihi  certum  erut.  concede  hue.  LO.  abite 

ab  istis.    TYN.  obnoxii  ambo 
Vobis  sumus  propter  hanc  rem  cüq'  volumus  nos 
PHI.  Copia  est  ea  facitis  nos  compotes. 

Dass  der  erste  vers  mit  quid  nam  id  est  schliesst  und  ein  creti- 
scher  tetrameter  ist,  unterliegt  keinem  zweifei.  Sehr  wenig  ver- 
trauen aber  erwecken  mir  die  von  ihnen  gebilligten  verse  Ut  sine 
hisce  drbitris  dtque  vobis  und  Nobis  detis  locum  \con]loquendi  als 
Verbindung  eines  cretischen  dimeters  mit  einer  acat.  troch.  dipodie. 
Ich  glaube,  wir  hüben  entweder  einen  cretischeu  dimeter,  der  einem 
(etwas  gewaltsamer  herzustellenden)  cretischen  tetrameter  vorange- 
schickt ist,  oder  zwei  cretische  tetrameter,  in  deren  ersterein  die 
zweite  vershälfte  zu  Verlust  gegangen,  beispielsweise: 

'Ut  sine  liisce  ärbitris  (conloquamür  simul] 
'Atque  vos  nöbis  detfs  loquendi  locum. 

vcrgl.  Amph.  1 ,  1  ,  69  :  'Extra  turbam  ordinum  cdnloquuntür 
si  mu  l.  Andere  vorschlage  könnten  sein  conloquamür  proeul  nach 
216  oder  Wceat  nos  conloifui.  —  Sicher  ist  wieder  der  cretische 
tetrameter  (210)  Fiat,  ubscedite  hinc ,  «ös  conceddmus  hue,  wobei 
ich  annehme,  dass  absceditc  hinc  zu  Philocrates  und  Tyndnrus  ge- 
sagt ist,  nicht  zu  den  sklaven,  und  dass  letztere  unter  nos  gemeint 
sind.  —  In  den  folgenden  versen  ist  höchst  wahrscheinlich  das- 
selbe metriim  verborgen,  sei  es  nun,  dass  es  Iii  ess :  Sed  brevem 
orätionem  ineipisse.  T.  'Em  mihi  oder  Sed  brevem  ordtionem  in- 
eipe.  T.  Istuc  mihi  (in  letzterem  auch  wohl  ineipe.  T.  Em  tstüc 
mihi  haltbar)  und  im  nächsten  vielleicht  Ce'rtum  erat.  L.  Hue  abite 
ab  Istis.  T.  Obnoxii  oder  Certum  erat.  L.  Concede  hue  ab  Istis. 
T.  Obnoxii;  dann  mit  demselben  versmass  weiter:  'Ambo  vobis 
sumus  pröpter  hanc  rem  quom  uti  und  Vohtmus  nos  copiae  fdeitis 
nos  compotes  Im  vorletzten  vers  schrieb  ich  rem  9110m  -uti ,  da 
rem  quom  quae  als  cretischer  verschluss  unmöglich  ist;  vergl. 
protnde  uti  als  schluss  des  inmbischeu  oktonars  Amph.  I,  1,  59. 
.Wegen  des  zweifachen  nos  im  letzten  vers  ist  eines  vielleicht  mit 
vos  zu  vertauschen,  vergl.  207. 

V.  221  passender  als  der  angenommene,  keineswegs  leicht 
fliessende  septenar  scheint  ein  oktonar ,  der  sich  durch  folgende 
Umstellung  erzielen  lasst: 
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Nam  si  tu  mi  erus  es  ätque  ego  esse  servom   me  adsi- 

mulö  tuom. 

V.  228  tum,  das  Pareus  im  text  hat,  steht  nicht  in  D. 

V.  229  ist  vielleicht  folgende  Wortstellung  vorzuziehen : 
Nam  fere  hunc  moreui  habent  hömines  pars  maxuma. 

V.  231  hilligen  sie  den  cntalektischen  hacchischen  tetra- 
meter: Boni  sunt  scd  übi  iam  penfo  sesc  habint,  dem  sie  die  kre- 
tischen tetrameter  folgen  lassen:  'Ex  bonis  pessumi  et  fraüdulen- 
tUsimi  und  Fluni,  nunc  üt  mihi  te  volo  esse  aütumo,  iudem  sie 
in  letzterem  Fiunt  uach  Hermann  für  das  handschriftliche  Sunt 
schreiben.  Da  aber  im  ganzen  cnnticum  kein  zweiter  bacchischer 
vers  vorkommt,  ist  dieser  einzige  au  sich  nicht  wahrscheinlich  und 
catalektische  hacchiaci  scheinen  die  komiker  überhaupt  nicht 
zu  kennen.  Die  von  Geppert  u.  a.  vorgenommene  Umstellung  Sunt 
boni  für  Boni  sunt  stellt  regelmässige  cretici  her:  Sunt  boni  s6d 
id  ubi  iäm  penes  sese  habent  \\  'Ex  bonis  ptssumi  et  fraüdulentis- 
sumi.  Das  in  den  nächsten  vers  gezogene  Stint  ist  zu  streichen 
und  gehörte  möglicherweise  ursprünglich  als  versanfang  zu  231 
(Sunt  boni),  kann  aber  auch  als  erklärende  ergänzung  dieses  satzes 
in  den  text  gekommen  sein.  Die  übrig  bleibenden  worte  Nunc  ut 
mihi  te  volo  esse  autumo  bilden  ohne  zweifei  einen  iambischen  di- 
meter wie  193  (und  203)  und  230.  Ks  frägt  sich  nur,  ob  man 
dabei  Nunc  üt  mihi  te  volo  esse  autumo  messen  soll  oder  eine  Um- 
stellung vornehmen  wie  Nunc  te  esse  ut  mihi  volo  autumo.  Die 
verse  233 — 230  glaube  ich  übrigens  dem  Philoerutes  zutheilen  zu 
müssen  (B  hat  weder  vor  233  noch  vor  235  eine  personenbe- 
zeichnung),  so  dass  die  annähme  einer  lücke  nach  233  entbehrlich 
wird  und  die  worte  des  Philocrates  folgenden  gednnkengnng  cut- 
halten: „jetzt  werde  ich  dir  sagen,  wie  ich  wünsche,  dass  du 
gegen  mich  seist  (er  sagt  dies  238  und  244  f.),  wobei  mein  rath 
ebenso  aufrichtig  gegen  dich  sein  wird,  wie  wenn  ich  zu  meinem 
eigenen  vater  sprechen  würde;  ja  ich  würde  dich,  wenn  ich  es 
wagen  dürfte,  selbst  vater  nennen,  denn  du  bist  mir  der  nächste 
uach  meinem  leiblichen  vater".  Das  folgende  Audio  des  Tyndarus 
hat  den  sinn:  „ich  bin  gespannt,  was  du  sagen  wirst"  wie  unser 
„ich  höre",  worauf  Philocrates  das  233  angekündigte  ausspricht. 
Auch  Rud.  IV,  8,  2  redet  der  adulescens  den  sklaveu,  dem  er  die 
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frohe  nachricht  dankt,  mit  pater  an:  Mi  Uöerte,  mi  patrone,  immo 
potius  mi  pater. 

V.  237  f.  ist  überliefert: 

T.  Audio.    Ph.  Et  propterea  saepius  te  ut  memineris  moneo 
Non  ego  erus  tibi  sed  servus  sum  nunc  obsecro  te  hoc 

unum. 

[ß.  sepius  für  saepius].  Im  ersten  vers  nehmen  sie  die  Umstellung 
moneo  satpius  te  ut  memineris  vor,  wobei  ihnen  entgangen,  dass 
schon  Lindemann  so  schrieb;  ich  möchte  noch  mehr  empfehlen: 

T,  Audio.     Ph,  Et  propterea  moneo  ut  memineris  te 

saepius 

denn  die  Zusammenstellung  der  Wörter  moneo  ut  memineris  ist 
echt  plautinisch  und  ebenso  passend  die  Stellung  des  saepius  am 
schluss.    Im  zweiten  vers  vermuthe  ich: 

Ndn  ego   erus   sed  servos   tibi  sum.  nunc  hoc   unnm  te 

obsecro 

um  deo  rhythmus  zu  bessern,  nicht  um  tibi  zu  vermeiden. 

V.  246  si  polest  hat  />',  was  vielleicht  zu  halten  ist  im  sinne 
von  pote  est, 

V.  257:  N£que  te  nobis  si  abeamus  hi'nc  si  fuat  occasio. 
Ich  stimme  ihnen  vollkommen  bei,  dass  sie  ihre  lesart  si  abeamus 
hi nc,  die  zugleich  die  Überlieferung  ist,  auch  in  der  dritten  aufläge 
der  Captivi  festhalten  gegenüber  der  Umstellung  si  hinc  abeamus, 
durch  welche  die  unhaltbare  messung  si  fuät  occasio  mit  langer 
endsilbe  von  fuat  erfordert  würde,  [lieber  letzteres  denke  ich  bei 
nächster  gelegenheit  ausführlicher  zu  handeln].  Zu  der  betonung 
fuat  occasio  ist  ausser  der  von  ihnen  beigezogenen  stelle  Pseud. 
432:  Fors  fuat  an  istaec  noch  zu  vergleichen  Amph.  III,  4,  2 
fuat  homo. 

V.  262.  Ich  halte  die  Überlieferung  st  quid  nescivi  durch 
die  von  ihnen  selbst  zu  481  nach  Dombart  beigebrachten  stellen 
für  hinlänglich  geschützt.  Da  scio  zuweilen  in  der  bedeutung  von 
intellego,  nosco  gebraucht  wird,  entspricht  sciui  dem  novi. 

V.  263:  Nunc  senex  est  in  tonstrina,  nunciam  cultros  attinet 
Geppert's  tenet  fur  tit  Hurt  scheint  mir  den  vers  richtig  herzustellen. 
Denn  mit  ähnlichem  irrthum  ist  Amph.  prol.  32  affero  überliefert 
statt  fero,  Cure.  I,  1 ,  84  afferri  statt  ferri,  Poen.  I,  2,  14  ag- 
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geruntla  statt  gerunda.  Mit  cultros  tenet  vergl.  ferrum  tenet  Cist. 
Ill,  1,  11.  Der  plural  cultros,  für  den  sie  übrigens  selbst  im  kri- 
tischen anhang  die  parallelstelle  des  Cratinus  beibringen ,  erklärt 
sich  aus  der  bedeutung  „schere",  die  aus  zwei  messern  besteht, 
womit  der  bart  zugeschnitten  wird.  An  dem  Wechsel  der  Subjekte 
in  den  beiden  sätzen  nehme  ich  keinen  anstoss ,  indem,  wo  vom 
scheren  die  rede  war,  von  selbst  klar  erscheint,  wer  unter  dem 
die  schere  haltenden  gemeint  ist. 

V.  272:  Nam  äd  sapientiam  hufus  nimius  nugator  fuit. 

Zur  ergänzung  des  unvollständigen  verses,  in  dem  pol  oder  ille 
eingesetzt  zu  werden  pflegt,  kann  man  vermuthen  nimium  [nuaox] 
nugator  fuit;  so  ist  Trin.  819  nugacissume  durch  evidente  con- 
jektur  hergestellt. 

V.  277  lautet  in  B: 

Tum  igitur  ei  cum  inaleis  tanta  gratia  est  ut  predicas. 

Sie  schreiben  mit  beibehaltuog  der  handschriftlichen  Wortstellung 
in  Ulis  für  in  Aleis  ;  doch  muss  ich  gestehen,  die  annähme,  dass 
in  ak'is  als  erklärung  von  in  Ulis  in  den  text  gekommen  sein 
solle,  bat  mir  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Ich  halte  an  Aleis 
d.  h.  Valeis  fest,  zumal  hier  wieder  die  Variante  auleis  sich  findet, 
und  suche  durch  Umstellung  zu  helfen:  Tum  igitur  tanta  in  Va- 
leis quom  ei  grätiast  ut  pra6dicas. 

V.  284 :  'Immo  edepol  propter  avaritiam  ipsi'us  atque  audäciam. 
Für  atque  audaciam,  das  zu  dem  gedanken  in  keiner  weise  passen 
will,  hat  man  sehr  bestechend  ac  tenaciam  vermuthet.  Vielleicht 
steckt  aber  ein  selteneres  wort  darunter,  nemlich  atque  avidinem, 
dessen  existenz  aus  den  glossen  des  Placidus  wahrscheinlich  wird. 
Dort  steht  nemlich:  yyavido  cupido,  unde  aviditas,  avaritiaif  und 
avido  wird  nicht  als  dntiv  von  avidus  zu  fassen  sein,  soudern  als 
Substantiv  avido,  avidinis,  von  avere  ebenso  gebildet  wie  libido  von 
Obere,  cupido,  formido  u.  u. 

V.  289.  Ich  schliesse  mich  ihrer  ansiebt  an,  dass  Fuhrmann'« 
Unterscheidung  von  proin  und  proinde  (Jahrb.  1868,  p.  852  ff.) 
im  text  der  comiker  nicht  durchzuführen  sei.  In  einer  damit  zu- 
sammenhängenden stelle  des  Charisius  p.  211,  1  K. :  „perinde**  pro 
„proinde"  Plautus  in  Sticho :  Ut  proinde  homini  res  parata  est, 
perinde  «rnicU  utitur  schreibe  ich:  „proinde  "  pro  „perinoV'  Plau- 
Philologus.   XXXVII.  bd.   3.  28 
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lus  in  Sticho:  Ut  quoique  homini  res  paratast ,  proinde  amicis 
utitur  j  vergl.  z.  b.  CapU  311. 

V.  294  wird  sein,  die  Iesart  des  B  zu  halten  sein  Quae  tarnen 
scio  8dre,  ebenso  298  der  überlieferte  versanfang  Non  ego  istünc 
nie,  wie  ich  auch  306  volueram  den  von  ihnen  zu  17  gesammelten 
beispieleu  anreihen  und  darum  nicht  ändern  mochte. 

V.  361:  Nam  ego  te  a6stiitnatum  huic  dedi  viginti  minis. 
Am  leichtesten  scheint  mir  der  vers  hergestellt  zu  werden,  wenn 
wir  dedi  mit  dedo  vertauschen.    Dedere  aliquem  alicui  steht  Pseud. 
1226,  Cure.  V,  2,  28  u.  a. 

V.  368:  Tute*  tibi  tuopte  ing&iio  prod es  plürumum. 
Mit  recht  haben  sie  Fleckeisens  schreibuug  Tu  tibi  tuopte  in  der 
dritten  aufläge  aufgegeben,  welche  durch  die  jetzt  von  ihnen  selbst 
im  anhang  citirteu  stellen  Cist.  II,  3,  21  und  Cure.  I,  1,  9  (wo 
Tute  tibi  ebenso  den  senar  beginnt)  und  Men.  111,  Fers.  30  und 
573  (an  letzterer  stelle  muss  die  handschriftliche  Iesart  wiederher- 
gestellt werden)  zur  genüge  widerlegt  wird.  Es  erübrigt  nur  noch 
hinzuzufügen ,  dass  auch  tuopte  nicht  dreisilbig  sein  könnte ;  denn 
zweisilbig  ist  es  Mil.  605,  ebenso  meopte  Most.  166,  meapte  True. 
II,  5,  18,  suapte  Mere.  970,  suompte  Mil.  391. 

V.  370:  Sequere  .  ein  tibi  hominem.  T.  Gratiam  habeo  tibi. 
Ich  trage  kein  bedenken  gratias  habeo  tibi  für  die  ursprüngliche 
Iesart  zu  halten.  In  der  zeit  des  Plautus  und  Terentius  war  die 
funnel  gratiam  Iwbcre  noch  nicht  zu  alleiniger  geltung  gelangt, 
sondern  findet  sich  daneben  auch  nr alias  habere;  so  Poeu.  V,  4, 
104  :  habeo  merito  magnas  gratias,  Asin.  III,  2,  1 :  luudes  gratias- 
que  habemus  merito  magnas ,  Ter.  Phorm.  894:  magnas  merito 
gratias  Imbeo  atque  ago,  Trin.  659:  summas  habeo  gratias,  stellen, 
die  sich  gegenseitig  schützen ;  ausserdem  ohne  beifügung  eines  ad- 
jektivs  Trin.  821  :  taudes  ago  et  grates  gratiasque  habeo,  Ter. 
And.  770:  dis  }wl  habeo  gratias,  weshalb  auch  Mil.  1425,  wo  der 
gleiche  versausgung  wie  in  den  Captivi  gratiam  habeo  tibi  über- 
liefert ist,  von  Guyet  mit  recht  gratias  habeo  tibi  vermuthet  worden. 

V.  392:  Di'cito  patri  quo  pacto  mihi  cum  hoc  convenerit 
De  istoc  filiö. 

Zur  Vermeidung  des  hiatus  möchte  ich  vorschlagen  mihi  cum  hoc 
convent utn  siet ,  wie  Trin.  569  uach  der  emendation  des  Acidalius : 
De  döte  mecum  conveniri  nil  potest,  wo  die'handschriften  auch  ir- 
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riger  weise  das  aktiv  convenire  und  poles  geben  ;  vergl.  auch  Men. 
964  :  proventumst  nequiter. 

V.  395:   Meminero.    H.  At  quam   primum  poteris   istuc  in 

rem  utriquest  maxume. 

Das  überlieferte  poteris  istuc  widerstrebt  dem  versmass,  doch  lässt 
sich  dieses  am  einfachsten  durch  polt:  istuc  herstellen. 

V.  398:  Nüntiari.    T.  [Me  lue  valere  et  tüte  audacter  dicito, 
Tv'ndare,  inter]  nös  fuisse  ingäuio  hau  discordäbili. 

B  (der  die  verse  397 — 402  unrichtig  abtheilt)  hat  keine  ab  wei- 
chung ausser  im  ersten  vers  nunciare  von  erster  hand,  nunciari 
von  zweiter.  Von  der  nothwendigkeit  die  zweite  hälfte  des  ersten 
und  erste  hälfte  des  zweiten  verses  als  interpolation  zu  betrachten, 
deren  entstehung  ganz  unerklärlich  wäre  ,  kann  ich  mich  ebenso- 
wenig überzeugen  wie  Madvig  Adv.  crit.  II,  p.  6.  In  deutscher 
Übersetzung  würde  entsprechen:  „melde,  wie  gesagt,  dass  ich 
gesund  bin  und  ohne  scheu  darfst  du  sagen  dass  .  ."  Es  ist  aber 
eigenthümlichkeit  der  lateinischen  spräche,  dass,  wenn  der  spre- 
chende ein  hauptmoment  seiner  rede  nochmals  erwähnt,  die  bezie- 
hung  auf  die  erstmalige  erwähnung  sowohl  fehlen  als  besonders 
ausgedrückt  sein  kann,  d.  h.  die  Wendungen  ut  dixi,  ut  dixeram, 
ut  commemoravi  u.  dgl.  könneu  ebensogut  fehlen  als  beigefügt  sein. 
Beispiele  beider  arten  finden  sich  auch  in  der  prosa.  In  den  Cap- 
tivi  selbst  vergl.  187  Venias  temperi,  dem  179  bereits  der  nem- 
licbe  gedanke  Sed  si  venturu's  temperi  vorangegangen,  ferner  719 
mit  731;  die  andere  art  vertritt  z.  b.  Trin.  809  ut  commemoravi 
mit  beziehung  auf  794.  Die  Worte  tute  audacter  dicito  scheinen 
mir  wohl  berechtigt,  weil  es  an  sich  dem  (vorgeblichen)  sklaven 
nicht  geziemt  hätte  sich  selbst  zu  loben;  zu  den  Worten  vergl. 
Men.  prol.  52:  audacter  imperato  et  dicito. 

V.  412:  Merito  tibi  ea  evenerunt  a  me  .  nam  nunc  Phi- 
lo crates. 

Sie  ergänzen  den  vers  durch  [Sed\  merito,  wofür  ich  die  Ein- 
setzung eines  Wortes  an  jeder  anderen  stelle  des  verses  vorziehen 
würde.  Ich  vermuthe  jedoch,  dass  es  hiess:  Merito  tibi  ea  prove- 
nerunt,  vergl.  Fers.  456,  Men.  964  u.  a.  Ebenso  wird  Mil.  1211 
zu  schreiben  sein  formae  provenit  tibi  und  Men.  67  d'witiae  pro- 
venerunt.  —    Den  nächsten  vers  lese  ich  nach  dem  Vorgang  an- 
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derer  St  igo  item  memorem  qua*  med  erga  muUa  fecvsti  bene 
wie  A  sin.  I,  1,  5  und  Epid.  HI,  3,  9,  und  glaube  nicht,  dass  242 
dagegen  spricht. 

V.  417:   V ideas  corde  amäre  inter  se  .  quäntis  suom  erum 

laüdibus 

Servos  conlaudävit.     Ty.  [Edejpol  i'stic  me  baud  centen- 

Pärtem  laudat  .  . 
B,  dessen  verseintheilung  von  415 — 419  in  Verwirrung  gerathen, 
zieht  uideas  corde  zum  vorliergelienden  vers  und  scbliesst  die  zwei 
nächsten  mit  senius  und  mit  partem.  Da  die  Überlieferung  quäntis 
laudibus  suum  erum  und  418  pol  lautet,  bemerken  sie  selbst  im 
kritischen  anhang,  dass  Fleckeisen  der  quäntis  [hic  modo]  laudibus 
Suom  erum  senws  cönlaudavit  schreibt  wohl  den  richtigen  sitz  der 
verderbniss  erkannt  habe.  Ich  stimme  ihnen  hierin  bei,  nur  dass 
ich  zur  erklärung  des  wortausfalls  den  ersteren  vers  durch  quäntis 
[fau Iis]  laudibus  ergänzen  möchte;  über  lautus  im  sinne  von  auf- 
richtig" vergl.  bes.  Adelph.  III,  3,  70  und  V,  1,  2,  wo  Ututunx 
dem  falsum  entgegengesetzt  ist. 

V.  423:  'Id  ut  scias  lovem  supremum  test  cm  do  [tibi]  Uegio. 
Die  einsetzung  von  tibi  hat  mir  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit. 
Vielleicht  hiess  es  testem  testor  Uegio  wie  Rud.  V,  2,  51:  Venus 
Cyrenensis  testem  te  testor  mihi, 

V.  437:  Pac  fidelis  sis  fidel i,  cave  fidem  flux  am  geras. 
Wie  in  der  ersten  vershälfte  mit  ausnähme  von  sis  alle  Wörter 
durch  /  alliteriren,  so  scheint  auch  in  der  zweiten  gleiche  allite- 
ration bei  allen  Wörtern  ausser  cave  beabsichtigt,  wonach  (eras 
statt  geras  zu  schreiben  wäre;  einige  ähnlichkeit  hat  Poeo.  I,  I, 
67 :  ferat  fallaciam, 

V.  463:  Neque  ieiuniösiorem  nee  magis  eefertüm  fame. 
Da  auch  an  zweiter  stelle  neque  überliefert  ist,  liegt  es  nahe  an 
nique  mage  eefertüm  fame  zu  denken.    Der  schlussvocal  von  mage 
wird  auch  elidirt  Asin.  I,  1,  51;  II,  3,  14,  Men.  386,  Trin.  1052, 
True.  III,  1,  17. 

V.  486:  'Omnes  [de]  conpecto  rem  agunt  quasi  in  Velabro 

olearii. 

[Nunc  redeo  inde  quöniam  me  ibi  video  ludificarier.] 
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Der  zweite  vers  ist  schon  von  Pieckeisen  in  klammern  gesetzt 
worden  als  dittographie  von  484:  'Ahm  ab  Ulis  pdstquam  video 
me  ibi  ludificdrier.  Aber  auch  486  dürfte  einer  anderen  recension 
angehören  als  481:  Ntmo  ridet  .  sci'ui  extemplo  r6m  de  conpecto 
geri,  zumal  der  ausfall  gegen  die  olearii  in  Velabro  gewiss  nur 
zeitweise  geltung  hatte.  Ccbrigens  wird  486  nicht  [de]  conpecto 
zu  schreiben  sein  sondern  das  überlieferte  conpacto  steht  wie  in 
der  stelle  des  Afranius  bei  Charis.  p.  197,  5  K.  und  diese  Ver- 
schiedenheit des  ausdrucks  in  481  und  486  ist  ein  weiterer  beweis 
ihrer  Unvereinbarkeit. 

V.  495  —  513.     Den  lyrischen  monolog  des  Hegio  habe  ich 
mir  folgendermassen  zurechtgelegt: 
(495)   Quid  est  suävius  quam  bene  rem  gerere 

Bono  publico  sic  ut  ego  feci  hen  quom 
Kmi  hdsce  homines  .  ubi  quisque  videot 
Kirnt  obviäm  gratulänturque  cäm  rem. 
(500)   'Ita  me  miserum  rlstitando  r&ioendoque  reddideruot. 
Vix  ex  gratuländo  miser  iam  eminebam. 
Tandem  äbii  ad  praetorem  .  ibi  vix  requiem'  .  rogo 
Syngraphum  .  datur  mi  .  llico 
(505)  Dedi  T^ndaro  .  ille  abut  domum. 

Inde  l'lico  revörtor 
Humum  postquam  id  actumst. 
Bo  prötinus  ad  fratrem  inde,  ubi  sunt  alii  captivi  met. 
Rogo  Philoeratem  ex  Välide 
'Ecquis  hominum  noverit. 
(510)   Tandem  hie  eum   sibi  sodalem  exclamat  esse  .  dico  esse 

äpud  me. 

Hie  extemplo  orat  dbsecratque  eum  si'bi  videre  ut  h'ceat. 
lussi  llico  hunc  exsölui  .  nunc  tu  sequere  me 
I  t  qu6d  me  oravisti  impetres ,  eum  höminem  uti  con- 

veoias. 

B  tbeilt  die  verse  in  folgender  weise  ein ;  er  schliesst  nach  heri  — 
obuiam  —  restitando  —  reddidewnt  —  eminebam  —  requieuh  — 
domum  —  actum  est  —  captiui  —  omnium  (statt  hominum)  — 
sodalem  —  obsecratque  —  sequere  me  —  conuenias.  —  V.  496 
war  vielleicht  auapästisch:  Bono  publico  sic  ut  fiel  ego  Juri,  so 
das*  Quom  zum  nächsten  vers  gehört.  —    V.  500,  wo  retinen- 
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doque  lassum  reddiderunt  überliefert  ist,  verbinde  ich  miner  um 
reddiderunt  und  tilge  lassum  als  glossein  zu  miserum.  Die 
alliteration  restitando  retinendoque  reddiderunt  kommt  erst  so 
zur  vollen  geltung.  —  V.  501  steht  sicher  als  hacchischer 
tetrameter.  Dagegen  kann  ich  502  :  Tandem  dbii  ad  praetorem, 
ibi  vix  requiem  mit  so  vielen  licenzen  nicht  als  bacchischen  tetra- 
meter gelten  lassen.  Die  erste  silbe  von  Ihi  würde  die  einzige 
reine  verssenkung  enthalten  ,  alle  anderen  wären  durch  eine  länge 
oder  zwei  kürzen  ersetzt ;  solche  bacchische  verse  aber  hat  Plautui 
sicher  nie  gebildet.  Damit  steht  in  Verbindung  das  versmass  der 
drei  catalektischen  bacchischen  dimeter:  Rogo  syngraphum 
und  Datur  mi  tUco  und  Dedi  Tyndarö,  die  ich  nach  meiner  schon 
oben  ausgesprochenen  ansieht  überhaupt  nicht  für  berechtigt  halte. 
Schon  Hermann  misst  Tandem  dbii  ad  praetorem  .  ibi  vix  rc- 
(juievi  rogo  als  senar.  Die  folgenden  vier  kleinen  verse  hat  Fleck- 
eisen hergestellt,  ausser  dass  er  den  ersteren  durch  Umstellung  von 
mihi  iambisch  macht ,  was  mir  nicht  nöthig  scheint.  Die  zwei 
dimeter  verdienen  ohne  zweifei  den  Vorzug  vor  ihrer  Verbindung 
zu  einem  trochäischen  septenar  :  Syngraphum  .  datür  mi .  flico  dedl 
Tyndaro  .  ills  abiü  domum.  Es  folgt  ein  catalektischer  jambischer 
dimeter  und  ein  bacchischer  dimeter  ,  letzterer  schon  von  Hermann 
so  gemessen.  Im  nächsten  vers  gibt  B  inde  abii  mei  tibi  sunt 
alii  captiui;  im  nächsten  ex  afide,  dann  omnium  statt  des  nicht 
ganz  sicher  steheuden  hominum,  510  t andern  hic  ex  clamat  eum 
sibi  esse  sodalem  Dico  esse  apud  me;  zwischen  esse  und  apud, 
welche  zwei  Wörter  etwas  weiter  als  gewöhnlich  auseinanderge- 
rückt sind ,  ist  von  zweiter  hand  eum  über  der  zeile  geschrieben, 
v.  511  ut  liceat  uidere  statt  uidere  ut  Jiceat,  v.  513  tit  statt  uti. 

V.  522.  Die  handschriften  haben  hier  allerdings  praestigiae, 
aber  praestr'igxae  ist  die  plautinische  form;  vergl.  meine  bemerkung 
zu  True.  I,  2,  32  und  Bücheler  jahrb.  1872,  p.  109. 

V.  527.  Gewiss  mit  recht  haben  sie  527  and  528  die  von 
Studemund  empfohlene  messung,  die  mit  der  handschriftlichen  vers- 
abtheilung  übereinstimmt,  beibehalten,  nemlich  einen  jambischen  ok- 
tonar  [nicht  septenar,  wie  in  ihrem  kritischen  anhang  aus  ver- 
sehen steht]  und  einen  senar.  Die  zwei  folgenden  verse  schrei- 
ben sie: 

Quäm,  malum?  quid  mächiner,  quid  cömminiscar  halreo: 
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[Nisi]  migas  inlptiasfque  ego]  incipisso  mäxumas. 
worin  sie  nach  Hitachi's,  wie  sie  sagen,  evidenter  Verbesserung  die 
beiden  versenden  maxumas  und  hacreo  mit  einander  vertauschten, 
ferner  mit  ihm  Nisi  und  que  einsetzten,  statt  des  von  ihm  vorge- 
schlagenen tarn  aber  ego  wählten.  Ich  glaube,  diese  änderung  ist 
aus  inneren  gründen  nicht  haltbar.  Tyndarus  kann  seine  eigenen 
plane,  die  ihn  retten  sollen,  nicht  mit  maxumae  nugae  und  ineptiae 
bezeichnen;  diese  würden  ihn  vollständig  verderben.  Es  müsste 
vielmehr  ein  begriff  stehen  wie  528  (aliquam  astutiam)  oder 
537  (atrocem  aliquam  astutiam);  und  auch  äusserlich  wäre  die 
gleichheit  dieses  satzbaus  mit  dem  vorhergehenden ,  der  gleich- 
falls einen  nnchsatz  mit  Nisi  hat,  äusserst  störend,  harren  steht,  wie 
es  die  Überlieferung  gibt,  sehr  passend  am  schluss  des  ganzen  mo- 
nologs,  wie  auch  Mere.  739  mit  den  Worten  Nimiiim  negoti  rep- 
peri  .  enimvero  haereo  die  scene  schliesst.  Wie  aber  die  ursprüng- 
liche lesart  geheissen,  ist  schwer  zu  sagen.  Beispielsweise  kann 
man  versuchen: 

Quam,  malum?  quid  machiner?  quid  comminiscar?  maxumas 

Nügas  [atque]  inertias  [me  video]  ineepisse  .  haeVeo. 
so  dass  Tyndarus  sagt,   indem  er  sich  als  Philocrates  ausgegeben, 
babe  er  die  grösste  thorheit  begangen;  denn  durch  Aristophontea 
müsse  jetzt  die  sacbe  entdeckt  werden. 
V.  532—534  messe  ich: 

Nunc  enimvero  ego  öccidi. 
Kunt  ad  te  hostes  Tyndare. 

Quid  loquar?  quid  fäbulabor  ?  quid  negabo  aut  quid  fatebor? 

Res  dmnis  in  fncertö*  sitast  .  quid  r6bus  confidam  meis  I 
Zwei  trochäisebe  dimeter ,  die  dem  trochäischen  oktonar  vorange- 
schickt sind ;  denn  der  zweite  wird  besser  trochäisch  genommen 
mit  einsilbigem  eunt  als  iambisch  mit  zweisilbigem.  Im  letzten 
vers,  io  welchem  B  mit  Res  den  vers  beginnt  und  hat:  mihi  Res 
omnis  inincerto  sita  est  wird  am  besten  mihi  oder  omni«  gestri- 
chen ;  auffallend  bleibt  übrigens ,  dass  gleich  wieder  rebus  folgt. 
Bei  Res  omnis  in  incertd  sitast  ist  dmnis  in  incertd  zu  messen, 
indem  die  vertheilung  omni»  in  incertd  durch  die  gesetze  der 
plautinischen  metrik  nicht  zugelassen  wird. 
V.  545  mag  geheissen  haben: 

Begio,  hie  homo  [homö]  rabiosus  habitus  est  in  Valide. 
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V.  553:  Qui  bus  insputari  galuti  fait  atque  is  pröfuit 
Wie  sie  zu  v.  259  bemerken,  steht  die  messung  füerim,  füerint 
etc.  am  schluss  des  verses  sicher,  während  füit  innerhalb  des  ver- 
ses wenig  glaublich  erscheint.  In  der  fassung  ihrer  anmerkunjr 
hatte  hervorgehoben  werden  können,  dass  in  den  dort  angeführten 
stellen  Copt.  552,  Mil.  754,  Cas.  V,  2,  32,  Rud.  1,  3,  36;  IV, 
4,  61,  Capt.  630  [in  ihrer  anmerkung  steht  irrtümlich  629], 
Mil.  776  durch  annähme  der  messung  füit  keineswegs  überall  das 
versmass  hergestellt  wird;  denn  Cas.  V,  2,  32,  wo  das  versmass 
vollkommen  unsicher  ist,  fällt  von  selbst  weg,  Mil.  754  wäre  mit 
füit  immer  noch  nichts  gewonnen,  weil  die  Überlieferung  hoc, 
Dicht  istoc  ist,  ebensowenig  gibt  Rud.  I,  3:  36  füi  einen  vers  und 
Rud.  IV,  4,  61  ist  die  Umstellung  virgo  ft  it  jedenfalls  ebenso 
leicht  als  die  bei  der  messung  füit  nöthige  änderung  surpta  für 
surrupta.  So  bleiben  denn  als  beweisstellen  für  Fnissc  und  Füit 
am  anfang  des  verses  Mil.  776,  wo  übrigens  Gruter  aus  Fuisset 
atque  sehr  ansprechend  Fuisse  adaeque  gemacht  hat,  und  Capt.  630, 
und  als  beweis  für  füit  innerhalb  des  verses  nur  unsere  stelle 
Capt.  553.  Ueber  die  berechtigung  der  länge  dieser  silbe  am 
anfang  des  verses  kann  man  immerhin  in  zweifei  sein,  inner- 
halb des  verses,  wo  die  durchsichtigkeit  des  rhvthmus  unter  der 
doppelzeitigkeit  leiden  würde,  ist  sie  mit  entschiedenheit  abzuwei- 
sen; denn  der  beweis  aus  unserer  stelle:  Quibus  insputari  mluti 
füit  atque  is  prdfuit  wird  durch  folgende  verse,  in  welchen  das 
wort  an  der  nemlichen  stelle  des  verses  obige  messung 
nicht  hat,  widerlegt  269,  285,  632,  (640),  626,  Stich.  630, 
720,  Capt.  635,  Bacch.  422,  Mil.  1201: 

'Id  volo,  quamquäm  non  multum  fuit  molesta  servitus 
Nam  ille  quid  ein  Theodöromedes  fuit  germano  nomine 
Philocrati  Theodöromedes  fnft  pater.    T.  Pereö  probe 
(Philocrates  iam  inde  üsque  amicus  fu  it  mihi  a  puero  puer) 
Qui  tu  scis?  an  tu  fortasse  f u ist i  meae  matri  öbstitrix? 
Dum  parasitus  mi  atque  fratri  f  u  l  s  t  i,  rem  confrlgimus. 
Quid  igitur  ?  quamquäm  gravatus  fuisti,  non  nocuit  tarnen. 
Satin  istuc  mihi  exquisitumst  fuisse  hunc  servom  in  Välide? 
N6go  tibi  hoc  anni's  viginti  fuisse  primis  cöpiae 
A  Philocomasiö.    P.  Quid  te  intus  fuisse  die  am  täm  diu! 
(Im  letzten  vers  ist  die  lesart  nicht  ganz  sicher,  aber  die  zweisil- 
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bige  meuuDg  von  fulase  unzweifelhaft).  Ich  vermuthe  daher  an 
obiger  stelle: 

Quibus  insputari  saluti  fui't  atque  [aeque]  is  profuit 
d.  h.  in  gleichem  mass,  wie  es  dir  helfen  wird. 

V.  556:  Hegio,  fit  quod  tibi  ego  dixi,  gh'scit  rabies,  cäve  tibi. 
Gewöhnlich  wird  tibi  gestrichen;  ich  möchte  lieber  fit  tilgen,  das 
leicht  als  erklarung  in  den  text  gekommen  sein  kann.  Ueber  den 
relativsatz  vergl.  Mil.  749,  Ter.  Adelph.  I,  1,  18  n.  a. 

V.  569  f.  wo  sie  die  versabtheilung  des  B  verlassen,  citiren 
sie  als  parallele  die  irrige  abtheilung  derselben  handschrift  bei 
624.  Dies  ist  jedoch  anderer  art.  Denn  dort  steht  die  falsche 
abtheilung  des  Ii  im  Zusammenhang  mit  einer  reihe  von  anderen 
versen,  wie  dies  in  B  nicht  selten  ist.  Bs  schliesst  nemlich  624 
mit  emm,  625  mit  aott,  626  mit  tarn,  627  mit  puer,  628  mit 
rem,  629  mit  huic  i  630  mit  fuit,  631  mit  dient.  In  Müllers 
Schreibung,  die  mir  dem  richtigen  am  nächsten  zu  kommen  scheint, 
befremdet  das  einsilbige  ais  in  'Esse  als  .  igo  Inquam;  denn  zwei- 
silbig ist  es  an  derselben  versstelle  286,  624,  1013  u.  a.  Ich 
würde  am  liebsten  schreiben: 

Tun  negas  te  Tyndarum  esse?    T.  Ego  i'oquam.    A.  Tun 

te  Philocratem 

'Esse  ai's?  T.  Ego  inquam.   A.  Tun  huic  crödis?  H.  Plus 

quidem  quam  tibi. 
Auf  die  frage  tu»  negasl  wird  allerdings  Amph.  II,  2,  136,  Men. 
630,  Mil.  829  mit  nego  enimvero  und  nego  hercle  vero  geantwortet, 
weshalb  fraglich,  ob  nicht  an  erster  stelle  nigo  Inquam  zu  halten, 
doch  fehlen  auch  nicht  beweise  für  die  andere  art  wie  z.  b.  Men. 
515,  wo  auf  tun  praedicas?  folgt  ego  hercle  vero  und  es  scheint 
passender,  dass  beidemal  gleichmassig  ego  inquam  geantwortet 
werde.  Von  quam  tibi  aut  mihi  scheint  entweder  aut  mihi  oder 
aut  tibi  glosse  zu  sein. 

V.  575:  Quid  ais  fu reifer  ?  tun  te  gnatum  memoras  liberum? 
Dies  ist  die  lesart  des  B.  Das  einzusetzende  esse  wird  am  besten 
so  verwendet  werden,  dass  keine  weitere  Umstellung  nöthig  ist* 
Statt  fu»  memoras  gnatum  te  [esse]  liberum  schlage  ich  daher  vor: 
tun  te  [esse]  gndtum  memoras  liberum?  Nach  te  konnte  esse  in 
der  sehr  häutigen  abbreviatur  des  B  (ee  mit  darüber  gezogenem 
strich)  leicht  ausfallen. 
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V.   583 :   'Atque  ut   perspicio   profccto  iam  aliquid  pugnae 

edidit 

Vergleicht  man  Ampli.  1 ,  1  ,  76  f.  wo  vom  kämpf  der  aus- 
druck  gebraucht  ist  pro  se  quist\ue  id  quod  quisque  \et\  potest 
et  r«fel,  edit,  ferro  ferit,  so  wird  die  wendung  alt  quid 
pugnae  edidit,  wo  sie  mit  Scioppius  und  den  neueren  herausgebern 
cfedif  schreiben,  sehr  wohl  erklärlich  und  haltbar,  entweder  mit 
der  betonung  tarn  illiquid  pugnae  rdidit  oder  mit  der  Umstellung 
iam  pugnae  aliquid  edidit  oder  pugnae  iam  aliquid  edidit  ;  mit 
letzterer  würde  die  alliteration  perspicio  profecto  noch  durch  pugnae 
verstärkt. 

V.  590.  Tu  im  text  des  Pareus  ist  druckfehler;  in  B  steht 
es  nicht.  Statt  quid  hatte  B  qui ,  aber  darüber  ist  d  von  erster 
hand  selbst  nachgetragen. 

V.  595:  Atra  pix  agitet  apud  carnificem  tuo  capiti  inlucett 

So  B,  doch  ist  nach  tuo  über  der  zeile  q'  von  erster  band  nach- 
getragen. Der  anfang  des  verses  wird  gewöhnlich  durch  Pix  atra 
agitet  hergestellt;  ich  ziehe  vor  Atra  agitet  pix,  um  nicht  das 
erste  wort  des  verses  von  seiner  stelle  rücken  zu  müssen. 

V.  656:  Infcite  huic  manicas  [äctutum]  mastfgiae. 

Die  einsetzung  von  actutum  füllt  allerdings  den  vers  aus.  Ich 
glaube  aber,  es  hiess  ursprünglich :  Imcilc  huic  manicas  [mdxumas] 
mastigiae.  Dadurch  erhalten  wir  bei  drei  Wörtern  den  gleichklang 
der  anfangssilbe  mo,  während  er  bei  einschaltung  von  actutum 
auch  in  den  vorhandenen  zwei  (manicas  und  mastigiae)  zerstört 
wird;  zugleich  gibt  die  äussere  ähnlichkeit  der  zwei  Wörter  ma- 
nicas und  maximas  einen  erklärungsgrund  für  den  ausfall  des 
einen.  Nachdem  Uegio  oben  109  den  gefangenen  die  catenae  ma- 
tores  hatte  abnehmen  lassen,  lässt  er  jetzt  im  grössten  zorn  dem 
Tyudarus  manicas  maxumas  anlegen.  Ponderosae  crassae  compedes 
sind  für  ihn  bestimmt  bei  dem  schmied  Hippolytiis  (719  und  730  f.) 
Zu  beachten  ist  auch ,  dass  diese  beiden  stellen  gleichfalls  den 
gleich  klang  besitzen  crassas  compedes  731  und  crassas  capiat  com- 
pedes 719.  In  Superlativen  spricht  Hegio  in  seiner  aufregung 
auch  678  cum  enteiatu  maxiimo,  688  exempli*  pessumis  cruciavero, 
735  quam  quoi  pessumest  und  dem  inhalt  nach  an  mehreren  an- 
deren stellen  seines  zornausbruchs. 
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V.  659 :  Non  öccatorem  prfus  debebas  dicere  ? 

Die  io  jeder  beziehung  un  tad  el  hafte  Überlieferung  ist  Non  öcca- 
torem dicere  audebäs  prius?  Heber  die  echt  plautiniscbe  Wendung 
mit  andere  vergl.  Lorenz  zu  Mil.  231  und  Pseud.  77. 

V.  661  ff.: 

H,  At  ut  confidenter  mihi  eontra  astitit ! 
T.  Decet  innocentem  servom  atque  innoxium 
Confidentem  esse  suum  apud  erum  potissimum. 

Dass  die  beiden  letzten  verse  aus  Pseud.  460  f.  stammen  ,  wo  die 
worte  stehen:  decet  innocentem  qui  sit  atque  innoxium  servom  su- 
perbum  esse  apud  erum  potissumum ,  hat  Kiessling  Jahrb.  1868, 
p.  631  erkannt.  Im  ersten  vers  wird  jetzt  geschrieben:  At  tut  ut 
eonfidtnter  mihi  contra  dstitit !  worin  aber  attat  nach  plautinischem 
gebrauch  kaum  haltbar  ist.  Weit  besser  wäre  At  ut  mihi  contra 
confidenter  ästitit!  Doch  ist  sicher  auch  dieser  vers  aus  einem 
anderen  verse  des  PseudoIiis  zusammengeflickt,  nemlich  aus  459: 
Bene  confidenterque  astitisse  intellego.  An  dieser  stelle  des  Pseud. 
ist  das  confidenter  astitisse  für  die  situation  und  den  Charakter  des 
sklaven  sehr  passend,  denn  dort  gehen  die  worte  des  frechen  Skla- 
ven vorher:  statur  hic  ad  hunc  modum  und  Simo  sagt  darauf 
st  at  um  vide  hominis,  in  den  Captivi  aber  passt  eine  herausfor- 
dernde Stellung  durchaus  nicht  zu  dem  Charakter  des  edlen  Tyn- 
daruB,  der  sich  gleich  in  den  nächsten  versen  665  ff.  gelassen  in 
sein  Schicksal  ergiebt. 

V.  687:  Qui  per  virtutem  peritat,  non  interit. 
Sie  schreiben  perierit  „mit  bedenken".  Man  erwartet  das  präsens; 
höchstens  könnte  noch  das  perfekt  stehen.  Darum  wird  es  wohl 
perbitit  geheissen  haben.  Bezüglich  des  Wortes  perbitere,  das  auch 
Pseud.  778  und  Rud.  II,  6,  11  gebraucht  ist,  kann  auf  ihre 
eigene  anmerkung  zu  377  verwiesen  werden.  Au  unserer  stelle 
hat  schon  in  B  der  corrector  recens  zu  peritat  an  den  rand  ge- 
schrieben perbitat  (so). 

V.  691:  Dum  pereas  nihil  interdico  dicant  vivere. 
So  B.    Für  interdico  dicant  wird  jetzt  geschrieben  interduo  aiant. 
Da  aber  ein  indikativ  duo  keineswegs  sichergestellt  ist ,  sondern 
sich  nur  der  conjunktiv  dmrn,  duis,  dutf,  (hunt  findet,   wird  es 
nicht  gerathen  sein  ihn  durch  conjektur  in  den  text  zu  bringen, 
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weshalb  ich  interdo  dt  cant  vorschlage.  In  der  anderen  form  müsste 
man  wenigstens  interduim  aiant  schreiben. 

V.  734:  Atque  hunc  ita  me  velle  dicite  curarier. 
Gewöhnlich:   Atque  hunc  me  velle  dicite  ita  curarier;  wenigsten» 
ebensogut:  Atque  ita  mc  velle  dicite  hunc  curarier. 

V.  744:  At  ünum  hoc  quaeso,  si  hüc  rebitet  Ptu'locrates. 
Da  B  Atque  statt  AI   von   erster  hand  gibt ,   woraus   erst  von 
zweiter  hand  At  gemacht  ist,   wird  dies  in  den  text  aufzunehmen 
sein  ;  vergl.  meine  bemerkung  zu  Ter.  Andr.  225. 

V.  771:  Ita  hie  me  amoenitäte  amoena  amoenus  oneravit  die«. 
Ich  messe  den  vers  trochäisch  7ta  hie  me  etc.  weil  ita  in  solchen 
fällen  betont  zu  werden  pflegt. 

V.  778  ff.: 

Quanto  in  pectore  hänc  rem  med  magis  volüto, 

Tan  to  mi  aegritüdo  auctiör  est  in  änimo 
(780)   Ad  i'llum  modüm  sublitum  ös  esse  mi  hödie: 
Neque  id  perspicere  qui'vi. 

Quod  quöm  scibitür,  [tum]  per  ürbem  inrid^bor. 

Quom  extemplo  ad  forum  ädvenero,  ömnes  loquentur  : 

„Hic  ill  est  senex  doctus  quo!  verba  data  sunt4'. 
(785)   Sed  'Ergasilus  estne  hic,  procül  quem  [ire]  video. 

Conlecto  quidemst  pallid,  quidnam  actürust ? 

E.  Move  abs  te  moram  [nunc],  Ergäsile,  atque  age  hänc  rem. 
Sicher  stehen  von  diesen  versen  nur  die  bacchischen  tetrameter 
778,  779,  783,  784,  786,  sowie  780,  bei  welchem  nur  der  acbluu 
fraglich  sein  kann ,  ob  nemlich  das  überlieferte  hodie  mihi  durch 
hodtt  mi  zu  halten  oder  mi  hodie  umzustellen;  Cist.  I,  1,  2,  Ampb. 
II,  1,  13,  Poen.  I,  2,  45  machen  die  Umstellung  sehr  wahrschein- 
lich. In  der  messung  der  worte  Neque  id  perspicere  quivi  als 
cat.  iamb,  dimeter  stimmen  die  neueren  herausgeber  überein ,  dann 
lassen  die  einen  catalektischen  und  eiuen  acatalektischen  bacchischen 
dimeter  folgen :  Quod  quam  scibitür  und  Per  urbem  inridebort  wo- 
bei der  catalek tische  bacchische  vers  ebenso  wenig  (aber  auch 
nicht  weniger)  Wahrscheinlichkeit  besitzt  als  an  den  übrigen  stel- 
len, wo  die  herausgeber  dieses  versmass  angenommen;  andere,  de- 
nen sie  sich  anschlössen,  stellen  einen  acatalektischen  bacchischen 
tetrameter  her  durch  einsetzung  von  tarn  oder  tum.  Wir  können 
dessen  entbehren  und  den  anderen  missstanden  aus  dem  wege  geben, 
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wenn  wir  den  ersten  vers  mit  seibitur  schliessen  und  als  iambischen 
senar  messen,  dem  dann  ein  baectiischer  dimeter  folgt : 
Neque  i'd  perspicere  quivi  .  quod  quom  seibitur, 
Per  ürbem  inridöbor. 
Heber  den  senar  vergl.  die  oben  besprochene  messung  von  502, 
wo  auf  das  bacchische  met  rum  gleichfalls  ein  senar  folgt :  Tandem 
dbii  ad  praetorem  .  ibi  vix  requimi,  rogo  und  (nach  weiteren  iam- 
bischen versen)  mit  dem  bacchischen  dimeter  Dornum  postquam  id 
actum  st  ganz  ähnlich  ein  ruhepunkt  eintritt.  —  Vers  785,  der 
durch  einschaltung  von  ire  zu  einem  bacchischen  tetrameter  ge- 
macht wird,  nehme  ich  anapästisch,  indem  ich  nur,  was  kaum  eine 
änderung  genannt  werden  kann,  Ergasilustne  für  Ergasilus  estne 
schreibe:  Sed  "Ergasilustne  hic  procül  quem  video?  Der  Wechsel 
des  metrums  ist  nemlich  gerade  hier,  wo  Hegio  den  Ergasilus  er- 
blickt und  sein  Selbstgespräch  eine  andere  wendung  nimmt,  ebenso 
passend  wie  Pseud.  592,  wo  Pseudolus  den  Harpax  kommen  sieht. 
Die  kürzung  der  ersten  silbe  von  Ergasilus  hat  im  anapästischen 
versmass  nichts  ungewöhnliches.  —  Der  nächste  vers  786:  Con- 
Udo  quidimsX  pallia  .  quidnam  acturustl  [der  in  ihrem  text  aus 
versehen  ganz  ausgefallen] ,  ist  wieder  sicher  bacchisch.  Der 
nächste  lautet  in  B:  P.  (d.  h.  Parasitus)  Moue  apste  moram  at  que 
ergasile  age  hanc  rem  —  wobei  der  corrector  recens  die  Wort- 
stellung haue  age  rem  herstellen  will  —  und  ist  wahrscheinlich 
wieder  ein  anapästischer  dimeter:  Move  apste  moram  ätque  Erga- 
sile hdne  age  rem  oder  Move  apste  moram  " Ergasile  atque  hdne 
age  rem.    Uebrigens  theilt  f?  die  verse  778—786  ab  nach  uoluto 

—  animo  —  qui  ui  —  inridebor  —  loquentur  —  sunt  —  uideo 

—  acturust  —  rem. 

V.  788:  Mfnor  ioterminörque ,   ne  quis  mi   [h(c]  obstiterit 

öbviam. 

B:  Eminor  interminorque  nequis  mihi  obstiterit  obviam.  Die  an- 
nähme ,  dass  Eminor  aus  der  personenbezeichnung  des  Ergasilus : 
E.  Minor  entstanden  sei,  hat  darum  wenig  Wahrscheinlichkeit,  weil 
erstens  diese  personenbezeichnung  hier  nicht  am  platz  ist,  zweitens 
in  B  statt  Ergasilus  in  dieser  scene  von  787  bis  829  P.  (d.  b. 
Parasitus)  die  person  bezeichnet.  Erst  mit  830,  wo  der  name  Er- 
gasilus im  vers  selbst  genannt  wird,  tritt  E.  an  die  stelle  des  P. 
Dass  aber  in  den  handschriften ,  die  dem  B  der  zeit  nach  voran- 
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gehen,  entweder  die  nemlicbe  persouenbezeichnung  oder  durchgehend! 
Parasitiis  stand ,  ist  aus  mehr  als  einem  gründe  wahrscheinlich. 
Ich  glaube,  der  fehler  ist  nicht  in  Eminor  zu  suchen,  das  durch 
em i nat i o  796  zur  genüge  geschützt  wird ,  sondern  gegen  den 
schluss  des  verses.  Nach  Stich.  287:  si  res  obsiabit  obviam 
vermuthe  ich:  Eminor  mterm'morque  nequis  mi  obslcl  ö  bn'%  am. 
In  unserem  vers  scheint  obstiterit  uus  790  oder  798  in  den  text 
gekommen  zu  sein. 

V.  791:  Fäcere  certumst  .  proi'nde  ita  omnes   itinera  insi- 
stent sua, 

V'  quis  in  banc  plateäm  negoti  conferat  quiequäm  sui. 

Im  ersten  vers  ist  das  statt  ita  überlieferte  ut  wieder  zurückzu- 
führen;  denn  ut  steht  bei  befebl  und  ermahnung  ebenso  Capt  III, 
Ter.  Phor.  I,  2,  9,  Adelph.  II,  4,  16  u.  a.  Auch  im  zweiten 
vers  ist  die  handschriftliche  lesart  in  hac  platea  festzuhalten,  da 
dies  nicht  von  conferat  abhängig  zu  denken  ist  sondern  gleichbe- 
deutend mit  in  hac  platea  8  tans.  Zu  conferat  ist  zu  ergänzen 
cum  ultero.  Dies  wird  deutlich  durch  Cure.  II,  3,  11:  con*  foul, 
conferunt  sermon  es  inter  se. 

V.  798:  Qui  mihi  in  cursu  obstiterit,  faxo  vitae  is  extemplo 

obstiterit  suae. 

Gewöhnlich  wird  extemplo  gestrichen;  dies  ist  aber  nicht  die  ein- 
zige möglichkeit ,  man  kann  ebensogut  faxo  oder  in  cursu  tilgen, 
um  den  vers  auf  sein  regelrechtes  mass  zurückzuführen.  Es  fragt 
sich  nur,  bei  welchem  von  diesen  drei  begriffen  die  Wahrscheinlich- 
keit einer  interpolation  grösser  ist.  Ich  denke ,  am  leichtesten 
konnte  noch  in  enrsn  beigesetzt  werden ,  so  dass  der  vers  heisst : 
Qui  mi  obstiterit,  faxo  vitae  is  extemplo  obstiterit  suae.  Da  übri- 
gens der  vers  796  Quae  illaec  eminatiost  ?  nam  nequeo  miruri 
«alt«  dem  inhalt  bach  gleich  ist  mit  799:  Quid  hie  homo  tantum 
ineipissit  facere  cum  tantis  mini«?  und  vers  800  fast  mit  den 
nemlicheu  Worten  in  Ter.  Eun.  801  steht,  ferner  798  nach  dem 
kräftigeren  795  nur  schwache  Wirkung  hat,  kann  man  verdacht 
schöpfen  gegen  die  echtheit  von  797,  798  799  oder  796,  797,  798. 

V.  802:  Mira  edepol  sunt  ni  hic  in  ventrem  sumpsit  confi- 

dentiam. 

(803)   Vae  misero  Uli  quoius  eibo  iste  factust  imperiosior ! 
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und  nach  vier  versen,  die  Ergasilus  spricht,  folgt : 

(808)  Basilicas  edictiones  atque  imperiosas  habet. 

(809)  [Satur  bomost,  habet  profecto  io  ventre  confidentiam]. 

Sir  setzen  vers  809  in  klammern,  weil  er  sich  mit  802  nicht  ver- 
trägt. Ich  glaube  vielmehr,  dass  802  uuszuschliessen  ist,  weil  es 
wenig  Wahrscheinlichkeit  hat ,  dass  Uegiu  zwischen  der  rede  des 
Ergasilus  zwei  ohne  innen:  und  äussere  Verbindung  an  einander 
gereihte  verse  spreche  (802 — 803).  Die  übrigen  zwischenredeu 
des  Hegiu  umfassen  nur  einen  vers  (790  nur  einen  halben)  mit 
ausnähme  von  820,  821,  wo  beide  verse  dem  gedanken  nach  zu- 
sammengehören und  auch  ausserlich  durch  que  verbunden  sind.  Von 
den  beiden  veraen  808  uud  809,  von  denen  uur  einer  passen  kann, 
nehme  ich  808  als  dittographie  zu  820,  würde  also  808  in  klam- 
mern setzen.  Schon  die  Wiederholung  des  Wortes  imperiosus  in 
dem  kurzen  Zwischenraum  von  803  und  808  spricht  gegen  808. 
In  vers  820:  Eugepae ,  edictiones  atdilicias  htc  (/widern  hübet  ist 
der  ausgang  htc  quidem  habet  regelrecht,  da  hicquUlem  immer  diese 
inessung  hat ;  s.  darüber  Luchs  genetivbildung  der  pron.  p.  26  und 
meine  bemerkung  zu  Trin.  praef.  p.  XIII.  Fraglich  ist,  ob  der 
hiatus  nach  dem  (nur  plnutinischen)  eugepae  ursprünglich  war  und 
vielleicht  eben  um  ihn  zu  vermeiden  die  spätere  recension  den 
vers  durch  808  ersetzte,  oder  irgend  ein  wort  ausgefallen  ist. 

V.  825:  Qui  nomine  |hominum]  adaeque  nemo  vi'vit  fortu- 

nätior. 

Man  kann  den  vers  auch  durch  Qui  homine  adaeipte  nimo  [ouis- 
quatn]  w'vit  fortunätior  vervollständigen;  vergl.  Cas.  V,  4,  29, 
Merc.  666  u.  a. 

V.  827.  Die  ergänzung  w/iiis  [nie  est?  ecquis]  hoc  ap. 
ost.  die  sie  selbständig  gefunden  haben,  findet  sich,  was  ihnen  ent- 
gangen, schon  bei  Bothe. 

V.  830  ff.    Sicher  stehen  die  messungen  von  830  und  831 

als  iambische  oktonare  uud  834  als  iambischer  septenar.  Von  den 

zwei  verseu  832  und  833,  die  in  0  unrichtig  abgetheilt  sind  (wie 
auch  835  nnd  856): 

Sed  quis  est  ?    //.  Respice  ad  me.  Hegio  sum.    E.  Ob  mihi 

quantum  est 

Uominum  optumorum  optume  in  tempore  advenis 


Digitized  by  Google 


448 


Plautus. 


messen  sie,  nachdem  der  anfang  durch  Seyffert  als  cretischer  te- 
trameter erkannt  ist,  die  übrig  bleibenden  wurtc  als  iambischeu 
septenar ,  indem  sie  advenisti  schreiben  und  optume  optumorum 
stellen.  Vielleicht  ist  aber  advents  nur  erklärender  beisatz  und  der 
ausruf  o  optume,  in  tempore!  der  überschwänglichen  freude  des 
parasiten  eotsprechend  wie  unser:  „o  bester,  ganz  zur  rechten  zeit!" 
Dann  ist  der  vers  wie  der  vorhergehende  ein  cretischer  tetrameter: 

Sed  quid  est  ?   H.  Respice  ad  me.  Hegio  sum.  JE.  'Oh  mihi 
Quantumst  dominum  öptumorum  optume  in  tempore! 
V.  858: 

Vasa  tibi  pure  apparari  ad  rem  divinam  cito 
Ätque  agnum  afferri  proprium  pinguem.    Ä.  Cur?    JE.  Ut 

sacrufices. 

Zur  beseitigung  des  hiatus  in  der  cäsur,  den  Müller  hier  gewiss 
mit  recht  bezweifelt,  konnte  man  daran  denken  die  glosse  des  Pla- 
cidus zu  verwerthen:  con  eiler  statin»,  continuo  und  dies  statt 
cito  einzusetzen ;  doch  halte  ich  es  für  unwahrscheinlich,  dass  sich 
diese  glosse  auf  Plautus  bezieht ,  da  keine  weitere  spur  dieses 
Wortes  bei  ihm  zu  finden  ist,  während  cito  sehr  häufig  versschluss 
bildet,  wie  Bacch.  734,  748,  755,  857,  Kpid.  V,  1,  24,  Pseud. 
157,  389  u.  a.  Neben  manchem  anderen  kann  man  celeriter  für 
cito  vermuthen ,  vergl.  Stich.  609  :  tube  .  .  celeriter  cenam  coqui. 
Den  zweiten  vers  ergänzt  man  am  leichtesten  durch  [ad  te]  adferri. 

V.  860:    //.  Quoi  deorum?    £.  Mihi  hercle  nam  ego  nunc 

tibi  sum  summus  lüppiter. 

Die  lesart  des  ft,  über  die  sie  nach  Pareus  im  zweifei  sein  mussteo, 
ist  nunc  tibi,  nicht  tibi  nunc.  Dass  sie  ausserdem  richtig  massen: 
Quoi  deorum  mihi  ltircle  und  weder  Quoi  deorum  mi  htrej*  noch 
Quoi  deorum  mihi  hercle  anzunehmen,  geht  hervor  aus  Mil.  736: 
Qui  deorum  coimVia  culpet  stxdtus  inscitusque  sit.  Plautus  ge- 
braucht deorum  immer  zweisilbig. 

V.  862.  Die  lesart  des  B,  über  die  ihnen  widersprechende 
angaben  vorlagen,  ist  Pro  in  tu  deum  nunc,  v.  872  Alium  wia 
et  tuum. 

V.  923:  Quomque  hunc  conspicio  inpotestate  nostra 
Quomque  haec  reperta  est  fides  firma  nobis. 

So  B.    Im  ersten  bacchischen  vers  wird  entweder  mit  Geppert 
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conspicur  zu  schreiben  sein  (vergl.  Epid.  II,  2,  3)  oder,  wie  ich 
schon  früher  vorschlug ,  umzustellen  Quomque  nunc  in  potestate 
cotwpic'io  nostra  ;  über  die  lange  silbe  in  der  letzten  verssenkung 
des  bacchiscben  tetrameters  vergl.  Cas.  II,  1,  11  .  .  dictrs  dngam, 
Meo.  758  .  .  merces  Urgo,  773  . .  «rtsfem  video,  Merc.  345  . .  in- 
certi  certant.  Im  zweiten  vers  vermuthe  ich  Quomque  haec  [re\ 
repSrtast  fidis  firma  ncSUs.  (Juter  res  ist  der  thatsächliche  erfolg 
gemeint;  derselbe  gleichklang  Epid.  I,  2,  48  aliqua  re  reperikitur, 
Stich.  411  bene  gesta  re  redisse,  Trin.  1015  re  recent) 

V.  969:  Quia  fugi  et  tibi  subrupiii  filium  et  eum  vend  id  i. 
So  schreiben  sie,  indem  sie  et  vor  fugi  tilgen.    Sollte  es  nicht 
geheissen  haben:  Quia  et  au  fugi  et  tibi  subrupui?   vergl.  Bacch. 
363:  Aufugero  hercle  s\  magis  usus  venerit,  Capt.  872  u.  a. 

V.  974 :  Philocrates,  per  tuoin  te  geuiuin  öbsecro,  exi :  te*  volo. 
Hier  wird  wohl  Müllers  per  te  tuöm  getiium  anzunehmen  sein,  da 
diese  Wortstellung,  die  zugleich  den  hiatus  in  der  cäsur  beseitigt, 
die  regelmässige  ist;  vergl.  meine  bemerkung  zu  Andr.  289. 

V.  1003:  R*diit.    H.  Salve[o]  exoptate  gnate  mi.     T.  Em 

quid,  gnate  mi  ? 

[In  ihrer  ausgäbe  ist  Hcm  statt  Em  stehen  geblieben].  Mit  recht 
hat  man  an  die  einsetzung  von  o  gedacht,  um  den  vers  zu  ver- 
vollständigen. Aber  nicht  salve  [o\  exoptate,  sondern  [o]  salve 
exoptate  erfordert  der  Sprachgebrauch,  weil,  wenn  zu  einem  vokativ 
salve  gesetzt  ist,  o  immer  vor  salve  zu  stehen  kommt;  vergl.  Trin. 
1163  oh  salvete,  adfines  mei!  Men.  1132  o  salve,  insperate,  Ter. 
Andr.  I,  5,  32  o  salve,  Pamphile,  V,  2,  5  o  salve,  bone  vir,  Uec. 
I,  2,  7  o  salve,  Parmeno  u.  a. 

München.  A.  Spengel. 

Zu  Livius. 

Liv.  XXXII,  16,  11:  Oppidani  primo  baud  impigre  tuebantur 
moenia ;  dein  fessi  vulneratique  aliquot  .  .  ad  ded§lionewi  inclina- 
runt.  In  deu  Opuscula  philologica  ad  Madvigium  missa  p.  89  ist 
gezeigt,  dass  das  gegentheil  von  haud  impigre  durch  den  Zusam- 
menhang gefordert  wird.  Näher  aber  als  Whittes  conjectur  haud 
pigre  kommt  der  Überlieferung  die  änderung  lutud  it  a  pigre.  Be- 
kanntlich findet  sich  diese  art  der  negation  bei  Livius  häufig.  Vgl. 
Dräger  H.  S.  I,  {.  81. 

^"i  ■       \&  SS }  1 6  IT  • 

Philologus.  XXXVU.  bd.  3.  29 
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Römische  sagen  und  gebränche. 
Ein  beitrag  zur  Niebuhr'schen  liederhypothese. 

Vorbemerkung.     Dem    wünsche   der    geehrten  redaction 
entsprechend  theile  ich  den  werthen  lesern  mit,  dass  die  publication 
dieser  abhandlung  durch   mich   veranlasst   wurde.     Ich  darf  wohl 
annehmen,  dass  eine  besondere  rechtfertigung  dafür  nicht  nöthig 
sein  wird,  dass  hier  eine  dame  als  mitarbeiterin  auf  dem  gebiete 
der  alterthumskunde  erscheint :  sind  ja  in  der  litteratur  die  damen 
schon  langst  als  ebenbürtig  anerkannt.     Hingegen  erfordern  viel- 
leicht das  thema  selbst  und  die  art  der  behandlung  eine  bemerkung. 
Unstreitig  gehören  sagen   und  my  then  zu  den  gefahrlichsten  ge- 
genständen der  forschung;   nirgends  gerät h  man  so  leicht  auf  ab- 
wege,  besonders  wenn  dabei  die  vergleichende  methode  angewendet 
wird.    Wohl  möglich,  dass  auch  hier  einzelne  erklärungen  zu  ge- 
wagt erscheinen  mögen,  die  beweise  da   und  dort  zu  wünschen 
übrig  lassen,*   wer  jedoch  die  verschiedenen  theile  in  ihrem  Zusam- 
menhang betrachtet,  der  wird  den   eingeschlagenen  weg  als  den 
richtigen  erkennen.     Zwei  punkte  darf  sich  die  arbeit  wohl  be- 
sonders als  verdienst  anrechuen,  wobei  wissenschaftlicher  forschungs- 
trieb  und  ein  gewisser  Patriotismus  —  die  Verfasserin  ist  Italienerin 
von  geburt  —  iu  gleicher  weise   an  der  lösung  betheiligt  sind, 
nämlich  1)  den  nachweis  einer  reichen  und  hochpoetischen  mythen- 
bildung  bei  den  Römern  und  2)  die  deutung  einzelner  mythischer 
züge  der  römischen  Überlieferung  im  Zusammenhang  mit  den  ent- 
sprechenden sagen  anderer  indogermanischer  völkcr,   besonders  der 
Germauen,  wie  denn  auch  die  Verbindung  Yico's  als  sagenforschers 
mit  den  deutschen  Studien  beachtung  verdient. 

Zürich.  J.  J.  Müller. 


Digitized  by  Google 


Römische  sagen. 


451 


Zunächst  gedenke  ich  meine  ansichten  über  römische  sagen 
und  gebrauche  in  zwei  atisfubrungen  zu  entwickeln,  und  zwar 
zuerst  über  die  Portae  belli  und  dann  über  die  sage  von  Cur- 
t  i  u  s  zu  handeln.  Die  klarheit  aber  wie  die  kürze  erfordert  einige 
Vorbemerkungen,  die  ich  in  eine  einleitung  zusammenfasse. 

Einleitung. 

Bekanntlich  äusserte  Perizonius 1 )  zuerst  den  gedanken,  die 
trefflichste  quelle  der  altrömischen  geschiente  seien  Volkslieder 
gewesen. 

Niebuhr,  der  unabhängig  von  Periznnius  schrieb,  wies  auf  die 
Zeugnisse  einer  vorennianischen  periode  der  erzählenden  dichtung 
hin,  versuchte  den  umfang  dieser  gefliehte  zu  bestimmen,  indem  er 
die  poetischen  theile  der  altrömischen  Überlieferung  als  rhapsodien 
eines  grösseren  epos  darstellte,  und  wollte  sogar  spuren  des  satur- 
nischen versmnsses  bei  Livius  nnchweisen  *) :  es  wurde  ihm  jedoch 
von  den  meisten  gelehrten  lebhaft  widersprochen. 

Im  allgemeinen  wurde  dagegen  eingewendet,  „dass  die  Römer 
ohne  sagenstoff  gewesen,  dass  sie  so  wenig  eine  epische  poesie  als 
eine  der  griechischen  ähnliche  Mythologie  gedichtet  hätten3);  dass 
sie  in  ganz  anderen  Verhältnissen  gelebt  als  die  Griechen,  die  Ger- 
manen u.  s.  w. ,  bei  welchen  ein  kräftiges,  zwangloses  Volksleben 
die  ausbildung  der  epopöe  naturgemäss  befördert  habe4);  dnss  ein 
merkwürdiger  zug  des  römischen  sinnes  der  kaustische  scherz  sei, 
und  dass  dieser  einen  kürzeren  weg,  nicht  den  laugen  epischer 
Verherrlichung  einschlägt5);  dass  diese  mit  den  wirklich  erwiesenen 
gattungen  der  satura,  der  fescenninen  und  atellanen  nicht  gut  zu 
vereinigen  sei  6). 

Wie  wäre  es  möglich,  fragte  man  weiter,  dass  solch  eine 
masse  epischer  gediente,  welche  aus  einer  kräftigen,  nicht  so  leicht 
zu  vertilgenden  anläge  des  Volkes  hervorgegangen,  und  tief  im  ge- 
sammten  volksieben  gewurzelt  sein  müsste,  so   gänzlich,  so  früh 

1)  Animadv.  hist.  VI,  p.  202—206.    Amsterdam  1685. 

2)  S.  n.  I.    [Diese  mit  römischen  zahlen  bezeichneten  noten  fol- 
gen am  ende  der  einleitung.] 

3)  Scnwegler,  Röm.  gesch.  I,  58.    Schwenck  Myth.  d.  Röm.  p.  350. 
Becker,  Röm.  myth.  p.  1  ff.  u.  a. 

4)  Corssen,  Orig.  poes.  lat.  p.  189. 

5)  Wachsmuth,  Aelt.  gesch.  d.  röm.  Staates  p.  21. 

6)  Gerlach,  Die  zeiten  der  röm.  könige  p.  23. 
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untergegangen  wäre 7)  ?  Dichter  werden  nicht  erwähnt 8),  und  nun 
wäre  das  tiefe  stillschweigen  ein  wahres  silentium  argutum  über 
ein  so  umfassendes  epos,  das  ein  nicht  poetisches  volk  in  zeiten 
seiner  literarischen  Unfruchtbarkeit  hervorgebracht  hätte  9).  Unbe- 
greiflich, dass  Livius  sich  nicht  darauf  berufen  hätte  10) ;  er  nennt 
nie  eine  dichterische  quelle  n) ;  Ennius  benutzte  nur  die  annalen  der 
priester  und  Fabius  Pictor  12j.  Sollten  dem  Cato  und  seinen  Vor- 
gängern lieder  als  grundlage  zu  ihrer  geschichtserzählung  gedient 
haben,  so  würden  diese  von  ihnen  oder  von  ihren  nach  folgern  er- 
wähnt worden  sein13).  Das  ganze  citat  Cato's  bei  Cicero  scheint 
nicht  von  etwas  mit  der  geschichte  zusammenhängendem  zu  reden; 
es  ist  also  au  eine  prosificirung  durch  ihn  oder  die  annalisten  gar 
nicht  zu  denken  14). 

Diese  bemerkungen  sind  zum  theil  auf  solch  unleugbare 
thatsachen  gestützt,  dass  nur  einer  weiteren  Untersuchung  die 
entscheidung  vorbehalten  sein  kann ,  ob  sie  nicht  durch  andere 
ebenso  unwiderlegbare  gründe  sich  beseitigen  lassen.  Was  den 
wertb  der  verschiedeneu  bezeugten  gattungen  der  lieder  anbetrifft, 
so  mögen  zunächst  die  nenien  einen  historischen  inhalt  gehabt 
haben,  und  dieser  inhalt  könnte  wohl  in  früheren  Zeiten  ein  be- 
deutender gewesen  sein,  wenn  die  notiz  des  Varro  bestätigung 
fände,  dass  die  nenien  ursprünglich  von  den  verwandten  vorge- 
tragen wurden  15).  Sie  können  aber  kaum  den  begräbuisstag  über- 
lebt haben  16).  Gesetzt  aber,  dass  sie  in  grab inschrif ten ,  wie  Nie- 
buhr  will,  aufbewahrt  wurden,  gesetzt  dass  die  grabinscliriften  der 
Scipionen  reste  von  nenien  sind,  so  gewinnt  doch  die  Niebuhr'sche 
annähme  dadurch  nichts;  denn  jene  reste  enthalten  einfache  mei- 
dungen und  nichts,  was  als  theil  oder  als  keim  epischer  dicbtuog 

7)  Zell,  Ferienschriften  II,  1829,  p.  199. 

8)  Beck,  Epicrisis  quaestionis  de  hist  rom.  ant.  fontibus  et  ve- 
ritate  p.  21  u.  a. 

9)  Bernhardy,  Grundr.  d.  rom.  literal,  p.  170,  anm.  121,  glor.  169. 

10)  A.  W.  Schlegel,  W.  W.  XII,  p.  449  f. 

11)  S.  n.  II. 

12)  Corssen  a.  a.  o.  p.  210.  Die  behau ptung  scheint  mir  etwas 
gewagt. 

13)  Lewis,  Untersuchung  über  d.  glaubwürd.  d.  altr.  gesch.  über» 
setzt  von  Liebrecht  p.  210. 

14)  Wachsmuth  a.  a.  o.  p.  22. 

15)  8.  n.  IIL 

16)  Lewis  a.  a.  o.  p.  214. 
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angesehen  werden  könnte17).  Zwar  sind  die  tischlieder  von 
vorn  herein  als  ein  mittel  anzusehen,  die  theilnahme  des  Volkes  für 
die  thaten  der  vorfahren  zu  wecken ;  geschrieben  waren  sie  nicht 18). 
Lewis19)  scheint  anzunehmen,  dnss  sie  vor  dem  zweiten  punischen 
kriege  schon  verloren  waren ,  Bernhard?  *°)  meint ,  dass  Fabius 
Pictor  vielleicht  sich  auf  dieselben  bezog;  nach  Schwegler*1)  kannte 
sie  noch  Dionysios  selbst ;  allein  die  gesänge,  sagt  er,  auf  Romulus 
und  Coriolan,  deren  Dionysios  gedenkt,  und  auf  die  sich  Niebuhr 
zu  gunsten  seiner  hypothese  beruft,  waren  blosse  loblieder  ohne 
historischen  gehalt;  sie  werden  auch  ausdrücklich  vpvot,  und  (pSal, 
nicht  {jir;  genannt;  also  gesänge  nach  art  derjenigen  der  Salier  und 
Arvalbrüder,  gottesdienstliche  formein ,  lobpreisende  anrufungen ,  zu 
welchen  die  feste  der  Larentalia,  Quirinalia  und  der  Fortuna  mu- 
liebris  anlass  gaben,  aber  keine  gedächtnisslieder  -'*). 

Da  nun  aber  der  hier  erwähnte  liederstoff  doch  geschichtliche 
element e  enthalt,  so  müssen  sich  diese  vpvot  und  wdai  jedenfalls 
von  den  liederbruchstücken  der  Salier  und  der  Arvalbrüder,  die  auf 
uns  gekommen  sind,  unterscheiden.  Eine  lobpreisung  berühmter  Per- 
sönlichkeiten ohne  historischen  gehalt  ist  wohl  kaum  denkbar.  Und 
schlagen  nicht  die  epopöen,  wenigstens  in  den  anfangsversen,  den 
lobpreisenden  ton  an? 

Die  umstände  der  thatsachen,  heisst  es,  waren  gewiss  nicht 
angegeben,  denn  die  lieder  waren  von  knaben  vorgetragen,  denen 
man  die  erlernung  langer  gediente  nicht  zumuthen  konnte  M). 
Cato  spricht  jedoch  von  den  tischgenossen  überhaupt,  worunter 
wohl  erwachsene  zu  verstehen  sind.  Wenn  andrerseits  nicht  abge- 
leugnet werden  kann,  dass  die  tischlieder  zu  sehr  politischen  Cha- 
rakter tragen,  um  nicht  den  unterschied  zwischen  staatsieben  und 
freier  bildung  fühlbar  zu  machen  *4),  so  konnten  schlichte  und  tro- 
ckene meidungen  ihren  pädagogischen  zweck  nicht  erfüllen ;  eine 
gewisse  reizende  ausfuhrlichkeit  scheint  uns  allein  geeignet,  die 
jugeod  zur  nachahmung  edler  thaten  anzufeuern,  und  auf  ange- 

17)  S.  n.  IV. 

18)  Klotz,  Litteraturg.  1846,  p.  274. 

19)  A.  a.  o.  p.  234. 

20)  A.  a.  o.  p.  38,  anm.  20. 

21)  A.  a.  o.  p.  56,  anm.  7. 

22)  S.  n.  V. 

23)  A.  W.  Schlegel  a.  a.  o.  p.  451. 

24)  S.  n.  VI. 
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nehme  weise  zu  belehren.  Die  glückliche  darstellungskunst ,  die 
wir  in  Livius  bewundern,  ist  auch  die  gube  der  dichter  und  pro- 
suisten  des  modernen  Italiens.  Zell  25)  vermuthet,  die  knabeu  des 
Varro  konnten  dieselben  sein,  welche  in  den  Hedem  der  »Salier  einen 
chor  bildeten  *6) ,  und  bemerkt ,  das  kein  iunerer  wiederspruch  /u 
den  berichten  darin  liege,  wenn  man  sich  vorstellen  würde,  das« 
die  lieder,  welche  von  den  knaben  ohne  instrumeutalmusik  oder 
etwa  mit  saitenspiel  vorgetragen  wurden,  von  grösserer  ausdeh- 
nung  gewesen  seien ;  denn  diese  knaben  konnten  nach  der  Oblie- 
genheit ihres  dienstes  wohl  auch  längere  gediente  gelernt  haben. 
Also  eine  saliarische  sängerschule;  damit  wäre  auch  Blum,  der 
sich  in  Rom  eine  sängerschule  wünscht27),  zufrieden  gestellt. 
Wir  dürfen  jedenfalls  auch  der  camiUi  der  priester  nicht  vergessen, 
welche  bei  öffentlichen  festmahlzeiten ,  als  sänger  der  politischen 
begebenheiten ,  die  man  eben  feierte,  auftreten  kounten;  aber  die 
quellen  berichten  über  diese  thätigkeit  der  canüUi  nichts. 

Es  wird  weiter  eingewendet:  nach  Niebuhr  ist  vorzüglich  die 
geschichte  der  könige  gegenständ  dieser  lieder  gewesen.  Allein  Ro- 
mulus' kindesgeschichte  und  augurium  ausgenommen,  haben  die  Über- 
lieferungen über  die  sechs  übrigen  könige  keinen  anfing  poetischer 
färbe;  nichts  verräth,  dass  die  zum  theil  trockenen  sagen  von 
Numa,  von  Tullus  Uostilius  u.  s.  w.  ein  erzeugniss  der  Volksdich- 
tung gewesen ,  und  in  liedern  von  geschlecht  zu  geschlecht  ver- 
pflanzt worden  seien.  Reich  an  dramatischen  effekten  ist  die  sage 
von  Tarquinius  dem  despoten,  aber  gerade  diese  konnte  am  we- 
nigsten im  Volkslied  leben,  wenn  doch  das  lob  grosser  manner  und 
ihrer  tugenden  der  in  halt  jener  gesänge  war  28). 

Ich  muss  hier  gleich  etwas  näher  auf  diesen  pnnkt  eintreten, 
um  einige  nndeutungen  über  den  mythischen  inhalt  der  kö- 
nigsgeschichte  zu  geben.  Mir  scheint  nämlich,  dass  gerade 
könig  Numa  eine  volksthümliche  gestalt  war,  von  welcher  man 
sich  viel  zu  erzählen  wusste;  wie  er  in  wäldern  und  un  quellen 
stille  Vertrautheit  mit  den  göttern  gepflogen,  gemnhl  einer  gött- 
lichen frau,  zögling  der  vielwissenden  Camönen ;  wie  er  von  den 

25)  A.  a.  o.  p.  180  ff. 

26)  Dies  werden  wohl  die  jüngeren  mitglieder  des  col  legi  ums  sein. 

27)  Einleitung  zu  Borns  alt.  gesch.  p.  6. 

28)  Schwegler  a.  a.  o.  p.  55.   Wachsmuth  a.  a.  o.  p.  22. 
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einsamen  oliveubeschatteten  Auren  mit  welimuth  scheidet,  um  herr- 
sclier  eines  kriegerischen  vnlkes  zu  werden.    Der  Römer  liebte  es, 
die  königliche  weihe  in  diesem   friedensköuig   veranschaulicht  zu 
sehen,  welchen  jubelnd  die  verbrüderten  stamme  begrüssten  ,  als  er 
vuu  der  bürg  herabstieg.     Von  der  staunenden  meuge  empfängt 
er  die  Ancilia,  das  himmlische  unterpfaud  der  neugegründet en  Stadt; 
zärtlich  besorgt  für  die   erhaltung   seines  volkcs ,   scheut  er  sich 
nicht,  dem  Picus  und  Faunus,  dem  höchsten  lupiter  selbst  schelmi- 
sche streiche  zu  spielen,  und  der  blitzgott  liebt  wie  seine  Römer 
den  scherz,   und  gewährend  belohnt  er  die  unschuldige  Schlauheit. 
Werfen  wir  einen   tieferen  blick  auf  diese  ernste  königsgestalt. 
Ein  greiser  fürst,  der  eine  friedensepoche  eröffnet,  zu  dessen  gunst 
sich  das  wunder  eines  „tisch  deck  dich"  ereignet,  ein  höheres,  weib- 
liches wesen  als  gefahrtin  seiner  einsamen  stunden;  erinnern  diese 
mythischen  züge   nicht  an  den  im   berge  schlafenden   könig  der 
deutschen  sage  i    Und  bietet  dafür  nicht  ein  aualogon  die  italische 
institution  des  Rex  Nemorensis  29)  neben  der  Egeria,   welchem  ein 
gebrochener  zweig,  wie  eine  art  Schlüsselblume,  den  eingang  in  die 
einsame  wohnstatte  der  Diana  erschliesst  so)  ?    Der  römische  köuig 
schlummert  nicht  am  busen  der  lieblichen  jungfrau;  er  denkt;  und 
sie  übernimmt  bei  ihm  die  rolle  einer  inspirirenden  muse.  Numa 
hat  nicht  selbst  die  schlachten  gekämpft  wie  Karl  der  Grosse  oder 
der  Rothbart;   Romulus,  sein  Vorgänger,  war  der  eigentliche  heer- 
fübrer;   Hostilius  ,  sein  nacbfolger,  wird  die  entscheidungsschlacbt 
kämpfen,   welche  Rom  die  freiheit  und  die  herrschaft  über  Alba 
sichern   wird.     So   stellt  die   römische  Überlieferung   des  königs 
kämpfe,  todesruhe  und  auferstehung,  diesen  dreimaligen  schicksals- 
wechsel  des  herrschers  der  natur  ,  des  höchsten  lichtgottes  in  der 
geschiente  der  drei  ersten  könige  eigentümlich  dar.  Was 
der  Germane  als  Odhins  todesschlummer,  fasst  der  strebsame  Römer 
als  stilles  schaffen  des  geistes,  ungestört  von  kriegslärm  uud  waf- 
fengeräusch  81).    Im  kämpfe  der  Uoratier  und  Curiatier  wiederholt 
sich  die  mythische  dreizahl :  Hostilius,  der  dritte  könig  Roms  erntet 
die  früchte  des  kampfes  des  dritten  Horatius.    Mit  bangen  begleiten 
wir  ihn  zu  jener  lebendig  geschilderten  schlacht,   wo  er  in  ver- 

29)  S.  n.  VII. 

30)  S.  n.  VIIJ. 

31)  S.  n.  IX. 
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hängnissvoller  stunde  den  trügerischen  feind  zu  überlisten  wusste, 
und  in  die  Volksversammlung ,  wo  die  drei  stamme  seiner  stimme 
lauschten  und  zeugen  des  schrecklichen  urtbeilsprucbes  über  den 
verräther  der  Römer  waren.  Ihm  gehorchten  die  Schreckensgeister 
im  gewühle  der  schlacht,  doch  vermochte  er  nicht,  den  blitzschleu- 
dernden  lupiter  zu  besänftigen  und  ihn  zum  friedlichen  verkehre 
einzuladen.  Dieser  könig,  der  die  kriegsfackel  fortwährend  ge- 
schwungen, stirbt  im  brande  des  himmlischen  feuers  mit  seinem 
ganzen  hause.  Ein  abbild  des  himmlischen  kriegsherrn ,  doch  als 
einfacher  mensch  in  seinem  Übermut  he  ein  Widersacher  der  götter; 
ein  abschreckendes  beupiel  für  die  gottlosen,  welche  auf  eigene 
kraft  vertrauen,  und  die  frömmigkeit  vernachlässigen. 

Die  geschickte  des  Serria 8  lehrt,  wie  das  glück  den  menschen 
vom  niedrigsten  stände  bis  zum  höhepunkt  irdischer  würde  er- 
heben kann M).  Der  flammenkranz ,  der  sein  haupt  umschwebt, 
gleichwie  die  strahlenkrone  des  lupiter  und  lanus"),  ist  das  Wahr- 
zeichen der  künftigen  grosse  dieses  knäbleins  M) ,  welches  auf  der 
feuerstätte  aus  dem  herdgeiste  von  einer  jungfrau  empfangen  wurde. 
Die  ahnungsvolle  seele  der  königlichen  Tanaqui)  erkennt  die  bedeu- 
tung  des  Zeichens,  und  wird  zur  beförderin  der  glänzenden  zukunft 
dieses  Iieblings  der  glücksgöttin.  Aber  nicht  vergass  er  auf  dem 
throne  der  armen,  aus  welchen  er  hervorgegangen:  die  reform  der 
Verfassung  wird  als  eine  volksfreundliche  einrichtung  dargestellt, 
wonach  die  prärogative  der  geburt  nicht  mehr  ausschliesslich  die 
höhere  berechtigung  des  burgers  begründeten.  Diese  reform  musste 
von  Senilis  Tullius,  dem  söhne  einer  sk lavin,  dem  beschützer  der 
untern  und  dienenden  c lassen,  ausgegangen  sein.  Sein  wirken 
gleicht  demjenigen  der  wohlthätigen  gottheit,  welche  niemand  ein 
seinen  segen  versagt  oder  versagen  kann. 

Die  gesrh ich te  des  jüngeren  Tarquinius  enthält  nicht 
nur  die  Verherrlichung  des  Brutus ;  sie  erweckt  auch  den  hass  ge- 
gen die  tv  rannen  und  nährt  die  liebe  zur  freiheit,  dem  höchsten 
gute  des  Römers.  Welch  ein  abscheuliches  verbrechen  war  der 
blosse  gedanke,  sich  seine  mitbürger  unterthänig  zu  machen!  Wie 

32)  Dieser  praktische  satz  lehnt  sich  hier,  wie  schon  angedeutet 
wurde  (s.  anm.  20),  an  einem  mythischen  Hintergrund  an. 

33)  S.  n.  X. 

34)  Pint,  de  fort.  Rom.  c.  10.    Aur.  Vict  de  vir.  all.  7. 
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furchtbar  ahndete  es  immer  die  strafende  gerechtigkeit !  Solch  ein 
vergehen  könnte  nicht  durch  das  grösste  verdienst  aufgewogen 
werden:  der  ganze  geschleclitsverband  der  Manlier  schämte  sich  des 
retters  des  capitols;  keiner  der  nachkommen  sollte  den  namen  des 
am  tarpeischen  fels  hingerichteten  mehr  tragen.  Brutus  wandte 
das  gesteht  von  den  blutenden  leibern  der  söhne  nicht  ab;  denn 
kein  band  der  pietät  verknüpft  mehr  den  hoch verrät her  mit  den 
übrigen  menschen,  er  hat  keine  familie,  keine  freunde,  keine  hei- 
math  mehr.  So  dachte  der  zweite  Brutus,  als  er  in  Cäsar,  den  er 
nicht  hasste,  den  die  Römer  des  kaiserthums  vergöttlichten ,  den 
tyrannen  erblickte  und  nach  langem  seelenkampf  den  doled  ergriff. 
Dies  die  ethische  bedeutung  der  geschiente  des  Tarquinius. 
Glaubte  das  volk,  Tarquinius  sei  am  tage  des  regifugium  aus  Rom 
geflohen85),  so  finden  wir  andrerseits  das  verschwinden  des  ersten 
königs  ganz  nahe  dem  tage  der  poplifugia,  oder  wie  auch  mit 
gutem  gründe  vermuthet  wurde,  fällt  letzterer  sogar  mit  den  capro- 
tinischen  nonen  zusammen  *6). 

Da  Romulus'  ende  nach  einem  berichte  auf  einen  lustrationstag 
fiel,  so  erscheint  sein  tod,  wenn  man  will,  als  eine  Opferung,  die 
flucht  des  volkes  als  die  rettung  aus  einer  gefahr,  bei  welcher  der 
könig  umkommt.  Wir  können  somit  die  flucht  des  opferkönigs 
nicht  mit  dem  begriffe  einer  Vertreibung  vereinigen. 

Die  angäbe  dagegen,  dass  Romulus  an  den  nonen  nach  der 
Sommersonnenwende  verschwunden  sei,  findet  im  träume  des  Tar- 
quinius einen  anklang:  dass  die  Wendung  der  sonne  des  königs 
fall  begleitet,  dies  deutet  auf  eine  mythische  Verbindung  der 
königlichen  macht  mit  dem  herrscher  der  lichtweit. 

Wie  aber  die  beiden  Sonnenwenden  das  jähr  in  zwei  hälften  tren- 
nen, so  scheint  auch  die  mildere,  friedlichere  herrschaft  des  Numa, 
Ancus  und  Servius  (des  zweiten,  vierten  und  sechsten  königs)  im  ver- 
gleich mit  der  stolzeren  energischeren  des  Romulus,  Hostilius  und  der 
beiden  Tarquinier  (des  ersten,  dritten,  fünften  und  siebten  königs) 
auf  ein  ewiges  urbild  in  der  naturweit  zurückzuführen.  Nach  einjäh- 
rigem interregnum  beginnt  die  herrschaft  des  Numa,  also  wohl  mit 
den  nonen  des  Quinctilis,  während  von  Servius  erzählt  wird,  dass 

35)  Festus  p.  278  regifugium. 

36)  Vgl.  Schwegler  R.  G.  I,  519  ff.  532,  a.  6. 
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er  an  eine  der  nuuen  geboren  wurde.  Die  armutli  und  einfachheit 
des  Numa ,  wie  die  uutnen  Aucus  und  Servius  linden  in  der  Schil- 
derung ihres  wirkens  für  die  gleicbstellung  der  stamme,  fiir  die 
hebung  der  minderberechtigten  eine  folgerichtige  ergänzuug. 

Diesen  herrsche™  würde  sich  der  begründer  der  volksfreiheit, 
der  consul  Brutus  (als  der  achte)  anreihen;  und  Brutus  fiel  am 
letzten  februar  (respectiv  december  des  zehnmonatlicben  jahres)  un- 
mittelbar vor  dem  aufang  des  früh  lings.  Schon  Servius  soll  an 
die  niederlegung  der  königlichen  würde  gedacht  haben ,  während 
Numa  mit  Widerwillen  sich  in  dieselbe  gefugt  hatte.  Romulus, 
flostilios  und  die  Tarquinier  sollen  dagegen  die  insignien  der  ma- 
jestät  eingeführt  haben,  sie  geben  sich  als  prachtliebende,  ruhmbe- 
gierige furslen  zu  erkennen. 

Verschwand  Romulus  unter  donner  und  blitz,  so  beschwor  Ho- 
stilius  das  himmlische  verderben  auf  sich  selbst  herab  ,  wie  jener 
albanische  könig,  welcher  in  seinem  übermuth  das  wetterleuchten 
und  das  donnergetöse  nachahmen  wollte.  lu  den  gewittern  des 
hochsommers  tobt  und  stirbt  der  entartete  licbtkönig:  ich  würde 
hierin  den  mythischen  nuhaltspunkt  für  die  erzählung  des  tadels- 
werthen  benehmens  des  Romulus  und  Hostilius  in  ihren  letzten  le- 
bensjahren,  wie  auch  für  die  übertriebene  Schreckensherrschaft  des 
Tarquinius  Superbus  erblicken. 

Brutus  vollführt,  was  seine  Vorgänger  Numa  und  Servius  ge- 
wollt und  begonnen  haben;  er  waltet  an  der  spitze  des  Staates, 
ohne  den  namen  eines  königs  zu  tragen.  Der  mythus  umwebt  auch 
des  Brutus  gestalt,  wenn  auch  die  thatsache,  als  deren  träger  er 
betrachtet  wird ,  eine  historische  ist.  Die  königslose  zeit  beginnt 
mit  dem  verschwinden  der  sonne,  und  wenn  der  herrscher  noch 
wirkte,  so  verhüllte  er  den  glänz  seiner  majestät  wie  die  mit 
decken  behangene  bildsäule  des  Servius  im  tempel  der  Fortuna. 

Die  beiden  könige  zu  Sparta  sollten  das  bruderpaar  der  Dios- 
kuren  darstellen,  desshalb  wurden  die  zwei  balkenbilder,  das  symbol 
der  zwillingsbrüder  des  himmels  verbunden  oder  getrennt  in  den 
krieg  mitgeuoromen,  je  nachdem  beide  könige  oder  einer  derselben 
mit  dem  beere  auszog. 

Vorbild  des  römischen  königthums  war  lupiter,  der  himmels- 
vater;  dieser  waltet  in  der  tageshelle,  und  in  dem  milderen 
glauze  des  Vollmonds.    Wie  aber  die  beiden  epiphanien  des  lichtes 
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in  laniis  doppelgesicht  veranschaulicht  wurden,  so  deutet  die  wech- 
selnde thätigkeit  der  könige  auf  das  wechselnde  erscheinen  der 
s  o  u  ii  e  und  des  roondes.  Numa  weilte  im  huine  der  Diana, 
Servius  stiftete  dieser  göttiu  den  tempel  auf  dem  Aventiu,  heide 
hieteo  gewisse  berührungspunkte  mit  jenem  Rex  Nemorensis  zu 
Aricia,  welcher  dns  priesterthum  der  Diana  besorgte.  Sind  Reuttis 
und  Tatius  mit  Romulus  wie  ein  Schattenbild  gepaart ,  so  sind  die 
beiden  himmelsgesichter  als  Wahrzeichen  der  verschiedenen  Wirkung 
des  einen  himmlischen  lichtes  in  dem  einzigen  lanus  Geminus  ver- 
bunden. 

Das  geschichtliche  in  den  Überlieferungen  der  könige  wird, 
so  zu  sagen,  von  einer  mythischen  einrahmung  so  umfusst,  dass  es 
schwer  vorkommt  zu  entscheiden  ob  der  mythas  der  geschichte 
oder  diese  dem  my  thus  angepusst  sei. 

Ich  will  nichts  weiteres  hier  anführen,  deun  ich  müsste  bei 
einer  blossen  hindeutung  auf  dies  und  jenes  immer  noch  die  be- 
weisführung  schuldig  bleiben;  meine  absieht  ist  nur,  schon  vorläufig 
in  dieser  einleitung  als  eine  möglichkeit  auzugeben,  was  mir  zur 
Überzeugung  geworden  ist:  dass  die  römische  Überlieferung  über 
die  königszeit  zum  grössten  theil  nichts  anders  ist ,  als  eine  h  i- 
storische  mythologie. 

Die  Vorgänge  der  natur,  welche  die  griechische  und  deutsche 
mythologie  in  anmuthigen  fabeln  und  mährchen  versinnbildlichte, 
hat  der  Römer  ideell  aufgefasst  und  in  das  gebiet  des  staat- 
lichen 1  eli  ens  gezogen:  die  griechische  dichtung  schuf  Vorbilder 
für  die  kunst,  die  römische  für  das  thun  der  bürger.  Demnach 
konnten  die  lieder,  wie  dies  ausdrücklich  bezeugt  ist,  nur  die  thaten 
der  vorfahren  besingen.  Und  hier  sind  die  worte  eines  neuern 
forschen  ST)  zu  beachten :  „die  my  then  der  Italiker  ersetzen  den 
mangel  an  künstlericher  durchführung,  indem  sie  in  anderen  bezie- 
hungen  um  so  sinn-  und  gehaltvoller  sind;  sie  schliessen  sich  nicht 
nur  der  natur  und  dem  leben,  sondern  auch,  was  nicht  verkannt 
werden  darf,  und  doch  häufig  verkannt  wird,  den  hauptsachen  der 
geschichte  enger  als  bei  andern  völkeru  an". 

Nun  heisst  es  weiter:  die  hinneigungzum  persönlichen 
und  das  festhalten  an  ihm,  die  sich  in  den  lobreden  der  verstorbenen 

37)  Rubino,  Beitr.  zur  vorgesch.  Italiens,  p.  207,  anm.  293. 
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äussert,  gingen  aus  dem  ahnenstolze  des  einzelnen  hervor;  jene 
lieder  scheinen  demnncli  Verherrlichung  der  familien  ,  nicht  aber 
thaten  der  nation  und  der  könige  enthalten  zu  haben"8).  Ohnehin 
ist  die  römische  geschichte  eine  geschiente  der  vorzeit  mit  poeti- 
schen bestandtheilen,  aber  es  ist  kein  platz  für  Volksdichtung,  wenn 
der  werthvollste  mit  den  lebhaftesten  gefüllten  verarbeitete  st  off  aus 
patrizischen  Chroniken  stammte  "). 

Doch  bestand  vieles  unabhängig  von  den  gentilicischen  tradi- 
tionell: es  gab  eine  Aeneassage,  bevor  die  lulier  zu  ihrer  hohen 
Stellung  gelangten,  und  die  römischen  könige  waren  schon  beliebte 
gestalten  der  volkssage,  bevor  emporgekommene  familien  bis  zu 
ihnen  hinauf  ihren  Stammbaum  rückten.  Viele  gentilicisebe  sacra 
wurden  zu  öffentlichen  sacra  erhoben,  und  die  heiligen  legenden, 
welche  sich  an  dieselben  anknüpften,  wurden  somit  ein  ei  gen  t  hum 
des  römischen  Volkes.  Wenn  spuren  dieser  legenden  in  die  erzäh- 
lung  der  thaten  einzelner  Individuen  dieser  familien  übergingen,  so 
blieben  diese  erzählungen  volksthümlich ,  schon  weil  die  grundlage, 
nach  welcher  sie  sich  aufbauten,  eine  volksthümliche  geworden 
war.  Dies  mag  z.  b.  für  die  niederlage  der  300  Pabier  an  der 
Cremen*  gelten.  Die  hinneigung  zum  persönlichen  ist  nicht  von 
dem  begriff  eines  römischen  burgers  zu  trennen,  welcher  nur  so 
viel  galt,  als  er  für  den  Staat  geleistet  hatte.  Volksthümlich 
musste  der  feldherr  werden ,  der  seine  Soldaten  zum  siege  gefuhrt, 
oder  sie  mit  seinem  tode  vom  verderben  erkaufte ;  sein  rühm  war 
der  rühm  aller  derjenigen,  die  unter  seinen  befehlen  gestritten,  sein 
tod  musste  als  allgemeiner  trauerfall  betrachtet  werden.  Nicht 
nur  die  familienchroniken,  auch  das  römische  capitol  bewahrte  das 
andenken  der  thaten  der  triumphirenden  feldherrn,  diese  Hessen  sie 
in  saturnischen  versen  abfassen  und  dort  aufstellen.  Solche  in  ge- 
bundener rede  abgefassten  berichte  finden  wir  bei  Livius  in  prosa 
aufgelöst40).  Votive,  bildsaulen  und  tempel,  die  solche  aufzeich- 
nungen  ebenfalls  trugen,  waren  grossartige  texte  der  staatsge- 
schichte,  an  welche  das  volk  erdichtete  glossen  und  poetischen 
schmuck  anhängen  konnte.    Einige  patricierfamilien  sind  als  lieb- 

38)  Wachemu th  a.  a.  0.  p.  21. 

39)  Bernhardy  a.  a.  o.  p.  170,  anm.  121. 

40)  Zell  a.  a.  o.  p.  190,  193  mit  den  belegen:  Atilius  Fortuna- 
tianus p.  2769,  vgl.  Liv.  40,  52.  41,  38. 
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linge  der  plebejer  berühmt,  andere  durch  volkshass  berüchtigt  wor- 
den. Es  ist  dabei  nicht  wegzuläugnen ,  dass  wo  zwei  mächte  im 
Staate  sich  bekämpfen,  auch  die  Überlieferung  spuren  des  dualismus 
an  sich  tragen  muss;  viele  lieder,  die  man  in  plebejischen  häusern 
sang,  werden  den  putridem  unerträglich  gewesen  sein,  und  es 
waren  geselze  nothwendig,  um  der  feindseligen  gesanglust  zu 
steuern. 

Das  entscheidende  m  o  m  e  n  t,  sagt  Bernhardy  4 1 ),  liegt  im  ur- 
theile  über  die  elemeute  der  altrömischen  geschiente.  Und  hier  geben 
die  meinungen  wieder  auseinander.  Diejenigen,  welche  die  Überlie- 
ferung als  beglaubigte  geschiente  geehrt  wissen  wollen ,  äussern 
sich  ungefähr  auf  folgeude  weise :  wenn  die  ausschmückung  der 
thaten  geschichtlicher  Persönlichkeiten  andern  dichterisch  erscheint, 
wenn  sie  daraus  consequenzen  ziehen,  um  dos  Vorhandensein  eines 
grösseren  epos  darzuthun ,  so  legen  sie  dadurch  nur  das  Unver- 
mögen an  den  tag,  die  tiefe  poesie  in  dem  leben  und  den  Schick- 
salen eines  naturkräftigen  Volkes  zu  erkennen  4,2 ).  Eine  äusserung 
von  Lewis41)  in  bezug  auf  den  tod  der  Lucret ia  stimmt  (obwohl 
auf  einen  anderen  zweck  gerichtet)  mit  dieser  gewissermassen  über- 
ein. Es  gibt  vorfalle ,  welche  wahr  sind ,  nichts  desto  weniger 
ebeuso  romantisch  scheinen  wie  die  erdichteten.  (Er  vergleicht 
nämlich  die  that  der  Lucretia,  die  wahrscheinlich  erfunden  ist,  mit 
der  der  Chiumara).  Romantisch ,  doch  historisch  beglaubigt ,  ist 
auch  das  zusammentreffen  des  Scipio  uud  Hannibal  am  hufe  und 
tische  des  Sypbax.  Und  weiterhin 44)  bemerkt  er :  dass,  um  das 
grosse  problem  der  glaubwürdigkeit  der  Überlieferung  zu  lösen, 
das  ganze  desiderium  dariu  besteht,  einige  hülfsmittel  zu  erlangen, 
vermittelst  deren  man  die  Wahrheit  zu  erkennen  vermöge.  Der 
haupteiowaod  von  Lewis  gegen  die  annähme  eines  römischen  volks- 
epos  ist  in  der  frage  enthalten:  ist  es  als  allgemeine  regel  anzu- 
sehen, dass  erdichtete  ereignisse  und  bilder  nie  ohne  eiu  metrisches 
original  existireu,  sich  nie  ausserhalb  des  ganzen  eines  gedientes 
linden  können  i  Er  führt  uls  beispiele  an  :  den  grössten  theil  der 
griechischen  mythologie,  die  geschiebten  der  logographeu  und  p ro- 
ll )  Bernhardy  a.  a.  o.  p.  170,  anm.  121. 

42)  Gerlach  und  Bachofen,  Gesch.  d.  Köm.  I,  2,  p.  14. 

43)  A.  a.  o.  p.  222. 

44)  P.  230. 
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saisten,  den  sagenstoff,  welchen  Euripides  und  Apollonios  von  Rho- 
dos für  die  Schilderung  der  Argonautenfahrt  benutzten  ,  die  erzäh- 
lungen  des  Boccaccio,  die  tausend  und  eine  nacht,  und  schliesst46) : 
in  dem  unhistorischen  theile  der  römischen  geschiente  finden  wir 
nichts,  was  sich  nicht  durch  die  annähme  erklären  Hesse,  dass  sie 
aus  sagen  von  wirklichen  oder  ersouuenen  begehenheiten  bestehe, 
die  von  munde  zu  munde  gingen ,  und  so  eine  zusammenhangende 
gestalt  gewannen,  indem  mau  sie  wählte  und  gruppirle  46). 

Allerdings  sind  unsere  mittel  unzureichend,  um  mit  unumstöss- 
licher  gewissheit  zu  bestimmen ,  ob  ein  gedieht  diese  oder  jene 
episode  besang.  Die  forschung  kann  in  diesem  falle  nur  annähernd 
den  grad  der  Wahrscheinlichkeit  dafür  angeben.  Aus  diesem  be- 
streben ist  wohl  der  versuch  Niebuhr's  zu  erklären ,  spuren  von 
alten  versen  bei  Livins  auszusuchen.  Man  könnte  umgekehrt  ge- 
gen Lewis  behaupten,  dass  vieles  sich  ebenfalls  durch  die  annähme 
erklären  Hesse,  dass  es  aus  liederstoff  bestehe,  der  vom  munde  zu 
munde  ging,  und  eine  zusammenhängende  gestalt  gewann;  dass 
wenn  Li  \  ins  nicht,  doch  in  Rom  geborne  Schriftsteller  die  lieder 
theilweise  kannten,  dass  sie  die  dadurch  gewonnene  Vertrautheit 
mit  den  alten  begebenheiten  unbewusst  bei  abfassung  ihrer  werke 
verwerteten ,  und  während  sie  in  Urkunden  und  priesterannalen 
ergätming  und  berichtigung  ihrer  kenutnisse  suchten,  nicht  einmal 
sich  selbst  eingestanden,  wie  viel  sie  jener  populärsten  quelle  ver- 
dankten. Lieder,  die  alle  kannten,  waren  keine  anzuführende  au- 
toritär Ks  ist  wohl  bekannt,  wie  oft  die  Chronisten  des  mittel- 
alten alte  liederstotte  in  prosa  aufgelöst  wiedergeben,  ohne  die 
dichterische  quelle  zu  nennen.  Beispiele  von  sagen,  welche  einst 
besungen  wurden,  giebt  zahlreich  auch  Müllenhoff  in  seiner  ein- 
leitung  der  sagen,  mährchen  und  lieder  der  herzogt  Immer  Schles- 
wig-Holstein und  Lauenburg47). 

Aber  audere  wollen  selbst  im  inhalte  der  altrÖmischeu  ge- 
sebichte  die  grösste  unwohrscheinlichkeit  für  die  besprochene  an- 
nähme linden.  Beck48)  weist  auf  die  grosse  ausdehnung  von  pro- 
saischen berichten,  auf  die  Verschiedenheit  der  angaben  bei  der 

45)  P.  223. 

46)  S.  n.  XI. 

47)  P.  XIX  ff. 

48)  A.  a.  o.  p.  20  f. 
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gleichen  erzählung,  welche  mit  dem  mangel  an  einheit,  die  das 
epos  kennzeichnen  soll,  die  Voraussetzung  einer  ordnenden  dichter- 
hand  unmöglich  macht.  Wegen  mangel  an  poetischer  durchbildung 
haben  jene  sagen,  welche  als  altrömisch  zu  bezeichnen  sind,  nur 
ein  dürftiges  aussehen 49).  So  Schwende,  und  in  der  folge  bemerkt 
er:  „der  innnere  Zusammenhang,  wie  die  mit  wirklicher 
poetischer  behandlung  immer  verbundene  motivirung  fehlt  ,  und 
ebenso  die  mit  der  poesie  eintretende  abrundung  des  Stoffes". 

Dass  viele  sagen  wie  losgetrennte  blätter  hier  und  da  zer- 
streut sind,  ist  unleugbar,  aber  wo  derselbe  mythische  be- 
griff gleichsam  als  die  seele  der  geschichtlichen  durchführung 
obwaltet,  da  ist  jedenfalls  ein  Zusammenhang  nicht  zu  ver- 
kennen. Die  nüchterne  angäbe  ,  dass  Fauniis  seine  Schwester  und 
gemahlin  todtete,  und  zwar,  weil  sie  wein  getrunken &0),  ist  wahr- 
scheinlich auf  den  natürlichen  Vorgang  zurückzuführen,  welches 
das  verschwinden  der  in  tollem  Wahnsinn  tobenden  gewitterfrau 
darstellt.  Das  wilde  treiben  der  Amata,  der  galtin  des  Latinus, 
deutet  Virgil  als  weiblichen  znrn,  zugleich  aber  als  bacchische  be- 
geisterung  51).  Obwohl  Amata  in  gegensatz  zu  Latinus  handelt,  so 
fehlt  hier  doch  der  tod  derselben  durch  den  gntten.  Merkwürdig 
ist  aber  dieser  orgiasmus  der  Amata,  wegen  ihres  namens,  welcher 
die  sacrale  benennung  der  Vestnlinnen  ist,  und  wegen  theilnahme 
der  Vestalinnen  an  der  nächtlichen  feier  der  Bona  Dea  oder  Fauna 
im  liausc  der  frau  des  obersten  Staatsbeamten.  Bemerkenswerth 
ist  ebenfalls,  dass  die  aiisgelassenheit  der  Amata  von  Virgil  aus 
edlerem  motive  hergeleitet  wird.  Dionysios  endlich  schildert  die 
Horatia  selbst  als  eine  mänade,  die  mitten  iu  dem  zusammenströ- 
menden volke  heranlauft,  getrieben  von  dem  wahn  ihrer  unglück- 
seligen liebe.  Beim  nnblick  des  blutbefleckten  gewnndes,  das  sie 
selbst  dem  freier  gewoben,  schlug  sie  mit  beiden  bänden  die  brüst, 
weinte  und  rief  und  rief  abermals  den  vetter  bei  namen,  so  dass 
alle  anwesenden  schauer  durchlief,  und  der  siegeszug  des  Horatitis 
gestört  wurde.  Als  sie  durch  bruderhand  gefallen ,  trugen  die 
vorübergehenden  steine  hinzu,  und  begruben  sie  an  der  schreckens- 
stätte5*).    Das  weinen,  der  schrei,  das  farbige  gewand,  dies  alles 

49)  Myth.  d.  Rom.  p.  351. 

50)  8.  n.  XU. 

51)  S.  n.  Xin. 

52)  Dion.  HI,  21. 
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erinnert  an  die  ereignisse  im  gewitter,  noch  mehr  das  poltern  der 
steine,  welches  von  den  vergleichenden  mylhologen  mit  dem  poltern 
der  duunersteine 5S)  verglichen  wird.  Die  Verwandtschaft  der  Ho- 
ratia  mit  ihrem  brautigam ,  wie  der  umstand ,  dass  Horatier  und 
Curiatier  sich  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  einen  Römer, 
die  anderen  Alhanier  waren,  lassen  im  hintergrund  ein  doppeltes 
verhaltniss  des  mörders  zu  der  getödteten  ahnen,  welches  demje- 
nigen des  Fauuus  zur  Fauna  gleichen  sollte 54).  Dabei  ist  auch 
der  buhlerschaft  der  Fauna,  Larentin,  Flora  zu  gedenken,  unter 
welchen  numen  dieselbe  Fauna  hervortritt 

Dass  Huratius  mit  Fauuus  in  beziehung  stehe,  sogar  vielleicht  mit 
demselben  identisch  sei,  dafür  spricht  die  angäbe  des  Dionysius,  dass  der 
hain,  in  welchem  die  Römer  mit  den  Ktruskern  kämpften,  dem  heros 
Uoratius  geheiligt  gewesen  sei  55),  und  die  stimme,  welche  zu  beiden 
heeren  droug ,  sei  entweder  die  des  heros  oder  des  sogenannten 
Faunus  gewesen  &6J.  Und  wenu  anderswo  Silvauus  genannt  wird,  so 
kann  dieser  von  Faunus  kuum  verschieden  sein,  wie  auch  sonst  der 
grenzhütende  Silvauus  mit  dem  Uoratius,  der  die  brücke  vertheidigt, 
in  seiner  wehrenden  thätigkeit  gleicht57).  Erinnern  die  drei 
Si  Ivane,  welche  die  flurgreuzen  beschützten,  an  die  drillinge,  so 
hat  Evander,  der  palatinische  Fauuus  mit  einem  gegner  gekämpft, 
welcher  mit  drei  seelen  und  drei  leben  begabt,  dreimal  getödtet 
werden  musste. 

Der  dreikampf  des  Marcus  Uoratius  gegen  die  drei  Curia- 
tier ist  eine  Wiederholung  dieses  mythischen  ereignisses.  Das  Wie- 
deraufleben, so  zu  sagen,  des  gegners  in  den  übrigbleibenden  scheint 
sich  zunächst  auf  die  erueuerung  der  gleichen  erscheinungeu  im 
gewitter,  wenn  blitz  auf  blitze  folgt,  zu  beziehen. 

Uebrigens  kommt  die  dreizahl  schon  in  den  vedischen  hymnen 
häufig  vor.  Dreimal  erscheinen  die  Aminen  am  himmel;  des  mor- 
gens, abends  und  mittags  (also  zwischen  tag  und  nacht  wie  auch 
in  der  stunde  wo  die  gewitter  am  häufigsten  losbrechen,  —  also 

53)  Kuhn,  Herabkunft  d.  feuers  u.  d.  göttertranks  p.  226.  Schwartz, 
Ursprung  der  mythologie  p.  85  f.  24.  106.  110. 

54)  S.  n.  XIV. 

55)  Dion.  Hal.  AR.  V,  14. 

56)  Dion.  Hal.  AR.  V,  16. 

57)  Der  samnitische  Hortus  =  Silvanus,  Mommsen,  Unterit.  dial, 
p.  132. 
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immer  im  balbduokel)  Vi^ou,  der  sonuengutt,  misst  mit  drei  schritten 
das  firmament. 

leb  meine,  dass  eben  die  beziehung  auf  die  dämmerung  den 
Silvanus  als  grenzwächter  bezeichnete.  Wie  im  geheimnissvollen 
halbdunkel  des  waldes,  so  weilte  er  wohl  ursprünglich  am  himmel 
(Silvanus  ist  ja  nur  ein  beiname  des  himmelsgottes  Mars) ,  da  wo 
sich  das  licht  mit  der  finsterniss  berührt,  an  der  grenze  zwischen 
tag  und  nacht.  1st  Sarama  die  götterhündin  der  indischen  mytho- 
logie  mit  ihren  beideu  jungen  in  der  dämmerung  thätig,  so  sind  es 
in  badischen  sagen  drei  hunde,  welche  den  grenzstein . bewachen. 

In  der  livianischen  darstellung  des  drillingskampfs  treten  zwei 
eigenschaften  hervor,  welche  die  neuere  redaktion  des  alten  mythus 
auszeichnen:  einerseits  ist  das  wunderbare  eines  mit  drei  seelen  und 
dreifacher  wehr  begabten  helden  verschwunden,  andrerseits  wird  das 
moment  der  Vaterlandsliebe  besonders  hervorgehoben. 

Auch  die  sage  des  schwestermordes  wurde  in  die  sage 
der  Horatier  verwoben  und  eigentümlich  durchgebildet,  und  wenn 
der  mord  der  Fauna  durch  den  bruder  eine  nüchterne,  schwung- 
luse  dichtung  ist,  so  begegnet  hier  dieselbe  in  der  ergreifendsten 
fassung  wieder.  Existirt  zwischen  den  beiden  sagen  irgend  ein 
Zusammenhang  oder  eine  Verwandtschaft,  so  müssen  wir  ebenfalls 
eine  abrundung  der  vorhandenen  Überlieferungen  anerkennen,  welche 
in  der  sage  der  Horatier  zur  höchsten  Vollendung  kam  58). 

Noch  geringschätziger  über  die  römischen  sagen  drückt  sich 
Bern  hardy  aus:  „wenn  wir  die  dichtungen  der  griechischen 
hiBtoriker,  den  einfluss  der  hauschroniken ,  die  Staats  -  und 
rechtsgesebichten  in  abzug  nehmen,  so  ist  alles  übrige  ein  phanta- 
stischer schmuck  ohne  gewähr,  zum  theil  ohne  wesentlichen  bestand". 

Um  seine  behauptung  aufrecht  zu  halten,  müsste  Bernhardy 
zuerst  die  dichtungen  der  griechischen  historiker  und  den  einfluss 
der  hauschroniken  überall  nachweisen  und  erklären,  von  welchem 
Standpunkte  aus  das  übrige  als  inhaltloser,  phantastischer  schmuck 
zu  bezeichnen  ist.  Vielleicht  von  jenem  der  heutigen  bildungf 
Sch wegler59)  nennt  das  ganze  ein  produkt  der  reflexion  und 
verständigen  nachdeukens;  dichtung  jedenfalls,  aber  solche, 


58)  S.  n.  XV. 

59)  A.  a,  o.  p.  62. 

Philologus.  XXXVn.  bd.  3.  30 
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die  sich  durchaus  an  gegebenem,  an  überlieferten  namen,  t baten, 
einrichtungen,  gebräueben,  heiligthümern ,  cultusgegenständen  und 
sonstigen  elementen  der  vorzeit  emporgerankt,  und  zum  theil  aus 
denselben  berausgesponnen  ist60);  mit  einem  worte,  sie  bestellt 
ihrem  hau  pt  in  halte  nach  aus  ätiologischen  mythen. 

In  der  that  bricht  das  volk  nicht  mit  dem  gegebenen,  es  hält 
fest  an  demselben;  aber  dieses  gegebene  ist  die  summe  der  Vor- 
stellungen, welche  es  von  den  vätern  geerbt.    Schweiler  versteht 
es  ganz  anders,  wie  aus  seiner  auseinandersetzung  der  ätiologischen 
mythen  hervorgeht;  bei   ihm  ist  es  nicht  ein  festhalten  am  gege- 
benen, sondern  ein  herausklügeln  ;   das   römische  volk  wird  von 
ihm  mit  ziemlicher  Oberflächlichkeit  zum  urheber  abgeschmackter  er- 
findungen  gestempelt;  denn  wo  der  mythus  seines  sinnes  beraubt 
wird,  verliert  er  jedes  interesse.     üm  ein  einziges  beispiel  an- 
zuführen, soll  die  sage  der  Tarpeja,  eine  der  reizendsten  des  alter- 
thums,  aus  dem  cultus  einer  ortsgottheit ,  dem  Vorhandensein  einer 
uralten  offenen  pforte,  die  man  mit  ihr  in  ursächlichen  zusammen- 
hange setzte,  und  eines  felsens,  der  an  ein  Staatsverbrechen  ge- 
mahnte,  herausgesponnen  worden  sein.    Als  ob  bei  jener  örtlichkeit 
sich  fortwährend  das  wunder  einer  Fata  Morgana  erneuert  hätte, 
die  immer  und  für  alle  das   gleiche   luftgebilde  hervorzauberte. 
Schwegler   ist  durch  seine    erklärungstheorie  Schlegels  annähme 
schriftstellerischer  erGndung,  die  er  bekämpft,  beizupflichten  genö- 
thigt.     Volkssagen  können  an  gewissen  örtlichkeiten  fix i rt  sein, 
aber  ihre  existenz  ist  nicht  durch  die  localisirung  bedingt.  Oder 
bildet  das  Römervolk  vielleicht  eine  ausnähme?    Jedenfalls  wurde 
die  einheimische  litteratur,  die  nationale  dichtung  in  ihrem  wege 
gehemmt;  die  raschen  fortschritte  des  Volkes  auf  der  bahn  seines 
grossen,  welthistorischen  berufes,  das  bekanntwerden  mit  der  grie- 
chischen poesie  machte  die  Römer  von  ihrer  alten  beldensage  ab- 
wendig.   Als  Tarent,  Italien,  Sicilien,  Makedonien  und  Karthago, 
Hispanien  und  Achaja  besiegt  und  unterjocht  wurden,  was  für  ein 
verhältniss,  wird  gefragt,  war  da  noch  zwischen  dem  alten,  kleinen 
Rom ,  das  mit  den  Sabinern  febde  hatte ,   oder  dessen  bürgerheer 
zehn  jähre,  wie  einst  die  Griechen  vor  Trojn's  mauern,  vor  der 
bürg  von  Veji  lag,  und  dem  jetzigen  zur  Weltherrschaft  vordrin- 

60)  Ebenso  Schwenck,  Myth.  d.  Röm.  p.  851.    üeber  Mommsens 
behandlnng  der  römischen  sage  Preuner,  Hestia-Vesta  p.  348  f. 
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genden  Rom61).  Zell  setzt  nach  Livius  (39,  6)  und  Quintilian 
(I,  14)  den  Untergang  der  sitte,  beim  malile  historische  lieder  zu 
singen,  nach  besiegung  des  Antiochus  an,  als  asiatischer  luxus  nach 
Rom  verpflanzt  wurde  und  beim  mahle  neue  Unterhaltungen  auf- 
kamen. Die  lieder  vielleicht,  sagt  er,  lebten  noch,  aber  unbeachtet 
von  Cicero  und  den  gebildeteren  hie  und  da  unter  dem  volke  fort. 
Geänderte  sitten  und  bildung,  und  das  aufblühen  einer  neuen,  dem 
gebiete  der  litteratur  angehörenden  poesie  verdrängten  sie,  und 
machte,  dass  man  sie  vergass  82). 

So  begegnen  wir  in  den  Römern  einem  volk ,  welches  histo- 
rische lieder,  welches  historische  prosa  besass,  aber  kein  altes,  na- 
tionales epos  aufweisen  kann.  Der  naturgemässe  Übergang  vom  liede 
zum  epos,  vom  epos  zur  geschiente  scheint  hier  eine  Unterbrechung 
erlitten  zu  haben.  Wir  vermissen  die  rosigen  erlebnisse  der  jugend, 
die  wunderbaren  färben ,  mit  welchen  die  frische  einbildungskraft 
auch  im  einfachsten  ereignisse  den  hauch  eines  sinnigen  lebens 
einzuflössen  vermag.  Wir  beschuldigen  die  Herrscherin  Rom,  dass 
sie  durch  strenge  einrichtungen  in  ihren  bürgern  die  Individualität 
unterdrückte,  dass  sie  durch  die  w äffen  das  frühe  leben  ihrer 
stammgenossen  zerstörte ;  wir  sind  gewohnt,  Griechenland  und  Rom 
wie  ideal  und  Wirklichkeit  einander  gegenüber  zu  stellen;  wir 
gehen  endlich  noch  weiter,  indem  wir  als  charakteristisches  merk- 
mal  dieses  Volkes  einen  absoluten  mangel  poetischer  begabung  be- 
zeichnen. Bis  zum  überdruss  werden  die  fragen  wiederholt,  welche 
wir  auch  in  Prellers  einleitung  zur  römischen  mythologie 6S)  finden: 
wo  ist  hier  die  spur  einer  eigentlichen  sagenbildung  und  sagen- 
poesie  im  sinne  der  llias  und  Odyssee  (  Wo  die  spur  einer  kosmo- 
gonie  im  sinne  der  hesiodeiseben  oder  der  Edda  1 

Wenn  Niebuhr  die  römische  Überlieferung,  auch  ohne  sich  die 
genetischen  motive  derselben  zu  erklären,  ein  sinnreiches  werk 
nannte,  so  ist's  das  ahnende  gefühl  eines  grossen  mannes,  welcher 
das  römische  wesen  glücklicher  erfasst  hatte.  Ist  seine  meinung 
über  ein  grösseres,  geordnetes  epos  ein  irrthum,  so  betrifft  dieser 
irrt  Im  m  nur  eine  nebensache,  nur  die  äussere  form  der  römischen 
volkssage.    Bis  wir  aber  die  elemente  jener  tradition  nicht  gründ- 

61)  Friedrich  Schlegel,  W.  W.  I,  p.  102. 

62)  Zell  a.  a.  o.  p.  170  f.  179  f. 

63)  P.  3. 
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licher  erforscht  haben,  steht  uns  nuch  das  recht  nicht  zu,  so  ab- 
solut zu  behaupten,  dass  seine  hypothese  unhaltbar  ist.  Es  ist  dies 
auch  die  meinung  eines  deutschen  gelehrten,  Prcnner64),  dessen 
werthvolle  bemerkungen  ich  hier  in  ihrer  ganzen  ausdehnung  wie- 
dergeben will.  Nachdem  er  auf  die  Unrichtigkeit  der  behauptuog- 
hingewiesen,  welche  den  Römern  fähigkeit  zur  mythenbil- 
dung  abspricht,  —  „nur  hellenischer  art",  sagt  er,  „werden  die- 
selben nicht  sein.  Die  italischen  mythen  sind  jedenfalls  ungleich 
ärmer  an  poetischem  gehalt,  es  sind  ihrer  verschwindend  wenige 
im  vergleich  mit  den  griechischen,  aber  eine  ganz  andere  frage  ist 
die:  wie  stellen  sie  sich  ihrem  religiösen,  ihrem  ethischen  gehalt 
nach  zu  denen  der  Griechen?  Den  fortschritt  der  ethischen 
ideen  repräsentiren  zuerst  die  Römer  und  nach  ihnen  die  Ger- 
manen. Diesen  ethischen  fortschritt  hatten  sie  inoerlicb  gemacht, 
als  ihnen  mit  dem  eintritt  in  die  entwickelung  der  menschheit  die 
aufgäbe  zufiel,  nun  auch  das  künstlerische  und  wissenschaftliche 
capital,  welches  sich  indessen  angehäuft  hatte,  die  gesammte  seit- 
her erworbene  civilisation,  sich  anzueignen.  Wenn  Sokrates  nach 
einer  auffassung,  die  viel  tiefer  und  richtiger  ist,  als  man  häufig 
glaubt,  mit  vollem  bewusstsein  die  naturphilosophische  Spekulation 
verwarf,  und  das  philosophiren  auf  die  praktischen  fragen  der 
menschheit  ausschliesslich  hinlenken  wollte,  so  ist  es  das  römische 
volk  als  volk,  das  von  hause  aus  da  beginnt,  wohin  Sokrates  die 
Hellenen  erst  führen  wollte.  Diess  scheint  mir  der  grund,  warum 
die  römische  sage  statt  mit  der  entstehung  der  weit  mit  der  der 
gemeinde  beginnt.  Gewiss  aber  trug  auch  jene  Preller'sche  er- 
wägung  (dass  die  römische  mythologie  eine  wenig  günstige  auf- 
gäbe ist)  wirklich  mit  die  schuld  daran,  dass  man  die  italischen, 
die  römischen  mythen  auf  ihren  religiösen  gehalt  zu  untersuchen 
bis  jetzt  kaum  angefangen  hat.  Die  religiösen  mythen  sind  die 
ältesten.  Weit  die  meisten  auch  der  hellenischen  sind  auf  uns 
bloss  in  der  gestalt  gekommen,  welche  sie  in  folge  der  Umbildung 
der  religiösen  in  poetische  mythen  erhalten  haben.  In  Rom  über- 
wog das  politische  intercsse  alle  übrigen.  Immer  von  neuem  wur- 
den die  mythen  bloss  auf  deu  historischen  gehalt  untersucht,  und 
mehr   nur  beiläufig    auch  religiöse    elemente   darin  aufgewiesen. 


64)  Preuner,  Hestia-Vesta  p.  364,  867  ff. 
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Dies  verfahren  war  ein  negativ  •  historisches.  Man  trat  nur  von 
aussen  an  sie  heran  mit  fragen  nach  ihrem  historischen  gehalt.  — 
Die  aufgäbe  ist  dadurch  zunächst  ihre  ursprüngliche  form  herzu- 
stellen". 

Sind  die  religiösen  elemente,  wie  Preuner  will,  in  den 
my  then  die  ursprünglichen,  so  müssen  wir  auf  dieselben  zuerst 
unser  augeumerk  richten.  Die  religiösen  einrieb  tungen 
und  gebrauche  bieten  hier  einen  wesentlichen  Stützpunkt.  Die 
erklärung  z.  b.  eines  gebrauebes,  führt  zur  auffindung  eines  my- 
tlius65),  und  es  bleibt  dann  noch  übrig,  sich  nach  den  Umge- 
staltungen desselben  umzusehen,  die  auch  in  form  verschiedener 
Überlieferungen  allfällig  vorliegen  können.  Nach  dem  ausspruch 
eines  Italieners  des  vorigen  jahrhunderts,  eines  Vorgängers  Nie- 
bubr's  und  Wolf s,  war  es  für  alle  Völker  eine  naturnothwendigkeit 
in  caratteri  poetici  zu  denken  66).  Wurde  einmal  das  wechselnde 
schaffen  des  uns  umgebenden  Weltalls  mit  menschlichem  leben  und 
handeln  verglichen ,  so  sind  auch  andrerseits  die  im  gebiete  der 
mythologie  gewonnenen  Vorstellungen  eine  art  hieroglypheo  ge- 
worden, deren  man  sich  bei  aufzeichnung  menschlicher  thaten  be- 
diente. Die  sache  ist  eine  andere;  nicht  desto  weniger  braucht 
man  das  schon  vorhandene  bild ,  und  endlich  vergisst  man,  woher 
man  es  entlehnte.  Das  bild  selbst  wurde  etwas  umgeformt,  um  es 
seiner  neuen  bestimmung  anzupassen,  nunmehr  ist  es  zur  Unmöglichkeit 
geworden,  demselben  die  ursprüngliche  gestalt  wiederzugeben.  Der 
begriff  der  gottheit  wird  immer  geistiger;  es  ist  demnach  besser, 
dass  alte  göttergeschichteu  im  gebiete  des  menschlichen  verbleiben; 
es  kommt  ihnen  zu  gute,  dass  sie  durch  ihr  typisches  gepräge  zur 
darstellung  von  Vorbildern  wie  gemacht  sind ;  man  bietet  instinkt- 
mässig  die  hand  zur  ausbildung  einer  menschlichen  gestalt  mit 
charakteristischen  zügen.  Die  denkungsart  des  Volkes  selbst  hat, 
während  es  jene  gebilde  umgestaltete,  eine  Umgestaltung  erlitten; 
beide  sind  hand  in  hand  vor  sich  gegangen.  Das  religiöse,  das 
staatliche  element  wirken  unaufhörlich  auf  das  volk  und  seine 
Schöpfungen.  Vermenschlichte  götter  strahlen  uns  im  glänze  fast 
überirdischer  Vollkommenheit  entgegen;  staatliche  erfordernisse  haben 


65)  Härtung,  Relig.  d.  Rom.  I,  280. 

66)  S.  n.  XVL 
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das  mass  dieser  Vollkommenheit  bestimmt.  So  entstellen  neben 
lanus,  dem  doppelgestaltigen ,  der  kriegerische  Romulus  und  der 
friedliebende  Numa.  Das  staatliche  dement  in  der  mythenbildung 
hat  den  eineu  zum  gründer,  den  andern  zum  gesetzgeber  des  rö- 
mischen Volkes  gestempelt ;  doch  das  religiöse  element  war  es.  das 
diese  auflassung  ermöglichte.  Ist  lanus  gott  des  tage*-  und  nacht- 
himmels  mit  dem  duppelgesicht  der  sonne  und  des  mondes67),  so 
erblickte  das  kriegerische,  weise  Römervolk  im  einbrechenden  Son- 
nenlichte das  wirken  eines  allsiegreichen  kämpfers,  im  stillen  schaf- 
fen des  mondhimmels  die  thätigkeit  eines  weisen,  welcher  die 
geheimnisse  der  weit  in  den  dunkelblauen  abgründen  des  nächt- 
lichen himmels  durchdenkt,  und  mit  ehrfurchtsvoller  scheu  das  herz 
der  menschen  erfüllt.  Aus  dem  lamismytbua ,  welcher  entweder 
nicht  vollkommen  ausgebildet  oder  verschollen  ist,  sind  die  sagen 
von  Romulus  und  Numa  erwachsen;  und  wie  durch  jene  zwei- 
heit  des  himmelswesens  die  ewige  erhaltung  der  weit  bedingt  zu 
sein  schien ,  so  sah  die  römische  republik  die  gewähr  ihres  Be- 
stehens in  der  einrichtung  des  doppelten  consulates.  Der  römische 
annalist  hätte  beim  mangel  schriftlicher  Urkunden  nicht  verlegen 
sein  sollen.  Ein  blick  auf  das  himmlische  Vorbild  des  idealen  kö- 
nigthums  der  Volksdichtung  und  die  geschiente  der  zwei  ersten 
könige  hätte  sich  von  selbst  ergeben.  Indessen  folgten  die  Schrift- 
steller ganz  unbewusst  der  richtschnur,  welche  ihnen  die  volkssage 
mit  ihren  fertigen  gebilden  in  die  hände  geliefert  hatte:  sie  er- 
fuhren, dass  ein  kriegs-  und  ein  friedenskönig  die  grundsteine  des 
römischen  Staates  gelegt  hatten;  aber  sie  betrachteten  diesen  natur- 
gemäßen prozess  als  ein  wunder  der  götter,  welche  Rom  zu  einer 
herrlichen  Zukunft  auserkoren. 

Immerbin  wird  die  forschung  dadurch  erschwert,  dass  wir 
von  römischen  gÖttergeschichten  sehr  wenig  wissen.  Der  mangel 
einer  wahrhaften  heldensage  ist  ebenfalls  empfindlich:  bietet  viel- 
leicht die  älteste  geschichte  einen  ersatz  dafür?  —  Wenn  es  aber 
wahr  ist,  dass  sich  die  göttersage  in  der  heldensage  abspie- 
gelt, so  wird  eine  deutung  der  historischen  mythen  den  erblassten 
färben  im  arbilde  neuen  glänz  verleihen.  Jedenfalls  dürfen  wir  ge- 
gen Preuner  bemerken,  dass  nicht  alle  poetischen  anschauungen  der 

67)  Schwartz,  Sonne,  mond  und  sterne  p.  196  f. 
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tatarweit  sich  zu  religiösen  dog-men  erhoben,  dass  nicht  alle  io 
daa  gebiet  der  götterweit  hineinspielen ;  wir  dürfen  diess  um  so 
mehr  Lei  einem  volke  beachten,  bei  welchem  die  götter  ein  so  ehr- 
würdigts  ansehen  genossen. 

Wo  die  kenntniss  von  italischen  mythen  spärlich  ist,  bietet 
die  vergleichende  mytkologie  eine  wesentliche  stübce.  Hätte 
Schwegler  die  neuen,  epochemachenden  forschuogen  deutscher  my- 
thologen  benutzen  können,  so  würde  er  wahrscheinlich  seiner  theorie 
der  ätiologischen  mythen  nicht  eine  solche  ausdehnung  eingeräumt 
haben.  Es  ist  meine  Überzeugung,  dass  die  in  der  vergleichenden 
indogermanischen  mytbologie  gewonnenen  resultate  auf  die  altrÖ- 
mische  geschiente  ein  licht  werfen  sollen.  Härtung  6S)  nennt  die 
römische  religion  des  classischen  Zeitalters  einen  alten  tempel  von 
einem  überbau  verhüllt;  sodann,  sagt  er,  sind  beide  eingestürzt, 
und  wir  haben  die  trümmer  des  ersteren  gebäudes  unter  dem  schütte 
des  zweiten  hervorzugraben.  Die  griechische  mytben- 
geschichte  kann  uns  in  so  fern  dienen,  als  wir  in  den  unter 
griechischen  namen  auftretenden  trägem  von  fabelhaften  thaten 
eine  ähnliche  Umgestaltung  annehmen  können  wie  in  den  römischen 
göttern ,  die  mit  den  griechischen  identificirt  wurden.  So  z.  b. 
dürfen  wir  in  dem  sabinischen  Semo  Sancus  oder  Dius  lid  ins  den 
bekämpfer  alles  unholden  voraussetzen,  schon  weil  er  unter  dem 
namen  des  griechischen  Hercules  auftritt. 

Von  einem  volke,  welches  die  mythen  historisierte,  wäre  auch 
zu  erwarten,  dass  es  in  seinem  kalender  die  natur feste  in 
staatsgeschichtliche  feierlichkeiten  umgebildet  hätte« 
So  weisen  z.  b.  die  karneen  in  Sparta  auf  ältere  natursymbolik 
zurück  und  sind  doch  später  ein  dorisches  stammfest  geworden, 
das  mehr  als  irgend  eiu  anderes  in  seinen  kriegerischen  gebrau- 
chen die  erinnerung  des  alten  lagerlebens  aufrecht  hielt  69).  Bern- 
bardy70)  erkennt  die  Wichtigkeit  der  erforschung  des  Zusammen- 
hanges der  feste  beider  antiken  völker  mit  der  bildung  und  natur- 
poesie,  da  die  geschiebte  der  mythen  und  religiösen  ansichten  viel- 
fach in  diesen  Zusammenhang  eingreift.    Aber  ein  wesentlicher  un- 

68)  Härtung  a.  a.  o.  vorrede  IX. 

69)  Hermann ,  Handb.  des  gotteedienstl.  alterth.  der  Griechen 
p.  266  ff. 

70)  A.  a  o.  p.  165,  anm,  116. 
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terschied,  fährt  er  fort,  zwischen  Griechen  und  Römern  liegt  dock 
darin,  dass  jene  in  ihre  feste  mythen  verweben,  die  häufig  den 
anschein  von  historischen  veranlassungen  an  sich  tragen  und  dess- 
halb  von  gelehrten  pragmatisirt  wurden,  wahrend  die  Römer,  denen 
es  fast  gänzlich  an  mythen  und  volksthümlichen  legendet  fehlt, 
einfach  ländliche  und  politische  feste  begingen. 

Will  Bernhardy  damit  behaupten,  dass  göttermythen  in  dem 
griechischen  kalender  mehr  als  in  dem  römischen  ausdruck  finden, 
so  mag  er  vollkommen  recht  haben.  Ein  blick  z.  b.  auf  den  atti- 
schen kalender  genügt ,  um  sich  davon  überzeugen  zu  können. 
Auch  fehlt  es  den  Griechen  an  solchen  festmylhen  nicht,  die  sich 
an  historische  Veranlassungen  zu  knüpfen  scheinen.  Neben  den 
Athena-  die  Krechtheusmythen;  die  feiern  für  Theseus  zeigen  mit 
denen  für  Apoll  im  festjahr  einen  gewissen  parnllelismus  71).  Die 
sage  des  Pelops,  des  Stammvaters  des  achäischen  königshauses,  ist 
mit  den  olympischen,  die  des  ionischen  stammberos  mit  den  isthmi- 
schen, die  sage  des  Adrastos  mit  deo  nemeischen  spielen  verbunden ; 
die  argivischen  sthenia  feiern  das  andenken  des  Danaos  72)  u.  s.  w. 
Selbst  wirkliche,  historische  begebenheiten  scheinen  sich  an  einen 
religiös -mythischen  hintergrund  anzulehnen.  Der  attische  monat 
boedromion  war  durch  das  fest  der  niketeria,  welches  den  sieg- 
der  Athena  über  Poseidon  feiert ,  als  siegesmonat  der  Athener  ge- 
stempelt; seit  490  wurde  in  demselben  das  Marathonfest  am  sechsten 
eingeführt  7S);  später  kamen  noch  die  charisterien  für  Athens  be- 
freiuug  durch  Thrasybul  am  16.  boedromion  hinzu  u).  Das  fest 
am  sechsten  munychion  ist  mit  dem  siegesfest  bei  Salamis  verschmol- 
zen, obwohl  die  schlacht  nicht  im  mooat  munychion,  sondern  im 
herbst  vorgefallen  ist  75).  Die  lieder  an  den  gymnopädien  in 
Sparta  feierten  den  sieg  bei  Tyrea  und  die  helden  der  Thermo- 
pylen  76). 

Eine  richtige  auffassung  des  römischen  festk  a  lenders 
wird  erst  dann  möglich,  wenn  die  beziehung  der  sogenannten  po- 
litischen feste  mit  den  naturmythen  gründlicher  erforscht  seio  wird. 

71)  Aug.  Momm8en,  Heortologie  p.  106. 

72)  Hermann  a.  a.  o.  p.  200,  266. 

73)  Mommsen  a.  a.  o.  p.  209.  212. 

74)  Mommsen  a.  o.  p.  217. 

75)  Mommsen  a.  o.  p.  403,  mit  d.  anmerkg. 

76)  Hermann  a.  a.  o.  p.  272,  anm.  40. 
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Warum  ist  die  jugendgeschichte  der  Zwillinge  mit  den  lupercalia 
verwoben?    Warum  wird  an  den  matron  nli  a  mit  der  mutterschaft 
der  Inno  auch  das  andenken  des  ersten  ehelichen  bundes  der  römi- 
schen geschiente  gefeiert?    Wie  kommt  es,  dass  das  fest  der  Pales, 
auch  Pales  Matuta  genannt77),  der  göttlichen  hirtin,  welche  das 
rosengewölk  der  morgenfrühe   auf  die  himmlische  weide"  treibt, 
auch  die  morgendämmerung  des  ewig  jugendlichen  Rom,  den  ge- 
burtstag  der   stadt  bezeichnet?    Auf  welche  weise  wurden  die 
lemuria,  eine  sühnungsfeier  der  umgehenden  gespenster,  mit  dem 
gewaltsamen  tode  des  Remus  in  Verbindung  gebracht?  Warum 
feiern  die  caprotinischen  nonen,  ein  altertümlicher  dienst  des  luno 
Caprotioa,  das  verschwinden  des  Romulus,  und  zugleich  die  rettung 
aus  einer  bedrängniss  durch  die  mägde,  welche  sich  in's  feiudes- 
lager  begaben,  und  warum  schliesst  sich  unmittelbar  an  diese  feste 
der  stiftungstag  der  Fortuna  Muliebris  an,  wobei  wieder  die  in  das 
feiodeslager  ausgezogenen  frauen  den  rückzug  des  Coriolan  be- 
wirkten78)?   Es  war  dies  ein  tag,  an  welchem  die  frauen  für  das 
wohl  des  Staates  gebet  und  Opfer  im  heiligthume  darbrachten,  wo 
Valeria  die  Schwester  des  Poplicola  gleichsam  die  erste  priesterin 
gewesen,  ein  name,  der  wie  derjenige  der  Clölia  an  eine  auslie- 
ferung  von  frauen  erinnert 79),  welche  mit  beitrug,  Porsenna's  dro- 
hende kriegsmacht  von  Rom  abzuwenden.    Die  feier  der  Castoren 
am   15.  juli  zur  zeit  des  böhepunktes  und   des   abnehmens  des 
lichtes,  stellt  einen  aufzug  der  römischen   ritterschaft  nach  der 
schlacht  am  see  Regillus  dar.    Die  lucaria  sind  ein  fest,  wo  man 
den  bain  am  Tiber  verehrte;  —   die  haine  waren  ja  nach  dem 
glauben  der  Römer  Seelenaufenthalte  —  sie  sollten  aber  zur  erin- 
nerung  des  Schutzes,  den  die  Römer  nach  dem  Oes  AUiensis  in  die- 
sem haine  fanden,  gestiftet  worden  sein.    Die  consualia,  ein  fest 
der  ernte,  wobei  der  schmuck  der  erde  und   allmälig  auch  die 
pracht  des  sonnenhimmels  verschwindet,  wurde  durch  den  raub  der 
sabinischen  jungfrauen   berühmt ;    am  ende   des  jahres  wird  ein 
todtenopfer  der  Larentia,  der  pflegemutter  des  Remus  und  Romulus, 

77)  Preller  a.  a.  o.  365,  anm.  2.  Interpp.  vet.  ad  Virg.  Georg, 
m,  294. 

78)  Bei  Dionys  Hai.  AR.  II,  45  ziehen  auch  die  sabinischen 
frauen  ins  lager  des  Titus  Tatius. 

79)  S.  n.  XVII. 
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der  mutter  der  zwölf  arvalbrüder,  der  woblthäterin  des  römischen 
Volkes  dargebracht.  Diese  Acca  Larentia,  bei  deren  feier  auch  lu- 
piter  angerufen  wurde,  ist  wohl  die  segensmutter  der  zwölf  ver- 
flossenen monnte,  die  trau,  welche  ihre  reichthümer  dem  römischen 
volke  als  erbschaft  zurückliess.  Es  genüge  hier  noch  eine  be- 
merkung:  der  dies  AUiensis  postr.  id.  Quinctilis  und  die  idus 
des  februar  (respectiv  december  des  zehnmonatlichen  jahres),  an 
welchem  tage  sich  der  auszug  der  Gallier  ereignet  haben  soll, 
entsprechen  genau  den  zwei  hälften  des  zehnmonatlichen  jahres. 
Es  ist  jedenfalls  merkwürdig,  dass  sowohl  an  den  idus  des  februar, 
als  postr.  Id.  Quinctilis  des  Schicksals  der  300  Fabier  erwäbnung 
gethan  wird80).  Wenn  aber  die  Fabier  eine  abtheilung  der  La- 
perci  repräsentiren ,  so  ist  ebenfalls  zu  beachten,  dass  Valerius 
Maximus  81)  von  lupercalia  und  probatio  equitum  im  februar  und 
an  den  idus  des  quinctilis  spricht,  worauf  Marquardt 82)  bemerkt, 
dass  dieser  Schriftsteller  die  beiden  aufeüge  gerade  zu  identificiren 
scheint,  auch  findet  er  lupercalia  am  15.  juli  beglaubigt  durch  das 
fragment  eines  senutsbeschlusses  zu  ehren  des  Drusus  in  Luperca- 
libus  Idibus  Iuliis  83).  Daneben  ist  300,  die  zahl  der  Fabier,  auch 
die  der  ursprünglichen  ritterschaft  der  Celeres ;  giebt  man  jeder 
hundertschaft  zwei  anfübrer,  so  bekommt  man  die  zahl  306,  welche 
ebenfalls  diejenige  der  gefallenen  Fabier  ist84).  Die  zahl  bei 
Festus85)  cum  clientibus  miUibus  quinque  ist  die  der  römischen 
ritterschaft  der  guten  zeiten 86).  Ein  Fabius  (Quintus  Maximus 
Rullianus)  verordnete  den  aufzug  der  ritterschaft  im  juli ;  auch 
der  tempel,  von  welchem  sich  der  zug  in  bewegung  setzte,  wurde 
von  einem  Fabius  geweiht  87). 

Wie  die  lupercalia  ein  gentilcult 88),  so  müssen  auch  die  rit- 
teraufzüge  auf  gentilen  traditionen  begründet  sein.    Die  fubrer  der 


80)  S.  n.  XVIII. 

81)  II,  2,  9. 

82)  Handbuch  d.  röm.  antiq.  IV,  405,  anm.  76. 

83)  S.  n.  XIX. 

84)  8.  n.  XX. 

85)  XV,  7,  p.  334  edid.  Müller. 

86)  Preller  a.  a.  o.  p.  661. 

87)  Becker  a.  a.  o.  II,  1,  p.  265,  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  32.  Val. 
Max.  a.  a.  o. 

88)  Becker -Marquardt  a.  a.  o.  IV,  146. 
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lupercalia  sind  mit  gentilnamen  Favius  und  Quinctilius  89),  mit  rö- 
mischen namen  Romulus  und  Remus  90).  Die  italischen  namen 
eines  eng  verbundenen  göttlichen  paares  würden  etwa  Picus  und 
Faunus  sein;  und  dieser  ist  der  eigentliche  gott  der  luperci,  jener 
der  italische  rossebändiger  91).  Lupercalia  und  ritterliche 
a  u  f  z  ü  g  e  scheinen  also  ihren  Zusammenhang  auf  das  verbundensein 
dieses  göttlichen  Zwillingspaares  zu  gründen,  eines  Zwil- 
lingspaares, das  ich  sehr  gerne  mit  Rubi  no1'-  )  als  das  öffentliche 
Laren-  oder  Penatenpaar  auffassen  würde.  Um  so  leichter  konnte 
die  Verehrung  der  Dioskuren  oder  Castoren  in  Rom  eingang  finden, 
auf  kosten  jedoch  der  einheimischen  gottheiten.  Wie  die  griechi- 
schen seeleute  die  Dioskuren,  so  riefen  die  italischen,  welche  zur 
see  stürm  litten,  die  Lares  permarini  und  den  Faunus  an,  und  ge- 
lobten diesem  opfer  und  ihre  kleider,  die  sie  am  heiligen  oleaster 
authingen  9S).  Bei  vielen  galt  die  Castorengruppe  als  die  Penaten  y4). 
Näheres  über  die  Quinctilier  wissen  wir  nicht;  doch  nennt  Festus 
einen  Quinctilius  neben  Faustulus  (oder  Faunus)95);  die  Fabier 
selbst  leiteten  sich  von  Hercules  ab96),  und  das  Schicksal  der  gens 
P  o  t  i  t  i  a,  welche  von  Hercules  zur  bestellung  seiner  feier  auserkoren 
wurde,  binnen  jahresfrist  absterben  musste  und  zwölf  familien  und 
dreissig  erwachsene  manner  zählte,  gleicht  dem  Schicksale  der 
gens  Fabia  so  sehr,  dass  wenn  auch  abweichungen  zwischen 
beiden  sagen  vorkommen,  schon  die  anknüpfung  der  Fabier  an 
Hercules ,  den  gott  des  laufenden  jaliresweclisels ,  die  annähme  zu 
bestätigen  scheint,  dass  jene  300  Fabier  eine  Schaar  darstellen, 
welche  jährlich  zum  sterben  und  Wiederaufleben  bestimmt  ist,  was 
dem  tage  ihrer  niederlage  und  ihres  auftretens  in  den  lupercalia, 
am  beginne  des  frühlings  entsprechen  würde.  In  die  jahreshälfte, 
wo  die  Gallier  Rom  beherrschen,  fallen  die  tage  der  verheerenden 
bitze  nach  der  Sommersonnenwende,  die  düstere  regenzeit  und  der 

89)  Paul.  p.  87.  Der  name  der  Quintityer  ist  bemerkenswerth 
auch  wegen  der  catastrophe  im  monat  quinctilis. 

90)  Ov.  f.  n,  374  f. 

91)  S.  n.  XXI. 

92)  Beitr.  z.  Vorg.  Ital.  p.  200  ff. 

93)  S.  n.  XXII. 

94)  Ambro8ch,  Studien  und  andeutungen  im  gebiete  des  röm. 
boden  und  cultus  p.  132. 

95)  S.  n.  XXIII. 

96)  Plut.  Fab.  Max.  1.   Paul  p.  87. 
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kalte  winter ,  worauf  der  frühling  wieder  erlösung  bringt ,  in- 
dem der  laue  Favonius  die  natur  vom  todesschlummer  erweckt. 
Die  befruchtenden  frühlingswinde  treiben  auch  den  feind  von  Rom 
weg;  ob  wirklich  der  13.  februar  das  geschichtliche  datum  von 
dem  auszug  der  Gallier  ist,  oder  ob  das  ereigniss  —  wie  der 
siegestag  von  Salamis  —  absichtlich  auf  diesen  tag  verlegt  wurde, 
darüber  möge  der  leser  selbst  ein  entscheidendes  urtheil  fallen.  Es 
genüge  auf  gewisse  sonderbare  Zufälligkeiten  im  römischen  kalen- 
der  hingewiesen  zu  haben. 

Gewiss  ist  es  nicht  so  leicht,  über  reichthum  und  werth  der 
italischen  im  then  zu  reden.  Dem  forscher  geschieht  wie  dem  wan- 
derer, der  bei  nächtlichem  gewitter  unbekannte  gcgenden  skizziren 
muss:  hie  und  da  bricht  ein  licht  durch  die  dichte  finsterniss ,  das 
flüchtige  licht  genügt  aber  kaum,  um  dies  einzige  zur  anscbauung 
zu  bringen,  dass  die  gegcnd,  wie  sonst  andere  in  der  weit  manche 
landschaftliche  Schönheiten  darbieten  muss;  den  reiz  derselben  in 
ihrer  harmonischen  ganzheit  zu  geniessen,  dies  gestattet  die  kurze 
duuer  seines  gesichtsvermögens  nicht.  Nichtsdestoweniger,  wenn 
er  sich  bei  seinem  entwürfe  nicht  von  den  Schwierigkeiten  ent- 
muthigen  lässt,  kann  er  wenigstens  hoffen,  dass  wenn  einst  die 
liebe  soone  jene  gegend  beleuchten  sollte,  er  mit  freude  seine 
Zeichnung  mit  der  Wirklichkeit  vergleichen  und  die  Überzeugung 
gewinnen  werde,  dass  er  sich  damals  in  der  ahnung  nicht  irrte,  ein 
liebreizendes  panorama  vor  sich  zu  haben. 

Der  erste  selbständige  theil  dieser  arbeit  wird  sich  mit  dem 
mythologischen  inhaltder  römischen  Überlieferung  beschäf- 
tigen. Da  dieses  feld  fast  ganz  unbearbeitet  ist,  so  würde  jede  ein- 
zelnheit eine  eingehende  Untersuchung  erfordern:  meine  mittel  rei- 
chen nicht  dazu  aus.  Ich  muss  mich  wie  beim  Kinderspiel  be- 
gnügen, einzelne  figuren  und  bemalte  Stäbchen  zu  einem  gesammt- 
bilde  zu  vereinigen.  Da  gebrauche  und  mythen  in  der  innigsten 
beziehung  stehen ,  so  fange  ich  mit  einem  gebrauche  an ,  welcher 
dem  Römervolk  ausschliesslich  angehört,  und  voo  der  erklärung 
desselben  gehe  ich  zum  mythischen  Ursprung  einiger  geschichtlichen 
erzählungen  über.  Jedenfalls  ist  es  zu  bedauern,  dass  wir  keine 
kenntniss  von  dem  theuren  nachlass  der  römischen  vorfahren  an 
dem  heutigen  Römervolke  haben:  wir  besitzen  keine  Sammlung  von 
italischen  sagen  und  gebrauchen.    Allein  wenn  auch  Rom  ein  mittel  - 
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punkt  des  christenthums  geworden,  die  legendeu  der  keiligen  be- 
weisen zur  genüge,  dass  heidnische  Vorstellungen  den  stürz  des 
beidentbums  überleben ,  und  die  katholischen  feste  scbliessen  sich 
eng  an  die  Vorgänge  der  natur  an,  denn  die  ewige  idee,  welche 
den  schöpfungeu  des  Volkes  vorwaltet,  bleibt  immer  dieselbe,  auch 
wenn  sie  im  laufe  der  jahrliuoderte  ihre  äussere  hülle  verändert. 

Anmerkungen. 

I,  p.  451. 

Römische  geschiente  I,  233  f.,  244  f.  582  f.;  II,  197  u.  s.  w. 
Folgendes  sind  die  wichtigsten  Zeugnisse  über  alte  lieder:  zuerst  er- 
wähnt Ennius  gesänge  der  Fauni  und  vates,  welche  wie  das  gedieht 
seines  Vorgängers  Naevius  (Cic.  Brut.  19,  75  f.)  im  saturnischen  vera- 
nlass abgefas8t  waren:  Enn.  VII,  1  ff.  Scripsere  alii  rem  Versibus,  quas 
olim  Fauni  vatesque  canebant,  quum  neque  Musarum  scopulum  quisquam 
supererat,  Nee  dicti  studiosus  erat  Dass  die  alten  lieder  vorzüglich 
historischen  inhalts  waren,  bezeugt  die  definition  der  römischen  Musen : 
Paul.  p.  43  8.  v.  Camenae  Musae  a  carminibus  sunt  dictae ,  vel  quod 
canunt  antiquorum  laudes ,  vel  quod  eint  castas  mentis  praesides.  Vgl. 
Acciut  in  carmine  Priami  bei  Varro  L.  L.  VII,  28  Veterei  Casmenas 
cascam  rem  vol  profari.  Und  zwar  lag  nicht  die  ableitung  von 
Casmena  aus  cascust  wie  einige  wollen,  jener  definition  zu  gründe; 
wenigstens  müssen  tischlieder,  leichengesänge,  triumphlieder,  welche 
speeifisch  römische  liedergattungen  sind,  wenn  auch  im  lobpreisenden 
oder  spöttelnden  tone  gefasst,  thaten  besingen,  und  zwar  leichenge- 
sänge und  triumphlieder  schon  durch  innere  nothwendigkeit.  Ueber 
den  historischen  gehalt  der  tischlieder  giebt  es  bestimmte  Zeugnisse. 
Cic.  Tusc.  disp.  I,  2,  3  —  quamquam  est  in  Originibus,  solitos  esse  in 
epulis  canere  convivas  ad  tibicinem  de  clarorum  hominum  virtutibus. 
IV,  2,  3  gravissimus  auetor  in  Originibus  dixit  Cato ,  morem  apud  wa- 
iores  hunc  epularum  fuisse,  ut  deineeps  qui  aceubarent  canerent  ad  ti- 
biam  clarorum  virorum  laudes  atque  virtutes.  Brut.  19,  75  utinam 
exstarent  ilia  carmina,  quae  multis  saeclis  ante  suam  aetatem  in 
epulis  esse  cantitata  a  singulis  convivis  de  clarorum  virorum  laudibus  in 
Originibus  scriptum  reliquit  Cato.  Den  erzählenden  ton  dieser  lieder 
hebt  Servius  ad  Aen.  1 ,  641  hervor  —  Veter -rs  enim  in  conviviis  sole- 
bant  fortia  parentum  facta  narrarc.  Solche  historische  lieder  wurden 
von  knaben  gelernt  und  gesungen:  Varro  ap.  Non.  p.  77  *.  t?.  assa 
voce :  in  conviviis  pueri  modesti  (aderanl)  ut  cantarent  carmina  antiqua, 
in  q  tub  us  laudes  erant  maiorum,  et  assa  voce  et  cum  Ubicine.  Valerius 
Maximus,  welcher  das  deineeps  qui  aceubarent  des  Cato  bei  Cicero 
Tusc.  Disp.  IV,  2,  3  auf  die  erwachsenen  bezieht,  betrachtet  diese 
Übung  als  eine  Vorschule  für  die  ausbildung  berühmter  männer:  II, 
1, 10  Minores  natu,  in  conviviis  ad  tibias  egregia  superiorum  opera  car- 
mine comprehensa  pangebant  quo  ad  ea  imitanda  iuventutem  clariorem 
redderent.  —  Inde  (hac  domestica  diseipiina)  oriebantur  Camilli ,  Sei* 
piones,  Fabricii,  Marcelli,  Fabü  etc.  —  Horatius  ermuntert  seine  ge- 
nossen in  der  goldenen  zeit  des  Augustus  der  alten  sitte  zu  huldigen 
Carm.  IV,  15,  25  nosque  et  profestis  lucibus  et  sacris  —  Inter  iocosa  mu- 
nera  Liberi  —  Cum  prols  matronisque  nostris  —  Rite  Deos  prius  ad- 
preeati  —  Virtute  funetos ,  more  patrum,  duces  —  Lydis  remixto  car- 
mine tibiis,  —  Troiamque  et  Anchisen  et  almae  —  Progeniem  Veneris 
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canemus.  Der  gebrauch  soll  zu  Noma's  zeit  bestanden  haben ,  ja 
selbst  das  carmen  Saliare  soll  demselben  seinen  Ursprung  verdanken. 
Quint.  Inst.  Orat.  I,  10,  20  Sed  veterum  quoque  Romanorum  epulis 
ßdes  ac  tibias  adhibere  moris  fuit.  Versus  quoque  Saltorum  habent  car- 
men. Quae  cum  omnia  sint  a  Numa  rege  instituta,  faciunt  manifestum, 
ut  Ulis  quidem,  qui  rüdes  ac  bellicosi  videntur,  curam  musices,  quantum 
ilia  reeipiebat  aetas  defuisse.  Cic.  de  Orat.  III,  51,  197  lila  summa 
vis  carminibus  est  apiior  et  cantibus;  non  neylecta,  ut  mihi  videtur,  a 
Numa  rege,  doclitsimo  ,  maioribusque  nostris ,  ut  epularum  sollemnium 
ßdes  ac  tibiae  Saliorum  versus  indicant.  Virgil  schildert  uns  die 
Salier  als  pfleger  dieser  sitte  bei  der  festlichen  opfermahlzeit  des 
Hercules.    Aen.  VIII,  283  f.: 

Instaurant  epulas  et  mensae  grata  secundae 
Dona  ferunt  cumulantque  oneratis  laneibus  a ras. 
Tum  Salii  ad  cantus  incensa  altaria  circum 
Populeis  adsunt  evineti  tempora  ramis, 
Hie  iuvenum  chorus,  ille  senam;  qui  carmine  laude« 
Herculeas  et  facta  ferunt  etc. 
Vgl.  Tac.  Ann.  III,  5.    Teuffei,  Rom.  litt.  g.  §.  51.  72. 

II,  p.  452. 

Lach  mann,  De  font.  Titi  Livii.  Er  nennt  keine  dichterische 
quelle;  doch  waren  die  annalen  des  Naevius  und  Ennius  schon  vor- 
handen!   Konnten  nicht  auch  Volkslieder  vorhanden  gewesen  sein? 

III)  Zell  a.  a.  o.  p.  186.  Varro  ap.  Non.  p.  145  s,  v.  Naenia 
tneptum  et  inconditum  carmen,  quod  adducla  pretio  mulier,  quae  prae- 
ßca  diceretur,  iis,  quibus  propinqui  non  essent,  mortuis  exhiberet.  Vgl. 
Cic.  de  legg.  II,  24,  62.  Festus  p.  161  s.  v.  Naevia  Paul.  p.  223  s. 
v.  Praeficae  Non.  p.  54  s.  v.  Siticines;  p.  66  s.  v.  Praeficae;  Varro 
L.  L.  VII,  70;  Quint.  Inst.  orat.  VIII,  2,  8.    Suet.  Oct.  100. 

IV,  p.  453. 

Sch wegler,  R.  G.  I,  58;  die  annähme,  dass  die  grabinschriften 
der  Scipionen  reste  von  nenien  sind,  wird  bestritten  von  Strenbner, 
De  inscriptionibus%  quae  ad  numerum  Saturnium  reperiuntur,  eine  ab- 
handlung,  die  ich  nur  aus  Schweilers  citate  (I,  54,  anm.  4)  kenne. 
Die  grabinschriften  der  Scipionen  lauten  nach  Zell's  (a.  a.  o.  p.  188  ff.) 
Übersetzung : 

Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatus 

Gezeugt  vom  vater  Gneius  tapfer  und  auch  weise 

Der  schön  von  leibsgestalt  nicht  minder  reich  an  tugend, 

Consul,  censor,  aedilis  unser  auch  gewesen, 

Taurasia,  Cisauna,  Samnium  erobert 

Lucania  auch  und  dorther  geissein  weggefahrt. 

Einstimmig  denket  Rom,  dass  der  allhier  begraben, 

Der  braven  bravster  war  gewesen  unter  allen, 

Lucius  Scipio;  sein  vater  war  Barbatus; 

Consul,  censor,  aedilis  war  er  unter  euch  einst, 

Hat  Corsica  erobert  mit  der  stadt  Aleria 

Geweiht  auch  nach  gebühr  den  winden  einen  tempel. 

L.  Cornelius  des  Gneius  söhn,  des  Gneius  enkel,  Scipio. 
So  viel  verstand  und  so  viel  mannigfache  tugend 
In  frühem  alter  schliesset  dieser  felsen  in  sich. 
Ihm  fehlte  läng'res  leben,  ehre  nicht;  in  ehren 
Liegt  er  in  seinem  grab  an  tugend  unbesieget. 
Er  zahlte  zwanzig  jähre,  als  sein  grablied  tönte, 
Drum  fraget  weiter  nicht  nach  seinen  ehrenstellen. 
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Der  du  die  mütz'  als  flamen  Jupiters  getragen, 
Der  tod  hat  es  gemacht,  dass  alles  kurz  dir  währte, 
Verstand  und  tugend,  ehre,  ruhra  und  grosser  name. 
Wär's  dir  vergönnt  des  lebens  länger  zu  gemessen, 
Du  hättest  wohl  den  rühm  der  ahnen  übertroffen 
Darum  nimmt  gerne  dich  die  erde  in  ihrem  Schoos  auf, 
Cornelius  Scipio,  den  Publius  gezeuget. 
Welch'  edle  einfache  gedanken  werden  hier  in  dem  rohen ,  unbehol- 
fenen saturnischen  versmass  ausgedrückt!    Vgl.   Bücheler,  Jahn's 

Jahrbb.  87,  p.  328. 

V)  Die  stellen  lauten:  Dionys.  Halic.  Antiq.  Rom.  I,  79  oiovg 
&¥  US  aituiotH  rovs  ix  ßaadeiov  n  a>vvmi  yivovs  xai  dno  daipovu)*  <rno- 
oas  ytvialtai  voptouiwovs ,  uif  lr  rois  naTQiots  t(u»H  vnb  'Pco<u«*wv  In 
xai  vir  gdtmt.  (Vgl.  Plut.  Num.  5  xai  'PmpvXovjAkv ^  ovtot  na»<fa  $«wv 
iuvovai  <frjuats  xai  xqo^v  nra  Jatpovtov  avrov  xai  ffWD/pm*  amaxow 
in  vtiniov  liyovtov.  Dion.  VIII,  62  ov  yiyovkv  #»njAoj  n  rov  ävfyos 
(Coriolans)  fu>Wl,  dll'  adtmt  xai  ty^Im  nQ6s  andyrar  wq  tiatßiis  xai 
dixaw  äviQ.  Während  Bernhardy  die  verrauthung  ausspricht,  dass 
die  Zwillinge  in  den  tischliedern  besungen  wurden,  so  meint  Preller, 
(a.  a.  o.  p.  86) ,  dass  wir  unter  den  von  Dionysias  erwähnten  Hedem 
kaum  etwas  anders  voraussetzen  dürfen  als  die  lieder  der  Salier. 
Etwa  weil  der  name  berühmter  männer  in  die  saliarischen  gesängen 
aufgenommen  wurde?  Oder  weil  diese  gesange,  nach  den  gebliebenen 
fragmenten  zu  beurtheilen ,  weit  mehr  im  sinne  einer  liturgie  als  in 
dem  eines  epos  abgefasst  waren? 

VI)  Bernhardy  a.  a.  o.  p.  38,  anm.  20;  Preller  (a.  a.  o.  p.  87) 
machte  ebenfalls  darauf  aufmerksam,  dass  die  lieder  weit  mehr  ethi- 
schen als  epischen  in  halts  gewesen  sein  werden,  d.  h.  dass  sie  mehr 
die  bürgerlichen  und  kriegerischen  tugenden  der  einzelnen  glieder 
eines  alten  geschlechts,  als  die  wunder  seiner  abstamraung  und  den 
glänz  seiner  helden  in  einer  mythischen  vorzeit  werden  hervorgehoben 
haben.  Beschränkten  sich  die  tischlieder  auf  das  lob  der  eigenen 
väter?  Woher  die  erzählung  der  wunderbaren  geburt  des  Servius, 
der  heldenthaten  des  Curtius,  der  Horatier,  der  Cloelia? 

VII,  p.  455. 

Der  Rex  Nemorensis  war  ein  flüchtiger  sklave;  ich  möchte 
diesen  zug  der  sage,  wonach  ein  sklave  zum  königthum  erhoben  wird, 
in  der  geschiente  des  Servius  wiederfinden.  Wie  Numa  mit  der  Egeria, 
so  verkehrt  Servius  mit  der  Fortuna.  Man  verglich  den  Virbius, 
den  urbildlichen  Rex  Nemorensis  mit  Hippolytus,  der  durch  die  wil- 
den rosse  des  Poseidon  den  tod  gefunden ;  und  der  hain  der  Diana 
durfte  nicht  von  pferden  betreten  werden  ;  Servius'  leichnam  wird  von 
den  rossen  nnd  den  wagen  seiner  verbrecherischen  tochter  zertreten; 
ein  heiligthum  der  Diana  lag  auf  der  höhe  des  Vicus  Cyprius,  wo 
Servius  seinen  tod  gefunden  hatte;  der  berühmte  Dianentempel  auf 
dem  Aventin  soll  eine  Stiftung  des  Servius  Tullius  sein,  und  die  iden 
des  August,  welche  als  dedicationstag  desselben  galten,  wurden  vor- 
züglich von  sklaven  und  Sklavinnen  gefeiert,  welche  in  dem  könige 
Servius  eine  art  von  Schutzpatron  verehrten ,  daher  der  tag  auch 
schlechthin  servorum  Dies  genannt  wurde.  Vgl.  Preller,  Röm.  myth. 
278,  282,  283  f.,  284,  anm.  1.  Nur  möchte  ich  nicht  die  beziehung 
der  sklaven  zu  Diana  einfach  aus  dem  umstand  herleiten  ,  dass  sie 
als  flüchtlinge  im  walde  hausten,  und  somit  der  waldgöttin  und  dem 
rex  Nemorensis  am  besten  empfohlen  waren.  Feronia,  deren  namen 
die  Griechen  oft  mit  Persephone  zu  übersetzen  pflegten,  und  die  als 
eine  jungfrau  (wie  Egeria  neben  Numa)  in  der  nähe  des  Jupiter  Anxur 
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oder  des  Apollo  Soranus  weilte ,  (welcher  wieder   dem  Dis  Pater 

E' [gestellt  wird),  war  ebenfalls  die  beschützerin  der  sklaveD  und 
lassenen  (Preller  a.  a.  o.  p.  376  ff.,  238,  239).  Die  sage  der 
rbelebung  des  Erulus  (Virg.  Aen.  VIII ,  564)  und  der  jetzige 
name  des  ortea,  wo  der  alte  lucus  Feroniae  stand  (Preller  a.  a.  o. 
p.  239)  „Sanf  Oreste"  beweisen,  dass  Feronia  nur  ein  andrer  name 
der  göttin  von  Aricia  war  (bekanntlich  soll  der  flüchtling  Orestes 
den  cultus  der  Diana  eingeführt  haben).  Feronia  ist  also  wie  Diana 
eine  göttin  des  lebens,  der  geburt  (und  des  todes?),  und  die  freilas- 
sung  ist  eine  bürgerliche  Wiedergeburt;  daher  mögen  die  sklaven  der 
Diana  und  der  Feronia  anempfohlen  gewesen  sein.  In  der  thatsache, 
dass  gerade  Numa  und  Servius  Tulhus  sich  mit  den  an  dem  Diana- 
cultus  angeknüpften  sagen  berühren,  möchte  ich  einen  tiefsinnigen 
gedanken  erblicken ;  ich  gestehe,  einen  für  volkserzählungen  allzutief- 
sinnigen gedanken,  wenn  nicht  das  Römervolk  schon  seit  seiner  frü- 
hen jugend  den  hohen  geist  des  staatslebens  einathmete;  wenn  an- 
drerseits das  sagenhafte  in  der  königsgeschichte  nicht  alte  götterge- 
schichten,  oder  wenigstens  mythische  erzählungen  wiedergäbe,  an 
welche  die  thatsachen  der  staatlichen  geschichte  sich  nach  ihren  be- 
sonderen eigenthümlichkeiten  anschlössen.  Mit  Numa  bestiegen  die 
Sabiner  d.  h.  die  Titier,  der  (wenigstens  nach  der  späteren  römi- 
schen auffassung)  minder  berechtigte  stamm,  den  königsthron;  mit 
Servius  die  sklaven;  es  ist  also  ganz  consequent,  wenn  beide  die 
göttin  verehrten,  welche  dem  tages-  und  Jahreswechsel  vorwaltet,  und 
den  lebendigen  den  tod,  den  todten  das  leben  zu  geben  vermag. 
Wir  finden  dieselbe  idee  in  den  brauchen  der  saturnalia,  der  matro- 
nalia ,  vielleicht  der  Poplifugia  selbst  vertreten ,  wonach  im  beginne 
des  winters,  des  frühlings  und  sommers  die  sklaven  von  den  herren, 
und  von  den  matronen  bedient  werden ,  die  mägde  im  gewande  der 
matronen  erscheinen. 

VIII)  Mit  einem  zweig  wird  dem  Aeneas  der  zugang  zum  unter- 
weltlichen  haine  gesichert  Aen.  VI,  136  ff.;  201-211;  632-636.  Die 
bedeutung  des  zweiges  wurde  schou  besprochen  von  Delbrück,  Zeitsch. 
für  völkerpsychol.  b.  III,  p.  295. 

IX)  Uebrigens  sinnt  auch  Odhin  am  windigen  bäum;  bücher  und 
Schreibzeug  kommen  auch  in  den  unterirdischen  gewölben  vor,  wo 
die  3.  7  oder  12  asen  ruhen. 

X,  p.  456. 

Mart.  Cap.  edid.  Waithard  p.  29.  Alberic,  de  deor.  imag.  14 
vom  flammenkranz  des  Iupiter  und  Ianus  S.  V.  II,  7.  1,  16.  3  vom 
kränz  des  indischen  feuergottes. 

XI,  p.  462. 

August  Mommsen  in  der  recension  dieses  Werkes  (Neue  jahrb. 
für  philologie  und  pädagogik  b.  75,  p.  192)  drückt  sich  über  Lewis 
behandlung  der  vermutheten  epik  Roms  sehr  lobend  aus:  yerf.  tritt 
seinen  landsleuten ,  welche  Niebuhrs  bypothese  vertreten  (Macaulay, 
vorher  Arnold)  entgegen,  und  denkt  nicht  anders  davon  als  die  mehr- 
zahl  der  kundigen  in  Deutschland. 

XII,  p.  463. 

Lact.  Div.  Inst.  I,  22  Et  sororem  auam  Fatuam  Faunam, 
eamque  coniugem  —  mulieres  in  operto  sacrißcant  et  {Faunam)  Bonam 
Beam  nominant,  et  Sex  .  Clodiua  in  eo  libro  quem  Graeee  scripsit,  re- 
fer t  Fauni  hanc  uxorem  fuisse :  quae  quia  contra  morem  decuaque  re- 
gt um  clam  vini  oUam  ebiberat  et  ebria  facta  erat,  virgis  mt/rteis  a  viro 
usque  ad  mortem  caesa. 
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XIII)  Aen.  VII,  377  ff.:  Immensam  sine  more  furit  lymphata  per 
urbtm;  v.  385:  Quin  eliam  in  silvas  simuluto  numine  Bacchi  etc.j  v.  388: 

Quo  ihalamum  eripiat  Teucris  taedasque  moretur, 

Evoe,  Bacche  freniens,  solum  te  virgine  dignuni 

Vociferans  etc.  etc. 
Vs.  400  Clamat:  Io  niatres,  audite,  ubi  quaeque.  Latinae: 

Si  qua  piis  animis  manet  infelicis  Amatae 

Gratia,  si  iuris  materni  cura  remordet, 

Solvite  crinalis  vittas,  capite  orgia  mecum. 

Talem  inter  silvas,  inter  deserta  ferarum 

Reginara  Allecto  stimulis  agit  undique  Bacchi. 

XIV,  p.  464. 

Nicht  unbeachtet  ist   die   vereinzelte    angäbe  des  Festus  zu 
lassen  (p.  297  *.  v.  Sororium) :  obvia  soror,  cognita  morte  sponsi,  sui 
fratru  manu  occisi,  adversaia  est  eius  osculum,  quo  nomine  Horatius  in- 
terfecit  earn  —  welche  an  die  abneigung  gegen  die  manner  bei  der 
feier  der  Bona  Dea  erinnert.    Grollte  Amata  nach  Virgil  dem  La- 
tinus und  dem  freier  der  tochter,  so  gab  das  dreifache  verwandt- 
schaftsverhältniss  des  Faunus  zur  Fauna  als  vater,  bruder  und  ge- 
mahl  (auch  söhn,  denn  dieselbe  frau  erscheint  in  der  sage  des  Evander 
auch  als  mutter)  gewiss  veranlassung  zu  den  man  nicht  alt  i<4>  ten  combinatio- 
ns. Wie  sie  als  böse  (oder  auch  gute)  gattin  oder  Schwester  erscheinen 
konnte,  welche,  wenn  sie  mit  der  Amata  Virgil's  in  beziehung  zu 
setzen  ist,  im  gegensatz  zu  ihrem  gatten  handelt,  und  als  Horatia 
dem  doppelgänger  ihres  bruders  anhängt,  so  tritt  sie  auch  als  keu- 
sche jungfrau  der  verbrecherischen  liebe  des  eigenen  vaters  entgegen 
(Preller,  Röm.  myth.  352),  welcher  sie  berauscht,  und  ihr  endlich 
in  gestalt    einer  schlänge  beiwohnt   (hier   offenbar  die  von  dem 
blitzgott  schwangere  gewitterjungfrau).  —    Vgl.  Serv.  z.  Aen.  VIII, 
314:  Am?  Faunus  habuisse  filiam  dicitur  omnium  castissimam  et  disciplines 
omnibus  eruditam,   quam  quidam  quod  nomine  did  prohibitum  fuerat 
Bonam  Deam  appeUatam  volunt:  Bursian  im  Literar.  centralbl.  1859, 
p.  609  ändert  Romain,  castitate  und  verweist  auf  Serv.  V.  Aen.  I,  273, 
277  (ich  entnehme  diese  notiz  aus  Prellers  anm.  1 ,  p.  353).  Vgl. 
Clinias  bei  Servius  :  Bornen  nomine,  Aeneae  nuptam  fuisse  (also  tochter 
des  Latinus)  Cato  in  originibus  Latinum  —  de  nomine  sororis  suae 
mortuae  Bornen  civitate  appellasse  (also  des  Latinus  Schwester)  alii  a 
ßlia  Evandri  ita  dictum  (die  palatinische  jungfrau  soll  ebenfalls  des 
Latinus  mutter  gewesen  sein  Paul.  p.  220  vgl.  Serv.  z.  Aen.  VIII,  51); 
alii  a  fatidica,  quae  praedixisset  Evandro  his  cum  locis  oportere  considers 
(also  des  Faunus  =  Evander's  mutter  (oder  gattin  Plut.  Rom.  21)  die 
Carmentis  =  Fatua  =  Fauna).    Die  jungfrau  war  durch  ihre  Schönheit, 
besonders  durch  ihr  blondes  haar  berühmt:  Servius  und  Philargyrius 
zu  Virg.  Bucol.  I,  20:  Marianus  Lupercaliorum  poPta  sie  osiendt:  Sed 
de  flava  et  Candida  Borna  Aesculapii  ülia  (wohl  Aesculapius  wegen 
des   schlangenfaunus)    novum    nomen  Latis  fecit.     Haue  conditricis 
nomine  omnes  Bomam  vocant.    Bietet  die  Amata  des  Latinus  vie- 
les dar,  wodurch  sie  mit  ihrer  tochter  verwechselt  sein  könnte,  so 
erinnert  die  goldhaarige  jungfrau  an  Allerleirauh,  (Grimm,  Hausin. 
I,  nr.  65.  7.  aufl.  Göttingen  1857),  das  so  schöne  goldene  haare  hatte, 
nnd  ebenso  schön  war  wie  die  goldhaarige  mutter,  und  für  welche 
der  vater  in  heftiger  liebe  entbrannte.    In  dem  deutschen  märchen 
giebt  sie  sich  als  die  himmelstochter  zu  erkennen,  welchem  der  vater 
ein  kleid  so  golden  wie  die  sonne,  eins  so  silbern  wie  der  mond,  eins 
so  glänzend  wie  die  sterne  und  einen  mantel  von  tausenderlei  pelz 
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verfertigen  läset.  Ein  name  dieser  frau  ist  auch  Valeria,  daher  die 
griechische  'Ptvutj.  Plut  Parall.  22  gebiert  Valeria  (Valeria  Luperca 
ibid.  35)  mit  dem  vater  den  Silvanus. 

XV,  p.  465. 

Die  Horatia  wäre  nach  meiner  auffassung  eine  der  vielen  rö- 
mischen frauengestalten ,  worunter  sich  die  eine  göttin  verbirgt. 
Auch  Vico  (Principii  di  scienza  nuova  intorno  alla  comune  natura 
delle  nazioni.  Ediz.  6.  Milano  1816,  p.  203)  scheint  die  Horatia  be- 
sonders zu  würdigen;  er  nennt  sie  die  römische  Helena. 

XVI,  p.  469. 

Vico  im  obengenannten  werke.     Atto  Vanucci  (Storia  dell' 
Italia  antica  I,  663)  meint,  dass  ohne  das  buch  Vico's  Niebuhrs  Rö- 
mische geschiente  nicht  entstanden  wäre.    Die  behauptung  scheint 
mir  etwas  kühn,  doch  will  ich  einige  sätze  des  berühmten  Italieners 
niederschreiben,  deren  beurtheilung  ich  dem  leser  überlasse.  Die  stelle 
lautet  in  Übersetzung :  die  ersten  Völker  des  heidenthums  waren  einer 
erwiesenen  naturnothwendigkeit  zufolge  dichter,  welche  sich  in  poeti- 
schen Charakteren  (caratteri  poetici)  ausdrückten.    Diese  Charaktere  wa- 
ren gewisse  bildliche  gattungsbegriffe  meistens  von  belebten  wesen  oder 
von  göttern  oder  heroen ,  von  der  eigenen  phantasie  geschaffen ;  alle 
arten  von  einzelnen  erscheinungen  wurden  dem  gattungsbegriff,  wel- 
chem sie  angehörten,  untergeordnet.   I,  116,  III,  21  die  fabeln  waren 
die  erste  geschiebte  der  nationen.    III,  23.  I,  167  die  poetischen 
Charaktere  waren  der  stoff  der  fabeln.    II,  48  das  denken  der  ersten 
nationen  geschah  in  poetischen  Charakteren,  das  sprechen  in  fabeln, 
das  schreiben  in  hieroglyphen.    I,  153,  166,  196  gleichartige  ideen, 
welche  bei  ganzen  unter  sich  unbekannten  Völkern  entstanden  sind, 
müssen  ein  allgemeines  motiv  der  Wahrheit  zur  grundlage  gehabt 
haben.   I,  155,  209  die  volksthümlichen  Überlieferungen  müssen  ans 
öffentlichen  motiven  der  Wahrheit  entstanden  sein;  dadurch  erklärt 
sich  ihre  existens  und  ihr  langes  bestehen.    I,  168  die  poetischen 
Charaktere  sind  allgemeine  bildliche  ideen,  eine  art  model  1c  oder 
ideelle  bilder,  worunter  alle  besonderen  gleichartigen  erscheinungen 
begriffen    sind.    I,  167,  II,  39   es  ist  eine  eigenheit  des  kindes- 
alters,  durch  die  idee  und  mit  den  namen  der  männer,  frauen  and 
Sachen,   die  man  zuerst  gekannt,  alle  ähnlichen  männer,  frauen 
und  Sachen  zu  begreifen  und  zu  nennen.    II,  41  so  mussten  z.  b.  dem 
Romulus  (in  welchem  man  die  idee  eines  städtegründers  verkörpert 
hatte)  die  gesetze  über  die  stände,  —  dem  Numa  so  viele  über  die 
heiligen  dinge  und  gottesdienstlichen  ceremonien ,  dem  Tullus  Ho- 
stiliu8  alle  gesetze  und  Verordnungen  der  militärischen  diseiplin,  dem 
Servius  Tullius  der  census  u.  s.  w.  zugeschrieben  werden.    I,  156, 
158  die  Römer  verloren  völlig  aus  dem  auge  die  geschichte  ihrer 
göttor,  daher  nennt  Varro  das  Zeitalter  der  götter  (wie  es  bei  den 
alten  hiess)  eine  dunkle  zeit;  sie  bewahrten  dagegen  in  volkstüm- 
licher spräche  die  geschichte  der  Heroen,  welche  sich  von  Romulus 
bis  zur  „lex  Publilia  oder  Petelia"  ausdehnt,  und  man  wird  finden, 
dass  dieselbe  eine  den  griechischen  Heroenmythen  nachgedichtete 
historische  mythologie  ist.   (In  dem  satz,  dass  die  römische  Überlie- 
ferung eine  historische  mythologie  ist,  scheint  mir  eine  gTosse  Wahr- 
heit ausgedrückt  zu  sein;  jedoch  ist  sie  nach  meiner  ansieht  grössten- 
theils  aus  einheimischen  mythen  entstanden).    II,  269  die  Griechen 
bemerkten,  dass  überall  in  der  weit  der  gattungsbegriff  eines  staats- 
gründers  verbreitet  war,  welcher  ihrem  Herakles  (dem  thebanischen) 
glich,  und  sie  trugen  desshalb  überall  auf  jenen  gattungsbegriff  den 
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narnen  ihres  Herakles  über;  Varro  macht  deren  vierzig  namhaft  — 
der  latinische  soll  nach  ihm  „Dius  fidius"  geheissen  haben.  Im  wei- 
teren bemerkten  die  Griechen,  dass  es  einen  gattungsbegriff  von  hir- 
ten  gab  ,  die  gleich  ihrem  arkadischen  Evander  sich  in  versen  aus- 
drückten; und  so  kam  Evander  von  Arkadiennach  Latium  etc.  11,270 
die  namen  von  Herakles  (Herkules),  Evander,  Aeneas  fanden  nach 
und  nach  eingang  in  Latium.  Er«tens,  weil  die  nationen,  wie  sie  in 
ihrer  rohheit  an  den  sitten  ihrer  heimath  hängen,  sich,  sobald  sie  mit 
einer  feineren  bildung  bekannt  werden,  sowohl  an  fremden  waaren 
und  trachten  als  auch  an  fremden  sprachen  erfreuen.  Die  Rö- 
mer verwechselten  daher  ihren  Dius  Fidius  mit  dem  Herakles  der 
Griechen  und  fährten  an  der  stelle  des  heimischen  schwures  medius- 
Jidius  die  schwurformeln  mehercules,  edepol,  mecastor  ein.  Dann  auch 
wegen  jener  oft  besprochenen  eitelkeit  der  nationen,  sich  eines  fremden 
und  glänzenden  Ursprungs  zu  rühmen,  an  welchem  sie  seit  den  ro- 
hen alten  zeiten  grund  zu  glauben  hatten;  wie  in  der  periode  der 
zurückgekehrten  barbarei  Gian  Villani  den  Atlas  als  gründer  der  stadt 
Fiesole  nennt ,  so  verkannten  die  Latiner  ihren  wahren  gründer  den 
Fidius  dem  Herkules  zu  lieb,  und  verwechselten  den  Charakter  ihrer 
hirtendichter  mit  Evander  von  Arkadien.  Drittens,  wo  die  na- 
tionen sich  fremde  dinge  nicht  durch  einheimische  worte  erklaren 
können,  da  bedienen  sie  sich  auch  nothwendigerweise  des  fremden 
wortes.  Es  kommt  viertens  die  Unfähigkeit  der  ersten  Völker  hinzu, 
die  eigen8chaften  von  den  objecten  zu  abstrahiren  ,  wobei  sie  sich 
nicht  anders  zu  behelfen  wussten,  als  indem  sie  die  objecte  selbst 
statt  ihrer  eigenschaften  nannten.  H,  275  durch  gemeinsames  wirken 
der  eitelkeit  zweier  nationen,  der  Griechen,  welche  überall  einen  so 
grossen  lärm  vom  trojanischen  krieg  machten,  der  Römer,  welche  sich 
so  gern  eines  fremden  weltbekannten  Ursprungs  rühmten,  geschah  es, 
dass  Aeneas  von  den  Griechen  als  gründer  des  Römervolks  einge- 
schoben, von  den  Römern  angenommen  wurde.  III,  20  f.  die  natio- 
nen mussten  in  ihrem  kindesalter  eine  wunderbare  kraft  des  gedächt- 
nisses  besitzen ,  mit  lebhaftem  sinn  die  einzelheiten  in  den  erschei- 
nungen  fühlen ,  dieselben  mit  kräftiger  einbildun^  aufnehmen ,  ver- 
grö88ern,  und  mit  scharfem  verstand  auf  ihre  bildlichen  gattungen 
zurückführen.  Ist  es  der  poetischen  thätigkeit  eigen,  den  geist  in 
die  sinne  zu  versenken ,  sich  in  den  einzelheiten  zu  vertiefen ,  so 
mussten  die  dichter  die  ersten  historiker  der  nationen  gewesen  sein. 
I,  170  die  stummen  drücken  sich  durch  gewisse  geberden  und  ge- 
genstände aus,  welche  mit  den  ideen,  die  sie  darstellen  wollen, 
gewisse  natürliche  beziehungen  haben  I,  171  dies  ist  der  anfang 
der  natürlichen  rede  —  welcher  die  poetische  redeweise  durch  bil- 
der,  gleichungen  und  natürliche  eigenheiten  folgen  sollte.  Die  stum- 
men geben  gewisse  einförmige  töne  singend  von  sich,  und  die,  welche 
zum  reden  befähigt  sind,  pflegen  ebenfalls  singend  ihre  ausspräche 
zu  üben.  I,  171,  II,  68,  73  die  menschen  lassen  im  gesange  die  hef- 
tigen leidenschaften  austoben,  wie  wir  es  bei  den  tiefbetrübten  oder 
äusserst  lustigen  bemerken  können.  Die  ersten  autoren  (als  organe 
der  ersten  Völker),  stossweise  durch  kräftige  leidenschaften  er- 
schüttert, konnten  nur  singend  die  ersten  sprachen  bilden.  I,  101, 
170,  II,  79  jede  spräche  sprach  man  zuerst  in  versen;  Schlesien  ist 
ein  land  von  bauern ,  welche  als  versmacher  geboren  werden;  die 
ersten  Schriftsteller  der  französischen ,  spanischen  und  italienischen 
spräche  drückten  sich  ebenfalls  in  versen  aus.  III,  34  die  ersten 
Schriftsteller  bei  den  Orientalen,  den  Griechen  und  Latinern,  bei  der 
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Wiederkehr  der  barbarei  die  ersten  Schriftsteller  in  den  neuern  europäi- 
schen sprachen  sind  dichter  gewesen.  I,  170.  III,  24  aus  natumoth- 
wendigkeit  sprachen  die  ersten  nationen  in  heroischen  versen ;  es  ist 
hierin  auch  die  Vorsehung  zu  bewundern,  dass  die  nationen  in  den 
zeiten  wo  die  schriftzeichen  für  die  spräche  des  volkes  noch  nicht 
gefunden  waren,  sich  der  verse  bedienten,  welche  mit  mass  und  rhyth- 
mus  dem  gedächtniss  die  kenntniss  ihrer  familien-  und  staatsge- 
schichte  erleichterten.  III,  24  die  römische  geschiente  wurde  zuerst 
von  dichtem  geschrieben.  II,  71  und  74  die  griechischen  und  latini- 
schen prosaisten  vor  Gorgias  und  Cicero  bedienten  sich  eines  ge- 
wissen poetischen  rhytbmus;  dasselbe  thaten  bei  der  rück  kehr  der 
barbarei  die  lateinischen  kirchenväter ,  deren  prosaschriften  nur  als 
eine  art  sing-sang  erscheinen. 

xvn,  p.  473. 

Bei  Plut.  de  mulier.  virt.  14  (vgl.  Popl.  c.  19)  ist  Valeria 
tochter  des  Poplicola  und  geführt  in  der  Cloelia.  Auch  das  weibliche 
reiterbild  zu  pferde  auf  der  heiligen  Strasse  wurde  von  den  einen 
auf  Cloelia,  von  den  andern  auf  Valeria  bezogen. 

XVÜI,  p.  474. 

An  den  Idus  des  februar  nur  Ovid  F.  II,  195;  die  übrigen 
—  postr.  Id.  Quint.  Liv.  VI,  1,  11  u.  12.  Plut.  19;  Tac.  Hist.  II.  91; 
Macr.  Sat.  1,  16,  23  etc. 

XIX)  Zwar  unterscheidet  Becker  a.  a.  o.  II,  1,  260  die  recognitio 
equitum  im  februar  von  der  transvectio  im  juli;  es  lässt  sich  jedoch 
ein  Zusammenhang  der  recognitio  und  transvectio  mit  den  Lupercalien 
nicht  wegleugnen. 

XX)  300  Fabier  nennen  Plut.  Cam.  19.  Schol.  zu  luv.  II,  155. 
Val  Max.  IX,  11,  4.  Floras  I,  12,  2;  die  übrigen  306.  Eigentlich 
aus  späteren  zeiten  kommen  auf  inschriften  VI  virt  equitum  Roma- 
norum vor.    Becker  a.  a.  o.  II,  1,  p.  261. 

XXI,  p.  475. 

Virg.  Aen.  VII,  187: 

Ipse  Quirinali  lituo  parvaque  sedebat 

Succinctus  trabea  laevaque  ancile  gerebat 

Picus,  equum  domitor. 
In  seinem   königshaus  v.  170  f.   Tectum  augustum,  ingens ,  centum 
sublime  columnis  —  Urbe  fuit  summa  Laurent**  regia  Pici  finden  sich 
die  300  pferde  v.  274  f.  {Latinus)  equoh  numero  paler  eligit  omni.  — 
Stabant  ter  centum  nitidi  in  praesepibus  altis. 

XXII)  Virg.  a.  a.  o.  XII,  766 : 

Forte  sacer  Fauno  foliis  oleaster  amaris 
Hic  steterat,  nautis  olim  venerabile  lignum, 
Servati  ex  undis  ubi  figere  dona  solebant 
Laurenti  divo  et  votas  suspendere  vestes. 

XXIII)  Festus  p.  177  *.  v.  Niger  lapis  in  eomitio  locum  funestum 
signijicat,  ut  alii,  Romuli  morti  destinatum,  sed  non  usu  obvenit,  ut  ibi 
sepeliretur ,  sed  Faustulum  nutrici  eius  ibi  sepultum  fuisse  et  Quinti- 
lium  avum  si  .  .  .  qui  Romuli  partes  sequebalur ,  cuius  familia  Quinc- 
tilia  dicta  iuxta  appellationem  eius. 
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Krster  theil. 

Die  portae  Belli 

Die  Römer  der  späteren  zeit  wussten  nicht  mehr  so  genau, 
warum  vor  dem  kriege  der  tempel  des  lanus  Quirinus  geöffuet 
wurde. 

Längst  war  es  so  brauch  im  Latium ,  berichtet  Vergil1), 
und  Alba's  städte  bewahrten  ihn  heilig,  und  es  bewahrte  ihn  Rom, 
die  herrscberin  aller: 

Mos  erat  Hesperio  in  Latio,  quem  protinus  urbes 
Albanae  coluere  sacrum,  nunc  maxuma  rerum 
Roma  colit,  cum  prima  movent  in  proelia  Martern, 
Sive  Getis  inferre  manu  lacrimabile  bellum 
Hyrcnnisve  Arabisve  parent  seu  tendere  ad  Indos 
Auroramque  sequi  Parthosque  reposcere  signa: 
Sunt  geminae  Belli  portae,  sie  nomine  dicunt, 
Religione  sacrae  et  sac  vi  formidine  Martis; 
Centum  aerei  claudunt  vectes  aeternaque  ferri 
Robora  nec  custos  absistit  limine  lanus; 
Has,  ubi  certa  sedet  patribus  sententia  pugnae, 
Ipse  Quirinali  traben  cinetuque  Gabino 
Insignis  reserat  stridentia  limina  Consul, 
Ipse  vocat  pugnas,  sequitur  tum  caetera  pubes 
Aereaque  adsensu  conspirant  cornua  rauco. 

Die  Römer  versuchten  auf  verschiedene  weise  sich  den  gebrauch 
zu  erklären.  Der  rationalistischen  auflfassung,  nach  welcher 
die  pforte  zur  Sicherung  des  rückzugs  offen  gelassen  wurde8),  und 
welche  auch  der  erzahlung  des  wundere  gegen  die  Sabiner  bei 
Macrobius 8)  zu  gründe  liegt,  stellt  sich  eine  mythologische 
bei  Ovid  und  Horaz  zur  seite,  nach  welcher  der  friede,  während 
die  waffen  ruhten ,  im  tempel  eingeschlossen  sein  sollte 4).  Ver- 
gilius  glaubt,  dass  die  kriegswuth  zur  friedenszeit  darin  gefes- 

1)  Aen.  VII,  601  ff. 

2)  Ov.  Fast.  I,  279  f. 

3)  Saturn.  I,  9,  17  und  18;  das  heil  igt  hum  beschützte  hier  zu- 
gleich ein  stadtthor;  vgl.  Ovid's  Metam.  XIV,  783  und  789  f. 

4)  Ov.  Fast.  I,  281 ;  Horat.  Epist.  II,  1,  255. 


Digitizil'by  GoogUq 
i 


486 


Römische  sagen. 


seit  lag5),  und  Macrobius  denkt  sieb  nicht  eigentlich  den 
kriegsdämon,  sondern  lanus  selbst  zum  schütze  der  stadt  ausge- 
zogen 6).  Andere  endlich  fassen  die  pforte  des  lanus  als  Sinnbild 
der  himmelspforte  auf,  welche  zur  friedenszeit  geschlossen,  in  kriegs- 
zeit  dagegen  geöffnet  wird ,  damit  man  sich  hülfe  von  dorther 
erbitte  7). 

Unter  den  neuern  forschem  begnügen  sich  einige,  nur  von 
den  alten  gesagtes  zu  wiederholen.  Nach  diesen  soll  das  öffnen 
und  schliesseu  der  lanuspforte  die  loslassung  des  kriegsgottes  und 
das  einsperren  des  friedens  bedeuten  8),  —  eine  unfügsame  Verbin- 
dung der  meiuungen  von  Ovid  und  Vergil. 

Der  ansieht  Vergils  ausschliesslich  folgen  andere,  indem  sie 
behaupten,  aus  dem  geöffneten  lanus  Quirinus  ziehe  der  krieg  hin- 
aus, welcher  bei  friedenszeit  in  demselben  eingeschlossen  sei 9). 

Rationalistisch  versuchten  den  gebrauch  zu  erklären  Heyne, 
Buttmann,  zum  theile  anch  Westermann  und  Niebuh  r. 
Nach  dem  ersten  10)  war  der  tempel  bloss  für  die  betenden  geöff- 
net; seine  ansieht  setzt  in  lanus  keinen  gott  des  krieges  voraus  u), 
während  diese  Voraussetzung  am  bestimmtesten  von  Scliwenck 1S) 
ausgesprochen  wird,  welcher  in  bezug  auf  den  gebrauch  sieb  auf 
folgende  weise  äussert:  „lanus  kann  uns  entweder  gar  nicht  fur 
einen  gott  gelten,  oder  nur  für  einen  gott  des  krieges". 

Butt  mann18)  meint,  der  lanus  Quirinus  sei  ein  stadt- 
thor  gegen  den  Quirinal  gewesen;  auf  jener  seite  wohnten,  als 
Rom  sich  auf  wenig  mehr  ausdehnte  als  auf  den  Palatin  und 
einen  theil  des  zwischen  diesem  und  dem  Capito)  liegenden  tbales, 
die  ärgsten  feinde  des  Städtchens;  jenes  thor  blieb  daher  geschlossen 
zur  friedenszeit,  um  feindliche  einfalle  zu  verhindern,  offen  im  kriege, 
damit  die  Streiter  schnell  hineinkönnten. 

5)  A.  a.  o.  I,  293  ff. 

6)  A.  a.  o.  J,  9,  18.  Vgl.  Stat.  Sylv.  IV,  1,  44  Sic  lanus,  c/au- 
soque  libem  9t  posts  reeepit. 

7)  S.  n.  I. 

8)  Ger  lach  und  Bachofen,  Geschichte  der  Römer  I,  1,  94. 

9)  Schwenck,  Mythologie  der  Römer  p.  133. 

10)  Exc.  9  zu  Aen.  I  und  anm.  z.  Aen.  VII,  607  f. 

11)  S.  n.  II. 

12)  A.  a.  o. 

13)  Mythologus  II,  p.  82  ff. 
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Doss  der  lanustempel  ein  doppelthor  ^eweaen,  dies  beruht 
wohl  auf  einer  religiösen  Vorstellung;  denn  die  beiden 
pforten  entsprechen  wie  jene  des  lanus  quadrifons  aus  Falerii  den 
gesichtern  des  lanusbildes  und  den  himmelsgegenden  zugleich.  Aus 
ähnlichen  gründen  war  das  gebäude  der  Vesta  ein  atrium,  ein  lei- 
chenhaus  das  heiligthum  der  Libitina.  Ausserdem  wurde  bemerkt, 
dass  der  lanus  Quirinus  nie  ein  thordurchgang  habe  sein  können, 
dessen  Öffnung  während  des  krieges  von  irgend  einem  nutzen  in 
der  alten  zeit  gewesen  wäre,  und  woher  sich  dann  der  brauch 
schreiben  könnte;  denn  er  befand  sich  ausserhalb  der  Roma 
quadrata  des  Romulus,  ausserhalb  der  angeblichen  Saturnia  oder 
des  Capitols,  und  sobald  die  ansiedelung  des  Palatius  mit  dem  Ca- 
pital und  dem  quirinaliscben  hügel  vereint  ward,  war  er  ein  thor 
auf  dem  forum,  und  es  ist  nicht  zu  denken,  was  für  ein  grund 
gewesen  wäre,  dasselbe  zu  Öffnen  oder  zu  schliessen u). 

Nach  Niebuhr15)  sollte  der  doppelte  lanus  auf  der  Strasse 
von  dem  Quirinal  nach  dem  Palatin  zur  Vereinigung  der 
doppelten  landweh r  der  Römer  und  Sab  in  er  erbaut 
worden  sein:  geschlossen  im  frieden,  sei  es  als  symbol  verbun- 
dener geschiedenheit,  sei  es  aus  besonderen  rücksichten;  offen  zu 
kriegszeiten ,  damit  von  den  einen  den  andern  hülfe  zuziehen 
könne.  Der  gedanke,  den  wir  bei  Servius16)  finden,  schien  Niebuhr 
besonders  ansprechend,  da  es  seine  art  ist,  mythen  und  symbole 
auf  politische  Verhältnisse  zu  beziehen.  Becker17)  bemerkt  aber, 
dass  die  beiden  thore,  um  eine  Verbindung  zwischen  Palatin  und 
Quirinnl  zu  vermitteln,  nach  norden  und  süden  hätten  gerichtet 
sein  sollen,  was  aber  nicht  der  fall  war,  wie  Procopius  18)  lehrt. 

Nach  Westermann  war  der  lanus  Quirinus  nicht  ein  stadt- 
tbor,  sondern  ein  praebtthor,  durch  welches  das  in  den  krieg 
ausziehende  beer  ausrückte  und  nach  seiner  rückkehr  wieder  durch- 
zog;  offen  zum  zeichen  dafür,  dass  der  gott  der  stadt  zu  hülfe 
ausgezogen  sei,  geschlossen  im  frieden,  um  denselben  nicht  entwei- 
chen zu  lassen  19).    Die  erklärung  der  Ianus-pforte  als  eines  durch- 

14)  Schwenck  a.  a.  o.  p.  132  f. 

15)  Röm.  gesch.  I,  p.  324,  3.  aufl. 

16)  S.  n.  m. 

17)  Handbuch  der  röm.  antiq.  I,  p.  119. 

18)  Bell.  Goth.  I,  25. 

19)  Westermann  in  Pauly's  Reai-encyklopädie.   B.  IV,  p.  23  ff. 
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gangs  für  das  beer  hat  jedenfalls  ansprach  auf  besondere  beach  tung, 
wie  unten  sich  zeigen  wird. 

Härtung20),  Preller81)  und  Schwegler")  denken  sich 
lau  us  auch  hier  als  gott  des  anfangs:  beim  beginne  des  krie- 
ges  wird  das  thor  des  kriegerischen  lanus  geöffnet;  es  bleibt 
offen ,  um  die  mitwirkung  des  gottes  symbolisch  darzustellen;  im 
frieden  bedarf  man  dieses  lanus  nicht,  daher  wird  sein  tempel  ge- 
schlossen. 

Creuzer' s  erklärung  ist  eine  wesentlich  mythologische.  lu- 
piter,  der  eröffner  des  neuen  jahres,  zieht  zugleich  aus,  die  winter- 
dämonen  zu  bekämpfeu;  er  ist  anfülirer  im  kriege,  weil  er  eröffner 
des  neuen  jahres  ist 2S).  Salmasius  bemerkt ,  dass  in  höheren 
priestersystcmeu  Iupiter  und  lanus  identisch  sind,  die  griechischen 
Philosophen  übersetzen  lanus  mit  Zeus  25).  lanus  beschützt  die  beiden 
himmelspforten  als  hei  den  lauf  er  und  krieger  im  himmels- 
beere  *4).  Im  ältesten  jahresanfang ,  im  frühling  zogen  die  heere 
in's  feld.  Darum  betete  man  zu  diesem  gott  im  kriege,  und  sein 
geöffnetes  doppeltbor  ist  das  zeichen  des  krieges,  während  im  ge- 
schlossenen tempel  der  geschlossene  friede  weilt. 

Freilich  kommt  Creuzer  auf  diese  glückliche  erklärung,  ohne 
sich  eigentlich  die  eigenschaft  des  lanus  als  Öffner  klar  zu  machen ; 
er  gedenkt  einfach  des  kampfes  des  Zeus  gegen  Briareus,  den  er 
als  den  winterdämon  auffasst,  und  überträgt  diess  auf  den  römi- 
schen Iupiter  und  auf  lanus. 

Ist  lanus  nach  Creuzer  der  heldenläufer  im  hiromelsheere,  der 
im  frühling  die  kriegspforte  aufschliesst,  so  beschränkt  Schwartz26) 
die  tbätigkeit  desselben  als  ianitor  auf  das  gewitter.  Wie 
die  Hören  bei  Homer,  öffnet  er  die  thore  des  himmels,  wenn  sich 
dieser  im  blitz  zu  öffnen  scheint.  Wie  die  meisten  irdischen  cere- 
monien  nachahmungeu  der  analogen  himmlischen  Vorgänge  waren, 
so  erklärt  es  sich  auch ,  dass ,  wenn  sein  tempel  d.  h.  sein  haus 
geöffnet,  „krieg4*,  wenn  es  geschlossen,  „frieden"  war;  da  ja  eben, 


20)  Religion  der  Römer  II,  p.  224. 

21)  Ii« im.  myth.  p.  155.    2.  aufl. 

22)  Röm.  gesch.  I,  p.  483. 

23)  Symbolik  III,  p.  597,  n.  1,  p.  98  n.  3. 

24)  Creuzer  a.  a.  o.  p.  585. 

25)  A.  a.  o.  p.  98,  anm.  3,  596. 

26)  Sonne,  mond  und  sterne  p.  198  f. 
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wenn  im  blitz  der  hiromel,  die  himmlische  thür  sich  geöffnet,  der 
Weltkrieg  dort  oben  zu  beginnen,  wenn  sie  geschlossen,  frieden  zu 
sein  schien.  Ebenso  sicher  geht  die  mit  eisen  beschlagene  oder 
blutige,  an  der  spitze  aber  versengte  tanze  oder  fackel,  mit  deren 
schleudern  ins  feindliche  lager  der  krieg  erst  rite  begann,  auf  die 
blutigrothe  oder  feurige  blitzlanze  oder  fackel,  welche  beim  be- 
ginnenden unwetter  am  himmel  dahinzufliegen  schien;  gleichwie 
der  ganze  ritus  eines  eidschwurs,  den  die  Fetiales  mit  dem  Iupiter 
lapis  in  der  hand  leiteten,  eine  nachahmung  des  durch  den  donner- 
keil  dort  oben  geschlichteten  Streites  sein  sollte. 

Schwartz  *7)  selbst  führt  verse  von  Ovid  ,8)  an,  aus  deren  zu- 
sammenhange erhellt,  dass  der  himmlische  Wächter  auch  Öffner  der 
beiden  thore  des  Ostens  und  Westens,  nicht  nur  des  wol- 
kenthors  war.  Wurde  das  gewitterdunkel  mit  der  nacht  verglichen, 
und  wird  die  finsterniss  vom  lichte  ebenfalls  jeden  morgen  be- 
kämpft, warum  soll  nicht  das  einbrechen  der  ersten  strahlen  des 
Ianus  matutimt8  *9)  auch  den  beginn  des  siegreichen  kampfes  be- 
zeichnen, dessen  abbild  der  irdische  krieg  sein  soll! 

Ianus  öffnet  nicht  nur  durch  des  consuls  hand  die  kriegs- 
pforte,  er  ruft  auch  durch  des  consuls  stimme  zum  streit  und  führt 
die  kriegsschaaren  auf  das  Schlachtfeld.  Der  gott  ist  der  vor- 
bildliche könig  im  goldenen  Zeitalter 30) ;  dem  könig  lag  es 
ob,  die  kriegspforte  zu  öffnen81)  und  dem  volke  in  den  krieg 
voranzuziehen. 

Romnlus  versammelt  das  volk  uud  führt  es  dorthin,  wo  die 
rettung  des  Vaterlandes  es  fordert ;  zu  ihm  rief  der  consul  Publius 
Valerius  beim  Überfall  des  Capitols:  iube  hanc  ingredi  vktm,  quam 
tu  dux ,  quam  tuus  ingressus  exercitus  est  .  primus  en  ego  consul, 
quantum  mortalis  deum  possum,  te  ac  tua  vestigia  sequar3*). 

Der  bei  name  des  kriegerischen  Ianus  ist  der  name  des  ver- 
göttlichten  Romulus 8S) ;  Quirinus  ist  der  eigentliche  heerführer. 
Der  consul    als  Vertreter   des  Ianus  Quirinus,   iu  quirinalischer 

27)  A.  a.  o.  p.  198. 

28)  S.  n.  IV. 

29)  Hör.  Sat.  II,  6,  20. 

30)  S.  n.  V. 

31)  Virg.  a.  a.  o.  VII,  616  f. 

32)  Liv.  III,  17,  6. 

33)  S.  n.  VI. 
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tracht84),  öffnet  gleichsam  das  irdische  abbild  des  himmelsthores, 
dass  die  götter  und  guten  geister  zum  kämpfe  ausziehen.  Diese 
gutter  wurden  in  den  feldzeichen  mit  in  den  krieg  genommen 85), 
sie  erschienen  bei  vertragen  und  biindnissen  in  dem  scepter  und 
lapis  des  Iupiter86),  sie  wurden  von  den  fetialen  bei  der  kriegs- 
erklärung  angerufen  37 ) ,  das  ausziehen  des  beere»  ist  im  weitern 
selbst  nur  ein  abbild  des  auszugs  der  himmlischen  scbaa- 
ren,  gleichwie  der  triumph  des  heerführera ,  welcher  in  dem  or- 
natus  lovis  Optimi  et  Maxim»  erschien,  den  siegeszug  des  Iupiter 
darstellt 88). 

Ahmte  Romulus'  königthum  die  thätigkeit  des  kriegsgottes 
nach ,  so  wurde  die  herrschaft  des  friedlichen  Numa ,  welcher, 
wie  ich  meine,  vorzüglich  das  stille  walten  des  himmelsgottes  in 
der  nächtlichen  ruhe  als  urbild  diente,  specifisch  als  diejenige  auf- 
gefasst,  wo  der  friede  über  den  lärmenden  kämpf  obsiegt.  Die 
gottheit,  welche  über  die  beruhigte  weit  in  nächtlicher  stille  wacht, 
besänftigt  als  gottheit  des  friedens  in  ihrer  allmacht  und  heiligkeit 
stürm  und  gewitter.  „Ich  opfere",  war  die  antwort  des  Numa  bei 
der  meidung  einer  plötzlichen  gefahr ;  er  ist  ein  wahrer  opferkönig, 
ein  könig  im  priesterlicben  amt ,  wie  ihn  Herzog ")  bezeichnet. 
Numa  war  flamen  des  lupiters40);  ihm  war  sogar  der  aublick 
eines  heeres  verboten41);  Diooysios  **)  lässt  die  ein  füll  rung  der 
fetialen  durch  Numa  dadurch  erfolgen,  dass  die  Fidenaten  gezwun- 
gen wurden,  unbewaffnet  vor  ihm  zu  den  Unterhandlungen  zu  kom- 
men. Wie  Numa  die  blitzsübne  ausübte,  so  besänftigte  das  prie- 
sterthum  der  Hammes  dos  gewitter48);  und  wenn  selbst  die  tracht 
der  priesterin  die  flamme  des  zuckenden  blitzes  vesinnbildlicbte  **), 
so  herrscht  hier  statt  des  kampfes  das  opfer,  statt  des  Schlachtrufes 

34)  S.  n.  VII. 

35)  S.  n.  Vin. 

36)  Paul.  p.  115,  Serv.  z.  Aen.  VIII,  641:  quod  antiquum  lovis 
Signum  lapidis  silicei  pulaverunt  esse. 

37)  Liv.  I,  32,  10  Audi  Iupiter  et  tu  Jans  Quirine  etc. 
88)  S.  n.  IX. 

39)  Rhein,  museum  n.  f.,  b.  14.  p.  24. 

40)  Liv.  I,  20,  1  ipse  plurima  sacra  obibal,  ea  maxime,  quae  nunc 
ad  Diätem  ßaminem  pertinent. 

41)  Gell.  N.  A.  X,  15,  4.   Paul.  p.  248  u.  a. 

42)  II,  72. 

43)  S.  n.  X. 

44)  S.  n.  XI. 
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das  gebet.  Xu  ma,  der  nicht  in'*  feld  ziehn  darf,  der  bewaffnete 
nicht  erblicken  soll,  trachtet,  in  heiliger  andacht  die  gefahr  feind- 
licher legionen  abzuwenden.  Die  irdischen  Vertreter  der  streitenden 
demente  werden  durch  die  Opferhandlung  zum  stillschweigen  ge- 
zwungen,  das  kriegsschwert  weicht  vor  dem  Opfermesser.  Aus  dem 
stillen  belierrscher  des  nächtlichen  himmels  wurde  die  eigenschaft 
der  friedensliebe  abstrahirt,  und  dadurch  konnte  könig  Numa  auch 
der  einfübrer  der  blitzsühne  und  Damen  des  lupitera  werden,  er 
konnte  die  macht  für  die  aufrechtbaltung  des  Weltfriedens  besitzen. 

Wie  Numa  ist  auch  lanus  Stifter  des  gottesdienstes  und  er- 
bauer  der  ersten  tempel;  unter  seiner  wie  unter  Numa's  regierung 
war  das  volk  in  frömmigkeit  auferzogen 

Das  friedliche  walten  des  lanus  wird  mit  Vorliebe  ge- 
schildert. Die  Sehnsucht  des  landmanns  nach  frieden  und  Sicherheit, 
nach  gemüthlichkeit  und  Wohlleben  spiegelt  sich  in  der  sage  des 
goldenen  Zeitalters.  lanus  wurde  mehr  und  mehr  zum  inbegriff 
alles  dessen,  was  einem  durch  glückliche  kriegsführung  verschafft 
wird,  er  wurde  mit  Pax,  Concordia,  Salus  angerufen46);  seine 
herrscbaft  war  das  ideal  des  römischen  bauers,  welchem  noch  das 
bewusstsein  eines  höheren  berufes  abging.  Dagegen  sind  die  por- 
tae  Belli,  das  opfer  beim  anlass  der  spolia  opima  i7),  aurufungen 
im  kriege48)  alles,  was  vom  lanus  als  gott  des  krieges  über- 
liefert wird.  Dennoch  war  er  ursprünglich  der  göttliche,  vorbild- 
liche kämpfer,  gleichwie  der  geber  des  friedens. 

Wenn  aber  das  stille  königthum  des  Numa,  des  fürst en,  wel- 
cher im  haine  nebeu  der  Diana  und  der  Kgeria  ruhige  stunden 
verlebte,  wahrscheinlich  das  stille  walten  der  sich  im  nächtlichen 
dunkel  verbergenden  gottheit  darstellt,  so  soll  vielleicht  die  friedens- 
herrschaft  auch  das  ungestörte  wirken  des  lichtgottes  versinnbild- 
lichen. In  der  persischen  mythologie  ist  Behram,  der  Ized  des 
sieges,  auch  „urheber  des  reinen,  guten  friedens 49)";  in  deutschen 
Überlieferungen  ist  der  könig,  der  die  grosse  entscheidungsschlacbt 
beim  ergrünen  des  weltbaums  kämpfen  wird,  eins  mit  demjenigen, 

45)  S.  n.  XII. 

46)  Ovid  a.  a.  o.  III,  881  f. 

47)  Festus  p.  186  s.  v.  Opima  spolia. 

48)  Liv.  I,  32,  10,  VIII,  9. 

49)  Schwenck,  Myth.  d.  Perser  p.  98. 
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welcher  dem  volke  die  schöne  zeit  des  grossen  friedens  bringen 
wird  50). 

I'm  also  die  erklärung  der  portae  BeUi  zu  finden,  müssen  wir 
uns  weit  zurück  in  eine  uralte  periode  der  bildung  der  mytkologie 
versetzen,  denn  uralt  ist  die  poetische  tradition,  welcher  dieselben 
ihre  entstehung  verdanken. 

Ist  der  himmel  tempel  der  götter51),  und  sollen  die  tempel 
den  himmlischen  aufenthalt  derselben  darstellen 52J,  so  ist  der  lanus- 
tempel  insbesondere  derjenige,  wo  der  himmelsgott  als  pfört- 
ner  und  büter  obwaltet.  Die  anwendung  des  erzes  bei  dem 
heiligthum,  welches  Numa  errichtete M) ,  spricht  offenbar  für  die 
weihe  des  alterthums  M);  andere  könnten  darin  eine  anspielung  auf 
die  alte  auffassung  des  himmels  als  ehernes  gewölbe  erblicken  56). 
Die  kellerähulichen  bauten  der  pelasgischen  periode,  die  vielleicht 
ebenso  gut  wie  der  lanustempel  die  Wölbung  des  himmels  oder  der 
tiefe  nachahmen  wollen,  sind  inwendig  mit  erz  bekleidet  und  er- 
innern an  die  ehernen  häuser  der  hesiodeischen  Theogonie ,  und  an 
das  unterirdische  gemach,  wo  sich  Zeus  im  goldenen  regen  zu  der 
Danae  herabliess  &6).  Ausserdem  soll  das  mythische  thor,  welches 
Tarpeja  den  Sabine™  öffnete,  um  einen  verrath  zu  verhindern,  mit 
ehernen  riegeln  versehen  gewesen  sein  ''").  Solche  ttridentia  / i- 
mina  58)  erinnern  an  die  zwei  sagenhaften  ehernen  tbore  vor  dem 
ditmarschischen  bauernhause,  deren  schall,  wenn  sie  abends  zuge- 
schlagen wurden,  im  orte  gehört  wurde59),  und  an  die  zuschla- 
genden thore  der  berge,  wo  die  weisse  frau  und  der  verzauberte 
könig  der  stunde  der  erlösung  harren. 

Dass  der  himmel  sich  am  morgen  aufschliesst ,  ist  eine  all- 
gemeine Vorstellung  60) ;  die  nacht,  die  untergebende  sonne  scblies- 
sen  den  himmel  zu  61).     Aber  auch  der  heitere  himmel  im  ge- 

50)  8.  n.  XIII. 

51)  S.  n.  XIV. 

52)  S.  n.  XV. 

53)  Preller  a.  a.  o.  p.  154. 

54)  S.  n.  XVI. 

55)  S.  n.  XVII. 

56)  S.  n.  XVIII. 

57)  S.  n.  XIX. 

58)  Vir*,  a.  a.  o.  VII,  613. 

59)  Möllenhoff  a.  a.  o.  nr.  531. 

60)  Serv.  und  Interpp.  ad  Aen.  X,  1 ;  Macr.  a.  a.  o.  I,  9,  9  u.  s.  w. 

61)  S.  n.  XX. 
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gensatz  zum  dunklen  wurde  coclo  aperto  genannt68);  im  gewitter 
öffnet  sich  der  himmel  mit  dünner  und  blitz63).  Der  schauer  der 
natur,  der  schall  und  das  getöse,  welche  dem  einbrach  des  tages 
zugeschrieben  werden M) ,  sind  wahrscheinlich  dem  vorgange  des 
lichtausbruches  in  der  gewitternacht  entnommen.  Wenn  Diespiter 
das  wolkendunkel  mit  zuckenden  flammen  zerspaltet  und  die  don- 
nernden rosse  durch  den  blauen  at  her  treibt,  da  zittern  die  erde, 
der  abgrund  und  der  entfernte  weltsaum 65).  Das  korinthische 
Viergespann  des  Helios  ist  mit  donner  und  blitz  begleitet  66).  Die 
wölken  nennt  Homer  thore  des  himmels,  den  die  Hören  hüten, 
bald  dieselben  öffuend,  bald  schliessend.  Auch  im  Mahabharata 
werden  die  thore  der  Stadt  Indraprastha,  welche  dem  himmel  des 
Indra  gleicht,  mit  wölken  verglichen  07  j.  Wenn  ich  oben  behauptete, 
daas  die  beiden  lanusthore  des  ostens  und  des  westens  den  him- 
melst hören  entsprechen,  durch  welche  die  einbrechende  sonne  krieg 
und  frieden  der  weit  ankündigt,  so  will  ich  doch  nicht  weg- 
leugnen, dass  höchst  wahrscheinlich  die  anschauung  des  himmlischen 
krieges  aus  dem  gewitter  entstanden,  sodann  auf  den  beginn  des 
tages  und  der  nacht  übertragen  wurde;  wenigstens  werden  Vor- 
gänge, die  sich  nur  im  gewitter  ereignen,  auch  dem  taglichen 
regelmässigen  streite  beigemessen. 

lanus  Öffnet  die  thore,  weil  er  das  himmelslicht  ist68) 
und  das  himmelslicht  die  himmlischen  thore  öffnet 69) ;  er  waltet 
mit  den  Hören70);  doch  scheinen  diese  die  stelle  von  italischen 
Nymphen  zu  vertreten71). 

Wie  die  strahlen  den  nachthimmel,  so  Öffnen  im  frühling  die 
wärme  des  lieblichen  lichtes,  die  blitze  der  frühlingswetter  den  win- 
terlichen himmel  und  die  ganze  natur:  darauf  soll  der  name 
April'is  hindeuten  78). 


62)  S.  n.  XXI. 

63)  S.  n.  XXII. 

64)  S.  n.  XXIII. 

65)  Hör.  Od.  I,  34,  5  f. 

66)  Preller,  Gr.  myth.  II.  p.  80. 

67)  Mahabh.  I,  7576,  7580,  vgl.  auch  Serv.  ad  Georg.  III,  261. 

68)  Niebuhr,  Vortr.  üb.  röm.  alterth.  p.  434. 

69)  8.  n.  XXIV. 

70)  Ovid  F.  I,  125. 

71)  Ovid  Met.  XIV,  785  f. 

72)  S.  n.  XXV. 
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Führt  die  eine  pforte  die  götter  und  das  licht  herbei,  so  kommt 
aus  der  andern  die  nacht,  wenn  die  sonne  verschwindet ~3).  Die  obere 
weit  hat  eine  helle  und  eine  dunkle  seite,  wie  die  wiese ,  worin 
Karl  der  Dicke  in  seiner  vision  die  geister  seiner  vorfahren  ver- 
theilt fand74).  Die  geisterweit  wird  derjenigen  verglichen,  die 
man  im  träume  wahrnimmt  75),  und  wie  sich  die  geister  in  lichte 
und  dunkle  unterscheiden,  so  giebt  es  auch  zwei  pforte  n  der 
f räume76);  diese  pforten  sind  zugleich  die  des  Helios,  zu  wel- 
chen die  todten  kommen  77).  Je  näher  der  tag,  desto  wahrer  sind 
die  Offenbarungen  der  götter,  desto  wahrer  die  träume78);  von 
osten  her  kommt  mit  der  sonne  der  engel,  welcher  die  botschaft 
gottes  dem  Gottfried  von  Bouillon  überbringt79);  die  träume, 
welche  von  der  Schattenseite  der  nacht  kommen,  sind  unwahr  and 
eitel  80).  Damit  hängt  wohl  der  unterschied  zwischen  dem  himmel 
mit  der  lichten  seelenschaar  und  der  unterweit  mit  dem  volk  der 
schatten  zusammen. 

Wie  der  tag,  so  hat  auch  das  jähr  seine  dunkle  seite; 
wenn  die  blätter  von  den  bäumen  fallen,  werden  die  träume  als 
trügerisch  angesehen,  weil  sie  aus  dem  schattenreich  entsteigen81). 
Der  durchgang  der  sonne  und  der  seelen  wurde  sodann  auf  die 
beiden  solstitialpunkte  übertragen  82),  wie  der  lacteus  cirarius,  wel- 
chen der  aberglaube  als  seelenweg  bezeichnet,  den  Römern  sonnen- 
weg  und  götterpfad  zugleich  ist  8S). 

Die  strahlen ,  welche  mit  der  sonne  hervorbrechen ,  werden 
ausdrücklich  als  die  seelen  der  ungebornen  und  der  todten  erklärt. 
Die  hellleuchtendcn  Ribhus,  die  Sonnenstrahlen,  sind  einst  sterbliche 
gewesen  M).    Der  aufgang  der  sonne  ist  das  nahen  lichter  elben85); 


73)  S.  n.  XXVI. 

74)  Grimm  D.  S.  p.  461. 

75)  De  Gubernatis  Letture  sopra  la  Mitologia  vedica  Firenze 
1874.  pg.  233. 

76)  Od.  XIX.  562  ff.    Virg.  Aen.  VI,  894. 

77)  Preller.  Griech.  myth.  I,  p.  635. 

78)  S.  n.  XXVII. 

79)  Tasso  Geros.  Liber.  I,  15,  3  f. 

80)  S.  n.  XXVIII. 

81)  Serv.  a.  a.  o.  VI,  284. 

82)  S.  n.  XXIX. 

83)  S.  n.  XXX. 

84)  Kuhn  i.  d.  zeits.  IV,  p.  102  f.  120. 

85)  Mannhardt  Germ.  Mythen  p.  378. 
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die  väter,  die  pitris  umsehweben  die  sonne,  welche  unter  dem  namen 
Yama  das  geisterreich  beherrscht 86).  Der  nordischen  benennung 
der  sonne  alfrödull ,  alfenstrahl87),  stellt  sich  die  etymologische 
definition  des  Festus  zur  seite,  welche  wenn  auch  nicht  ganz  rich- 
tig, doch  die  lichtnatur  der  Manen  und  ihren  aufenthalt  im  schoossc 
der  morgenrö'the  erklärt  88).  Die  sonnige  luft,  der  äther,  das  bim- 
melslicht sind  die  geistersubstanz  89 ;  die  seelen  sind  ausflüsse  des 
lupiter  90)  und  der  morgengöttin  91). 

Manen  und  Laren  mögen  ursprünglich  dasselbe  bedeutet 
haben,  oder  wenigstens  nur  in  nebenbegriffen  von  einander  ver- 
schieden gewesen  sein  92);  denn,  wie  mit  der  Mania  nebst  den  Ma- 
nen auch  die  Laren  9S),  so  finden  wir  mit  der  larenmutter  nebst  den 
Laren  auch  die  Munen  verbunden  ru).  Die  Genien  werden  ebenfalls 
mit  Manen  und  Laren  verwechselt 95).  Die  luft  ist  aber  das  ele- 
ment der  Iichter8cbeinungen ;  der  wind  träger  der  sonnenwärme, 
nach  dem  ausdrucke  der  Perser  das  kleid  des  feuers:  die  seele 
selbst  wurde  somit  als  Windhauch  erklärt.  Auch  die  winde  er- 
heben sich  mit  der  sonne;  Eos  ist  ihre  mutter,  wie  die  römische 
Matuta  die  mutter  der  Manen.  Varro  meint,  die  Laren  seien  geister 
der  luft96);  den  lauf  der  schiffe  beschleunigen  sie97)  als  gebieter 
der  winde,  der  wind  selbst  wurde  als  der  belebende  geist  der  weit 
bezeichnet  98). 

Ist  der  himmel  der  aufenthalt  der  zeugerischen  naturkräfte, 
so  ist  er  auch  die  letzte  hei  math  der  menschen.  Die  gei- 
st erschaaren ,  welche  in  den  lichtstrahlen ,  im  windeshauch  die  weit 
beleben ,  ergänzen  sich  immer  mit  den  seelen  der  todten.  In 
der  indischen  leichenfeier  werden  diese  auf  die  pfade  des  Yama 

86)  S.  n.  XXXI. 

87)  Mannhardt  a.  a.  o.  p.  378.  Vgl.  Hrafnagaldr  Odhins  26.  Edda 
übers,  v.  Simrock  p.  36. 

88)  S.  n.  XXXII. 

89)  S.  n.  XXXIII. 

90)  S.  n.  XXXIV. 

91)  S.  n.  XXXV.  # 

92)  S.  n.  XXXVI. 

93)  8.  n.  XXXVII. 

94)  Macr.  Sat.  I,  10,  15.    Varro  a.  a,  o.  VI,  24. 

95)  S.  n.  XXXVIII. 

96)  S.  n.  XXXIX. 

97)  Plautua  und  Afranius  ap.  Fest.  p.  277. 

98)  S.  n.  XL. 
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gewiesen,  wo  wasser  fliessen,  tage  und  nächte  wechseln"),  mit 
einem  worte  an  die  Ii  i  m me Ispf  orten  lü0)  ;  in  indischen  schritten 
heisst  es,  dass  sich  der  todte  mit  der  sonne  vereinigt;  Indra,  die 
himmelslielle,  die  himmelsluft  ist  gebieter  der  geisterschaaren.  Da- 
her entstand  der  begriff  der  Vereinigung  mit  gott,  welcher  die 
menschen  für  den  Verlust  des  lebens  tröstet,  und  selbst  der  christ- 
liche Gildas  wünscht  sich  in  seinem  gebete,  gereinigt  empor  gegen 
die  höhen  zu  wandeln  und  in  die  frische  himmelsluft  zu  tauchen  1C1). 

Viel  inniger  als  der  lebensfrohe  Grieche  verehrte  der  Römer 
seine  to d ten102):  ihn  beschützten  die  Manen  und  Laren  im 
leben103);  sie  weilten  in  seinem  hause10*),  begleiteten  ihn  auf  alle 
wege,  sogar  über  das  meer 105),  wohnten  in  den  nachziehenden 
ahnenbildern  seinem  leichenbegängnis  bei  und  nahmen  ihn  nach 
dem  tode  in  ihre  gemeinschaft  mit 106).  Nicht  von  der  griechischen 
Philosophie  werden  wir  also  den  glauben  ableiten,  dass  die  seelen 
verdienter  manner  in  den  himmel  gehen.  Die  Römer  fanden  die 
anschauungen  griechischer  philosopher!  nur  ihren  eigenen  gemäss, 
und  wiederholten  sie  daher  in  ihren  Schriften;  und  wenn  besondere 
bezirke  der  obbut  dieser  verklärten  gc ister  anvertraut  waren,  so 
wurde  dies  wohl  in  der  weise  gedacht,  wie  die  katholiken  es  von 
ihren  heiligen  denken,  welche  besondere  cultusstätten,  stamme  und 
familien  mit  ihrer  gnade  und  ihrem  segen  begünstigen. 

Die  lichten  geister  bilden  gleichsam  die  Umgebung  der 
lichten  götter.  Der  feuergott  Agni  ist  nicht  nur  Stammvater 
und  führer  der  menschen  zur  Unsterblichkeit;  er  versammelt  auch 
die  beiden  um  sich  107);  der  lichte  Bahman,  in  den  goldrock  ge- 
kleidet, wird  die  glücklichen  seeleu  mit  gold  umgeben  1  "i ;  der  Son- 
nengott Mithra  ist  schutzwächter  über  alle  Feruer  der  weit,  Schützer 

99)  Rigv.  X,  14,  9.    Vgl.  Kuhn's  Zeitschr.  II,  p.  312. 

100)  Dies  lehrt  auch  die  griechische  bezeichnung  »pforte«  für  den 
Hades.   Preller  a.  a.  o.  p.  629.    Horn.  II.  V,  395,  XXIII,  71. 

101)  La  Villeraarque'  .  La  Le'gendo  celtique  XXV. 

102)  S.  n.  XLI. 

103)  Fe8tua  p.  157:  Manes  dii  —  ^uos  ideo  incocabant  augures  quod 
hi  aestimabanlur  favere  vitae  hominis. 

104)  Preller  R.  M.  p.  489. 

105)  Ibid.  p.  492:  Lares  compitale*  et  viaUs  p.  496  lares  permarini. 

106)  Ibid.  481. 

107)  S.  n.  XLH. 

108)  Schwenck,  Myth.  d.  Perser  p.  37,  mit  den  belegstellen. 
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der  lebendigen  und  todten,  könig  der  todlen  101>) ;  Martiauus  Ca- 
pella  setzt  die  schützenden  Penaten  und  die  geisterschnar  der  Laren 
neben  lanus  und  lupiter  in  die  erste  himmelsregiuu,  in'.s  atrium,  so 
zu  sagen,  des  himmelspalastes  n0),  wie  im  atrium  der  irdischen 
häuscr  Laren  und  Penaten  neben  der  Vesta  und  dem  Vulcanus 
weilen. 

Sind  etwa  Laren  und  Penaten  in  besonderer  thätigkeit 
jene  krieger  des  lupiter,  welche  derselbe  Schriftsteller  mit 
lanus  an  den  eingang  der  himmlischen  königsburg  setzt  H1)  ?  Im 
Rigveda  schreiten  die  strahlen  der  morgeurötbe  gleichsam  wie 
kühne  manner  mit  gezognen  Schwertern  112);  in  Bragarödur  er- 
leuchtet Udhin  die  halle  mit  blinkenden  Schwertern  11S) ;  die  gold- 
mahlende  mühle  des  sonnenguttes  mahlt  in  der  sage  von  könig 
Frodhi  ein  feindliches  beer11*),  ein  gespenstiges  heer,  denn  die 
milcbstrasse ,  welche  nach  dieser  sonneumühle  auch  mühlenweg 
heisst ,  ist  der  weg  der  seelen ,  und  zwar  der  helden ,  die  an  der 
spitze  des  wilden  heeres  ziehen 115).  Die  Letten  sahen  im  nord- 
licht  böse  luftgeister  Kämpfen116),  und  das  wort  mlckka ,  welches 
das  wetterleuchten  bedeutet,  ist  den  Finnen  auch  name  des  Schwer- 
tes 117).  Der  himmel  selbst  ist  den  Persern  ein  krieger  mit  dem 
kürass,  der  sich  vor  Abriman  zum  kriege  stellt.  Die  Feruers  der 
krieger  und  reinen,  mit  lanzen  und  keulen  in  der  hand,  rüsten  sich 
so  zur  Unterstützung  derselben  aus118).  Sie  wirken  durch  feuer  119), 
in  welchem  die  keime  der  tapferkeit  der  Streiter  liegen,  und  welches 
selbst  vorzüglicher  Streiter  heisst120);  sie  kommen  zugleich  mit  dem 
siegreichen  winde,  geführt  vom  starken  Mitlira  m).    Der  wind  des 

109)  Ibid.  p.  192. 

110)  S.  n.  XLIH. 

111)  A.a.O.  p.  28:  Tunc  lanus  in  limite  militesque  Iovis  ante  fores 
regias  constiterunl. 

112)  I,  92,  1  S.  V.  II  1005  Max  Müller  Vöries,  üb.  d.  wiss.  d. 
spräche  II,  p  453  vgl.Kuhn  i.  d.  abhandl.  d.  berl.  akad.  1873  p.  143. 

113)  Simrock,  Handbuch  d.  D.  M.  p.  265.    Edda  w.  o.  p.  290.  325. 

114)  Simrock  a.a.O.  p.  317.  Ettmüller,  altnord.  sagensatz  p.  238, 240  f. 

115)  S.  n.  XLIV. 

116)  Schwenck,  Myth,  der  Slaven  p.  128. 

117)  Ibid.  p.  375. 

118)  Schwenck,  Myth.  d.  Pers.  p.  25,  302,  320  aus  dem  6.  kap. 
des  Bundehesch. 

119)  Ibid.  p.  316. 

120)  Ibid.  p.  173,  168. 

121)  Ibid.  p.  97. 

Philologus.   XXXVII.  bd.   3.  32 
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sieges,  der  mit  der  sonne  anhebt ,  begleitet  das  himmlische  Volk ; 
der  wind  lässt  sich  fühlen  zur  hülfe  des  menschen,  der  für  das  ge- 
setz  kämpft122);  er  schenkt  den  samen  des  lichtes  mit  einstimmig- 
keit  der  seligen  Ferner  12S).  Auch  im  wiude  wirken  die  strei- 
tenden geister;  die  Letten  sehen  im  flackernden  nordwind  den 
kämpf  gefallener  k rieger  124 ).  Die  iMaruts,  welche,  zum  kämpfe 
ausziehend,  winde  vor  sich  her  senden,  glänzen  im  golde  des  lichtes 
mit  geschmeiden  geziert,  mit  leuchtenden  lanzen,  brüst-  und  hals- 
gehangen,  ringen  und  Spangen125).  Die  himmlischen  k  r  i  e- 
ger  sind  aber  vorzüglich  seelen  von  verstorbenen  men- 
schen. Die  Bhrigu  (auch  geister  der  väter)  sollen  die  Wissen- 
schaft des  krieges  gelehrt  haben126);  die  l'itris  werden  beiden 
genannt.  In  Athen  hatte  sich  vor  dem  jähre  490  an  das  todtenfest 
vom  5.  boedromion  eine  feier  von  kriegerischer  tendenz  ange- 
schlossen, welche  vielleicht  auch  durch  inneren  Zusammenhang  dem 
todtenfeste  angehört.  Am  6.  rief  man  den  stürmischen  siegesbelfer 
A  pol  Ion  an,  und  diese  feier  ging  dann  in  ein  Marathonfest  über; 
Theseus'  schatten  war  unter  den  Marathonktmpfern  gesehen  wor- 
den. Das  salaminische  siegesfest  war  das  Aiasfest ;  im  jähre  480 
hatten  die  Griechen  Aias  und  Telamon  zu  hülfe  gerufen ,  durch 
Asklepios'  macht  sollte  Aias  seinem  heroengrabe  entstiegen  sein  127). 
Die  todten  aus  den  gräbern  kämpften  beim  Überfall  des  dörfcheos 
Wehrstedt  (bei  Halberstadt)128),  und  einen  nachklang  an  den  ur- 
alten Volksglauben  finden  wir  gleichwie  im  neugriechischen  auch 
in  Garibaldi's  schlachtlied ,  wo  die  todten  zur  auferstehung  und 
theilnahme  am  kämpfe  aufgerufen  werden  129). 

Laren  wie  P  enaten  18°)  erscheinen  ebenfalls  als  krieg  er; 
eine  gattung  der  Laren  hiess  Hostilii 181) ;  den  Lares  (permarinl) 
weihte  der  praetor  Aemilius  Regillus  nach  dem  antiochenischen 
kriege  ein  heiligt Imm  auf  dem  Marsfeld ;  es  giebt  inschriften  der 

122)  Ibid.  p.  349. 

123)  Ibid.  p.  350. 

124)  Schwenck,  Myth,  der  Slaven  p.  71. 

125)  Grassmann  i.  Kuhn's  Zeitsch.  XVI,  p.  162  f. 

126)  Kuhn,  Herabkunft  des  feuers  und  des  göttertranks  p.  23. 

127)  Aug.  Momrasen,  Heortologie  p.  212,  88,  411. 

128)  Grimm,  D.  S.  p.  327. 

129)  S.  n.  XLV. 

130)  S.  n.  XL  VI. 

131)  Paul.  p.  102. 
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Lares  miUtares,  des  Lar  Victor  132).  Laras  nülltares  weilen  nebst 
Mars,  Quirinus  und  den  Novensiles  in  der  zweiten  liimmelsregion  19S). 
Auf  der  münze  der  gens  Caesla  finden  wir  sie  mit  schild  und 
lunze  bewaffnet 134) ;  in  kunstdarstellungen  kommen  sie  neben  der 
Victoria  vor135).  Bewaffnet  sind  ebenfalls  die  Penatenbilder  in 
Rom  1S6) ;  eine  insclirift  bei  Marini  bezeugt  ihre  mitwirkung  im 
kriege137).  Von  den  lud  ige  ten  wissen  wir  auch,  dass  sie  in  vol- 
ler rüstung  erscheinen  1S8). 

Was  aber  römische  Schriftsteller  nicht  sagen,  warum  nämlich 
diese  gutter,  die  doch  vorzugsweise  als  götter  der  flur  und  des 
haus  es  genannt  werden,  auch  kriegsgötter  sind,  dies  lässt  sich  er- 
ratheu, sobald  es  feststeht,  dass  sie  licht-  und  tagesbringer 
sind.  Alle  lichtgötter  sind  siegreiche  kämpfer.  Die  morgenröthe 
vernichtet  das  schwarze  ungeheuer,  sie  strahlt  die  Schaar  der 
feinde  weg159);  die  A^vins  sind  Streiter,  weiche  die  rundfahrt 
machen  mit  dem  frühroth  gekleidet  140);  Indra  erzeugt  sonne,  mond 
und  tag,  dann  hat  er  keine  feinde  mehr141);  er  verscheucht  die 
nacht  durch  sonne ,  mond  und  strahlen.  Der  indische  himmelsgott 
Dyu  oder  Dyaus  hat  auch  wenige  spuren  seines  kriegerischen  Cha- 
rakters hinterlassen ,  doch  wird  Indra,  insofern  er  seine  feinde 
vernichtet,  mit  Dyu,  welcher  den  donnerkeil  schwingt,  vergli- 
chen142), und  Br£al  149)  vermuthet,  dass  ursprünglich  Dyu  an  In- 
dras  stelle  als  besieger  des  Vritra  genannt  wurde.  Wie  Dyaus 
etymologisch,  so  scheint  Agni  unter  den  vedischen  gottheiten  dem 
sinne  nach  am  meisten  dem  lanus  zu  entsprechen  144).  Agni  ver. 
treibt  auch  die  schädlichen   und   bösen  geister,  die  bösen  und  die 


132)  Preller  a.  a.  o.  p.  496,  anm.  4,  Orelli  16G5,  Henzen  1631, 
Orelli  1673. 

133)  S.  n.  XLVII. 

134)  S.  n.  XLVIII. 

135)  S.  n.  XLIX. 

136)  Dionys.  1,  68. 

137)  Frat.  Arv.  p.  120:  Diis  Penatibus  ob  rem  militarem  votum 
solvit. 

138)  S.  n.  LX. 

139)  Rgv.  I,  48,  8 ;  92,  5. 

140)  Ibid.  VII,  69,  6. 

141)  Ibid.  I,  32,  4. 

142}  Ibid.  IV,  17,  13  angeführt  von  Max  Müller  a.  a.  o.  p.  401. 

143)  Hercules  et  Cacus  p.  101. 

144)  S.  n.  LI. 

32° 


Digitized  by  Google 


500 


Römische  sagen. 


feinde  mit  dem  glühenden  strahl,  den  zuckenden,  starken  furcht- 
baren flammen  145).  Durch  seiue  kraft  siegen  die  götter  Varuna. 
Mithra,  Arjaman  146),  ja  er  galt  zuweilen  sogar  als  Vritratödter 147), 
Er  ist  es,  der  gebeten  wird,  mit  seinem  strahl  die  heiligen  thure 
zu  öffnen  148). 

I  an  us  als  Matutinus  Pater149)  stellt  sich  der  Mater 
M  a  t  u  t  a  15°)  zur  seite ;  lanus  der  Divus  Deus  des  carmen  Sa- 
liare151)  entspricht  der  Dea  Dia  der  Arvalbrüder,  und  dieselbe 
göttin  wird  unter  dem  namen  Mania  ebenfalls  von  den  Saliern 
angerufen152).  Nicht  nur  am  morgen,  auch  am  beginne  des 
j  ah  res  ist  lanus  mit  Mania  und  den  Manen  oder  Laren  thätig ; 
die  feriae  compitalis  werden  im  januar  gefeiert 15s).  Die  Perser 
weihten  das  erste  farvardin  den  geistern ,  den  Feruern ,  damit  das 
jähr  mit  leben  beginne  ,54).  Der  umzug  der  schaaren  der  Mania 
ist  wohl  den  deutschen  zwölfen,  den  skandinavischen  Fabrtyen  ver- 
gleichbar. Die  kaienden  sind  den  Laren  heilig,  wie  dem  lanus  lu- 
nonius  1W);  die  Laren  sind  zeugende  götter  wie  lanus  Consivius; 
wie  er  hüten  sie  die  wege  und  die  himmelsräume,  denen  nach  der 
idee,  welche  die  Etrusker  bis  ins  einzelne  durchführten,  jeder  fle- 
cken auf  erde  entspricht.  Sie  halfen  dem  Attus  Naevius  zur  auf- 
findung  der  grössten  traube  im  Weinberg,  gebietend  über  den 
vogelflug  ,B6). 

Sind  die  Laren  krieger,  können  wir  annehmen,  dass  lanus  wie 
die  indischen  götter  Dyu  und  Agni  ebenfalls  ein  krieger  ist,  dass 
die  Laren  in  der  Umgebung  des  lanus  gedacht  wurden,  wie  die 
Einherier  neben  Odbin,  die  Marruts  neben  Agni,  welchem  sie  die 

145)  Rgv.  I,  94,  9;  12,  5.  Vgl.  Duncker,  Gesch.  des  alterthums. 
4.  aufl.  III.  bd.,  p.  33. 

146)  Ibid.  p.  32. 

147)  S.  n.  LII. 

148)  Rgv.  I,  68  (u.  69)  5. 

149)  Hör.  Sat.  II,  6,  20. 

150)  Mit  ihr,  wie  gesagt,  stehen  die  Manen  auf. 

151)  Macr.  a.  a.  o.  I,  9,  14. 

152)  Varro  L.L.  IX,  61. 

153)  Jordan  in  d.  Annali  dell'  Istit.  1862  p.  329. 

154)  Schwende  a.  a.  o.  p.  87. 

155)  Preller  a.  a.  o.  p.  490,  anra.  2;  die  Neomenien  sind  auch 
bei  den  Indern  den  vätern  geweiht.    Mahabh.  I,  914.  917. 

156)  Dion.  III,  71;  Cic.  de  Div.  I.  17,  31;  bei  Fest.  p.  157  sind 
es  die  Augures,  welche  die  Manen  anrufen. 
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wolkenschaaren  hinzujagen  helfen,  wie  die  Rishi  and  die  Argiras 
neben  Indra,  dem  sie  im  kämpfe  beistehen  1  •'" ),  so  bleibt  uns  übrig 
noch  in  römischen  gebrauchen  einen  anknüpfungspunkt  auszusuchen, 
dass  uns  in  den  Laren  und  gleichartigen  geistern  mitkämpfer 
des  lanus  voraussetzen  lässt. 

Wie  die  ährenbekränzten  Arvalbrüder  zur  zeit,  wo  die  erst- 
ling8früchte  reiften,  den  Mars  und  die  Laren  als  besebützer  der 
felder  anriefen  und  mit  dem  tripudium  verehrten,  so  fanden  im 
frühling,  wo  Mars  mit  den  winterlichen  mächten  kämpfte158),  die 
waffentänze  der  Salier  statt.  Waren  die  Arvalbrüder  als  söhne  der 
Acca  Lnrentia  159)  die  irdischen  Vertreter  der  Laren  als  beschützer 
der  flur,  so  kann  ich  mir  in  den  Saliern  nur  die  irdischen 
Vertreter  der  Laren  als  mitkämpfer160)  des  Mars  denken.  Die 
Laren  erscheinen  bewaffnet;  sie  erscheinen  als  tänzer161),  niemals,  so 
viel  ich  weiss,  als  bewaffnete  täuzer,  doch  lag  der  gedanke  nahe. 
Hygin  162)  wie  Arnobius  I63)  sagen,  dass  man  in  ihnen  die  Cureten 
oder  Corybanten  erblickte;  Diouysios  nennt  den  tanz  der  Salier 
eine  art  xovgrjuGfiog m).  Die  Cureten  galten  als  erfinder  des 
schwerttanzes  165);  sie  unterstützten  das  werdende,  gegen  die  fin- 
sterniss  ringende  licht.  Waffenlärm  und  schwerttanz  gehören  den 
licht-,  stürm-  und  gewitterwesen ;  in  Sparta  waren  die  Dioskuren 
erfinder  des  feurigen  tanzes  (der  pyrrhiche) I66) ,  der  auf  die 
färbe  des  morgen-,  abend-  Hnd  gewitterhimmels  hindeutet167).  Das 
erzgeräusch  verscheucht  an  den  Lemuralia  die  bösen  geister,  welche 
in  gemeinschaft  des  schwachen  doppelgängers  des  siegreichen  Ro- 
mulus Quirinus 16S)  umherziehen ;  so  verscheuchten  die  ehernen 
handklappern  des  Herakles  die  stymphalischen  vögel  169).     In  dem 

157)  S.  n.  Uli. 

158)  S.  n.  UV. 

159)  Plin.  H.  N.  XVIII,  2,  6. 

160)  Des  Mars  Gradivus  Serv.  a.  a.  o.  III,  35  Oradivum  —  •'.  *. 
exsilientem  in  proelia. 

161)  Jordan  a.  a.  o.  p.  329,  311,  337. 

162)  Fab.  139. 

163)  Adv.  nat.  III,  41. 

164)  Dion.  II,  70  vgl.  Roscher,  Studien  zur  vergl.  myth,  der  Gr. 
und  Röm.  I.  Apollon  u.  Mars  (Leipzig  1873,  p.  46. 

165)  Plin.  H.  N.  VII,  56  (57)  204. 

166)  Preller,  Gr.  myth.  II,  p.  102. 

167)  Schwartz,  Urspr.  der  myth.  p.  131,  a.  1. 

168)  S.  n.  LV. 

169)  Preller  a.  a.  o.  II,  p.  198. 
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kriegerisch  funkeluden  umzug  der  Salier  finden  wir  einen  neuen 
beweis  für  die  frühe  Verknüpfung  der  ereignisse  im  gewitter  mit 
denjenigen  des  Sonnenaufgangs.  Ist  einerseits  der  waffenlarm  eine 
nacliahmung  des  donners  und  des  Sturmes  ,  so  werden  andrerseits 
im  alten  jahresanfang  die  zwölf  neuen  sonnenschilder  am  himmel 
eingeführt170);  denn  wie  der  tag,  so  beginnt  auch  das  jalir  mit 
lärm,  mit  dem  wetterlärm.  Poetische  divination  schildert  bei  Ovid 
das  waffengeräusch  des  Mars  zur  zeit  des  aufgangs  der  sonne171); 
die  nacht  beschleunigt  ihren  lauf,  die  Sterne  fliehen,  wenn  der  lär- 
mende kriegsgott  sich  naht. 

Die  Salier  begleiteten  die  heere  nicht,  sie  gehörten  dem  got- 
tesdienst;  d.  b.  ihre  thätigkeit  blieb  an  der  natürlichen  gruudlage 
des  himmlischen  woffentanzes  haften.  Doch  ist  das  aneiie  eine 
waffe  zu  schütz  und  wehr;  Tu  Uns  Hostilius  gelobte,  die  Salier- 
zahl zu  verdoppeln,  als  er  der  hülfe  der  schreckensgeister  gegen 
die  feinde  bedurfte;  zu  Tibur  sollen  sie  nach  dem  siege  der  Tibur- 
tiner  gegen  die  Volsker  eingesetzt  worden  sein 172).  Wie  aber 
die  Arvalbrüder  den  lanus  verehrten173),  so  nennen  sich  die  Salier 
in  einem  fragmente  ihres  carmen  nach  der  Übersetzung  Scali- 
gers  174)  die  heiligen  diener  des  lanus ;  ihre  schilder  heissen  arma 
annalia  175) ,  ihr  dienst  galt  roTg  tvonXolq  &to7g116);  sie  wurden 
von  Numa  eingesetzt,  damit  sie  den  lanus  nach  den  zwölf  monnten 
besingen177),  während  sie  bei  Virgil  den  rühm  des  vorbildlichen 
kämpfers,  des  sonnenhelden  lobpreisen  178).  Vielleicht  nur  das  amt 
eines  thorhuters  verbindet  bei  Martianus  Capeila  den  lanus  mit 
den  mil tlc.s  Jupiters,  doch  ist  selbst  dies  amt  ein  beweis  dafür,  dass 
lanus  wie  Agni  als  gott  des  einbrechenden  lichtes ,  welches  die 
thore  öffnet,  der  alltägliche  besieger  der  finsterniss 
war.  Doch  mögen  lanuscultus  und  Salierdienst  sich  in  verschie- 
denen zeiten  in  Rom  entwickelt  haben,  Mars  und  Quirinus  be- 


170)  Schwartz,  Sonne,  mond  und  sterne  p.  100. 

171)  S.  n.  LVI. 

172)  Serv.  a.  a.  o.  VIII,  285. 

173)  Iano  Patri,  Iovi,  Marti  Becker-Marquardt  a.  a.  o.  IV,  p.  420. 

174)  Bei  Zell,  Ferienschriften  II,  109. 

175)  S.  n.  LVII. 

176)  Dion.  II,  70. 

177)  Job.  Laur.  Lyd.  de  Mens.  IV,  2. 

178)  A.  a.  o.  VIII,  287  ff. 
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kamen  die  diener,  welche  immer  noch  in  ihrem  liede  auch  de« 
Janus  erwähnten. 

Endlich  bleibt  noch  zu  bemerken,  dass  auch  die  Indigetes, 
welche  für  die  Römer  in  die  schranken  traten,  in  bezeichnender 
weise  xovofinq  oi  ntol  tov  Ilutäva  genannt  werden  179). 

Ins  atrium  der  mythischen  königsburg  des  Picus  setzt  Vergil 
neben  die  bildnisse  alter  götter  (Penaten?)  und  könige  (Indigetes  f) 
auch  diejenigen  der  im  kämpf  gefallenen  manner  (Laren  ?)  l8°). 

Die  geisterschnaren ,  die  wir  als  himmlische  kämpfer  ange- 
nommen haben,  die  Laren,  Indigeten,  Manen  finden  sich  in  der  in- 
vocation bei  Livius181):  lane,  luppiter,  Mars,  Quirine,  Bellona, 
La  res,  dim  NovensikSy  dlvi  Indigetes,  divi,  quorum  est  potestas  «o- 
stromm  hostiumqne  (sind  diese  ungenanuten  die  Penaten?),  d'uque 
Manes,  vos  precor,  veneror,  veniam  peto  feroque,  uti  populo  Romano 
Quiritium  vim  vktoriamque  prosperetis  hostesque  populi  Roman* 
Quiritium  terrore  formidine  morteque  adfiwatis. 

Ian  us  als  himmelsgott,  als  frühlings  -  oder  jahresgott,  als 
kampfgott  begreift  die  trias:  „lupiter  Mars  QuirinuB"  schon  in 
sich.  Den  lanus  begleiteten  mit  dem  personificirten  kriege  die 
Lares,  Indigetes,  Manes ,  Novensiles,  die  götter,  welche  über  die 
kampfenden  gebieten.  lanus,  so  kann  ich  mir  die  ceremonie  vor 
dem  beginne  des  krieges  erklären  —  lanus  öffnete  die  bimmels- 
pforte,  rief  die  götterschaaren  zum  kämpf  und  zog  mit  ihnen  aus 
wie  der  römische  consul18*). 

Der  himmlische  kämpf  gleich  dem  kämpfe  der  Einherier  in 
Od  hi  us  saal  erneuert  sich  täglich183)  zwischen  licht  und  finsterniss; 
er  erneuert  sich  aber  auch  im  streite  der  elemente,  welcher  haupt- 
sächlich bei  der  treunuug  der  jahreszeiten  stattfindet 184).  Wie 
aber  die  naturerscheiuungen  selbst,  der  wind,  der  nebel,  die  Son- 
nenstrahlen oft  zum  ausgang  der  schlachten  beitrugen,  so  sind 
blitze  und  dergleichen  auch  die  waffen,  mit  denen  die  götter 
für  die  menschen  kämpfen.  Apollon  verscheucht  mit  einem  ge- 
witter  die  feinde,  welche  das  römische  volk  bei  den  feierlichen 

179)  Preller  R.  M.  p.  83,  anm.  1.   Sil.  Ital.  IX,  294. 

180)  A.  a.  o.  VII,  177  ff. 

181)  Liv.  VIII,  9 ,  6  und  7. 

182)  S.  n.  LVIII. 

183)  S.  n.  LIX. 

184)  S.  n.  LX. 
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spielen  störte  185) ;  als  Hannibal  gegen  Rom  rückte,  wurde  er  durch 
ein  von  den  Laren  erwecktes  unwetter  gezwungen,  von  seinem 
Vorsatz  abzustehen186);  dem  Sulla  gab  die  phrygische  göttin  im 
träume  einen  donuerkeil  mit  der  Weisung,  denselben  auf  seine  feinde 
zu  schleudern  187);  der  christliche  Theodosius  selbst  soll  mit  dem 
siegreichen  wind  den  tiugenius  überwunden  haben  188).  Der  blitz 
in  den  krallen  des  adlers  der  feldzeichen  besogt  die  gegenwart  lu- 
piters,  der  wie  Indra  seine  gesell  osse  auf  die  kämpfenden  sterblichen 
sendet  189).  Vor  der  schlacht  des  jungen  Pompeius  in  Spanien 
hoben  die  adler  seiner  legionen  ihre  flügel ,  um  den  Pumpeius  zu 
verlassen  190J ;  als  Crassus  mit  seinem  beere  bei  Zeugma  über  den 
Euphrat  zu  setzen  im  begriff  war,  soll  sieb  der  erste  adler  empor- 
gehoben haben,  oder,  wie  es  auch  heisst,  er  blieb  wie  angewachsen 
in  dem  boden191);  jedenfalls  weigerte  er  sich,  die  Soldaten  zu  be- 
gleiten, wahrend  gewaltige  blitze  vor  den  äugen  des  heeres  her- 
umfuhren ,  der  Sturmwind  die  brücke  zertrümmerte  uud  der  wet- 
terstrahl in's  lager  schoss. 

Bald  aber  sind  die  Waffen  der  himmlischen  den  men- 
schenwafTen  nachgebildet;  der  himmel  hat  ebenfalls  seine  armen- 
taria  mit  den  tödtlichen  pfeilen 19i).  Solche  waffen  wurden  mit 
geräusch  fliegen  gesehen;  bei  Antiochien  war  es,  als  ob  dieselben 
gegen  die  mauer  stiessen  19S).  Die  waft'en  des  Mars  wurden  vor 
dem  auszuge  geschüttelt194);  waren  die  götter  im  zorn,  so  regten 
sich  dieselben  von  selbst 195). 

Aber  wie  Odhin  an  den  schlachten  persönlichen  antheil 
nahm196),  so  wird  auch  bei  den  Römern  das  erscheinen 
der    götter    in    menschengestalt    durch    die    sage  be- 

185)  Macr.  a.  a.  o.  I,  17,  5. 

186)  Prop,  in,  3,  10.  Auv.  Vict.  de  vir.  ill.  42.  Floras  II,  6, 
44,  45.   Paul.  p.  283.   Oros.  IV,  16. 

187)  Plut.  Sulla  c.  9. 

188)  S.  n.  LXI. 

189)  Rgv.  IV,  22,  9. 

190)  Iul.  Obs.  De  prod.  65,  Dio  Cassius  XLIII,  35. 

191)  S.  n.  LXn. 

192)  S.  n.  LXni. 

193)  Jul.  Obs.  a.  a.  o.  nr.  40,  64. 

194)  Serv.  a.  a.  o.  VII,  603,  VIII,  1. 

195)  Gell.  N.  A.  IV,  6,  1  und  2.  Vgl.  Jul.  Obs.  a.  a.  o.  34,  43. 
Liv.  XXIV,  11  u.  a. 

196)  Simrock  a.  a.  o.  p.  186. 


Digitized  by  Google 


Römische  sagen. 


505 


zeugt.  Das  kriegerische  bruderpaar  auf  seinen  weissen  rossen 
balf  im  kämpfe  beim  Regillussee,  in  Makedonien  und  gegen  die 
Tiguriner,  brachte  auch  die  Siegesbotschaft  nach  Rom  1<J7);  Mars 
in  gestalt  eines  jünglings  erstieg  die  feindliche  mauer 198).  End- 
lich wurde  in  der  luft  gleichzeitig  wie  auf  erden  gekämpft, 
und  zwar  durch  die  vögel,  was  an  die  götter  in  vogelgestalt ,  an 
die  vögel  der  feldzeichen,  an  den  raben,  der  ab  ortu  solis  kam 
und  den  Corvinus  vertheidigte,  erinnert  ,99). 

Waren  den  Laren  die  kaienden ,  iden  und  nonen  heilig ,  so 
folgten  diesen  andere  tage,  wo  die  schwarzen  dämonen  ihr 
unwesen  trieben ,  die  dies  afri  20°) ;  lupiter  und  lanus  zogen  sieb 
in  diesen  tagen  zurück,  sie  sollten  nicht  einmal  beim  gebete  ge- 
nannt werden  201);  die  kriegsführung  war  an  denselben  unglück- 
lich, daher  wurde  sie  verboten202).  Diese  dies  fllri  sind  nichts 
andres  als  eine  nacht,  welche  einer  feier  der  lichtgötter  folgt.  Es 
giebt  eine  zeit  des  Kampfes,  wo  die  dämonen  schrecklich  sind203); 
sobald  die  sonne  untergegangen  ist,  steigt  die  macht  der  geister 
auf204).  An  den  tagen  der  waffentänze  durften  die  römischen 
heere  weder  eine  schlacht  liefern  noch  marschiren,  wohl  aus  kei- 
nem anderen  gründe ,  als  weil  man  Mars  selbst  mit  den  dämonen 
kämpfend  glaubte  m);  und  dass  jenes  tage  der  gefabr  für  den 
göttlichen  jüngling  waren,  bezeugt  die  trauer  der  flaminica  D'wlis, 
welche  wohl  an  die  stelle  der  luno ,  der  mutter  des  kriegsgottes, 
tritt.  Sie  durfte,  während  die  ancilia  herumgetragen  wurden,  we- 
der ihr  haar  machen,  noch  ihre  nägel  schneiden,  noch  ihren  mann 
berühren  206).  Wenn  die  pforte  des  Orcus,  der  Mund  us  207)  ge- 
öffnet wurde,  sollte  ebenfalls  kein  krieg  stattfinden208).  Es 
strömten  dann  die  schwarzen  schaaren  heraus,  es  kam  die  zeit  der 

197)  S.  n.  LXIV. 

198)  S.  n.  LXV. 

199)  S.  n.  LXVI. 

200)  S.  n.  LXVn. 

201)  Macr.  a.  a.  o.  I,  16,  25. 

202)  Siehe  anm.  200.    Macr.  Sat.  I,  16,  24.    Gell.  NA.  V,  17,  2. 

203)  Abenddämmerung  =  riesendunkel.  Mannhardt,  denn,  my- 
thenf.  p.  159.  187.    Mahabh.  übersetzt  von  Fouchier  I,  v.  6443 

204)  Abergl.  nr.  434  bei  Kuhn  und  Schwartz,  Ndd.  s.  u.  andern. 

205)  Roscher  a.  a.  o.  p.  48. 

206)  A.  a.  o.  p.  149 

207)  Schwartz,  ürspr.  d.  myth.  p.  272. 

208)  S.  n.  LXVI1I. 
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finsteren  wolkenmöchte.  Dies  geschah  drei  mal  in  der  dunklen 
halfte  des  jahres,  zur  zeit,  wo  die  londleute  ihre  gerben,  Orcua 
seine  ernte  schnitten  und  wegen  der  klimatischen  Verhältnisse  Ita- 
liens die  meisten  testamente  entsiegelt  wurden  209).  Cm  diese  zeit 
begaben  sich  die  lichten  götter  zur  ruhe,  und  die  ruhe  an  jenen  be- 
stimmten tagen,  wo  der  Mundus  offen  210)  stand,  ist  ein  ersatz  sinn- 
bildlich für  die  ganze  zeit,  wo  sich  die  menschen  nach  dem  Vor- 
gang der  götter  von  der  schlecht  enthalten  sollten.  Der  friede 
Zur  zeit  der  Saturnalia  211)  erinnert  an  die  schliimmerzeit  der  Rhibus 
im  hause  des  Savitar  21 2).  Das  verschwinden  des  Curtius  mitten 
im  forum ,  damit  die  erde  zu  ihrer  zeit  wackere  manner  empor- 
sende, deutet  auf  das  verschwinden  der  Wehrmacht  von  menschen 
und  göttern.  Wenn  die  sonne  verschlossen  ruht,  ruhen  auch  die 
elben  hinter  dem  wolkcnwnsser  21S).  Dannzumal  ist  das  himm- 
lische lichtreich  gesperrt,  und  immer  dunklere  nacht  bricht  über 
die  erde  herein  ,l4). 

Täglich  siegt  die  sonne  im  osten,  sie  wird  im  westen  über- 
wunden und  begiebt  sich  zur  ruhe.  Ks  verdient  jedenfalls  beach- 
tnng  der  umstand,  dass  der  kämpf  zwischen  osten  und 
westen  ebenfalls  durch  prodigien  bezeugt  wird.  Waffen  von 
osten  her  stiessen  gegen  die  waffen,  welche  von  westen  her 
kamen215);  oder  es  stiegen  waffen  aus  der  erde,  aus  der  unter- 
weit herauf  und  gingen  gegen  den  himmel  216)  los;  oder  esflogen 
aus  dem  lager  des  feldherrn  selbst ,  welchem  der  sieg  bestimmt 
war,  feuerzeichen  auf  das  lager  desjenigen,  welchem  der  Untergang 
drohte217);  die  blitze  waren  dem  gegen  Cäsar  kämpfenden  Pom- 
peius  feindlich  2"). 

Ks  wird  endlich  auch  das  erscheinen  feuriger  manner219)  und 

• 

209)  Hör.  Sat.  II,  6,  19  Auctumnuaque  gravis,  Libitinae  quae- 
st  us  acerbae. 

210)  S.  n.  LXIX. 
211) 

212)  S.  n.  LXX. 

213)  Mannhardt  a.  a.  o.  p.  379. 

214)  A.  a.  o.  p.  520. 

215)  Iul.  Obs.  a.  a.  o.  nr.  42.  Plot.  Marius  17.  Plin.  H.  N.  II, 
57,  (58)  148. 

216)  S.  n.  LXXI. 

217)  Iul.  Obs.  nr.  68.    Plut.  Pomp.  c.  68. 

218)  Iul.  Obs.  nr.  64. 

219)  Als  Wahrzeichen  der  ermordung  Caesars  Plut.  Caes.  63. 
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gespenstiger  soldatenschaaren  220)  bezeugt.  Ich  möchte  die  geister- 
schaaren  des  deutschen  aberglaubeos  damit  vergleichen.  Die  ritter 
von  Ebersberg  Hessen  sich  als  feuermänner  sehen221);  die  ritter 
und  knappen  des  kaisers  Friedrich  im  Unterberg  reiten  auf  feu- 
rigen rossen,  im  glüheuden  panzer,  mit  flammenden  waflen  222); 
die  lichter  von  Hohenstaufen  kommen  am  Märzenhof  zusammen 
und  fechten  dort  mit  einander223).  Auch  in  Campanien  wurden 
zwei  beere  einige  tage  hindurch  mit  einander  kämpfen  gehört,  und 
man  bemerkte  im  gras  die  spuren  der  streitenden  und  der  rosse  224) 
—  bald  darnach  erfolgte  der  von  Sulla  erregte  bürgerkrieg.  Ser- 
torius  trug  nach  Spanien  warten,  welche  schon  vor  dem  kämpfe 
mit  dem  blute  der  feinde  bespritzt  waren. 

Die  spuren  der  krieger  und  rosse  im  grase  erinnern  an  die 
spuren  des  schimmeis  Wuotans s25)  oder  schimmelreiters ,  welcher 
sich  ebenfalls  auf  Schlachtfeldern  sehen  lässt m).  Die  Verkündi- 
gung des  Silvanus  an  der  Arsia,  von  den  Römern  sei  ein  mann 
weniger  erschlagen  worden ,  ist  ein  beweis,  dass  jene  gottheit  die 
leichen  zählte,  wie  der  nordische  Odbin  227). 

Den  besprochenen  erscheinungen  von  kriegern  und  kämpfen 
stellen  sich  deutscher  aberglaube  und  Überlieferungen  zur  seite. 
Wenn  sich  der  Schnellerts  und  Rodensteiner  regen  228),  wenn  kai- 
ser Karl  aus  dem  Odenberge  zieht  229),  der  Rothbart  im  Untersberg 
rüstet230),  wenn  der  Hoppele  zu  lärmen  anfängt <S1),  dann  giebt  es 
krieg;  bei  grosser  gefahr  Deutschlands  werden  Ariovist,  Hermin, 
Witecbind,  der  hürne  Siegfried  mit  etlichen  deutschen  Völkern  zu 
hülfe  aus  dem  schlösse  Geroldseck  im  Wasgau  erstehen  2S2) ,  die 

220)  Liv.  XXIV,  10,  11;  eine  flotte  erschien  am  himmel  in  Lanu- 
vium :  Liv.  XL1I,  2,  4. 

221)  Becbstein,  Mythe,  sage  etc.  III,  p.  69. 

222)  Simrock  a.  a.  o.  p.  189. 

223)  Meier,  Deutsche  sagen,  sitten  u.  gebr.  aus  Schwaben,  nr.  316, 3. 

224)  S.  n.  LXXII. 

225)  Wolf,  Beitr.  z.  D.  M.  I,  p.  31. 

226)  Meier  a.a.O.  nr.  138. 

227)  8.  n.  LXXI1I. 

228)  S.  n.  LXXIV. 

229)  Simreck  a.  a.  o.    Bechstein  a.  a.  o.  III,  p.  187,  vgl.  177. 

230)  Wolf  a.  a.  o. 

231)  Meier  a.  a.  o.  nr.  85  das  Mutesheer  hörte  man  in  Blaubeu- 
ren vor  dem  grossen  freiheitskrieg  nr.  146. 

232)  Grimm,  D.  S.  21. 
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drei  Teile  aus  der  felskluft  am  Waldstätter  -  see  sich  erheben,  um 
die  freiheit  des  Vaterlandes  zu  retten  233);  Holger  Dankse  wird 
einst  aus  seinem  berge  auftauchen,  um  für  die  Christenheit  zu 
streiten234);  könig  Dan  wird  dem  lebenden  könig  in  der  noth  mit 
200000  Soldaten  die  ganze  weit  erobern  helfen  *"). 

Westermann  behauptet ,  duss  der  lanustempel  ein  prachtthor 
zum  durchgange  des  heeres  gewesen  sei.  Fahren  die  götter  mit 
mis,  so  ist  anzunehmen,  duss  die  kriegspforte  auf  dem  be- 
stimmten weg,  den  die  götter  und  geister  nehmen,  gedacht  wurde. 
Ks  wird  erzählt,  dass  die  aedes  Caslontm  von  selbst  aufgesprungen 
sei,  als  Castor  uud  Pollux  von  dem  kriege  zurückkamen  236);  das 
wunder  der  sich  selbst  öffucnden  thore  wird  im  weiteren 
von  der  aedes  Penatium  237) ,  sowie  von  der  porta  lanualis  be- 
richtet. Wie  die  beiden  lanuspforten  den  durchgang  des  heeres  bilden 
sollten,  so  kommt  auch  die  wilde  jagd  durch  die  hinterthüre, 
und  tobt  durch  die  seitenthüre  wieder  heraus  239) ;  wo  in  einem  hause 
zwei  thüren  gegenüberstehen,  da  zieht  sie  hindurch  240).  In  dem 
Murtinsbauernhof  zu  Baierbrunn  befindet  sich  ein  gewölbe  im  un- 
tern stock,  durch  welches  zu  Weihnachten  das  Mutesheer  regel- 
mässig zu  ziehen  pflegte;  sobald  der  hausknecht  es  hörte,  musste 
er  schnell  die  tbüre  und  klappe  des  gewölbes  öffnen  241);  dasselbe 
geschah  in  einem  bestimmten  hause  des  dorfes  Thüringen  *42) ;  die 
beiden  thore  der  bauernscheune  zu  Oberkainsbach  sind  des  Roden- 
steiners  uud  der  geister  wegen  einander  gegenüber  gebaut  242). 
Herr  von  Wittorf,  ein  Vertreter  des  Wodan,  fahrt  vom  thore  im 
wTesten  von  Neumünster  gegen  die  Kieler-brücke  im  osten  des  Be- 
ckens244), jährlich  iu  der  drei kön igt, nacht ;  als  Wiesensteig  noch 
thore  hatte,  zog  der  Breithut  in  den  adventsnächten  an  der  glocke, 


233)  Ibid.  nr.  297. 

234)  Möllenhoff  a.  a.  o.  nr.  504. 

235)  Ibid.  505,  2.    Bechstein  a.  a.  o.  III,  p.  39. 

236)  S.  n.  LXXV. 

237)  Obs.  nr.  11. 

238)  S.  n.  LXXVI. 

230)  Wolf  a.  a.  o.  II,  132.    Möllenhoff  a.  a.  o.  495,  497. 

240)  S.  n.  LXXVII. 

241)  Meier  a  a.  o.  nr.  151,  1. 

242)  Ibid.  nr.  151,  2. 

243)  Wolf,  Hess,  sagen  etc.  29. 

244)  Müllenhoff  a.  a.  o.  nr.  493. 
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und  als  der  thorwnrt  auftliat,  jagte  er  knallend  aus  andre  thor, 
wo  er  es  ebenso  mochte  245). 

Auf  z  weih  ei  t  der  solche  fahrtet!  befehlenden  wesen  deuten 
andere  sagen  und  scheinen  die  annähme  zu  bestätigen ,  dass  man 
auch  das  himmlische  heer  in  doppelter  auftassung  zu  denken 
hat.  Zwei  brüder ,  welche  sich  gegenseitig  mit  steinen  war- 
fen,  besassen  gemeinschaftlich  das  dorf  Eisenbach;  der  eine,  um 
nicht  den  andern  zu  sehen,  liess  sich  eine  ausfahrt  durch  die  ka- 
pelle  bauen,  und  es  fuhren  täglich  pferde  und  wageu  durch  den 
heiligen  räum  246).  In  einer  underen  sage  erscheinen  die  zwei 
wieder  in  brüderlichem  verhältniss.  Der  hell  jager,  auch  graf  von 
Apenberg  genannt,  hielt  immer  mit  seinem  gefährten  zusammen; 
derjenige,  welcher  zur  jagd  vorauseilte,  hat  die  bürg  äpeti  taten 
für  die  rückkehr,  denu  es  gab  keinen  atulcrn  ausgang  als  durch 
die  bürg  24  7). 

Die  kapellen,  die  bürg,  würde  ich  auf  den  himmelstempel,  auf 
die  himmelsburg  deuten;  der  saul  Odhins  besteht  aus  lauter  thoren  für 
den  ein-  und  auszug  der  Einherier.  War  der  lanustempel  ein  für  das 
römische  heer  bestimmtes  prachtthor,  so  hoben  wir  auch  in  dem 
wirklichen,  irdischen  beere  selbst  eine  nachbildung  des  himmlischen, 
welches  unaufhörlich  durch  die  himmelspforten  hin-  und  her- 
schreitet. 

Indem  man  die  milchstrasse,  welche  sonnenweg  ist,  als 
weg  für  den  wilden  heerzug  bezeichnete,  ist  auch  die  beziehung 
des  geisterheeres  zu  dem  sonnen-  und  lichtgott  angedeutet.  Die 
milchstrasse  wird  auch  Iringstrasse  genannt ;  Iring  ist  mit  Erich 
eins  und  dasselbe.  In  Schweden  musste  der  neue  könig,  gleichwie 
am  himmel  der  herrscher  der  natur ,  die  Erichstrasse  reiten ; 
Strassen  am  himmel  und  auf  erden  entsprechen  sich  248).  Der 
Sothauer  weg  bildet  einen  gürtel  um  die  ganze  erde;  es  ist  die 
Strasse ,  durch  welche  der  ewige  jude  und  das  wilde  heer  zie- 
hen Der  Wode  ritt  stets  einen   bestimmten  weg  250).  In 

245)  Meier  a.  a.  o.  nr.  103,  n.  132  vom.Spatzmann  Jäger  bei  Gmünd. 

246)  Wolf  a.  a.  o.  nr.  246  die  schncllertsgeister  ziehen  durch 
die  kirche,  wo  die  Rodensteiner  begraben  liegen  anra.  4,  nr.  24. 

247)  S.  n.  LXXV11I. 

248)  S.  n.  LXX1X. 

249)  Bechstein  a.  a.  o.  III,  45. 

250)  Müllenhoff  n.  500, 
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Pfullingen  bei  Immenhausen  und  Undingen  giebt  es  heer-  und 
muteslieergassen  261).  Ebenso  erfolgt  auf  bestimmte  wege  der 
todtenritt,  wobei  auch  kampfgetümmel  gesehen  und  vernommen 
wird  252). 

Noch  ein  blick  auf  das  laniculum.  Auf  diesem  berge 
des  lanus  war  das  zeichen  des  krieges,  die  rothe  fahne,  während 
der  centuriatcomitien  aufgestellt  858);  es  war  das  zeichen,  dass 
die  bewehrte  römische  mannschaft  sich  versammelt  fand.  Wurde 
die  rothe  fahne  abgenommen,  so  gebot  traditionelle  Satzung  die 
nufhebung  der  Verhandlungen. 

Die  sage  verlegt  an  die  grenzpforte  Latiums  ~;"s )  die  urge- 
schichtliche stadt  des  lanus,  welche  im  goldenen  Zeitalter  erbaut 
wurde;  die  Saturmni,  die  gegenüber  wohnten,  sollen  einst  Aurini 
geheissen  haben  255).  Die  begriffe  einer  ober-  und  unterweit  be- 
rühren sich;  das  land  des  Dis  heisst  „Orcus"  qnod  finis  ortus  ubi 
omnia  uti  oriuntur  ita  aboriuntur 25€).  Der  Nobiskrug,  wo  die 
ahnen  wohnen ,  steht  an  der  grenze  von  zwei  hindern  257).  Am 
laniculum  kam  lanus  als  flüchtling  im  schiff  an  258) ;  dort  lag  der 
hain  der  Furiae 269) ,  dort  wurde  Numa  begraben  26°) ,  und  es 
scheint  der  berg  sonst  als  begräbnissplatz  gedient  zu  haben 261). 
In  der  nähe  war  die  Arsia,  aus  welcher  die  stimme  des  Silvanus 
erscholl,  des  Silvanus  *ufor  finium ,  wie  ihn  Horatius  262)  nennt. 
Es  wird  auch  vom  erscheinen  geisterhafter  legionen  am  laniculum 
berichtet  263).  Der  volksthümliche  name  des  berges  mons  aureus 
(Montorio),  der  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  der  sage  der 
Aurini  zu  deuken  ist,   erinnert  an  den  goldberg  der  deutschen 


251)  Meier  a.  a.  o.  nr.  5,  156. 

252)  Becbstein  a.  a.  o.  III,  64. 

253)  S.  n.  LXXX. 

254)  Paul  p.  104. 

255)  Plin.  a.  a.  o.  III ,  5  (8)  52  Saturmni  qui  antea  Aurini  voca- 
bantur. 

256)  Varro  L.  L.  V,  66.    Hör.  Od.  II,  18,  30  Hapacis  Orci  fine. 

257)  Kuhn  und  Schwartz  a.  a.  o.  anm.  z.  nr.  152. 

258)  Serv.  ad  Aen.  VIII,  357. 

259)  Becker  a.  a.  o.  I,  p.  655. 

260)  S.  n.  LXXXI. 

261)  Fest.  p.  290. 

262)  Epod.  I,  2,  21  und  22. 

263)  Liv.  XXIV,  10. 
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sagen  264),  welcher  an  die  stelle  von  Wafurlogi,  oder  der  unter- 
weit  tritt265). 

Virgil 266)  wählte  für  den  vertheidiger  des  burgthores  des 
Latinus  den  nameu  des  Panduros  (oder  Pandareos),  welcher  in 
der  Ilias  als  söhn  des  Lykaon,  d.  h.  des  Apollon  Lykaeos  genannt 
wird.  Die  zwölf  wagen,  die  er  im  palaste  zurückliess,  deuten  auf 
Symbolik  der  sonne  und  des  jahres.  Zum  letzten  kämpf  kam  er 
ohne  wagen  trotz  der  mahnungen  des  weisen  Lykaon  267).  Athene 
rieth  ihm  ein  dunkhekatombäon  von  erstlingslämmern  für  glück- 
liche rückkehr  zu  geloben  268),  was  auf  jahresanfang  und  jahres- 
erneuerung  hinweist. 

Sonne  26y)  fasst  den  Pandareos  als  einen  Helios- Apollon  27°). 
Seine  töchter  sind  nachtigal  271)  uud  schwalbe,  die  mit  der  sonne 
heimkehren  ;  im  stürme  entrafft  durch  die  ha-iunyen  sind  sie  ver- 
schwunden ,  ein  bild  für  herbstwunderung  und  entrückung  der 
seelen. 

Apollon  aber  als  Wächter-  und  thürgott,  sowie  als  gott  der 
schlachten,  gleicht  dem  römischen  lanus.  Dem  Pandaros,  dem  hy- 
postasierten  Apollon ,  spaltet  Turnus  (welcher  in  der  Aeneis  als 
ein  ebenbild  des  kriegsgottes  erscheint)  den  köpf  und  die  zwei  in 
entgegengesetzter  richtung  hängenden  kopftheile  erinnern  auffallend 
au  den  doppelkopf  des  lanus.    Aeu.  IX,  750  f. 

Et  mediam  ferro  gemina  inter  tempora  frontem 
Dividit  impubisque  immani  volnere  malas. 
Fit  sonus,  ingenti  concussa  est  pondere  tellus, 
Collapsos  artus  atque  arma  cruenta  cerebro 
Sternit  humi  moriens  atque  Uli  partibus  aequis 
Hue  caput  atque  illuc  humero  ex  utroque  pependit 

Es  wurde  schon  oben  gesagt,  dass  Agni  die  Zwillinge  trennt; 
Hephaestus  spaltet  das  haupt  des  Zeus.    Daneben  ist  zu  bemerken, 


264)  S.  n.  LXXXII. 

265)  Simrock  a.  a.  o.  p.  180,  185,  190. 

266)  IX,  672  ff. 

267)  Ilias  V,  193. 

268)  Ibid.  IV,  101. 

269)  In  Kuhn's  Zeitsch.  X,  p.  121. 

270)  S.  n.  LXXXm. 

271)  Lat,  luscinia  quasi  lucinia  dämmernng  laid.  a.  a.  o.  XII,  7 
p.  305. 
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duss  Agni,  gleichwie  der  doppelte  laniis,  das  licht  des  tages  und 
der  nacht  darstellt,  und  dass  nach  dieser  auffassung  die  trenn  ung- 
in  dem  trennenden  selbst  Vollzügen  wird.  Ob  dem  tode  des  vergi- 
lianischen  Pandaros  eine  alte  Überlieferung  von  der  Spaltung  des 
lanushauptes  an  der  himmelspforte  zu  gründe  liegt  i 

Weiterhin  bemerkt  Virgil,  dass  wenn  die  genossen  des  Tur- 
nus in  die  bürg  eingezogen  wären,  so  würde  jenes  der  letzte 
tag  des  krieges  und  des  Volkes  gewesen  sein.    V.  757  f.: 

Et  si  continuo  victorem  ea  cura  subisset 
Rumpere  claustra  manu  sociusque  immittere  portis, 
ritimus  ille  dies  bcllo  gentique  fuisset. 

Es  wäre  allzu  kühn  diese  worte  so  zu  deuten,  als  ob  Virgil,  in 
sagen  eine  dunkle  audeutung  davon  gefunden  hätte,  dass  nach  dem 
eintritt  eines  mythischen  heeres  in  eine  mythische  bürg  mythische 
kämpfe  aufhörten. 

Doch  gleicht  der  auszug  der  dreihundert  Rutuler  einer  nächt- 
lichen wilden  fahrt  *72).  Hier  ereignet  sich  mit  Euryalos ,  der 
den  heim  von  einem  der  Rutuler  aufgesetzt  hatte  *78),  ein  aben- 
teuer,  welches  ganz  demjenigen  gleicht,  das  ich  bei  Mannhardt  874) 
finde.  Wie  Euryalos  durch  den  heim  des  Messapos  verrathen,  von 
den  300  Rutulern  fortgerissen  wurde  875),  so  geschah  in  Deutsch- 
land vor  einem  bauernhause  dem  knnben ,  welcher  seine  weisse 
kappe  mit  der  rothen  eines  gleichen  knnben,  der  in  dem  wagen 
der  geister  war,  vertauscht  hatte.  Die  wilde  gesellschaft  nahm 
den  buben  in  der  meinting,  er  gehöre  ihnen,  mit  sich. 

Jedoch  haben  diese  virgilianischen  bemerkungen  keinen  an- 
spruch  auf  vollständige  begründung. 

272)  S.  n.  LXXXIV. 

273)  V.  365  f.  373. 

274)  Götterwelt  p.  133. 

275)  Virg.  a.  a.  o.  IX,  395—398. 

Anmerkungen. 

I,  p.  486. 

Serv.  ad  Aen.  VII,  610  Alii  lanum  mundum  esse  aeeipiunt ,  cuius 
caul  a  e  ideo  in  pace  cUiusae  sunt ,  quod  mundus  undique  clausus  est ; 
belli  tempore  aperiuntur  ad  auxilium  petendum  ut  pateant. 

II)  Exc.  9  zur  Aen.  I,  anm.  7  u.  zur  Aen.  VII,  607  f.  Verbo  poeta  nobis 
Jani  Templum  exhihet  hac  specie;  esse  aedem    Belli  et  Marlis"  gemino 
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aditu  ab  antica  et  posticu  parte,  clau.sis  foribus  roborc  et  ferro  munitis, 
posito  ad  fores  Iani  signo  etc.  Freilich  sagt  Vergil  v.  610  Neque  cu- 
stos  abstitit  a  limine  Ianus;  zu  Vergil's  zeit  konnte  Ianus  nicht  mehr 
als  anfuhrer  im  kriege  gelten. 

III,  p.  487. 

A.  a.  0.  XII ,  198  ipse  (Ianus)  faciendis  foederibus  praeest.  Nam- 
que  postquam  Romulus  et  Titus  Tatius  in  foedere  convenerunt,  Iano 
simulacrum  duplicis  frontis  effectus  est  quasi  ad  itnaginem  duorum  po- 
pular um. 

IV,  p.  489. 

A.  a.  o.  I,  139  f. 

Sic  ego  prospicio  coelestis  ianitor  aulae 

Eoas  partes  Hesperiasque  siniul 
Vgl.  Macr.  a.  a.  o.  I,  9,  9  utriusque  ianuae  coelestis  potentem,  qui 
exoriens  aperit  diem  occidens  claudit. 

V,  p.  490. 

Als  solcher  von  Alberic,  de  deor.  imag.  16  geschildert:  Erat  rex 
homo ,  sedt  ns  in  throno  fulgens  radiis  circumquoqus.  Selbst  sein  dop- 
pelgesicht  wird  auf  königliche  attribute  gedeutet.  Macr.  a.  a.  o.  I, 
7,  20  quod  procul  dubio  ad  prudentiam  regis  sollertiamque  referendum 
est,  qui  et  praeUrita  nosset  et  futura  prospiceret. 

VI)  Festus  p.  254  Quirinus  ex  hac  causa  Romulus  est  appellatus 
quod  erat  rex  bellicosus  atqut  Romani  eo  regnante  curi  id  est  hasta  uÜ 

VII)  Serv.  a.  a.  0.  VII,  610  Quirinus,  unde  trabeatum  Consulem 
aperit  t<  portas  dicunt,  eo  habitu  quo  Quirinus  fuit.  Dass  Quirinus  (resp. 
Ianus  Quirinus?)  anführer  im  kriege  sei,  meint  auch  Büdinger  i.  n. 
jahrb.  f.  phil.  u.  päd.  v.  Alfr.  Fleckeisen  b.  75,  p.  202. 

VIII)  Die  feldzeichen  tragen  den  adler  Iupiters :  Isid.  Orig.  (Basel 
ed.  Brugenn.)XVIlI,  3,  p.437;  numinalegionum  nennt  die  adler  Tac.  Ann. 
II,  17;  ihre  blitznatur  wird  durch  den  aberglauben  angedeutet:  Plin. 
H.  N.  X,  3  (4)  15  negant  unquam  hanc  alitem  f ulmin»  exanimatam  — 
ideo  armigera  Iovis  consuetudo  iudicavit;  Joh.  Laur.  Lydus  de  ostent. 
45.  Plin.  a.  a.  o.  II,  55  (56)  146  armigera  huius  Uli  ßngitur.  X,  4 
(5)  16  Romanis  cum  legionibus  C.  Marius  in  secundo  consulatu  suopro- 
prie  dicavit  .  erat  (aquila)  et  antea  prima  cum  quatluor  aliis  .  lupi, 
minotauri,  equi,  aprique  singulos  ordines  anteibant  .  paucis  ante  annis 
sola  in  aciem  portari  coepta  erat ,  reliqua  in  castris  relinquebanlur. 
Wolf  und  pferd  gehören  dem  Mars  und  finden  auch  beziehungen  in 
den  bräuchen  der  Lupercalia  und  der  ritterautzüge.  Die  erscheinung 
eines  wolfes  wurde  von  den  Römern  im  samnitisch-etruskischen 
kriege  mit  jubel  begrüsst:  Liv.  X,  27,  9  victor  Martius  lupus,  integer 
et  intactus,  gentis  nos  MarHae  et  conditoris  nostri  admonuil.  (Die  Pi- 
center  folgten  dem  specht  des  Mars,  als  sie  gegen  Asculum  zogen 
Paul.  ed.  Müller  p.  212).  Der  eber  wie  das  schwein  ist  wahrschein- 
lich ein  symbol  der  sonne,  wie  in  der  germanischen  mythologie:  s. 
Schwartz,  Sonne,  mond  und  sterne  p.  121.  Fest.  p.  238  Porcam  au- 
ream  et  argenteam,  —  ein  bild  für  sonne  und  mond?  Die  ursprüng- 
lichen insignia  sollen  die  heubündel  gewesen  sein:  s.  Isid.  a.  a.  o. 
IX,  3,  p.  218.  XVII,  9,  p.  431.  XVIII,  3,  p.  438.  Fest.  p.  347  s.  v. 
Struppi.  Script,  or.  g.  r.  c.  22.  Serv.  ad  Aen.  XI,  870.  Die  bedeutung 
ist  mir  nicht  klar.  Das  heu  gehört  der  frühlingsfeier  der  Palilia  Pers. 
Flaccus  I,  72  et  fumosa  Palilia  foeno;  bündel  aus  herba  pura  oder 
verbena  werden  capita  deorum  genannt  Paul.  p.  64. 

IX)  Preller,  a.  a.  o.  p.  204;  poetisch  ausgedrückt  von  Hör.  Epist. 

Philologus.    XXXVII.  bd.    3.  33 
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I,  17,  33  Res  gcrere  et  capto*  ostendere  civibus  hoste»,  —  Attingit  so- 
lium Iovis  et  coelestia  tentat.  Nur  als  Wagenführer  lässt  Claudian  (i. 
laud.  Stilich.  paneg.  II  (angeführt  von  Büdinger  a.  a.  o.  anm.  29)  den 
Quirinus  beim  triumphe  erscheinen ;  doch  beweist  dieses,  dass  noch  in 
späterer  zeit  die  vielgestaltige  Quirinusgottheit,  wie  Büdinger  be- 
merkt, sich  mit  dem  lupiter,  vorzüglich  aber  mit  dem  Ianus-  und 
Marsdienste  verbindet.  Ich  erwähne  des  aufsatzes  Zum  Quirinuscult 
(a.  a.  o.)  mit  besonderer  Vorliebe,  da  er  mir  aus  gründen,  die  ich  in 
einem  folgenden  heft  darlegen  werde,  sehr  werthvoll  erscheint. 

X)  Macrob.  a.  a.  o.  I,  16,  8  item  flaminica  quotiens  tonitrua  au- 
disset,  feriata  erat  donee  placasset  deos.  Die  Egeria  Numa's  zeigt  sich 
auch  zu  diesem  zwecke  behülflich. 

XI)  Paul.  p.  92  Flammeo  vestimento  ßaminica  utebatur ,  id  est 
Dialis  uxor  et  Iovis  sacerdost  cui  telum  fulminis  eodem  erat  colore. 

XII,  p.  491. 

Macrob.  a.  a.  0.  I,  9,  2  Mythici  referunt,  regnante  lano  omnium 
domos  religione  ac  sanctitate  fuisse  munitas:  1,9,3  Xenon  quoque  prima 
Italic  on  tradit  Ianum  primum  dis  templa  fecisse  et  ritus  instituisse  sa- 
crorutn. 

XIII,  p.  492. 

Wolf,  Beiträge  zur  mythologie  I,  31.  Möllenhoff,  Sagen,  mähr- 
chen und  lieder  der  herzogthümer  Schleswig-Holstein  und  Lauenburg 
nr.  511  etc. 

XIV)  Macrob.  Comment,  i.  Somn.  Scip.  I,  14,  2  universus  mundus 
dei  templum  etc.    Ennius  ap.  Varro  L.  L.  edid.  Müller  VII,  6  u.  7. 

XV)  Die  testudo  wird  darauf  gedeutet  ut  coeli  imaginem  redderet 
quod  constat  esse  coneexum.    laid.  a.  a.  o.  XV,  8,  p.  369. 

XVI)  hid.  a.  a.  0.  XVI ,  19 ,  p.  396  Apud  antiquos  autem  prius 
aeris  quam  ferri  cognitus  usus.  Das  erz  blieb  daher  im  sacralen  ge- 
brauch ;  über  den  ehernen  pflüg  und  das  priestermesser  Carminius  ap. 
Macr.  Sat.  V,  19,  13.  Serv.  a.  a.  o.  I,  448.  loh.  Lyd.  de  Mens.  1,31; 
ehernes  sieb  der  Vestalinnen  für  das  heilige  feuer  Paul  p.  106,  eherne 
schnallen  der  Flamines  ibid.  p.  113;  auch  das  „Atrium  Vestae"  hatte 
ein  ehernes  dach  Ov.  F.  VI,  261,  ehernes  gebäude  der  musen  von 
Numa  errichtet  Serv.  a.  a.  o.  I,  8. 

XVII)  Der  himmel  nolv/alxoc  genannt  II.  V,  504  von  Schwartz 
Urspr.  der  mythologie  p.  38  angefiibrt;  daher  nach  Schwartz  die 
ehernen  häuser  der  himmelsgötter  Apollon  und  Athene. 

XVIII)  Creuzer  a.  a.  o.  I,  1,  61  ff.  Bronzene  nägel  hielten  einst 
die  platten  vom  gleichen  metall  an  die  mauer  des  mykenischen  Mo- 
numents befestigt.  Colon.  Mure  i.  Rhein.  mu9.  VI,  p.  270  Anaximenes 
glaubte,  die  sterne  seien  wie  nägel  am  himmelsgewölbe  eingeschla- 
gen. Schwartz,  Sonne,  mond  und  sterne  p.  104,  277;  der  ganze  him- 
mel galt  den  Griechen  als  ehern.  Nach  früherer  auffassung  (ob  aus 
der  Steinperiode  ?)  dachte  man  sich  den  himmel  steinern  zend  aeman. 
neup.  äsman  ist  stehende  bezeichnung  des  himmels  als  steinern.  Roth 
i.  Kuhn's  Zeitschr.  f.  vergl.  sprachf.  II,  45  f.  Akmon  ist  den  Grie- 
chen vater  des  Uranus.  Den  Übergang  zur  auffassung  des  ehernen 
himmels  finden  wir  bei  Hes.  Theog.  722,  wo  Zeus  den  ehernen  akmon 
(donnerkeil)  sendet. 

XIX)  Serv.  a.  a.  o.  I,  449  Cauium  enim  fuerat  past  proditum  ho- 
stibus  a  Tarpeia  vtrgine  Capitolium,  ut  aerei  cardines  fierent ,  quorum 
Stridor  posset  aperta  hostia  omnibus  indicare. 

XX)  Isid.  a.  a.  o.  III,  4,  15,  p.  79.    Virg.  Aen.  I,  374  diem  clauso 
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conponet  Vesper  Ohjmpo  Macr.  a.  a.  o.  1 ,  9 ,  9  von  der  untergehen- 
den sonne. 

XXI,  p.  493. 

Virg.  Georg.  I,  393  Et  Aperta  serena  Prospicere  Servius  cod,  P 
zu  der  stelle  und  ad  Georg.  IV,  77  Camposque  patentes  (t.  e.  per)  ae- 
rem  purum  et  liquidum  non  nubibus  clausum,  ad  Aen.  VIII,  523. 

XXII)  Virg.  Georg.  III,  261  Porta  tonat  coeli;  vgl.  Schwartz 
Urspr.  d.  myth.  p.  148. 

XXIII)  Simrock,  Deutsche  myth.  p.  27.  Grimm,  Myth.  p.  694, 
708,  707.   Pictet  in  Kuhn's  Zeitschr.  IV,  349. 

XXIV)  Ennius  ap.  Isid.  a.  a.  o.  XVIII,  33,  p.  447  Inde  patefecit 
radiis  rota  Candida  coelum,  Ovid.  Met.  VII,  100  f.  II,  112.  Rgv.  I, 
48,  15  Usha8  wenn  heute  du  mit  licht  die  himmelspforte  thatest  auf, 
angeführt  i.  Kuhn's  Zeits.  X,  402. 

XXV)  Macr.  a.  a.  o.  I,  12,  14  quasi  AperiUm  u.  a.  Schwende, 
Myth.  d.  Röm.  179  leitet  aprilem  ,,ab  apro"  ab,  welcher  der  Venus 
geopfert  ward. 

XXVI,  p.  494. 

Isid.  a.  a.  o.  III,  4,  16,  p.  79.  XIII,  1,  p.  311,  III,  4,  18:  Occident 
quod  diem  facit  occidere  et  interire.  Abscondit  enim  lumen  mundo  et 
tenebras  superinducit.  Aug.  C.  D.  VII,  8.  Serv.  ad  Aen.  X,  5.  Stat. 
Theb.  X,  1  Obruit  Hesperia  Phoebum  nox  humida  porta.  Wie  die 
unterweit  bei  Homer  schlechthin  die  pforte  heisst,  so  wird  der  him- 
mel  selbst  als  thor  aufgefasst.  Wolf,  Beitr.  II,  16  den  zwergen 
heisst  er  träufelthor  Alvismal  str.  13;  Simrock,  Edda  p.  67.  In  den 
mährchen  ist  das  mit  karfunkeln  besetzte  goldthor  dem  pechthor 
entgegengestellt.  Zwei  Schwestern  treten  aus  den  verschiedenen  tho- 
ren  heraus;  vor  der  einen  ist  heller  tag,  vor  der  anderen  dunkle 
nacht.  Mannhardt,  Germ,  mythenf.  435  ff.  Grimm,  Kinder-  und 
hausmäreben.    7.  aufläge.    Göttingen  1857,  nr.  24. 

XXVII)  Ma  se  presso  il  mattin  del  ver  si  sogna  Dante,  Inf.  XXVI, 
7  Nec  tu  sperne  piis  venientia  somnia  portis  —  Cum  pia  venerunt 
somnia  pondus  habent  Prop.  IV,  7,  87. 

XXVIII)  Serv.  a.  a.  o.  et  duo  somniorum  genera  putantur ,  unum 
de  coelo  quod  est  verum,  alio  ab  inferis  quod  est  vanum.  „Ab  inferis" 
fasse  ich  einfach  aus  dem  reich  der  schatten.  Das  griechische  jafc 
als  bezeichnung  des  Südens  statt  des  Ostens  stimmt  mit  der  homeri- 
schen zweitheilung  der  nacht  in  eine  licht-  und  Schattenseite  zu- 
sammen.   Ahrens  in  Kuhn's  Zeits.  III,  170. 

XXIX)  Macr.  Comm.  in  Somn.  Scip.  I,  12,  1  und  2  f.  signa  Ca- 
pricornus  et  Cancer  —  solis  portas  physici  voeaverunt  —  per  has  portas 
animae  de  coelo  in  terras  meare  et  de  terris  in  coelum  remeare  creduntur. 

XXX)  Isid.  a.  a.  o.  III,  4,  22,  p.  79.  Macr.  a.  a.  o.  I,  3,  4  u.  6. 
I,  12,  3.  I,  15,  1  etc.  Schwartz,  Sonne,  raond  und  sterne  p.  281  nebst 
den  dort  angeführten  versen:  Est  via  sublimit,  coelo  manifesto  tereno 
—  Lactea  nomen  habet:  candors  notabilis  ipso  —  Hac  iter  est  Super  is 
et  magni  tecta  Tonantis  —  Regalemque  domum.  Deztra  laevaque  Deo- 
rum  —  Atria  nobilium  valvis  celebrantur  apertis. 

XXXI,  p.  495. 

Sonne  in  Kuhn's  Zeits.  XII,  367.  Rgv.  I,  109,  7  die  stellen  des 
Rigveda  sind  citirt  nach  der  Übersetzung  Benfey's  im  Orient  und  Oc- 
cident. Göttingen  1861  —  1864,  und  nach  denjenigen  der  »Siebenzig 
liederc  von  Geldner  und  Kagi  mit  beitragen  von  Roth.  Tübingen  1875. 

33* 
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XXXII)  Festus  p.  158  s.  v.  Manare  solem  etc.  Paul.  p.  125; 
Macrob.  Sat.  I,  3,  13  a  Manibus  exordium  Iuris  Lucan.  IX,  6  Semidei 
Manes  quns  ignea  virtus  Non.  Marc.  p.  66  *.  v,  Manum  dicitur  darum. 
Als  geister  der  luft  fasst  die  seelen  der  todten  Isid.  Orig.  VIII,  11, 
p.  200. 

XXXIII)  Härtung  a.a.O.  I,  33.  Lact,  de  opif.  dei  17  animam  alii 
sanguinem  esse  dtxerunt,  alii  ignem,  alii  ventum  unde  anima  vel  animus 
nomen  accepit;  quod  Graece  ventus  avtuoc  dicitur.  Serv.  a.  a.  0.  VIII, 
403  ad  Bucol.  VI,  32  ad  Aen.  II,  641  Anima  enim  pars  coeli  est  ad 
Georg.  IV,  219  Haustos  eternos  —  divinos  Spiritus;  ad  Aen.  XI,  51  Su- 
peris  autem  debemus  omnia  donee  vivimus,  ideo  quia  ut  dieunt  physici, 
cum  nasci  coeperimus,  sortimur  a  Sole  spiritum  etc.  Virg.  Aen.  VI,  730 
Igneus  est  ollis  vigor  et  coe testis  origo  seminibus.  Macr.  Sat.  I,  19,  13 
effectum  solis  de  quo  fervor  animorum  Comm.  i.  Somn.  Scip.  I,  3,  4 
u.  14,  1  hisque  (d.  h.  hominibus)  animus  datus  est  ex  Ulis  sempitemis 
ignibus,  quae  sidera  et  steUas  vocatis.  Die  griechische  philosophic  geht 
mit  der  alten  Volksanschauung  hand  in  hand  ,  ja  auch  christliche 
schriftsteiler  finden  im  Ursprung  der  seele  aus  dem  feuer  die  gewähr 
ihrer  Unsterblichkeit  :  Lact.  Div.  Inst.  II,  10  quoniam  ignis  e  coelo  est  — 
II,  13  quod  si  anima  ignis  est  —  in  coelum  debet  mitti,  sicut  ignis,  ne 
exstinguatur,  hoc  est  ad  immortalilatem  quae  in  coelo  est.  VII,  9  Ignis 
igitur  elementum  est  Iuris  ac  vitae. 

XXXIV)  Macr.  Sat.  I,  10,  15.  Paul.  p.  94,  102,  104.  Iupiter  ist 
ja  der  aiS^g  das  „brennende"  (Pott  in  Kuhn's  Zeitschr.  VII,  83),  vgl. 
Probus  Einleit.  in  Virg.  Bucol.  Iupiter  et  Sol  pro  igni  —  Sol  nihil 
aliud  quam  lumen  igni  permixtum  —  coelum  pro  igni  Serv.  ad  Bucol. 
Ed.  X,  27  Aether  autem  est  Iupiter  etc.  etc. 

XXXV)  Daher  wohl  „die  grosse  mutter"  inschrift  aus  Montepul- 
ciano  Matris  Magnae  Matutae  bei  Ottfr.  Müller,  Etrusker  II,  56, 
anm.  55.  Wird  sie  mit  der  Leukothea  identificirt,  so  meine  ich,  dass 
die  Albunea  zu  Tibur  ihr  ebenfalls  entspricht;  Albunea  in  der  nähe 
des  Faunus  führt  aber  zur  Fauna  oder  der  Bona  Dea;  die  namen 
dieser  göttinnen  entsprechen  den  germanischen  der  Bertha  (der  weis- 
sen frau),  der  Holda,  der  frau  Gode. 

XXXVI)  Martianus  Capeila  de  nuptiis  phil.  p.  65  ed.  Waithard. 
die  Manen  der  guten  werden  zu  Laren ;  Serv.  ad  Aen.  III ,  63  die- 
selben geister  heissen  >Genii«,  so  lange  sie  in  unserm  leib  sind. 

XXXVII)  Amob.  adv.  nat.  III,  41  Varro  similiter  haesitans  nunc 
esse  illos  Manios  et  ideo  Maniam  matrem  esse  cognominatam  Larmam 
Varro  L.  L.  IX,  61. 

XXXVIII)  Genien  und  Laren  Censor,  de  die  nat.  3.  Varro  bei 
Amob.  a.  a.  o.  III ,  4 1  —  nunc  antiquorum  sententias  sequens  Larvas 
esse  dicit  Lares  quasi  quondam  genios  effunetorum  {de functor  um)  animas 
mortuorum. 

XXXIX)  Bei  Amob.  a.  a.  o.  Rubino  Unters,  üb.  vom.  vi  p.  206 
leitet  lases,  lares  aus  ßases,  ßare.  Von  den  meisten  ist  die  erkllirung 
der  Laren  als  der  »herren«  angenommen;  andere  etymologien  ver- 
suchen Lottner  in  Kuhn  s  Zeitschr.  VII,  185,  Grassmann  ibid.  XVI,  173. 

XL)  Plin.  H.  N.  II,  38,  102:   Namque  et  hoc  coelum  appeliavere 
maiores  quod  alio  nomine  aera,  omne  quod  inani  simile  vitalem  hunc  spi- 
ritum fundi t ,    XVI,  25  (39)  93    Vento  favonio  —  genitalis  Spiritus 
mundi.    Isid.  a.  a.  o.  XIII,  11,  p.  317  Favonius  dicitur  propter  quod 
foveat  quae  nascuntur.    Vgl.  Preller,  Gr.  myth.  I,  371. 

XLI,  p.  496. 

Pas  wort  tepelio  soll  so  viel  als  colo,  veneror  bedeuten  (Sonne  in 
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Kuhn's  Zeitschr.  X,  327),  somit  ist  dio  bestattung  als  symbol  gött- 
licher Verehrung  bezeichnet.  Varro  bei  Plut.  Q.  R.  14  die  söhne  des 
gestorbenen  drehten  sich  um  das  grab ,  wie  um  den  altar.  Varro 
Op.  Aug.  C.  D.  VIII,  26  ab  eis  tnortuos  existimare  Manen  deos,  ut  pro- 
bat per  ea  sacra,  quae  omnibus  fere  mortuis  exhibentur  ubi  et  ludos 
eommemorat  funebres  etc.  Sie  erschienen  auch  gleichwie  die  götter- 
bilder  bei  den  circensischen  spielen.  Stat.  Theb.  VI,  268  wozu  Ber- 
nartius  —  sicuti  dii  quotannis  Circensium  diebus  in  carpentis  tradu- 
cebantur. 

XLH)  Rgv.I,  24,  2;  31,  11  und  7.  X,  17.  1,73,3.  Muir  im  Orient 
und  Occident  b.  III,  p.  470  Yama,  der  name  des  fuhrers  und  königs 
der  todten  ist  auch  ein  beiwort  des  Agni  (Kuhn  in  der  Zeitschr. 
I,  449). 

XLIII,  p.  497. 

A.  a.  o.  p.  26  f.  In  quorum  prima  sedes  habere  memorantur  post 
ipsum  Iovem  dii  Consentes,  Penates  Salus  ac  Lares,  Linus ,  Favores, 
Oj>ertanei,  Nocturnusque.  Schwende,  Myth,  der  Röm.  p.  476  bemerkt, 
dass  Nocturnus  in  der  ersten  und  letzten  (16.)  region  genannt  wird, 
dass  also  die  eintheilung  mit  nordost  begonnen,  mit  nordwest  been- 
digt zu  haben  scheint.  Nordost  ist  die  himmelsgegend,  wo  die  sonne 
zur  zeit  der  aequinoctien  sich  am  beginne  des  morgens  nach  römi- 
scher anschauung  befindet. 

XLIV)  Schwartz  a.  a.  o.  p.  283  den  Dänen  heisst  sie  Woldemar- 
weg,  den  Schwaben  frauenhildestrasse;  letzteren  ist  sie  der  weg,  auf 
welchem  gott  mit  seinem  heere  hinzieht ,  und  die  sterne  regiert. 
Meier,  Deutsche  sagen ,  sitten  und  gebrauche  aus  Schwaben.  Stutt- 
gart 1852,  nr.  153;  262. 

XLV,  p.  498. 

Firraenich,  Neugr.  volksl.  Berlin  1870,  p.  19:  Ihr  gebeine  der 
Hellenen  |  Tapfre,  wo  ihr  ruhet  auch,  |  Ihr  zerstreuten  geister,  regt 
euch ,  I  Athmet  schnell  jetzt  lebenshauch.  |  Auf  den  ton  der  kriegs- 
trompete  |  Schaart  euch  alle  uns  zum  hört,  j  Eilt  zur  stadt  der  sieben 
hügel  |  Sieget  für  ganz  Hellas  dort.  —  Das  Garibaldi -lied  fängt  an 
wie  folgt :  Si  scopron  le  tombe,  si  levano  i  morti  j  I  Martiri  nostri  son 
tutti  risorti  j  he  spade  nel  puano,  gli  allnri  all*  chiome  \  La  ßamma  ed 
il  nome  d Italia  nel  cor,  —  Damit  ist  die  verheissung  in  den  heili- 
sebriften  der  Perser  zu  vergleichen :  >wenn  in  der  weit  furcht- 
schaaren  der  argen  aufziehen  wider  dich,  so  sprich:  ich  rühme, 
erhebe  die  Feruer  (die  geister)  etc.  So  werden  in  dem  orte,  in  der 
Strasse,  in  dem  lande  die  heiligen  im  leben,  und  die  gewesen  sind 
und  noch  sein  werden  (also  die  seelen  der  ungebornen  und  der  tod- 
ten?) Alles  lebendig  machen  in  allen  provinzen  |  Sie  werden  sieg 
und  glänz  dir  geben  |  Stark  sind  sie  und  siegreich  ,  sie  geben  licht 
aus  der  höhe,  wirken  durch  feuer  wider  die  schlangen,  zerstückeln  die 
1000  geschlechter  der  Dews  (der  bösen  geister)  —  vom  winde  begleitet 
—  befreien  und  erlösen  sie  die  meuschenleiber,  welche  die  Dews  ge- 
bunden halten.  Schwenck  ,  Myth.  d.  P.  317  f.  —  Die  guten  geister 
bewirken  also  besonders  die  befreiung,  sie  kämpfen  für  die  freiheit.4 

XLVI)  Die  Penaten  werden,  so  viel  ich  weiss,  nur  bei  Serv.  ad 
Aen.  V,  64  mit  den  geistern  der  verstorbenen  in  Verbindung  ge- 
bracht. Ausserdem  werden  zu  den  Penaten  auch  die  höchsten 
götter  gerechnet ,  was  bei  den  Laren  ausdrücklich  nicht  der  fall 
ist.  Sie  gleichen  sonst  den  Laren  und  genien  in  ihrer  schützenden 
thätigkeit;   sind  wie  diese  als  gottheiten   schadender  naturkräfte 
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bezeichnet:  Macrob.  Sat.  III,  4,  8  Penates  per  quos  penitus  tpiramus, 
per  quos  habemus  corpus,  per  quos  rationem  animi  possidemus:  esse 
autem  medium  aethera  Iovem,  Iunonem  vero  imum  aera  cum  terra. 
Arnob.  a.  a.  0.  III,  40  (Nigidius)  in  libro  sexto  exponit  et  decimo  disci- 
plinas  Etruscas  sequens  genera  esse  Penatium  quatuor  et  esse  Iovis  exhis 
alios,  alios  Neptuni  inferorum  tertios:  tnorialium  hominum  quartos; 
Caesius  st  ipse  adsequens  Fortunam  arbitratur  et  Cererem  Oenium  Io- 
vialem  ac  Palem  —  Varro  qui  sint  introrsus  atque  in  iniimis  penetra- 
libus  coeli  deos  esse  censet  —  Hos  Consentes  et  Complices  Etrusci  aiuni 
et  nominant  quod  una  oriuntur  et  occidunt  una  sex  mares  et  totidem 
feminas  nominibus  ignotis  —  sed  eos  summt  Iovis  consiliarios  ac  prin- 
cipes  existimari.  Nec  defuerunt  qui  scriberent  Iovem  Iunonem  ac  Mi- 
nervam  deos  Penates  existere,  sine  quibus  vivere  ac  sapere  nequeamus, 
sed  qui  penitus  nos  regant  rationc,  colore  ac  spiritus.  —  Sie  sind  also 
die  götter  welche  bei  uns,  in  uns  wirken.  Die  angegebene  zwölfzahl 
bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  jabresgötter;  auf  erden  sorgen  sie  fur 
den  penus,  für  alles  das,  was  man  im  irdischen  haushält  während 
eines  jahres  bedarf  (Massurius  Sabinua  ap.  Gellius  N.  A.  IV,  1,21)  die 
himmlischen  Penaten  walton  dort  oben  dem  himmlischen  haus- 
hält vor. 

XLVII,  p.  499. 

A.  a.  0.  p.  27  Pracdiatus,  Quirinus,  Mars,  Lares  militares,  Iuno 
ibi  quoque  domicilium  possidebat,  Fons  ctiam,  Lymphae,  diique  Noven- 
siles.  Die  kriegsgottheiten  also  in  der  zweiten  himmelsregion ;  ob 
hier  der  kämpf  beginnt? 

XLVIU)  Prellcr  a.  a.  o.    Müller,  Archäol.  der  kunst  p.  623,  anm. 

7.  Jordan  in  Ann.  delT  Istit.  Roma  1862,  p.  329.  Creuzer  a.  a.  o. 
abbild.  am  ende  des  III.  bandes  nach  Cohen  Med.  I,  8. 

XLIX)  Jordan  a.  a.  o.  p.  302,  311;  oft  mit  lorbeerkranz  abge- 
bildet; wiederum  sollen  lorbeerbäume  die  gegen  wart  der  Penaten 
ankündigen,  Rubino  a.  a.  o.  p.  228. 

L)  so  erscheint  z.  b.  Aeneas  Script,  or.  g.  r.  cap.  14.  Die  Indi- 
getes  stehen  ganzen  landschaften  vor,  welche  sie  im  leben  beherrscht 
haben  sollen.  Arnob.  a.  a.  o.  II,  64  Tyrannos  ac  reges  vestros  —  ap- 
peUatis  indigetes  atque  dicos.  Mayer  in  Kuhn's  Zeitschr.  XIV,  82  ver- 
gleicht Indiget  mit  goth.  innakunda  (hausgenoss). 

LI)  Da  feuer  und  licht  wie  Ursache  und  Wirkung  sich  zu  ein- 
ander verhalten,  so  ist  es  ganz  natürlich,  dass  Ianus  das  himmelslicht 
in  seiner  thätigkeit  dem  Agni  gleiche  und  entsprechend  verehrt 
werde.  Agni  macht  die  wege  der  götter  gangbar ,  Ianus  ist  wege- 
gott,  gott  des  Cardo  und  des  Decumanus,  welche  in  der  feldmark  der 
colonien  breite  landstrassen  sind.  (Müller,  Etr.  II,  69.  Niebuhr, 
Vortr.  üb.  röm.  alterth.  p.  384).  Wie  Ianus  hat  auch  Agni  die  erste 
spende  Rgv.  X,  51,  8  und  9  und  die  letzte,  welche  der  weiblichen 
feuergottheit ,  der  gefSihrtin  Vulcans  in  Rom  zuerkannt  wird.  Ianus 
wird  wie  Agni  zuerst  angerufen  Rgv.  I,  74,  3.  Denn  dieser  mächt'ge, 
dieser  held ,  der  gute  war  ein  freund  des  wunderbaren  fahrmanns 
(Savitar?  =  Satürnus?),  ihn  reden  zuerst  an  die  frommen  stämme, 
die  arischen  beim  opfer  den  gewalt'gen.  —  Wir  haben  oben  gese- 
hen, dass  Iupiter,  der  äther,  die  sonne,  der  himmel  als  feuer  erklärt 
wurden;  ebenso  wird  Surya  das  sonnenfeuer  mit  Agni  identificirt. 
Muir  a.  a.  o.  III,  p.  476  Agni  ist  wie  Ianus  das  morgenlicht  Rgv.  X, 

8,  4:  0  Vasu  (Bein.  d.  Agni)  du  kommst  zuerst  an  jedem  morgen,  du 
liebster,  der  die  Zwillinge  trennt.    Wie  Ianus  Iunouius  an  den  kalen- 
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den,  so  wird  Agni  bei  jedem  Wechsel  des  mondes  mit  opfern  verehrt 
Rgv.  I,  94,  4  ein  gott  der  monate;  auch  jahresgott  Rgv.  I,  95,  3. 

LH,  p.  500. 

LH)  Kuhn  in  der  Zeitach.  XV,  222  findet  dies  wenigstens  für  den 
stamm  der  Purus  bezeugt   Vgl.  Pott  ibid.  IV,  421,  432. 

LIII,  p.  501. 

Rgv.  I,  19,  7  Agni  mit  den  Maruts.  Die  Römer  sahen  im  kriegs- 
gotte  das  feuer  Serv.  a.  a.  o.  III,  35  Oradivum  i.  e.  exsilientem  in 
proelia  —  Nonnulli  eundem  (Martern)  Solem  et  Vulcanum  dicunt  (also 
das  himmelsfeuer) ;  dem  Vulcan  werden  die  waffen  geweiht  ibid.  VIII, 
562  a.  a.  o.  Lares  (und  Penates)  sind  auch  gottheiten  des  feuere  Phi- 
larg, ad  Georg.  III,  344. 

LIV,  Nach  Usener  (Ital.  mythen.  Separatabdruck  aus  dem  Rhein, 
museum  b.  XXX,  p.  218)  treibt  er  sein  gealtertes  Alter  ego  den  Ma- 
niurius  Veturius  aus. 

LV)  Remus  ist  der  doppelgänger  des  siegreich -kriegerischen  Ro- 
mulus und  wurde  von  diesem  überwunden.  Zu  beachten  ist,  dass 
auch  der  schwäbische  kriegsheld  und  kriegsverkündiger ,  der  kop- 
pele«, seinen  bruder  (um  der  erbschaft  willen)  erschoss.  Meier  a.a.O. 
85,  2. 

LVI,  p.  502. 

Ov  F.  V ,  545  ff.  Sed  quid  et  Orion  et  caetera  sidera  mundo  — 
Cedere  festinant  noxque  coartat  iter  f  Quid  solito  citius  liquido  iubar 
aequore  tollit  —  Candida  lucifero  praevenienle  dies  f  —  Fallor  an  arma 
sonant f  non  fallimur,  arma  sonabant.  —  Mars  venit,  et  veniens  bellica 
signa  dedit. 

LVII)  Orelli  2244  ob  ein  entsprechender  begriff  der  angäbe  des 
Servius  zu  gründe  liegt:  a.  a.  o.  II,  325  hi  enim  sacra  PenaÜum  cu- 
rabant;  ihre  himmlischen  Vorbilder,  die  himmlischen  Salier  führen 
die  zwölf  neuen  sonnen  für  das  neue  jähr  herauf,  Schwartz  a.  a.  o.  p.  99. 

LVIII,  p.  503. 

Die  macht  der  gottheit  wird  dem  feldherrn  übertragen  in  der 
sage  von  Valerius  bei  Plut.  Popl.  cap.  9,  der  wie  bei  Snorri  cap.  6 
(Simrock  D.  M.  p.  185  f.)  Hermann  der  eroberer  (=  Odhin  Simrock  a. 
a.  o.),  die  feinde  lähmt  oder  erblindet. 

LIX)  Die  Heduinge  gleichwie  die  Einherier  werden  täglich  im 
kämpfe  erschlagen,  Simrock  a.  a.  o.  p.  192,  Ettmüller  a.  a.  o.  p.  179. 
Die  beziehung  zwischen  dem  gespenstigen  heer  und  den  Einheriern 
findet  Simrock  a.  a.  o.  (vgl.  Schwartz,  Urspr.  der  myth.  134)  im  namen 
askereia,  der  an  den  Einheriern  in  Asgard  mahnt.  —  Der  verzau- 
berte alte  soldat  in  Torningen  fragt  den  eintretenden,  ob  es  bald 
tag  ist    Müllenhoff  a.  a.  o.  nr.  506. 

LX)  Im  frühling  und  im  herbst  lässt  sich  das  Mutesheer  in  Be- 
tzingen hören;  mit  der  erecheinung  desselben  beginnt  eigentlich  der 
frühling,  Meier  a.  a.  o.  nr.  142,  in  den  adventsnächten  und  zur  Weih- 
nachtszeit nr.  156,  158;  zu  Iohannis  Müllenhoff  a.  a.  o.  nr.  486  u.  a. 

LXI,  p.  504. 

Aug.  a.  a.  o.  V,  26  magis  orando  quam  feriendo  pugnavit.  Milites 
nobis  qui  aderant  retulerunt ,  extorta  sibi  esse  de  manibus  quaecumqu« 
iaculabantur ,  cum  a  Theodosio  partibus  in  adeersarios  vehemens  ventus 
iret,  et  non  solum  quaecumque  in  eos  iniieiebantur  concitatissime  rape- 
ret,  verum  etiam  ipsorum  tela  in  eorum  corpora  retorquerel.  Unde  et 
poeta  Claudianus  quamvis  a  Christi  nomine  alienusf  in  eius  tarnen  lau- 
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dibus  dixit:  O  nimium  d ehrte  JJeo ,  cut  fundü  ab  antris  —  Aeolus, 
armntas  hyemes ,  cut  militat  aether ,  —  Et  coniurati  veniunt  ad  clas- 
sica  venti. 

LXII)  Dio  Cassius  XL,  18.  Floras  III,  11,  3.  Plot.  Crassus  c.  19  u.23 
Das  gleiche  geschah  vor  der  seh  lacht  am  Trasumennus  Liv.  XXII,  3. 
Plorus  Epit.  II,  6,  14.   Cic.  De  div.  I,  35.  I,  77. 

LXII I )  Vgl.  auch  die  poetische  beschreibung  der  waffen  des  Ae- 
neas bei  Virg.  a.  a.  0.  VIII,  620  f.  hricam  ex  aere  rigentem  —  Sangut- 
neam  ingentem,  gualis  cum  coerula  nubes  —  Solis  inardescit  radiis  lon- 
geque  refulget.  Den  vers  Juvenals  Quicquid  habent  telorum  armentaria 
coeli  führt  Isidoras  a.  a.  o.  XV,  5,  p.  367  an. 

LXIV,  p.  505. 

Val.  Max.  I,  8,  1;  Dion.  VI,  13;  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  2,  6,  III, 
5,  IL    Plut.  Aem.  Paul.  25;  Aur.  Vict.  16;  Floras  I,  11,  4.  II,  12,  16. 

LXV)  Val.  Max.  I,  8,  6.  Viele  stellen  bezeugen  den  mittelbaren 
antheil  von  Mars  an  den  schlachten,  unter  anderen  z.  b.  Virg.  a.  a.  o. 
IX,  717: 

Hic  Mars  armipotens  animum  virisque  Latinis 
Addidit  et  stimulos  acria  sub  pectore  vertit 
Immisitque  Fugam  Teucris  atrumque  Timorem 
Undique  conveniunt  quoniam  data  copia  pugnae 
Bellatorque  animo  deus  incidit. 
LXVI)  Iul.  Obs.  a.  a.o.  nr.  64.  Gell.  N.  A.  XV,  18,  1.  Dio  Case. 
XL,  61.  Plut.  Caes.  47.  Lucan  VII,  v.  192.  Ueber  vogelgötter: 
Sonne  in  Kubn's  Zeitschr.  XV,  p.  369  f.  373.  —  AdUra  augurium 
Tac.  Ann.  II,  17:  Interea  pulcherrimum  augurium,  octo  aquitae  peter e 
silvas  et  intrare  visae,  imperatorem  (Germanicum)  advertere.  Exclamat 
irent,  sequerentur  Romanas  aves  propria  legionum  numina.  Ueber  den 
raben  des  Corvinus  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  29  u.  a.  Virg.  Georg.  1, 
382  gebraucht  den  ausdruck  corvorum  exerciius.  Vgl.  Isid.  a.  a.  o. 
XII ,  7 ,  p.  303  Cornices  duces  eos  praecedunt  et  ipsae  quasi  exercüus 
prosequuntur.  Die  fabel  des  Attus  Navius  und  der  umstar.d,  dass  die 
Manen  von  den  Augures  angerufen  wurden ,  beweisen  die  Beziehung 
dieser  geister  zu  den  vögeln  Lares  alites  Preller  a.  a.  o.  497.  Vögel 
sind  in  den  mährchen  verwandelte  menschen  oft,  d.  h.  die  seele  des 
menschen  erscheint  in  vogelgestalt ;  menschen  verwandeln  sich  in 
störche  und  umgekehrt  Wolf,  Beitr.  I,  166.  Grimm,  Myth.  630.  Kuhn 
und  Schwartz,  Nordd.  sagen  etc.  abergl.  nr.  116.  Kampf  der  nine- 
monischen  vögel  (verwandelte  Aethiopen)  am  grabe  des  Memnon 
Preller,  Gr.  myth.  II,  437.  Wenn  die  raben  in  der  flucht  gegen  ein- 
ander fliegen,  so  giebt  es  krieg.  Der  vogelschlachten  in  der  luft  ge- 
denken deutsche  sagen  nicht  selten.  Raben-,  störche-,  krähen- 
schlachten, als  Wahrzeichen  von  menschenschlachten  Becbstein,  Mythe, 
sage,  mähre  und  fabel  im  leben  und  bewusstsein  des  deutschen  Vol- 
kes II,  22.  Kuhn,  Märkische  sagen  etc.  nr.  239.  Das  in  Schonen  im 
november  und  december  verursachte  geräusch  der  meervögel  heisst 
odensjagd  Simrock  a.  a.  o.  192.  Nach  böhmischem  glauben  fliegen 
die  seelen  gefallener  krieger  wie  vögel.  Königinhofer  Handschr.  p.  50 
angeführt  von  Schwenck,  Myth,  der  Slaven  p.  275. 

LXVII)  Plut.  Q.  R.  25.  Macr.  a.  a.  o.  I,  16,  24.  Gell.  a.  a.  o. 
V,  17, 1.  Festus  p.  178  und  278.    Varro  a.  a,  o.  VI,  29.  Ov.  a.  a.  o.  I,  58. 

LXVIII)  Paul.  p.  128,  156.  Fest.  p.  142,  157,  278;  Macr.  a.  a.  o. 
I,  16,  16  und  18.  Varro  ap.  Macr.  I,  16,  18.  Den  Bretonen  war  der 
november  der  »schwarze  monat«  mit  dem  allerseelenfest  La  Ville- 
marque"  a.  a.  o.  p.  249.   Ob  die  angäbe,  dass  Wode  die  unterirdischen 
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vertilgen  will,  (Müllenhoff  a.  a.  o.  nr.  500)  auf  eine  dunkle  dem 
Wode  feindliche  Bchaar  hindeutet?  Man  unterschied  den  schwarzen 
vom  weissen  könig  (ibid.  nr.  507);  könnte  man  diesen  unterschied 
auch  auf  die  gespenstischen  beere  übertragen;  darnach  würde  die 
Vorstellung  der  bösen  geister ,  welche  das  Mutesheer  bilden  sollen 
(Meier  a.  a.  o.  nr.  Hi.  142,  144,  153,  195)  schon  aus  der  alten  hei- 
denzeit  herrühren. 

LXIX,  p.  506. 

Macrob.  a.a.O.  I,  10,  1.  Die  Septem  saturnalia  vom  17.— 23.  de- 
cember  erinnern  an  die  sieben  wintermonate  der  urzeit;  die  lustigen 
gelage  entsprechen  der  Genialis  hiem*  Virg.  Georg.  I,  302  wozu  Ser- 
vius :  voluptuoga  con  rival  is.  Der  verzauberte  königsheld  der  deutschen 
sage  sitzt  oft  am  tische  und  schläft  mit  reitern  und  knappen  an  ei- 
nem reichen  mahle.  Schon  in  der  einleitung  habe  ich  des  banketts 
von  könig  Numa  als  einer  art  „tisch  deck  dich"  erwähnt  (vgl.  Dion. 
II,  60.  Plut.  Numa  c.  15).  Die  zeit  der  Verzauberung,  der  ruhe  (die 
nacht-  und  winterzeit  —  doch  meine  ich  jedenfalls,  dass  die  Schilderung 
des  göttermahles  aus  der  lärmenden  gewitternacht  entnommen  ist) 
wird  auch  in  der  sage  als  eine  zeit  der  tafelfreuden  betrachtet.  Wolf, 
Beitr.  I,  19  bemerkt,  dass  das  »tisch  deck  dich«  an  die  heldentafel 
in  Walhöll,  an  welcher  der  sich  immer  erneuende  eber  verspeist 
wird,  erinnert.  Zu  dieser  annähme  Wolfs  finde  ich  eine  bestätigung 
in  dem  mährchen  bei  Grimm  (K.  H.  M.)  nr.  130,  wo  die  ziege  ei- 
gentlich das  tischlein  deckt;  die  ziege  Heidrun  aber  speist  mit  ihrer 
milch  die  Einherier.  Auch  führt  Wolf  die  bemerkung  Grimm's  an, 
dass  schon  die  welschen  barden  ein  »tisch  deck  dich«  gekannt  haben. 
Unter  den  dreizehn  kostbarkeiten  der  britischen  inseln  war  auch  das 
tischtuch  oder  der  tisch  des  Rhyddrich :  was  für  speisen  und  trank  man 
wünschte,  fand  sich  darauf.  Jones  relicks  of  the  welsh  bards  II,  47. 
In  einem  bulgarischen  Hede  sitzt  ein  könig  im  kerker  (unterweit?) 
an  goldener  tafel  mit  goldenen  geräthen,  köstlichen  speisen;  dieJuda 
in  ihrem  weissen  kleid  kommt  zu  ihm  wie  eine  Deva,  welche  gott 
bedient.  Verkowitsch  Chants  populaires  des  Bulgaires,  de  Thrace 
et  de  Macedoine.  Belgrad  1874,  VII,  v.  365,  375  f.  Dem  an  der 
tafel  sitzenden  Numa  würde  der  Ianus  coenulus  (loh.  Laur.  Lyd.  de 
Mens.  IV,  1)  entsprechen.  Dass  die  Salier  sich  nach  ihren  waffen- 
tänzen  mit  der  mahlzeit  so  gut  thaten ,  war  vielleicht  ihnen  durch 
das  beispiel  des  sich  ausruhenden  kriegsgottes  empfohlen.  Fest  p. 
329  Salios,  —  quibus  per  omnes  dies  ubicumque  manent  quia  amplae 
ponuntur  coenac,  si  qua  aliae  magnae  sunt,  „saliares"  appellantur. 

LXX)  Rgv.  IV,  33;  angeführt  von  Kuhn  in  der  Zeitschr.  IV,  112. 
Als  die  Rhibus  zwölf  tage  schlummernd  sich  der  gastfreundschaft  des 
nicht  zu  verbergenden  (Savitar)  freuten. 

LXXI)  Iul.  Obs.  a.  a.  o.  nr.  68  waffenlärm  aus  der  unterweit  44, 45  etc. 

LXXI,  p.  507. 

Iul.  Obs.  nr.  56:  Per  Sullana  tempora  inter  Capuam  et  Volturnum 
ingens  signorum  »onus  armorumque  horrendo  clamore  auditusf  ita  ut 
vvderentur  duas  acies  concurrere  per  pluries  dies.  Ret  miraculo  intus 
eonsiderantibus ,  vestigia  equorum  hominumque  et  recentes  protritae  ar- 
bae  et  virgulta  visa  molem  ingentis  belli  poriendere.  Treffend  ist  die 
bemerkung  des  Augustinus  C.  D.  II,  25  velut  divinam  autoritam  prae- 
bere  sceleribus  —  —  si  ergo  veraeiter  inter  se  numina  pugnarent ,  tarn 
bella  civilia  excusentur  humana. 

LXXIII)  Val.  Max.  I,  8.  5.  Liv.  II,  7,  2  ff.  Plut.  Popl.  9.  Dion. 
V,  16.    Cic.  de  div.  I,  45,  101  saepe  etiam  et  in  proeliis  Fauni  audtti,  De 
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nat.  deor.  II,  2,  6.  Gleichsah!  der  siegenden  und  besiegten  sterben- 
den kommt  auch  sonst  vor.  Virg.  Aen.  X,  755  ff.  Iam  gravis  aequabat 
luctus  et  mutua  Mayors  —  Funer  a ,  caedebant  panier  pariterque  rue- 
bant  —  Victores  victiqu*. 

LXXIV)  Vgl.  Deutschlands  Wächter  ged.  v.  C.  W.  Müller  bei 
Baader  sagen  des  Neckarthals,  der  bergstrasse  und  des  Odenwalds 
aus  dem  munde  der  dichter  und  des  volkes  gesammelt  p.  388:  doch 
nie  ist  gestorben  der  mächtige  held  |  Er  herrscht  noch  stets  in  den 
hallen;  |  Und  drohen  dem  Vaterland  kriege  und  noth  |  Dann  dröhnt 
durch  die  hallen  des  ritters  gebot,  |  Und  drinnen  beginnt  es  zu  le- 
ben. |  Doch  nahet  der  frieden,  er  sieht  es  voraus  |  Und  sieht  mit  dem 
wilden  heere  nach  haus.  Auf  eine  besiehung  des  auszuges  mit  dem 
einbrach  des  tages  deutet  Kellners  Gedicht  a.  a.  o.  p.  893.  —  Er 
gebt  hinaus  wenn's  beginnt  zu  tagen  |  Wenn  nieder  sinkt  die  mit- 
ternacht  etc.  Die  hallen  des  Rodensteiners  sind  eine  art  Ianustempel, 
dessen  thore  für  den  rückzug  des  (lanus-)heeres  offen  bleiben  Ov.  a. 
a.  0.  I,  279  Ut  populo  reditus  pateant  ad  bella  profecto,  \  Tola  patet 
dempta  ianua  nostra  sera. 

LXXV,  p.  508. 

Lact.  Div.  Inst.  II,  8  Castor  et  Polluz ,  bello  Latino  apud  lactt 
Iuturnae  visi  sunt  equorum  sudorem  abluentes,  cum  aedes  cor  um ,  quae 
iunta  fonti  erat,  sua  sponte  patuissel.  Val.  Max.  I,  8,  1  iunctaque  fonti 
aedes  eorum  nullius  hominum  manu  reserata  putuit. 

LXXVI)  Macr.  a.  a.  o.  I,  9,  17  mox  sponte  patefacta  est,  ettmque 
iterum  ac  tertium  idem  contigissel,  armati  plurimi  pro  liminet  quia  Clau- 
de re  nequibant  custodes  steterunt.  Vom  tempel  der  Fortuna  Dio  Cass. 
XLV ,  20.  Vgl.  vom  tempel  des  Hercules  su  Theben  Cic.  de  Dion.  I, 
34,  74. 

LXXV1I)  In  Altenburg  Kuhn  und  Schwarts  a.  a.  o.  Abergl.  nr. 
247  oder  durch  drei  thüre.  Wolf  a.  a.  o.  II,  160.  Bechstein  III,  69. 
Es  giebt  drei  höllenthore.  Wolf  a.  a.  o.  II,  73  denen  wohl  auch  drei 
himmelsthore  entsprechen  vgl.  der  träum  des  Syracusaners,  Varro  ap. 
Serv.  s.  Georg.  I,  34. 

LXXVIII,  p.  509. 

Kuhn  und  Schwartz  a.  a.  o.  nr.  150.  Schwartz,  Sonne,  mond  und 
sterne  p.  150  bemerkt:  deutscher  aberglaube  lässt  sonne  und  mond 
in  Sonnenfinsternissen  mit  einander  kämpfen ;  es  scheint  dass  eine 
ähnliche  Vorstellung  früher  allgemeine  ausdehnung  gehabt  und  sich 
speciell  an  das  gewitter  angeschlossen  habe  (wohl  auch  an  dem 
kämpfe  zwischeu  tag  und  nacht).  Als  gegensatz  von  sonne  und  mond 
aufgefasst,  erschien  das  Unwetter  als  ein  kämpf  der  licht-  und  son- 
nenwesen  mit  den  nacht-  und  mondwesen;  bald  aber  hat  man  auch 
beide  als  verbrüderte  lichtgeister  angesehen,  die  gemeinsam  gegen  die 
mächte  der  finsterniss  kämpfen.  —  Kämpfe  der  sonne  mit  dem 
monde  kennt  auch  der  romische  aberglaube  Oros.  IV,  15.  Liv.  22,  1. 
Vgl.  Virgil.  Georg.  I,  396  Et  fratris  radiis  obnoxia  surgere  Luna. 

LXXIX)  Simrock  a.  a.  o.  p.  203.  Irminstrasse  in  England  geht 
von  mittag  nach  mitternacht;  Voetlingatreet  ist  auch  am  himmel 
nachgewiesen;  westphälische  und  fränkische  helwege. 

LXXX,  p.  510- 

Becker  a.  a.  o.  II,  3  p.  93  mit  den  belegen;  auch  ni  den  dies 
iusti  Serv.  z.  Aen.  VIII,  1  sunt  continui  triginia  dies,  quibus  exercitui 
imperato  vexiUum  russi  coloris  in  arce  positus  est. 
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LXXXI)  Cass.  Hem.  ap.  Plin.  H.  N.  XIII,  13  (27)  84 ;  Plut.  Numa 
22.  Val.  Max.  I,  1,  12.  Festus  p.  173.  Paul.  p.  172.  Cic.  legg.  II, 
22.    Dion.  II,  76.   Liv.  XL,  29.   Solin.  I,  21. 

LXXXn,  p.  511. 

Wolf,  Beitr.  1 ,  10.  Am  goldberg  neben  Andenaerde  gewährte 
das  Flaminger-  und  Franzosenheer  vor  der  berühmten  schlacht  von 
Roosbeeke,  waffengeräusch  und  stimmen  streitender  manner. 

LX XXIII)  Die  wrz.  dar  der  alhtrahler,  die  wrz.  pad  der  schrei- 
tende bilden  den  namen,  welcher  wie  der  des  attischen  pandion  ein 
Helios  und  attribut  ist. 

LXXXIV,  p.  512. 
IX,  368  ff.  InUrea  praemitti  equites  ex  urbe  Latina  v.  370  Ter 
centum,  scuiali  omnes ,  VohcenU  magistro.  Sie  schreiten  durch  den 
wald  v.  381  im  mondesschein,  mit  lärm  und  rosstrapp  v.  394,  aller- 
dings kein  gespenstern eer;  doch  dürfen  wir  diese  fahrt  mit  ihren 
abentheuern  als  eine  mythische  auffassen. 

(Fortsetzung  in  Philol.  XXXVIII,  lift.  3.) 
Zürich.  Margareta-  Angela  Krepelha. 


Zu  Cato  de  mor.  IV,  8. 

Quod  donare  potes,  gratis  concede  roganti : 
nam  recte  fecisse  bonis,  in  parte  lucrosum  est. 
Eine  unrichtige  deutung  dieser  sentenz  ist  daraus  hervorgegangen, 
dass  man  gratis  als  adverb  =  „umsonst,  ohne  bedingung,  ohne  dank 
zu  fordern "  aufgefasst  hat,  wahrend  es  doch  der  dat.  pluralis  — 
„den  dankbaren"  ist.  Ferner  ist  mit  Withof  lucrorum  und,  wie 
ich  selbst  vennuthe,  statt  roganti  das  adverb  üben  far  zu  setzen, 
so  dass  die  sentenz  folgendes  sagt:  was  du  dankbaren  menschen 
schenken  kannst,  das  gieb  grne ;  denn  guten  menschen  eine  wol- 
that  erzeigt  zu  haben,  ist  ein  gewinn. 

Auch  den  worten  IV,  18  lässt  sich  ein  passender  sinn  unter- 
legen, ohne  dass  man  nöthig  hat,  die  interpunction  oder  den  text 
zu  ändern.  Der  gedanke  ist  einfach  folgender:  „sei  verständig  und 
verlache  nicht  das  greisenalter  (selbst  wenn  dasselbe  närrische 
dinge  treibt);  denn  alte  leute  sind  nun  eiumal  kindisch".  Freilich 
muss  man  zugeben,  dass  die  begründung  nicht  eben  taktvoll  ist. 

IV,  28:  una  dies,  qualis  fuerit,  ostendit,  aonicus. 
Withof  bemerkt,  die  Verlängerung  der  kurzen  silbe  im  vierten  fusse 
sei  ungewöhnlich ,  und  emendirt  daher  fors  pandet.  Ohne  jede  be- 
rechtigung;  denn  erstens  kommt  jene  dehuung  sowohl  in  der  pen- 
themimeris  wie  auch  in  der  trithemimeris  und  hephthemimeris  vor, 
zweitens  braucht  man  blos  anzunehmen  ,  dass  die  quantität  fuerit 
eine  reminiscenz  an  die  ursprüngliche  länge  dieser  endsilbe  sei.  — 
Um  aber  die  ungeschickte  zerreissung  der  Satzglieder  zu  heilen, 
ist  es  nöthig,  amicu  m  zu  lesen  und  das  voranstellende  knmma  zu 
streichen,  also  osteiidit  amicum.  S.  Phil.  Anz.  1872.  IV,  p.  409, 
wo  der  anonyme  recensent  dasselbe  empfiehlt. 

Sprottau.  C.  Härtung. 
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Die  Winternemeen. 

Iii  dieser  Zeitschrift,  bd.  34,  p.  50  IT.,  habe  ich  entgegen  der 
üblichen  annähme,  nach  welcher  die  nemeischen  spiele  abwechselnd 
bald  im  summer  bald  im  winter  gefeiert  wurden,  als  cunstante  jah- 
reszeit  derselben  den  hochsommer  (18.  panemus  =  hekntombaion) 
aller  mit  ungerader  zahl  wie  315,  313  v.  Cb.  bezeichneten  vor- 
christlichen jähre  aufgestellt  und  die  Winternemeen  bei  Pausamas 
für  ein  erst  in  der  kaiserzeit  gestiftetes  fest  erklärt,  welches  io 
Argos  gefeiert  wurde  und  mit  den  spielen  von  Nemea  nur  deu 
namen  gemein  hatte.  Neue  indicien  sind  mir  seitdem  nicht  be- 
kannt geworden  und  ich  finde  an  der  gegebenen  auseinandersetzung 
nichts  wesentliches  zu  ändern;  wenn  ich  noch  einmal  in  dieser 
sache  das  wort  nehme,  so  geschieht  es,  weil  Friedrich  Reuss,  Hie- 
ronymos  von  Kardia,  1876  p.  163  ft',  gegen  obige  aufstellungen 
und  gegen  Diodors  von  mir  dabei  befolgte  Chronologie  der  Dia- 
dochengeschichte Widerspruch  erhoben  und  Volquardsen  in  Bursians 
Jahresbericht  für  1876.  III,  p.  418  sich  ihm  fast  vollständig  ange- 
schlossen hat. 

Diodor,  der  einzige  welcher  einen  zusammenhängenden  und 
vollständigen  bericht  über  die  feldzüge  des  Antigonos  gegen  Eu- 
menes  gibt,  setzt  den  tod  des  letzteren  einige  wochen  nach  der 
wintersoniiwende  316/5,  also  in  den  januar  315,  das  eintreffen  des 
Antigonos  in  Kilikien  aus  Hochasien  nach  dem  Untergang  des  Orion 
und  die  beendigung  des  dann  von  Kassander  geführten  peloponne- 
sischen  feldzuges  in  die  zeit  der  nemeischen  spiele.    Die  au  häng  er 
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der  lehre  von  einer  winterzeit  der  grossen  nationalspiele  vou  Nemea 
müssen  diese ,  wenn  Diodor  den  tod  des  Eumenes  richtig  bestimmt 
hat,  in  den  winter  315/4  setzen,  mir  fallen  sie  in  den  hochsommer 
(31.  juli)  315;  in  beiden  fällen  hat  man,  wie  ich  gethan  habe, 
jene  sternpbase  für  den  zu  ende  april  eingetretenen  Spätuntergang 
des  Orion  anzusehen.  Reuss  findet  aber,  dass  die  von  Antigonos 
nach  dem  tode  des  Eumenes  ausgeführten  bewegungen  eine  viel 
längere  zeit  weggenommen  haben,  und  erklärt  daher  Droysens  an- 
sieht für  die  allein  richtige,  nach  welcher  Eumenes  ein  ganzes  jähr 
früher,  im  januar  316  sein  ende  gefunden  hat,  Antigonos  nach  dem 
frühuntergang  des  Orion,  also  nach  dem  2.  december  und  im  j.  316 
in  Kilikien  eintraf  und  die  Nemeen  ein  volles  jähr  darnach,  im  an- 
fing des  december  315  gefeiert  worden  sind. 

Die  wahre  Chronologie  der  ereignisse  LU  zur  Orionsplinse  ist 
nach  Reuss  p.  167  folgende.  Antigonos  brach  mql  xh/jhqwuq 
iQojiug  (Di ml.  19,  34)  nach  Gabiene  auf;  der  marsch  durch  die 
wüste  erforderte  eigentlich  zehn  tage  (Diod.  19,  37),  wurde  aber 
durch  die  list  des  Eumenes  um  mehrere  tage  verlängert.  Drei 
tage  nach  der  schlecht  (Plutarch.  Eum.  18)  wurde  Eumenes  von 
den  Argyraspiden  verrathen,  neun  tage  später  (Nepos  Eum.  12), 
also  in  der  zweiten  hälfte  des  januar,  getödtet.  Dann  bezog  An- 
tigonos in  Medien  Winterquartiere  (Diod.  19,  44).  Diese  wurden, 
wie  Reuss  hypothetischer  weise  annimmt,  frühestens  mitte  märz 
aufgehoben  und  nach  einem  marsch  von  zwanzig  tagen  (Diod.  19, 
46)  Persepolis  erreicht.  Hier  nimmt  Reuss  einen  längeren  aufent- 
halt  an  und  für  den  von  da  nach  Susa  unternommenen  marsch  be- 
rechnet er  24  tage,  weil  Eumenes  seinerzeit  so  lange  gebraucht 
hatte  (Diod.  19,  21).  Von  Susa  nach  Babylon  zog  Antigonos  in 
22  tagen  (Diod.  19,  55);  der  weitermarsch  nach  Mallos  in  Kili- 
kien kostete  vermuthlich  30—40  tage. 

Was  an  dieser  berechnung  als  formelle  inconsequenz  auffällt, 
ist  dos  fehlen  der  hypothetischen  datirung,  welche  Reuss  bei  den 
Winterquartieren  in  Medien  hinzugefügt  hat,  bei  den  märschen  von 
da  bis  Mallos.  Um  mich  zu  widerlegen  und  deu  beweis  zu  führen, 
dass  Antigonos  erst  im  december  in  Kilikien  rast  gemacht  hat, 
mussten  die  datirungen  bis  dahin  fortgesetzt  werden  und  es  ist 
kein  genügender  ersatz  zu  nennen,  wenn  die  p.  181  gegebene  ta- 
belle  in   unbestimmter,  die  Zeiten  des  marsches  und  des  verweilens 
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nicht  unterscheidender  weise  Antigonos  den  april  und  mai  in  Per- 
sien,  juni  und  juli  in  Susa,  den  august  in  Babylon  zubringen  und 
Seleukos  zu  ende  dieses  mounts  aus  jener  stadt  entfliehen  lässt 
Angenommen,  es  sei  Antigonos  wirklich  erst  so  spät,  wie  Reusa 
behauptet,   nämlich  gegen  ende  märz  von  Ekbataua  nach  Persepolis 
aufgebrochen:  was  wäre  damit  bewiesen?    Gewiss  könnte  er  dann 
nicht  ende  april  in  kilikien  angelangt  sein  uud  damit  fiele  meine 
deutung  der  Orionsphase  auf  den   Spätuntergang  dieses  gestirns. 
Es  ist  aber  schlechterdings  unmöglich,  den  zurückzug  des  Antigonos 
von  Ekbataua  nach  Kleinasien  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  sich 
so  zurechtzulegen,  dass  jener  erst  anfangs  december  am  ziele  an- 
langte; Reuss  kann  von  diesen  8 — 8*/2  monaten  nur  etwa  100 
tage  auf  die  märsche  rechnen,  fünf  volle  monate  müsste  Antigonos 
in  Persepolis,  Susa  und  Babylon  zugebracht  haben,  obgleich  er  den 
zug  nach  Hochasien  nur  des  jetzt  beseitigten  Eumenes  wegen  un- 
ternommen hatte  und  seine  pläne  baldige  rückkehr  nach  Kleinasien 
erheischten.    In  Babylon  allein  müsste  er  nach  der  flucht  des  Se- 
leukos den  ganzen  September  und  october  unthätig  verweilt  haben, 
während  er  doch  wusste ,  dass  Seleukos  inzwischen  himmel  und 
hölle  gegen  ihn  in  bewegung  setzte  und  dass  ein  angriff  des  Pto- 
lemaios,  Kassandros  oder  Lysimachos  baldigst  zu  erwarten  war  *). 

Nicht  aus  inneren,  in  der  art  des  zurückzuges,  welchen  Anti- 
gonos bewerkstelligte,  gelegenen  gründen  dehnen  Droysen  und 
Reuss  denselben  über  einen  so  langen  Zeitraum  aus,  sondern  des- 
wegen, weil  sie  den  tod  des  Eumenes  abweichend  von  der  ein- 
zigen vorhandenen  quelle,  Diodors  bericht,  ein  jähr  zu  früh  in  den 
januar  316  gesetzt  haben.  Reuss  pN  163  bemerkt,  dass  Droy- 
sen (1,  264)  zuerst  auf  den  [vermeintlichen]  Verstoss  Diodors  auf- 
merksam gemacht  und  die  richtige  Chronologie  wiederhergestellt 
habe,  und  fügt  noch  einige  selbstgefundene  beweise  hinzu.  Be. 
schäftigen  wir  uns  zunächst  mit  diesen.    Der  erste  besteht  in  der 

1)  Vgl.  Droysen  l,  313:  die  zeitverbältnisse  gestatteten  Antigonos 
nicht,  länger  in  Babylon  zu  verweilen:  es  drängte  alles  zu  dem  ent- 
scheidenden kämpfe  mit  den  machthabern  im  westen,  der  nun  durch 
Seleukus  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zum  ausbruch  kommen  musste. 
Er  musste  eilen,  diejenigen  gegenden  zu  gewinnen,  deren  besitz  bei 
dem  ausbruch  eines  etwaigen  krieges  für  ihn  von  entscheidender  Wich- 
tigkeit war  und  von  wo  aus  er  sich  eine  neue  Seemacht ,  deren  er 
vor  allem  bedurfte,  zu  gründen  vermochte. 
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angäbe  des  Cornelius  Nepos  Eum.  13,  dass  Eumenes  im  20.  lebens- 
jahre  an  Philipps  hof  gekommen  sei,  diesem  sieben,  dem  Alexander 
dreizehn  jähre  gedient  habe  und  bei  seinem  tode  45  jähre  alt  ge- 
wesen sei.  Bei  Alexanders  tod,  so  folgert  Reuss  in  wenig  bün- 
diger weise,  zählte  Eumencs  „ ungefähr M  vierzig  jähre  und  sein 
ende  „muss"  demnach  in  den  anfang  316  gesetzt  werden.  Da 
Alexander  nur  zwölf  jähre  und  sieben  fDiod.  17,  117)  oder  acht 
monate  (Arr.  7,  28,  1),  nicht  volle  dreizehn  jähre  regiert  hat  und 
von  allen  andern  angaben,  den  7,  20  und  45  jähren  unbekannt  ist, 
ob  sie  voll-  oder  unvollendet  zu  nehmen  sind ,  so  lässt  sich  aus 
denselben  ebensogut  schliessen,  dass  Eumenes  318,  317  oder  315 
gestorben  ist.  Mit  dieser  stelle  wird  also  zu  viel  d.  i.  nichts  be- 
wiesen. Die  sieben  jähre  dienst  bei  Philipp  erwi.hnt  Nepos  auch 
Eum.  1 ,  sie  sind  also  kritisch  nicht  anzufechten ;  sie  führen  auf 
343  oder  342  v.  Chr.  Philippos  lernte  nach  Duris  bei  Plut. 
Eum.  1  den  Eumenes  bei  seinem  aufenthalt  in  Kardia  kennen,  also 
bei  gelegenheit  des  zehnmonatlichen  feldzuges ,  welchen  er  vom 
September  343  bis  juli  342  dort  führte.  Aber  das  zwanzigste,  ja 
selbst  das  neunzehnte  jähr  hatte  Eumenes  damals,  dem  ausdruck 
natdbq  ovwg  uvtov  zufolge,  noch  nicht  erreicht2).  Ich  vermutbe 
daher,  dass  bei  Nepos  die  aufnähme  des  jungen  Eumenes  in  die 
Umgebung  Philipps  mit  seiner  erhebung  zum  königlichen  beamten 
(Nepos  Eum.  1  eum  habuit  ad  manum  scribae  loco)  verwechselt 
ist.  Letztere  mag  in  seinem  zwanzigsten  jähre  um  340  v.  Chr. 
erfolgt  sein. 

Von  ähnlicher  art  ist  der  zweite  beweis,  welchen  Reuss  bei- 
bringt. Nach  Diodor  19,  91  war  Seleukos  von  der  theilung  zu 
Triparadcisos  (herbst  321) '  an  bis  zu  seiner  flucht  vier  jähre  lang 
satrap  von  Babylouien.  Die  flucht  setzt  Reuss  zu  ende  august 
316;  demnach  wäre  Seleukos  vier  jähre  und  10 — 11  monate  sa- 
trap gewesen,  was  abgerundet  fünf  jähre  ergibt.  Nach  unserer 
ansieht  floh  Seleukos  im  märz  oder  opril  315,  war  also  51/»  j&hre 
satrap.  Hieronymos,  der  gewahrsmann  jener  stelle,  beginnt  das 
jähr  mit  dem  frühling;  er  hat  also  QueiTj  oder  nniatu-  (nicht 

2)  Dass  dieser  ausdruck  in  aller  schärfe  zu  fassen  ist,  zeigt  die 
Unterscheidung  von  /uitgaxHi  (jiinglinge)  und  naidtc  an  derselben  stelle: 
tu  natdoe  ovioe  aviov  4»iUnnoy  naQWHfqpovvm  xai  tf/oi^v  ayoyra  tu 
ruiy  KaQfftaytuy  öidcaa&at  nayxodna  (AUQKxitav  xai  nakaia/jara  naiJuv. 
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jtiQutir})  xqovov  geschrieben.  Das  dritte  argument,  die  angäbe 
Diodurs  19,  54,  dass  Theben  im  20.  jähre  nach  seiner  Zerstörung 
(September  335)  wieder  aufgebaut  worden  sei,  dient  Diodors  rech- 
nung  nur  zur  bestätigung.  Knssander  unternahm  die  Wiederher- 
stellung Thebens  nach  ihm  316  v.  Ch.;  also  in  dem  jähre,  in  des- 
sen September  jenes  20.  jähr  seineu  anfang  nimmt ,  nnd  es  lässt 
sich  nicht  beweisen,  dass  er  vor  diesem  monat  daran  ging. 

Fragen  wir  schliesslich  was  denn  Droysen  a.  a.  o.  zur  be- 
richtigung  Diodors  beigebracht  hat,  so  finden  wir  dort  nur  vage 
hinweisungen  auf  den  Zusammenhang  der  ereignisse,  keine  beweise. 
Nicht  bloss  den  tod  des  Eumenes  hätte  Diodor  nach  Droysen  und 
Reuss  zu  spät  angesetzt,  sondern  auch  den  eintritt  von  ol.  115,  4. 
317/6  und  116,  1.  316/5  abweichend  von  seinem  gewährsmann  — 
anders  als  Droysen9)  lässt  Reuss  Diodor  mit  j n Ii ,  dessen  quelle 
Hieronymos  mit  Oktober  das  jähr  anfangen,  während  ich  für  beide 
fruhlingsaufang  als  jahrepoche  nehme  —  und  unrichtig  angegeben. 
Der  wahre  grund  aller  dieser  behauptungen  und  das  einzige  zeugniss, 
welches  mit  einigem  schein  für  dieselben  beigebracht  werden  kann, 
liegt  in  der  art  und  weise,  wie  Diodor  19,  15  sich  über  den  auf- 
enthalt  des  Antigonos  in  Mesopotamien  in  seinem  zeitlichen  ver- 
hältniss  zu  dem  eintreffen  der  hochasiatischen  Satrapen  in  Susiana 
ausdrückt.  Um  hierüber  klarheit  zu  bekommen,  müssen  wir  bis  auf 
den  Zeitpunkt  zurückgehen,  bei  welchem  Diodors  angebliche  Ver- 
wirrung beginnt. 

Fest  steht,  dass  der  von  Diodor  unter  dem  j.  318  erzählte 
seesieg  des  Antigonos  bei  Byzantion  im  Spätherbst  318  vorgefallen 
ist.  Antigonos  wählte  dann  24000  mann  aus  seinen  truppen  und 
zog  mit  ihnen  quer  durch  ganz  Kleiuasien  auf  Kilikien  zu  um  den 
Eumenes  zu  vernichten.  Dieser,  gerade  in  Phoenikien  beschäftigt, 
zog  nach  Syrien  um  von  da  aus  die  satrapien  Hocbasiens  aufzu- 
suchen. Im  anfang  des  j.  317/6,  also  im  frühling  317  hat  er 
Winterquartiere  in  den  „karischen  dörfern"  Ostbabyloniens  bezogen 
(Diod.  19,  12):  als  königlicher  oberstatthalter  von  Asien  lässt  er 
dem  Seleukos  in  Babylon  und  dem  Python  in  Medien  die  auffor- 
derung,  gemeinsame  sache  mit  ihm  gegen  den  empörer  Antigonos 

3)  Ihm  fallen  Diodors  jähre  mit  den  julianischen  zusammen ,  so 
dass  der  anfang  in  die  zeit  nach  der  Wintersonnenwende  zu  stehen 
kommt  (Drove.  2,  674.  1.  ausg.). 
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zu  machen ,  zugehen ,  sieht  sich  aber  in  seinen  erwartungen  ge- 
täuscht; Selen  kos  schickt  sugar  gesandte  zu  den  Argyraspiden,  um 
diese  von  ihm  abwendig  zu  machen;  doch  gelang  ihnen  diese  ab- 
sieht nicht.  Seinen  plan  nach  Susa  zu  ziehen,  muss  tiumenes  ver- 
schieben; der  mangel  an  lebensmitteln  führt  ihn  an  den  Tigris  in 
die  uähe  Babylons;  die  kämpfe,  welche  jetzt  folgten,  endigten  mit 
einem  Waffenstillstand :  Seleukus  tnusste  den  aufenthult  des  Eumeues 
in  seiner  nähe  zulassen,  schickte  aber  nach  Mesuputamien  zu  Anti- 
gonos,  er  möge  bald  herbeikommen  ,  ehe  noch  die  Satrapen  Hoch- 
asiens  sich  mit  Kuuienes  vereinigt  hatten.  Kumenes  seinerseits  Hess 
diesen  die  wiederhulle  auffurderung  zum  eintreffen  iu  Susiana  zu- 
gehen und  machte  sich  auch  selbst  dahin  auf  den  weg.  Diese 
hatten  mittlerweile  einen  schweren  kämpf  ausgefochteu  und  die 
herrschergelüste  des  Python ,  welcher  sich  Partiiiens  bemächtigt 
hatte,  mit  gewaffneter  baud  bestraft:  in  Partbien  geschlagen  musste 
Python  bald  auch  Medien  verlassen  und  zu  Seleukus  fliehen.  So 
traf  die  zweite  auffurderung  des  Kuinenes  dieselben  zu  rechter  zeit, 
sie  waren  sammt  ihren  truppen  schun  mit  einander  vereinigt  und 
konnten  gleich  nach  Susiana  ziehen;  damit  kommen  wir  an  den 
oben  genannten  ausgangspunkt  der  chronologischen  wirreu. 

Diodor  19,  15  meldet  von  Antigooos,  er  habe  auf  seinem  ver- 
folguogszug  gegeu  Kumeues  in  Mesopotamien  überwintert  und  dann 
demselben  auf  dem  fusse  folgen  wollen,  auf  die  nachricht  aber, 
dass  sich  die  östlichen  Satrapen  mit  jenem  vereinigt  hätten,  sich 
eines  anderen  besonnen  und  neue  truppen  angeworben,  in  der  er- 
kenntniss,  dass  jetzt  der  krieg  grosse  beere  und  ungewöhnliche 
rüstungen  nÖtbig  mache  (top  noXipov  (ttydXwv  aiauiontdiuv  xal 
naQuoxivris  ov  rifc  fttfovoTtf  HQogdioptvov).  Auf  diese  stelle  hin 
setzen  Droysen  und  Reuss  den  zug  der  östlichen  Satrapen  nach 
Susiana  iu  den  frühling  317  und  man  muss  zugestehen,  dass  das 
ein  sehr  nahe  liegender  gedanke  ist,  so  lauge  man  nämlich  bloss 
diese  einzige  stelle  ins  auge  fasst,  uline  die  ihr  entgegenstehenden 
cu  beachten.  Die  weitere  fulge  ist,  dass  Droysen  und  Reuss  nun- 
mehr den  summerfeldzug  des  Antigonos  gegen  die  in  Susiana  ste- 
henden königlichen  und  deu  herbstfeldzug  in  Paraitakeue  in  das 
j.  317  setzeu  und  dem  Diodor,  welcher  beide  erst  316  erzählt, 
falsche  rechnuug  vorwerfen.  Selbstverständlich  müssen  sie  nun 
auch  den  winterfeldzug  in  Gabiene  und  Eumenes  tod  in  317/6, 
Philologiis.  XXXVII.  bd.  3.  34 
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anstatt  mit  Diodor  in  316/5  setzen.  Es  lässt  sich  aber  zeigen, 
dass  die  Voraussetzungen,  auf  welchen  diese  ansalze  ruhen,  un- 
haltbar sind. 

Wenn,  wie  Droysen  annimmt,  schon  im  frühjahr  317  der  zng 
der  Satrapen  nach  Susiana  stattfand  und  Antigonos  noch  in  der- 
selben jahrzeit  den  beabsichtigten  ausmarsch  einstellte ,  um  durch 
grossartige,  ungewöhnliche  rüstungen  sich  zum  kämpf  mit  dem  jetzt 
bedeutend  verstärkten  Eumenes  vorzubereiten,  so  ist  mit  grund  an- 
zunehmen, dass  diese  Vorbereitungen  allermindestens  mehrere  mo- 
nate  weggenommen  haben.  Nehmen  wir  auch  nur  ein  Vierteljahr 
an  und  lassen  Antigonos  mit  den  rüstungen  schon  ende  märz  be- 
ginnen, so  konnte  Antigonos  frühestens  zu  ende  juni  317  ins  feld 
rücken.  Aber  zu  dieser  zeit  steht  er  nach  Droysens  und  Reusa' 
eigner  annähme  schon  lange  im  felde.  Zwar  lesen  wir  bei  Reuss 
p.  163,  Diodor  begehe  einen  schweren  fehler,  indem  er  19,  17 
ein  neues  jähr  anfange:  er  sei  in  seiner  erzählung  bis  zum  sommer 
317  gekommen,  wie  aus  19,  17,  3  und  19,  18,  2  ntoi  xvrcc 
inuoXug  hervorgehe,  trotzdem  setze  er  hier  schon  die  jahresbe- 
zeichnung  von  ol.  116,  1.  316/5  *).  Doch  bezieht  sich  das  zweite 
mqi  xvvog  InuoXug  auf  ein  schon  weiter  fortgeschrittenes  stadium 
des  feldzugs  und  das  erste  spricht  gar  nicht,  wie  Reuss  anzuneh- 
men scheint,  von  dem  anmarsch  des  Antigonos  sondern  von  dem 
alljährlichen  erscheinen  der  Seefische  im  Pasitigris  (t/n  d-akamov 
fytfrr  xai  $r]Q(u  tujv  niXaytwv,  u  tpuCvtiat  uuhöiu  mqi  xvrog 
intToXug).  In  den  c.  18  erwähnten  hundstagen  rückte  Antigonos 
an  diesen  ström:  vorher  war  er  aber  aus  Mesopotamien  nach  Ba- 
bylon gezogen,  hatte  mit  Seleukos  sich  verbündet,  den  Tigris  über- 
brückt, deu  marsch  nach  Susa  ausgeführt  und  dort  anordnungen 
getroffen.  Auf  die  nachricht  von  seinem  eintreffen  in  Babylon 
hatte  Eumenes  Susa  verlassen,  sich  hinter  die  vier  tagmärsche  ent- 
fernte linie  des  Pasitigris  zurückgezogen,  welche  er  ihrer  ganzen 
länge  nach  vom  meer  bis  zu  den  quellen  des  stroms  im  norden  be- 
setzte ;  weil  die  truppen  dazu  nicht  ausreichten,  hatte  er  dem  Peu- 
kestes  zugemuthet  10000  bogenschützen  aus  Persien  kommen  zu 

lassen  und  nach  anfänglicher  Weigerung  hatte  Peukestes  auch  die 

• 

4)  Nach  Droysen  im  winter  317/6,  nach  Reuss  um  den  1.  juli 
316  beginnend. 
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nöthigen  befehle  erlassen.  Diese  wohnten  aber  zum  theil  dreissig 
tage  entfernt ;  so  lange  brauchten  sie  natürlich  auch  zum  eintref- 
fen. Nimmt  man  dazu,  dass  der  weg  von  Thapsakos  am  Euphrat 
nach  Babylon  4800  Stadien,  also  mindestens  24  tage  lang  war 
(Strab.  2,  1,  21),  so  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  der  aufbrach  aus 
Mesopotamien  spätestens  ende  mai  vor  sich  gegangen  sein  kann  ; 
die  tabelle  von  Reuss  p.  181  setzt  die  dann  erfolgte  Vereinigung 
des  Antigonos  mit  Seleukos  und  Python  zu  Babylon  in  den  juni, 
und  Droysen  1 ,  269  den  aufbrach  aus  Mesopotamien  in  den  mai. 
Daraus  folgt  aber  mit  nothwendigkeit,  dass  das  eintreffen  der  öst- 
lichen Satrapen  in  Susiana  nicht,  wie  Droysen  und  Reuss  will,  in 
dem  frühling  dieses  jahres  vor  sich  gegangen  sein. 

Auch  von  der  andern  seite  her  lässt  sich  beweisen,  dass  in 
diesem  frühjahr  317  die  östlichen  Statthalter  noch  nicht  in  Susiana 
angelangt  sein  können.  Im  Spätherbst  318  besiegte  Antigonos  die 
königliche  flotte  bei  Byzantion ,  zog  nachher  (ob  unmittelbar  dar- 
nach, ist  nicht  zu  ersehen)  von  der  nordwestlichen  ecke  Kleinasiens 
in  den  südöstlichen  winkel  nach  Kilikien,  wo  er  den  Eumenes  nicht 
antraf,  von  da  durch  Syrien  nach  Mesopotamien  und  nahm  dort 
Winterquartiere;  nach  Droysen  selbst,  welcher  die  ereignisse  zusam- 
mendrängen muss,  kam  er  nur  bei  einiger  anstrengung  noch  zu 
ende  januar  317  dahin.  Eumeues  seinerseits  war  beim  herannahen 
des  Antigonos  aus  Phoenikien  durch  Syrien  und  Mesopotamien  ge- 
zogen, in  der  gegend  von  Ninive  über  den  Tigris  gegangen  und 
dann  durch  Assyrien  in  die  Karierdörfer  Ostbabyloniens  (am  wege 
von  Opis  nach  Kk  bat  ana)  gekommen,  wo  er  Winterquartiere  nahm; 
unterwegs  hatte  er  am  Tigris  sich  mit  den  eingebornen  herum- 
schlagen müssen  und  Verluste  erlitten  (Diod.  18,  73.  19,  12  fg.). 
Eher  als  mitte  oder  ende  februar  317  ist  er  sicher  nicht  in  den 
Karierdörfern  angelangt  und  es  ist  daher  nicht  abzusehen,  wienach 
Diodor  19,  12  Evfjtivrjg  nagfxi(fiaat  iifc  BaßvXuivtug  lv  rutg  ovo- 
uuCofu'ratg  Kaqwv  xvifiaig  unrecht  haben  sollte,  wenn  er  den  be- 
zug  der  Winterquartiere  in  den  nnfang  des  jahres  115,  4.  317/6 
d.  i.  in  oder  nach  frühlingsanfang  317  setzt.  Es  kommt  nur  dar- 
auf an,  diesen  richtig  zu  bestimmen.  Der  eintritt  des  zephyr  um 
den  7.  februar  ist  frühlingsepoche  einiger  weniger  theoretiker,  ge- 
nau genommen  nur  des  Eudoxos  und  seiner  anhänger;  ausserdem 
im   delphischen  cultus,   s.  Der  Isthmientag  und  die  Hyakinthien, 

34* 
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Pbilol.  37,  23.  Die  nacbtgleiche  gilt  maucben  b ist ori kern  als 
frühlingsanfang,  i.  b.  dem  Thukydides,  s.  Zeitrechnung  des  Thu- 
kydides, Sitzungsberichte  der  münchner  akademie  1875.  1,  p.  29.  Die 
den  Griechen  geläufigste  epoche  (Boeckh,  Sonnenkreise  p.  77  ff. 
nennt  sie  die  populäre)  war  an  den  spätaufgang  des  Arktur  ge- 
knüpft, welcher  zu  ende  des  februar  eintraf;  und  diese  wird  sich 
uns  als  die  des  Hieronymos ,  welchem  Diodor  hier  folgt,  noch 
weiter  bestätigen.  Für  Winterquartiere  bezeichnet  jpf/wr,  sofern 
dies  wort  io  jf<tjua'£uv  und  nuntt/ttuuUiv  zu  gründe  liegt,  die 
ganze  rauhe  Jahreszeit  und  es  ist  selbstverständlich  dass,  wenn  der 
eigentliche  winter  mit  märschen  und  kämpfen  ausgefüllt  war,  von 
Winterquartieren  auch  im  frühling  und  selbst  im  anfang  des  som- 
mers noch  geredet  werden  kann,  wenn  der  aufenthalt  des  beeres 
unter  dach  und  fach  bis  dahin  sich  erstreckt  hat. 

Wenn  also  Eumenes  nicht  vor  den  letzten  tagen  des  februar 
das  Winterlager  an  der  Strasse  nach  Ekbatana  bezogen  hat,  so  kann 
sein  nach  auHiebung  desselben  erfolgter  zug  an  den  Tigris  und 
sein  kämpf  mit  Seleukos  bei  Babylon  frühestens  im  april,  seine 
ankunft  in  Susa  nicht  eher  als  im  mai  317  geschehen  sein;  wahr- 
scheinlich aber  ist  der  aufbruch  aus  den  Winterquartieren  wenig- 
stens eiueu  monat  später  zu  setzen:  Diodor  19,  12  meldet,  Eumenes 
habe  von  den  Karierdörfern  eigentlich  unmittelbar  nach  Susiana 
ziehen  wollen,  vorerst  aber  den  Tigris  überschreiten  und  sich  Ba- 
bylon nähern  müssen,  weil  die  gegend  östlich  des  Tigris  vou  sei- 
nem beere  gunz  ausgesogen  gewesen  sei ;  dies  setzt  einen  langen 
aufenthalt  daselbst  voraus.  In  Susiaua  angelangt  vertheilte  er  das 
beer  über  das  land  und  schickte  boten  au  die  Satrapen  Hochasieos 
mit  der  aufforderung  zu  baldigem  zuzug.  Es  trat  sich  gut  für 
ili ii,  dass  diese  so  ebeu  einen  krieg  mit  Python  ausgefochten  hat- 
ten und  daher  ihre  truppen  nicht  erst  aus  so  weit  entfernten  ge- 
genden  herbeiführen  mussten  sondern  mit  ihnen  schon  an  einem 
verhältuissmässig  nahen  punkte,  wahrscheinlich  an  den  grenzen  von 
Parthien  und  Medien  standen:  Python  vou  Medien  hatte  den  Statt- 
halter von  Parthien  getödtet  und  das  land  seinem  bruder  gegebeu; 
darauf  hin  hatten  sich  die  andern  vereinigt ,  in  Parthien  ihn  in 
einer  schlacht  besiegt  und  aus  dem  lande  gejagt;  Python  zog  sich 
nach  Medien  zurück,  räumte  aber  bald  auch  dieses  und  ging  zu 
Seleukos  nach  Babylon;   zu  den  Satrapen  aber  kamen  die  boten 
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eben,  als  sie  den  kämpf  beendigt  hatten  5).  Von  dem  kaspischen 
tbor  an  der  partbiscb  -  medischen  grenze  bis  Susa  hatten  sie  4900 
Stadien  (Strab.  2,  1,  34),  also  mindestens  25  tage  zu  marsch iren ; 
sie  können  demnach  frühestens  im  juni  317  dort  eingetroffen  sein, 
nicht  schon  im  frühling  (märz,  april  und  erste  hälfte  des  mai), 
in  welchen  Droysen  ihr  eintreffen  setzt;  im  mai  317,  in  wel- 
chem er  Antigooos  gegen  die  in  Susiana  stehenden  Satrapen 
und  Eumenes  liehen  lässt ,  waren  jene  noch  gar  nicht  zu  diesem 
gestossen. 

Hienach  beurtheile  man  die  stelle  Diodors,  welche  für  Droysen 
die  allein  massgebende  ist:  19,  15  *An(yovog  7xuoaXH/nua«Q  iv  i/J 
MtdOTTOirtfifa  to  ptv  noCuior  duroiSrj  jovg  mQi  iov  Evpivrj 
Sttoxtw  ix  noSdg,  ngh  av^rjdrjvaf  tog  (P  fjxovüt  tovq  gut  od  nag 
nal  Tug  nn'  avruiv  dvvufiug  GW(\r}Xv9v(ag  io7g  MaxeSoötr, 
im'tyf  TTjv  Gnovdqv  xrA.  Diodor  hat  in  dieser  ganzen  partie  seine 
vorläge  stark  gekürzt:  er  erwähnt  c.  12  die  botschaft  des  Eu- 
menes an  Python,  vergisst  aber  zu  melden,  welchen  bescheid  die- 
ser darauf  ertheilt  hat  (dass  er  damals  schon  bei  Seleukos  war, 
wird  nur  aus  dem  in  anm.  5  besprochenen  textfehler  geschlossen); 
nach  c.  13  lässt  Seleukos  nach  dem  Waffenstillstand  den  Antigonos 
um  schleunigen  zuzug  bitten,  aber  was  Antigonos  geantwortet  hat, 
wird  nicht  erzählt.  An  unserer  stelle  hat  er  durch  ungeschicktes 
kürzen  und  zusammenziehen  confusion  hervorgerufen.  Nicht  erst 
das  eintreffen  der  Satrapen  in  Susiana  sondern  die  nachricht ,  dass 
ihre  Vereinigung  mit  Eumenes  zu  erwarten  sei,  bewog  Antigonos 
zum  innnehalten ;  zuerst  machte  ihn  die  botschaft  des  Seleukos  im 
sommer  317  aufmerksam,  dann  erhielt  er  durch  die  niederlage  und 

5)  Da  nach  der  ausdrücklichen  angäbe  Diodors  19,  15  xaP  bV  cf} 

XQÖvny  6vvißrj  xäxtirovs  q^QOtxifttk   ta   OTQttlorttöa  xai  avydtdQafirjxhat 

n  o6c  dkkqkovg  die  niederlage  des  Python  zur  zeit  stattfand,  als 
Eumenes  nach  dem  kämpf  gegen  Seleukos  in  Susa  einzog .  so  müssen 
in  der  beschreibung  dieses  kampfes  19  ,  12  of  ntqi  Jektvxor  xai  llv- 
frwvtt  xaiinktvauy  etc.  die  worte  xai  nvfrwva  gestrichen  werden;  sie 
fehlen  auch  an  den  andern  stellen.  Oi  mgi  Siktvxoy  bezeichnet  hier, 
ferner  c.  12  oi  ntyl  2fktvxoy  nooonktvaayne  und  c.  13  oi  ntgi  Siktvxov 
Innüc  fiovov  tt^ny ,  wie  aus  c.  13  «  avvtfoyns  oi  ntgi  Siktvxoy  xai 
ßovkofityot  rijy  xu^iov^v  avnvg  fx  rijc  Idiag  üaiQantiag  anakka$ai  hervor- 
geht, den  Statthalter  von  Babylon  und  die  wenigen  Makedoner,  mit 
welchen  er  das  land  und  das  einheimische  kriegsvolk  regierte.  Jene 
unächten  worte  sind  ein  dittogramm  aus  c.  12  hqos  tf*  JiUvxoy  xai 
nv&tova  nQtoßtts  ani<nt»kty. 
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flucht  de«  Python  volle  gewissheit  darüber ,  dass  dieses  für  ihn 
bedenkliche  ereigniss  aicher  zu  erwarten  »ei. 

Der  kämpf  des  Eumeues  mit  Seleukos  und  sein  zug  nach 
Susiana  ist  von  Diodor  zweimal:  19,  12 — 13  und  in  anderer 
weise  18,  73  erzählt;  letztere  stelle  stammt,  wie  ich  bei  einer 
andern  gelegeuheit  zu  zeigen  hoffe,  sammt  andern  stückeu  der  Dia- 
dochengeschichte Diodors  nicht  aus  Hieronymos,  sondern  aus  einem 
anderen  geschichtscbreiber,  dessen  jähre  mit  Wintersanfang  (um  den 
11.  november)  beginnen,  woraus  sich  denn  ergibt,  dass  der  zug 
des  Kumenes  nach  Susa  und  der  krieg  in  Parthien  in  den  herbst 
317,  die  Vereinigung  der  Satrapen  mit  Eumenes  also  in  den  winter 
oder  auch  erst  in  den  frühling  316  gehört.  Auch  ohnedies  geht 
aus  der  oben  gegebenen  darlegung  zur  genüge  hervor,  dass  die 
darauf  gefolgten  ereignisse :  der  zug  des  Antigonos  nach  Susiaua 
im  sommer  und  der  herbstfeldzug  in  Paraitakene  mit  Diodor  dem 
j.  316,  nicht  317,  zuzutheilen  sind;  die  eben  besprochene  neben- 
quelle Diodors  liefert  hiezu  ein  auch  sprachlich  wichtiges  zeugoiss 
in  einem  Synchronismus. 

Als  nämlich  Olympias  sich  in  die  gewalt  Kassanders  geliefert 
hatte,  war  der  einzige  mann  iu  Makedonien,  welcher  den  wider- 
stand uoch  nicht  aufgeben  wollte,  Aristonus,  der  befehlshaber  von 
Amphipolis,  der  so  eben  einen  sieg  über  die  truppen  desselben  er- 
fochten hatte.  Von  ihm  sagt  Diodor  19,  50:  dm  mvia  inuiqo- 
(itvog  xul  ibv  Evfjttvri  £{2viu  tjyovfitvog  (=  weil  er  glaubte,  dass 
Kumenes,  was  auch  wirklich  der  fall  war,  uoch  lebe),  in  4?  tovg 
ncQi  *AM$uv6qov  xai  /Julvani^imu  rof.u'£wv  OvMmXr}if>to9u*  iq* 
*AptptnoUv  ovx  ftpri  nagudwafti'.  Die  Verbindung  von  meinungs- 
ausdrücken  mit  einem  particip  ist  selten,  aber  gut  griechisch,  vgl. 
Xenophon  Anab.  6,  6,  %A  vopfe,  luv  ifii  vvv  unoxnhfis  d* 
urdou  önXöv  it  xai  novrtftov,  uvSqu  uyu&ov  unuxit(vian  Platoo 
Rep.  5,  450,  a  näto  tuviu  dtdoy^ivu  q/utV  ro/ifa  6).    Wie  dy- 

6)  Wenn  von  manchen  auch  stellen  hieher  gezogen  worden  sind, 
welche  eine  andere  erklärung  (wie  Xen.  rep.  Lac.  1,  6  nvto 
ropifav,  wo  cvfA(fiQoy  adjectivi8ch  steht)  oder  eine  text&nderung  er- 
heischen (wie  Plat  rep.  1,  329,  6  nongoy  et  tp&pt»  yvy  anovdatorra 
5  nai^ovra ;  Madvig  9üifity)t  so  folgt  daraus  keineswegs,  dass  auch  die 
oben  citirten,  welche  ihre  besondere  bedeutung  an  der  stirne  tragen, 
des  kritischen  messers  bedürfen;  auch  lassen  sich  die  iinderungen 
meist  nur  mit  gewaltsamen  mittein  durchführen.  Es  ist  kein  zutal), 
wenn  drei  von  ihnen  eine  auiforderung  enthalten:  der  auffordernde 
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ytXkw  uuovtw  Xoyi&G&at  u.  a.  verba  sowohl  mit  dem  Infinitiv 
als  mit  «lern  particip  verbunden  werden,  je  nachdem  der  inhalt  der 
mittheilung  oder  des  gedankens  als  unsicher  und  ungewiss  oder  als 
sichere  thatsache  bezeichnet  werden  soll,  so  verleibt  das  particip 
bei  vopffov  und  fjydadut  der  meinung,  welche  durch  den  Infinitiv 
als  blosse  meinung  dargestellt  wird,  den  cbarakter  der  Übereinstim- 
mung mit  der  Wirklichkeit,  s.  Kühner,  Ausführl.  gramm.  d.  gr. 
spr.  1872.  II,  1.  631;  der  imperativ  v6fu£t  mit  dem  particip  wird 
daber  wenn  auch  nicht  dem  eigentlichen  sinoe,  so  doch  der  Wir- 
kung nach  treffend  durch  Xo9t  erklärt.  An  unserer  stelle  zeigt 
also  der  gewährsmann  Diodors  durch  Cwuu  rjyovpcvog  an,  dass 
Aristonus  mit  seiner  vermuthuug  das  richtige  getroffen  hatte.  Die 
absieht  zwischen  dieser  vermuthung  und  der  andern ,  welche  jener 
hegte,  einen  unterschied  zu  machen,  welcher  sich  eben  auf  die  zwi- 
schen treffenden  und  unsicheren  raeinungeu  bestehende  Verschiedenheit 
grüodet,  gibt  er  selbst  durch  die  geflissentliche  abwechslung  der 
construction  von  £w?ra  yyovfitvog  (er  dachte  siebs,  errieth  es)  und 
yop(£uty  avvtmXrjiffcaflat  (er  hoffte  auf  eine  mitwirkung,  zu  der 
es  aber  nicht  mehr  kam)  zu  erkennen,  ähnlich  wie  Thukydides 
7,  68  beide  construetionen  verbindet:  nQog  um%(av  ooyrj  noog- 
fA(^wfAiV  xui  vc  u  !  o  w  u  t  v  ufta  pif  vOfAiftwiaTOV  tlvat  noog 
xovg  ivavjtovg,  of  uv  wg  ini  uuwqIu  jov  nqoanteoviog  Stxutuj- 
(Tcü(T*j  unonXrjtat  ff(g  yvuifAijg  io  dvpovptvov ,  a/ua  6i  ix&Qovg 
apvvao&ai  iyycvrjao  ptvov  fj/itp  xai  io  Xfyopnor  nov  rjdtciov 
tlvuh.  Der  Zeitpunkt,  in  welchem  Aristonus  die  mit  der  Wirklich- 
keit zusammentreffende  meinung  hegte,  dass  Kumenes  noch  am 
leben  sei,  fiel  in  den  frühling  316.  Philippus  Aridaios  war  anfang 
ol.  114,  2;  juli  323  zum  könig  erhoben  worden  und  regierte  sechs 

weiss  oder  glaubt  zu  wissen ,  dass  er  dem  andern  die  Wahrheit  sagt, 
was  an  allen  drei  stellen  zutrifft.  Bei  Xen.  Anab.  6,  6,  24  insbe- 
sondre ist  üydou  dya&oy  dnoxnivaiv  eng  verbunden,  €tya&by  der  haupt- 
begriff und  der  ausdruck  aus  dvÖQtt  dya&6y  orru  bV  dnoxttivue  zu- 
sammengezogen;  durch  die  coniecturen  dnoxniyny  oder  dmxtoytus 
iotoüni  würde  nur  die  prägnanz  des  sinnes  verwischt.  Die  stelle  Dio- 
dors wird  dabei  gar  nicht  beachtet;  interessant  ist,  dass  die  schlech- 
teren handschriften  toy  Kifiivovg  9uvany  ov  nv&o/uiyos  oder  lyvovr 
(d.  i.  dyyoZy ,  Wesseling)  anstatt  toy  Ev/iiyt]  (cu»r«  fjyovfuvos  bieten: 
eine  randerklärnng,  keine  andere  lesart,  denn  das  Vorhandensein  von 
tov  Htfiiyq  'Cwvtu  yyov/Lttvos  im  text  wird  dabei  vorausgesetzt.  Weil 
der  tod  des  Eunienes  schon  vorher  (c.  44)  erzählt  ist,  glaubten  diese 
glossatoren,  er  sei  dem  fall  vom  PYdna  vorausgegangen. 
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jähre  vier  lnonate  (Diod.  19,  11),  sein  tod  fällt  also  Oktober  317, 
womit  alle  angaben  über  seine  todeszeit  zusammenstimmen.  Auf 
die  uachricht  von  seiner  ermordung  und  andern  greuelthaten  der 
Olympias  zog  Kassander  aus  dem  Peloponnes  herbei  (Diod.  19,  35), 
belagerte  sie  den  winter  hindurch  in  Pydna  (Diod.  19,  44);  am 
anhing  des  frühlings  316  gingen  den  belagerten  die  lebensmittel 
aus  und  sie  musste  sich  ergeben  (Diod.  19,  50).  Der  januar,  in 
welchem  Eumenes  sein  ende  fand,  beginnt  also  das  j.  315. 

Wenn  somit  der  tod  des  Etimenes  dem  anfang  des  jahres  315, 
nicht  316,  angehört  und  in  betreff  der  19,  64  erwähnten  Semeen 
nur  darüber  sich  streit  erhebt  ob  sie  dem  anfang  des  decern  her  315 
oder  dem  31.  juli  desselben  jahres  315  zuzuweisen  sind,  so  ist 
nunmehr  auch  die  richtigkeit  meiner  deutung  der  19,  56  genannten 
Orionsphase  auf  den  spätuntergang  zu  ende  april  erwiesen,  welche 
zwischen  dem  tod  des  Kumenes  und  jenen  nemeischen  spielen  in 
der  mitte  liegt  und  von  beiden  durch  einen  längeren  Zeitraum  ge- 
trennt ist.  Die  beziehung  auf  den  trühuntergang  zu  anfang  de- 
cember  war  für  Droysen  nur  dadurch  möglich,  dass  er  ihn  dem 
j.  316  zutheilte.  Nach  dem  tod  des  Kumenes  und  vor  dem  unter- 
gang  des  Orion  beginnt  Diodor  19,  55  das  neue  jähr  ol.  116,  2. 
315/4;  auch  diese  von  Reuss  für  falsch  erklärte,  von  mir  be- 
folgte datirung  wird  jetzt  bestätigt:  Hieronymos  beginnt,  wie  ich 
aa.o.  p.  53  behauptet  habe,  seine  jähre  mit  frühlingsanfang,  Diodors 
erzählung  aber  steht  an  jener  stelle  zwischen  anfang  januar  (Bu- 
menes  tod)  und  ende  april  (Orionspbase).  So  wird  sich  denn  wohl 
auch  die  von  Reuss  geleugnete  möglichkeit,  die  züge  des  Anti- 
gonos  nach  Rumenes  tod  in  dem  rahmen  von  vier  monaten  unter- 
zubringen, herausstellen  lassen;  die  hypothetischen  data,  welche  ich 
zu  dem  zwecke  aufstelle,  dienen  natürlich  nur  dem  nachweise 
eben  dieser  möglichkeit;  darauf,  genau  den  tag  jedes  ereignisses 
getroffen  zu  haben,  machen  sie  keinen  anspruch. 

Der  aufbruch  des  Antigonos  aus  (»adamnrga  geschah  um  den 
kürzesten  tag  (Diod.  19,  37);  die  Unbestimmtheit  dieses  ausdruckes 
erlaubt  jenen  auf  den  17.  december  zu  stellen.  Neun  tagmärsche 
erforderte  der  wüstenweg  nach  Gabiene  (Diod.  19,  34);  wenn 
Reuss  von  zehn  spricht,  so  verwechselt  er  damit  die  zehn  tage, 
für  welche  die  mitgenommenen  lebensmittel  reichten  (Diod.  19,37). 
Cm  weitere  drei  tage  wurde  AntigonoB  durch  eine  list  des  Bu- 
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menes  gebracht  (Plutarch  Bum.  15;  bei  Diodor  macht  sich  Eumenes 
anheischig,  3—4  tage  zu  gewinnen).  So  entfallt  die  schlecht  auf 
den  29.  december  316.  Drei  tage  spater  lieferte  das  beer  sich 
und  Eumenes  dem  Antigouos  in  die  hand  (Plut.  Bum.  18).  Am 
zehnten  tage  darnach  wurde  Kumenes  getödtet;  mit  der  Verlegung 
der  t nippen  in  die  Winterquartiere  hat  man  aber  schwerlich  his 
dahin  gewartet:  was  hätte  sie  mit  dem  Schicksal  des  Kumenes  für 
einen  zusammenbang  gehabt  ?  Nach  den  märschen ,  Strapazen  und 
kämpfen  in  der  kältesten  zeit  des  jahres  bedurfte  und  verdiente 
das  heer  die  ruhe  unter  dach  und  fach :  sie  konnte  ihm  gegönnt 
werden,  sobald  kein  feind  mehr  gegenüberstand,  also  am  2.  januar. 
Davon  dass  die  winterrast,  wie  Reuss  annimmt,  bis  mitte  oder 
ende  niärz  gedauert  hat,  ist  bei  Diodor  kein  anzeichen  zu  finden; 
sie  ist  vielmehr  vor  der  zeit  aufgehoben  worden.  Während  der- 
selben (jta/utt'twf  19,  46)  erfuhr  Antigonos,  dass  Python  die  Sol- 
daten aufwiegle  ;  er  lockte  ihn  zu  sich  und  machte  ihm  den  pro- 
cess, dann  brach  er  von  Ekbatana  auf  und  kam  in  zwanzig  tagen 
nach  Persepolis.  Dort  wurde  ein  synedrion  über  die  satrapen- 
stellen  abgehalten ;  bestätigung  wie  neubesetzung  erfolgte  nur  auf 
schriftlichem  wege  (19,  48  <fc'  inHttolwv);  dem  (wie  ich  mit 
Droysen  1,  314  annehme)  schon  vorher  herbeigerufenen  Statthalter 
von  Arachosien  wurden  die  Argyraspiden  übergeben.  Drei  tage 
aufenthalt  anzunehmen  dürfte  genügen.  Die  dauer  des  marsches 
von  da  nach  Susa  gibt  Diodor  nicht  an,  während  er  den  von  Ek- 
batana nach  Persepolis  auf  20,  den  von  Susa  nach  Babylon  auf 
22  tage  bestimmt  und  bei  dem  letzten  (nach  Mallos)  das  datum 
des  eintreffen»  anfügt.  Hieraus  und  weil  die  entfernung  zwischen 
Ekbatana  und  Persepolis  grösser  ist  als  die  zwischen  letzterer 
stadt  und  Susa ,  schliesse  ich  auf  eine  zahl  von  weniger  als  20 
tagen  und  rechne  16:  von  Persepolis  nach  Susa  sind  70  geogr. 
meilen  (Zolling,  Alexanders  d.  Gr.  feldzug  in  Centrai-Asien  1875, 
p.  62  ff.),  nach  Ekbatana  90  (Zolling  p.  74  ff.).  Dass  Eumenes 
zu  derselben  strecke  24  tage  gebraucht  hatte,  erklärt  sich  aus  dem 
eigentümlichen  Verhältnis* ,  in  welchem  er,  halb  herr  halb  diener, 
zu  den  Argyraspiden  stand :  wie  diese  die  Winterquartiere  nach 
ihrem  behagen,  nicht  nach  den  geboten  des  feldherrn  einrichteten, 
ähnlich  werden  sie  es  auch  mit  dem  marsch  gehalten  haben  und 
gerade  von  diesem  wissen  wir,  dass  von  ort  zu  ort  schmausereien 
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veranstaltet  wurden ,  durch  welche  Peukestes  der  Statthalter  von 
Persis  die  Veteranen  zu  ködern  suchte ,  s.  Diod.  19 ,  21.  Nepos 
Eum.  8,  1.    Plut.  Euro.  15.    Justin.  14,  2,  7—12. 

Nach  dem  eintreffen  in  Susa  setzt  Diodor  den  jahreswechsel ; 
die  von  da  bis  zum  Orionsuntergang  verlaufenen  fristen  umfassen 
über  50  tage,  also  hat  sein  gewährsmann  den  frühlingsanfang, 
mit  welchem  seine  jähre  beginnen,  nicht  an  die  späteste  der  drei 
vorhandenen  epochen,  nicht  an  die  nachtgleiche  geknüpft.  Dasselbe 
geht  aus  der  Chronologie  der  schlacht  von  Gaza  hervor,  welche 
einige  zeit  nach  anfang  von  ol.  117,  1.  312/1  (Diod.  19,  77) 
und  doch  schon  um  die  zeit  der  nachtgleiche  des  jahres  312  statt- 
fand (Diod.  19,  85,  s.  Droysen  1,  373).  Andrerseits  ist  die  zeit 
des  zephyr,  um  7.  februar,  für  den  zug  des  Antigonos  nach  Susa 
entschieden  zu  früh;  so  bleibt  uns  als  früblings-  und  jahrepoche 
des  Hieron y mos  der  spätaufgnng  des  Arktur  und  diesen  haben  wir 
schon  p.  532  als  solche  wahrscheinlich  gefunden.  Für  38°  nördl. 
breite  und  das  j.  380  berechnet  ihn  Förster  bei  Boeckh  Sonnenkreise 
p.  214  auf  den  25.  februar;  für  die  breite  von  Persis  und  Su- 
siaua, welche  der  von  Niederaegypten  entspricht,  stellt  sie  sich  nach 
Ptolemaios  fixsternphasen  (Phamenoth  1,  vgl.  mit  4)  um  drei  tage 
später;  den  unterschied  der  jähre  hinzugenommen,  können  wir  den 
27.  oder  28.  februar  aufstellen.  Setzen  wir  für  die  anknnft  in 
Susa  den  25.,  für  den  abgang  von  Persepolis  den  9.,  für  die  an- 
kunft  daselbst  den  6.  februar,  so  findet  sich  als  datum  des  ab- 
bruchs  der  medischen  Winterquartiere  der  17.  januar;  dieselben 
hätten  also  einschliesslich  der  zeit,  welche  ihre  nufsuchung  erfor- 
derte,   15  tage  gedauert7).     Diese  dauer  konnte  genügend  er- 

7)  Die  landschaft  Gabiene ,  in  deren  nähe  das  Schlachtfeld  lag, 
für  das  von  Strab.  16,  1,  8  in  Elymaia,  am  wege  von  Susa  in  dies 
land,  also  auf  der  Westseite  der  zagroskette  gelegene  Gabiaue  zu  hal- 
ten, verbietet  Diodor  19,  26,  nach  welchem  sie  nur  drei  tagmärsche 
von  der  gegend  des  landes  Paraitakene  entfernt  war,  in  welcher  Eu- 
menes  von  Persepolis  und  Antigonos  von  Medien  her  aufeinander 
trafen.  Das  Schlachtfeld  war  eine  salzsteppe  (Plut.  Eum.  16),  scheint 
also  ein  ausläufer  der  grossen  salzwüste  zu  sein,  welche  sich  im  öst- 
lichen Iran  ausdehnt;  auf  die  nähe  der  nordöstlichen  medischen 
grenzprovinz  Rhagai  führt  der  umstand,  dass  in  dieser  der  grösste 
thei)  des  heeres  einquartiert  wurde.  Gadamargas  läge  ist  ebenso  un- 
bekannt; gegen  Ritters  ansieht,  welche  es  mit  Maragha  östlich  vom 
Urmiasee  identificirt,  ist  zu  erinnern,  dass  dies  hinter  d.  i.  nördlich 
von  Gazaka,  der  hauptetadt  von  Atropatene  liegt,  also  zum  reich  des 
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scheinen,  da  schon  vorher  in  Gadamarga  winterrast  gehalten  wor- 
den war  und  nachher  eiue  dritte  sich  iu  Mallos  anreihte.  Für 
Antigonos  war  jetzt,  nach  der  niederwerfung  des  einzigen  eben- 
bürtigen gegners  den  er  in  Asien  hatte,  der  Zeitpunkt  gekommen, 
seinen  plan ,  die  erwerbung  des  ganzen  Weltreichs ,  nicht  bloss 
Asiens,  ins  werk  zu  setzen;  wie  kein  anderer  wusste  er  die  Wich- 
tigkeit des  besitzes  grossartiger  geldmittel  zu  würdigen  (Droysen 
1,  821).  Darum  nahm  er  sein  Winterlager  bei  Ekbatana,  d.  i.  in 
der  nähe  der  5000  talente,  welche  dort  lagen,  obgleich  der  grösstc 
theil  des  heeres  sich  weit  davon,  um  Rhagai  an  der  parthischen 
grenze  befand;  darum  eilte  es  ihm,  bei  Zeiten  zu  den  20000  ta- 
lenteu  in  Susa  und  den  10000  im  kilikischen  Kuiuda  zu  kommen: 
wie  leicht  konnten  die  dortigen  hüter  untreu  oder  vergewaltigt 
werden. 

Für  den  aufenthalt  in  Susa  nehmen  wir  zwei  tage  an;  nach 
einem  marsch  von  22  tagen  erreichte  dann  Antigouos  Babylon  am 
21.  tnarz.  Seleukos  empfieng  ihn  mit  königlichen  ehren,  als  aber 
Antigonos  rechenschaft  über  die  einnahmen  verlangte,  da  erkaltete 
die  freundschaft  von  tag  zu  tag  mehr  und  Seleukos,  das  Schicksal 
Pythons  fürchtend,  6oh  mit  50  reitern  zu  Ptolemaios  nach  Ae- 
gypten; dort  brachte  er  sowohl  diesen  wie  den  Kassandros  und 
Lysimachos  gegen  Antigonos  in  hämisch.  Die  nachgeschickten 
Verfolger  hatten  ihn  nicht  mehr  erreichen  können;  so  hatte  Anti- 
gonos auch  keine  zeit  mehr  in  Babylon  zn  verweilen.  Berechnen 
wir  seinen  aufenthalt  daselbst  auf  8,  den  marsch  auf  30 — 40  tage, 
so  kam  er  zwischen  dem  28.  april  und  8.  mai  nach  IVIallos  in 
Kilikieu,  wo  das  heer  die  versäumte  winterrast  nachholen  durfte. 
Die  angäbe  Diodors,  nach  Orionsuntergang  sei  dies  geschehen, 
trifft  genau  dazu:  sie  setzt  einen  gewissen  abstand  von  dem  tag 
der  phase  voraus;  diese  selbst  ist  bei  solchen  daten  des  populären 
himmelskalenders  meist  nur  unbestimmt  zu  nehmen  und  auf  die 
umgebenden  tage  mit  auszudehnen. 

Dass  die  von  da  bis  zur  Nemeenfeier  erzählten  ereignisse  sich 

Atropates  gehörte,  nicht  zu  Pythons  Statthalterschaft  Grossmedien 

(Diod.  19,  32  <)t>;yvcty  tutf  r«dafa(Qy<üv  fjjj  Mijdiag  OVCt^  Ttj(  /tJpcc  VJiQ 

IlvSwvti).  Der  marsch  nach  Persepolis  ist  vermuth  lieh  gleichseitig  in 
Ekbatana  und  in  der  Rhagiana  begonnen  und  in  convergirender  rich- 
tong  bis  Ispahan  (Aspadana)  fortgesetzt  worden,  wo  beide  heersäulen 
zusammentreffen  mussten. 
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in  dem  Zeitraum  eines  Vierteljahrs  (der  18.  tag  des  nach  der  Som- 
mersonnenwende beginnenden  mondmonnts,  auf  welchen  ich  das 
opfer  und  die  spiele  von  Nemea  setze,  entspricht  in  jenem  jähre 
dem  31.  juli)  abspielen  konnten,  habe  ich  gezeigt  (Philol.  34,  p.  54) 
und  aus  der  nichterwähnung  des  winters  oder  der  Winterquartiere 
in  der  fortsetzung  bei  Diod.  19,  64  den  scbluss  gezogen,  dass 
sämmtliche  dort  erzählte  ereignisse  der  guten  jahreszeit  ange- 
hörten ,  die  nemeischen  spiele  also  noch  vor  dem  ende  dieser  jah- 
reszeit gefeiert  worden  sind.  Reuss  p.  169  schiebt  mir  die  be- 
hauptung  unter,  dass  Diodors  Hieronymus  stets  die  bezeichnung  des 
winters  einfüge ,  und  rügt  dieselbe  als  unrichtig  mit  Verweisung 
auf  p.  81  seiner  schrift,  wo  indess  weiter  nichts  behauptet  und 
bewiesen  wird,  als  dass  die  erwahnung  der  Winterquartiere  bei 
demselben  besonders  häutig  ist.  Ich  habe  gesagt,  dass  obige  an- 
deutungen  des  Wintereintritts  „vorkommenden  falles"  regelmässig 
gemacht  werden;  Reuss  hätte  also,  um  mich  zu  widerlegen,  einen 
fall  aufzeigen  müssen,  in  welchem  die  kriegführung  sich  noch  in 
den  winter  hineinzieht  oder  ein  ereigniss  aus  dieser  jahreszeit  vor- 
kommt, ohne  dass  die  erzählung  das  bemerklich  macht.  Dadurch, 
dass  Reuss  dies  unterlägst,  bestätigt  er  so  viel  an  ihm  liegt,  un- 
freiwillig meine  beweisfuhrung. 

Was  Reuss  ausserdem  noch  gegen  meine  aufstellungen  vor- 
bringt, beschränkt  sich  auf  die  betonung  der  Zusammenstellung  der 
Winternemeen  mit  den  Olympien  und  Isthmien  bei  Pausanias  6,  16,  4 
Sqo/jov  tlal  lov  Inntov  firjxog  piv  SfuvXot  ävo*  i*Uup9(rta  dt 
Ix  Nfftttüiv  it  xai  */(f&fi(ojv  aviov  ßaffdsvg  I4dgwr6g  ig  NtfttCwv 
uywva  twv  xtifjktoivwv  dufdioxtv  yAoyt(ovg,  Ob  die  Winternemeen 
mit  den  hier  zuerst  genannten  spielen  von  Nemea  identisch  sind 
oder  nicht,  lässt  sich  aus  dem  Wortlaut  nicht  ersehen;  die  Zusam- 
menstellung selbst  beweist  nur,  was  man  ohnehin  weiss,  dass  auch 
die  Winternemeen  ein  spielfest  waren.  Ebenso  gut  hätten  die  Pa- 
nathenaien ,  die  Asklepieien,  Hyakinthien  oder  irgend  ein  anderer 
agon  mit  den  Nemeien  und  Isthmien  zusammengestellt  werden  kön- 
nen, ohne  dass  sie  darum  zu  den  vier  grossen  agonen  der  Hellenen 
gehören  müssten.  Begreiflich  ist,  dass  die  neue  kaiserliche  Stif- 
tung, die  Winternemeen  in  Argos,  so  lange  Hadrian  lebte,  mit  be- 
sonderer beflissenheit  und  mit  einem  glänze  gefeiert  wurde,  welcher 
sie  den  alten  nationalspielen  von  Nemea,  Olympia  u.  s.  w.  würdig 


Digitized  by  Google 


Die  Winternemeeo. 


541 


an  die  seite  stellte,  und  da  die  Argiver  auch  die  leituug  der  eigent- 
lichen nemeischen  spiele  hatten,  so  ist  der  ausdruck  änidwxsv, 
reddidit  vollkommen  an  seinem  platz. 

Ueber  die  andern  gründe,  welche  ich  gegen  Winterspiele  in 
Nemea  vorgebracht  habe,  schweigt  Reuss;  woraus  ich  den  schluss 
ziehe,  dass  er  sich  nicht  im  stand  gefühlt  hat,  sie  zu  widerlegen, 
um  so  mehr  als  er  den  von  mir  bereits  abgefertigten  einfall  K.  F. 
Hermanns,  diese  Winternemeen  seien  im  frühling  gefeiert  worden, 
noch  einmal  einer  Widerlegung  unterzieht.  Er  tbut  das  mit  den 
von  mir  gebrauchten  argumenteu  und  citaten  und  ändert  einiges 
in  der  form,  vergisst  aber,  sich  auf  meinen  Vorgang  zu  beziehen  s ). 

In  meinem  aufsatze  habe  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  alteu  Scholien  zu  Pindaros  nur  eine  jahrzeit  der  nemeischen 
spiele  kennen;  dass  die  gebrauche  auf  eine  einzige  hinweisen ;  dass 
die  andere  erwäbnung  der  Winternemeen«  bei  Pausanias  2,  14,  2, 
sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  spiele  bezieht,  welche  nicht 
in  Nemea  sondern  in  Argos  gefeiert  wurden,  und  habe  dort,  in 
Argos,  kampfspiele  zu  ehren  des  Zeus  Nemeios  nachgewiesen 
welche  ebenso  gut  Nemeia  geheisseu  haben  werden  wie  es  in 
Aetna,  Megara  und  Anchiulos  spiele  dieses  namens  gab.  Diese  dar- 
legungen  mussten  Keuss  und  Volquardseu  in  er  wägung  ziehen  und 
sie  des  irrthums  überführen,  wenu  sie  meine  ansieht  verwerfen 
wollten;  sie  haben  beides  unterlassen. 

Ich  habe  endlich  sämmtliche  einzelfälle  in  betracht  genommen, 
welche  wegen  der  zeit,  in  welcher  sie  vorkommen,  d.  i.  weil  sie 
dem  zweiten,  nicht  dem  vierten  jähre  ciuer  ulympiade  angeboren, 
nach  der  herrschenden  ansieht  in  den  winter  gefallen  sein  müssten. 
Solcher  gibt  es  drei.  Den  ältesteti  fall  liefert  das  attische  psephi- 
sena  zu  ehren  des  Lapyris  aus  ol.  114,  2.  323:  es  will  die  ver- 

8)  Philol.  34,  51:  ihn  (Droysen)  glaubte  Ilermann  durch  eine 
stelle  Pindars  bei  Dionys.  Hai.  comp.  verb.  22  widerlegen  zu  können, 
welche  auf  die  nähe  des  frühlings  hinweist:  lv  'AQytiy  Ntpip  etc. 
Aber  der  ganze  dithyramb,  dem  sie  entnommen  ist,  setzt  das  beste- 
hen, nicht  das  herannahen  des  frühlings  und  die  feier  der  attischen 
Dionysien  im  elaphebolion  voraus,  vgl.  A.  Mommsen  Heortol.  p.  395 ; 
die  worte  *AQy*irt  Ntpip  aber  sind  kritisch  schlecht  beglaubigt  etc. 
Reuss  p.  169:  Hermann  macht  dagegen  ein  fragment  Pindars  bei 
Dion,  de  comp.  verb.  p.  252  geltend  ;  doch  hier  ist  die  lesart  fehler- 
haft und  der  dithyrambos  bezieht  sich  nicht  auf  die  Nemeen,  son- 
dern auf  die  städtischen  Dionysien  in  Athen,  auf  den  lyrischen  agon 
des  10.  elaphebolion  (cf.  Mommsen,  Heortologie  p.  395). 
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dienste  ehren,  welche  sich  Lapyris  um  die  attische  festgesandtschaft 
zu  den  spielen  von  Nemea  erworben  hat  oder  erwerben  will  9). 
Der  beschluss  ist  aber  nicht  im  winter,  nicht  einmal  im  herbst  oder 
frühling  gefasst  und  Köhler,  von  der  herrschenden  lehre  über  die 
Winternemeen  ausgehend,  nennt  es  unbegreiflich,  wie  man  im  juli 
über  eine  festgesandtschaft  verhandeln  konnte,  welche  erst  im  winter 
ins  leben  treten   sollte.     Der  zweite  fall  ist  der  von  Diodor  19, 
64  aus  ol.  116,  2.  315  erwähnte:  er  gehört,  wie  ich  gezeigt  habe, 
dem  sommcr  an.    Auch  wenn  ich  mich  geirrt  hatte,  war  es  nicht 
am  platz,  so  zu  schreiben,  wie  Reuss  p.  168  schreibt:  „ünger  hat 
die  verkehrtesten  ausätze  über  die  Chronologie  dieses  jahres  gege- 
ben", oder  wie  p.  163:  „ganz  verkehrte  ansichten  über  die  Chrono- 
logie dieser  zeit  hat  Unger  ausgesprochen".    In  Wirklichkeit  aber, 
wie  seinerzeit  gezeigt  werden  soll,  sind  es  die  neuen,  in  der  sonst 
keineswegs  iinverdienstlichen  schritt  von  Reuss  niedergelegten  an- 
sichten über  die  Chronologie  der  diodorischen  diadochengeschichte, 
welche  eine  genaue  prüfung  zumeist  nicht  aushalten.     Der  dritte 
und  letzte   fall   ist  der  aus  ol.  146,  2.  197  bei  Livius  34,  21: 
der  ansieht  von  Droysen  und  Reuss  zufolge  wären  diese  Nemeen, 
weil  nach  der  gewöhnlichen  zeit  abgehalten,  noch  später  als  zu 
anfang  des  december  195  gefeiert  worden;  sie  wurden  aber,  wie 
ich  gezeigt  habe ,  doch  spätestens  im  herbst  gefeiert.    Reuss  geht 
auch    über   diesen  fall    mit   stillschweigen    hinweg;  Volquordsen 
glaubt  meiner  ausführung  doch  noch  so  viel  einräumen  zu  müssen, 
dass  die  regelmässige  festzeit  nicht  in  den  winter  sondern  in  den 
herbst  fiel.    Dann  würde  aber  von  Niptto  ptiomoQtva ,  nicht  von 
Am/  f-iu  yiiutninr  die  rede  sein:  da  yum  quo;  als  unterscheidende 
bestimmung  hinzugefügt  ist,  so  kann  das  wort  auch  nur  in  seiner 
eigentlichen  bedeutung  verstanden  werden,  um  su  mehr  als,  wie 
die  zweimalige  nenuung  bei  Pausanias  lehrt,  die  bezeichnung  eine 
stehende  war.    Wer  hätte  je  die  herbstversammlung  der  Amphik- 
tyonen  IlvXata  x**f*Q*A  genannt  ? 

Jetzt  sind  wir  im  stände,  diesen  dritten  fall  genauer  zu  be- 
rechnen als  es  Philol.  34,  55  geschehen  ist.  Die  wegen  des  krie- 
ges  mit  N  alt  is  aufgeschobene  feier  fand  statt,  als  Flamininus  von 

9)  Mit  unrecht  habe  ich  p.  52  geleugnet,  dass  agxt&itugos  5  h  ra 
Niftta  auch  einen  von  den  Nemeen  kommenden,  nicht  bloss  einen 
dahin  gehenden  festgesandten  bezeichnen  kann. 
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dem  so  eben  iibergebenen  Sparta  her  in  Nemea  ankam.  Die  Sie- 
gesbotschaft, welche  er  (wahrscheinlich  gleich  nach  der  ergebung 
des  Nabis)  absandte,  kam  in  Rom  vor  den  beamtenwahlen  an,  Liv. 
34,  42,  1  —  3  Eodem  tempore  et  a  T.  Quinctio  de  rebus  ad  La- 
cedaemonem  gestis  et  a  M.  Porcio  consule  ex  Hispania  Utterae 
adlatae  sunt  .  ui  riusque  nomine  in  dies  terms  supplicatio  ab  senatu 
decreta  est.  L.  Valerius  consul  cum  post  fusos  circa  Litanam  stf- 
vam  Boios  quietam  provinciam  habuisset,  comitiorum  causa  Romam 
rediit  et  creuvit  consults  etc.  Da  kein  ausserordentlicher,  die 
wählen  verzögernder  (oder  beschleunigender)  Vorfall  eingetreten 
war,  der  consul  vielmehr  schon  früher  aus  Gallien  hätte  abkom- 
men können,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  wählen  zur 
gewöhnlichen  zeit,  d.  i.  ein  paar  monate  vor  dem  schluss  des  amts- 
jahres  (14.  märz)  abgebalten  worden  sind;  dass  noch  geraume  zeit 
bis  zu  diesem  war,  lehrt  $.  6  comitiis  perfectis  consul  in  provin* 
c'mm  rediit.  Die  regelmässige  wahlzeit  fiel  nach  dem  21.  decem- 
ber:  nach  dem  an  diesem  tage  gehaltenen  triumph  des  Fulvius 
heisst  es  bei  Liv.  39,  5,  13:  tum  coMsufariuni  comitiorum  appe- 
tebat  tempus  ;  und  einige  wochen  vor  dem  18.  februar:  denn  die- 
ser wird  Liv.  38,  42,  1  ein  ungewöhnlich  später  term  in  genannt 
(solito  serins).  Da  nun  die  17  ersten  tage  des  februar  nicht 
comitial  waren  10),  so  ist  als  eigentlicher  wahlmonnt  der  januar  an- 
zusehen und  in  unserem  falle  auch  sicher  keine  spätere  wahlzeit 
annehmbar.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  die  botschaft  von  Sparta 
nach  Rom  wenigstens  zehn  tage  brauchte  und  dass  ihre  ankunft 
und  die  darauf  erfolgte  Verhandlung  im  senat  vor  (möglicher  weise 
längere  zeit  vor)  den  wählen  stattfand,  so  dürfen  wir  als  späteste 
zeit  des  nbgangs  der  Siegesbotschaft  und  des  Nemeenfestes  den  an- 
fang  des  januar  (damaligen  kalenders)  aufstellen.  Dieser  aber  ent- 
spricht nach  wahrer  zeit,  wie  jetzt  gezeigt  werden  soll,  spätestens 
dem  ende  des  juliauischen  September. 

Die  sonnenfinsterniss  des  11.  Julius  oder  vielmehr  quintilis 
564  d.  st.  bei  Livius  37,  4  fand  bekanntlich  am  14.  märz  190 
v.  Cb.  statt  ;  die  idus  Martiae ,  der  anfang  des  stadtjahrs  564 
entfielen  also  auf  den  18.  november  191   v.  Cb.    Das  vorherge- 

■ 

10)  Hnschke,  Das  alte  römische  jähr  p.  277.  364.  Lange,  R.  alt. 
2,  484. 


Digitized  by  Google 


544 


Die  Winlernemeen. 


hende  jahr  563  hatte  einen  ausserordentlichen  schaltmonat  (Macrob. 
Sat.  1,  13,  21);  seine  tagzahl  betrug  daher  377  oder  378  an- 
statt 355  tage  und  die  idus  Martiae  entsprechen  dem  5.  oder  6. 
november  192  v.  Ch.  Wenn  die  vorhergehenden  stadtjahre  560 
und  562  den  regelmässigen  schaltmonat  hatten ,  so  ist  der  anfang 
des  stadtjahrs  559,  in  welches  die  in  rede  stehenden  nemeischen 
spiele  fallen,  auf  den  1.  oder  2.  november  196  v.  Ch.  zu  setzen; 
wenn  ein  schaltmonat  eingelegt,  einer  verabsäumt  worden  war,  auf 
den  24.  november;  war  gar  nicht  intercalirt  worden,  auf  den  16. 
oder  17.  december.  Uieuach  hat  der  1.  januarius  559  d.  st.  ent- 
weder dem  12.  (resp.  13.)  august  oder  dem  4.  September  oder 
endlich  dem  26.  (bezw.  27.)  September  195  v.  Ch.  entsprochen  und 
die  verschobene  Nemeetifeier  dieses  jabres  fand  spätestens  um  die 
herbstnachtgl eiche  statt.  Da  nun  der  eigentliche  termin  der  spiele 
mindestens  einige  wochen  vorher  eingetreten  sein  muss  und  herbst- 
anfang  den  kriechen  der  frübaufgang  des  Arktur  am  15.  September 
(oder  später,  s.  Boeckh,  Sonnenkreise  p.  77  ff*.)  war,  so  folgt, 
dass  auch  die  Neineen  des  zweiten  olympiadenjahres,  welche  man 
für  die  Ntfiuu  ynpfou  u  des  Pausanias  zu  halten  pflegt,  vielmehr  im 
eigentlichen  sommer  gehulten  worden  sind  u).  Die  weiteren  Schlüsse 
ergeben  sich  von  selbst :  alle  Nemeen  hatten  ein  und  dasselbe  da- 
tum ;  dieses,  der  18.  tag  des  ersten  mondmonats  nach  der  Sommer- 
sonnenwende, entfiel  im  j.  195  auf  oder  um  den  23.  juli. 

11)  Zu  der  von  mir  vertretenen  ansieht  hat  inzwischen  auch 
Droysen  selbst  sich  bekannt,  s.  Dia  Jochen  2,  15,  immer  k.  1,  wo  die 
von  Diodor  19,  64  erwähnte  feier  um  august  315  gesetzt  und  auf 
eine  zur  zeit  noch  nicht  bekannte  bemerkung  in  d.  Epigonen  2,  37 
verwiesen  wird. 

Würzburg.  G.  F.  Unger. 

Zu  Cato  de  mor.  I,  11: 

Dilige  sic  alios,  ut  sis  tibi  cams  amicus: 
sic  bonus  esto  bonis,  ne  te  mala  damna  sequantur. 
Wenn  die  erste  zeile  beginnt  dilige  sic  alios,  so  verlangt  der  pa- 
rallelisms der  sätze,  dass  die  zweite  anfängt  sic  bonus  esto  a Iiis, 
nicht  bonis,  welches  aus  dem  vorangehenden  bonus  gebildet  zu  sein 
scheint.    Ausserdem  ist  vielleicht  zu  emendiren:  ut  te  non  damna 

■ 

sefjuantur. 

Sprottau.  C.  Härtung. 
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27.  PlotinoB. 

1.  flASiT/NOY  AtJANTA.  Plotini  opera  omnia ,  Por- 
pbyrii  Uber  de  vita  Plotini  cum  Marsilii  Ficini  commeDtariis  et 
eiusdem  interpretatione  castigata.  —  Annotationen)  in  im  um  librnm 
Plotini  et  in  Porphvrium  addidit  Daniel  Wittenbach.  Apparatuoi 
criticum  disposuit,  indices  concinnavit  G.  H.  Moser.  —  Ad  fidem 
codicum  mss.  et  in  novae  recensionis  mod  um  graeca  latinaque 
emendavit,  indices  explevit,  prolegomena,  introductions ,  annota- 
tiones  explicandis  rebus  ac  verbis  itemque  Nicepliori  Nathanaelis 
antitheticum  adversus  l'lotinum  et  dialogum  graeci  scriptoris  auo- 
nymi  ineditum  de  anima  adiecit  Fridericu*  Creuzer.  3  Vo- 
lumina 4.    Oxonii,  e  typograplieo  academico  1835. 

2.  I7AQTIN02.  Plotini  enneades  cum  M.  Ficini  interpre- 
tatione castigata  iterum  edideruut  F.  Creuzer  et  G.  H.  Moser.  — 
Primum  accedunt  Porphyrii  et  Prodi  institutiones  et  Prisciani  phi- 
losophi  solutiones,  ex  codice  Sangermanensi  edidit  et  annotatione 
critica  instruxit  Fr.  Buhn  er.  Parisiis  editore  Ambrosio  Firmin 
Didot,  instil uti  Franciae  typograpbo  1855. 

3.  A.  Jahn ,  Basilius  Magnus  Plotinixans.  Supplementum 
editionis  Plotini  Creuzerianae,  Basilii  Magni  Garnerianae.  4.  Bern. 
1838.    46  p. 

4.  Dr.  Caroli  Steinhur ti ,  Professoris  Portensis,  Meletemata 
Plotiniana.    Ntimburgi,  typis  C.  A.  Klaffenbacbii  1840,  p.  57.  4 
[Programm  der  landesschule  Pforta], 

5.  Lectiones  Plotinianae  exbibitae  a  Joh.  Joe.  Tengetröm. 
(Societ.  exhib.  d.  10.  octobr.  1842).  P.  533—616.  4.  Ohne 
druckort.  Nur  eine  bleistiftnotiz  auf  der  ersten  seife  HeUingf.  1844. 
Offenbar  eeparatabdruck  aus  den  Verhandlungen  einer  gelehrten  ge- 
»eUschafU 
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6.  Steinhart,  Artikel  Plotinos  in  Paulys  real  -  eoeyclopädie. 
Bd.  V.    P.  1753—1772. 

7.  Geschichte  der  philosophie  von  Heinrich  Ritter.  4.  baud. 
8.    Hamburg  1854. 

8.  F.  G.  Starke,  V  lot  im  de  amore  seotentia.  Neu  -  Ruppin 
1854.    P.  12.    4.  [Gymnasial-programm]. 


9.  K.  Vogt,  Neoplatouismus  und  christenthum.  Untersuchun- 
gen über  die  angeblichen  schritten  des  Dionysius  des  Areopagiteo, 
mit  riieksicht  auf  verwandte  erscheinungen.  1.  theil.  Neoplatoui- 
sehe  lehre.    Berliu  1836.    P.  156.  8. 

10.  A.  Sounder ,  Ueber  die  welthistorische  bedeutung  des  9. 
buchs  in  der  II.  enneade  des  Plotinos  oder  seines  buclis  gegen  die 
gnostiker.  Abhandlungen  der  königlichen  akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1843.    P.  '299—316.  4. 

11.  C.  H.  Kirchner,  die  philosophie  des  Plotin.  Halle  1854. 
P.  220.  8. 

12.  A.  Richter,  Neuplatonische  Studien.  Darstellung  des  le- 
bens  und  der  philosophie  des  Plotin.    Halle  1864  —  67.    5  hefte. 


13.  A.  Kirchhoff,  Plotini  de  virtutibus  et  adversus  gnosticos 
libellos  specimen  editiouis  novae  opp.  Plotiniauorum  edidit.  Berolin. 
Besser  1847.    P.  48.  4. 

14.  Derselbe,  Plotini  opera  recognovit.  2  voll.  8.  Lipsiae. 
Teubner.  1856. 

15.  //  F.  MülUr,  IM.» tins  abhandlung  mot  9twg(as  (III,  8. 
K.  XXVII)  kritisch  untersucht,  übersetzt  und  erläutert.  Berlin 
bei  Weidmann  1875.  P.  50.  4.  [Programm  der  klosterscliule 
Ilfeld]. 

16.  A.  I.  Vitringa,  Anuotationes  criticae  in  Plotiui  enn<  < 
dum  partem  priorem.    Deventer  bei  W.  HuUcher  1876.   P.  28.  4. 


17.  M.  N.  Homilet ,  Les  ennendea  de  Plotin,  chef  de  lecole 
Neoplntonicienue ,  traduites  pour  la  premiere  to  is  en  Fraugais ,  ac- 
compagnles  de  sommaires ,  de  notes  et  d'lcluircissemeots  et  pr£- 
cedees  de  la  vie  de  Plotin  et  des  principes  de  la  theorie  des  in- 
telligibles.  3  tomes.  Paris,  Librairc  de  L  Hachette  et  Cie. 
1857  61. 

18.  CA.  Valentiner,  Plotin  und  seine  enneaden,  nebst  einer 
Übersetzung  des  9.  kap.  der  II.  enneade;  als  probe  einer  Über- 
setzung der  gesammieu  enneaden  Plotius.  Theolugische  Studien 
und  knt.ken  186 1.    P.  118  —  140. 


19.  H.  F.  Müller,  Kthices  Plntinianae  liueamenta.  Berlin 
1867.    SS.  110.    8.  [Inaugural-dissertation]. 
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20.  Derselbe,  Für  und  über  Flotio.  Verhandlungen  der  28. 
philologenversammlung  zu  Leipzig  1872.    P.  64-82.  4. 

21.  A.  Volkmann,  Die  höbe  der  antiken  aestbetik.  Ein 
Vortrag.    Stettin  bei  Tb.  von  der  Nahmer  1860.    P.  24.  8. 

22.  E.  Brenning,  Die  lehre  vom  schönen  bei  Plotin,  im  zu- 
sammenhange seines  systems  dargestellt.  Göttinnen  bei  Vauden- 
hoeck  und  Ruprecht  1863.    P.  60.    8.  [luaugural-dissertation]. 

23.  A.  J.  Vitringa,  De  egregio,  quod  in  rebus  corpnreis 
constituit  PJotious,  pulchri  principio.    Ohne  druckort.    P.  36.  4. 

24.  E.  Grucker,  De  Plotinianis  libris  qui  inscribuntur  uiyi 
tov  xaXov  et  ntoi  tov  »Wfrov  »uXXovg.  Paris,  Durand  1866. 
P.  72.  8. 

25.  H.  F.  Müller ,  Zur  lehre  vom  schönen  bei  Plotin.  Ue- 
bersetzung  von  Enn.  V,  8  (lib.  XXVIII  K.)  nebst  einigen  einen- 
dationeu  des  textes.  Philosophische  monatshefte  von  Bratuscheck, 
jahrg.  XII,  heft  5.  1876. 

26.  Derselbe,  Plotio  und  Schiller  über  das  schöne.  Philos. 
M.  H.  XII,  9.  1876. 

Auf  die  darstelluugen  der  philosophie  des  Plotio  bei  Brandis, 
Zeller  und  (Jeberweg  in  ihren  geschichtlichen  werken  sei  hier  als 
auf  eioe  gute  einfuhrung  in  das  Studium  dieses  philosophen  hinge- 
wiesen. Ein  elaborat  wie  das  von  Brentano :  „  was  für  ein  philo  - 
soph  manchmal  epoche  macht"  —  hat  eioe  wissenschaftliche  Zeit- 
schrift die  pflicht  zu  ignoriren. 

Plotio  ist  in  der  gelehrtenweit  lange  eine  unbekannte  oder 
verkannte  grosse  gewesen,  auch  heute  noch  wenig  gelesen  und 
nicht  nach  gebühr  gewürdigt.  Die  editio  princeps  mit  der  neben- 
stehenden Übersetzung  und  den  jedem  buche  voraufgeschickten  com- 
mentaren  des  Marsilius  Ficinos  erschieu  1580  zu  Basel  bei  Petrus 
Ferna,  UD(J  mit  neuem  titelblatt  ebenda  1615.  Aber  der  stattliche 
folioband  bot  einen  so  mangelhaften  text,  dass  die  lectüre  des  ohne- 
hin schwierigen  autors  fast  eine  Unmöglichkeit  war.  Interessant  ist 
vielleicht  die  notiz,  dass  Laurentius  Rhodomanus  (laut  eines  lateini- 
schen carmen  in  distichen  d.  d.  lenae  VII.  id.  febr.  1593  vor  dem  co- 
dex Cizensis)  eine  griechisch-lateinische  ausgäbe  des  Plotin  vorhatte. 
Er  kannte  die  edit.  Basileensis  noch  nicht.  Aus  dem  17.  Jahrhundert 
ist  mir  nur  eine  abliandlung  bekannt  geworden:  Feistingii  diäter' 
tat io  de  tribus  hypostasibus  JHolini.  Wittenberg  1694.  Freilich 
nur  dem  nameu  nach.  Ich  weiss  nicht  einmal,  ob  der  titel  richtig 
ist ,  denn  statt  Feistingius  habe  ich  auch  Feustkingius  gefunden. 
Des  schriftchens  selbst  konnte  ich  nicht  habhaft  werden.  Der 
Zeitzer  rector  Chr.  Gottfried  Muller  hat  ganz  recht,  wenn  er  in 
einem  programme  von  1798  schreibt:  not»  est  quod  miremur  ho- 
mines aetatis  nostrae  Plotinum  ucque  legere  neque,  ctiamsi  eum 
legere  sustineant,  ita  int  eiligere,  ut  difficultas  iis  relinquatur  plane 
nulla.    Ubique  enim  haerent,  ubique  impediuntur  ...  und  mit  recht 
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sieht  er  diese  hindernisse  nicht  bloss  in  dem  stoff  und  in  der  dar- 
stellung,  sondern  vorzüglich  io  dem  mangelhaften  text  der  Baseler 
ausgäbe.  Nur  ein  gelehrter  hat  sich  im  18.  jahrhundert  um  den 
text  des  Flotin  bemüht:  Grimm,  commentatio  qua  Plotini  de 
rerum  principio  sententia  (Bun.  Ill,  Hb.  8  c.  8—10)  animadoer- 
sionibus  illustnttur.  Leipzig  1788  in  8.  —  Die  handbücher  zur 
geschiente  der  philosophie  erwähnen  des  Plotin  wohl ,  thun  aber 
wenig  zum  verstandniss  seiner  philosophie.  Wenn  Brucker  von 
den  neuplatonikern  sagt:  in  id  con'wravere  pessimi  homines,  ut 
quam  veritate  vincere  HÖH  possent  religionem  christianam  fraude  im- 
pedirent ■ ,  so  lässt  sich  errathen,  in  welchem  lichte  ihm  das  haupt 
dieser  schule  erscheint.  Wie  anders  hatte  doch  Bayle  geurt heilt, 
dem  der  tiefe  Zusammenhang  von  Plotins  speculation  mit  der  eines 
Spinoza  nicht  entging.  Auch  Tiedemaun  verrath  eine  richtigere 
einsieht  in  die  gedanken  unseres  philosopben  und  hat  das  seinige 
zu  einer  unbefangenen  Würdigung  desselben  beigetragen.  (Bd.  III, 
p.  263  flgd.).  Dagegen  erblickt  Tennemann  in  diesem  neuplatoois- 
mus  nichts  als  unklaren  mysticismus  und  einen  in  system  gebrach- 
ten fanatischen  unsinn  (VI ,  166  flgd.).  —  Der  Vollständigkeit 
wegen  seien  hier  noch  die  englischen  Übersetzungen  voo  Thomas 
Taylor  erwähnt:  1)  Plotinus  on  the  Beautiful.  London  1787. 
2)  Five  books  of  Plotinus  1794,    3)  Select,  works  of  Plot.  1817. 

Den  reigen  im  1 9.  jahrhundert  eröffnet  eine  Übersetzung  von  Eon. 
III,  8  von  Friedrich  Creuzer  (Studien  von  Daub  und  Cremen  1805. 
1,  p.  30  flgd.),  die  sich  indesseu  ebenso  schwer  liest  als  der  Ur- 
text. Recht  hübsch  und  lesbar  ist  die  Adumbratio  decretorum  Plo- 
tini de  rebus  ad  doctrinam  morum  pertinentibus  (specimen  I)  von 
J.  F.  Winzer.  Wittenberg  1809.  P.  22.  4.  Nachdem  die  drei 
prineipien  des  xoopog  voi\*oc.,  die  tutoataGHQ  äoxutut,  kurz  und 
bündig  dargestellt  sind,  folgen  einige  andeutungen  über  dus  herab- 
steigen der  seele  in  den  körper  und  darauf  die  umrisse  der  lehre 
voo  den  tugenden,  die  uus  wieder  einpurführen  sollen.  Ks  sind 
drei  arten  zu  unterscheiden:  virtutes  civilis,  purgatoriae  ,  purgati 
unimt  (oder  exemplares  nach  Thomas  von  Aquino);  die  vierte 
klasse:  exemplaria  virtutum  fehlt  bei  Winzer,  der  hier  überhaupt 
abbricht.  (Vergl.  die  dissersation  nr.  19,  p.  83  flgd.).  Winzer 
rechtfertigt  seine  abhandlnng  durch  den  hinweis  auf  die  bedeutung 
Plotins  überhaupt  und  auf  die  Verwandtschaft  seiner  doctrin  mit 
den  damals  aufkommenden  lehren  Schellings.  Diesem  winke  fol- 
gend hatte  t«  G.  Gerlach:  De  differentia,  quae  inter  Plotini  et 
Schellingii  doctrinam  de  numine  sttmmo  intercedit  ( Wittenberg 
1811.  SS.  31.  4.).  Plotin  und  Schelling  mit  einander  verglichen. 
Allein  um  zwei  philosophen  mit  einander  vergleichen  zu  können, 
mnss  man  beide  genau  kennen  und  verstehen.  Das  war  aber  zu 
jener  zeit  noch  eine  Unmöglichkeit  und  wir  wollen  deshalb  mit 
dem  Verfasser  nicht  weiter  rechten.    Die  abbaudluug  von  J.  Fichte; 
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De  philosophise  novae  Matonicae  origine.    Berlin  1818  habe  ich 
nicht  erlangen  können.    Ebensowenig  Engelhardt:  Diseertatio  de 
Dionysia  Areopagitu  plotinizante.     Erlangen  1820.    Einen  versuch 
*   „den   plutinismus   in  die   kenntnisse   unserer  zeit  zu  übersetzen" 
machte  Ueigl:  Die  plotiniscbe  phjsik.   Landshut  1815.  196  p.  8. 
Ich  habe  dies  „Selbstgespräch"  von  anfang  bis  zu   ende  durchge- 
lesen ,  aber  auch   nicht  ein  wort  verstanden.    Derselbe  Heigl  bat 
1832  das  buch  gegen  die  gnostiker  (II,  9)  herausgegeben  und 
einzelne  stellen  mit  geschick  behandelt  und  emendirt.    Eine  lesbare 
Übersetzung  der  ersten  enneade  nebst  der  lebensbeschreibung  von 
Porphyrins  gub  Engelhardt,  Erlangen  1820,  382  p.    8.    Es  ist 
dies  die  erste  und  einzige  abtheilung  einer  geplanten  vollständigen 
Übersetzung  mit  fortlaufenden  den   urtext  erläuternden  aninerkun- 
gen,   welche  von  eingehendem  Studium   und  guter  kennt  niss  des 
Plotin  zeugniss  ablegen.  —    Summarisch  handelt  über  Plotin  F. 
Ho  ut  erweck:  philosophorum  Alexandrinorum  ac  Neo-platotiicorvm 
rccensio  accurulior.     Commentatio  in  consessu  societatis  1821  rcci- 
tata.    Göttingen  1823.    Er  versteht  unter  neuplatonikern  dieje- 
nigen philosophen,  welche  im  anschluss  an  Plato  ein  neues  system 
aufstellen,  dabei  aber  den   echten  Plato  missverstehen  und  miss- 
deuten —  tHatoni*  disci  pi  in  am  adulterant.     Drei   punkte  sind  es, 
io    welchem  Plotin   von    ihm    abweicht:    die  erkenntnisstheorie 
(schauen  statt  denken  —  mysticismus) ,  emanationslehre,  lehre  von 
den  dämonen.    Die  schule  zu  Alexandria  zerfällt  in  drei  richtun- 
gen:  die  jüdische  (Philo),  die  christliche  (Justinus  Martyr,  Clemens, 
Origenes),  die  neilplatonische  (Ammonius  Sakkas,  Plotin,  Porphyrius). 
Io  allen   dreien  sind  orientalische  einflüsse  bemerkbar  und  Plotin 
verdankt  die  neuen  gedanken,  die  er  dem  Plato  aufzubürden  sucht, 
den  Persern.    Zwar  stammt  sein  mysticismus  nicht  von  Zoroaster 
her,  aber  er  kam  aus  Indien  nach  Persien  und  da  holte  ihn  sich 
Plotin  auf  jenem  verunglückten  zuge  des  Gordianus,  wenn  er  ihn 
picht  schon  in  Alexandria  vorfand.    Dass  die  emanationslehre  aus 
Indien   und  Persien  stamme ,   bedürfe  keines  beweises.    Die  lehre 
von  den  dämonen   endlich  gehe  vom  Zoroaster  aus,  aber  Plotin 
wehre  sich  dagegen,  namentlich  gegen  den  Ursprung  des  böseo  vom 
Ariman  her  ;  er  halte  hier  zu  Plato,  aber  seine  nacbfolger,  schon 
Porphyrius,  verliessen  seine  bahn.  —    Man  sieht,  wohin  ein  ober- 
flächliches verstandniss  führt.     Zum   verständniss  des  Plotin  trägt 
diese   akademische  abhandlung  nichts  bei.    Ebensowenig  das  buch 
von  Tzschirner:  der  fall  des  heidenthums.    Leipzig  1829,  das  mit 
unrecht   unter  der  Plotin- litteratur   aufgeführt  wird.     Es  handelt 
von  Plotin  nur  auf  p.  408—411,  und  zwar  nach  der  cultur-  und 
religionsgeschichtlichen  seile   hin.     Da   würdigt  Tzschirner  diese 
merkwürdige  erscheinung  allerdings  gebührend,  wie  an  sieb  selbst 
so  wegen  ihres  einflösset*  auf  ihr  Zeitalter.     Es  ist  erfreulich  die 
Charakteristik  des  wunderbaren  manne*  zu  lesen.    „Viele  grosse  und 
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herrliche  gedanken  über  gott  und  weit,  über  den  Zusammenhang 
aller  dinge,  über  das  gute  und  böse,  über  der  aeele  fall,  erhebuag 
und  ewige  dauer,  wenngleich  in  schatten  oft  gehüllt  und  iu  schleier, 
werden  in  seinen  Schriften  gefunden.  Sein  leben  und  seine  lehre 
trägt  das  geprage  der  andacht  und  des  sittlichen  ernstes,  und  weil 
seine  lehre  sein  glaube  war,  ward  sein  leben  der  Spiegel  seiner 
lehre"  u.  s.  f.  „Ernst  war  Plotins  leben,  tief  seine  lehre  und 
gross  der  einfluss,  den  er  als  der  zweite  bewunderte  und  hochge- 
feierte Stifter  einer  schule  erhielt,  welche  für  lange  zeit  den  gang 
bestimmte,  den  in  dem  heidnischen  tlieile  der  Römerwelt  die  Wissen- 
schaften nahmen".  Weniger  kann  ich  beistimmen,  wenn  Tzschirner 
sagt,  Plotin  „verschmähe  entwickelung  und  beweisfuhrung "  und 
vermische  mit  den  ideen  der  Vernunft  „träume  der  phuntasie",  ob- 
wohl phantastisches  bei  ihm  wie  seinem  meister  Plato  genug  vor- 
kommt. Ob  er  „ein  geschlossenes,  folgerecht  durchgeführtes  sy- 
stem" gehabt  habe  oder  nicht,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 

Man  sieht ,   Plotin   wird   nur  gelegentlich  behandelt  und  im 
Vorbeigehn  gestreift.    Was  konnte  ihm  viel  gutes  daraus  erwach- 
sen?   Der  erste,  welcher   ihm   dauernd  und  angelegentlich  seiae 
aufmerksam  keil  widmete,  war  Friedrich  Creuzer.    Er  erkannte 
was  noth  that:  eine  auf  handschriftlicher  grundlage  ruhende  kri- 
tische ausgäbe.   So  benutzte  er  seine  einflussreichen  Verbindungen  und 
sandte  seine  gehülfen  aus  um  auf  den  bibliotheken  die  handschriften 
zu  collationiren.    Die  erste  frucht  dieser  bemühungeu  war  die  se- 
paratausgabe  von  Enn.  1 ,  6  unter  dem  titel :  Pfotini  liöer  de  pul- 
critudine.   Ad  codicum  fiden\  emendavit,  annotationem  perpetuam 
interiectis  D.  Wuttenbuchii  notis  qtistolamque  ad  eundem  ac  pre- 
paration em  cum  ad  hvnc  librum  tum  ad  rdiquoe  cel.  adiecit  Fr. 
Creuzer.    Accedunt  aneedota  graeca :   Prodi  disputatio  de  unitate 
ei  pulcritudine,  Sicephori  Nathanaeli»  antithetiau  adversm  iHoti- 
num   de  anima   itemque  lectionee  platonicae   maximam  partem  ex 
codd.  ms«,  euotatae.    Heidelb.  1814.    XLIII  und  CXLII  und  574  p. 
8.    Der  voranstehende  vierzig  seiten  lange  brief  handelt  nur  an 
ein    paar    kurzen    stellen   Plotins.     Die    praeparatio  verbreitet 
sich  1)  de  scriptoribus  vetemm ,  qui  locum  de  pulcritudine  tracta- 
runt;   2)  delibantur  grammatica  nonnulla  de  voeibns  xukog,  puleer 
cet.    Adumbratur  ratio,  quae  inter  dieciplinam  Graeoorum  arcanam 
doctrinamque  pulcri  int  er  cesser  H !,  expouunturque  fabulae,  quas  P/o- 
linus  et  Proclus  eodem  hoc  loco  tangunt.    Gemeint  sind  die  fabulae 
vom  Narrissns,  von  der  (  irre  und  Kalypso  (zu  cap.  8)  ;   3)  ratio- 
tt is  Plotinianae  universae  extremis  lineis  dueta  adumbratio  ei  con- 
st  >  titt  io  loci  de  pulcritudine  ex  decretis  philosophorum  Piatonicorvm ; 
4)  exponitur  de  huius  speeiminie  rations  itemque  futurae  editionis 
Plot  in i  opertim  omnium.    Additur  notiiia  codicum  me*,  rdiquorum- 
que  eubeidiorum ,   quibus  et   in  hoc  volumine  usi  sumvs  et  pnsthac 
utemur.    Creuzer  hat  ganz  richtig  erkannt,   das*  ein  gründliches 
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Verständnis«  des  Plotin  nur  möglich  ist  im  Zusammenhang  der  ge- 
sammteu  alten  philosophic,  dass  die  genesis  seiner  philosophie  nur 
zu  begreifen  ist  durch  das  zurückgehen  auf  Plato  und  Aristoteles, 
die  stoiker  und  akademiker  wie  Skeptiker  u.  s.  w.    Er  giebt  man- 
chen beachtenswert  hen  wink  und  hat   in  gründlicher,  oft  pedanti- 
scher gelehrsnmkeit  viel  schätzbares  und  nicht  schätzbares  material 
aufgehäuft.     Die  Varianten   der   handschriften   (ausgenommen  die 
beiden  Florentiner)  stehen  allesammt  unter  dem  text,  nur  schade  dass 
sie  nicht  genau  und  zuverlässig  sind.    Die  handschriften  selbst  wer- 
den zwar  beschrieben,  aber  eine  Schätzung  ihres  werthes  oder  eine 
classification    ist  nicht  einmal   versucht  wurden.    Der  herausgeher 
Wusste  recht  gut ,  dass  der  text  durch  die  vergleichung  der  hand- 
schriften allein  nicht  hinreichend  constitutrt  werden  könne;  deshalb 
giebt  er  seine  und  seines  freundes  Wyttenbach  conjecturen  in  aus- 
führlichen kritischen  und  exegetischen  noten  hinten  an,   und  diese 
und  jene  stelle  ist  wohl   emendirt,  obgleich   der  text  im  ganzen 
viel  zu  wünschen  übrig  lässt.    Auch  das  weiss  Creuzer,  aber  er 
hüllt  sich  in  allzu  grosse  bescheidenheit  und  will  nicht  in  den  fehler 
derer  verfallen  ,  die  in  jugendlicher  Unbesonnenheit  so  gerne  ihre 
Weisheit   an  stelle   der  Überlieferung  setzen.     Ein  mehreres  ver- 
spricht er  in  der  grossen  ausgäbe  zu  than.    Auch  ein  lexicon  Pfo- 
verheisst  er,  wozu  durch  den  beigegebenen  index  return 
et  verboru  m  ein  kleiner  anfang  gemacht   ist.    Ich  hebe  aus  dem- 
selben diejenigen  Wörter  heraus,  welche  in  den  lexicis  entweder 
ganz  fehlen  oder  nicht  hinreichend  belegt  sind :   uptfresrog  Proel. 
inst,  theol.  f.  t»3;  10  uviösukXog  Hermias  ad  Fiat.  Phaedr.  p.  73; 
avtoxaXXonotög  Dionys.  A  reap,  de  div.  nomintbas  11,   5;  noodrj- 
fitovoyuv  Nathan.  Antith.  p.  411  Cr.;  die  übrigen    von  Creuzer 
als  fehlend  bezeichneten  Wörter  sind,  wie  ich  sehe,  bereits  in  das 
lexikon  von  Passow  übergegangen. 

Tiefer  als  Creuzer  und  philosophischer  geht  auf  die  erk  Inning 
des  Plotin  ein  Steinhart:  quaesüonum  de  dialect  in»  Plotini  ra 
tione  fasciculus  primus.  Naumburg  1829.  58  p.  4.  Leider  der 
erste  und  einzige  fasciculus.  Steinhart  hat  seine  absieht ,  eine  ge 
schichte  der  neuplatonischen  und  alexandrinischen  philosophie  zu 
schreiben,  nicht  ausgeführt.  Dass  er  dazu  der  rechte  mann  gewe- 
sen wäre,  zeigt  die  hingebende  liebe  und  das  eindringende  \  er- 
stand niss,  mit  dem  er  den  Plotin  studirt  hat.  In  der  genannten 
schrift  löst  er  seine  aufgäbe  folgendermassen.  Ausgehend  von 
einer  definition  des  begriff*  der  dialektik  giebt  er  einen  kurzen 
überblick  über  den  entwickelungsgaiig  dieser  diseiplin  bei  den 
Griechen  und  stellt  so  den  Plotin  von  vornherein  in  die  rechte 
historische  beleuchtung.  Was  er  an  einem  a.  o.  (s  oben  die  schrit- 
ten  nr.  4  und  6)  ausgeführt  hat,  klingt  hier  schon  an:  dieser  mann 
war  der  letzte  griechische  philosoph ,  der  letzte  griechische 
dialektiker.    „Die  grundvorausseUung  seiner  lehre  ist  der  glaube 
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an  ein  absolut  erstes,  einfaches,  über  allem  sein  erhabenes,  als  das 
schöpferische  und  urkräftige  princip  zuerst  des  denkenden  gevstes. 
dann  der  lebeudigen,  das  weltall  von  ewigkeit  her  schaffendes  u*r  ,  -% 
gestaltenden  seele;  jenes  princip  war  ihm  in  seinem  innersten  we- 1 
sen  das  absolut  gute,  die  allwirksame,  unerschöpfliche  krtft  der 
liebe.  So  beginnt  seine  philosophie  da  wo  die  des  Platan  und 
Aristoteles  endigte,  und  während  diese  beiden  denker,  wenn  auch 
auf  verschiedenen  wegen,  durch  die  betrachtung  der  einzelnen  dinge, 
der  eine  zu  seiner  ideal  weit  und  zuletzt  zu  der  idee  aller  ideen, 
der  idee  des  guten,  der  andere  zu  einer  unbewegt  bewegenden  u r- 
vernunft  gelangten,  so  stieg  Plot  in,  in  welchem  der  glaube  an 
gott,  vielleicht  durch  seine  beschäftigt!  ng  mit  der  jiidUchen  philo- 
sophie, von  vornherein  feststand,  von  der  höhe  dieses  grund- 
gedankens  herab,  um  das  leben  und  wesen  aller  dinge  in 
der  idealweit  des  geistes  und  noch  über  den  feist  hinaus  in 
gott  zu  schauen".  Das  zweite  kapitel  giebt  sodann  einen  kur- 
zen und  klaren  Überblick  über  die  plotinische  dialektik  —  wir 
vermissen  ausführlicheres  über  die  kategorienlehre,  den  eigentlichen 
Schlüssel  zum  Verständnis«  des  ganzen,  wovon  mehr  in  dem  aufsatx 
unter  nr.  6  —  und  das  dritte  kapitel  behandelt  im  anschluas  an 
Piatons  Parmenides  die  haupt-  und  grundbegriffe  des  seienden  und 
nichtseienden ,  der  materie  und  form,  des  einen  und  vielen,  des 
ganzen  und  der  theile,  des  begrenzten  und  unbegrenzten:  alles  mit 
Verweisungen  auf  die  wurzeln  der  einzelnen  lehren  im  Piaton,  Ari- 
stoteles und  in  der  Stoa.  Als  guter  philolog  achtet  Steinhart 
genau  auf  das  einzelne  wort,  wie  er  denn  auch  einige  abband  lun- 
gen  zur  plotinischen  lexikologie  zu  schreiben  vorhatte.  In  der 
that  wäre  dies  ein  gewinn  verheissendes  ar  bei  Isfeld.  Neue  oder  un- 
gewöhnliche Wortbildungen  begegnen  uns  häufig  genug,  wie  iWv- 
vapovO&cu  fur  iv  dvvdfiti  (hui,  ifAipvxovv,  twoovv,  iyGtufjurovv 
u.  a.,  charakteristisch  ist  der  gebrauch  des  infinitivs  mit  dem  ar- 
tikel  zur  bezeichnung  abstracter  begriffe  oder  begriffsreihen,  sowie 
die  aus  demselben  streben  herzuleitenden  Substantivbildungen  juv- 
lotqs,  htQoiqc,  avXoitjg,  autfiuroirjg  u.  a.  Auch  auf  die  Umbildung 
oder  eigenthümliche  ausprägung  gangbarer  termini  werden  wir 
durch  Steinbart  aufmerksam  gemacht.  So  beginnen  die  kategorien 
des  Aristoteles:  ofjwtvjuu  Xiynat  u/r  ovoua  fiovov  xoivov:  Plo- 
tin  überträgt  den  begriff  auch  auf  solche  attribute,  welche  wie  das 
„eine"  und  das  „seiende"  von  den  ewigen  und  irdischen  dingen  in 
verschiedenem  sinne  prädicirt  werden.  Kr  statuirt  zwischen  diesen 
dingen  eine  gewisse  gemeinschaft  und  analogie  und  nennt  demnach 
homonym  diejenigen  bezeichnungen ,  welche  metaphorisch  oder  me- 
taleptisch  vom  geist  auf  den  körper  übertragen  werden.  (Cf.  VI, 
2,  10.  8,  1).  Die  platonischen  ausdrücke  f*4$*fa  und  ft*T«lm»ifr 
welche  Aristoteles  als  unphilosophisch  verwirft,  nimmt  Plotin  wieder 
auf  und  vertheidigt   sie  durch   nähere  erörterung.    (Cf.  V,  2,  2. 
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VI,  4,  11  al.).  Kine  hervorragende  bedeutung  nimmt  in  aeinem 
system  der  begriff  des  önootlr  und  der  &ewgCu  ein.  (S.  die 
schrift  nr.  15).  Neu  ist  der  gebrauch  von  di^odog  für  das  logi- 
sche, discursive  denken.  Noch  bemerken  wir,  dass  x(cn+  bei  Plotin 
ausschliesslich  die  „Überredung"  heisst,  welche  der  überzeugenden 
beweisgründe  entbehrt.  —  Endlich  geht  es  bei  einem  ordentlichen 
Philologen  nicht  ohne  conjecturen  ab  und  ich  wollte,  Steinhart 
hätle  deren  noch  mehr  gemacht.  Enn.  VI ,  7 ,  2  schreibt  er  Ixti 
6*  i  I-  ivi  nuvia  cutfrt  xaviov  rb  noüyuu  xal  id  Sut  tC  rov 
MQotyfAUTOQ,  wie  bei  Creuzer  und  Kirchhof).  Eun.  V,  5,  10  ovd'  ami- 
Qog  wQ  piyi&og  (praeferreni  fityi&n)  leuchtet  mir  ein  und  Knn. 
VI,  5,  5  $\6tdöTaiot  dvrituu,  xul  ovtiim  (statt  ovß(a)  haben  die 
bandscbriften  bestätigt.  Von  den  beiden  andern  emendirten  stellen 
ist  die  eine  gar  nicht,  die  andere  falsch  citirt,  so  dass  ich  sie  nicht 
habe  finden  können. 

Auch  die  darstellung,  welche  Heinrich  Ritter  im  vierten  theil 
seiner  geschiente  der  philosopliie  p.  542 — 627  von  der  philosophic 
des  Plotin  gegeben  hat ,  dürfen  wir  schliesslich  nicht  unerwähnt 
lassen.  Wenn  dieselbe  uns  unbefriedigt  lässt,  bo  wollen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Ritter  noch  auf  die  Baseler  ausgäbe  allein  ange- 
wiesen war  und  dass  es  eine  wahre  herkulesarbeit  gewesen  sein 
muss,  aus  dieser  nur  einigermassen  ein  bild  von  der  philosophic 
des  Plotiu  zu  gewinnen.  Ks  darf  uns  nicht  wundern ,  dass  jenes 
bild  vielfach  ein  ungenaues  und  verzeichnetes  ist,  vielmehr  wundere 
ich  mich ,  dass  es  noch  so  viele  treffende  züge  erhalten  hat.  Zu- 
nächst ist  es  richtig,  dass  der  neuplatonismus  als  ein  versuch  be- 
trachtet werden  muss,  aus  platonischen,  aristotelischen  und  stoischen 
elementeu  (orientalische  weist  Ritter  thatsächlich  nicht  nach)  eine 
dem  Christenthum  entgegengesetzte,  die  christliche  lehre  ausdrück- 
lich oder  stillschweigend  bekämpfende  Weltanschauung  zu  begründen, 
wenn  ich  auch  nicht  zugeben  kann,  dass  dies  unternehmen  ge- 
scheitert ist  an  dem  wissenschaftlichen  und  dialektischen  tinver- 
mögen der  philosophen  ,  an  der  „schwankenden  nebelhaftigkeit" 
ihrer  begriffe;  wenigstens  trifft  das  bei  Plotin  nicht  zu.  Ferner 
ist  richtig,  dass  Plotin  alle  seine  äusserungen  auf  den  einen  mit- 
telpunkt  seiner  lehre,  das  schauen  jenes  unfassbaren  und  unsag- 
baren einen  bezieht  und  dass  er  in  allen  Untersuchungen  immer 
auf  diesen  nicht  darstellbaren  punkt  zurückkommt  ;  aber  ich  kann 
es  nicht  zugeben,  dass  die  t heile  seiner  Schriften,  welche  sich  mit 
darstellbaren  gegenständen  beschäftigen  ,  „meistens  nur  sehr  locker 
mit  dem  geiste  seiner  lehre  zusammenhängen  and  als  abschweifun- 
gen  von  seiner  eigentlichen  absieht"  zu  betrachten  und  weniger 
so  berücksichtigen  sind.  Gewiss  ist  es  endlich  wahr,  dass  Plotin 
in  dem  streben  nach  „Versöhnung  der  philosopliie  mit  dem  reli- 
giösen leben"  es  nicht  wie  frühere  platoniker  und  stoiker  ver- 
strebte,  „die  gestalten  religiöser  Verehrung  in  philosophische  be- 
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griffe  umzudeuten"  (obwohl  wir  der  mythcndeutong  mehrfach  bei 
ihm  begegnen),  sonderu  „die  rrgungeu  religiöser  Sehnsucht  nach 
Vereinigung  mit  gott  wirklich  in  sich  aufnahm",  und  Ritter  kann 
es  nur  billigen,  wenn  er  mit  dieser  Sehnsucht  seine  philosophic  zu 
verbinden  suchte:  aber  ist  er  zu  tadeln,  wenn  er  „das  ziel  reli- 
giöser Sehnsucht  als  ein  jedem  begriffe  unzugängliches  schil- 
derte" ?  ist  es  blosse  „anstel  lerer ',  wenn  er  es  gedacht  wissen 
wollte  „als  ein  gänzlich  beziehungsloses  zu  uns  und  zu  allen  übri- 
gen dingen"?  Um  dies  erste  vorstellig  zu  machen,  um  die  mög- 
lichkeit  des  werdens  einer  weit  aus  diesem  ersten  zu  verdeutlichen 
musste  er  sich  wohl  der  bildlichen  darstellung  bedienen,  durfte  er 
sich  wohl  an  die  „bilder  der  emnnationslehre"  anschliessen.  Gelöst 
hat  freilich  Plotin  das  angedeutete  problem  nicht ;  wer  hat  es  denn 
gelöst  ?  —  Plotin  wird  von  seiner  speculation  oft  über  die  gren- 
zen des  discursiven  deukens  hinausgeführt,  er  geräth  tief  in  die 
mystik  hinein ;  aber  zum  Vorwurf  darf  man  ihm  seinen  mvsticisraua 
doch  nur  machen ,  wenn  man  diese  geistesrichtung  überhaupt  fur 
eine  ungesunde  und  unberechtigte  hält.  Ebensowenig  involvirt  es 
einen  tadel,  wTenn  wir  mit  Ritter  sagen:  „man  wird  keinen  neuen 
begriff  bei  ihm  nachweisen  können".  Es  sind  nur  sehr  wenige 
menschen,  die  die  menschheit  mit  neuen  begriffen  bereichert  haben; 
das  schöpferische  genie  ist  höchst  selten.  Seien  wir  zufrieden, 
wenn  die  Verarbeitung  des  geförderten  materials  eine  neue,  selb- 
ständige, originelle  ist  wie  bei  Plotin.  Doch  ich  muss  abbrechen. 
Ritters  darstellung  ist  zwar  keine  falsche  aber  eine  einseitige,  na- 
mentlich kommt  die  ethik  viel  zu  kurz;  die  beurtheilung  ist  eine 
unbillige,  den  historischen  Standpunkt  nicht  immer  bewahrende. 
Dennoch  zeigt  Ritter  sich  billig  genug  um  anzuerkennen ,  dass 
„auch  viele  wahre  gedanken  in  den  reden  des  Plotinos  hervor- 
treten, welche  diesen  die  liebe  späterer  zeiten  zugewendet  haben, 
welche  den  Scharfblick  und  den  tiefen  geist  dieses  marines  verra- 
then".  Dies  urtheil  eines  so  bedeutenden  mannes  hat  anspruch  auf 
beachtung,  ebenso  wie  seine  darstellung  auch  heute  noch  gelesen 
zu  werden  verdient,  wäre  es  auch  nur  in  polemischer  absieht. 

i£s  wird  dem  leser  nicht  entgangen  sein,  dnss  von  allen  bis- 
her genannten  Schriften  und  schriftchen  das  programm  von  Stein« 
hart  das  werthvollste  ist,  welches  auch  heute  noch  gelesen  zu  wer- 
den verdient  und  einen  wirklichen  nutzen  für  die  erklärung  des 
Plotin  abwirft.  —  Wir  schliessen  diesen  ersten  abschnitt  unsers 
berichtes  mit  einem  htnweis  auf  die  worte  Hegels  W.  XV,  1 — 69, 
welche  ihrer  zeit  auf  die  Schätzung  des  Plotin  von  einfluss  waren 
und  auch  heute  noch  als  die  äusserungen  eines  congenialen  philo- 
sophen  und  daher  competenten  richters  der  beherzigung  werth  sind. 
Hegel  fasst  wie  nach  ihm  Kirchner  (s.  u.  nr.  11)  den  Neuplatonia- 
inus  oder  wie  man  mit  demselben  rechte  sagen  könne  Neuaristote- 
lismus  als  die  Vollendung  der  alten  philosophic,  all  die  aulhebuug 
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der  im  Stoicismus  und  Epikureismus  auseinander  getretenen  gegen- 
sätze  durch  vollkommene  „innerlichmachuug",  dadurch,  „dass  sich 
das  8elbstbewusstsein  in  seinem  denken  als  das  absolute  wusste". 
Nachdem  er  diesen  satz  naher  erläutert  und  die  verschiedene  Ge- 
staltung dieses  weit  umbildenden  prineips  in  der  religion  und  phi- 
losophic aufgezeigt  hat,  giebt  er  einen  abriss  der  philosophie  des 
Plotin.  Die  „mnnier"  Plotins  ist  im  ganzcu  die,  dass  er  immer 
das  besondere  zurückführt  auf  das  ganz  allgemeine".  Plotins  geist 
schwebt  über  jeder  einzelnen  materie  und  behandelt  diese  räsonni- 
rend  und  dialektisch,  führt  sie  aber  alle  zu  einer  idee  zurück. 
So  sind  gewisse  hauptgedanken  unendlich  oft  wiederholt.  Die 
leetüre  seiner  Schriften  hat  deswegen  etwas  ermüdendes.  .  .  Es 
ist  Plotin  nicht  darum  zu  thun,  die  gegenstände  in  ihrer  bestimmt- 
heit  aufzufassen  wie  Aristoteles,  sondern  sie  zu  ihrer  einheit  zu- 
rückzuführen und  das  substantielle  gegen  ihren  schein  geltend  zu 
machen.  Die  hnuptsnehe,  das  charakteristische  bei  ihm  ist  die  hohe, 
reine  hegeisterung  für  die  erhebung  des  geistes  zum  guten  nnd 
wahren,  zu  dem  was  au  und  für  sich  ist.  Er  halt  sich  an  das 
erkennen,  an  dies  bloss  ideelle,  den  intellectuellen  gedanken,  der  an 
sich  leben ,  aber  nicht  stumm  und  verschlossen  ist.  Seine  ganze 
philosophie  ist  einerseits  metaphysik,  aber  nicht  so,  dass  ein  trieb, 
eine  tendenz  darin  vorherrscht  zur  erklärung,  zum  auslegen;  son- 
dern sie  ist  zurückführung  der  seele  von  den  besondern  gegen- 
ständen zur  anschauung  des  einen,  des  wahrhaften  und  ewigen,  zum 
nachdenken  über  die  Wahrheit ,  dass  die  seele  gebracht  werde  zur 
Seligkeit  dieser  betrachtung  und  des  lebens  in  ihr".  Gegen  den 
Vorwurf  der  Schwärmerei  vertheidigt  Hegel  den  Plotin  nachdrück- 
lich ;  was  er  an  ihm  vermisst  ist  der  „begriff",  die  dialektik  des 
reinen  gedankens. 

Einen  neuen  abschnitt  darf  der  berichterstatter  beginnen  mit 
der  grossen  Oxforder  ausgäbe  von  Creuzer.  (Nr.  1.).  Drei  statt- 
liche, splendid  gedruckte  quartbände.  Die  beiden  ersten  enthalten 
den  text  mit  sämmtlichen  handschriftlichen  Varianten  darunter  und 
der  lateinischen  Übersetzung  des  Ficinus  daneben ,  ausserdem  vor 
jedem  buch  die  eioleitungen  desselben  Ficinus,  die  eine  paraphrase 
des  inhalts  geben,  aber  doch  manches  fremde  in  den  Plotin  hinein- 
tragen; der  dritte  bietet  die  kritischen  und  exegetischen  noten 
nebst  einem  indes  graecitatis  Pfotinianae.  Creuzer  hatte  laut  sei- 
ner eigenen  aussage  nicht  die  absieht,  einen  kritisch  gereinigten 
text  herzustellen;  er  wollte  vor  allem  und  zuerst  nur  die  hand- 
schriftliche grundlnge,  Universum  silvam  variae  lectionis  mib  textu 
ponere.  Leider  ist  dieser  kritische  appnrat  durch  des  herausgebers 
eigene  und  durch  die  schuld  der  collatoren  ganz  unzuverlässig,  wie 
ich  zur  evidenz  nachgewiesen  habe  in  der  unter  nr.  15  angeführten 
schritt.  Eigene  conjecturen  hat  Creuzer  nie  in  den  text  gesetzt 
•usaer  da  wo  ein  augenfälliges  versehen  oder  ein  Schreibfehler 
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vorlag,  doch  mich  da  nicht  immer.  Die  interpunction  ist  dermassen 
ungeschickt  oder  verkehrt,  dass  man  wirklieb  oft  zweifeln  muss, 
ob  der  sonst  so  gelehrte  mann  verstanden  hat  was  er  drucken 
liess.  Resultat:  auch  die  Creuzersche  ausgäbe  bietet  keinen  les- 
baren text.  Kein  wunder  also,  dass  eine  neue  epoche  in  den  plo- 
tinischen  Studien  durch  dieses  werk  nicht  herbeigeführt  worden  ist 
Auch  die  Pariser  ausgäbe  (nr.  2)  hilft  diesem  mangel  nicht  ab, 
quae  quoad  interpunetionem  aliquantumy  in  ceteris  nihil  fere  discre- 
dit a  textus  Oxoniensis  food  it  ate.  (Kirchhotf).  Ueber  den  werth 
der  codices  hut  Creuzer  sich  offenbar  keine  ansieht  gebildet;  eine 
classification  derselben  versucht  er  zwar,  aber  in  der  oberflächlich- 
sten  weise.  Die  drei  klassen,  die  er  etwa  statuiren  zu  müssen 
glaubt,  erweisen  sich  bei  genauerer  prüfung  als  unzulänglich  und 
nicht  stichhaltig.  Wie  wenig  man  sich  auf  Creuzer  verlassen  darf, 
davon  ein  beispiel.  In  dem  Index  apparatus  critici  steht  zu  lesen: 
Cod.  Par.  B.  biblioth.  Regiae  n.  1816.  Habel  Enn.  /,  lib.  VI  ei 
Enn.  V,  lib.  8.  Hie  idem  est ,  quem  Santocrucius  ut  futuro  edi- 
tori  perutilem  vehementer  commendavit.  Neque  tarnen  exspectationi 
ei  usquequaque  respond  it .  Quod  cum  Boissonadius  monuisset  per 
Uteras,  postea  ipse  inspect  is  lectionibus  expertus  sum.  Die  colla- 
tion besorgte  eiu  Grieche  Gregorius  Georgiades,  procurante  Boisso- 
nadio  Derselbe  Creuzer  schreibt  zu  p.  721,  12  (Knn.  IV,  3) 
seiner  ausgäbe:  Scribi  etiam  vult  ov  9th-  Boissonad.  ad  Eunap. 
p.  191  ex  Cod.  Paris  N  1968  vel  ex  Cod.  1816:  nakuif  ov 
*hv  VW*  Q**&  fortasse  praestare  aliquis  ex  ist  im  et.  Also 

eine  lesnrt  aus  Cod.  1816  zu  einem  buche,  das  Cod.  1816  gar- 
ment enthalt!  Das  räthsel  löst  sich  folgendermassen.  Durch  einen 
glücklichen  zu  fall  ist  das  program  m  von  Tengström  (or.  5)  in 
meine  bände  gelangt.  Er  erzählt,  dass  er  vor  vielen  jähren  (von 
1842  an  gerechnet,  wann  also?)  in  Paris  eine  vollständige  colla- 
tion eben  jenes  cod.  1816  vorgenommen  und  aufgezeichnet  habe. 
Bei  dem  brande,  der  seine  Vaterstadt  Aboe  verwüstete,  ging  ein 
theil  des  manuscripts,  nämlich  die  beiden  letzten  enneaden  mitsammt 
den  Observationen  verloren.  Tengström  liess  seine  papiere  ruhig 
liegen.  Als  er  aber  später  (in  Heisingtors?)  auf  der  Universitäts- 
bibliothek die  Creuzersche  ausgäbe  kenoeo  lernte,  nahm  er  sie  wie- 
der vor  und  entdeckte  nun  zu  seiner  grossen  Verwunderung,  dass 
die  handschrift,  die  er  doch  als  vollständig  gekannt  hatte,  verstüm- 
melt sein  sollte.  Er  wandte  sich  an  den  ober- bibliothekar  Haase 
um  auBkunft  und  dieser  theil te  ihm  mit,  dass  Cod.  1816  sich  al- 
lerdings vollständig  und  wohl  erhalten  noch  heute  in  Paris  befinde. 
Nun  eutschloss  er  sich,  seine  facfioiies  zu  den  ersten  vier  enneaden 
herauszugeben,  da  er  fand,  dass  dieselben  viel  besser  seien  als  die 
des  Paris.  A  und  vieler  andern  Handschriften.  (Jebrigens  trägt  die 
besprochene  handschrift  die  subscription:  Qtov  xb  dwoov  xai  Str- 
jaXov  6  f»6x&o$'  YQutpvs  dt  'Iwdvvtjq  Suovxaqmv^'  htXtHO&ii 
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(trjvl  avyovtttp,  Qxmdtxdrt] ,  wga  i^xuidexairj*  iv  tr«  uno  ggi- 
ffrov  ytwjatwg  uv'£.  puu  tvtprjplus  iov  /JXuiwvoq.  —  Die 
collation  von  Tengström  macht  den  eindruck  der  Sorgfalt  und  Zu- 
verlässigkeit. Leider  hat  er  auch,  wie  das  bei  Creuzer  immer 
vergessen  ist,  versäumt  anzugebeu,  ob  verschiedene  hande  etwa  bei 
den  correct ii ren  ,  die  sich  oft  genug  finden,  wahrzunehmen  sind. 
Er  selbst  entschuldigt  den  gelehrten  herausgeber  Creuzer  mit  der 
bemerkung:  humanitatem  et  diligent  tum  doctorum  peregrinorum 
tanquam  in  negotio  alleno  taediique  pleno  nonnumquam  defecisse 
suspicamur.  Obwohl  er  die  lesarten  seines  codex  hie  und  da  ver- 
tbeidigt,  ist  er  doch  der  ansieht:  philosophic  librariorum  culpa  cor- 
ruptus  quod  e  sot  is  codieibus  restiiui  nequaquam  possit,  adhuc  simul 
constat.  —  Was  die  aumerkungeu  Creuzers  betrifft,  so  wird  darin 
mancherlei  material,  brauchbares  und  unbrauchbares,  aufgespeichert. 
Die  citate  aus  den  frühern  griechischen  philosophen  und  aus  den 
kirchenvateru ,  oft  auch  aus  andern  gauz  obscuren  Schriftstellern 
nehmen  einen  breiten  räum  ein ,  mögen  aber  dem  künftigen  er- 
klarer des  Plotin  wohl  von  nutzen  sein.  Ich  bewuudere  diese 
•tupende  gelehrsamkeit  und  will  die  nase  nicht  rümpfen,  wenn 
Creuzer  zu  seiner  entschuldigung  sagt:  quod  saepius  alia  etiam  de» 
verticula  sum  sectatus  et  in  uliomm  quoque  scriptorum  locis  immO' 
ratus.  hoc  propterea  ittstifui,  ut  severitatem  Plotiniunam  uliquo 
modo  exhilararem ;  neque  ego  hoc  nomine  tristiorum  supercilia  In- 
dien m  extimesco.  Condonaret  ipse  Plot  ums,  qui  in  summa  morum 
gravitate  facilis  fuisse  traditur.  Der  index  oraec.  Plot,  ist  eben 
nur  ein  dankenswerter  anfaug ,  welcher  der  genaueren  durebar- 
beitung  und  Vervollständigung  dringeud  bedarf. 

Als  einen  nachtrag  zu  der  Creuzerschen  ausgäbe  giebt  sieb 
die  schrift  von  A.  Jahn  :  Basilius  Magnus  Plolinizuns  (nr.  3).  — 
Jahn  erzählt  in  der  vorrede  ausführlich,  welche  überschwäugliche 
freude  er  empfunden  habe,  als  er  beim  Studium  des  Basilius  ent- 
deckt, dass  der  tract  at  de  spiritu  saneto  am  schluss  des  5.  buches 
contra  Eunomium  (Opp.  ed.  Garn.  t.  I,  p.  320  C  —  p.  322  D) 
fast  wörtlich  entlehnt  sei  aus  Plotin  t£un.  V,  1,  1 — 5.  Was  Plo- 
tin daselbst  über  die  weltseele  und  die  intelligible  welt  sagt,  findet 
lieh  mit  einigen  auslassungen  und  zusatzen  auch  bei  Basilius  über 
den  heiligen  geist.  Der  erste  theil,  cento  plolinianus ,  stellt  die 
betreffenden  stellen  zusammen,  links  der  kirchenvater,  rechts  der 
philosoph.  —  Weiter  forschend  faud  Jahn,  dass  auch  das  cap.  9  der 
abhamilung  über  den  heiligen  geist  mit  der  Überschrift :  uyoQtotixui 
Kvvoiah  ntyi  tov  Jtvtvpuioq  %ji  ituv  youtpwv  uxoXovdovaai  dtöu- 
üxa/.tu  (Garn.  t.  III,  p.  19  und  20)  eine  mosaikarbeit  aus  den 
erntenden  des  Plotin  sei.  Diese  sogenannten  emblemata  plotiniana 
veranschaulicht  der  zweite  theil ;  kritische  noten  unter  dem  text  uud 
exegetische  anmerkungen  hinter  demselben  zeigen  des  Verfassers 
beleseuheit  und  gelehrsamkeit.     Welchen  werth  sie  im  einzelnen 
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haben,  wird  der  künftige  Herausgeber  des  Plot  in  zu  beurtbeileo 
haben.  Denn  er  wird  sich  nach  jeder  hülfe  umsehen  and  Jahn  für 
seine  publication  dauk  wissen.  Jedenfalls  ist  es  wichtig,  auf  die 
citute  uus  dem  Plotin  bei  andern  Schriftstellern  zu  achten,  nament- 
lich bei  den  kirchenvätern,  die,  wie  auch  dies  beispiel  zeigt,  die 
Neuplutoniker  eifrig  studirt  und  verwerthet  haben.  Hut  doch  auch 
Cyrillus  von  Alexandria  in  den  büchern  contra  Iuliamim  wiederholt 
als  seinen  gewahrsmauu  den  Plotin  genaunt.  —  Für  liebbaber 
seien  auch  noch  die  beideu  epimetra  erwähnt:  /.  de  centone  Pla- 
tonico  apud  persona  tum  Dionysium  Areopagitam.  II.  de  centone 
Plutonico  apud  lamblichum. 

So  wur  der  boden  für  ein  fruchtreiches  Studium  des  Plotin  noch 
keineswegs  bereitet.  Wir  werden  uns  nicht  wundern,  wenn  wir 
nur  ganz  vereinzelte  früchte  pflücken.  Eine  kleine  aber  schöne  und 
reife  frucht  sind  die  mehtemata  Plot  in  tuna  von  Steinhart  (nr.  4). 
Nach  einer  kurzen  vorrede,  in  welcher  er  unserm  philosophen  sein 
gutes  recht  auf  den  plutz  nach  Plato  und  Aristoteles  viudicirt, 
hundelt  er  im  cap.  1  von  der  art  und  weise  wie  Plotin  den  Plato 
interpretirt  habe.  Steinhart  wünscht  sich  für  die  alten  klassiker 
Überhuupt  einen  interpreted  wie  Dissen,  für  die  philosophen  insbe- 
sondere ausleger  wie  Schleiermacher  und  Trendelenburg.  Philo- 
sophus  phllosophum  —  darauf  kommt  es  an  und  so  hat  es  Plotin 
gemacht.  Er  fasst  zuerst  das  ganze  ins  äuge  und  siebt  dann 
erst  auf  das  einzelne,  das  er  oft  etwas  gewaltsam  behandelt  und 
nach  seinem  sinne  umdeutet.  Er  sucht  zweitens  die  verschiedenen 
ansichten  und  scheinbar  sich  widerstreitenden  lehren  zu  vereinigen, 
im  hinblick  wieder  auf  das  ganze.  Er  ist  drittens  bestrebt ,  die 
bildliche  hülle  von  dem  geduuken  Piatons  abzustreifen  und  sie  io 
eine  begriffliche  darstellung  zu  kleiden.  Duss  er  dabei  immer  und 
überall  das  richtige  mass  innegehalten,  wird  nicht  behauptet.  Wenn 
er  aber  hier  und  da  über  die  meinung  des  meistere  hinausgegangen 
sei  und  dessen  Worten  eine  neue  deutung  verliehen  habe,  so  solle 
ihm  zu  gute  kommen,  was  im  2.  briefe  Petri  I,  19 — 21  von  den 
prophet  en  geschrieben  stehe :  nuoa  nootprjitdt  youyris  ISfag  im- 
Xvotiuc  ov  yfreiut.  Diese  satze  werden  uun  durch  beispiele  belegt, 
von  denen  wir  zwei  als  besonders  lehrreich  herausgreifen.  Piaton 
hatte  im  Sophistes  p.  254 — 58  nn  den  begriffen  der  *  i  70***  und 
anion; ,  des  luliov  und  üuuqov,  welche  an  sich  verschieden  und 
einauder  entgegengesetzt  doch  uuter  den  begriff  des  b»  fielen,  ge- 
gen die  Eleaten  gezeigt,  duss  etwas  zugleich  sein  und  nicht  sein 
könnte.  Plotin  nimmt  diese  fünf  begriffe  auf  (Enn.  VI,  lib.  1 — 3) 
und  zeigt,  dass  dieselben  sich  überall  findeu,  sowohl  in  der  tbatig- 
keit  des  vovq  uls  iu  deu  dingen  der  sichtbaren  weit.  In  den  sinn- 
lich wahrnehmbaren  dingen  seien  sie  allerdings  au  sieb  verschieden 
und  einander  entgegengesetzt,  im  geiste  aber,  wo  weder  unter- 
schiede noch  gegeusätze  zu  statu iren  seien,  wn  die  einzelnen  tbä- 
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tigkeiten  nicht  sachlich  und  an  sich  sondern  nur  begrifflich  unter- 
schieden werden,  seien  diese  fünf  ein  und  dasselbe.  Nach  ihm  ist 
also  der  vovg  das  geistige  baud ,  wodurch  sie  zusammengehalten 
werden.  Der  geist  ruht  iu  sich  und  ist  doch  bewegt ,  wenn  er 
denkt ,  er  geht  bei  seiner  Wirksamkeit  aus  sich  heraus  uud  bleibt 
doch  ewig  bei  sich  u.  s.  f.  Wollte  Platou  das  sagen  4  Zunächst 
freilich  nicht.  Aber  die  tendenz  seines  philosophirens  ging  doch 
dahin.  So  ist  Plotiu  in  deu  innersten  kern  seiuer  gedankeu  ein- 
gedrungen uud  hat  die  aufgefundeue  spur  weiter  verfolgt.  —  Die 
frage,  ob  und  wie  Platou  die  idee  des  guten  vou  gott  unterscheide, 
hat  die  ausleger  viel  beschäftigt.  Plotin  (Knu.  VI,  lib.  7 — 9)  sta- 
tuirt  keinen  unterschied  zwischen  gott  uud  der  idec  des  guten. 
Weun  etwas  von  gott  pradicirt  werdeo  kann,  so  ist  es  das  gute. 
Gott  ist  gut,  was  er  aber  ist,  das  ist  er  gauz ;  deukeo  wir  also 
das  gute,  so  müssen  wir  auch  gott  selbst  denken.  Könitz  (de  idea 
boni,  Dresden  1837)  hätte  sich  also  auf  die  autoritat  des  Plotin 
berufen  können.  Und  wenu  neuerdiugs  Punsch  (de  deo  Piatonis. 
Göttiuger  dissertation  187(5)  zu  dem  resultat  kommt:  Piaton  nennt 
die  schöpferische  ursuche  der  weit  bald  gott  bald  idee  des  guten, 
und  zwar  in  mythischer,  bildlicher  redevveise  (6  tixujg  Xöyog)  meist 
gott,  in  den  dialektischen  erörterungen  stets  idee  des  guten,  so 
würde  Plotin,  dem  es  eben  auf  die  dialektische  erörterung  an- 
kommt, nichts  dagegen  einzuwenden  hüben.  Auch  die  sokratische 
Unterscheidung  zwischen  dem  guten  an  sich  uud  dem  für  uns  guten, 
jene  stelle  im  Phileb.  p.  22,  wo  Sokrates  zu  behaupten  scheint, 
das  gute  sei  weder  die  lust  noch  reiner  iutellekt  sondern  ein  aus 
beiden  gemischtes,  erklart  Plotin  richtig  dahiu  dass  er  sagt,  nicht 
deshalb  sei  etwas  gut,  weil  die  menseben  es  erstreben  und  genuss 
davon  babeu,  sondern  weil  etwas  gut  sei,  darum  strebten  die  men- 
schen danach,  mit  dem  wahren  und  reiuen  vergnügen  des  geistes 
sei  das  gute  nothwendig  verbunden  (Bun.  VI,  7,  27.  Vergl.  ibid. 
29  uud  30).  Doch  wir  eileu  zum  zweiten  kapitel,  das  die  Über- 
schrift trägt:  Plot  Inns  Aristotelis  el  interpret  et  adversarius. 
Plotin  wird  seinem  grossen  vorganger  nicht  immer  gerecht,  weil 
er  ihn  so  zu  sagen  durch  die  platouische  brille  liest.  Die  logik 
stellt  er  tief  uuter  die  dialektik  eines  Piaton ,  die  physik  ist  er 
ausser  stände  recht  zu  verstehen  uud  zu  würdigen ,  die  ethik  er- 
scheint ihm  zu  niedrig  uud  menschlich  und  doch  begegtiet  er  sich 
vielfach  mit  ihrem  Urheber,  (z.  b.  iu  der  deünition  der  Eudaimouie 
Euu.  I,  5,  6  und  Elb.  Nie.  I,  7.  13  sowie  im  lobe  des  ßfog  #*w- 
qquxo^i  am  liebsten  beschäftigt  er  sich  mit  der  metaphysik ,  deren 
haupt-  uud  grundbegrilfe  er  in  echt  philosophischer  weise  bear- 
beitet: wieder  ist  es  der  vovg,  das  eine  und  das  seiende,  um  das 
sich  seine  speculation  bewegt.  Die  kritik  der  kategorienlehre  ist 
scharfsinnig  und  höchst  beachtenswert!!.    (S.  nr.  Wir  dürfen 

uns  nicht  aufhalten  bei  einzelneren,  um  räum  zu  gewinnen  für  das 
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dritte  kapitel:  Piotmus  grammatical.  Es  finden  aich  nämlich  beim 
Flotin  gelegentlich  sehr  beach  t  ens  werthe  grammatische  winke  und  erör- 
terungeo.  Zwar  die  etymologischen  Spielereien  in  der  art  des  Cra- 
tylos  mögen  unerwähnt  bleiben,  auch  daB  wollen  wir  dahingestellt  sein 
lassen,  ob  der  menschliche  geist  nach  auffindung  der  begriffe  «free* 
und  or  aus  eben  diesem  or  mit  dünnerem  und  gepresstem  (ante  den 
höchsten  und  letxten  begriff  des  fr  gebildet  habe;  aber  Uberdie  rede- 
theile,  ihre  eintheilung  und  bedeutung  lohnt  es  sich  wohl  ein  wort 
zu  sagen.  Das  wort  besteht  nach  Plotin  aus  drei  theilen :  buchstaben 
\uiuuu),  silben  («tfn)j  die  zusammenfiigung  beider  sum  ganzen 
(y(vog).  Die  einzelnen  Wörter  haben  eine  dreifache  function :  ipwvij, 
aiufju,  Xoyog  =  laut,  nomen,  verbum.  Danach  würde  die  gram- 
mutik  in  drei  t heile  zerfallen:  Semasiologie  (Reisig),  etymologie, 
syntax.  Es  giebt  vier  klassen  von  redetheilen  :  1.  zur  bezeichnung 
der  ovfffu  dient  das  nomen,  wozu  auch  adject iva  und  numeralia 
gehören ;  2.  die  bewegung  bezeichnet  das  verbum ;  3.  zeit  und  ort 
geben  die  partikeln  näher  an,  inclusive  die  präpositionen ;  4.  die 
relation  endlich  wird  durch  die  casus ,  die  comparation  der  ad- 
ject iva  angezeigt:  er  hätte  auch  die  pronomina  correlative,  die  con  - 
junctionen,  die  Zusammensetzung  der  nomina  hier  anführen  können 
oder  sollen.  Die  nähere ,  nicht  uninteressante  begrüudung  s.  VI, 
3  und  VI,  2.  Die  nomina  zerlegen  sieb  1.  in  collection:  sie  be- 
zeichnen eine  nur  der  zahl,  nach  nicht  dem  begriffe  nach  abge- 
grenzte menge;  2.  in  substantiva  materialia  «.  inanimata :  sie 
bezeichnen  die  räumliche,  continuirliche  grosse;  3.  in  «liest,  ani- 
mata:  sie  bezeichnen  die  innerlich  nur  mit  dem  geiste  aufzufas- 
senden dinge  und  Vorgänge  des  seelischen  lebens  und  zerfallen 
wieder  a)  in  appellativa  (genera,  species)  und  b)  in  propria  (die 
einzelnen  dinge).  Die  abstracta,  welche  die  reiuen  begriffe  aus- 
drücken, kommen  hier,  wo  es  sich  um  sionlich  wahrnehmbares  und 
vorgestelltes  handelt,  nicht  in  bet  rächt.  Ueber  die  collective,  über 
die  logische  bedeutung  des  singularis  und  pluralis,  über  substan- 
tivum  verbale  und  infinitiv  u.  s.  w.  Gudeu  sich  feine  bemerkungen, 
die  mau  bei  Steinhart  p.  40.  41  uachlesen  wolle.  In  das  wesen 
der  pronomina  bekundet  Plotin  die  richtige  einsieht.  ( P.  42). 
Die  verba  theijt  er,  je  nachdem  sie  die  bandlung  als  eine  dauernde 
oder  vergangene  darstellen ,  in  zwei  klassen ,  jede  mit  zwei  unter- 
abtheilungen  :  1)  a.  absolute  bezeichnung  der  thätigkeit  z.  b.  gehen, 
denken,  b.  thätigkeit  in  beziehung  auf  etwas  anderes  und  2)  a.  Her- 
vorhebung der  thätigkeit  (ingytjiix^),  b.  bezeichnung  der  beschaf- 
fenbeit,  der  läge,  des  zustande«.  Auch  in  formen  der  letzteren  art 
liegt  der  begriff  der  bewegung  z.  b.  ^egfiufrfödm ,  voctiv ,  daher 
das  participiuin  als  verbalform  genau  vom  adjectivum  zu  scheiden. 
Allein  es  kann  nicht  meine  absieht  sein,  hier  eine  abhandlung  über 
Plotin  als  grmnmatiker  zu  schreiben.  Nur  einiges  wollte  ich  an- 
führen um  zu  zeigen,  wie  vielseitig  unser  philosoph  ist,  und  um 
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zn  weiterem  Studium  anzureiten.  Wen  es  interessirt  —  und  es 
muss  jeden  philologen  interessiren  —  der  lese  nach  was  über 
syntax  (casuslehre,  tempora)  und  namentlich  über  Synonymik  weiter 
auseinandergesetzt  wird.  ( Steinh.  44  —  47 ).  Bereuen  wird  es 
niemand. 

Das  4.  kapitel  der  in  rede  stehenden  schritt  giebt  eine  an- 
zahl  von  conjecturen,  die  zum  guten  theile  wohl  für  emendationen 
gelten  können,  jedenfalls  von  des  Verfassers  Scharfsinn  und  sorg- 
fältiger forschung  zeugniss  ablegen.  Wir  würden  sie  gern  alle 
mittheilen,  wenn  wir  uns  nicht  fragen  müssten:  cut  bono?  Der 
künftige  herausgeber  des  Plotio  oder  wer  sich  sonst  zur  mitarbeit 
an  der  coostituirung  des  textes  berufen  fühlt,  wird  sie  ohnehin  bei 
dem  autor  selbst  nachlesen  müssen.  (P.  47  —  55).  Endlich  wirft 
Steinhart  die  frage  auf,  was  unsere  zeit  aus  dem  Studium  des  Plotin 
gewinnen  könne,  und  er  antwortet:  eine  vollständigere  und  gründ- 
lichere kenntniss  der  alten  philosophie,  ein  tieferes  verständniss 
der  probleme  der  philosophie  überhaupt,  namentlich  der  ethischen 
und  psychologischen,  der  metaphysischen  und  wenn  man  so  sagen 
darf  theologischen  probleme.  Darin  hat  er  gewiss  recht  und  es  ist 
mir  zweifellos,  dass  die  heutigen  philosophen  oder  pseudophiloso- 
phen  weniger  anspruchsvoll  und  zuversichtlich  ihre  vermeintlich 
neue  Weisheit  auf  den  markt  bringen  würden,  wenn  sie  die  alte 
Weisheit  dieses  neuplatonikers  kennen  gelernt  hätten.  Nihil  novi 
subter  solem.  Auch  in  dem  streit  zwischen  theologie  und  philo- 
sophie dürfte  Plotin  ein  wort  mitzureden  haben,  wenigstens  ver- 
danken ihm  die  alten  theologen,  ein  Origenes,  ein  Augustinus  sehr 
viel  und  die  mystiker  aller  Zeiten  können  ihn  als  ihren  Vorläufer 
betrachten.  Os  eiiw  in  phifosophia  purgatissimum  et  lucidum. 
(Augustinus  contra  academ.  III,  18). 

Ausser  den  beiden  näher  besprochenen  programmen  hat  Stein- 
hart nur  noch  den  unter  nr.  5  angeführten  artikel  über  unsern 
philosophen  geschrieben.  Derselbe  kann  denen,  die  sich  zuerst  über 
Plotin  unterrichten  wollen,  nur  dringend  empfohlen  werden.  Er 
enthält  in  kurzer,  lichtvoller  darstellung  die  hauptsätze  seiner 
philosophie  und  zeicbuet  uns  ein  wohl  gelungenes  bild  des  mannes. 
Besonders  mache  ich  auf  die  erörterung  der  kategorienlehre  auf- 
merksam. Hier  liegt  der  eigentliche  Schlüssel  zum  verständniss 
der  plotinischen  philosophie,  wie  auch  Richters  eingebende  und 
lichtvolle  behandlung  (s.  o.  nr.  12)  hervorhebt.  Bs  verdient  be- 
merkt zu  werden,  dass  auch  Trendelenburg  (Geschichte  der  Kate- 
gorieulebre  1846)  trotz  der  etwas  abfälligen  beurtheilung  des 
Plotin  dennoch  in  seinem  urtheil  über  die  kategorien  des  Aristo- 
teles und  die  Stoiker  mit  diesem  wesentlich  übereinstimmt  (Richter, 
beft  2  vorrede).  (Schluss  folgt.) 

Ilfeld.  Ä  F.  Müller. 
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A.    Mittheilungen  aus  kandschriften. 

15.    Eine  Maihinger  handschrift  zu  Secundus  Philosophus. 

Im  Philologus  XVIII,  j>.  523 — 534  liat  Rudolf  Reicke  aus  einer 
Königsberger  lateinischen  handschrift  cine  vita  und  sentenzeo  des 
Secundus  Philosophus  veröffentlicht,  worin  sich  ein  enger  anschluss 
an  den  griechischen  ßfog  StxovvSov  ytXoaoifOv  (s.  Orelli,  Opusc 
Gr.  sententiosa  I,  p.  208  sqq.)  klarstellt.  Wiewohl  nun  die  Se- 
cundusfrage  in  dem  buche  von  K.  Revillout  (vie  et  sentences  de 
Secundus  d'apres  divers  manuscrits  orientaux,  Paris  1873  ,),  107ss.) 
eine  weitläufige  besprechung  erfuhren  hat,  hei  welcher  man  die  an- 
sebauung  gewinnt,  dass  Revillout  *)  die  orientalischen  bearbeitungen 
(arab.y  ethiop.,  fragm.  ttyr.)  allerdings  mit  recht  höher  stellt  als  die 
griechische  uud  lateinische  fassung,  so  zögre  ich  dennoch  nicht, 
auf  das  Vorhandensein  eines  hruders  zur  Königsberger  handschrift, 
welcher  sieb  in  der  fürstlich  Oellingen  -  YVallcrstein'schen  bibliothek 
zu  Maihiugen  befindet,  im  folgenden  nicht  nur  kurz  hinzuweisen, 
sondern  eine  collation  des  Maihingers  miUutheilen,  zumal  Revillout 
gerade  von  der  Königsberger  ganz  schweigt  wie  er  denn  auch 
das  alte  von  Tiscbendorf  aufgefundene  fragment  (s.  Sauppe  im 
Philol.  XVII,  p.  149  sqq.)  gar  nicht  erwähnt.    Trotz  seiner  man- 

1)  Ex  trait,  des  comptes  rendus  des  seances  de  TAcaddmie  des  In- 
8cript.  et  Belles-Lettres  pendant  l'annee  1872. 

2)  Von  Revillout's  resultaten  bebe  ich  hier  aus :  p.  74  Les  ancien- 
nes  versions  latines  ont  pris  modele  sur  le  gree.  quelle*  abregent  et  tnu- 
tilent  encore)  p.  79  Puisque  le  prec  est  certainement  U  reflet  dun  texte 
ecrit  dans  une  langue  orientals^  bien  des  indices  feraient  penser  auz 
races  syro-phiniciennes. 
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gel  kommt  der  Maihinger  wie  der  Königsberger  handschrift,  die 
ich  K  nennen  will,  doch  ohne  zweifei  ein  etwas  grösserer  wertli 
zu  als  den  von  Revillout  citirten  versions  latines,  unter  welchen  er 
meist  die  bei  Vincent  de  Beauvais  und  Barth  gegebenen  begreift; 
von  „Lindberg"  (scr.  Lindenbrog)  spricht  er  p.  42  und  51.  — 
Aus  dem  Münchner  hnndscbriftencatalog  sehe  ich,  dass  in  den  dor- 
tigen codd.  latt.  4789  und  4793  (beide  aus  Ben  edict  heuern ,  beide 
saec.  XV)  gleichfalls  von  Secundtis  Philosophus  gehandelt  ist;  ich 
kann  hier  nur  die  hoflfnung  aussprechen  ,  dass  ein  Münchner  phi- 
lolog  die  Untersuchung  derselben  vornehmen  möge.  Dem  buche 
Revillout's  könnten  nach  diesen  quellennachweisen  einige  berichti- 
gende änderungen  zukommen. 

Der  gedachte  Maihinger  codex  (M) ,  dessen  genauere  einsieht 
ich  der  gute  des  Ii.  bibl.  freiherrn  von  Löflelholz  verdanke ,  kam 
mit  verschiedenen  anderen  handschriften  im  jähr  1803  aus  der  Be- 
nedictinerabtei  Füssen  in  Üettingen'schen  besitz.  Er  trägt  die  num- 
mer  I,  2,  in  octavo,  10,  und  enthält  128  pergament blatter  (17  cm. 
hoch,  12  cm.  breit).  Die  verschiedenen  Schriften,  die  in  ihm  auf- 
treten, gehören  in  das  XIII. — XV.  jahrhundert. 

Die  uns  angehende  partie  steht  von  fol.  64r — 66&v  und  ist 
von  einer  hand  saec.  XIV.,  längstens  XV.  geschrieben.  Dieselbe 
hand  hat  von  fol.  58r — 63av  eine  nbhandlung  de  minutione  san- 
guinis geschrieben  und  unmittelbar  nach  beendigtem  Secundus  einen 
h  a.  tat  über  den  coifu*  hprosorum  augefangen  (14  zeilen) ;  fol.  67r 
ist  dann  leer.  Unter  allen  theilen  3)  des  codex  ist  was  die  erhaltung 
anlangt  unser  Secundus  am  übelsten  weggekommen  ;  das  pergament 
ist  durch  knitter  und  einßüsse  von  feuchtigkeit  verunstaltet.  Die 
schrift  ist  auf  der  ersten  seite  schmutzigbraun  und  matt,  dann  wird 
sie*  ein  wenig  besser.    Von  den  28/4  U. ,  die  der  Secundus  ein- 

3)  Sonstiger  hauptinhalt  des  codex :  fol.  1—33  Liber  erudiens 
qualiter  homo  per  penitentiam  et  confessionem  expurgari  debeat  .  .  in- 
titulatur  medela  animae  vulnerable,  a.  XIV ;  auch  im  Königsberger  cod. 
geht  dem  Secundus  ein  werk  über  die  poenitentia  (Raimundus  de  Pen- 
na/orte)  voraus;  —  fol.  33—56  Legtnda  S.  Brandani ,  mit  der  Un- 
terschrift 146\?  fraler  andreas*' ;  —  fol.  69— 92  ein  katechismus,  Elu- 
cidarium  genannt,  saec.  XIII;  —  der  Schreiber  des  elueid. ,  welcher 
von  fol.  92  av.  —  116  auch  Dicta  brevia  super  psalmos  guosdam  schrieb, 
bediente  sich  zu  den  letzteren  eines  vorher  schon  beschrieben  gewe- 
senen pergaments  ;  die  ursprüngliche  schrift  ist  fast  ganz  getilgt,  doch 
genügen  die  reste ,  um  ein  kirchliches  werk  erkennen  zu  lassen, 
Fol.  113»T  ex{p)l{ic)it  omelia.  Si  evangeli(um) ;  fol.  114r  (e)ccle(sia) ;  — 
fol.  117 — 122  liber  novorum  modorum  signandi ,  s.  XIV;  Unterschrift 
finita  libro  sä  laus  et  gloria  Christo  (cf.  Wattenbach  ,  d.  schriftw.  i. 
Mitt.,  1871,  p.  387);  -  fol.  123-127'  mit  nachtrag  auf  127»»  u.  128 
loh.  Auri faber  ..  in  halverstal  de  syllogismo,  saec.  XIV;  auf  fol.  127r: 
Deo  gracias  .  Laus  tibi  sit  Christ»  quoniam  liber  explicit  iste  (cf.  Wat- 
tenb.,  ib.  p.  286  u.  290),  ferner :  heu  male  finivi  quia  non  bene  scribers 
seivi  Penna  fuit  vilis  et  manus  erat  puerilis, 
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nimmt,  hat  jede  seile  34  zeilen.  Ein  alter  corrector  hat  an  fünf 
stellen  solche  Wörter,  die  im  text  stark  compendirt  waren,  ausge- 
schrieben an  den  rand  gesetst.  Aus  dem  umstände  dass  im  M  bei 
der  frage:  quid  est  homo?  (Reicke  p.  530,  17  sq.)  die  stelle  fca- 
bitaculum,  Spiritus  receptaculum,  fantasma  temporis  fehlt,  kann  viel- 
leicht auf  eine  lateinische  vorläge  geschlossen  werden  ,  in  welcher 
die  beiden  temporis  je  am  zeilschlusse  standen.  Dass  der  Schrei- 
ber des  M  das  latein  nicht  selbst  zurechtgemacht  hat ,  geht  auch 
aus  der  Sinnlosigkeit  einiger  stellen  hervor,  wie  z.  b.  (zu  Reicke 
527,  10)  omnia  sub  barba,  ferner  (zu  Reicke  529,  16)  in  multa 
potesias  statt  nulla  potestas ;  statt  mancipium  (Reicke  530,  19) 
steht  im  M  sinnlos  ut  ipsum;  so  ist  auch  statt  quid  est  littera? 
(Reicke  532,  12)  im  M  zu  lesen:  Quid  est  lux;  statt  Ubertas 
(Reicke  532,  15)  steht  im  M  ubertas,  und  statt  exul  (Reicke  533, 
15)  exitus;  bezeichneud  ist  auch  (zu  Reicke  533,  5  capax),  dass 
die  milz  als  freude  und  frieden  (et  pax)  gepriesen  wird. 

Die  Maibiuger  fassuug  zeigt  mehr  hinneigung  zu  Bur  ley  und 
zur  altercatio  Hadriani  et  Epicteti  als  zu  Rogerius  de  Hoveden  und 
Vincentius  Bellovaccnsis.  Andrerseits  wird  sich  herausstellen,  dass 
sie  in  der  vita  den  griechischen  text  du  und  dort  getreuer  reprä- 
sentirt  als  K.  —  Ich  collationire  nach  dem  von  Reicke  gegebenen 
text  des  K;  stellen,  die  im  M  dem  K  gegenüber  fehlen,  sind 
durch  „om.  Mu  gekennzeichnet,  die  mauchfacbeu  zum  theil  so  wider- 
wärtigen und  auch  unwahren  zusätze  aus  M  wie  manche  sonstige 
eigenart  durch  gesperrten  druck. 

(Ueberschrift  fehlt).  —  Zu  Reiche's  text  p.  5  2  7,  zeile  3  a 
patre  et  om.  M  4  cum  adhuc  parvulus  esset  om.  M  6  hoc  vide- 
licet quod  omnis  mulier  uaturaliter  est  meretrix  vel  form- 
catrix  si  latere  posset  impudica  10  peram  et  omnia 

sub  barba  prolixa        12 — 14  Volens  —  verus  esset  om.  M 
14  c<entum>  statt  sex  ;  im  arabischen  text  sind  es  auch  100  geld- 
stücke  (s.  Revill.  p.  21)  15  dominam   illius  videlicet  pro- 

prium mat  rem        16  c<entum>  cepit  (statt  conabatur)  suadere 
18  latenter  et  occulte  ut  cum  ea  dormiret  20  ad  con- 

vivium  oecess.  21  surrexisset  ductus  est  ut  veniat  co- 

batum.    lila  vero  scilicet  mater  sua 

5  28,  zeile  3  debere  om.  M      sed  ille  ad  lectum  veniens 
velud  om.  M       oculos  om.  M      4  more  Glii  om.  M      5  volens 
egredi  et  discedere  om.  M      6  Mater  vero  sua  ipsum  apprebendens 
ait  7  quid  fecisti  Nequaquam  domioa  mater  (cod. 

Gud.:  xvo(a)  8  maculare  vas  unde  exivi  .  a  bait!  (cod. 

Gud*:  fjir;  y Ix ono)  10  recogitans  in  semet  ipsam  ponens  con- 

fusionem  11  mortua  est  stall  exan.  Surgens  vero  See 

pbil.  et  animadvert  ens  15  Athen  is  audivit  de  isto  multa 

bona  et  inter  cetera  quod  bonus  exstans  philosophus 
obticeret     Venire  eum  ad  se  fecit  18  si  forte  veraciter 


Digitized  by  Google 


Mucellen. 


565 


lilencium  teneret ,  surgens  primo  salutavit  cum  ;  Sec.  autem  philo- 
sophua  propositum  servans  silencium  capit  grates  reffereos 
inch  navit.  Tunc  Adrianus  imperator  ait  illi:  Loquere  23 
Sern nde  philosopbe         25  te  statt  toi  26  Nunc  autem 

adest  imperator  mundi  obsecrana  loquaria  mecum 

in  virtute  om.  M  27  At  Sec.  philö8ophua  non  move  bat  a  I  i- 
quod  verbum.  Capt.ans  vero  imperator  u  t  expavesce- 
ret  iterum  dixit:  Leon  es  quoque  et  leopardi.  Es  fehlt  also 
der  verdächtige  „Tyrjxm",  über  welchen  Revill  p.  32  sqq.  und  76 
spricht  31  loqui,  aed  non  poaaunt,  See  und  us  autem 

philo8ophua  potena  hoc  voll  nequaquam.  Vocana  au- 
tem 34  nolentem  imperatori  loqui ,  nolumus  permittere 
vivere  37  perswade  ut  loquatur  et  si  persuadenti 
(cod.  perswadeM)  loquitur  decolla  eum.  Si  vero  non 
reap.  Hier  ist  der  M  dem  griechischen  text  treuer  als  der  K 
39  ad  putrnm  statt  ad  piram  41  loquere  mihi  verbum 
unum  et  vives  om.  M  alauda  statt  eyenus  42  queque 
M  44  tibi  sufßcit  silencium  temp  or  i  a  trans  acti 
45  »Iiis  quoque  plur.  verb,  si  mil  i  bus  instabat  ut  loque- 
retur.  Secundus  vero  46  parvipendens  mortem  tacitua 
expectabat  mortem.    Deckt  sich  mit  Tischendorfs  fragment! 

5  2  9 ,  zeile  4  cervicem  extendens  silen  tem  vi  tarn  pre  po- 
auit.     Nudum   itaque  extendens  spiculator   gladium  dixit: 
Secunde  philosophe  perde  vitam  tuam  silentemvel  mor- 
tem voce  redime  7  ad  Adrianum  reduxit  et  ostendens 
ei  ipsum  dixit      9  admiratus  phil.  conatantiam  om.  M,  dafür  steht 
aber  im  M  aurgena  (cod.  Gud.  und  Tiachendorf  avaaiug)  10 
Sorge  om.  M      conaerva  om.  M      tibi  tribuiati  et  poaniati 
11  non  statt  mil  In  modo  12  8cribe  et  loquere  (cod.  Gud. 
yQaipov)         13  modum  :  Adriane  imperator  ego  non  te  timeo 
15  licet  verum  tarnen  vocia  17  Sed  adhuc  tibi  quod- 
dam  problem  a  («r#pr.  probleu  ma)  19  acribens  respond  it 
19 — 21  Mund  us  —  intende  om.  M      22  cireuitos  om.  M  geni- 
tum        23  i.  e.  vertigo  toreuma  om.  M       timor  statt  tenor 
24  sol  statt  sol  is          nox  adque  umbre,  terra,  ignis,  aqua, 
aer            25  amplexus         accalariciom  in  quod  (?  rasur)  statt 
vinculum  attractivum           26  creature  statt  nature  coneursus 
statt  circumc.        26  orbis  spectaculum       audacie  via  om.  M 
29  in  periculis        ai  ait  ibi  voluptaa  om.  M        30  inconeepti- 
bilia  statt  incontempl. 

5  3  0,  1  multiformis  om.  M  inquisicio  insopitus  om.  M  2  lux 
bona  3  stadium  statt  cont.         XII  4  eterna  com- 

putacio  om.  M  5  noctis  temptator,  caloris  aervitus  6 
sine  occasu  7  gloria  {statt  gracia)  bonorum  \  statt  hora- 

rum)  distributor  7 — 9  vel  sol  —  honor  dei  om.  M  10  pur- 
pura lu gentium  (cod.  lucentium)  solamen  11  sign. 
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solempn.,  partic.  mens.,  oc.  noctis  om.  M      12  regula  roris 
i ml iaum  stuti  presagium  13  celi  mundi  medij  cul- 

men,  graDarium        14  et  om.  M        mater  operands  inferui 
15  devoratrix  om.  M        16  iocamata       17  parvi  temporis  spe- 
culator vite  lucis  disertor  cousumptio  vel   mancipiutn  [cor- 
rupt 8.  oben  p.  564],  transieos  viator,  loci  hospes.    Di«  ant  wort 
also  gegen  K  unvollständig  21   naturalis  captio  parvi  tem- 

poris  captio  forma  ! los 

5  31,1  incomposita  hum.  concup.  (negocium  om.  M)  2  omnia 
confusio  3  indesinens  statt  indefic.  4  sollicitudinis  in- 

pedimentum  om.  M  5  incontiuentis  periculosum  bellum  statt 
prec.  prel.  7  mancipium,  vas  pictum  storco  [sic !]  ple- 

num, quod  latet  intus  olet.  Aristoteles  dicit  primo 
Rhetorice  sue:  Mulierum  animus  mollis  mobilis  par- 
cus  inmitis  invidus,  malorum  ingeniorum  studiosus, 
super  omnia  vindictam  concupiscens,  rapax  avarus, 
si  lex  et  disciplina  non  refrenat.  Quid  est  amicus?  Das 
Aristo  tri,  st  ttut  ist  falsch  8  appurens  non  vendenda 

possessio  9  miserie  reparat  or,  indesinens  quies,  indeficiens 

felicitas  11  hereon  coequator,  esce  et  (?  das  compendium  für 

et  ist  nicht  ganz  deutlich;  viril  nicht  stand  in  der  vorläge  et  m:  mi- 
nis, wobei  „semi"  compendirt  war;  durch  die  so  ähnlichen  com- 
pendien  für  et  und  semi  konnte  dann  leicht  der  fehler  des  abschrei- 
bers  entstehen)  operator,  terre  medicus,  arbustarum  plantator.  Quid 

15  tempestatis  concreator  16  ministrator,  directio  in 
rotunda,  insatiab.         17  es  excess  um  in  vasa  coneupisceutia 

19  odibile  donum  (s.  Revill.  p.  74)      20  scientie  statt  sap. 
negociorum 

5  3  2,  1  iotructabilis  substaticia,  possessio  sine  calumpnia  om.  M 
3  viventium  mors,  veneris  expers,  incolomis  languor,  mortis  ex- 
pectator.    Quid  4  soinpniiim  statt  sompnus  6  sa- 

pientia  victorum  infirmantium.  Quid  est  morst  Also  bedeuten- 
dere lücke!  11  corrupt:  locus  latus  hominis  sompnus  pater 
fuga  (cod.  puterfuga)  vita  resolutio  omnium.  Quid  est  lux  {  (zu- 
vor luxuria,  was  wieder  ausgestrichen  ist)  13  signat  statt 
generut  15  ubertas  statt  libertas  16  columpna  statt 
culmen  17  anime  statt  vite  capitis  om.  M  19  duces 
corporis  Die  Ordnung  der  fragen  ist :  oculi ,  nares ,  au  res, 
frons,  os,  dentes,  labia,  man  us           21  vest  es  statt  valvae 

5  3  3,  1  collatores  statt  collect.  auimi  statt  dei  4  su- 
stentatio  statt  suscitator  5  letitia  et  pax  9  humor 

vita  venerum  vite  element  um  11   climatis  (statt  cul- 

minis)  nautarum  rector.    Quid  pluvia  i  14  siccitas  terre. 

Quid  aqua?  subsidium  vite,  ablutio  sordium.  Quid  gelu  ?  per- 
scrutator  membrorum,  vinculum  terre,  fons  aquarum.  Quid 
nix?     Aqua  sicca.    Quid   vinum?     Aqua  in  vite  putre- 
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facto  (Diess  philiströse  dictum  fehlt  in  allen  seither  bekann- 
ten testen).  Quid  autumpnus?  frugum  maturitas  (Diese  frage 
seither  nur  aus  K  bekannt!).  Q  uid  estas?  Restitutio 
terre  (Die  frage  steht  in  keinem  der  bekannten  texte;  die  voorte 
„refectio  terre«  (Reicke  533,  15)  geriethen  in  k  fälschlich  zum 
artikel  fluvius  ,  nachdem  die  frage  zu  der  sie  ursprünglich  gehört 
zm  haben  scheinen  („quid  estas?"}  ausgefallen  war).  Quid  vigilau- 
tiam  sompnus?  spes*  refrigerium ,  salutis  dubius  eventus.  Quid 
anicitia?  Amicorum  equalitas  ignoto  aibi  mirando  certitudo 
[sie/].     Igitur   Adrian ns 

5  3  4,  2  didicisset  causam  cur  philosopbaretur       4  religiös o 
legeutem  et  respicere.    Explicit  t r a c t a t u s  Secundi  Philosophi. 
Dinkelsbühl.  Cr.  Schepss. 


B.   Zur  erklärung  und  kritik  der  schriftsteiler. 

16.   Bion.  Id.  I,  70—71. 

Die  lesarteu  sind  für  mehrere  worter  dieser  beiden  verse  ver- 
schieden: ixu  vulg.  %v  Junt.  Herrn.  I^ot  Valck.  Teuch.  Graef. 
Ahr.  Ziegl.  Mein.  —  vvv  de  11.  Alda.  23.  iv  di  18.  r.  pr. 
Aldß.  M.  cv  di  r.  corr.  c.  io  di  1 8.  Junt.  Call.  Tode  Mor.  Herrn. 
vvv  Ahr.  Mein.  Ziegl.  Ferner  hat  r.  Wdß.  iaat  c.  M.  laat  18., 
doch  Ahr.  Mein.  Ziegl.  schreiben  for*.  Wenn  Hermann  Iv  mit  der 
Junt.  schreibt,  so  thut  er  es  mit  bezog  auf  XV,  127,  wo  Theo- 
krit  dem  Adonis  und  der  kypris  je  Sine  xXivu  zuweist;  doch  in 
Bions  gedieht  kömmt  ea  auf  diese  Scheidung  gar  nicht  an.  Fer- 
ner passt  nur  der  Optativ,  weil  ein  gegensatz  besteht  zwischen  den 
beiden  sätzen  :  nicht  mehr  im  walde  beklage  deinen  gatten ,  son- 
dern lass  ihn  auf  deinem  bette  ruhen!  Weil  aber  der  begriff 
„leichnam"  dreimal  durch  vtxgog,  vixvg,  vixvg  ausgedrückt  ist,  so 
hat  sich  Ahrens,  dem  Meineke  gefolgt  ist,  veranlasst  gesehen,  vtxQog 
in  "kexxqov  zu  verändern.  Allerdings  ist  es  richtig,  dass  die  buko- 
liker  das  wort  des  ersten  versfusses  im  fünften  gern  wiederholen ; 
aber  für  die  obige  stelle  ist  diese  änderung  nicht  zu  billigen,  weil 
dadurch  der  begriff  ).{xtqov  ungebührlich  hervorgehoben  würde. 
Nunmehr  fragt  es  sich,  ob  vvv  oder  jode  zu  schreiben  sei,  oder, 
was  Ahrens  in  den  noten  vermuthet,  wi  d.  i.  der  vocativ  von  wog, 
Cf.  Theoer.  XV,  77.  XVIII,  15.  Mosch.  IV,  61.  Wenn  auch 
das  letztere  wort  bei  den  bukolikern  öfter  vorkommt,  so  halte  ich 
diese  bezeichnung  doch  gerade  für  unsere  stelle  für  wenig  geeig- 
net; denn  was  kann  es  ungeschickteres  geben,  als  der  nunmehr 
verwittweten  göttin  jenen  uusdruck  beizulegen ,  der  hauptsächlich 
die  neuvermählte  frau  bezeichnet  i  Das  demonstrativpronomen  passt 
auch  nicht ;  denn  der  dichter  hat  das  paradebett,  auf  welches  Adonis 
zu  liegen  kommen  soll,  nicht  vor  sich  stehen,  soudern  fordert  eben 
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erst  die  göttin  zur  Übertragung  des  todten  ebendahin  auf.  Fast 
möchte  ich  vermuthen,  das«  beide  gelehrte  deshalb  das  zweisilbige 
wort  gesetzt  haben ,  um  dem  verse ,  der  durch  den  spondeus  im 
vierten  fusse  gewissermassen   aufgehalten  wird,  einen  rascheren 
gang  zu  verleihen.    Allerdings  haben  Bion  und  Moschus,   wo  ei 
nur  anging,  den  dactylus  dem  spondeus  vorgezogen,  aber  sie  habet 
letzteren  öfter  im  vierten  fusse  gesetzt,  auch  so,  dass  eio  einsil- 
biges wort  (conjunction,  proposition,  artikel,  pronomen)  zum  fol- 
genden theile  des  verses  gehört.    So  findet  sich  xaC  bei  Bion  I,  S 
xal  KvnQn  «vir-    24  xui  nolku  xaXtvüa.    74  xat  mvyvov'Adu- 
r»r.    III,  5  xui  x*(pun  nollü.    V,  11  xal  (auUqoq  fyyu.  VII, 
10  xui  fiiCopa  nuvjwi.    Mosch.  II,  36  xui  xv'fiuxog  for.    76  xui 
Zrtvu  dufuuOGui.     79  xui  y(viio  lUVQog,     148  xui    Ttkd^Ofiah  cXr. 

III,  1  xui  Jwqiov  vdujQ.    Das  adverb  vvv  steht  blos  noch  Mosch. 

IV,  64  vvv  TTQwiu  xixluviut.  Ferner  wg  Bion.  \ ,  7  wg  avkov 
*A&uva.  8  wg  udvg  'AnoXXoJv.  Dann  ovx  bei  Mosch.  II,  45  ovx 
tlx*  ywufrji:  Die  proposition  iv  lesen  wir  Mosch.  II,  33  Iv 
XtQGiv  ixuort}.  IV,  32  iv  x*Q°l  toxrjeg.  Einmal  steht  ix  Bi.  V,  2 
ix  xeiQ°$  uyotGu.    Formen  des  artikels  finden  sich  Bi.  XVI,  1 

Qolßog  und t.  Mosch.  II,  91  ioS  <T  üußoowt;  idpq.  III,  117 
iov  ßuiQaxov  ffav.  Auch  gehört  hierher  vielleicht  Bion.  I,  95, 
wenn  dort  nämlich,  wie  ich  vermuthe,  o  6(  oyuav  ovx  inaxovu 
zu  lesen  ist.  Weit  öfter  natürlich  finden  sich  beispiele  für  solche 
spondeen,  deren  zweite  silbe  mit  dem  folgenden  ein  einziges  wort 
ausmacht:  Bion  I,  2  u.  s.  w.  13.  14.  20.  30.  39  (?).  46.  60.  85. 
87.  92.  94.  II,  7.  14.  27.  III,  6.  14.  IV,  5.  V,  1.  9.  VII, 
14.  VIII,  4.  5.  6.  Mosch.  I,  3.  17.  18.  22.  II,  6.  23.  27.  34. 
41.  69.  70.  73.  75.  77.  84.  85.  98.  121.  130.  159.  160.  III, 

4.  7.  22.  27.  56.  68.  71.  76.  82.  83.  85.  92.  130.  133.  IV, 

5.  20.  26.  29.  31.  35.  37.  47.  51.  54.  60.  66.  70.  78.  83.  87. 
94.  95.  98.  101.  109.  112.  113.  116.  123.  VI,  4.  —  Dem- 
nach bleibt  für  unsere  stelle  %lv  als  die  richtige  lesart  bestehen, 
zumal  da  es  der  dichter  absichtlich  mit  bezug  auf  das  zu  anfang 
der  strophe  stehende  prjxin  gesetzt  hat.  Im  zweiten  verse  darf 
man  natürlich  weder  low  mit  Hermann  schreiben,  da  die  direkte 
anrede  an  Adonis  zwecklos  ist,  noch  mit  demselben  den  ausfall  eines 
verses  annehmen.  Auch  ist  nicht  das  zweite  vixvg  etwa  in  noatg 
zu  ändern,  sondern  die  Wiederholung  ist  absichtlich  der  chiastischen 
Wortstellung  zuliebe  erfolgt : 

xui  vixvg  wv  xaXog  «Vi»,  xaXog  vixvg,  olu  xa&ivdutv, 
d.  i.  auch  noch  im  tode  ist  er  schön,  ja  schön  noch  im  tode, 
gleichwie  ein  sanft  schlummernder.  Uebrigens  dient  ola  our  ein- 
mal zur  vergleichung  bei  Theoer.  XXII,  47  fftfvgrjXuTog  ola  xo- 
Xoeoog  (denn  XX,  22.  XXIII,  10  sind  unecht),  ferner  Mosch. 
II,  9.  70.  104.  130.    IV,  51. 

Sprottau.  C. 
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17.   Zu  Xenophons  Memorabilien. 

lo  der  schön  en,  von  Xenopbon  (Mem.  II,  1,  23)  reproducirten 
eraählnng  des  Sophisten  Prodikos  von  „Herakles  am  Scheidewege" 
sind  die  einleitenden  worte  der  Kuxia  bekanntlich  folgende:  'Oocu 

Ct,    LO  'HoUxXfiC,    UnOQOVVTU,    TTOlUi    oS6v   £711    TOV   ß(OV    TQUltt]'  i(tV 

ovv  ifii  (fO.ri  noii\Gu (itvoq ,  ini  ttjv  ißlGu-v  t(  xai  fyuoiqv  udbv 
«£cu  ff*,  xal  ilüv  ph  Tfoniüji  ovdtvbq  uytvöiog  Iff/;,  iutv  di  xa~ 
Xtnwv  (aifigog  Siußuuort.  Die  herausgeber,  wie  Kühner  und  Brei- 
tenbach behelfen  sich  mit  einer  ellipse,  indem  sie  ans  den  vorher- 
gehenden Worten  jm  ixl  xbv  ßlov  TQÜnr  ergänzen.  Abgesehen 
von  der  nicht  sehr  geschickten  art  dieser  ergänzung ,  in  welcher 
die  wiederaufnähme  von  n;r  bdov  nicht  nur  überflüssig,  sondern 
wegen  der  in  no(av  odov  liegenden  alternative  sogar  störend  er- 
scheint, muss  die  ganze  redeweise,  noch  dazu  im  vorliegenden  con- 
ditionahiatze  ,  wo  man  eine  zu  iuv  passende  verbalform  erwartet, 
entschieden  als  härte  angesehen  werden,  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  Xeuophon  geschrieben  habe  trotij  ua^ivog  statt  notri<suptvoc, 
so  dass  der  conj.  praesentis  das  noch  werdende  oder  noch  nicht 
abgeschlossene  der  handlung  bezeichnet,  wahrend  aüfitvoq  zur  be- 
zeichnung  des  willigen  entgegenkommens  nicht  unwillkommen  ist. 
Die  stelle,  welche  man  als  beleg  angezogen  hat,  I,  2,  42 :  nongov 
6i  xuyudu  voptaav  dtZv  noitiv,  ff  ro  xaxct;  (sc.  10  ntf&og  fyguipt 
Tovg  vopovg)  ist  nicht  ganz  glücklich  gewählt;  denn  es  handelt 
sich  in  derselben  nicht  so  um  das  einschneidende  eines  conditionalen 
satzverhältnisses,  und  ausserdem  verläuft  dort  ein  dialog  in  knap- 
pen und  gemessenen  formen,  während  an  unserer  stelle  die  grund- 
züge  eines  dialogs  sich  in  den  typus  einer  kontinuirlichen  erzäh- 
lung  erweitern. 

Rudolstadt.  C.  Liebhold. 


18.   Zu  Publilius  Syrus. 

Nicht  jede  der  Sententiae  falso  inter  Publilianas  receptae  ver- 
mochte Woelfflin  in  seiner  ausgäbe  1869,  p.  118  fl.  auf  ihren 
Urheber  zurückzuführen ;  daher  möge  es  mir  gestattet  sein ,  dies 
nachträglich  für  etliche  stellen  zu  thun  und  für  eine  reihe  von 
anderen  wenigstens  die  parallelstellen  anzuführen. 

V.  4:  accipias  praestat  quam  inferas  iniuriam, 
ist  entlehnt  aus  Cic.  Tusc.  5,  19,  56:  accipere  quam  facere  prae- 
st  ut  in  tun  am.    Vgl.  Cic.  div.  in  Caec.  18,  60. 

V.  144  :  fortuna  quo  se,  eodem  et  inclinat  favor 
steht  bei  Justin.  5,  1:  quo  se  fortuna,  eodem  et  favor  homlnum 
inclinat. 

V.  189:  magist  er  inßdelis  est  recti  metus. 
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Der  vers  ist  gebildet  durch  Umstellung  der  worte  bei  Piin.  See. 
Pan.  45,  6:  infidclis  recti  magister  est  metus. 

V.  194  (=  prov.  29):  mal  is  displicere  laudari  est 
stimmt  ziemlich  überein  mit  Senec.  de  vit.  beat.  23,  4:  argumentum 
est  recti  mat  is  displicere. 

V.  249:  una  qui  iussus  nliquod,  sed  qui  iuvitus  facit,  miser  est 
findet  sich  bei  Sen.  Ep.  61  :  non  qui  iussus  aliquid  facit  miser  est, 
sed  qui  iuvitus  facit. 

V.  261 :  uumquam  satis  est,  quod  improbae  spei  datur 
sagt  Sen.  ben.  2,  27  mit  den  Worten:  numquam,  improbae  sjm 
quod  datur,  satis  est. 

V.  267:  omnes  vitam  diflerentes  mors  incerta  praeveoit 
erinnert  nach  inhalt  und  form  an  Senec.  Ep.  1  dum  differlur  vita 
transcurrit.    Vgl.  Ep.  23.  32.  101.    De  brev.  vit.  4.  7.  9. 

V.  280:  pati  necessc  est  multa  mortalem  mala 
stimmt  völlig  überein  mit  Hieron.  ad  Heliod.  ep.  3,  nur  dass  hier 
male  gelesen  wird. 

Im  übrigen  lassen  sich  noch  folgende  stellen  vergleichen: 
15  =  Sen.  de  tranq.  an.  15.  ||  19  =  Plin.  Ep.  4,  15.  Cic.  pro 
Plane.  2,  5.  Quint.  Deel.  307.  ||  42  =  Sen.  Ep.  2,  6.  Plin.  N. 
H.7,  46,  151.  Apul.  Met.  p.  269.  ||  49  =  Sen.  de  ben.  7,  23.  || 
50  =  Senec.  de  ben.  2,  2.  2,  5.  Aus  on.  Ep.  82,  1.  ||  60  =  Sen.  Ep. 
6.  II  89  =  Syr.  149.  302.  Sali.  lug.  64.  ||  130  =  sent.  76. 
Plin.  ep.  3,  21,  8.  ||  157  =  Auson.  VII  sap.  2,  1.  ||  159=  Sen. 
Contr.  4,  4.  ||  166  =  Sen.  Ep.  114,  1.  ||  175  =  Cic.  Ein.  3,  18, 
59.  Lael.  21,  80.  Ter.  Andr.  2,  5,  15.  ||  202  =  Sen.  Ep.  23, 
10.  II  260  =  de  mor.  36.  Auson.  VII  sap.  2,  2.  Prov.  12. 
278  =  Syr.  544.  ||  281  =  Curt.  6,  4,  13.  Ov.  Fast.  1,  493. 
283  =  prov.  37.  Cf.  Sen.  Ep.  90.  ||  285  =  Bor.  Ep.  1,  10, 
47.  II  319  =  Sen.  Hipp.  776.  ||  324  =  Cic.  Verr.  3,  89,  208.  ! 
337  =  Cic.  Lael.  19,  67.  ||  354  ==  Val.  Max.  8,  6,  3.  ||  365 
=  Hör.  sat.  1,  3,  49  fl.  ||  377  =  Liv.  31,  32. 

Sprottau,  C.  Härtung. 


19.   Zu  Valerius  Maximus. 

Val.  Max.  I,  1,  14.  M.  Atilius  Regulus  .  .  .  missus  ad 
senatum  populumque  Romanum  legatus,  ut  se  et  uno  et  sene  com- 
plures  Poenorum  iuvenes  pensarentur ,  in  confrariiim  dato  consilio 
Karthaginem  petiit ,  non  quidem  ignarus ,  ad  quam  crudeles  quam- 
que  merito  sibi  infestos  dcos  revcrleretur.  —  Dass  deos  aus  Poenos 
oder  aus  hastes  entstanden  sei,  ist  wenig  glaublich;  ebenso  wenig 
kann  ich  Hnlm  beipflichten,  der  es  als  glossein  einklammert,  denn 
ein  substantivum  ist  au  dieser  stelle  kaum  zu  entbehren.  Dem 
sinne  uach  passt  dominos  vollkommen  iu  deu  Zusammenhang,  da  die 
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kriegsgefnngenschnft  die  sclaverei  brachte.  —  Dionys.  Hal.  IV, 
24  doQvuXwiovg  ....  ixixiqvto  tovg  doCXovq.  Val.  Max.  IV, 
8,  5  a  tot  cuptioorum  capitibus  Servitut  cm  detraherc.  —  Die 
buchstaben  stimmen  fast  therein,  wenn  wir  in  der  an  absichtlichen 
und  unabsichtlichen  abkürzungen  —  p.  100,  22  H.  pua  =  pro- 
vincia,  105,  1  iud  =  indices,  144,  12  ptr  =  praetor,  344,  8 
ante  onls  =  ante  omnes,  330,  14  furis  =  futuris,  352,  15  tw>- 
tum  ss  vegetum,  397,  6  Jimia  =  diutina,  428,  9  coxae  =  co- 
nexae,  439,  12  marti  certamine  —  maritima  certamine  —  reichen 
berner  liandschrift  deos  als  falsche  lesung  von  dnos  annehmen,  eine 
abbreviatur,  die  schon  in  sehr  früher  zeit  gebräuchlich  war.  Schon 
Perizonius  hat ,  wie  ich  sehe ,  diese  äuderuug  vorgeschlagen ,  doch 
ohne  beachtung  zu  finden. 

II,  7,  ext.  2.  Clearchus  vero,  Lacedaemoniorum  dnx,  egregio 
dicto  diseiplinam  militiae  continebat ,  identidem  exercitus  sui  au« 
ribus  inculcando  a  militibus  imperatorem  potius  quam  hostem  metui 
debere ,  quo  aperte  denunciabat  futurum,  ut  spiritum  poenae  inpen- 
derent ,  quem  pugnae  aeeeptum  ferre  dubitassent.  Üie  vermuthung 
von  J.  F.  Gronovius  expensum  ferre  verdreht  den  sinn  des  letzten 
satzes  so,  dass  dann  Clearchus  gesagt  haben  würde,  die  Soldaten 
müssten  in  jedem  falle  sterben.  Perizonius'  conjectur  quem  fugae 
aeeeptum  ferre  non  dubitassent  stumpft  die  spitze  des  gedankens 
ab.  Mit  recht  hat  Halm  die  überlieferten  worte  im  texte  behalten, 
und  hätte  auch  nicht  in  dem  kritischen  apparat  aeeeptum  ferre  als 
glossem  verdächtigen  sollen.  Denn  der  sinn  ist,  die  soldaten  sollen 
durch  tapferkeit,  indem  sie  kämpfend  dus  leben  einsetzen,  das  leben 
gewiuueu.  Aeholich  sagt  Horn.  0.  741  jw  iv  xeQai  <poa>g,  ov 
fiithxh;  nolifioto,  was  erklärt  wird:  *V  raTg  x*Qa*v  ht*<*>¥  xui  iv 
ja)  pdxtodal  icriv  rj  cmrjQtu,  Curtius  IV,  10  effugit  mortem,  quis- 
quis  contempserit,  Sali.  lug.  39,  1  armatus  dedecore  potius,  quam 
manu  salutem  quaesierit ,  Hör.  carm.  III,  5,  37  hie  unde  vitam 
smneret  inscius  (cod.  Bernensis)  pacem  duelh  miseuit.  Für  diese 
auft'assung  war  bereits  Kampf  eingetreten.  Nur  eine  kleine  ände- 
rutig  erscheint  mir  als  nö'thig.  Das  bild,  welches  der  Schriftsteller 
benutzt  hat,  ist  der  führuug  der  rechnuugsbücher  entlehnt.  Die 
technischen  ausdrücke  für  das  einnähme-  und  ausgabekonto  eines 
bankiers  finden  wir  bei  Cic.  pro  Caecina  6,  17:  se  habere  argen- 
turli  tabulas,  in  quibus  sibi  expensa  pecunia  lata  sit  aeeeptaque 
relata.  Dieselbe  Verbindung  expensum  ferre,  aeeeptum  referre  (Inden 
wir  fast  durchgängig,  in  übertragener  bedeutung  z.  b.  bei  Cic.  ad 
Att.  I,  14,  3  se,  quod  viveret,  mihi  aeeeptum  referre,  ib.  XI,  1,  2 
salutem  tuam  benevolentiae  tuae  aeeepfam  referre,  Ovid.  trist.  II,  10 
aeeeptum  refero  versibus,  esse  nocens.  Denselben  Sprachgebrauch 
beobachtet  Valerius  Maximus:  successum  suum  omini  aeeeptum  rc- 
ferentes  I,  5,  ext.  2  tjuidquid  imperii*  cogitur,  exigenti  magis,  quam 
praestanti  ueeeptum  refer tur  II,  2,  0  puternue  Iwreditati  praeter 
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glcriam  nihil  erat,  quod  acceptum  referrent,  IV,  4,  10  laud  em  do- 
mestico  acceptam  iudicio  refert ,  III ,  7 ,  ext.  2  fortunae  acceptum 
referens  V,  7  ext.  1.  Daher  werden  wir  an  der  obigen  stelle, 
wie  auch  VIII,  2,  3,  referre  statt  ferre  setzen.  Der  entgegenge- 
setzte full,  dass  ein  überflüssiges  re-  sich  in  die  handschriften  ein- 
geschlichen hat,  begegnet  uns  IV,  5,  p.  193,  22  favorabUem  prae 
se  referens  vultum,  wo  aber  die  Herausgeber  unbedenklich  die  nÖ- 
thige  andern ng  vorgenommen  haben. 

III,  8,  ext.  6.  Alexander  ....  aestu  et  itineris  fervor e  in 
Cilicia  percalefactus ,  Cydno,  (fui  aquae  liquore  conspicuus  Tarson 
interfluit,  corpus  8uum  immersit.  subito  deinde  ex  nimio  haust» 
rigor  is  obstupefactis  nervis  ac  torpore  hebet  at  is  artubus  ...  in 
oppidum  custris  propinquum  defertur.  Da  rigere  und  stupere  Syno- 
nyma sind,  so  ist  nicht  einzusehen,  wie  ein  zustand  durch  den  an- 
dern veranlasst  werden  soll  —  vgl.  calor  stupentia  membra  com- 
movit  Curt.  VIII,  4,  15  membra  fugientc  rigentia  vita  Lucan.  II, 
25.  —  Ferner  vermissen  wir  bei  Valerius  eine  bemerkung,  wie 
die  des  Justin.  XI,  8:  in  pr aefr  igidam  undam  se  coniecit  zur 
erklärung  der  plötzlichen  erkrankung  Alexanders.  Daher  ist  zu 
schreiben  nimio  haust u  frigoris  obstupefactis  nervi«,  was,  wenn 
es  eines  beweises  bedürfen  sollte,  ihn  findet  in  der  ganz  ähnlichen 
Zusammenstellung  V,  1,  ext.  1  mittlem  nimio  frigore  obslupef actum. 

III,  3,  ext.  3.  Haec  e  pectoribus  altis  et  eruditis  orta  sunt, 
Ulud  tarnen  non  minus  admirab'iU  servUis  animus  cepit  (concept t 
Halm.).  Servus  barbarus  Hasdrubalem,  quod  dominum  suum  occi- 
disset  graviter  ferens,  subito  adgressus  interemit,  cumque  conprensus 
omni  modo  cruciaretur,  laetitiam  tarnen,  quam  ex  vindicta  ceperat, 
in  ore  constantissime  retinuit.  non  ergo  fastidioso  aditu  virtus: 
excitala  vivida  ingenia  ad  se  penetrare  patitur.  Die  beiden  zu  in- 
genia hinzugefügten  beiworte,  deren  Verbindung  Lipsius  durch  ein 
eingeschaltetes  ac  herzustellen  versuchte,  geben  keinen  angemessenen 
sinn,  denn  der  von  natur  lebhafte  bedarf  der  aufregung  am  we- 
nigsten; excitata  aber  mit  Kempf  als  erklärenden  zusatz  zu  vivida 
zu  streichen ,  geht  nicht  an ,  denn  wer  bedurfte  zu  vivida  einer 
erklärung?  Hingegen  erwarten  wir  ein  wort,  welches  den  beweis 
verdeutlicht,  dass  die  tugend  nicht  hochmüthig  sei ,  sondern  selbst 
dem  verächtlichen  sclaven  zutritt  gewähre.  Vom  Standpunkt  des 
Römers  aus  macht  Valerius  VI ,  8 ,  1  dem  glücke  einen  Vorwurf 
daraus,  t/uod  tarn  pium  et  tarn  fortem  spirit  um  servUi  nomine  in- 
clusit.  Mit  ganz  geringer  änderung  der  überlieferten  buchstaben 
ergibt  sich  der  gewünschte  sinn,  wenn  wir  lesen  :  excitata  vi  vilia 
ingenia  ad  se  penetrare  patitur.  Dieses  beiwort  finden  wir  in  ganz 
ähnlicher  anwendung  z.  b.  bei  Liv.  XXV,  6  militum  captomm 
vilia  capita,  XXI,  ftO,  8  praedam  vilium  mandpiorum. 

IV,  3  ii  demum  penates,  ea  civitas,  id  regnum  aeterno  in 
gradu  facile  st  et  er  it ,  ubi  minimum  virium  veneris  pecuniaeque  cu- 
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pido  slbi  vindicaverit  .  nam  quo  istae  generis  humani  cert issi mac 
pestes  penstrarunt,  iniuria  dominatur ,  infamia  fiagrat  Unguis. 
Kampfs  vermuthung ,  es  habe  hier  das  feierliche  favete  Unguis  ge- 
standen ,  und  die  vorschlage  von  Förtsch  und  C.  Elschner  (quaest. 
Valer.  dissert  iuaug.  Bend.  1864,  p.  11)  libentius  oder  Ucentius 
xu  schreiben,  werden  schwerlich  billigung  finden.  Halms  annähme 
einer  1  ticke  würde  sich  eher  empfehlen ,  wenn  er  ein  passenderes 
verbum  zu  Unguis  vorgeschlagen  hätte,  als  peccatur,  oder  non  par- 
ettur,  was  nach  dem  ausdruck  certissimae  pestes  viel  zu  matt  klingt. 
Ich  glaube  die  Überlieferung  und  die  übertriebene  bildreiche  spräche 
des  Valerius  führt  auf:  infamiae  fiagrat  ignis.  Zur  recht  fertigung 
dieses  ausdruckes  führe  ich  von  vielen  beispielen  bildlicher  aus- 
drucksweise  einige  au  IV,  4,  p.  188,  5  illarum  (divitiarum)  frons 
hilaris  mult'is  intus  amaritudinibus  referla.  IV,  7,  6,  p.  207,  6 
ab  hoc  horrido  et  tristi  pertinacis  amicitiae  ad  laetum  et  serenum 
vultum  transeamus.  IV,  7,  ext.  2,  p.  210,  8  malignitatis  denies 
vitare.  V,  3,  3,  p.  237,  21  procella  verborum  obrvi.  VI,  2,  3, 
p.  279,  13  civilium  malorum  fas  ardentissima.  IX,  3,  1,  p.  414, 
14  virum  iracundiae  stimuli  egerunt.  VIII,  1.  abs.  3,  p.  872,  23 
in  masimo  infamiae  suae  ardors. 

VIII  ,7,7.  Kaseins  nullum  unquam  spectante  papula  gestum, 
nisi  quem  dorn»  meditatus  fuerat ,  ponere  ausus  est.  —  Gestum 
agere  sagt  Cic.  de  orat.  II,  57,  233,  gestum  facere  Quint.  XI,  71, 
131.  Doch  glaube  ich,  duss  weder  durch  eine  zweite  stelle  noch 
durch  aualogie  bewiesen  werden  kann,  dass  gestum  ponere  zu  sagen 
möglich  sei.  Hingegen  ist  für  das  hervorholen  des  bisher  unter 
verschluss  gehaltenen  und  für  das  freie  äussern  des  verschwiegenen 
promere  der  rechte  ausdruck,  vgl.  nunc  pramenda  tibi  sunt  consilia 
Cic.  ad  Att  IX,  18,  2  nunc  illas  promite  vires,  nunc  animos  Verg. 
Aen.  V,  191  preces  Val.  Max.  III,  8,  ext.  4  cur  improbeUtr,  si  quis 
so,  alias  dorn»  suae  recte  faceret,  in  publicum  promit  ?  Quint.  Inst. 
Or.  I,  1  med.  non  tarnen  intus  digna  geri  promes  in  scaenam  Hör. 
epist.  ad.  Pis.  183.  Demnach  scheint  die  Veränderung  vou  ponere 
in  promere  besonders  nach  vergleichung  der  zuletzt  angeführten  stel- 
len geboten. 

St.  Petersburg.  Ernst  Schulze. 


20.   Zu  Ciceros  reden. 

1)  De  imp.  Cn.  Pomp.  J.  24. 

Nach  der  handschriftlichen  Überlieferung  lautet  der  satz:  Afi- 
thridates  auiem  et  suam  manum  tarn  confirmarat  et  eorum,  qui 
se  ex  ipsius  regno  collegerant ,  et  magnis  adventtetis  auxüiis  tnul- 
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torum  regum  et  nat'umum  iuoabatur.  Halten  wir  diese  lesart  feat, 
so  ist  meines  erachtens  eine  angemessene  struetur  des  satzes  gera- 
dezu ausgeschlossen.  Cicero  bezeichnet  den  zuzug,  den  Mithridates 
erhält,  als  einen  doppelten:  einerseits  Verstärkung  des  eigenen  Hee- 
res (et  suam  manum  iam  eonfirmarat),  andererseits  Unterstützung 
durch  hülfstruppen  anderer  fürsten  und  Völkerschaften  (et  magnis 
adventieiis  auxiliis  tnultorum  regum  et  nationum  iuvabatur).  Was 
nun  mit  dem  dritten  et  vor  eorum  anzufangen,  ist  absolut  uner- 
findlich. Matthine  strich  daher  kurzweg  die  partikel  und  erklärte 
die  worte  suam  munum  confirmarat  eorum  =  quae  const  aba  t  es 
its,  qui  sc  collegerant.  Ihm  folgten  Madvtg  und  Halm;  letzterer 
bezeichnete  den  genetiv  eorum  als  „genitiv  der  näheren  bestimmung 1). 
Indessen  bemerkte  schon  Kenecke  über  diese  construction  mit  vol- 
lem recht:  quod  Matthiaeus  „et"  ante  „eorum"  delevit ,  ut  „manu* 
eorum"  esset,  quae  constaret  ex  iis,  qui  se  collegissent ,  id  si  non 
partim  Latinum,  certe  ita  tarnen  durum  est,  ut  ferri  nullo  pacto 
possit ,  und  vermuthet ,  dass  die  worte  et  eorum,  qui  se  ex  ipsius 
regno  collegerant  interpoliert  seien.  Dieser  ansieht  haben  sich  die 
Turicenses  und  neuerdings  auch  Fr.  Richter  in  seiner  ausgäbe  mit 
erkl.  uumerkungen  (Teubuer)  angeschlossen.  .Mich  dünkt  aber, 
dass  ein  erläuternder  zusutz,  wodurch  denn  Mithridates  in  seiner 
läge  suam  manum  hübe  verstärken  können,  an  unserer  stelle  kaum 
zu  entbehren  ist,  und  ich  möchte  glauben,  dass  die  worte  et  eorum 
corrumpiert  sind  aus  ex  eo  numero.  War  das  letzte  wort,  in  der 
handschrift  mit  einer  abbreviatur  geschrieben,  so  erklärt  sich  leicht, 
wie  die  corruptel  entstehen  konnte.  Zu  der  Verbindung  ex  eo 
(statt  eorum,  s.  Madvig  zu  Cic.  de  tin.  III,  25,  70)  numero,  qui 
mit  folgendem  plural  des  prädicats  vgl.  Cic.  pro  Archia  p.  \.  31 
estque  ex  eo  numero,  qui  semper  saneti  sunt  Imbiti ,  de  lege  agr. 
2,  14  ex  eo  numero,  qui  per  eos  annos  consules  fuerunt.  Cfir. 
Zumpt,  #.  3Gti,  und  mehr  bei  Dräger,  hist,  syntax  der  lat.  spr. 
{.  100,  p.  148. 

2)  Pro  Archia  p.  g.  1  1. 

Sed  quoniam  census  non  ius  civitatis  confirmat  ac  tantum- 
modo  indicat ,  cum,  qui  sit  census,  ita  se  iam  tum  gessisse  pro 
cive,  iis  tempo  rib  us,  quem  tu  criminaris  ne  ipsius  quidem 
iudicio  in  civium  Rom.  iure  esse  versatum,  et  testamentum  saepe 

1)  In  der  neuesten  aufläge  seiner  erkl.  ausgäbe  (Weidmann  1877) 
hat  er,  wie  ich  nachträglich  bemerke,  et  vor  eorum  belassen  und 
lässt  diesen  genetiv  von  auxilüs  abhängen  oder  vermuthet,  dass  nach 
eorum  etwa  opibus  ausgefallen  sei.  Aber  was  bedeutet  denn  et  suam 
manum  conßrmarat t  Wodurch  anders  kann  er  das  eigene  heer  ver- 
stärken, als  durch  zuzuc  aus  seinem  eigenen  lande,  wenn  die  adven- 
ticia  auxilia  noch  besonders  hervorgehoben  werden? 
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fecit  nostril  legibus  et  q.  s.  Pass  an  dieser  stelle  die  worte  pro 
cive  neben  dem  vorausgehenden  litt  nicht  bestehen  können,  sondern 
als  erklärende  glosse  eines  abschreiben  anzusehen  und  demnach  zu 
tilgen  sind  (früher  strich  man  ila),  hat  Fr.  Richter  richtig  erkannt, 
und  ihm  ist  Halm  in  seiner  erkl.  ausgäbe  (Weidmann  1873  ) 
mit  recht  gefolgt.  Allein  auch  die  folgenden  worte  sind  nicht 
ganz  ohne  anstoss.  Statt  quem  (das  nur  im  cod.  Oxon.  C  steht) 
haben  die  meisten  handschriften  quae;  daraus  ist  denn  theils  quibus, 
theils  per  quae,  theils  quae  .  .  .  tttdicio  eum  ...  in  älteren  und 
neueren  ausgaben  gemacht  worden.  Auch  Halm  bemerkt  I.  1.  zu 
der  st.:  „die  corrector  quem  genügt  nicht,  da  man  vielmehr  quibus 
(oder  qwm)  eum  tu  criminaris  erwartete".  Der  gedanke,  dass 
der  unbestimmte  ausdruck  its  temporibus  in  dem  folgenden  relativ- 
satz  eine  nähere  erläuterung  finden  müsse,  hat  wohl  den  fehler  in 
den  handschriften,  wie  auch  die  verschiedenen  conjecturen  in  den 
ausgaben  veranlasst. 

Meiner  ansieht  nach  erklärt  indessen  Richter  das  pronomen  iis 
richtig  = ,  den  vorher  genannten",  und  die  ganze  stelle  scheint 
mir  geheilt,  wenn  wir  nach  temporibus  noch  ein  nachdrücklich  her- 
vorhebendes i«  einschieben,  an  welches  der  relativsatz  quem  crimi- 
naris esse  versatum  aufs  cugBte  sich  anschliesst.  Ich  übersetze 
demnach  jene  worte  folgendermassen :  „.  .  .  so  hat  ja  in  jenen 
Zeiten  derselbe  mann,  gegen  den  du  die  beschuldigung  er- 
hebst, dass  er  nicht  einmal  selbst  sich  als  römischen  bürger  ange- 
sehen, sowohl  zu  wiederholten  malen  nach  römischen  gesetzen  ein 
testament  gemacht"  u.  s.  w. 

Kiel.  C.  Fr.  Müller. 


C.    Auszüge  aus  Schriften  und  berichten  der  ge- 
lehrten gesellschaften,  sowie  aus  Zeitschriften. 

Berliner  blätter  für  münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde.  Bd.  5. 
1870.  v.  Rauch,  Inedita  der  v.  Rauchschen  Sammlung.  Griechische 
münzen  1)  Tomi  Moesiae  inferioris  mit  Gordiunus  Pius;  2)  Hizya 
Thraciae,  Uadrianus  -,  3)  Edessa  Macedoniae,  Geta  ;  4)  Mendc  Ma- 
cedoniae;  5  und  G,  Mende?  7)  Apollonia  lllyriac,  Commodus;  8) 
Delphi  Phocidis,  Hadr'tanus ;  9)  Epidaurus  Argolidis,  Hudrianus; 
10)  Caracalla;  IIa  und  IIb  Geta;  12)  Elagabalus ;  13)  Apollonia 
ad  Rhyndacum,  Mysiae,  Maximus ;  14)  Partum  Mysiae,  Antoninus 
Pius  ;  15)  Alexandria  Trotts  .  Valcr'tanus ;  16)  Erythrae  loniae, 
Commodus  ;  17)  Miletus  loniae,  Gallienus;  18)  Aegae  Aeolidis, 
Lucius  Verus;  19)  Lesbos  insula  .  Mytilene;  20)  Antiochia  Cu- 
riae; 21)  Augustus;  22)  Harpasa  Curiae;  23)  Etenna  Pamphyl'tae, 
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Iulia  Maesa;  24)  Side  Pamphyliae ,  Iulia  Domna ;  25)  Anna 
(Xanthus)  Lyciae;  26)  desgl.;  27)  Patara  Lyciae;  28)  Phaselis 
Lyciae,  Gordianus  Pius  ;  29)  Aegae  Ciliciue,  Pupienu*;  SO)  An- 
tiochia  ad  Santm,  quae  et  Adana,  dliciae,  Volusianus ;  31)  Se- 
!e if cia  ad  Calicadnum,  Macrinus;  32)  .dntnesttifn  Lydiae ;  33) 
folia  Lydiae,  Caracalla;  34)  Hermocapelia  Lydiae,  Traianus;  35) 
Prymnessus  Piirygiae,  Antoninus  Pius;  36)  'i'nnbrw*  Phrygiae, 
Gela;  37)  vintiocn^ni  Ptolcmaidis,  Claudius;  38)  Sidon  Phoenicia*, 
Elagabulus;  39)  Neapolis  Samariae,  Philippus  iunior;  40)  ^-le/ia 
(.'«pi  Zolin«,  ludaeae,  Traianus  Decius;  41)  SptfAridafes,  satrap  vou 
lonien  und  Lydien;  42)  43)  Augustus  (blosser  köpf)  mit  dem  na- 
men  des  prälors  Regulus  (griechisch  Reglos) ;  44)  römisches  me- 
(Jail Ion  mit  dem  namen  Probus.  —  / mhoof- Blum  er  (in  Win* 
terthur):  griechische  münzen  aus  dessen  Sammlung:  Tarentum 
Calabriae  (3),  Lucania  in  genere,  Heraclea  Lucaniae,  Metapontum 
Lucaniae  (7),  Posidonia  Lucaniue,  Bruttium,  Locri  Epizephyrii, 
Peteliu,  Rhegium  Bruttiorum,  Terina  Bruttiorum,  Abacaenum  Ski- 
liae,  Agrigentum  (3),  ^lunttum  Siciliae,  Camarina  Sicilian  (2), 
Catana  Siciliae,  Cephaloedium  Siciliae  (8),  Erbessus  Siciliae  (2), 
EryXy  Gela  (5),  Himer  a-Tl\ermae  (17),  Leontini,  Messana  (6),  Mo> 
tya,  Nacona  (2),  JPüiiormus  (4),  Segesla  (5),  Sdinus,  Solus  (14), 
Syracusae  (4),  Tauromenium  (3),  Tyndaris  (6)  alle  auf  Sicilien 
und  eine  münze  Hiero's  11.  —  v.  Köhne:  der  tempel  des  cap  it  o- 
linischen  lupiters  (auch  französisch  iu  der  rev.  beige  und  russisch 
in  den  denkschriften  der  mosk.  archäol.  gesellscli.  erschienen);  ge- 
schiente und  beschreibuug  der  vier  auf  einander  gefolgten  tempel 
des  gottes,  nach  den  münzen,  mit  einer  abbildung.  —  Funde  rö- 
mischer münzen  zu  Scandau  (kreis  Gerdauen,  in  Ostpreusseo)  und 
bei  Nauen,  so  wie  bei  Sandegaard  auf  der  insel  Bornholm. 

Bd.  6.  1871  —  1873.  v.  Grimm  :  die  münzen  von  Tyras ; 
14  autonome  und  48  kaisermüuzen  sind  alles,  was  von  dieser  ko- 
lonie  Milet  s  an  der  nordküste  des  schwarzen  meeres  zum  Vorschein 
gekommen  ist.  —  v.  Rauch :  unedirte  griechische  münzen  aus 
seiner  sainmlung.  1)  Anchialus  Thraciae ,  Gordianus  Pius  und 
Tranquillina ;  2)  Bizya  Thraciae,  Antoninus  Pius;  3)  Thasos  in- 
sula, Marc.  Aurelius;  4)  Amisus  Ponti,  Gordianus  Pius;  5)  Nysa 
Cariae,  Valerianus  senior;  6)  Cos  insula,  Lucilla;  7)  Tityassus 
Pisidiae,  Antoninus  Pius;  8)  Philadelphia  Lydiae ,  Philippus  iu- 
nior ;  9)  Peltae  Phrygiae;  10)  Iulia  Domna;  11)  Caracalla ;  12) 
Alexander  Severus;  13)  Anoyra  Galatiae ,  Gela;  14)  Castabala 
Cappadociae,  Valerianus  senior;  15)  Hieropolis  Cyrrhesticae ,  Sept. 
Severus  und  Zn/i«  Domna;  16)  Ascahn  ludaeae,  Severus  Alexan- 
der. —    Schübling  :  die  münzen  von  Gela. 
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Bibliographische  Übersicht 

1867—1876. 
(S.  Philol.  XXV,  p.  711.) 

Vorerinnerung.      Die     bibliographischen  Übersichten, 
welche  im  Philologus  mit  bd.  XI,  p.  806  beginnen,  konnten  nach 
bd.  XXV,  p.  711  (1866)  wegen  abgangs  ihres  Verfassers,  des 
Dr.  ph.  L.  Schmidt,  jetzigen  directors  des  gymnasiums  in  Hal- 
berstadt, von  hier  nicht  sofort  fortgesetzt  werden,  weil  trotz  aller 
deshalb  aufgewandten  mühe  kein  mitarbeiter  sich  finden  Hess,  der 
die  mit  solcher   Übersicht   verbuudene  arbeit  und  last  auf  sich 
nehmen  wollte.    Erst  jetzt  ist  mir,   was  ich  suchte,  geworden: 
herr  Dr.  ph.  Boy  sen,  custos  an  der  Universitätsbibliothek  hie- 
selbst,  hat  die  abfassung  der  nächstfolgenden  Übersichten  übernom- 
men.   Vor  allem  galt  es  das  versäumte  nachzuholen  und  so  liegt 
denn  im  folgenden  die  Übersicht  der  jähre  1867  bis  1876  vor: 
1877  wird  im  Philol.  XXXVIII,  4  gegeben  werden.    Bei  dieser 
zehn  jähre   umfassenden   Zusammenstellung  erschien   es  selbst- 
verständlich, innerhalb  der  in  den  frühern  Übersichten  festgehal- 
tenen grenzen  zu  verbleiben :  schon  der  räum  hinderte  eine  wei- 
tere ausdehnung:  ob  in  bd.  XXXVII  noch  der  eine  oder  andere 
zweig  der  philologie,  z.  b.  Inschriften,  hinzugenommen  wird,  kann 
jetzt   noch  nicht  bestimmt  angegeben   werden.    Was  nun  aber 
die  vorliegende  ausarbeitung  selbst  anlangt,  so  ist  natürlich  mög- 
lichste Vollständigkeit,  auch  in  der  angäbe  der  recensionen,  und 
genauigkeit  erstrebt  worden:  wenn  wir  aber  hinter  dem  gesteck- 
ten ziele  weiter  noch  als  wir  jetzt  zu  sehen  glauben,  zurückge- 
blieben seiu  sollten ,  so  hat  das  vornehmlich  darin  seinen  grund, 
dass  wir  bei  weitem  nicht  immer  aus  unmittelbarer  quelle  schö- 
pfen konnten:  die  literatur,  und  namentlich  die  der  hier  zu  be- 
rücksichtigenden Zeitschriften,  ist  so  umfangreich,  dass  wohl  kaum 
die  eine  oder  andere  bibliothek  Deutschlands,  wenn  überhaupt 
eine,  die  für  arbeiten  wie  die  vorliegende  erforderliche  vollstän- 
Philologus.  XXXVII.  bd.  4.  37 
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digkeit  aufzuweisen  hätte.  Aber  trotzdem  hoffen  wir,  dass  diese 
arbeit  für  das  Studium  der  philologie  ihren  nutzen  haben  und 
dasselbe  fördern  werde;  haben  die  frühern  dies  gethan,  so  wird 
das  jetzt  auch  der  fall  sein  können. 

Ernst  von  Loitsch. 
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Meineke,  Aug.,  Bemerkungen  zu  den  Melanges  de  literature  grec- 
que par  E.  Miller.    Paris  1868.  in  Hermes  3,  p.  451. 

—  —  zu  griech.  Schriftstellern  in  Hermes  1,  p.  32  u.  3,  p.  161. 

Miller,  E. ,  Melanges  de  philologie  et  d'£pigraphie.    1.  partie. 
Paris  1876.  8. 
Ree:  Polybiblion  XVII,  p.  322.    L.  Duchesne. 
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Miscellcn  aus  handschriften  von  H.  S.  in  Fleckeisens  Jahrbüchern 
101,  513. 

Müller,  Ed.,  P  arallelen  zu  den  messianischen  Weissagungen  und 
typen  des  alten  testamentes  aus  dem  hellenischen  alterthum  io 
Fleckeisens  jahrbüchern.    Suppl.-bd.  8.    Leipzig  1875.  8. 

Naber,  8.  A.,  Lanx  satura  in  Verslagen  en  Mededeelingen  der  k. 
Akad.  van  Wetensch.  I.  Recks.  lOdeel  1867,  p.  280  u.  II. 
Reeks.    1  deel.    p.  12. 

Nauck,  Aug.,  Zur  kritik  griechischer  dichter  in  Fleckeisens  jahr- 
büchern 97,  753.    105,  803. 

 Kritische  bemerkungen  IV.  V.  VI.  VII  in  Bulletin  de  l'aca- 

demie  de  St.  Pdtersbourg.  T.  9  (1866),  p.  332—406,  T.  12 
(1868),  p.  482-546.  1872,  p.  180-275  (auch  in  den  Me- 
langes GrecoRomains  tir&s  du  Bulletin  de  l'acadlmie  de  St. 
Pdtersbourg.) 

 Bericht  über  E.  Miller's  Melanges  de  litterature  grecqoe 

contenant  un  grand  nombre  de  lettres  inldits,  ibid.  t.  13  (1869), 
p.  344  —  401  (auch  in  den  Melanges  Gr£co-Romains  tires  du 
Bulletin  de  l'academie  de  St.  Petersbourg.) 

Petersen,  Eugen,  Emendationes.    Dorpat  1876.    4.    (Index  lectt.) 

Piccolomini,  R.  S. ,  Conte,  due  documenti  relatiri  ad  acquisti 
di  codici  greci  fatti  da  Giov.  Lascaris  per  conto  di  Lorenzo 
di  Medici  in  Rivista  di  filol.  II.  fasc.  9. 

Picozzi,  la  lingua  greca  e  i  suoi  principali  scrittori.  Ancona  1874. 

Queuz  de  St.  Hilaire,  Nicolas  Macchiavel  et  les  öcrivains  grecs 
Aunuaire  de  l'assoc.  grecque.    IX  (1875),  p.  223. 

Reinach,  S.,  La  critique  des  textes  anciens  et  modernes  in  ('in- 
struction publique  1876.    26  aoüt. 

Roersch ,  L. ,  Notes  sur  quelques  passages  d'auteurs  anciens  in 
Revue  de  Tinstruction  publique  eu  Belgique.  Nouv.  Se>ie. 
T.  XIII,  p.  117.    1870  juillet. 

Roscher,  YV. ,  Satura  critica  in  Acta  societ.  phil.    Lips.    I,  91. 

Ruehl,  F.,  Kritische  miscelleo  in  Fleckeisens  jahrbüchern  101,  p.  19. 

Sachau,  lieber  die  reste  der  syrischen  Übersetzungen  classisch* 
griechischer  nichtaristotelischer  litteratur  unter  den  nitrischen 
band8cbriften  des  britischen  museums  iu  Hermes  4,  p.  69. 

Schaefer,  A.,  Miscellen  in  Fleckeisens  jahrbb.  113,  p.  366. 

 Vermischte  bemerkungen  in  Philologus  32,  p.  182. 

Schafranow,  S. ,  Ueber  den  gebrauch  des  griechischen  Zeitwortes 
bei  den  attischen  Schriftstellern  besonders  bei  Xenophon  in 
Journal  des  ministen  ums  für  volksaufklärung  1874.  December- 
heft,  (russice.) 

Schlüter,  Jos.,  Vestigia  poetarum  Graecorum.  Weilburg  1870.  4. 
(Progr.) 

Schmelzer,  Carl,  Studien  zur  redekunst.  Bd.  1:  Commentar  zu 
Platotis  Phaedrus ,  Demothenes  olynth.  reden  und  Luthers 
erster  rede  gegen  die  bilderstürmer.    Guben  1869.  8. 
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Schmidt,  Fr.  W.,  Satura  critica.    Neu-Strelitz  1874.   4.  (Progr.) 
Ree:  Phil,  anzeiger  VII,  p.  36B.  N.  Wecklein.  —  Borsians  jahres- 
berichte  1874/75  vol.  3,  p.  401.  Wecklein. 

—  Mor.,  Miscellanea  philologica.    Jenae  1876.    4.    (Ind.  leett.) 

—  —  Eine  dekade  conjecturen  in  Rhein.  Mus.  27,  481. 

—  —  Kritische  bemerkungen  Philologus  26,  p.  28. 

—  —  Verbessern ngs vorschlage  zu    schwierigen  stellen  griechi- 
scher Schriftsteller  in  Rhein.  Mus.  26,  p.  161.  244. 

Schneelerger,  Miscellen.    Münnerstadt  1867.    4.  (Progr.) 
Schneider,  0.,  Metrische  beobachtungen.    Philologus  34.  426. 

Ree:  Buraians  Jahresberichte  1874/75  vol.  3,  p.  462.  A.  v.  Bamberg. 

Schoett,  R.,  Kleinigkeiten.    Herines  VII,  p.  230. 
Schoemann,   G.  F. ,  Veterutn  scriptorum  sententiae  de  regno  in 
opusc.  acad.  IV,  p.  1. 

—  —  An  im  ;ul  version  es  diorthoticae.    ibid.,  p.  145. 

Sieshye,    0.,  Smäting  in  Opuscula  philologica  ad  .1.  \  Madvigium. 
p.  234. 

Struve,  Th.,  pontischc  briefe.    I  in  Rh.  raus.  24,  p.  588  II.  III 

ibid.  25,  p.  345.    IV  ibid.  29,  p.  65 
Stuemihl,  Frz.,  Kleine  beitrage  zur  griechischen  litteraturgeschichte 

I.    Homeros   und  Terpundros  in  Flcckeisens  jahrbüchern  vol. 

109,  p.  649—676. 
Ree:  Barsians  jahresberichte.    Jahrg.  1876.  I,  p.  91.   F.  Blass. 

Symonds,  J.  A. ,  Miscellanies,  selected  and  edited  with  an  intro- 
ductive  memoir  by  his  son.    London  1871.  8. 
Ree:  Saturday  Review  1871  vol.  II,  p.  813.  —  Academy  II,  p.  489. 
G.  A.  Simcox. 

—  John  Addington,  Studies  of  the  Greek  Poets.  London  1873.  8. 
Ree:  Athenaeum  1873  vol.  I,  p.  821.  —  Quarterly  Review.  187, 

312.  —  Acad.  IV,  p.  261.  G.  A.  Simcox. 

 idem.    Second  Series.    London  1876.  8. 

Ree:  Acad.  1878  8  july.  G.  A.  Simcox.  —    Polybibl.  1876.  16, 
p.  216.  G.  Masson.  —  Athenaeum  1876.  1,  p.  858. 

Tad  de  i ,   Massimo,   Dello  studio  comparato  dei  classici  latini  e 

grcci.    Lezione  academica.    Firenze  1868.  8. 
Teufel,  W.  S.,  Die  Stellung  der  trauen  in  der  griechischen  poesie 

in  Studien  und  Charakteristiken  p.  45.  , 
Tougard,  note  sur  la  transcription  des  manuscrits  grecs  au  cou- 

vent  de  Grottn-Ferrata  in  Annunirc  de  ('association  pour  l'enc. 

des  6t.  gr.  VIII  (1874),  p.  441. 
Toumier,  Ed.,  Exercises  critiques  de  la  conference  de  philologie 

grecque.    livr.  1.  2.    Paris  1872.    3  —  6.  Paris  1874.  7.8. 

ibid.  1874.    9.  10.  11.  12.  ibid.  1875.  8. 

—  —  de  quelques  recentes  publications  philologiques.  Revue 
des  co urs  litteraires  1868.    5  septembre. 

—  —  Qu'estce  que  faire  une  edition  ibid.  1870.    22  jaov. 

—  —  la  methode  conjectnralc  ibid.  1870.     29  janv. 

Tyler,  W.  S.,  The  theology  of  the  Greek  Poets.  Boston  1867.  8. 


Digitized  by 


590 


Varia.  Miscella 


Tyrrell,  R.  Y.,  "Ataxia  in  Hermathena.    Nr.  3.  p.  107. 
üsener,   H.,   Lectiones  Graecae.     I  in  Rhein,  mus.  23,  p.  147. 
II  ibid.  25,  574. 

 Vergebsenes.    ibid.  28,  391.  640. 

Vollen,  J.,  Varia  in  Hermes  XU,  p.  189. 

Veratti,  Studi  filologici  Strenna  pe)  1870.    Modena  1869.  8. 

—  idem,  Studi  filologici  Strenna  pel  1873.  Modena  1872.  8. 
Villemain,  Kttidcs  de  literature  ancienne  et  Itrangere.  Nouvelle 

Edition.    Paris  1868.  8. 
VülepeUet,  Ferd.,  Essai  philologique.    Perigueux  1868.  8. 
Volkmann ,   Ric.  ,   animadversiones  criticae  in  nonnullos  veterum 

scriptorum  de   praeexcrcitamentis  rhetoricis  locos.  Jauraviae 

1870.  8. 

—  —  Observationes  miscellae.    Jauer  1872.    4.  (Progr.) 

—  —  Observationes  miscellae  XXXV — LX.  ibid.  1873.  4. 
(Progr.) 

Ree:  Phil,  anzeiger  5,  p.  886  und  7,  p.  101.  C.  Härtung. 

VoUgraff,  J.  C,  Studia  palaeographica.    Leyde  1871.  8. 

Ree:  Revue  de  l'instr.  pub),  en  Belgiqae.    N.  S.    Bd.  20,  p.  206. 
L.  Roersch, 

Wecklein,  N.,  Curae  epigrapliicae  ad  grammaticam  graecam  et 
poetas  scenico8  pertinentes.    Leipzig  1869.  8. 
Ree  :  Heidelberger  jahrbb.  1869,  p.  952.  —  Goett.  gel.  anz.  1869, 
p.  1788.  IV.  DUtenberger.  -  Philol.  32,  p.  319  (eelbet). 

Wescher,  C. ,  Notice  de  plusieurs  textes  palimpsestes  qui  se  ren- 
contrent  parmi  les  inscriptions  grecques  de  l'Egypte.  Paris 
1872.  8. 

Wieseler ,  Fr.,  Commentatio  de  difficilioribus  quibusdam  Pollucis 
aliorumque  scriptorum  veterum  locis  qui  ad  ornatum  scaenicum 
spectant.    Gottingae  (ind.  leett.)  1869.  4. 

 Spicilegium  ex   locis  scriptorum   veterum   ad  Bosporum 

Thracium  spectantibus.    Gottingae  1875.  4. 
Reo.:  Philol.  anz.  8,  p.  134. 

Wilamowüz-Moellendorf,  Vir.  de,  Memoriae  oblitteratae  (X.  de  hi- 

storicis  nonnullis  graecis  et  latinis)  in  Hermes  XI,  p.  191. 
Woelfßin,  B. ,  Palacographiscbes  und  unpalaeographisches  in  Phi- 

lologus  36,  p.  182. 
WratUlaw,  Miscellaneous  notes  in  Journal  of  Philology  6,  p.  91. 
Zambaldi,  V. ,  Scritti  della  societa  filologica  dei  Greci  in  Con- 

stantinopoli  in  Rivista  filologico-letteraria  1872.  Gennaro. 
Ziegler,  Ch.,  Mittbeilungen  aus  handschriften  in  Kleckeisens  jahrbb. 

95,  p.  30.  97,  p.  329. 
Zündel,  Kin  griechischer  büchercatalog  aus  Aegypten  in  Rhein. 

mus.  21.  (1866),  p.  431. 
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I.  Texte. 

A.    Griechen  und  Lateiner. 

Bibliotheca   scriptorum   Graecorum   et  Romanorum  Teubneriana 

Lipsiae  in  aedibus  B.  (■.  Teubneri.  8. 
Sammlung  griechischer  und  lateinischer  schriftsteiler  mit  deutschen 

anmerkungen  hrsg.   von  Af.  Haupt  uud  H.  Sauppe.  Berlin, 

Weidmann.  8. 

B.  G.  Teubner's  Schulausgaben  griechischer  uud  lateinischer  clas- 

siker.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.  8. 
Catena  Classicorum.    London,  Riviugtons.  8. 
Ancient  classics  for  english  readers.    Edited  by  W.  Lucas  Collins. 

Edinburgh  u.  London,  Blackwood.  8. 
Grammar  School  Classics.    London,  Whittuker  u.  Co. 
White's  Grammar  School  Texts.    London,  Longmans. 
Oxford  Pocket's  Classics.    Oxford  and  Loudon,  J.  Parker.  8. 
—  Greek  and  Latin  Texts  with  Notes.    Oxford  and  London, 

J.  Parker.  8. 

Cambridge  Greek   and  Latin  Texts.     With  Notes.  Cambridge 

Deighton  and  Bell.    London,  Whittnker.  8. 
BiblioUca  classica.    A  series  of  Greek  aud  Latin  Authors  with 

English  Notes.    London,  Bell.  8. 
Public  school  series  of  classical  authors.    Cambridge,  Deighton 

and  Dell.  8. 

Bibliotheca  utile  all'ititerpretazione  dei  clnssici  greci  e  latini.  \  er- 
sione  dal  tedesco  dei  sig.  Zandonella  e  Cipolla.  Verona,  Mün- 
ster. 8. 

Ree:  Rivista  di  filologia  I,  p.  278.  G,  Müller. 
Sämling  af  graeske  og  latinske  Formatters  Skrifter  udgivne  til 
Skolebrug    ved    en   Forening  af    Skolemaeud.  Kjobcnhavn, 
Reitze).  8. 

Nouveüe  collection  de  classiques ,  latins,  fran^ais  et  etrangers  a 
1  usage  des  eleves.    Paris,  Hachette  et  co.  16. 

Collection  complete  des  classiques  frao^ais  latins  et  grecs  impri- 
mis en  gros  caracteres.    Paris,  Eugene  Belin.  18. 

Collection  d'lditions  savantes  des  principaux  classiques  latins  et  grecs. 
Textes  publics  d'apres  les  travaux  les  plus  recens  de  la  phi- 
lologie.  Avec  des  commentaires  critiques  et  explicatifs  des 
introductions  et  des  indices.    Paris,  Hachette  et  co.    8.  maj. 

B.  Griechen. 

Bibliotheca  Graeca  virorum  doctorum  opera  recognita  et  common- 
tariis  instructa  curantibus  Fr.  Jacobs  et  Vol.  Chr.  Fr.  Rost. 
Lipsiae.    In  aedibus  B.  G.  Teubneri.  8. 
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Bibliothkque  greeque  avec  la  traduction   latine.     Edition  Didot. 
Paris.    8.  maj. 

RaccoÜa  d'autori  greci  con  commenti  italiane  per  uso  delle  scuole. 

Ree:  Revue  critique  1866  I,  p.  397.    Fr.  Dübner. 
NouveUe  collection  de  classiques  grecs,  editions  avec  notes  et  rc- 
marques  en    f'rancais   par  des  professeurs  de  l'enseignement 
public  et  libre.    Paris,  J.  Delalain  et  fils.  12. 
Nouvelle  collection  de  classiques  grecs ;  editions  economiques  sans 
notes  explicatives  precldles  de  notices  litteraires  et  historiques 
par  T.  Budi.    Paris,  J.  Delalain  et  fils.  18. 
Milanges  de   literature  greeque  contennnt  un  grand  nombre  de 
textes  inedits.    Paris  1867.  8. 
Ree:  Bulletin  de  l'acad.  de  St  Petersbourg.   T.  13  (1869),  p. 
344.  —  Annuaire  de  l'associat.  pour  l'encour.  des  etudes  grecques 
V,  1S71,  p.  249.  A.  Chatsang. 

Antologia  Greca  compilata  ad  uso  dei  ginnasi  e  licei  da  Giuseppe 
Bobbio.    2  edix.    Vol.  II.    Bologna  1867.  8. 
Ree:  la  Caritä  1868  luglio.  F.  Flores. 

Analecta  Graeca  minora:  with  introductory  sentences,  English 
notes  and  a  dictionary  by  Fere.  Frost.    London  1867.  8. 

üaanttXi(ortj( ,  T.  K. ,  'EXXytixop  avOoXoyiov  nooe  xoyoip  rc3r 
iXXtjuxdov  <r;joP.f/W  7tjC,  tXtvOf-'nac.  xn)  ovmo  iXtvOfQag'EXXddoe. 
Wien  1869.  8. 

Excerpt  a  c  scriptoribus  Graecis.  Morceaux  choisis  des  poetes  et 
prosateurs  grecs,  avec  des  sominaires  et  des  notes  par  L.  d' 
Andrezel.    Nouvelle  edition.    Paris.  1875. 


C.    Griechische  dichter. 

Excerpta  e  poetis  Graecis  lectiouum  in  usum  ed.  //.  van  Her- 
werden.    Utrecht  1874.  8. 
Ree.:  Philo),  anz.  8,  286. 

ArUhalogia  graeca  sive  hymnorum  elegiorum  epigrammatum  car- 

milium  lyricorum  fragmentorum  scenicorum  idylliorum  delectus. 

In  usum  scholarum  iterum  emendatius   edidit  P.  II.  Tredger. 

Uauniae  1873.  8. 
Anthologia  graeca.     Passages  from  the  Greek  poets.  Selected 

and  arranged  by  F.  St.  John  Thackeray.    London  1876.  New 

edition.   London  1870.  8. 
Roc:  Saturday  Rev.  1867  II,  p.  648.  —  Athenaeum  1867  I,  p.  768. 

Wright,  R.  S. ,  The  golden  treasury  of  ancient  Greek  poetry. 
London  1866.  8. 
Ree:  Saturday  Review  1867  I,  p.  118. 
Abbott,  Evelyn,   Fifth  Greek  Reader.    Pars  I:   Selections  from 
Greek  epic  and  dramatic  poetry.    With  introduction  and  notes. 
London  1875.  12. 
Ree:  Athenaeum  1876,  II,  p.  147. 
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BlocmUzing,  uit  grieksche  dichters  met  aanteekeningen  ten  dienste 
van  de  iniddelste  Massen  der  gymnasia  door  J.  H.  Polak. 
Leiden  1875.  8. 

« 

D.    G  ri  eschische  prosaiker. 

Greek  Prose  Reader.  Consisting  of  selections  from  Xenophon, 
Plato,  Herodotus  and  Thucydides.  With  notes  adapted  to 
Goodwins  greek  grammar,  parallel  references  to  Crosby's  and 
Hadleys  grammars  and  lithographic  maps.  Edited  by  William 
W.  Goodwin  and  Joseph  H.  Allen.    Boston  1871.  12. 

Scriptores>Attici  for  the  use  of  Harrow's  and  other  schools.  By 
H.  Musgrave  Wilkins.    London  1866.  8. 
Ree:  Saturday  Review.  1867 II,  p.  62.  —  Athenaeum  1867  I,  p.  220 

II.  Debenetxiingei. 

A.  Varia. 

Bibliothek  humoristischer   dichtungen  herausg.  v.  Gustav  Holler. 
Halle.  16. 
Ree:  Philol  anz.  2  (1870),  p.  1. 
DU  Classiker  aller  zeiteu  und  nationen.    Geschichte  ihres  lebens, 
Charakteristik  ihrer  Schriften  und  auserlesene  stücke  aus  ihren 
meisterwerken.    Nebst  vollständiger  geschiente  der  einzelnen 
litteraturen.    Im  verein  mit  mehreren  gelehrten  begründet  von 
Adff.  Wolff.    Berlin.  8. 
WendVs,  Emil,  Familienbibliothek.    Zerbst,  Dörffling.  8. 

Ree:  Allg.  liter,  anzeiger  6,  p.  113. 
Classische  theaterbibliothek  aller  nationen.  Stuttgart,  Hoffmann.  16. 
Universalbibliothek.    Leipzig,  Ph.  Reclam  jr.  16. 
Bibliotheque  rose  illustree  Paris  Librairie  Hachette.  18. 
Philosophische  Bibliothek  oder  Sammlung  der  hauptwerke  der  phi* 
losophie  alter  und  neuer  zeit.    Unter  mitwirkung  namhafter 
gelehrten  hersg.  v.  J.  H.  v.  Kirchmann.    Leipzig.  8. 
Ree.:  Heidelb.  jahrb.  1871,  p.  785.  —  Rev.  crit.  1872,  I,  p.  120. 
CA.  ThuroU 

Collection  d'auteurs  philosophiques  rldigls  conform6ment  au  nou- 
veau  plan  d'etudes.  Auteurs  grecs-latius-francjiis.  Paris.  Eu- 
gene Belin.  8. 

B.    Griechen  und  Lateiner. 

Griechische  und  römische  clossiker  in  deutscher  Übersetzung  mit 
erläuternden  anmerkungen.    Pesth,  Lampel.  16. 

Hausbibliothek  griechischer  und  römischer  classiker.  Stuttgart, 
Nübling.  8. 

Jugendbibliothek  des  griechischen  und  deutschen  alterthums  hersg. 

V.  Frd.  Aug.  Eckstein.    Halle.  8. 

Philologus.  XXXVII.  bd.  4.  38 
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Netteste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer  clas- 
siker  verdeutscht  von  den  berufensten  Übersetzern.  Stuttgart, 
Hoffmann.  16. 

•Deutsche  Volksbibliothek  der  griechischen  und  romischen  classiker. 
Stuttgart,  Hoffmann. 

Choix  de  traductions  franchises  des  classiques  allemands,  anglais, 
grecs  et  latins  presents  pour  les  classes  et  les  examens  du 
huccalaurent ,  par  une  reunion  de  professenrs.  Paris.  J.  De* 
lalain  et  tils.  18. 

FörfaUare  graekiske  och  romerske  i  Svensk  öfversättning.  Stock- 
holm, C.  J.  Hierta.  12. 

C.    Griechische  und  lateinische  dichter. 

Geibel,  K. ,  Classisches  liederbuch.    Griechen  und  Römer  in  deut- 
scher nachbildung.    1.  u.  2.  aufl.    Berlin  1876.  8. 
Ree:  Revue  crit.  1876.    20.  raai.    C.  J. 

Boswell,  R.  B.,  Metrical  translations  from  Greek  and  Latin  Poets 
and  other  Poems.    London  1874.  8. 

Euterpe.  Oversaettelser  af  Digtcrvaerker  fra  Oldtiden  og  Mid- 
delalderen  efter  Grundteksterne  ved  C.  Gertz,  T.  Lange  og  S. 
Müller.    Kjobenhavn,  Gyldendal.  8. 

Brambach,  W. ,  Uebertragung  lateinischer  und  griechischer  dich  t  - 
werke,  in  bitter  für  litter.  Unterhaltung. 

Stadelmann,  Heinrich,  Aus  Tibur  und  Teos.    Kine  auswahl  lyri- 

•  scher  gedichte  von  Horai ,   Anakreon,  Catull ,   Sappho  nebst 
einigen  anderen  poetischen  stücken  in  deutscher  nachdichtung. 
Halle  1868.  12. 
Reo.:  Heidelberger  jahrbb.  1868,  p  272.  Chr.  Bähr.  —  Würtem- 
berg.  corresp.-blatt  1868.  Küstlin. 

D.  Griechen. 

Brani  di  classic!  Greci  tradotti  nello  studio  di  Domenico  Bor- 
selli  per  cura  del  Prof.  V.  Marchesani.    Napoli  1869.  8. 

E.    Griechische  Dichter. 

Griechische  Dichter  in  neuen  metrischen  Übersetzungen  bersg.  v. 
C.  N.  v.  Oslander  und  G.  Schwab.    Stuttgart,  Metzler.  8. 

Petits  poemes  grecs  traduits  en  franc^ais  par  Cousin,  Falconer 
Perrault  avec  notices  biographiques  et  litt£raires  par  J.  A.  C. 
Buchon.    Orlöans  1875.  8. 

Dubois  -  Guchan ,  K.  P.,  La  Pl£iade  grecque.  Polsies  legeres. 
Traductions  contenant  les  odes  et  fragments  d'Anacreon ,  les 
poesies  de  Sappho;  un  choix  de  chefs-d'oeuvre  grecs  d'Jbicus, 
Alcöe,  Bion,  Moschus,  les  chants  de  TyrteV.  un  choix  de  chants 
orphiques  et  d'hymnes  home>iques.    Paris  1873.  18. 

Poeti  greci  minori  tradotti  da  varii.  Teocrito,  Mosco,  Bione 
Callimaco,  Anacreonte,  Tirteo  ecc.  Firenze  1869.  32. 
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V.    Griechische  prosaiker. 

Prosaiker,  griechische,  in  neuen  Übersetzungen  hersg.  v.  C.  N. 
von  Oslander  und  G.  Schwab.    Stuttgart,  Metzlcr.  16. 

Syriaca  ineditu.  Eiuc  Sammlung  syrischer  Übersetzungen  von  Schrif- 
ten der  griech.  profanlitteratur.    Mit  einem  unhang.    Aus  den 
handschriften    des    britt.    museums    hersg.    von   Ed.  Sachau. 
Halle  1870.  8. 
Ree:  Academy  3,  p.  118.  P.  Martin. 

Traduction  de  quelques   testes  grecs  inedits  recueillis  a  Madrid 
et  a  TEscurial  par  Ch.  Em.  Ruelle  in  Annuaire  de  l'assoc.  pour 
l'encourag.  des  Etudes  grecques.    VIII,  1874,  p.  123 — 249. 
Ree.:  Barsians  Jahresberichte.   Jahrg.  1874/75.    Bd.  3,  p.  661.  A. 
Eberhard,  (vide  Anonymi.) 

Die  einzelnen  Schriftsteller. 
Achaens. 

Urlichs,  L.,  de  Achaei  Iride  in :  Fleckeisens  jahrbb.  93,  p.  608. 

 Ein  neues  stück  des  Achaeos  in :  Rhein,  mus.  29,  p.  356. 

Achilles  Tatins. 
vide  Erotici. 

Haupt,  Mor.,  Achilles  Tatius  IV,  4  in  Varia,  Hermes  5,  p.  183  =  Opusc. 
HI,  p.  527. 

Herchert  Rad.,  zu  Achilles  Tatius  in  Herraes  I,  p.  322. 
Naber,  S.  A.,  Observations  criticae  in  Aehillem  Tatiumin:  Mnemosyne 
IV,  p.  324.  (cf.  Bursians  jahreeb.  186  I,  p.  183. 
A  eis!  laus. 

Acusilai  fragment*  in  Fragm.  Hiat.  Gr.  ed.  C.  et  Th.  Müller. 
Adamantius. 

Henrychowski ,  Ignat. ,  Aristotelis,  Polemonis,  Adamantii  doctrinae  phy- 
siognomicae  in  harmoniam  redactae  et  emendatae.  (Dissert)  Bres- 
lau 1868.  8. 

Adrastus. 

Hiller,  Ed.,  De  Adrasti  Peripatetici  in  Piatonis  Timaeum  commentatio 
in:  Rhein  mus.  26,  p.  582. 
A  e  1  i  a  n  u  s. 

Aeliani,  Claudii ,  de  natura  animalium  libri  XVI  I,  varia  historia, 
epistola,  fragmenta  ex  recognitione  Rudolphi  Hercheri.  Acce- 
cedunt  rei  aeeipitrariae  scriptores,  Demetrii  Pepagomeni  cyno« 
sophium,  Georgii  Pisidae  hexaemeron,  fragmentum  Herculanense. 
vol.  I.  1864.  vol.  2.  1866.  Leipzig.  8. 
Ree:  Lit.  centralbl  1667,  p.  719. 

EUen,  Philoßyznntius  (de  Septem  orbis  speetneulis) ,  Porphyrius 
de  abstinentia  ab  usu  carnium  et  de  antro  uympharum  par  R. 
Her  eher.    Paris,  Didot. 

Aeliani,  Claudii,  varia  historia,  Heraclidis  Pontici  et  Nicolai  Da- 
masceni  quae  supersunt.  Ad  optimorum  librorum  fidem  accu- 
rate edita.  Editionis  stereotypae  C.  Tauchnitianae  nova  im- 
pressio.    Leipzig  1866.  8. 

38* 
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Aeliani,  Claudit,  varia  his  tori  a  ex  recognitione  Rud.  Hercheri. 
1870.  8. 

—  Extraits  d'Elien  ou  Morceaux  clioisis  des  histoires  variees 
et  de  Phistoire  des  animaux.  Texte  grec  accompagne  de 
notes  et  remarques  par  A.  Moaset.    10c  edition    Paris  1867.  12. 

—  Extraits.  Nouvelle  edition  avec  des  notes  explicates  et  un 
commentaire  grammatical  a  l'usage  des  cleves  de  la  classe  de 
cinquieme  par  M.  Ligneau.    Paris  1875.  12. 

—  Extraits.  Texte  grec  contenant  des  notes  liistoriques ,  geo- 
graphiques  et  grammaticales  en  franc,ais,  suivis  dun  lexique 
grec-franc.ais  par  Chambon.    Paris  1875.  12. 

—  Extraits.  Nouvelle  Edition  classique  en  vue  de  I'etude  simul- 
tanee  de  la  grammaire  et  des  racines  avec  des  renvois  a  la 
grammaire  grecque  de  Chassang.  Suivis  de  versions  grecques 
ä  l'usage  des  Aleves  de  cinquieme  et  d'un  nouveau  lexique  par 
L.  Humbert.    Paris  1875.  12. 

—  Morceaux  clioisis.  Nouvelle  Edition  publice  avec  une  notice, 
un  argument  analytique,  des  notes  en  fran^ais  et  un  lexique 
par  J.  Lemairc     Paris  1875.  16. 

—  Claudius,  Werke.  Deutsch.  9  Bdcheu.  Stuttgart  1869, 
Metzler.  16. 


Cobet,  C.G.,  ad  Aelianum  Variae  lectt. a  p.  8.  122. 181.  209.  271.  341.  413. 
Grasberger,  L.,  Zur  kritik  des  Aelianus  in :  Fleckeisens  jahrbb.  95,  p.  165. 
Haupt,  Mot.,  Aelian.  de  anim.  2,22  6,63  var.  hist.  1,31  in  Coniectanea 

Hermes  4,  p.  342.  =  Opusc.  HI,  p.  487.  527.  544. 
Hercher,  Rud.,  In  Sachen  Aolians  (gegen  Grasberger)  in:  Zeitschr.  f.  d. 

gymnasial  we  sen  1867,  p.  628. 

—  —  Aeliani  frg.  53  in :  Zu  griechischen  prosaikern.  Hermes  5,  p.  283. 
Klein,  J.,  Zu  Aelianus,  in  Rhein  mus.  22,  p.  308. 

Meineke%  Aug.,  Aelian.  hist,  anim  IV,  12  in:  zu  griechischen  Schrift- 
stellern Hermes  3,  p.  162. 
Nauck,  Aug.,  Zu  Aelian  var.  hist.  12,  82  in:  kritische  bemerkungen, 
Bulletin  de  l'academie  do  St.  Petersbourg  =  Melanges  t.  22,  p.  98. 
Greco  Romains  IV,  p.  230. 
Schoener,  Reinh.,  de  Claudio  Aeliano.    (Dissert.)   Breslau  1872.  8. 

Aelius  Promotus.  (vid.  Anonymi:  Km  lie) 
Rohde,  Erwin,  Aelius  Promotus  in  Rhein,  mus.  28,  p.  264. 

Aeneas  Tacticus. 
Aeneae  commentarius  poliorceticus.    Rud.  Hercher  recens.  et  adno- 
tavit.    Berlin  1870.  8. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1870,  p.  1333  a.  t.  (d.  i.  A.  Eberhard).— 
Gotting,  gelehrt,  anz.  1871,  p.  729.  H.  Sauppe.  —  Wiener  allg. 
litz.  1871,  p.  185.  Wvishaupt.  —  Phil.  anz.  1878,  hft.  2,  p.  97. 
Aeneae  commentarius  poliorceticus.    Ex  recensione  Rud.  Hercheri. 
Berlin  1871.  8. 

—  commentarius  poliorceticus  rec.  Arnoldus  Hug.  Leipzig  1874.  8. 
Reo.:  Revue  crit.  1876  I,  p.  54.  Ch.  Qraux.  —   Jenaer  Uz.  1874, 

p.  753.  K.  F.  Hertlein.  —  Bursians  Jahresberichte  1874-75. 
Vol.  3,  p.  498.  A.  Eberhard. 
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Haupt,  Mor.,  Aeneas  Tact.  c.  2.,  c.  22,  6  in  Analecta  Hermes  I,  p.  254. 

2,  p.  1.  =  Opusc.  Ill,  p.  343.  359. 
Hercher,  Rud.,  Zu  Aeneas  Tactions  und  Chariton.    In:  Hermes  2,  p.  64. 
 Aeueas  Tact.  81,  26,  14  in:  zu  griechischen  prosaikern  Hermes 

6,  p.  283. 

 Aen.  Tact.  23,  1  ebenda  Hermes  7,  p.  242. 

Ilertiein,  E.  F.,  Zu  Aeneas  poliorketik  in  Fleckeisens  jahrbb.  107,  p.  48. 
Hug,  Arnold,  prolegomena  critica  ad  Aeneae  Poliorcetici  editionera. 
Zürich  (Progr.)   Leipzig  1874.  4 

Ree:  Revue  crit.  1875  I,  p.  54.  Chr.  Oraux.  —  Jenaer  litz.  1874, 
p.  422.   A'.  F.  HerUein.  —    Bursians  Jahresberichte  1874—75. 
vol.  3,  p.  498.  A.  Eberhard. 
Kirchhoff,  A.,  Zum  poliorketikon  des  Aeneas  in :  Hermes  1,  p.  449. 
Meineke,  Aug,  Aeneas  Tact.  VIII,  1  in:  zu  griech.  Schriftstellern  Her- 
mes 3,  p.  162. 

Schae/er,  Arn.,  Aeneas  Poliorc.  c.  17,  c.  404  in:  zur  erklärung  und  kri- 

tik  der  Schriftsteller.   Philologus  81,  p.  186. 
Schmidt,  Mor.,  Aeneas  Poliorc.  29,  8  in :  eine  dekade  coniecturen.  Rhein. 

mus.  27,  p.  482. 

 annotationes  criticae  ad  Aeneam  Poliorcet.  18,  13  —  19  in  Miscel- 
lanea philol.  p.  1 — 10. 

A  e  s  c  i  n  e  I  (orator) 
vide  Oratores. 

Aeschinis  orationes  e  codicibus  partim  nunc  primum  excussis  edidit, 
scholia  ex  parte  inedita  adiecit  Ferd.  Schultz.    Leipzig  1865. 

gr.  8. 

Ree.:  FleckeisenB  jahrbb.  93,  p.  595.  F.  Franke.  —  Philologus 
85,  p.  181  E.  Rosenberg. 

—  oratoris  opera.  Ad  optimorum  librorum  fidem  accurate  edita. 
Nova  editio  stereotype  C.  TauchnUiana.  Nova  impressio.  Leip- 
zig 1870.  16. 

—  orationes.    Ree.  Andreas  Weidner.    Berlin  1872.  8. 
Ree.:  Philologus  85  p.  181.  E.  Rosenberg. 

Aeschinis  in  Ctesiphontem   oratio.     Recens.  explic.  A.  Weidner. 
Leipzig  1872.  8. 
Ree.:  Philologus  35,  p.  181.  E.  Rosenberg. 

—  The  speech  against  Ctesiplion.  Literally  translated  from  the 
Oxford  text  and  explained  in  short,  critical  and  epexegetical 
notes.  —  By  a  First-Class  Man  of  Balliol  College.  Oxford 
1872.  12. 

Demosthenes  and  Aesrhines.  Orations  on  the  crown.  With  intro- 
ductory essays  and  notes  by  George  Augustus  Simcox  and 
William  Henry  Simcox.    London  1873.  8. 

Aeschines,  der  Redner,  übers,  v.  J.  H.  Bremi.  3  Bdchen.  Stutt- 
gart 1869,  Metzlcr.  16. 

Demosthenes  et  Aesrhines.  Chefs  •  d'oeuvre  traduits  sur  le  texte 
des  meilleures  editions  classiques  par  J.  F.  StUmnart.  8e  Edi- 
tion.   Paris  1874.  18. 

Aesrhines,  Rede  gegen  ktesiphon  übers,  v.  J.  H.  Bremi  u.  R. 
Rauchenatem.    Stuttgart  1869.  16. 
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Aeschines,  Rede  gegen  Ktesiplion  übers,  v.  Titus  Wilde.  Görlitz 
1870.    4.  (Progr.) 
Roc:  Philologus  35,  p.  181.  E.  Rosenberg. 
Baeker,  Ferd. ,  de  interpolationibus  orationis  Aeschineae  contra  Tiroar- 
chum  habitae.   (Dissert.)    Berlin  1676.  8. 

Ree.:  Bursians  Jahresberichte  1874-75.  vol.  8,  p.  491.  F.  Bloss. 
Caemmerer ,  Bruno ,  de  duplici  recensione  orationis  Aeschineae  contra 
Ctesiphontem  habitae.    (Diss.  Jenens)   Arnstadt  1876.  8. 
Ree:  Philo],  anzeiger  8,  p.  194.  R.  Rauchenstein. 
Castets,  Ferdinand,  Eschine  l'orateur.   These  pour  le  doctorat  a  lettres. 
Nimes  1872.  8. 

Ree:  Polybiblion  10.  1873,  p.  19  A.  Boucbe-Loclercq.  —  Philolosr. 
anzeiger  VI,  p.  37.  H.  Frohberger. —  Rev.  arch.  27,  p.  423.  O.B. 

—  — ,  Eschine  elude  historiqne  et  litteraire.    Paris  1875.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—75  vol.  8,  p.  490.  F.  Mass. 
Cobet,  C.  G.,  Variae  lectiones  ad  Aeschinis  Timarch.  p.  29,  144,  251, 

292,  814,  326,  882,  609-646.    de  falsa  legat.  p.  145,  247,  353,  536 

—561.    Ctesiphont.  p.  84,  136,  144,  202,  251,  274,  326,  860,  354, 

355,  383,  478-504. 
Dohms,  R,,  Zu  Aeschines  rede  gegen  Tiroarcbos  in  Fleckeisens  jahrbb. 

93,  p.  221. 

Fessenko-NawrozkiJ ,  A.,  Der  streit  des  Demosthenes  und  Aeschines  in 
folge  der  gesandtschaft  an  den  macedonischen  könig  Philipp  II  im 
jähre  846  v.  Chr.  in  (Shurnal  Ministerstva  etc.)  journal  des  ministeri- 
ums  für  volksaufklarung  1876.   Januarheft  (russice). 

Fialon,  Eugene,  Demosthene  et  Eschine.  Analyses  et  extraits  des  prin- 
eipaux  discours,  avec  une  introduction,  des  appreciations  et  des  notes. 
Paris  1869.  12. 

Franke,  Frid ,  lectiones  Aeschineae.    Pars  II.    Rinteln  1867.  8. 
Frohberger,  H.,  Aeschinea  in:  annotationes  ad  oratores  Graecos.  Philo- 
logus 29,  p.  621. 

Gilbert,  Otto,  ea  quae  Demosthenes  et  Aeschines  in  orationibus  de  falsa 
legatione  habit  as  de  tempore  primae  et  secundae  ad  Philippura  legationis 
narrant,  num  inter  se  consentiant  quaeritur.  (Dissert.)  Marburg  1867.  8. 

Balm,  Carl,  über  die  beweisführung  des  Aeschines  in  der  rede  gegen 
Etesiphon  in  Sitzungsberichte  der  akademie  zu  München,  1875  I,  p.  1. 

Hertlein,  K.  F.,  Zu  Aeschines  (1,  99)  in  Fleckeisens  jarbb.  109,  p.  63. 
cf.  Bursians  Jahresberichte  1874-76  vol.  8,  p.  492.  F.  Bloss. 

Hillebrand,  Explicationes  et  emendationes  Aeschineae.  Weilburg  1868.  8. 

Hug,  Arnold,  der  entscheidungsprozess  zwischen  Aeschines  und  Demo- 
sthenes.   Rede.    Zürich  1870.  8. 

—  —  Aeschines  und  Plato.    In  Rhein,  mus.  29,  p.  484. 

cf.  Bursians  Jahresberichte  1874-76.   vol.  8.  p.  401.  —  Jahresber. 
d.  Berliner  philol.  Vereins  1874,  p.  179.  Heller. 
Marchand,  G. ,  Charakteristik  des  redners  Aeschines.    (Dissert.  Jenens.) 
Kassel  1876.  8. 

Restle,  Demosthenes  and  Aeschines  in  Sachen  des  gesandtschaftsverraths. 
Programm  des  gymn.  zu  Ellwangen.    1876.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—75  vol.  3,  p.  487.  F.  Bloss. 

Richter,  E.  A.,  Zu  Aeschines  rede  gegen  Ktesiphon  und  Plutarchs  Kimon 
in  Fleckeisens  jahrbb.  93,  p.  80. 

Rühmheidt,  Gottfr.,  quaestiones  de  Aeschinis  oration e  contra  Ctesiphon- 
tem.   (Dissert.)   Marburg  1869.  8. 

Rohdetcaldt,W.,  de  nonnullis  orationum  Aeschinis  et  Demosthenis  de  le- 
gatione male  gesta  habitarum  locis  disputatio.    Münster  1867.  4. 

Rosenberg,  Emil,  Zu  Aeschines  (I,  p.  88),  in  Fieckeisens  jahrbb.  109,  p.  63. 
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Rosenberg,  Emil,  Zur handschriftenkuude des  Aeschines.  Ebenda  111,  p. 59. 

cf.  F.  Blas»  in  Bursians  Jahresberichten  1874—75  vol.  8,  p.  482. 
Schaefer,  Arnold,  Historisches  aus  den  neuen  Scholien  zu  Aeschines  in 

Fleckeisens  jahrbb.  93,  p.  26. 
Schultt,  Ferd. ,  Die  Scholien  zu  Aeschines  in  Fleckeisens  Jahrbb.  93, 

p.  289  und  97,  p.  749. 
Usener,  Hermann,  Aeschinea  in  Lectiones  graecae.  Rhein,  mos.  25,  p.  593. 
Volkmann,  Richard,  Aeschin.  Timarehea  in  Observationes  miscellae  p.  15. 
Weidner,  Andreas,  de  Aeschinis  eniendatione  ad  Cobetum  epistula.  Giessen 
1874.    4.  (Progr.) 
Ree:  Jenaer  litz.  1874,  artikel  594.  A.  Eberhard.  —  Zeitschrift 
für  Gym.- Wesen  1875,  p.  2C0. 

—  —  zu  Aeschines  II  50  in  Philologus  35,  p.  561. 

Jahre  sbericht.    Rosenberg,  E.,  Jahresbericht  über  Aeschines.  Theil  I. 

Philologus  35,  p.  181.  (erstreckt  sich  nur  auf  handschriftenkritik.) 
Blase,  F.,  Jahresber.  über  die  attischen  rodner.    In  Bursians  jahresb. 

1874—75  bd.  3,  p.  490.  491. 

Aeschines  (Socralicus.) 
Aeschines,  des  Sokrntikers  gespräche  und  Cebesy  des  Tbebaners 
Gemälde,  deutsch  von  K.  Pfaff.    Stuttgart  1869,  Metzler.  16. 

—  Lo  Assioco :  recato  di  jrreco  in  italiano  del  Prof.  Demetrio 
Livaditi.    Reggio  nell'  Kmilia.    1872.  16. 

Hercher,  Rud.,  Aeschines  Epist.  X,  2  in  Hermes  2,  p.  819. 

Aesrhrion  Samins. 
Aeschrionis  Samii  fragmenta.  vide  Lyrici. 

Haupt],  Mor.,  zu  Aeschrio  6  Mein,  in  Opusc.  I,  p.  188  (=  Philol.  I, 
p.  366.) 

Aeschylus, 
vide  Sceuici  und  Lyrici. 

Aeschyli  quae  supersunt  tragoediae  rec.  adootat.  crit.  exeget. 
adiecit  Henricus  Weil.  Vol.  I.  Sect.  1.  Agamemnon.  2.  Choe- 
phori.  3.  Kumenides.  Vol.  II.  Sect.  1.  Septem  contra  Thebas. 
2.   Prometheus  vinetus.    3.   Supplices.    4.   Persae.  Giessen 

1858—1867.  8. 
Ree:  vol.  2,  3.  Suppl.:  Revue  crit.  1866  II,  p.  323.  Ed.  Tournier. 
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Tournier,  Ed.,  Fables  Esopiques  291.  (Halm).    In  Exercices  Mo.  81. 

Aelins  Pronotus. 
Rohde,  Erwin,  Aelius  Promotus  in  Rhein,  mus.  28,  p.  264. 
S.  liuelle,  Chr.  E.,  Traduction  de  quelques  textes  grecs  inedits  recneillis 
ä  Madrid  et  a  I'Escurial  in  Annuaire  de  l'assoc.  pour  l'enc.  des  et. 
grecques.  VIII,  p.  144. 
Af  riranas 
8.  Julius  Africanus. 

Agatha  rr  hides. 
Hilter,  E ,  Zu  den  fragmenten  des  Ag.  in  Fleckeisens  jahrbb.  95,  p.  697. 
Agathias  flyrinaeas. 
S.  auch  Historici. 

Dindorf,  L.,  Bemerkungen  zu  Agathias  in  Fleckeisens  jahrbb.  99,  p.  457. 
Teufel,  W.  S..  Agathias  aus  Myrine  in  Studien  u.  Charakteristiken  zur 

griech.  u.  römischen  litteraturgeschiche  p.  237. 
Agathon 

8.  Lyrici. 

Georgiades,  N.,  s.  unter  Aristoteles. 

Grosser,  R.,  Der  dichter  Agathon  auf  der  attischen  bühnein  Rhein,  mus. 
25,  p.  482. 

Herne ,  Otto ,  Agathon  bei  Aristoteles  Eth.  Nicom.  II,  p.  1 139  b  10  in 

Kritische  blatter  p.  71. 
Ritsehl,  Fr.,  comment  de  Agathonis  vita  arte  et  tragoediarum  reliquüa 

particula  in  Opusc.  phil.  I,  p.  411. 
Sommerbrodt,  Jul.,  Der  dichter  Agathon  in  Piatons  Symposion  in  Rhein. 

mus.  23,  p.  533. 

Teufel,  W.  S  ,  Agathon  in  Piatons  Symposion  in  Rhein,  mus.  22,  p.440. 
AI  riyfiat  a. 

Uhlers,  J.,  AtyiyfAtt  und  rgla-oc.    Bonn  1867.    8.    (Diss,  inaug.) 
—  —  de  Graecorum  aenigmatis  et  griphis.   Prenzlau  1876.   4.  (Progr. 
Ree:  Revue  crit.  1875  II,  p.  193. 
Albinos. 

Hiller,  E.,  Die  handschrift).  überheferung  des  Albinus,  in  Hermes  10,  p.325. 
Ree:  Bursians  jahresberichte  1874—75  bd.  3,  p.327.  Susemihl.  — 
Ebenda  p.  510.  A.  Eberhard. 

Alcaeas  lessening. 

S.  Lyrici. 

Bergk,  Th. ,  Ein  epigramm  des  Alkaios  von  Messene  in  Lösungen  Vitt. 
Philologus  32,  p.  667. 
S.  Bursians  jahresberichte  1876,  abth.  I,  p.  102.  F.  Bloss. 
Alcaeas  Mytilenaens 

S.  auch  Lyrici. 

Ode  from  a  fragment  of  Alcaeus  quoted  by  Aristides  in  J.  Hook- 
ham  Fr ore's  Works  II,  p.  34. 
Bergk,  Th.,  Alcaeus  frg.  18  in  Philolog.  theaen.   Philologus  32,  p.  563. 
S.  Bursians  jahresb.  1876,  abth.  I,  p.  105.  Blase. 
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Curtius,  Georg,  Alcaeus  frg.  18  in  Adnotationes  criticae  p.  1. 
Schmidt,  Moritz,  Alcaeus  frg.  94.  4L  63.  87.  A.  in  Verbesserungsvor- 
schläge  zu  schwierigen  stellen  griech.  Schriftsteller.  Rhein,  mus.26,  p.  196. 

Alcibiades 

s.  Lyrici. 

A  leid  am  as. 

Alcidamantis  declamationes  ed.  F.  Blass  vide:  Antiphon. 
Nietzsche,  Friedr.,  der  Florentinische  tractat  über  Homer  und  Hesiod, 
ihr  geschlecht  und  ihren  wettkampf  I  in  Rhein,  mus.  25,  p.  528.  — 
11.  ebenda  28,  p.  211. 
Ree.:  Bursians  Jahresberichte  1873,  p.  613.  H.  Flach,    vrgl.  E.  v. 
Zeutsch  in  Philol.  30,  p.  202. 
Rosenberg,  Emil,  Zu  [Alkidamas]  Odysseus  in:  Fleckeisens  iahrbb. 
103,  p.  309. 

AM  phron. 

Alciphron,  lettres  grecques  traduites  en  fran^ais  par  Stephane  de 

Rouvüle.    4e  edit.    Paria  1874.  8. 
Ree:  Revue  crit.  1875  I,  p.  150.  A.  Boucherie. 
a.,  Alciphron.    In  Blätter  f.  bayr.  gymn.-wesen  V,  p.  17. 
Cobet,  C.  G.,  ad  Alciphronem.    In  Variae  leett.  p.  30. 
Friederich,  Br.,  Zu   Alkiphrons  briefen.    In  Fleckeisens  jahrbüchern 

101,  p.  542. 

Haupt,  Mor.,  'Alciphron  ep.  3,  p.  6.   In  Varia.  Hermes  IV,  p.  30  = 

Opusc.  III,  p.  447. 
Hercher,  Rud.,  Zu  Alciphron.    In  Hermes  I,  p.  280. 
Heyse,  Th.,  Zu  Alciphron.    In  Hermes  II,  p.  251. 
Jahn,  Otto,  Alciphron  III,  46,  4.    In  Variarum  lectionum  fascic.  II. 

Philologus  28,  p.  1. 
Naber,  S.  A.,  Alciphron.    In  Lanx  satura.    Verslagen  en  Mededeelingen 

der  Ak.  van  Wetenschappen.    Afdeeling  Letterkunde.    2  Reeks  deel  1. 

p.  28—33. 

Nauck ,  Aug.,  Zu  Alciphron.    In  Kritische  bemerkungen,  Bulletin  de 

l'acad.  de  St.  Päterb.  22,  p.  98. 
Stanger,  Jos.,  Zu  Alciphron.    In  Blätter  für  das  bayr.  gymn.-w.  4,  p.  1 

u,  Ztschrft.  f.  d.  Österreich,  gymn.  1871,  p.  702. 

Air  maetn. 

Hirtel,  R.,  Zur  philosophic  des  Alkmäon.   In  Hermes  11,  p.  240. 
AI  cm  an 
8.  Lyrici. 

—  Fragment  du  Parthenle  pour  la  f£te  des  Dioscures ,  restaure* 
comment*'  et  traduit  par  Marco  Antonio  Canini.    Paris  1870.  8. 

Ree:  Philol.  anz.  II,  p.  506.  F.  Blass. 

—  Alcamo  e  Saffo.    Versioni  di  Francesco  Cipolla  precedute  da 
frommen  ti  di  un  in  no.     Verona  1871.  8. 

Ahrens,  H.  L.,  Das  alkmanische  partheneion  des  papyrus.    In  Philologus 

27,  p.  241  n.  517. 
Baumeister,  Aug.,  Alcman  ap.  Athen.  XI,  498  sq.    In  Spicilegium  cri- 

ticum. 

Benseier,  G. ,  Quaestionum  Alcmanicarum  p.  I.    Eisenach  1872.  4. 
(Gymn.-progr.) 

Ree:  Philol.  anz.  4,  p.  329. 

Blass,  F.,  Zu  Alkman.    In  Rhein,  mus.  23,  p.  545.  —    II:  das  ägypti- 
sche fragment  des  Alkman.    Ebenda  25,  p.  177. 

Christ,  W.,  Zum  Alkmanischen  partheneion.   In  Philol.  29,  p.  211. 
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Clemm ,  Vil. ,  de  fragmento  quodam  Alcmanico  commentatio.  Giessea 
1876.    4.   (Ind.  lectt.) 

Ree:  BursiaiiB  Jahresberichte  1876  I,  p.  104.  F.  Blass. 

Niggemeier,  Theod.,  de  Alcmane  poeta  Laeonico.    (Diasert.)  Münster 
1869.  8. 

Ree.:  Philol.  anz.  4,  p.  17. 

Susemihl,  Franz.  Alkmans  zeilalter  und  metrische  nenernngen.   In  Kleine 
beitrage  zur  griech.  literaturgeschichte.  Fleckeisens  jahrbb.  109,  p.  661. 

Welcher,  F.  G..  Stellen  des  Hesiodus  Hipponax  u.  Alcman.   In  Kl.  Schrif- 
ten V,  p.  243. 

Alexander  Aetolus. 

Cobet,  C.  G.,  ad  Alexandrum  Aetolum.    In  Variae  lectt.  p.  683. 

Aleiander  Aphrod (ileitis. 
Alexandri  Aphrodisiensis  cominentarius  in  Aristotelis  ntoi  ai<j&!f 
oioae  xat  aiodyiw*  ex  codd.  III  Pariss.  nec  non  collat.  ined. 
ernit  Ch.  Tkurot.    In:  Noticeset  extraits  dea  manuscrits  de  Ia 
bibliotbeque  nationale  et  autres  bibliotheques  publ.  p.  ('Institut 
national  de  France.    Tome  XXV,  partie  2.  4. 
Ree.:  Jenaer  lit.-ztg.  1876,  p.  634.  II.  Uaener. 
Haupt,  Mor.,  Alexand.  problem,  p.  6.  Us.    In  Varia.  Hermes  4,  p.  329. 
KqIvoc,  JTr.,  inayctQ&tüCtc  qfiaor/jfiiviic  avttyyajaHoc  ilXrjrtxov  yaooyoa- 

yov.    In  'A&qvtfoy  I,  p.  360. 
Nourrisson,  de  la  liberie  et  du  hasard.    Essai  sur  Alexandre  d'Aphro- 
diaias.   Saivi  du  Trait. du  destin  et  du  libre  pouvoir  aus  empereuro 
traduit  en  francais  pour  la  premiere  fois.    Paris  1870. 
Reo:  Journal  des  Savants  1871,  p.  261.  —  Revue  archeol.  vol. 
28,  p.  207.  (**•) 

Alexander  Palyalsttr. 
Freudenthal,  J.,  hellenistische  Studien.    1.  u.  2.  heft:  Alexander  Poly- 
histor und  die  von  ihm  erhaltenen  reste  judäischer  und  samaritani- 
scher  geschichtswerke.    Breslau  1875.    8.    (Programm  der  Fränkel- 
schen  Stiftung.) 

Ree:  Gotting,  gelehrte  anz.  1874,  p.  877.  H.  E{wald).  —  Jenaer 
lit.-ztg.  1875,  p.  97  u.  402.  L.  Mendelssohn.  —    Lit  centralbL 
1876,  p.  1042.  A.  v.  G{ulschmid).  —   Theolog.  literaturbl.  1875, 
p.  296.  Langen.  —  Zeitschrift  f.  wissenach.  theologie  1876,  p.438. 
E.  Schräder.  —  Saturday  Review  1875,  17.  April.  —  Zeitachr.  f. 
luther.  theol.  38,  p.  118.  Keil.  —    Bursians  Jahresberichte  1874 
—76.  bd.  4,  p.  71.  H.  Geher. 
Alexander  Trallianns. 
Haupt,  Mor.,  Alex.  Trail.  IX,  4,  p.  659.  Bas.    In  Varia.  Herme«  IV, 
p.  880  =  Opnac.  III,  p.  478. 

Aleiandrinl  poetae. 
Haupt,  Mor.,  ad  poetaa  Alexandrinos  in:  Observations  criticae  Opnsc. 
I,  p.  126. 

Alexis. 

Cobet,  C.  G.,  ad  Alexim.   In  Variae  lectt.  p.  135.  227.  376. 

Hense,  Otto,  Alexia  bei  Stob.  Floril.  29,  38.    In  Krit.  blätterheft  I,  p.  86. 

Madvigy  J.  N.,  Ad  Alexim.    In  Adversaria  critica  I,  p.  717. 

Nauch ,  Aug.,  Alexis  Comicos  bei  Athen.  VI,  p.  24 16.    In  Kritische  be- 

merkungen  Bull,  de  l'academie  de  St.  Pot.  t.  9,  p.  897. 
Tournier,  Ed.,  Alexis  chez  Athende  6,  p.  226.   In  Exercicea  No.  86. 
Alyplns. 
S.  unter  Anonymi:  Ruelle. 
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Amarantus  Grammatlcns. 

Haupt,  Mor.,  Amarantus  gr.  in  Etym.  M.  287,  p.  41.  In  Adversaria. 
Opusc.  Ill,  p.  645. 

Amman. 

Nauck,  A.,  Zu  Ammons  xaragxai.  In  Krit.  bemerk.  VII  Bullet,  de 
l'acad.  de  St.  Petersb.  22,  p.  64. 

Ammonius  grammatical. 

A  ii  a  ui  v  i  o  v  mgi  ofAoiwy  xai  dtaqootav  ki$oi)v.    Btßliov  avayxaioiaroi' 
nam  role  rqy  'Kllrjfixtjy  nattftiav  anovddtovm  pna  npofdijxiyf  tettaiv 
xul  <rr]fAtuoota)v  vnb  Z  utai  fx  a'fco'f  »y  /u  §  v  iro  v.  *Ev  ^A&qvaie  1873.  8. 
Ree:  ßursian8  Jahresberichte  1873,  p.  653.  O.  Carnuth. 

Ammonius  8  a  k  k  a  s. 

Lyng,  G.  V.,  Die  lehre  des  Ammonius  Sakkas  (Saerskylt  aftrykt  af  Chri- 
stiania  Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger.    Aaret  1874,  p.  134.) 
Ree.:  Bursians  jahresb.  1874-75.  bd.  3,  p.  570.  M.  Heinze. 
Anacharsis. 

Htrefier ,  R.,  Der  neunte  brief  des  Anacharsis.  In:  Zu  giiech.  Prosai- 
kern. Herrn  es  6,  p.  55. 

Anacreon 

s.  Lyrici. 

Anacreontis  carmina  cum  Sapphus  aliorumque  reliquiis.  Adiectae 
sunt  integrae  Brunckii  notae.  Nova  edirio  stereotypa  C.  Tauch- 
nitiana  cur.  C.  H.  Weise.    Nova  impressio.   Leipzig;  1866.  16. 

—  Teii  quae  vocantur  ovfAnnaiuxu  yniutppia.  ex  anthologiae 
Palatinae  volumine  altero  nunc  Parisiensi  post  Henricum  Ste- 
phaoura  et  Josephum  Spallctti  tertium  edita  a  Valentino  Rose. 
Leipzig  1868.    8.    (Bibl.  Teubn.) 

—  id.  liber.    Leipzig  1876.  8. 

Ree:  1.  aufl.:  Lit.  centralbl.  1867.  p.  1224.  Fr.  JV.  —  Revue  crit. 
1870  I,  p.  361.  A'.  —  Wiener  allg.  lit.-sstg.  1868,  p.  374.  K.  — 
Heidelberger  jahrbb.  1868,  p.  532.  Chr.  Btihr. 
2.  aufl.:  Lit.  centralbl.  1876,  p.  1275.  —  Bursians  Jahresberichte 
1876  I,  p.  105.  F.  Bloss. 

—  Anacreontea:  s.  Anthologie  Lyrica  unter:  Lyrici. 

—  Anakreon  und  die  sogenannten  Anakreontisclien  lieder.  Re- 
vision und  erganzung  der  J.  Fr.  Degenseben  Übersetzung  mit 
erklärungen  von  Eduard  Mbrike.  3  lieff.  Stuttgart  1869. 
Hoffmann.  16. 

—  Uebersetzt  von  H.  A.  Junghans.  Leipzig  1873.  (Reclams 
universal-bibliothek).  16. 

—  Lieder,  nachgebildet  von  F.  C.  FeUlmann.    Altona  1875.  8. 
Ree:  Zeitschr.  f.  gymn.-wes.  80,  p.  477.   (iebhardi.  —  Bursians 

Jahresberichte  1876  I,  p.  105.  Bloss.  — 

—  the  odes.  Translated  by  Thomas  Moore.  With  54  illustra- 
tive designs  by  Girodet  de  Roussy.  Now  first  produced  in 
England.    London  1869.  16. 

Reo.:  Athenaeum  1869  II,  p  816. 

—  Odes  anacreontiques  vide  H£siode. 

—  Odes  traduites  en  vers  par  Henri  Vesteron.  Nouvelle  Edition. 
Paris  1875.  12. 
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Anakreoo. 


Anacreon,  Odes,  traduites  en  vers,  suivies  des  odes  attribu^s  au  meine 
poete,  traduites  en  prose  et  douze  odes  d'Horace  traduites  en 
vers  par  A.  Belhomme.    Paris  1876.  18. 
Ree:  Bursians  Jahresberichte  1876  I,  p.  105.  F.  Blags. 

—  le  odi ,  tradotte  in  versi  italiani  da  Gherardo  Nerucci  da  Pi- 
stoja  con  un  appendice  poetica.    Pistoia  1868.  16. 

—  le  odi  di  Anacreonte.  Versione  poetica  di  Giuseppe  Sapio. 
2a  edizione.    Palermo  1868.  16. 

—  odi  vide  Poeti  greci  minori  sub:  Lyrici. 

—  Odi,  tradotte  da  Andrea  Maffei.  Milano  1874.  fol.  (Con 
incisioni.) 

—  idem  liber.    Seconda  edizione.    Firenze  1875.  16. 
Ree:  Nuova  antologia  1876.  vol.  31,  p.  848.  A.  Zardo. 

—  Saggio  di  versione  interlineare  latina  delle  odi  di  Anacreonte 
con  a  fronte  la  traduzione  italiann  di  P.  Costa  e  G.  Marchciti 
e  con  note  etimologiche  per  Antonio  Boschini.  Bologna 
1869.  16. 

—  Anacreonte.  Alia  Cicada.  —  Callimaco  I'iovidia  traduzione  in 
versi  di  Giacomo  Zanella.    Padova  1872.  8. 

—  Anakreous  Banger.  Fran  grekiskan  af  J.  Tranir.  3e  uppl. 
Örebro  1869.  8. 

Campe,  Horaz  und  Anakreon.    In  Philologus  31.  p.  667. 

Cebecauer,  Job.,  Anacreon  u.  Anacreontea.  Uermannstadt  1870.  4. 
(Gymn.-progr.) 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Anacreontem.    In  Variae  leett.  p.  649. 

Haupt,  Mor.,  Zu  Anakreon.    In  Hermes  I,  p.  46  =  Opusc.  8,  p.  307. 

Kirchhof,  A.,  Ueber  ein  angeblich  anakreontisches  Epigramm.  In  Mo- 
natsberichte der  akad.  d.  wissensch.  zu  Berlin  1871,  p.  894. 

Lonlay,  le  marquis  Eugene  de,  Anacreon  sa  vie  et  ses  oeuvres.  Edition 
prineeps.    Paris  1868.  12. 

Schmidt,  Mor.,  Anacreon  frgra.  16b.  In  Verbesserungsvorschlage  zu 
schwierigen  stellen  griech.  schrittst.   Rhein,  mus.  26,  p.  198. 

Stadelmann,  H  ,  antikes  in  moderner  form.  Nach  Sappho:  an  die  ge- 
liebte. Nach  Anacreon.  Erosim  Becher.  In  blatter  fur  d.  bayr. 
gymn.-w.  4,  p.  25. 

—  —  Aus  Tibur  und  Teos  s.  p.  694. 

Ree:  Revue  crit.  1870  I,  p.  401.  —    Blätter  f.  bayr.  gymn.-we- 
sen  4,  p.  167.  O.  P. 

Ananias 

s.  Lyrici. 

Anaxagoras  C lazo me n  I 

Alexi,  C,  Anaxagoras  und  seine  philosophie  nach  den  fragmenten  bei 
Simplicius  ad  Aristotelem.    Neu-Ruppin  1867.    4.  (Gymn.-progr.) 

Beckel,  EL,  Anaxagorae  doctrina  de  rebus  animatis.  (Dissert.)  Münster 
1868.  8. 

Labbi,  E.,  La  philosophie  d'Empedocle  et  d'Anaxagore.   In  rinstruction 

publique  1874  15  aoüt. 
Lyny,  G.  W.,  Om  Anaxagoras's  Plads  i  Philosophiens  Historie  —  samt 

Modbemerkning  af  Monrad.    In  Korhand  linger  i  Videnskabs  selskabet 

Aar  1867.    Christiania  1867,  p.  129. 
Monrad,   M.  J.,  Anaxagoras  og  Atomistiken.    Ebendaselbst  Aar  1870. 

Christiania  1871,  p.  454. 
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Anaiand  rides. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Anaxandridem.    In  Variao  lectt.  p.  859. 

Haupt,  Mor.,  Anaxandrides  in  Protesilao  apud  Athenaeum  IV,  p.  131  A. 

In  Coniectanea.  Hermes  6,  p.  385  =  Opusc.  Ill,  p.  561. 
Nauck,  A.,  Zu  Anaxandrides.   In  Krit.  bemerkungen  IV.  Bulletin  de  l'ac. 

de  St.  Petersb.  9,  p.  397. 
Weniger,  L.,  quaestionum  Delphicarum  specimen;  de  Anaxandrida,  Po- 
lemone,  Hegesandro.    Mit  2  holzschnitten.    Bonn  1865.  8. 
Ree:  Revue  crit.  1866  II,  p.  405.  J.  Kl. 
Anaiarchus. 

Bernat/s,  J.,  Zu  Anaxarchus  und  dem  mechaniker  Athenaeus.    In  Rhein, 
mus.  23,  p.  876*. 

Ana  lima  ii  der. 

Büsgen,  über  das  annoov  Anaximanders.  Wiesbaden  1867.  4.  (Progr.) 
Lyng,  6.  W. ,  Om  den  ioniske  naturphilosophi,  isaer  Anaximander.  In 

Forhandlinger  i  Vetenskabs  Selskabet  aar  18b6.    Christiania  1867, 

p.  91—140. 

Michelle,  F.,  de  Anaximandri  infinite    Braunsberg  1874.  4.  (Index  lectt.) 
Ree:  Theolog.  literaturbl.  1874,  p.  416.  Krahenbühl.  —  Bursiana 
Jahresberichte  1874-76.  bd.  8,  p.  271.  Susemihl. 
And«ei  des 
s.  Oratores. 

Andocldls  orationes  ed.  Fr.  Bloss.    Leipzig  1871.  8. 

Ree:  Philol.  anzeigen  4,  p.  348.  J.  H.  L(ipsius).  —  Lit.  central bl. 
1872,  p.  670.  —   Wiener  allg.  lit.-ztg.  1872,  p.  45.  —  Heidelb. 
jahrbb.  1871,  p.  673. 
—  Oratio  de  pace  cum  Lacedaeraoniis  ineunda  Latine  reddita 
et  annotationibus  instrueta.    (Diss.)    Scr.  Gust.  Melcb.  Yden. 
Upsaliae  1872.  8. 
Boeckh,  Aug.,  de  Andocidis  de  mysteriis  orationiB  loco  I,  §  36.  In 

Opuscula  IV,  p.  113. 
 de  t/ftvdofiaQTVQn2y  et  tpivdoxltjnias  actione  ad  Andocidis  de  my- 
steriis locum  I,  §  74.    ebenda,  p.  120. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Andoe    In  Var.  lectt.  p.  70. 

Droysen,  Joann  ,  de  Demophanti  Patroclidis  Tisameni  populiscitis  quae 

inserta  sunt  Andocidis  orationi  mgi  ftvartj^iaty.    Berolini  1874.  8. 
Ree:  Jenaer  ltz.  1874  artikel  186.  R.  Schoeli  —  Philol.  anzeiger 
6,  p.  238.  J.  H.  L(ipsius).  —    Bursians  Jahresberichte  1873,  p. 
1374.  ./.  //.  Lipsim. 
Francke,  Walther,  de  Andocidis  oratione  quae  est  de  pace.   Halis  Saxo- 

num  1876.   8.  (Diss.) 
Frenul,  W.,  de  Andocidis  de  pace  oratione.   Regiraonti  Pr.  1866. 
Frohberger,   H.,  Andocidea  in  Annotationes  ad  oratores  Graecos.  In: 

Philologus  29,  p.  621. 
Ournik,  Adolf.,  de  Andocide  orationis  contra  Aloibiadem  auetore.  Ro- 

stochi  1873.   8.  (Diss.) 
Jebb,  R.  C,  On  a  passage  ofAndocides.   In  journal  of  philology  I,  No.  1, 

p.  155  und  II,  p.  48. 
Kirchhoff,  A.,  Andocidea.    In  Hermes  I,  p.  1. 

Koepke,  R.,  Emendation  es  Andocideae.    Guben  1869.    4.  (Gymn.-progr.) 

Ree:  Philol.  anzeiger  1870,  p.  327.  H.  Frohberger. 
Lipsius,  J.  H.,  Zur  textkritik  dea  Andokides.  In  Fleckeis.  jahrbb.  101,  p.  787. 
Madvig,  J.  N.,  Ad  Andoe  de  myst.  141.    In  Adv.  crit.  I,  p.  462. 
Ruh  i in  son,  G.,  Remarks  on  Mr.  Jebb's  article  >on  a  passage  of  Ando- 
cidea«.  In  Journal  of  philology  I,  No.  2,  p.  24. 
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Roehl,  H.,  Zu  Andokides  II,  p.  28.   Id  Hemes  11,  p.  878. 
Uaener,  H.,  Andoc.  de  myeter.  §  51  in  Lectiones  Graecae  Rhein,  mua. 
25,  p.  588. 

Voelcker,  de  anno  quo  natus  sit  Andocides  orator  commentatio.  Mep- 
pen 1872.    4.  (Gymn.-progr.) 

Andreas  Lopadlotes. 
8.  Lexicon  Vindobonense  (cfr.  Herodotus  ed.  H.  Stein  I,  p.  LXXV). 
Androtlon 

8.  Historici. 

Usener,  H.,  Ein  fragment  des  Androtion.  In  Fleckeisens  jahrbüchern 
103,  p.  811. 

An  ecdota 
s.  Anonymi. 

Annik  erls. 

Lyng,  G.  W.,  Om  den  Kyrenaiske  skoler,  navnlig  Annikeris  og  Theodo- 
ras in  Forhandlinger  i  Videnskabsselskabet  aaret  1868.  Cbristiania 
1869,  p.  801. 

Anonymi  et  An  er  dein. 
Yrgl.  u.  Alcman,  Antoninus  Melissa,  Eudemus,  Herculanensia  volumina, 
Joannes  Philoponus,  Isigonus  Nicaeensis,  Lexicon,  Lucianos,  Philo- 
demus,  Pindar,  Pollux,  Strabo. 
Anreduta  Graeca  et  Graeco-Latina.    Mittbeilungen  aus  handsebrif- 
ten  zur  geschiente  der  griechischen  Wissenschaft  von  Valentin 
Rose.    2  hefte.    Berlin  1864—70.  8. 

—  Graeca  d.  C.  Triantafiüis  et  A.  Grapputo.    Venezia  1874. 
Ree:  Zeitscbr.  für  österr.  Gymn.  1876,  p.  270.  J.  Hilberg. 

Milanges  de  literature  grecque  contenant  un  grand  nombre  de 
textes  iu6dits  par  K.  Miller.    Paris  1868.  8. 
Ree:  s.  p.  692. 

Certamen  quod   dicitur  Homeri  et  Hesiodi:  e  codice  Florentino 
post  Heoricum   Stephanum   denuo   edidit  Fried.  Nietzsche.  In 
Acta  Societ.  phil.  Lipsiens.    I,  p.  1. 
Ree:  Hermes  VII,  p.  281.  R.  Schoell. 

Syriaca  inedüa.  Eine  Sammlung  syrischer  übersetzungeu  von 
schriften  griechischer  profunlitteratur.  Mit  einem  anbang:  aus 
den  handschriften  des  brittischen  Museums  brsg.  v.  Ed.  Sachau, 
Halle  1870.  8. 

Anonymus  de  viribus  herbarum  ed.  [M.  Haupt.]  Berolini  1860. 
(Index  Schol.)  =  Opusc.  II,  p.  57. 

—  s.  Th6ocrite.    Edition  Didot. 

—  de  quattuor  fluviis  paradisi  ed.  [M.  Haupt.]  Berolini  1869. 
4.    Ind.  leett.)  u.  Opusc.  II,  p.  413. 

Anecdota  Chisiana  de  re  metrica  ed.  Guil.  Mangelsdorf.  Carls- 

ruhe  1876.    4.  (Progr.) 
Rueüe,  Ch.  Emile,  Rapport  sur  une  mission  lifteraire  et  philolo- 
giqne  en  Espagne,  in  Archives  der  missions  scientifiques.    3  se- 
rie.  t.  II,  p.  497—627.    Premier  rapport.  (Paris  28  decembre 
1871.)  p.  497.    Deuxieme  rapport.  (Paris  15  Mai  1873.)  p.  508, 
Premiere  partie:  Noticen  et  extraits  des  manuscrits  (enhaltend :  Col- 
lations partielles).   A.  Manuscrits  de  l'Escurial  (voir  le  catalogue 
de  Miller.)   1.  (Miller  No  &52.)  Traite  d'barmonique  attributS  a 
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Theon  d'Alexandrie.  —  Theon  de  Smyrne  sur  la  musique.  — 
Theon  d' Alexandria  Commentaire  aar  les  Tables  manuelles  de 
Ptolemee  p.  611.  • 

2.  (Miller  No  17).   Aristoxene,  Elements  harmoniqaes  p.  517. 

8.  (Miller  No  199).  Euclide  sur  la  musique.  —  Nicomaque,  ma- 
nuel  d'harmonique.  —  Aristoxene,  Elements  barmoniques.  —  Aly- 
pius,  Introduction  musicale.  —  Qaudence,  Introduction  harmo- 
nique  p.  519. 

4.  (Miller  No  351).   Aristoxeme  elements  barmoniques  p.  622. 

5.  (Miller  No.  351).  Aristide  Quintilien  sur  la  musique.  —  Manuel 
Bryenne,  les  Harmoniqaes.  —  Pseudo-Euclide,  Introduction  har- 
roonique.  —  Aristoxene  les  Elements  harmoniques.  —  Alypius 
introduction  mnsicale.  Gaudence,  Introduction  barmonique.  — 
Claude  Ptolemee,  les  Harmoniques.  —  Porphyre,  Commentaire 
sur  les  harmoniques  de  Ptolemee  p.  523. 

6.  (Miller  No  249).  Fragments  anonymes  relatifs  k  la  cithare.  — 
Chapitrea  de  Theon  de  Smyrne  sur  la  musique.  —  Psellus,  traite 
d'arithmetique.  —  Psellus  Traite  de  musique.  —  Fragment  ano- 
nyme en  partie  inedit  sur  les  consonances.  —  Fragment  inedit 
sur  la  musique  d'apres  Bacchius  l'ancien.  p.  630.  — 

7.  (Miller  No  217).  Lettre  de  Michel  Psellus.  —  Lettre  de  Psellus 
sur  le  Atl/u/ua.  —  Lettre  de  Psellus  sur  le  rapport  de  la  quinte.  — 
Lettre  de  Psellus  sur  la  musique.  —  Psellus,  notions  preliminaires 
de  rythmique.  p.  546.  — 

8.  (Miller  No  401).    Chants  ecclesiastiques  p.  550. 

9.  (Miller  No  476).  Michel  de  Syncelle  sur  la  syntaxe.  —  Georges 
de  Corinthe  sur  la  syntaxe.  —  Maxime  Planude  sur  la  syntaxe 
des  verbes.  —   Theodore  d'Alexandrie  sur  l'accentuation  p.  550. 

10.  (Miller  No  231).  Traite  anonyme  inedit  d'accentuation  et  de 
grammaire  p.  661. 

11.  (Miller  No  78).    Damascius.  Pontes  et  solutions  p.  553. 

12.  (Miller  No  131).  Damascius  do.  —  Definitions  de  Platon.  — 
Commentaire  sur  le  Tetrabiblos  de  Ptolemee.  —  Porphyre  Intro- 
duction au  Tetrabiblos.  —  Tableau  du  zodiaque.  —  Paul  d'Alex- 
andrie, de  l'influence  des  astres  p.  553. 

13.  (Miller  No  194).    Damascius.  p.  557.  — 

14.  (Miller  No  245).  Damascius  Extraits  sur  le  traite  du  ciel.  — 
Psellus,  Lettres.  —  Eutecnius  paraphrase.  —  Theodore  Meto- 
chite  p.  388. 

15.  (Miller  No  177).  Rufos  d'Ephese.  —  Jules  l'Africain.  —  Elias 
Promotus.  p.  660 

16.  (Miller  No  216).  Apollodore  et  Philon  de  Byzance.  p.  562.  — 
B.  Manuscrits  de  Madrid: 

17.  (Catalogue  d'Iriarte  No  101).    Choricius  p.  563. 

18.  Claude  Ptolemee,  Harmoniques.  —  Porphyre  Commentaire.  — 
Aristide  Quintilien  sur  la  musiqne.  —  Aristoxene.  —  Nicomaque.  — 
Manuel  Bryenne.  —  Ptolemee.  p.  664. 

19.  (Iriarte  No  62).  Fragment  sur  divers  intervalles  mdlodi- 
ques.  p.  569. 

20.  (Iriarte  No  70).   Pollux.  —  Manuel  Bryenne.  p.  570. 

21.  Damascius  p.  571. 

22.  (Iriarte  No  71).   Scholies  homeriques  de  Didyme  p.  572. 

23.  (Iriarte  No  48).    Pseudo-Euclide.  p.  585. 

24.  (Iriarte  No  7).    Lexique  grec-latin  p.  578. 

25.  Jules  Cesar.  —  Vergerio  sur  ^education  p.  679.  —  26.  — 
C.  Manuscrits  de  Toledo. 

27.  —  28.  —  29.  Jean  Chrysostome  mease  grecque.  p.  588. 
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30.  Evangile  p.  588. 

31.  Euchologe  greo. 

82.  Plutarque  oeuvres  morales,  p.  590.  * 

33.  Melanges  p,  592. 

34.  Aristote,  Metaphysique  p.  595. 

35.  Gemistus  Plethon. 

36.  Extraita.  —  Heron. 
87.  Fragments  medicaux. 
38.  Euclide. 

89.  Theon  d'Alexandrie  et  Pappus  p.  600 
40.  Tactiques  de  l'empereur  Leun.  p.  604. 
Seconde  partie:  Textes  grecs  ii  nid  its: 

1.  Noavelle  redaction  partielle  de  Bacchius  l'aucien :  Introduction  a 
Part  musical  p.  609. 

2.  Sur  divers  intervalles  melodiques.  p.  610. 

3.  Lettre  de  Michel  Psellus  (ä  Michel  Ducas?)  p.  612. 

4.  Lettre  de  Michel  Psellus  sur  le  rapport  sesquialtcre  de  la  quinte 
etc.  p.  614. 

5.  Lettre  de  Michel  Psellus  sur  la  musique  p.  616. 

6.  Traite  anonyme  d'accentuation  grecque  p.  619. 

7.  Table  des  chapitres  du  Dynameron  d'EUus  Promotus.  p.  622. 
Ruell  ,  Ch.  E.,  traductions  de  quelques  testes  grecs  inedits  recu- 

eillis  ä  Madrid  et  ä  l'Escurial.  Lettres  de  Psellus.  Fragments 
anonymes  sur  la  musique  et  sur  l'uccentuation  grecque,  tables 
des  chapitres  du  Dunameron  du  medecin  Elina  Promotus.  In 
Annuaire  de  l'ass.  p.  l'enc  des  et.  grecques  VIII,  p.  123. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Anecdota  Bekkeri.   In  Mneroos.  N.  S.  IV,  p.  236. 375 
449  a.  Variae  lectiones  *,  p.  4.  122.  128.  226.  259.  303.  825.  384. 

Dam,  W.  F.  A.  van,  ad  Anecdota  bekkeri.    In  Moemos.  N.  S.  I,  p.  432. 

Dillhey,  K.,  Ueber  die  von  E.  Miller  herausgegebenen  griech.  hymnen. 
In  Rhein,  mus.  27,  p.  875. 

Frick,  Carl,  Kritische  Untersuchungen  über  das  alte  Chronikon,  die 
aegyptische  königsliste  des  Eratosthenes  und  Apollodorus,  das  Sothis- 
buch,  die  aegyptische  königsliste  des  Syncellus  in  Rhein,  mus.  29,  p.  252. 

Goerres,  F.,  Zur  kritik  des  Anonymus  post  Dionem.  In :  Zur  kritik  der 
quellenßchriilsteiler  der  spätem  römischen  kaiserzeit.  Fleckeisens 
jahrbb.  III,  p.  213. 

Gomperz,  Th.,  Zu  E.  Millers  Melanges  de  litterature  grecque.  In  Fleck- 
eisens jahrbb.  103,  p.  327. 

Hülst,  E.,  Der  vers  des  Maison.   In  Fleckeisens  jahrbb.  113,  p.  784. 

Meineke,  Aug.,  Drei  von  E.  Miller  edirte  orphische  hymnen.  In  Her- 
mes IV,  p.  56. 

—  —  s.  oben  p.  587. 

Nauck,  Aug.,  Bericht  über  E.  Miller's  Melanges  de  litterature  grecque 

contenant  un  grand  nombre  de  lettres  inedits.   In  Bulletin  de  l'aca- 

demie  de  St.  Petersbourg.  t.  13,  p.  844. 
 Anonymus  poeta  ap.  Stob.    In  kritische  bemerkungen  VII  Bulletin 

de  Tac.  de  St.  Petersbourg  17,  p.  267. 
Nietzsche,  Fr.,  Der  Florentiner  Tract  at  über  Homer  und  II  es  i  od,  ihr 

geschlecht  und  ihren  wettkampf.  In  Rhein,  mus.  25,  p.  528  u.  28,  p.  21 1. 
Ree:  Bursians  jahresbericht  1873,  p.  613.  R.  Flach. 
Sachau,  Ed.,  vide  oben  p.  588. 

Schmidt,  Mot.,  Zum  anonymus  domusioa§98.   InPhilologus81,  p.  577. 
St  sin,  H.,  vide  Herodotus. 

üsener,  Herrn.,  tractatus  de  comoedia  et  tragoedia.  In  Vergessenes  VIII. 
Rhein,  mus.  28,  p.  417. 
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VahUn,  Job.,  Zum  Anonymus  ntgl  xa»f*u)<Kas  in  Rhein,  mus.  22,  p.  148. 

An  thologia. 

—  lyrica:  s.  Lyrici. 

—  Graeca  ad  Palatini  codicis  (idem  edita.  Editio  stereotype  C. 
Tauch  in  t: a na.    Nova  impressio.    3  voll.    Leipzig  1866.  16. 

—  Epigrammatum  authologia  Palatina  cum  Pianudeis  et  appen- 

dice  nova  epigrammatum  veterum  ex  libris  et  marmoribus  ducto- 

rum  annotatione  inedita  Boissonadii,  Chardonis  de  la  Rocbette, 

Bothii,  partim  inedita  Jacobsii,  metrica  versione  Hugonis  Grotii, 

et  apparatu  critico  instruxit  Fred.  Duebner.    Graece  et  Latine. 

Vol.  1.    Paris  1864.    8.    II  cum   indicibus  epigrammatum  et 

poetarum.    Paris  1872.    8.  mj. 

Ree  :  Revue  crit.  1866  I,  p.  425.  1873  I,  p.  103.  X.  —  Journal 
des  Savans  1874,  p.  23.  107.  E.  Egger. 

—  griechische ,  metrisch  übertetzt  von  Dr.  W.  E.  Weber  u.  G. 
Thudichum.  Neue  ausgäbe.  6  bdchen.  Stuttgart  1869.  Metz- 
ler. 16. 

—  Epigramme  der  griechischen  Anthologie  ausgewählt  und  in 
den  versmnssen  der  Urschrift  verdeuscht  von  Job.  Gottl.  Regi*. 
Neue  ausg.  6  lieft*.    Stuttgart  1869.  Hoffmann. 

—  Anthologia  graeca.  Traduction  litte>ale  de  I'Anthologie;  par 
Juvönat.    Lons  le  Snulnier  1876.  8. 

—  Idylls  and  epigrams  chiefly  from  the  Greek  Anthology  transl. 
by  Garnett.    London  1871.  8. 

—  The  Epigrammatists,  a  Selection  from  the  Epigrammatic  Lite- 
rature of  Ancient  Mediacwal  and  Modern  Times.  With  notes, 
observations  illustrations  and  an  introduction  by  Dodd.  Lon- 
don 1869.    8.    Second  edition,  ib.  1875. 

Ree.:  Saturday  Rev.  1869  II,  p.  581.  —  Athenaeum  18701,  p.  354. 

—  Epigrammata  VI  excerpta  ex  anthologia  Graeca  et  versibus 
Latinis  reddita  a  Jo.  Bapt.  Tarasconi.    Mutioae  1875.    8.  *t 

Bergk,  Theod.,  annotationes  ad  anthologiam  Palatinam.  Halle  1867.  4. 
(Prugr.  acad.) 

 ,  Ein  epigramm  des  Alcaeus  von  Messene.    (Anthol.  Palat.  IX, 

p.  518)  in  Losungen  III.  Philologus  32,  p.  676. 

Cobet,  C.  G„  Anyte.  In  Mnemos.  N.  S.  IV,  p.  78  =  Mis  cell.  crit.  p.  103. 
Dilthey,  Carl,  Kritische  bemerkungen  zur  griechischen  Anthologie.  In 

Rhein,  mus.  27,  p.  290. 
 Epigrammatum  graecorum  Porapeis  repertorum  trias,  in  tabula 

lithographico  expressa  et  commentarioto  illustrata.   Zürich  1876.  4. 

(Progr.  acad.) 

Ree:  Lit  centralbl.  1877,  p.  307.  —    Bursians  jahresb.  1876  I, 
p.  101.  Mass. 

Däbner,  F.,  Zur  griechischen  anthologie.   In  Philol.  25,  p.  341. 

 Sur  deux  epigraramea  de  ^Anthologie  grecque.   In  Comptes  ren- 

dus  des  seances  de  l'academie  des  Inscriptions  et  Belles-lettres.  Nouv. 

8er.  II,  p.  179. 

Ellis,  R,  On  three  Greek  epigrams  in  Vitruvius.  In  Journal  of  philo- 
logy VI,  p.  275. 
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Engel,  Walther,  de  quibusdam  Antbologiae  Graecae  epigrammatis  com- 
mentatio.   Festschrift  des  Elberfelder  gymnasiums  1875.  8. 
Ree.:  Bursians  jahresb.  1876  I,  p.  100.  Blas». 
Finster,  Georg,  Kritische  Untersuchungen  zur  geschieht«  der  griechischen 
Anthologie.    (Dissert.)    Zürich  1876.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1877,  p.  1655.  A.  -  Bursians  jahresb.  1876 
I,  p.  101/ 

Gomperz,  Th.,  Zur  Anthologia  Palat.  In  Beitr.  z.  krit.  u.  erkl.  griech. 
schrifUt.   Wiener  sitzgsb.  pbilos.-hist  cL  bd.  83,  p.  595. 

Eoupt,  Moritz,  Epigr.  ap.  Miller  Notices  et  extraits  t.  21,  p.  100.  In 
Varia.  Hermes  V,  p.  22  =  Opusc.  III,  p.  491.| 

 ,  Leonidas  anthol.  palat.  VII,  p.  504  in  Variarum  lectionum  capita 

septem  =  Opusc.  II,  p.  451. 

 ,  Carmen  in  anthol.  Planud.  IV,  12,  p.  238  in  Coniectanea  Her- 
mes 7,  p.  176  es  Opusc.  III,  677. 

 ,  ad  Anthol.  Palat.  VII,  p.  732.    In  Coniectanea  Hermes  7,  p.  175 

=  Opusc.  III,  p.  577. 

—  — ,  Callimachi  epigramma  in  Anthol.  Palat.  12,  p.  160  in  Opusc. 
HI,  p.  382. 

 ,  Anth.  Pal.  5,  p.  141  in  Opusc.  III,  p.  529. 

Henrichson,  R.  J.  F.,  Om  den  palatinske  Anthologies  Oprindelse,  Aider 
och  Forhold  til  Maximos  Planudes  Anthologie.  Kjebenhavn  1869.  4. 
Hertcerden,  H.,  Ad  Anthologiam  Palatinam.    In  M nemos.  N.  S.  II,  p.  302. 
Ree:  Bursians  Jahresberichte  1676  I,  p.  102.  Bloss. 

Heydemann,  IL,  Zur  Anthologia  Graeca  Palatina  XII,  p.  207.  In  Her- 
mes XI,  p.  124. 

cfr.  Bursians  jahresb.  1676  I,  p.  103.  Bloss. 

Jahn,  Otto,  Anthol.  Pal.  VI,  p.  90.  VII.  p.379.  IX,  p.  184.  —  H,  p.658. 
111.  668.  239.  705.  262.  811.  164.  61,  51,  6.  V,  p.  195.  VII,  p.  396. 
App.  II,  p.  818.  171  in  Variar.  leett.  fasc.  I.  Philol.  26,  p.  1.  17  n. 
fasc.  II.  ebenda  28,  p.  1 — 4. 

Kirchhoff,  A.,  Uebor  ein  angeblich  anakreontisches  epigramm.    In  mo- 

natsberichte  der  Berliner  akad.  1871,  p.  393. 
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Oepptrt,  C.  E.,  Arcadius  oder  Theodosius?   In  Hermes  VII,  p.  249. 
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tragen von  K.  Enk.    Wien  1866.  8. 

—  kynegetikos  übers,  v.  Chr.  H.  Dörner.    Siehe  Xenophon. 

Orotefend,  C.  L.,  die  truppencorps  in  Arrians  marschordnung  gegen  die 
Alanen.   In  Philologus  26,  p.  18. 

Haupt,  Moritz,  Aman.  Indica  8,  7.  14,  9.  In:  Coniectanea  Hermes 
VD,  p.  297  =  Opusc.  III,  p.  594. 

Hereher.  R.,  Zu  Arrians  Indica  15,  9.    In  Hermes  H,  p.  190  f. 

 ,  ArrianB  Indica  8,  8.  In:  Zu  griechischen  prosaikern.  In  Her- 
mes V,  p.  287. 

Hertlein,  K.  F.,  zu  Arrians  anabasis  III,  10,  4.  In  Fleckeisens  Jahrbü- 
chern 95,  p.  748. 

Köpke,  R.,  Zu  Arrians  anabasis  I,  14,  2.  8.  In  Fleckeisens  Jahrbüchern 
99,  p.  268. 

Miller ,  A.,  Zu  Arrians  anabasis.  In  Blatter  f.  das  bair.  gymn.-wesen 
10,  p.  204. 

Moberley,  C.  E.,  Alexander  the  Great  in  the  Punjaub  from  Arrian  book 

V  with  notes.    London  1875.  8. 
Peter sdorff,  Rud.,  Diodorus  Curtius  Arrianus  quibus  ex  fontibus  expedi- 
tiones  ab  Alexandro  in  Asia  usque  ad  Darii  mortem  factas  hauserint. 
Danzig  1870.   8.   (Diss.  Regiomont.) 
Reo.:  Lit.  centralbl.  1871,  p.  1064.  A.  E.  —   Philol.  anzeiger  8, 
p.  398.  E.  S. 

Plew,  Eng.,  Zu  Arrian  VH,  25  u.  Plut  Alex.  76.  In  Fleckeisens  jahrbb. 
103,  p.  633. 

Jisnier,  Leon,  Sur  une  inscription  grecque  relative  a  Thistorien  Flavins 

Arrianus.   In  Journal  des  Savants  1876,  p.  442. 
Sehoene,  Alf.,  analecta  philologica  histories :  I.  de  rerum  Alexandri  Magni 
scriptorum  imprimis  Arriani  et  Plutarchi  fontibus.    Leipzig  1870.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbücher  101,  p.  483.  A.  Schäfer.  —  Philol. 
anz.  1870,  p.  487.  E.  S.  u.  anonym.  —  Lit.  centralbl.  1872,  p.  273. 

Arten  ide  rus, 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Artemidorum.   In  Variae  lectt.  \  p.  119. 
Friedländer,  L.,  de  Artemidoro.   In  Observations  miscellae  1869,  p.  2. 
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Ali  MS. 

siebe  Lyrici  and  Hesiode. 
Astronom! 

siehe  Mathematiei. 
Astydaaus 

siehe  Lyriei 

Alhenaeus  meehanicus. 

Bernays,  J. ,  Zo  Anaxarchos  and  dem  mechaniker  Athenaeos.   In  Rh. 
mus.  23,  p.  876*. 

Atbenaeus  R iaacratltes. 
AÜienaei  deipnosophistae  ex  recogoitione  Aug.  Meinehe.    4  voll. 
Leipzig  1858 — 67.    vol.  4:  Analecta  critica.  Leipzig.  1867.  8. 
Ree:  Lit.  ceotralbl.  1867,  p.  1305.  F.  H.  —  Heidelberger  jahrbb. 
1867,  p.  625.  Ch.  Bähr.  —  Wieoer  allg.  lit.-ztg.  1869,  p.  142. 

—  —  libri  XV  com  rerum  et  scriptorum  iodieibus.  Ad  optimo- 
rum  librorum  6dem  accurate  editi.  Kditio  stereotypa  C.  Tauch- 
nitiaoa.    Nova  impressio.    4  voll.    Leipzig  186S.  16. 

—  —  die   gelehrte   tischgesellssbaft  des  Atbenaeus.    V.  buch, 
cap.  1—45.    Ins  deutsche  übersetzt  und  mit  erklär ungen  ver 
neben  von  Thomas  Kramer.    Augsburg  1872.    8.    (Progr.  d. 
Stephansgymn.) 

Büeheler,  Fr.,  Zu  Athenaeos.  lo  Fleckeisens  jahrbüohem  111,  p.  125 
und  135. 

Cobei,  C.  G.,  Ad  Atheoaeom  (XHI,  p.  555.)   Io  Variae  leett.  p.337. 

—  -,  caotilena  ap.  Atheo.  XV,  p  656  A.  emeod.  io  Var.  leett.  *,  p.  395. 

—  — ,  Athenaeus  p.  199.  correctos  io  Mnemosyne.  N.  S.  I,  p.  433. 
Dindorf,  W.,  über  die  Veoetiaoische  handschrift  des  Athenaeos  ood  deren 

ab  Schriften.    Io  Philologos  30,  p.  73. 
Farster,  Rieh.,  '/Uamxof  naka^dfjs  ( Athenaeos  XII,  77.  VII,  26.  XV,  2. 

XIV,  6.  XI,  16)  o.  so  Athenaeos  (XIII,  27.  Ol,  16.  80.  IV,  51.  XIV, 

5.  IV  270.)   In  Rhein,  mos.  80,  p.  381.  468. 
Haupt,  Moriz,  Ad  Atheoaeom.    Io  Coniectanea.   Hermes  VII,  p.  8. 

VIII,  9  =  Opuac.  III,  567.  610. 
Herwerden,  H.  vao,  Notolae  ad  Atheoaeom.   In  Mnemosyoe  IV,  p.  294. 
Hitler,  Ed.,  Zo  Atheoaeos.   In  Rhein,  mus.  30,  p.  68. 
Jahn,  Otto,  Zo  Atheoaeos  V,  p.  202  c.  XIII.  557  e.  XIV,  p.  631  d.  In 

Variarom  lectiooom  fasciculus  I.    Philologus  26,  p.  2. 

 Zu  Athenaeos  XI,  p.  505  o.    In  Satora.    Hermes  U,  p.  287. 

Klein,  J.,  Rathsei  bei  Atheoaeos.   Io  Rhein,  mos.  22,  p.  639. 

 ,  Zu  Atheoaeos.    Io  Rhein,  mus.  23,  p.  378.  544. 

Nauck,  Aug. ,  Zo  Atheoaeos  IX,  p.  409  A.    In  Kritische  bemerkongen  V. 

Bolletin  de  Pacademie  de  St.  Petersboorg  t.  12,  p.  525. 
Ritsehl,  Fr.,  Athenaeos  II,  61  B  verbessert.   In  Acta  societ  philo).  Lip- 

siens.  II,  p.  447. 
Rohde,  Erwin,  Zo  Athenaeos.   In  Rhein,  mos.  81,  p.  478. 
Schoell,  R.,  Zu  Atheoaeos.   In  Hermes  IV,  p.  160,  V«  p.  475. 
Sommerbrodt,  Julius,  Zo  Athenaeos  VH,  817  f.    In  Fleckeiseos  jahrbb. 

111,  p.  596. 

Athenageras. 

Aihenagoras  edited  for  schools  and  colleges  by  F.  A.  March. 
With  explanatory  notes  by  W.  B.  Owen.  Douglass  Series 
of  Christian  Greek  an  Latin  Writers  vol.  4.  New.  York 
1876.  8. 
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Förster,  R.,  Ueber  die  ältesten  Herabilder  nebst  einem  excnrs  über  die 
Glaubwürdigkeit  der  knnstgeschichtlichen  angaben  des  Athenagoras. 
Breslau  1868.   4.   (Progr.  d.  Maria  Magdalenen-gymn.) 

Haupt,  Mor. ,  Zu  Athenagoras  legat.  19  u.  81.  In  Varia  Hermes  IV, 
p.  330  u.  Coniectanea.   Hermes  VII,  p.  369  =  Opusc.  III,  p.  474  u.  595. 

B  a  brins. 

Siehe  Aesopus,  Antbologia  lyrica  von  Bergk  unter  Lyrici. 
Babrii  fabulae  ex  rec.  Alfr.  Eberhard.    Berlin  1875.  8. 

Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1876,  p.  87.  M.Schmidt,  —  Zeitschr.  f.  österr. 
gymn.  1876,  p.  850.  K.  Schenkt.  —    Philol.  anz.  VII,  p.  508.  — 
Lit.  centralbl.  1876,  p.  666.   W.  W.  —    Bursians  Jahresberichte 
1874-75,  bd.  3,  p.  503  (selbstanzeige). 
Babrius  Fables.    Texte  revue  par  F.  Dubner  avec  notes  en  fran- 
cais  par  €.  MuUer.    Paris  1874.  12. 

—  Fables.  Texte  grec  publik  avee  des  variantes  par  M.  Theo- 
bald Fix.    (Classiques  grecs).    Paris  1868.  12. 

—  Fables  choisies  traduites  en  vers  par  F.  Foumier.  Mont- 
pellier 1874.  8. 

Elterhard,  Alfr.,  Verbesserungsvorscbläge  z.  text  d.  Babrius.  Berlin  1866.  8. 
Grumme,  A.,  Zu  Babrius  fabeln.  In  Fleckeisens  jahrbb.  Bd.  93,  p.  14.72. 
 ,  Quaestionum  Babrianarum  particula  I.   Gerae  1876. 

Ree:  Philol.  anz.  VII,  p.  165. 
Haag,  W.,  Zu  Babrius.   In  Philologus  29,  p.  171. 
Haupt,  Moriz,  Zu  Babrius  V,  9  (Rhein,  mus.  II,  p.  465.)  In  Opusc.  I,  p.  152. 
Hoch ,  F.  Ouil. ,  de  Babrii  fabulis  quae  in  codice  Athoo  leguntur ,  cor- 

ruptis  atque  interpolatis.    Halle  1871.    8.  (Diss.) 
Knoell,  P.,  die  Babrianischen  fabeln  des  codex  Bodleianus  2906.  Wien  1876. 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1876,  p.  789.  Alois  Rzach. 

—  — ,  neue  babrianische  fabeln.  In  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1876,  p.  161. 
Maennel,  Rud.,  de  Babrii  aetate.   In  Philolog.  29,  p.  169. 

Meineke,  Ang.,  Zu  Babrius  fab.  108.  116.  In  Kritische  miscellen. 
Hermes  I,  p.  323. 

Nauck,  Aug.,  Zu  Babrius.  In  Kritische  bemerkungen.  Bulletin  de 
l'academie  de  St.  Petersbourg.  t.  12,  p.  519;  t  17,  p.  258.  259; 
t  22  p  69 

vgl.  Bursians  jahresberichte  1874-1876,  bd.  3,  p.  507.  Alfred 
Eberhard. 

Schmidt,  Moritz,  Zu  Babrius.  In  Verbesserungsvorschläge  zu  schwieri- 
gen stellen  griechischer  Schriftsteller.   Rhein,  mus.  26,  p.  161. 

Thil-Lorrain,  Etude  philosophique  et  litteraires  sur  les  fables  de  Babrius 
et  Lafontaine  (fin).  In  Revue  de  Instruction  publique  en  Belgique. 
XIX,  p.  230.  361. 

Tournier,  Ed.,  Babrius  corrige  in  Exercices  critiques  No.  54.  74—76. 

78-80.  83.  124.  165. 
Zachariae,  Th.,  de  dictione  Babriana.   Leipzig  1875.  8. 

Rec:  Bursians  jahresberichte  1874-76,  bd.  3,  p.506.  A.Eberhard. 

Bacchiis. 
Siehe  Anonymi  unter:  Ruelle. 

Baceoylides. 
Siehe  Lyrici. 

Boeckh,  Aug.,  Commilitonum  ex  hello  redueum  salutatio  a  Bacchylidae 
loco  profecta  (1814).   In  Opuscula  IV,  p.  76. 
Biels. 

OoeMng,  C.  G.,  De  Bacide  fatüoquo.   In  Opusc.  p.  198. 
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BasiHuf. 


B  asi  lius  Ragnns. 

Schtirmann,   H.,  de  SS.  Baailio  et  Gregorio  Nazianzeno  literarom  anti- 
quarum  studiosis.     (Pars.  I.  Kempten  1862.  4.)   Pars  II.  Kempten 
1872.    4.  (Gymn.-progr.) 
Rerosus. 

Siehe  Fragmenta  Iliet.  Graec.  unter  Historici. 
Hauet,  E.,  Memoire  sur  la  date  deB  ecrits  qui  portent  les  noms  de  Berose  et 
Manetbon.  Paris  1873.  Vgl.  Communication  in  Academie  des  Inscriptions 
et  belles  lettres.    Comptes  rendus  Quatrieme  serie.  1. 1.  1873,  p.  305. 
Ree:  Revue  crit.  1874  I,  p.  132.    Ch.  Thurot.  -    Lit.  centralbl. 
1874,  p.  685.  A.  v.  G{utschmid).  —  Bursians  Jahresberichte  1874 
—75,  bd.  4,  p.  74.  H.  Gelzer. 
Lenormant,  Francois,  Essai  de  commentaire  des  fragments  cosmogoni- 
ques  de  Berose  d'apres  les  textes  cuneiform  es  et  les  monuments  de 
1  art  asiatique.    Paris  1872.  8. 

Ree:  Gött.  gel.  anz.  1872,  p.  1722.  H.£(wald).—  Revue  archeoL 
24,  p.  124.  G.  P. 

Smith ,  G. ,  on  fragments  of  an  inscription  giving  part  of  the  chrono- 
logy from  which  the  Canon  of  BeroBus  was  copied.   In  Transactions 
of  the  Oriental  Congress.  1875. 
Bias. 
Siebe  Lyrici. 
Blen 

vgl.  Bocolici,  Moschus,  Theocritus. 
Bums  et  Moschi  carmina   ex  codicibus  Italis  a  se  collatis  edidit 
Christoph  Ziegler.    Tübiogeo  1868.  8. 
Ree:  Lit  centralbl.  1869,  p.  627.  Bu(rsian).  -    Philol.  an*.  D, 
p.  824.  A.  O.  Fr.  Lorenz. 

—  Theokrü  u.  Moschus  übers,  v.  E.  mrtke  u.  F.  Notter.  Stutt- 
gart 1869.  8. 

—  traduction  franchise  par  Leconte  de  Lisle.    Siehe  unter  Hesiodus. 

—  Poeti  greci  minori  tradotti  da  varii.    Teocrito,  Mosco,  Bione, 
Callimaco,  Anacreonte,  Tirteo  etc.    Firenze  1869.  8. 

—  Nine  idylls  of  Bion.    In  Blackwoods  Edinburgh  Magazine 
1871.  Novemberheft. 

Bücheler,  FrM  siehe  unter  Buoolici. 

Cobet,  C.  G. ,  &  luv  Bioivog  ßovxohxtor  apud  Stobaeum  floril.  63,  7. 

In  Mnemosyne  Nov.  Ser.  II,  p.  110. 
Davies,  J.,  Bion  and  Moschus.    In  Contemporary  Review  1870.  Juny. 
Fritzsche,  Theod.,  siehe  unter  Moschus. 

Oomperz,  Th.,  Zu  Bion.   In  Beiträge  zur  kritik  und  erklärung  griech. 

Schriftsteller.    III.   Sitzungsberichte  der  Wiener  akademie.  Histor.- 

philol.  cL   Bd.  83,  p.  676. 
Schmidt,  Moriz,  Bion  reliqq.  I,  68  (76).   In  Verbesserungsvorschläge  zu 

schwierigen  stellen  griechischer  Schriftsteller.  Rhein,  mus.  26,  p.  180. 
Ziegler ,  Ch. ,  Berichtigungen  zu  einer  auBgabe  des  Bion  und  Moschus. 

In  Fleckeisens  jahrbb.  97,  p.  344. 
Blossins  C. 

Siehe  Diopbanes. 

Batanici. 

Langkavel,  Bernh.,  Botanik  der  späteren  Griechen  vom  3—13.  jahrbun- 
dert.    Berlin  1866.  8. 

Reo.:  Lit  centralbl.  1867,  p.  628. 
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H  rj «-  n  n  i  ii  s,  flannel. 

siehe  Anonymi  unter  Ruclle. 

B  ictl  id. 

vgl.  Theocrit,  Bion,  Moschus. 
Die  griechischen  Bukoliker  übersetzt  von  Zimmermann.    3  bücher. 

Stuttgart  1869.    Metzler.  16. 
Bücheler ,  Franz ,  de  bucolicorum  Graecorum  aliquot  carminibus.  In 

Rhein,  mus.  30,  p.  33. 
Vgl.  Borsians  Jahresberichte  1874—75,  bd.  3,  p.  174.  H.  Fritzsche. 
Fritzsehe,  D.  Theod.  de  carmine  Moscheo  cui  inscriptum  est  Epitaphius 

Bionis  qoaestiones  criticae.    Gustroviae  1867.   4.  (Progr.) 
Härtung,  C,  Za  den  griechischen  Bakolikern.   In  Fleckeisens  jahrbb. 

93,  p.  540. 

Haupt,  Moriz,  Zu  den  griechischen  Bukolikern.  InOpusc.I,  p.  167— 184. 
Klimpßnyer,  Aug.,  die  bucoliscbe  poesie.   Suczawa  1868.   8.  (Progr. 

der  gnech. -oriental,  academic.) 
Jahresberichte :  H.  Fritzsche  in  Borsians  Jahresberichten  1873,  p.  299 

—819.  —  1874—75,  bd.  3,  p.  163—178.—  1876,  abth.I,p.  299- 319. 

Ctecllius  Calactinus. 

Bausen,  C,  de  Caecilio  Calactino  lexici  rhetorici  auctore.  In  desselben 
de  Harpocrationis  lexici  fontibus  quaestiones  selectae  p.  18  nnd  85. 
Vgl.  unter  Harpocratio. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Caecilii  lexici  fragm.   In  Variae  lectt.  »,  p.  869. 
Callias. 

Ifens? ,  Otto,  die  abctragödie  des  Kallias  und  die  Medea  des  Euripides. 
In  Rhein,  mus.  31,  p.  582. 

Vgl.  Bursians  Jahresberichte  1876,  abth.  I,  p.  83.  Ar.  Wecklein. 

Call  i  nach  us. 

Siehe  OrphicA,  Bio. 
Caüimachea   edidit  Otto  Schneider.    Vol.  I.    Bymni  cum  scholiis 
veteribus  ad  codicum  fidem  recensiti  et  emendati  epigrammata 
recognita  excursus  additi.    Leipzig  1870.    8.    Vol.  II.  Frag- 
mente a  Bentleio  collecta  et  explicata  ab  aliis  aucta.  Acce- 
dunt  commentationes  et  indices  tres.    Leipzig  1873.  8. 
Ree:  I:  Heidelberger  jahrbb.  1871,  p.  150.  —  Lit. centralbl.  1871, 
p.  804  §.  —  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1871,  p.  69.  R.  —  II:  Fleck- 
eisens jahrbb.  103 ,  p.  178.  M.  Schmidt.  —  Jenaer  lit.-ztg.  1874, 
p.  687.  K.  Dilthey.  —    Journal  des  ministeriums  fur  volksauf- 
klärung  1876.  Augustheft  (russice).  —  Bursians  Jahresberichte  1876, 
abth.  I,  p.  97.  F.  Blass. 

—  werke,  metrisch  übersetzt  von  K.  Schwende.  Stuttgart  1869.  16. 

—  La  chioma  di  Berenice;  versione  di  Pietro  Caliari.  Verona 
1870.  8. 

—  siehe  Poeti  greci  minori  oben  p.  594. 

—  I'invidia  siehe  unter  Anacreon  oben  p.  618. 

Cobet,  C.  G.,  Severianus  et  Callimachus.   In  Mnemosyne  N.  S.  I,  p.  204. 

 ,  ad  Callimachi  Hymn,  in  Dianam  v.  61.  69.   In  Variae  lectt.  *, 

p.  889.  127. 

Dressel,  Enrico,  sopra  un  frammento  d'epigramma  di  Callimaco  scritto 
nel  primo  secolo.   In  Rivista  di  filologia  III,  p.  666. 

Ree:  Gott.  gel.  anz.  1875,  p.  863.  —  Bursians jahresberichte  1876. 
Abth.  I,  p.  100.  F.  Blass. 
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Egger,  E.,  Callimaqae  considere  comme  bibliographe  et  lea  originea  de 
la  bibliographic  en  Grece.  In  Annuaire  de  l'aasociation  pour  t'encour. 
des  etudes  grecques  X,  p.  70. 

Fritzsche,  F.  V.,  de  Callimachi  epigrammatis  specimen  primum.  Ro- 
stock 1868.   4.   (Progr.  aoad.) 

OoetUing,  C.  6.,  Commentariolam  quo  res  u  seit  at  ur  Callimachi  epigramma 
diu  sopitum.   Adiecta  est  tabula  lith.    In  Opuac.  acad.  p.  265. 

 ,  de  Callimachi  epigrammate  XXV.   In  Opusc.  acad.  p.  261. 

 ,  de  duobua  Callimachi  epigrammatis  XXX  Era.  et  frg.  LXX1 

Bentl.  In  Opusc.  acad.  p.  256. 

—  — ,  de  Epigrammate  Callimachi  XIII.   In  Opusc.  acad.  p.  251. 

Haupt,  Moria,  Emendationes  Callimachiae.  Berlin  1868.  4.  (Index 
lectt.)  =  Opusc.  II,  141. 

—  — ,  Callimachi  epigramma  in  Anthologia  Pal.  XII,  150  emendator.  In 
Hermes  II,  p.  222  =  Opusc.  Ill,  p.  882. 

—  — ,  Callimachi  epigr.  37.  (35.  Mein.)   In  Opusc.  I,  p.  189. 

 ,  Ueber  eine  stelle  des  Callimachus  und  eine  des  Hermesianax. 

In  Opusc.  I,  p.  252. 

Jahn,  Otto,  Callimachus  bei  Suidaa  a.  v.  Koootßoc.  In  Satura,  Hermes 
II,  p.  225. 

Kaesebier,  G.  Otto,  de  Callimacho  v6fxu>y  poeta.    Brandenburg  a.  d. 
Havel  1873.    4.  (Gymn.-progr.) 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  112,  p.  346.  H.  K.  Benicken.  —  Bur- 
8ians  Jahresberichte  1876.  Abth.  I,  p.  98.  F.  Bloss. 

Kaibel,  G.  u.  Fr.  Büchner,  de  Callimachi  epigrammate  XLIII.  In  Her- 
mes X,  p.  1  ff. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874-75, bd. 4,  p.309.  C.  Curtius.  - 
Ebenda  1876,  abth.  I,  p.  100.  F.  Bloss. 

Zeutsch,  Ernst  von,  Catull.  c.  1  u.  Callimachus,  In  Philologus.  20, 
p.  75,  n.  26,  p.  91. 

Loebe,  V.J.,  Commentationes  de  elocutione  Callimachi Cyrenensis  poetae 
I.  Putbus  1867.  4.  (Gymn.-progr.)  II.  Ibidem  1874.  4.  t Gymn.- 
progr.) 

Ree:  II:  Bursians  jahresber.  1876,  abth.  I,  p.  98.  F.  Bloss. 

Madvig,  Jo.  Nie,  Adversaria  ad  Callimachum.  In  Adversaria  ad  scrip  - 
tores  Graecos  et  Latinos  vol.  I,  p.  291.  599. 

Nauck,  Aug.,  Zu  Callimachus.  In  Kritische  bemerkungen  VII.  Bulletin 
de  l'acad.  de  St.  Pdtersbourg  t.  22,  p.  63. 

Petersen ,  Eugen,  de  Callimachi  distichis  An t hol.  Palat.   In  Emenda- 
tiones p.  I — 6. 
Ree:  Bursians  Jahresber.  1876  I,  p.  99.  F.  Bloss» 

Richter,  O.,  Eallimachus  Hymnen  auf  Zeus  und  Apollo,  zwei  momente 
im  leben  des  Ptolemaeus  Philadelphus.  Guben  1871.  4.  Gymn.- 
progr.) 

Riese,  A.,  Catull's  64tes  gedieht  aus  Kallimachus  übersetzt.  In  Rhein, 
mus.  21,  p.  498. 

—  — ,  Zur  beurtheilung  von  0  vidi  us  u.  Eallimachus  Ibis.  In  Fleckei- 
sens jahrbb.  109,  p.  377. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—75,  bd.  8,  p.  244.  —  Ebenda 
1876,  abth.  I,  p.  99.  F.  Bloss. 

Scheer,  E.,  Callimachus  'Omqkoc.   Rendsburg  1866.   4.  (Gymn.-progr.) 
Schmidt,  Moria,  Emendatio  Callimachea.   In  Fleckeisens  jahrbüchern 
97,  p.  36. 
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 ,  Zu  Callim.  epigr.  XIII,  6.  XXIV,  3.  4.  V,  9.   In  VerbesserungB- 

vorschläge  zu  schwierigen  stellen  griech.  Schriftsteller.   Rhein,  mos. 
26,  p.  161. 

Schneider,  0.,  zehn  coniecturen  zu  Callimachus.  In  Fleckeisens  jahrbb. 
99,  p.  101—106. 

Toumier,  Ed.,  Callimaque  epigramme  XIV  dans  l'Anthol.  Palat.  VII, 
p.  524.   In  Exercices  critiques.  No.  468. 

Weidenbach,  Paul,  de  Gatullo  Callimachi  imitatore.  (Dissert.)  Lipsiae 
1873.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1878,  p.  1447.  Mich.  Richter. 

Callimachus,  a  Bketch.   In  Macmillans  Magazine  1871.  Septem- 
berheft. 

l  all  inus  Ephesiis. 

Siehe  Lyrici. 

Kattinos,  Tyrtaeos  und  Solon  in  den  veranlassen  der  Urschrift 
tibersetzt  von  K.  Seidenadel.    Bruchsal  1868.  8. 

Caesar,  Jul.,  quaestionum  de  Callini  poetae  elegiaci  aetate  supplemen- 
tum.    Marburgi  1876.   4.   (Ind.  lectt) 

Meineke,  Aug.,  Zu  Callinus  ap.  Stobaeum  floril.  I,  1.  19.  In  Hermes 
III,  p.  161. 

Callisth  enes. 

Cattisthene  par  Dubner  et  C.  Muller  siehe  unter  Arrianus. 
Pseudo*Callisthenes.    Nach  der  Leidener  handschrift  hrsgg.  von 

H.  Mensel.    In  Pieckeisens  jahrbücher  suppl.-bd.  5,  p.  701  und 

separat.    Leipzig  1871.  8. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1672,  p.  165. 

Donath,  L.,  die  Alexandersage  im  Talmud  und  Midrasch  mit  Rücksicht 
auf  Josephus  Flavius ,  Pseudo-Callisthenes  und  die  mohammedanische 
Alexandersage.   Fulda  1873.   8.   (Dies.  Rostoch.) 

Niedenführ,  Arm.,  quaestionos  Pseudo-Callistheneae.  Partie  I.  Breslau 
1869.    8.  (Diss.) 

Römheld,  Beiträge  zur  geschiente  und  kritik  der  Alexandersage.  Aus- 
zug aus  der  syrischen  Übersetzung  des  Pseudo-Callisthenes  mit  beiie- 
hung  auf  den  text  der  griechischen  codices  sowie  der  lateinischen 
und  armenischen  Versionen.   Theil  I.   Hersfeld  1873.  8. 

Zacher,  Jul.,  Pseudo-Callisthenes.  Forschungen  zur  kritik  und  geschiente 
der  ältesten  aufzeichnungen  der  Alexandersage.  Halle  1867.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  99,  p.  282.  H.  Mensel.  —  Lit. centralbl. 
1867,  p.  776.  —  Heidelberger  jahrbb.  1867,  p.  361.  CK  Bahr. 
u.  1868,  p.  97.  Felix  Liebrecht.  —  Gött.  gel.  anz.  1867,  p.  1516. 
E.  Martin.  —  Blätter  f.  bair.  gymn.-wes.  IV,  p.  69.  A.  Eusmer. 
Revue  crit.  1868  I,  p.  65.  P.  M. 

CallUtratii. 

Callütrati  descriptiones  ed.  C.  L.  Kayaer  siehe  unter  Philostratus. 
—  Standbilder  von  A.  F.  Lindau  siehe  unter  Philostratus. 

Hereher,  R.,  Ein  codex  der  imagines  des  Philostratus  und  Callistratus. 
In  Zu  griech.  prosaikern.   Hermes  V,  p.  295. 

Candidus. 

Candidi  fragment a  ed.  L.  Dindorf  siehe  Historici  Graeci  minores 
ed.  Dindorf  unter:  Historici. 
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Carcinus. 


Cardin. 

Enger,  Rob.,  Zu  Euripides  u.  Karkinos.   In  Rhein,  mos.  23,  p.  686. 
Haupt,  Moriz,  Carcinus  apud  Stobaeura  93,  11.    In  Coniectanea.  Her- 
mes 8,  p.  5  —  Opusc.  III.  p.  606. 
(  asilo,  Claudius. 
Er  tod    KXavdiov  KaaiXatoq    nanu    tote  'j4thxoXq    QtjiOQGt  ±rt- 
iovph<or.    In  Miller  Melanges  de  literature  grecque  p.  397. 
vgl.:  A.  Naucks  kritik  in  Bulletin  de  l'academie  de  St  Peters- 
bourg  t.  18,  p.  344  ff. 

Cassius  siehe  Dio  Cassiua. 
Castor  c  hronog  raphus  siehe  unter  Herodotus. 
Castorion  Soleasls  vgl.  Lyrici. 
Cobet,  C.  0.,  Ad  Cast  uriunis  carmen  ap.  Athen.  X,  p.  454  f.    In  Yariae 
leett.  *,  p.  221  u.  Miscellanea  oritica  p.  288. 
C  e  k  e  8  Thebanus. 
Ccbetis  tabula,  Kt'firjtoc  jitra$  rec.  praefatus  est  appendice  critico 
et  verhorn m  indice  instruxit  Frid.  Drosihn.    Leipzig  1871.  8. 
Ree:   Heidelberger  1871,  p.  478.  —   Wiener  allg.  iit-ztg.  1871, 
p.  144.  Weishaupt.  -  Lit.  centralbl  1871,  p.  1110. 1872,  p.  532.  — 
Gött.  gel.  anz.  1872,  p.  769.  H.  Sauppe . 
Cebes  public  par  Dubner  siehe  unter  Theopbrastus. 

—  Epiktets  handbiichlein  der  stoischen  moral  und  des  gemälde 
des  Cebes  von  Theben.  Uebersetzt  und  erklärt  von  CarlGofu. 
Stuttgart  1869.  16. 

—  Das  gemälde  des  Cebes  deutsch  von  K.  Pfaff.  Siehe  unter 
Aeschines  Socraticus. 

—  La  tavola  di  Cebete  Tebano  recato  di  greco  in  italiano  da 
Demetrio  Livadüi.    Reggio  1874, 

Ree:  Nuova  antologia  27,  p.  228.  —    Revue  arcbeol.  28,  p.  843. 

—  Le  tableau,  ou  i'image  de  la  vie  humaine  traduit  en  arabe 
par  Ilmi  Muskioekh,  au  quatrieme  siede  d'Begire.  Ed.  et  ac- 
compagne  de  notes  par  Suavi  Effendi.    Paris  1873.  8. 

Kusmin,  W. ,  Das  bild  des  Kebes  von  Theben.    In  Journal  des 

ministerium  für  volksaufklärung  1876.  Märzheft  (russice.) 
Loparco,  Luciano,  Saggi  di  traduzione  dal  Greco:  Tavola  di  Ce- 
bete Tebano.    In  La  Palestra.    Puntata  1 — 13. 
Drosihn,  Fr.,  Die  zeit  des  nival  Kißtjtoe.   Aus  den  papieren  des  ver- 
storbenen Oberlehrers  Drosihn  von  prorector  Dietlein.   Neustettin  1878. 
4.  (Gymn.-progr.) 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1878,  p.  201.  M.  H(einze)  o.  p.  1299. 
Alf.  Eberhard. 

HerÜein,  K.  F.,  Zu  Kebes  Pinax.   In  Fleckeisens  jahrbüchern  95,  p.  482. 
Celans. 

Keim,  Theod.,  Celsus  wahres  wort.    Aelteste  Streitschrift  antiker 
Weltanschauung  gegen  das  christenthum  vom  jähre  178  n.Chr. 
Wiederhergestellt  aus  dem  griechischen  übersetzt  und  erläutert 
mit  Lucian  und  Minucius  Felix  verglichen.    Zürich  1873.  8. 
Ree:  Bursians  Jahresberichte  1873,  p.  202.  M.  H{einte)  n.  1876 
abth.  III,  p.  282.  J.  J.  Müller.  —   Gött.  gel.  anz.  1874.  p.  1. 
H.  E{wald).  —  Lit.  oentralbl.  1878,  p.  1281  V«  —  Academy  7, 

Digitized  by  Google 


Cercidas  Megalopolitanus.  671 

p.  429.  J.  Wordstcorth.  —  Zeitachr.  f.  wiss.  theol.  1874,  p.  137. 
A.  H.  —  Philol.  anz.  VI,  p.  96.  J.  J.  M{üller).  —  Neue  evang. 
kirchenztg.  1874,  p.  298.  —  Allg.  literar.  aas.  f.  das  evang. 
Deutschi.  1874,  hfl.  80.  —  Blätter  f.  literar.  unterhaltg.  1874, 
nr.  29,  p.  461.  —  Zeitachr.  f.  Philos.  u.  philo»  kritik.  Bd.  63, 
p.  8.  H.  Schwartz.  —    Nationalztg.  1674,  nr.  17  a.  19.  H.  Z. 

Corridas  legalopolitanus. 

Haupt,  Moriz,  Ad  Cercidam  ap.  Gregor.  Nazianz.  ntQt  oqh^c  p.  695.  In 
Varia,  Hermes  5,  p.  182  =  Opuac.  III,  p.  627. 

Chaerenon  tragicas. 

Madvig ,  Jo.  Nie,  ad  Chaeremonem  ap.  Stob.  flor.  3,  17.  91,  11.  In 
Adveraaria  I,  p.  718.  719. 

I  haoromon  A  1  o  \  I  ml  r  i  iuis. 

Zeller,  Ed.,  Die  hieroglyphiker  Chaeremon  nnd  Horapollo.   In  Herraea 
XI,  p.  430. 

Charicleia. 

Hercher,  Rud.,  r/jv"  XaQtxleiuv  iyfi^evua  rijv  <s<6(pQotog  «x  qwvrjg 
fpiXmnov  rov  ipiloooyov.    In  Hermes  III,  p.  382. 

Chariton  Aph rodis  i onsis 

siehe  Erotici. 

Cobet,  C  G.,  Ad  Charitonera.   In  Variae  leett.  *,  p.  167.  169—172. 
Haupt,  Moriz,  Chariton  VI,  1,  10.  VIII,  4,  6.    In  Coniectanea.  Hermes 

6,  p.  313  =  Opuac.  HI,  p.  545. 
Hercher,  Rud.,  Zu  Aeneas  Tacticus  und  Chariton.    In  Hermes  U, 

p.  64—67. 

Heyte,  Th.,  Zu  Chariton.    In  Hermes  I,  p.  262. 

Hilberg,  Isid.,  Zur  textkritik  des  Chariton  von  Aphrodiaiaa.   In  Zeitachr. 

f.  österr.  gymn.  1876,  p.  783. 
—  — ,  Beiträge  zur  textkritik  desChariton.   In  Philologua  83,  p.  693. 

Caaroa  Laaapsaeenus. 

Charonis  fragmenta.    In  Müller's  fragmenta  liistoricorum  Graeco- 

rum  vol.  I,  p.  32.  s.  Historici. 
Schäfer,  Arn.,  Zu  Charon  von  Lampsakos.    In  Philol.  26,  p.  194. 
Chllo  siehe  Lyrici. 
Chiooides  ro  minis. 
Haupt,  Mor.,  Chionides  (Meineke  Comic,  relq.  H,  p.  1181).    In  Varia 
Hermes  V,  p.  189  =  Opusc.  III,  p.  534. 

Chaerilos  Santius 

siehe  unter  Hesiodus. 

(  hoorobo  snis,  Georgios. 

Finckh,  E.,  Zu  Choeroboscus  n*Q*  iQonotv.    In  Philologus  27,  p.  539. 

Haupt,  Moriz,  ad  Choerobosci  dictata  in  Theodosii  Canones  p.  360. 
In  Varia.  Hermes  5,  p.  184  =  Opusc.  III,  p.  529. 

Hoerschelmann,  Wilh.,  de  Dionysii  Thracis  interpretibus  veteribus.  Par- 
tie. I:  de  Melampode  et  Choerobosco.    Leipzig  1874.  8. 
Ree:  siehe  unter  Dionysius  Thrax. 

Cfctrlelai 

siehe:  Anonymi  unter  Ruelle. 

Hercher,  Rud.,  Zum  fragment  des  Choricius.    In  Hermes  V,  p.  290. 
Haupt,  Mor.,  Choric.  in  Aratium  et  Stephauum  p.  126  Boias.    In  Con- 
iectanea Hermes  8,  p.  10  =  Opusc.  HI,  p.  611. 
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Chrysortomtia. 


ChryststtMif 

siehe  Dio  ChrysoBtomua  und  Johannes  Chrysostomus. 

Clieilai 

siehe  Lyrici. 

Cinnamos. 

Mcineke,  Aug.,  Cinnam.  histor.  I,  1,  p.  10.  20.  HI,  4  p.  98.  V,  8,  p.  228. 
21.   In:  Zu  griecb.  Schriftstellern  Hermes  III,  p.  163. 

Claudias  Casila 

siehe  Caailo. 

Cleaenetig. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Cieaenetum  ap.  Stobaeum  floril.  99,  p.  2.  In  Variae 
lectt.  »  p.  860. 

Cleauthes  Asslus. 

Wachemuth,  Cart,  comment  at  io  I  et  II  de  Zenone  Citiensi  et  Cleanthe 
Assio.   Gotting.  1874.   4.   (Progr.  acad.) 
Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  8,  p.  655.  M.  Heinze. 

Clemens  AI  eiaa  d  rln  a  s. 

dementia  Alexandrini  opera  ex  rec.  Guilelmi  Dindorfi.    Vol.  1 — 4. 
Oxonii  1869.  8. 
Ree:  Gott.  gel.  anz.  1870,  p.  801.  P.  de  Lagarde.  —  Academy 
II,  p.  26.  J.  Bywuter.  -  Saturd.  Rev.  1870  II,  p.  288. 

—  The  writings  of  Clement  of  Alexandria.  Translated  by  the 
Rev.  W.  Wilson.    London  1867.  8. 

Ree:  Athenaeum  1867  I,  p.  858. 
Ornsby,  R. ,  Translations  from  Clement  Alexandrinas.    In  The 
month  1873  may — june. 

—  — ,  hortatory  address  to  the  Greeks.  In  The  month  1873 
sept. — October. 

Bernays,  Jae,  Zu  Aristoteles  und  Clemens.  In  Symbol,  philol.  Bonnens. 
p.  891-393. 

Bücheler,  Frz.,  Clemens  Alexandrinus.    In  Coniectanea.  Fleckeiaens 

jahrbb.  105,  p.  673. 
Bywater,  J.,  Critical  notes  on  Clement  of  Alexandria.   In  Journal  of 

philology  4,  p.  203. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Clem.  Aiexandr.    In  .iöy%oq  1  Hq^s  I,  p,  166—197. 

201  sqq.  426  sqq. 

Friedländer,  L.,  Clemens  Aiexandr.  Paedagog.  lib.  II,  1,  8  p.  164.  Pott 
ed.  Klotz.   In  Observat.  miscellae.  Index  lectt.  Regimonti  1869/70. 

Haupt,  Mori/,  Schul,  in  Clem.  Alex.  p.  115,  11  Kl.  p.  106,  16.  p.  113, 
26,  p.  135,  9.  In  Analecta.  Hermes  I,  p.  88.  399  =  Opusc  III, 
p.  3352.  353. 

Hillen,  W.,  Clemens  Alexandrinus  quid  de  libris  sacris  novi  testamenti 

sibi  persuasum  habaerit.    Coesfeld  1867.    8.   (Diss  ) 
Naur  A- ,  Aug.«  Zu  Clemens  Alexandrinus.   In  Krit.  bemerkungen.  Bui- 

letin  de  l7academie  de  St.  Petersbourg.  t.  12,  p.  526.  t.  22,  p.  100. 
Preieche,  H.,  de  yvtöan  dementia  Alexandrini.    Jena  1871.    8.  (Diss.) 
Tournier,  Ed.,  Clement  d'Alex.  Protreptikos  ch.  2.  §  16.  §  20  Klotz 
p.  14.  16.  Potter.    In  Exercices  critiques  No.  183.  192. 
CleobHÜna 
siehe  Lyrici. 

Cleohulos 
siehe  Lyrici. 
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Cleo«enes. 

siehe  Lyrici. 

€leou  Siculus. 

siehe  Lyrici. 

Cleonides. 

Jan,  C.  von,  die  harmonik  dee  Aristoxeniers  Kleonides.  Landsberg 
a.  d.  Warthe  1870.    4.  (Gymn.-progr.) 
Clitarchis. 

Ravn,  Carol.,  de  Clitarcho  Diodori,  Curtii,  Justini  auctore.  dissertatio 
his  tori  ca.    Bonn  1868.  8. 
Reo.:  Lit.  centralbl.  1869,  p.  882.  —  Philol.  anz.  II,  p.  233.  E.  S. 

Clitodemus 

siehe  Historici. 

Coc  ondri  as. 

Finckh,  C.  E.,  Zu  Cocondrius  mgi  xoonuy.    In  Philologus  26,  p.  718. 
 ,  Za  Kokondrias  mol  iQontar.   In  Philologus  28,  p.  221. 

(ohithns  Thebanus 

siehe  Quintus  Smyrnaeus  und  Hesiodus. 
Coluthus  Thebanus,  il  ratto  di  Elena,  recato  dal  greco  in  ottava 

rime  volgare  da  Giuseppe  Gugnoni,    Firenze  1870.  8. 
— ,  II  ratto  d'Elena,   Lucrezio  Caro,   la  descrizione  del  la  peste 

d'Atene.    Versioni  di  Giuliano  Vanzolini. 

—  — ,  II  rapimento  di  Elena.  Versione  da  A.  Bertolt.  Milano  1876. 
Schmidt,  Moriz,  Coluthus  184.    In  Verbesserungsvorschläge  zu  schwie- 
rigen stellen  griech.  Schriftsteller.    Rhein,  mus.  26,  p.  182. 

Schneider,  0.,  Coniectanea  in  Colluthum.    In  Philol.  23,  p.  404. 
Toumier,  Ed.,  Notes  critiques  sur  Colluthus.   Bibliotheque*  de  Pe'cole 

pratique  des  haut  es  etudes  fascicule  3  (=  Collection  philologique  de 

f'ecole.  Nouvelle  Serie  fasc.  2.) 
Ree:  Philol.  anz.  II,  p.  194.  O.  S. 

ConleL 

siehe  Scaenici. 

Constantinus  lanisses. 

Siehe  Erotici. 

—  Poeme  moral  de  Constantinus  Manasses  publ.  par  E.  Miller. 
In  Annuaire  de  l'assoc.  pour  l'encourag.  des  et.  grecques. 
IX,  p.  23. 

Hercher,  II. ,  Zu  den  romanfragmenten  des  Constantinus  Manasse.  In 
Hermes  7,  p.  488. 

(  o  u  s ta  ii  t  i  ii  us  Parphyrogennetm. 

Cobet,  C.  G.,  Locus  Const  an  tini  Porphyrogenneti  ex  codice  archetypo 

Parisino  descriptus.   In  Mnemos.  N.  8.  4,  p.  378. 
Mommsen,  Theod.,  siehe  unter  Dio  Cassius  p.  687. 
Nisten,  H.,  die  handschriften  der  gesandtschaftsexcerpte  des  Porphyro- 

Sennetos.    In  Rhein,  mus.  22,  p.  627. 
ulze,  E-,  De  excerptis  Constantinianis  quaestiones  criticae.  (Dissert.) 
Bonn  1868.  8. 

Corinna, 
siehe  Lyrici. 

Bergk,  Th.,  Corinna.    Halle  1868.   4.   (Progr.  acad.) 
Cobet,  C.  (t.  ,  Corinna  apud  schul.  Victor.  Homeri  P,  197.   In  Miscella- 
nea critica  p.  436. 

Philologus.  XXXVII.  bd.  4.  43 
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Craterus  Macedo. 


Crateras  laced*. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Crateri  yniytouditov  avrayayiy.  In  Miscellanea  philo- 
logica  et  critica  cap.  II :  Mnemosyne  N.  8.  I,  p.  97. 

 ,  Ad  Crateri  ^(fkc^idruy  a way toy r\v  apud  Harpocrat.  a.  v.  Ifavn>- 

dixat.   In  Variae  lectt.  *,  p.  850. 

—  apud  Lexicogr.  Can  tab  rip.  s.  v.  ifoayyikitt.  Ebenda  p.  369. 

Crates. 

siehe  Lyrici. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Cratetem  ap.  Plat  de  vit.  acre  alieno  p.  880  c.  In 

Variae  lectt.  f,  p.  866. 
C*  nettling,  C,  Crate tis  fragmentum  novum.    In  Nova  quaedam  fragmenta 

poet  arum  Graecorum.    In  Opnsc.  acad.  p.  270. 
Haupt,  Mor.,  Ad  Cratetem  coraicnm.   In  Analecta.  Hermes  II,  p.  220 

=  Opusc  Ill,  p,  880. 

Cratinus  senior. 

€obet>  C.  G.,  Ad  Cratini  fragmenta.  In  Variae  lectt  f,  p.  208.  249. 
871.  899. 

f  rat  in  us  i  uni  or. 

Schoemann,  G.  F.,  de  Cratini  iunioris  comoedia  Chirone.  In  Opnsc. 
IV,  p.  191. 

Cratippus. 

Zeutsch,  Ernst  von,  Kratippos  and  Xenophon.   In  Philologns  88,  p.  97. 
vgl.  W.  Nitzsche  in  jahresber.  d.  Berliner  philol.  Vereins  in  Ztachr. 
f.  gymn.-wes.  1874,  p.  940. 

Criaagaraa. 

Jahn,  Otto,  Zu  Krinagoras  (Anthol.  Planudea  IV,  40.)  In  8atnra.  Her- 
mes H,  p.  245. 

Critias 

siehe  Lyrici. 

Haupt,  Moris,  Critias  ap.  Sextum  Empiricnm  p.  408  Bk.   In  Analecta  Her- 
mes II,  p.  831  =  Opasc.  Ill,  p.  886. 
Lallier,  R.,  de  Critiae  tyranni  vita  et  scriptis  (These.)    Paris  1876.  8. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1874—76.  Bd.  8,  p.  478.  F.  Bias*. 
Meineke,  Aug.,   Critias  bei  Athen.  I,  p.  28.    In  Kritische  miscellen. 
Hermes  I,  p.  828. 

Ctesias  Coidios 
siehe  Herodotus. 

Jacoby ,  Carl,  Ktesias  und  Diodor.   Eine  quellennntersochang  von  Dio- 
dor  bach  II,  cp.  1—84.   In  Rhein,  mos.  N.  F.  80,  p.  656—616. 
Vgl  Bursians  jahresberichte  1876.   Abth.  HI,  p.  887.  Chr.  A.  VoU 
quardsen. 

Eue/er,  de  Ctesiae  Cnidii  fide  et  aactoritate.   Bielefeld  1878.  4.  (Gymn.- 
progr.  v.  Gütersloh.) 
Cyrillas. 

Hitler,  Ed.,  Zu  Eusebius  und  Cyrillas.   In  Rhein,  mus.  25,  p.  258. 
Rudorff,  A.  F.,  Ueber  die  glossare  des  Philoxenus  and  Cyrillus.  In 
den  Abhandlungen  der  Berliner  akad.  der  wisse  nach,  aus  dem  jähre 
1865,  p.  181.   Berlin  1866.  4. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1867,  p.  867. 

Baaascias 
siehe  Anonymi  anter  Ruelle. 
Damigeren. 
Rose,  y.,  Damigeron  de  lapidibus.  Hermes  IX,  p.  471. 
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siehe  Oratöres. 

Dioarcbi  orationea  adiecto  Demadis  qui  fertur  fragmento  edid.  Pr. 
Bloss.    Leipzig  1871.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbacher  107,  p.  93.  E.  Rosenberg.  —  Heidelb. 
jahrbb.  1871,  p.  798.  -    Philol.  anz.  4,  p.  120.  A.  H.  —  Lit. 
centralbl.  1872,  p.  530. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Demadem  ap.  Demetr.  ntoi  lofujytiai  p.  285  Goell. 

In  Variae  leett.  •  p.  152. 
Biels,  H.,  Jrjpddtta.   In  Rhein,  mos.  29,  p.  107. 

Vgl.  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  3,  p.  493,  F.  Bloss. 
Oompers,  Tb.,  Zu  Demades.   In  Beiträge  zur  kritik  u.  erklärung  griech. 

Schriftsteller.    Sitzungsberichte  der  Wiener  akad.  d.  wiss.  Philos.-hi- 

stor.  classe.  Bd.  83,  p.  574. 
Schoell,  R.,  Zu  Demosthenes  und  Demades.    In  Hermes  III,  p.  274. 

Demetrius  P  e  p  a  g  o  m  e  n  u  s. 

Demetrii  Pepagomeni  cynosophium  ed.  R.  Hercher.  Siebe  Aelianus 
ex  rec.  R.  Hercher. 

Demetrius  Phalereiis. 

Demetrius  de  Phalbre  de  I'«' locution.    Traduit  du  grec  en  fran- 
cais  avec  notes ,   remarques  et  table  analytique  par  Edouard 
Dur  assier.    Paris  1876.  8. 
Ree:  Revue  crit.  1876  I,  p.  268.  Ed.  Tournier.  —    Bursians  iah- 
resberichte  1874-75,  bd.  8,  p.  495.  F.  Bloss. 

Guillemot,  Ad.,  Premiere  traduction  francaise  de  Demetrius  dit  de 
Phalere.  In  ^Instruction  publique.  1873.  1.  juillet  — 15. 
septembre. 

Hammer,  C.,  Kritische  beitrage  zu  Demetrius  ntgi  f^^Hnc.    In  Philo- 
logus  85,  p.  711. 

Demoeritus  Abderita. 

Brink,  Bernh.  ten,  Democritea.   In  Philologus  29,  p.  605. 
Cobet,  C.  G.,  ad  Democritum.    In  Variae  leett.  B,  p.  13  et  MiscelL 
crit.  p.  111. 

Haupt,  Moriz,  ad  Democritum.   In  Coniectanea  Hermes  8,  p.  5.  In 

Varia  Hermes  IV,  p.  843  =  Opusc.  III,  p.  606  u.  488. 
Liard,  L. ,  De  Democrito  philosopho  haeo  apud  facultatem  literarum 
Parisiensium  disputabat.   Paris  1878.  8. 

Rec:  Polybiblion  1876,  p.  486.  Le  Couture.  —  Bursians  Jahresbe- 
richte 1873,  p.  534.  Susemihl. 
Lortzing,   Ueber  die  ethischen  fragmente  Demokrits.   Berlin  1873.  4. 
(Progr.  d.  Sophien  gymn.) 

Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  112,  p.  250.  H.  K.  Benicken.  —  Bur- 
sians jahresb.  1873,  p.  632.  F.  Susemihl. 
Johnson,  Wilh.  Aug.  Ed.,  Der  Sensualismus  des  Demokritus  und  seiner 
Vorgänger  mit  bezug  auf  verwandte  erscheinungen  der  neueren  philo- 
sophic.  Plauen  im  Voigtlande  1868.   4.  (Progr.) 
Sivoe,  K.  r.,  Jvo  q$X6eofot  ....    Deux  philosophes  d'idees  opposeet 
In  *v«nc  annee  I.  1876,  no.  6.  (Democrite  et  lleraclite.) 
De»  tdecas. 
siehe  Lyrici. 

siehe  Historici. 
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lentaai. 

Friiuehe,  F.  V.,  de  fragmentis  Demonactis  philosophi.   Rostock  1866. 

4.  (Progr.  acad.) 

Demosthenes. 

vgl.  Aeachines,  Oratorea. 
Demosthcnut  orationes.    Ex  rec.  G.  Dindorfü.    Editio  m  correc- 
tior.    3  voll.    Leipzig  (1856)  1867.  8. 

—  orationes  ad  optimos  libros  accurate  emeodatae.  Nova  editio 
stereotypa  C.  Tauchnitiana.  Nova  iropresaio.  5  voll.  Leipzig 
1868.  16. 

—  werke.  Griechisch  u.  deutsch  mit  kritischen  u.  erklärenden 
anmerkungen.  Theil  3.:  Die  3.  philippische  rede  und  rede 
über  die  Cherronesiscbe  frage.    2  verb.  auf).    Leipzig  1876.  8. 

—  et  fragments  recueillies  pour  la  premiere  fois  puhlie  par  M. 
Voemel.    1  vol.  en  deux  parties.    Paris  1868.  8. 

—  JtjfioaOt'foi\   at   dtjfitjyoQtai.     Lea  harangues.     Texte  grec 

publie   d'apres  les   travaux   les  plus  recents  de  la  philologie 

avec  un  commentaire   critique  et  explicatif  une  introduction 

generale   et  des  notices  sur  chaque  discours  par  Henri  Weü. 

Paris  1873.    8.    (Vol.  I.) 

Reo.:  Fleckeisens  jahrbb.  113,  p.  477.  C.  Mayhoff.  —  Bursians 
Jahresberichte  1878,  p.  281.  F.  Bias*.  —  Revue  crit.  1874  I, 
p.  17.  Ch.  Thurot.  —  Lit  centralbl.  1874,  p.  1804.  iX.  —  Jour- 
nal des  savants  1875,  p.  88.  E.  Egger.  —  Paedagog.  archiv  17, 
p.  886.  L.  Schmidt.  —  W.  Kitsch«  in  Jahresberichte  des  Berliner 
philolog.  Vereins.  Jahrg.  I,  p.  190. 

—  With  an  eaglish  commentary.  By  Rev.  Robert  Wkiston. 
(Bibliotheca  classica.)    London  1868.  8. 

Ree:  Athenaeum  1869  I,  p.  61. 

—  ausgewählte  reden.  Erklärt  von  A.  Wettermann.  3  bdehen. 
Berlin.  8.  Bdch.  1:  Philippische  reden.  5.  au  11.  1866.  — 
6.  aufl.  1871.  —  7.  an!],  von  Emil  Müller.  1875.  Bdch.  2: 
Rede  vom  Kranze.    Rede  gegen  Leptines.    4.  aufl.  1868.  — 

5.  aufl.   1874.    Bdch.  3:   Rede  gegen  Aristo  k  rates ,  Coooo, 

Kuhuli  des.    2.  aufl.  1865. 

Ree:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1867,  p.  61.  1868,  p.  897.  —  Bursians 
Jahresberichte  1874—75,  bd.  8 .  p.  486.  F.  Bloss.  —  Lit.  cen- 
tralbl. 1876,  p.  857.  a. 

—  ausgewählte  reden  erkl.  v.  C.  Rehdant».  Erster  theil.  A.  o. 
d.  t.:  Demosthenes  acht  Philippische  reden.  Für  den  schulge- 
brauch erklärt.    Zweite  aufl.    Leipzig  1865—66. 

—  dasselbe.  Erster  theil :  Die  neun  Philippischen  reden.  Für 
den  schulgebrauch  erklärt.  1  heft:  I— III :  Olyntbische  rede«. 
IV.  Erste  rede  gegen  Philippos.  3.  verb.  aufl.  Leipzig  1870. 
8.  —  4.  verb.  aufl.  Leipz.  1874.  8.  —  2.  heft:  V.  Rede 
über  den  frieden.  VI.  Zweite  rede  gegen  Philippos.  VII.  He- 
gesippos  rede  über  Halonnes.    VIII.  Rede  über  die  angelegen- 
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leiten  im  Chersones.    IX.  Dritte  rede  gegen  Philippos.  Indices. 

3.  aufl.    Leipzig  1874.  8. 
Ree:  Heidelberger  jahrbb.  1870,  p.  681.  — -  Wiener  allg.  lit-stg. 
1872,  p.  276.  —  Bursians  Jahresberichte  1873,  p.  283.  1874-  76, 
bd.  3,  p.  483.  F.  Blast.  —   W.  Nitsche  in  den  Jahresberichten 
des  Berliner  philol.  Vereins  jahrg.  I,  p.  187. 

—  Choix  de  discours.  Edition  classique  precedee  d'une  notice 
litte>aire  par  T.  BudL    Paris  1870.  1872.  1875.  18. 

—  Select  private  orations.  With  english  notes  by  F.  A.  Paley 
and  J.  R.  Sandys.  Part  I.  Cambridge  1874.  Part  II.  With 
introductions  and  english  commentary  by  John  Edwin  Sandys. 
With  supplementary  notes  by  F.  A.  Paley.   Cambridge  1875.  8. 

Ree:  Borsians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  8,  p.  490.  F.  Bloss.— 
Academy  VII,  p.  449.  O.  Browning.  —  Athenaeum  1876  I, 
p.  369.  —  Revue  crit  1876  I,  p.  144.  H.  Weü.  —  Journal  of 
philology  VI,  p.  240.  Mayor. 

■ —  Orationes  Olynthiacae  Philippicae  et  de  pace.  Nova  editio 
stereotype  C.  Tauchnitiana.    Leipzig  1868.  16. 

—  Orationes  Philippicae  novem.  In  usum  scholarum  tertium  edi- 
dit  F.  Franke.  P.  I.  Orationes  sex  priores  continens.  Leip- 
zig 1871.  8. 

—  Sept  Philippiques.  (La  Ire  Philippique,  les  trois  Olynthieones, 
la  2e  Philippique,  le  discours  sur  la  Chersonese,  la  3e  Philip* 
pique)  Texte  grec  accompagne*  d'une  vie  de  D6mosthene  de 
notices  et  analyses  relatives  a  chaque  discours  de  notes  en 
frauc.ais  et  conforme  a  l'£dition  des  harangues  de  Demosthene 
publiee  par  H.  Weil.    Paris  1874.  16. 

Vgl.  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  3.  p.  486.  F.  Bloss. 

—  Discours  de  Demosthene:  Philippiques  et  Olynthiennes  annotees 
par  M.  H.  Courtoy.    Möns  1869.  8. 

Ree:  Revue  de  Pinstruction  publ.  en  Belgique.  Nouv.  ser.  t.  12, 
p.  437.  L,  Roersch. 

—  Jrjpioadipovt  oi  axrm  yrrjatoi  Qdinnixot  xttfitvop  a%6ha  xai 
fisracpQaatf  iv  ru>  tsXn  eig  tivm  tQCa  vno  N.T.  N ixoxXtovg. 
T.  I — HI.    A*wn<"  1874—75.  8. 

—  Le  Filippiche  e  le  Olintiache  di  Demostene  illustrat.  da  Raf- 
faele  Fomicari.  Vol.  I.  Prato  1866.  8.  (Raccolta  d'autori 
greci  con  commenti  italiani  par  uso  delle  scuole.) 

Ree:  Revue  crit.  1866  I,  p.  897.  F.  Dübnsr. 

—  les  (quatre)  Philippiques  expliqules  litte>alement  annotees  et 
revues  pour  la  traduction  franchise  par  Lemoine  et  Sommer. 
Paris  1867.  1869.  12. 

—  Les  Philippiques.  Texte  grec  avec  des  notes  en  francos  a 
l'usage  des  classes  par  M.  L.  Etienne.  Paris  1868.  —  1872. 
1875. 

—  Les  Philippiques.  Nouvelle  Edition  publice  avec  des  argu- 
ments et  des  notes  eu  franc,ais  par  A.  Mateme.  Paris  1868. 
1871.  —    !  Nou  veil  es  editions  classiques  avec  des  notes.) 
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Demoithene.  Les  Philippiques.  Edition  classique  accompagnee 
d'analyses  et  de  notes  grammaticales  philologiques  litteVaires 
et  his  ton  (j  ii  es  par  P.  Chiron.  Paris  1870.  12.  (Deuxieme 
Philippique),    ibid.  1871.    12.  —    ibid.  1876.  12. 

—  Les  Philippiques  (texte  grec).  Nouvelle  Edition  revue  sur  les 
meilleurs  testes,  contenant  des  notes  historiques,  geographi- 
ques  litternircs  et  grammaticales  par  Albert  Pcssonneuux.  Pa- 
ris 1872.  -  1875. 

—  Les  quatre  Philippiques.  Texte  grec  accompagnl  d'analyiei 
de  notes  en  francais  et  conforme  a  (Edition  des  harangues  de 
Demostheoe  publice  par  H.  Weü     Paris  1875.  16. 

—  Philippique  troisieme.  Texte  revue  avec  argument  somraaires 
et  notes  en  francos  par  Fr.  Dübner  et  E.  Le franc.  Paris 
1867.  12. 

—  Philippique  quatrieme  etc  par  F.  Dübner  et  E.  Le  franc,  ib. 
1867.  12. 

—  Philippique  deuxieme  etc.  par  F.  Dübner  et  E.  Le  franc  ib. 
1874.  12. 

—  les  trois  Olynthiennes  expliqules  Iitteralement  traduites  es 
francos  et  annotles  par  C.  Leprtvoet.  Faris  1867.  —  1868. 
1876.  12. 

—  les  Olynthiennes.  Texte  grec  avec  une  introduction  des  ar- 
guments analytiques  des  notes  historiques  etc.  a  l'uaage  des 
classes  par  MM.  S.  Roger  et  P.  Lucas.    Paris  1869.  12. 

—  les  Olynthiennes.  Nouvelle  edition  publice  avec  des  argu- 
ments et  des  notes  en  francais  par  A.  Materne.  Paris  1869.  12. 

—  Olynthiennes.  Texte  grec  avec  un  choix  de  notes  en  frao- 
cais  a  l'usage  des  classes  par  Valton.  Paris  1872.  12. 

—  les  Olynthiennes.  Edition  classique  pr4c6d6e  d'analyse  et 
accompagnle  de  notes  philologiques  litte>aises  et  historiques 
par  L.  Vendel-Heyl.    Paris  1874.  1875.  1876.  12. 

—  les  trois  Olynthiennes  expliqules  Iitteralement  traduites  en 
francais  et  annotles.    Paris  1874.  12. 

—  les  Olynthiennes  texte  grec  accompagne*  d'analyses,  de  notes 
en  francais   et  conforme  a  l'6dition  des  harangues  de  Demos 
thene  public  par  H.  Weü.    Parts  1875.    1876.  16. 

—  les  Olynthiennes.  Nouvelle  edition  classique  avec  une  vie 
de  Dlniosthene  une  carte  et  des  notes  par  L.  Humbert.  Pa- 
ris 1875.  18. 

—  les  Olynthiennes.  Texte  grec  contenant  des  sommatres  et 
des  notes  historiques  et  philologiques  par  D.  Marie.  Parts 
1876.    12.  * 

—  Premiere  Olyntbienne  expliqule  en  francais  suivant  la  ml* 
thode  des  lycees  par  une  double  traduction  1'une  mot  a  sot 
dite  intralittlrale  et  l'autre  correcte  pr£c6d£e  du  texte  grec 
par  F.  Prieur.    Paris  1876.  12. 
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Dbnosthbie ,  deuxilme  Olyntbienne  —  —  par  F.  Prieur.  Paris 
1876.  12. 

—  troisieme  Olyntbienne  —  —  par  F.  Prieur.    Paris  1876.  12. 

—  seconde  Olynthienne.  Texte  grec  par  un  professeur  de  Puni- 
verait6.    Revue  par  Fr.  Dtibner.    Paris  1874.  8. 

—  Olynthiae  orations  with  short  English  notes  for  the  use  of 
schools.    Oxford  1867.    16.    (Oxford  Pocket  Classics.) 

Reo.:  Athenaeum  1867  I,  p.  189. 

—  Oratiooes  publicae.  Edited  by  G.  H.  Heslop.  The  Olyn- 
thiacs  (Catena  Classicorum.)    London  1868.  1871. 

Ree:  Athenaeum  1872,  II,  p.  525.  —  Saturday  Review  1872, 
II,  p.  504. 

—  oratio  adveraus  Leptinem  cum  arguments  Graece  et  Latine. 
Ree.  cum  apparatu  critico  copiosissimo  edidit  J.  Th.  Voemelius. 
Leipzig  1866.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1867,  p.  9 10.  —  Fleckeiaens  jabrbücher  bd.  98, 
p.  669.  FunJchaenel.  —  Heidelberger  Jahrbücher  1867,  p.  28. 
Lebeau.      Wiener  allg.  lit-ztg.  1867,  p.  178. 

—  de  falsa  legatione.  By  Richard  Shilleto.  4th.  ed.  carefully 
revised.    London  1874.  12. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  3,  p.  487.  F.Blas*.— 
W.  Nitsche  in  Jahresber.  des  Berliner  philol.  vereine.  Jahrg. 
I,  p.  206. 

—  oratio  de  corona.  Ed.  stereot.  Tauchnit.  Leipzig.  1868.  16. 
 in   usum  scholarum  edidit  Just.  Herrn.  Lipsius.  Leipzig 

1866.  8. 
Ree:  Lit  centralbl.  1877,  p.  281. 

—  Discoura  sur  la  couronne.  Nouvelle  edition  publice  avec  des 
arguments  et  des  notes  en  fran^ais  par  E.  Sommer.  Paris 
1869.  1871.  12. 

—  Discours  sur  la  couronne.  Edition  classique  accompagnle 
d'arguments  et  de  notes  grammaticales  philologiques  litte>aires 
et  historiques  par  J.  A.  Marion.  Paris  1868.  12.  fNouvelles 
editions  des  classiques  grecs).    Idem  liber  1876.  12. 

—  Discours  sur  la  couronne.  Nouvelle  edition  revue  sur  les 
meilleurs  textes  accompagnee  d'arguments  et  de  notes  histo- 
riques grammaticales  et  litteraires  en  franc,ais  par  M.  Aderer. 
Paris  1872.  12. 

—  Discoura  sur  la  couronne.  Nouvelle  edition  enrichie  de  notes 
et  revue  sur  les  meilleurs  auteura  par  A.  M.  L.  de  Busty. 
Paris  1874.  12. 

—  with  English  notes  by   the  Rev.  A.  Holmes.    Part.  I.  De 

corona  (Catena  Classicorum).    London  1871.  8. 

Ree:  Saturday  Review  1872  II,  p.  504.  —  Athenaeum  1872,  II, 
p.  525.  —  Academy  8,  p.  159.  J.  R.  King.  — 
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Ree:  Bursians  Jahresberichte  1876,  abth.  III,  p.  893.  Ch.  A.  Vol- 
quardsen. 

Kiesslintj,  G.,  Zu  Diodor  Sie  XII,  17.   In  Rhein,  mus.  31,  p.  137. 
Klueber ,  Rud. ,  Ueber  die  quellen  Diodors  von  Sicilien  im  9.  buch. 
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1876,  abth.  III,  p.  403.  Ch.  A.  Volquardssn.  —  Philol.  Snz.VII, 
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liot'ssler,  Ed.,  De  Duride  Diodori  Hieronymo  Duridis  in  rebus  a  sueoes« 
soribus  Alexandri  Magni  gestis  auetore.    Göttingen  1876.  8.  (Dissert.) 
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quardsen. 
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Diogenes  An  to  ni  ns. 

Diogenis  Antonü  excerpta  rec.  R.  Hercher  siehe  Krotici. 

—  —  siebe  Romanciers  Grecs  unter  Krotici. 

D  log  r  no  s  Laertius. 

Diogene  Laerce  par  le  prof.  Cobet;  Jarablique  et  vies  des  philoso- 
phes  par  Westermann  et  Boissonade.    Paris,  Didot  1868. 

—  Diogenis  Laertii  de  vitis  philosophorum  libri  decern.  Cum 
indice  rerum.  Ad  optimorum  librorum  fidem  accurate  editi. 
Editio  stereotypa  C.  Tauchnitii.  Nova  impressio.  2  voll. 
Leipzig  1870.  16. 

—  Diogene  Laerzio.  Le  vite  dei  filosofi  voltate  dal  Greco  in 
Italian.)  da  G.  Morini.    Faenza  1874.  8. 

Bahnsch,  Fr.,  Quaestionum  in  Diogenis  Laertii  fontibus  initia.  (Dissert. 

Regimont.)   Gumbinnen  1868.  8. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Diogenem  Laert.  VII,  89.  LX,  60.    In  Variae  leett.  », 

p.  320.  322. 
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Keine,  Otto,  Kritische  beitrage  zum  7.  buch  des  Laertius  Diogenes.  In 
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Madvig,  Jo.  Nie,  Ad  Diog.  Laert.    In  Advers.  I,  p.  712. 

Nauek,  Aug. ,  Zu  Diogenes  Laertius.  In  Kritische  bemerkungen.  Bul- 
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23,  p.  632.  24,  p.  181. 
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Nietzsche,  Friedr.,  Analecta  Laertiana.    In  Rhein,  mus.  25,  p.  217. 
 ,  Beiträge  zur  quellenkunde  und   kritik  des  Laertius  Diogenes. 

Basel  1870.   4.  (Progr.J 
Roeper,  G.,  Zu  Diogenes  Laertius  I.    In  Philol.  30,  p.  556. 
Rose ,  Val. ,  Die  lücke  im  Diogenes  Laertius  und  der  alte  Übersetzer. 

In  Hermes  I,  p.  367. 
Schuster,  Paul,  Thaies  ein  Phoenicier.   Zu  Laertius  Diogenes.   In  Acta 
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Susemihl,  Franz,  Zu  Diogenes  Laertios.   In  Rhein,  mus.  26,  p.  836. 
Wachstnuth,  Curt.,  Ein  verschollener  (?)  codex  des  Laertius  Diogenes. 

Rhein,  mus.  29,  p.  354. 

Aelius  Diogenianus. 

Hesychii  Alexandrini  lexicon.    AlXtov  J toytt tiarov  negi- 
iQyont'ptjTte.     Editionem    minorem    curavit.    M.  Schmidt. 
Kditio  altera  indiee  glossaruin  ethnicarum  aucta.  Jena.  1867.  8. 
vgl.  die  literatur  über  Hesychius  u.  Harpocration. 

Aelius  Dionysius. 

Aelii  Dionysü  Halicarnasensis  reliquias  collegit  et  illustravit  Ca- 
rolin Theophüus  Philippus  Schwartz.  Traiecti  ad  Rhenuin 
1877.  8. 

Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1877,  p.  683.  K.  Boysen. 
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Boeckh,  Aug.,  Eine  Bemerkung  über  den  zodiakalen  kalender  des  astro- 
nomen  Dionysius.   In  Kleine  Schriften,  bd.  6,  p.  374. 
Dionysius  Atkeniensis. 
Siehe  Lyrici. 

Dio  nysi  n s  Byiantlus. 
Dionysü  Byzantii  de  Bospori  navigatione  quae  supersunt  una  cum 
supplements  in  geographos  Graecos  minores  aliisque  eiusdem 
argument!  fragmeneiff  e  codieibus  mss  edidit  Carolus  Wescher. 
Paris  1874.  4. 
Ree:  Göttinger  gel.  anz.  1876,  p.  821.  F.  Wieseler.  —  Jenaer 
lit.-ztg.  1874,  p.  639.  O.  Fi  ick.  —    Revue  crit.  1874,  I,  p.  375. 
Ed.  Tournier.  —  Journal  des  Savants  1874,  p.  300.  E.  Miller.  — 
Philol.  anz.  8,  p.  127.  Philol.  37,  p.  65  C.  M(üller).  Ausland  1875. 
Dionysius  Chalcus. 
Siehe  Lyrici. 

Bilcheler,  Franz,  de  Dionysü  Aheni  de  cottabo  versa  (Athenaeus  XV, 
668  E  )   In  Coniectanea.   Fleckeisens  jahrbb.  111,  p.  125. 
Vgl.  Fr.  Bloss  in  Bursians  Jahresberichten  1876,  abth.  I,  p.  97. 

Dionysius  Halicarnasensis. 
siehe  Historicorum  Graecorum  fragmenta. 
Dionysü  Halicarnasensis  antiquitatum  Romanarum  quae  supersunt. 
Ree.  Ad.  Kiessling.     Vol.  HI— IV.    Leipzig  1867.   1870.  8. 

(I.  U.  ibid.  1860.  1864.) 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  87,  p.  1.  93,  p.  35.  97,  p.  805.  101, 
p.  713,  L.  Kayser.  —  Vol.  III.  IV.  Lit.  centralbl.  1868,  p.  1380. 
1870,  p.  892.  —  Heidelberger  jahrbb.  1867,  p.  625.  1870,  p.  615. 
Chr.  Bähr.  -  Philologus  36,  p.  152.  158.  37,  p.  325.  C.  Jacoby. 
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Dionysii  Halicarnasensis  de  compositione  verborum  libri  epitome  e 
Gerinanicis  exemplis  edidit  Frid.  Hanow.  Leipzig  1868.  4. 
(Progr.  v.  Sorau.) 

 scriptorum  rhetoricorum  fragmenta   colleg.  dispos.  prae- 
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^Instruction  publique.)    Paris  1874.  8. 
Ree:  Bursians  jahresberichte  1874-75,  bd.  3,  p.  495.  F.  Bloss. 

—  —  werke  deutsch  von  G.  J.  Schaller  und  A.  H.  Cliristian. 
12  bdchn.    Stuttgart,  Metzler  1869.  16. 

Baumann,  C,  Observationes  grammaticae  de  modorum  usu  in  Dionysii 
Halicarnasensis  antiqaitatibus  Romanis.   (Diss.)   Greifswalde  1875.  8. 
Ree.:  Philologus  bd.  37,  p.  337.  C.  Jaeoby. 
Bender,  F.,  Zu  Dionysius  von  Halicarnass.    In  Rhein,  mos.  24,  p.  597. 
Cobet,  C.  G.,  Dionys.  Halic.    T.  VI,  p.  769.   In  Mnemos.  N.  S.  II,  p.  401. 

—  — ,  Ad  Dionysium  Halic.   In  Mnemosyne.   Nov.  Ser.  III,  p.  330. 

—  —  Ad  Dionysium  Halicarnassensem  ntol  lijc  Jtj/uoc&tvovc  dttyonjroe. 
In  Miscellanea  critica  p.  223. 

—  — ,  De  locis  quibuadam  apud  Dionysium  Halicarnassensem.  In  Mis- 
cellanea critica,  p.  447. 

 ,  Ad  Dion.  Halic.  de  eloquentia  Demosthenis,  p.  1021.  R.   In  Mise 

crit.  p.  471. 

 ,  Variae  lectiones  ad  Dionys.  Halic.   In  Varia«  leett.  *,  p.  6.  35. 

41.  94.  96.  97.  121  et  passim. 

Vgl.  jetzt:  Cobet,  C.  G.,  Observationes  criticae  et  palaeograpbicae 
ad  Dionysii  Hahcarnassensis  antiquitates  Romanas.  Leiden  1877.  8. 
Ree:  Philologus  36,  p.  146.  C.  Jaeoby. 
Vindorf,  L.,  Zu  Dionysius  v.  Halicarnass.  In  Fleckeisens  jahrbb.  99,  p.  471. 
Gr  asberger,  Zur  kritik  der  römischen  archäologie  des  Dionys,  v.  Halik. 
In  Festgruss  der  philol.  gesellschaft  zu  Würzburg  zur  26.  Philologen- 
versammlung.  Würzburg  1868,  p.  9—87. 
Ree:  C.  Jaeoby  in  Philol.  86,  p.  158. 

—  Zur  kritik  des  Dionys,  v.  Halik.   In  Philol.  28,  p.  844.  546. 

Ree:  C.  Jaeoby  in  Philol.  86,  p.  153. 
Graux,  Ch.,  Denys  d'Halicarnasse},  lettre  I  ä.  Ammaeus  ch.  9.  In 

Tournier  exercices  critiques  No.  87. 
Haupt,  Mor. ,  Dionys.  Halic.  in  excerpt.  Ambros.  t.  IV,  p.  269.  Kiessl. 
In  Varia  Hermes  V,  p.  174  =  Opusc.  III,  p.  618. 
Ree:  Philologus  36,  p.  163.  C.  Jaeoby. 
Hertlein,  K.  F.,  Zu  Dionysius  Halic.  Antt.  I,  8,  p.  10,  13.  Kiessl.  I,  17, 
p.  22,  18  etc.   In  Hermes  X,  p.  408. 
Vgl.  Philologus  36,  p.  153.  Ö.  Jaeoby. 
Jaeoby,  Carl,  Observationes  criticae  in  Dionysii  Halicarnassensis  antiqui- 
tates Romanas.   In  Acta  societ.  philol.  Lips.  I,  p.  287.  (cf.  praef. 
II,  X.)  und  Diss.  Lips.    Leipzig  1871.  8. 
Vgl.  Philologus  36,  p.  153.  C.  Jaeoby. 

 ,  über  die  spräche  des  Dionys  von  Halikarnass  in  der  römischen 

archaeologie.   Aarao  1874.  4. 

Vgl.  Philologus  86,  p.  153.  C.  Jaeoby. 
Jahn,  Otto,  Dionys.  Halic.  de  Dinaren.  1.,  ep.  Pomp.  5.   In  Variarum 
/ase  I.  II.  Philol,  26,  p.  4.  28,  p.  4. 
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Ki es 9 liny,  Adolph,  Zur  kritik  der  römischen  Arohaeologie  des  Dionysius 
Halicarnass.    Basel  1868.   4.  (Progr.) 

—  — ,  Zu  den  rhetor,  schritten  d.  Dionysius  v.  Halic.  In  Rh.mus.23,  p.248. 
 ,  Juba  und  Dionysius  von  Halicarn.    In  Bemerkungen  zu  griech. 

Prosaikern.    Rhein,  mus.  23,  p.  672. 
Vgl.  Philologus  36,  p.  153.  C.  Jacoby. 
Koestlin,  EL,  Zu  Dionysius  von  Halicarn.   In  Bemerkungen  zu  griech. 

Prosaikern.  Phil.  34,  p.  755.  Vgl.  Philologus  36,  p.  153.  C.  Jacoby. 
Madvig,  Jo.  Nie,  Adversaria  critics  ad  Dionysium  Halic.   In  Adver- 

saria  critica  I,  p.  722. 
Mc. st u  erdt,  Georg,  De  Dionysii  Halicarnassensis  in  1  i uro  de  compositione 

verb  or  um  stud:  is.    (Diss.)   Goettingen  1868.  8. 

—  — ,  De  Dionysii  Halicarnassensis  et  Hermogenis  in  aestimandis  vete- 
rum  scriptoribus  inter  se  ratione.   Cleve  1872.  4. 

Müller,  J.  J.,  Studien  zur  römischen  Verfassungsgeschichte.   I.  Dion. 
Halic.  Antiq.  Rom.  II,  7  oder  über  das  verhältniss  der  gentes  und 
curien  im  alten  Rom.   In  Philologus  34,  p.  96. 
Vgl.  Philol.  36,  p.  153.  C.  Jacoby. 

Nitzach,  K.  W.,  Quellen  analyse  von  Livius  II,  1— IV,  8  u.  Dionys.  Ha- 
licarn, V,  1—  XI,  63.    3  artikel.    In  Rhein,  mus.  23,  p.  600-631. 
XXIV,  p.  145—180.  XXV,  p.  75-128.  =  Römische  annalistik  von 
ihren  ersten  anfangen  bis  auf  Valerius  Antias  p.  11 — 153. 
Ree:  Philol.  36,  p.  153.  C.  Jacoby. 

Peter,  C. ,  Dionysius  von  Halicarnass  und  Livius.    In  Rhein,  mus.  29, 
p.  513.  (vgl.  C.  Jacoby.) 

 ,  Dionys.  Halic.  A.  R.  III,  68.   In  Philol.  83,  p.  572.  (vgl.  C.  Jacoby.) 

Ritsehl,  Fr.,  de  emendandis  antiquitatum  Ii  bris  Dionysii  Halicarnassensis 
commentatio  duplex.   In  Opusc.  phil.  I,  p.  470.  (vgl.  C.  Jacoby.) 

 ,  de  Codice  Urbinate  Dionysii  Halicarnassensis  disputatio.  In  Opusc. 

phil.  I,  p.  517.  (vgl.  C.  Jacoby.) 

Roscher,  W.,  Zu  Dionys.  Halic.   In  Fleckeisens  jahrbb.  107,  p.  331. 
(vgl.  C.  Jacoby.) 

Schaefer,  Arnold,  Zu  Dionys  von  Halic.   In  Philologus  25,  p.  694.  (vgl. 

C.  Jacoby.) 

Schoell,  Fr.,  Miscella  critica  ad  Dionysium  Halic  rhetorem.   In  Acta 

Societ.  philos.  Lips.  V,  p.  296. 
Seeliger,  Frdr.  Konr. ,  De  Dionysio  Halicarnasensi  Plutarchi  qui  vulgo 

fertur  in  vitis  decern  oratorum  auetore.   Budissae  1874.   8.  (Diss. 

Lips.) 

Ree:  Jenaer  lit-ztg.  1874,  p.  682.  F.  Blass.  —  Bursians  jahresb. 
1874-75,  bd.  3,  p.  581.  H.  Heinze.  —  G.  Jacob  in  Jahresbe- 
richten des  Berliner  philol.  vereine  jg.  II,  p.  19. 
Sintenis,  C. ,  Zur  kritik  des  Dionysius  von  Halicarnass.   In  Hermes  I, 

p.  142.  471  ff.  (vgl.  C.  Jacoby.) 
Tegge,  A.,  quaestionum  de  Dionysi  Halicarnassensis  usu  praepositionum 
specimen  I.   Greifswald,  1876.  8. 
Ree:  Philologus  86,  p.  154.  C.  Jacoby. 
Utener,  Herrn.,  Dionys,  antiq.  Rom.  I.  55,  p.  141  K,  de  Thucyd.  ad. 
Ammaeum  4,  p.  795,  10  p.  799  R.    In  Lectiones  Graecae.  Rhein, 
mus.  25,  p.  610.  (vgl.  C.  Jacoby.) 
Vliett  J.  van  der,  Studia  critica  in  Dionysii  Halicarnassensis  opera  rhe- 
toxica.   Leyden  1874.  8. 
Ree.:  Bursians  Jahresberichte  1874—71,  bd.  3,  p.495.  F.  Blast.— 
Philol.  anzeiger  VII,  p.  418.  C.  Jacoby. 
Jahresberichte:  A.  Eberhard  in  Jahresbericht  über  die  erscheinungen 
auf  dem  gebiete  der  späteren  griechischen  prosa  sowie  der  mittel-  u. 
neugriechischen  prosa  u.  poesie  in  Bursians  jahresb.  1873,  p.  1816—1318. 
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F.  Blast  in  dem  Bericht  über  die  auf  die  Attischen  red n er  and  die 
griechischen  rhetoren  bezüglichen  im  jähre  1874  und  in  der  ersten 
hälfte  des  jahres  1876  erschienenen  Schriften.  Ebenda  1874—75, 
bd.  3,  p.  494—95. 

C  Jacoby,  Die  griechischen  historiker  der  späteren  Zeit.  I.  Dionysius 
von  Halicarnassos.  In  Philologus  bd.  86,  p.  129.  629.  bd.  37,  p.  335. 
Dionysius  II i I e s t ■  s. 

8.  Historien. 

Block,  R.  de,  les  fragments  de  la  plupart  des  ouvrages  attribues  au  lo- 
gographe  D6nys  de  Milete  appartiennent  ä  De'nys  de  Mitylene.  In 
Revue  de  l'instruct.  publ.  en  Belgique  N.  S.  18,  p.  182. 
Dionysius  By  tile  na  eis. 
Block,  R.  de,  siehe  Dionysius  Milesius. 

Dionysius  Periegeta. 
Goethe,  Alfred,  de  fontibus  Dionysii  periegetae.    Goettingen  1875.  8. 

Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1875,  p.  867.  F.  Bühl.  —  Phil. ans.  VII, p. 293. 
Bilhl,  Franz,  die  neapolitanischen  codd.  des  Dionysius  Periegetes.  In 
Kritische  misoellen.   Fleckeisens  jahrb.  101,  p.  24.  103,  p.  584. 

 ,  Dionysias  Periegetes.    In  Rhein,  mus.  29,  p.  81.  30,  p.  320. 

Zipperer,  W. ,  Zur  vita  des  Periegeten  Dionysius.  In  Rhein,  mus. 
81,  p.  627. 

Dionysius  Sintpensis. 
Nauck,  Aug.,  Zu  Dionysius  Comicus.   In  Kritische  bemerkungen.  Bulle- 
tin de  St.  Petersbourg  t.  12,  p.  514. 

Dionysius  Syracusanus. 

Haupt,  Moriz,  Dionysius  in  Adonide  ap.  Athen,  IX,  p.  401.   In  Analecta 
Hermes  III,  p.  141  =  Opusc.  III,  p.  393. 
Dionysius  Thrti. 
Hart,  Ad.,  de  Dionysii  Thracis  grammaticae  epitome  partim  inedita 
quae  est  in  codico  Veneto  Marciano  DXXXI.   Berlin  1871.  4.  (Progr. 
d.  Luis ensüi dt.  gymn.) 

Ree:  Lit.  centralbl.  1871,  p.  1082.  B.  —  Phil.  anz.  4,  p.  84. 
—  — ,  Zu  den  Scholien  des  Dionysius  Thrax.   In  Fleckeisens  jahrbb. 
105,  p.  265. 

Harschelmann,  Wilh.,  De  Dionysii  Thracis  interpretibua  veteribus.  Par- 
tie I.   D.  Melampode  et  Choerobosco.   Leipzig  1874.  8.  (Habil.-schr.) 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  118,  p.  49.  B.  Miller,  —   Jen.  lit.-ztg. 
1874,  p.  655.  M.  Schmidt.  —   Philol.  anz.  8,  p.  85.  Q.  Schot- 
mann. —  Bursians  jahresberichte  1876.  I,  p.  116.  O.  Carnuth. 
Schneider,  R.,  Zu  d.  Scholien  d.  Dionysius  Thrax.  In  Rh.  mus.  29,  p.  188. 

Vgl.  Bursians  jahresberichte  1876,  abth.  I,  p.  121.  O.  Carnuth. 
Usener,  Herrn.,  ad  scholia  Dionys.  Thrac.   In  Lectiones  Graecae.  Rhein, 
mus.  25,  p.  608. 

Diophanes. 

PtyiiQtjc,  MaQxoc,  ntoi  Bloaoiov  xai  Jtoadyovg  fou-vat  xai  ilxaaUt*. 
'By  Mipkt  1873.  8. 

Ree:  Bursians  jahresberichte  1878,  p.  192.  M.  Heime.  —  Rivista 
di  filol.  DI,  p.  866.  G.  Bertini.  —  Lit.  centralbl.  1874,  p.  1228. 
Bu(rsian).  —  yA$qyatoy  2,  p.  161.  Kv&.  Kaaiuo/ie.  —  Academy 
IV,  p.  435.  W.  Wagnsr.  —  L'Instruction  publique  1873,  ljuillet. 
C.  Gidel. 

Diosco  rides. 

Ledere,  La  traduction  arabe  de  Dioscorides  et  des  traductions  srabes  en 
general.  Etudes  philologiques  pour  faire  suite  ä  Celles  sur  £bn  Bei- 
thar.   In  Journal  Aeiatique.   T.  9.  (1867),  p.  1-88. 
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BIphflas. 

Siehe  Lyrici. 

Nauck ,  Aug. ,  Zu  Diphilas.  In  Kritische  bemerkungen.  Bulletin  de 
l'academie  de  St.  Petersbourg  t.  9,  p.  397. 

Bithyraablci. 

Siehe  Lyrici. 

Dorotheas  Sidonius. 

Dorothei  fragmenta  astrologies  edid.  H.  Koechly  siehe:  Manetho. 
Dosladas  Rh  od  I us. 

Bergk,  Theod.,  Scholia  Palatina  in  Simmiae  securim,  alas;  Holoboli 
scholia  in  Dosiadae  aram.   Halle  1868.   4.    (Progr.  acad.) 
Doshhens. 

Dorithei  ars   grammatica   ex  cod.   Sangallensi   ed.  Heinr.  Keil. 

Pars  1—5.    Halis  Sax.  1868.  4. 
Haupt,  Moritz,  Dositheus  p.  16  Boeck.  emendatur.   In  Coniectanea  Her- 
mes VII,  p.  372.  =  Opusc.  Ill,  p.  697. 
Draeo  Stratonieensis. 
Cobet,  C.  6.,  Ad  Draconem.   In  Variae  lectt.     p.  204. 
Ihn  is  Sam  ins. 
Siehe  Diodorus. 

Droysen,  J.  G.,  Zu  Duris  und  Hieronymus.   In  Hermes  XI,  p.  468. 
Haake,  A.k  De  Duride  Samio  Diodori  auctore.   Berlin  1874.   8.  (Diss.) 
Ree:  Philol.  anz.  VII,  p.  120.  U.  —  Bursians  Jahresberichte  1876 
abth.  HI,  p.  401.  Chr.  A.  Volquardsen. 
lioesiyer,  A.  F.,  De  Duride  Samio,  Diodori  et  Plutarchi  auctore.  Ooet- 
tingen  1874.   8.  (Dias.) 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  4,  p.  96.  A.  Holm.  — 
1876,  abth.  Ill,  p.  403.  CA.  A.  Volquardsen.  -  Philol.  anz  VII. 
p.  120.  U. 

Roessler ,  C.  G.  F.  E. ,  De  Duride  Diodori  Hieronymo  Duridis  in  rebus 
a  successoribus  Alexandri  magni  gestis  auctore.  Goettingen  1876.  8. 
(Dissert.) 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1876,  abth.  Ill,  p.  409.  Ch.  A.  Vol- 
quardsen. 

Echenbrotas. 

Siehe  Lyrici. 

Elegiaei. 

Siehe  Lyrici. 

Em  p  t  rior  1  es. 

Siehe  Lyrici.  , 
Translations  from   Empedocles.     By  John   Hookham  Frere.  Io 

Frere's  Works  vol.  II,  p.  450. 
Baltzer,  E.,  Empedocles.    Eine  Studie  (II).  Athenaeum  II,  p.  203. 
Bergk,  Th.,  Zu  Empedocles  frg.  215.  216.   In  Philolog.  thesen.  Philo- 
logua  29,  p.  819. 

Bertini,  Giovanni  Maria,  Un  capitolo  della  storia  di  filologia  (le  dot 
trine  di  Erapedocle).  In  Atti  dell'accademia  di  Torino.  Vol.4.  1868 
—69,  p.  674. 

Henneguy,  Felix,  Pantheia.   Etude  antique.   Paris  1874.  8. 

L<ibW,  Eug.,  La  philosophic  d'Empedocle  et  d'Anaxagore.   In  L'In- 

struction  publique  1874.    15.  aoüt. 
Madrig,  Jo.  Nie,  ad  Empedoclem  (Plut.  quaest.  conviv.  VIII,  8,1)  In 

Adversaria  I,  p.  656. 
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Merzdorf,  Reinhold,  Quaestiunculae  Empedocleae.  In  Commentationes 
Seminarii  pbilol.  Lips  ions.  p.  41. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874—76,  bd.  3,  p.  278.  F.  SusemAl. 

Reinach,  S.,  le  texte  d'Empedocle.  In  L'Instruction  pnbliqae  1876.  II. 
18.  mars.  15.  29.  avril. 

Epaphrt  d  iUs. 

Epaphrodüi  grammatici  quae  supersuot.  Scrips.  Ern.  Luemntr. 
Bonn  1866.    8.  (Dissert.) 

If  hipp  as. 

Cobet,  C.  G. ,  Ad  Ephippum  (Ath.  672  c.).   In  Variae  leett.  \  p.  621. 
Eph  •  r  is. 

Siehe  Historie.  Graec.  fragm.  ed.  Müller  vol.  I,  p.  234. 
Dressirr ,  R. ,  das  geschichtswerk  des  Ephorns  nach  seinen  fragmenten 
und  seiner  benutzung  durch  Diodor.   Bautzen  1873.   4.  (Progr.) 
Ree.:  Phüol.  anz.  5,  p.  666.  Gustav  Gilbert. 

Wolf  garten,  H.,  de  Ephori  et  Dinonis  historiis  a  Trogo  Pompeio  ex- 
pressis.   Bonn  1869.   8.  (Dias.) 

Kpicharnus. 

Siehe  Lyrici. 

Bergk,  Theod.;,  Emendationes  Epicharmeae.  Halle  1868.  4.  (Index 
leett.) 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Epicharmum.  In  Variae  leett  •  p.  166.  1§8.  Miacel- 
lau.  erit.  p.  342. 

Haupt,  Moritz,  de  Epicharmi  epigrammate.   Berlin  1861.   4.  (Index 

leett.)  ==  Opusc.  II,  p.  191. 
Madvig,  Jo.  N.,  ad  Epicharmum.   In  Adversaria  I,  p.  719. 

E  p  ici. 

Vgl.  Humerus. 

Boissier ,  Gaston ,  Lea  theories  nouvelles  du  poeme  epique.   In  Revue 

des  deux  mondes  1867.  16  fevrier. 
Canalejas,  Fr.  de  P.,  La  poesia  epica  en  la  edad  classica.   In  Revista 

mensual  1868.  juli  ff. 
Füchte,  Anton,  de  tragoediae  Graec ae  natura  eiusque  cum  epica  Grae- 

corum  poesi  necessitudine.    (Dissert.  Rostoch.)   Assindiae  1870. 
Herwerden,  H.  van,  Quaestiunculae  epicae  etelegiacae.  Utrecht  1876.  8. 
Ree.:  Philol.  anzeiger  8,  p.  323.  C.  Hentze. 

Jansen,  Ludw.,  de  Graecorum  verbis  deponentibus  vetnstissimorum  poe- 

tarum  epicorum  usu  confirmatis.   Thorn  1868.   4.  (Schulprogr.) 
Jordan,  W.f  Epische  briefe.   Frankfurt  a.  M.  1876.  8. 

Ree.:  Jenaer  lit.-ztg.  1877,  p.  Jl-  A\  Ä  Keck. 
Nauck,  Aug.,  Zu  den  nachhomerischen  Epikern.   In  Kritische  beiner- 

kungen.   Bulletin  de  Tacad.  de  St.  Petersbourg.  t.  22.  p.  1  ff. 
Rahts,  Gust.,  Quaestionum  epicarum  spec.  II.   Rastenburg  1868.  4. 

(Gymn.-progr.)  (Spec.  I.  ibid.  1865.) 
Renner,  J.  G.,  Ueber  das  formelwesen  im  griechischen  Epos  u.  epische 

reminiscenzen  in  der  älteren  griechischen  elegie.   2  thle.  Freiburg 

1871-72.   4.  (Progr.) 
Witting,  Petr. ,  de  usu  coniunetivi  et  optativi  in  enuntiationibus  secun- 

dar  üb  apud  epicos  Graecos.   (Diss.  Hal.)   Berlin  1867.  8. 

Jahresberichte:  H.  Flach,  Berichte  über  die  auf  die  nachhomerischen 
griechischen  Epiker  bezüglichen  arbeiten.  In  Bursians  Jahresberichten 
iur  1873,  p.  699-686.  1874-75,  bd.  3,  p.  1-26.  1876,  abth.  I, 
p.  1—23. 
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Epic  tetns. 

siehe  Cebcs  und  Theophrastus. 
Epictete,   manuel ,  texte  grec  precede  d'une  introduction  accom* 
pagne*  de  notes  et  suivi  d'un  lexique  des  mots  techniques  qui 
se  trouvent  dans  l'ouvrage  pur  Charles  Thurot.    Paris  1874.  8. 
Ree.:  Bursi ans  Jahresberichte  1874  —  76,  bd.  3,  p.  560.  31.  Ileinze, 

—  manuel,  edition  classique  precedee  d'une  uotice  litteraire  par 
T.  Budd.    Paris  1875.  8. 

—  —  Texte  grec  avec  introduction  et  notes  par  Alfred  FouilUe. 
Paris  1876.  12. 

 Texte  grec  avec  introduction  et  notes  par  Guyau.  Paris 

1876.  12. 

—  Epiktets  handbüchlein  der  stoischen  moral  und  das  getnälde 
des  Cebes  von  Theben  deutsch  von  Carl  Conz.  2  lieff.  Stutt- 
gart 1869.  16. 

—  Works  consisting  of  his  discourses  in  four  books,  the  enchi- 
ridion and  fragments.  A  translation  from  the  Greek  based 
on  that  of  Elizabeth  Carter  by  T.  W.  Higginson.  London  1867.  8. 

—  Manuel,  traduction  franchise  par  Francois  Tfiurot,  accom- 
pagnee  d'une  introduction  et  revue  par  Charles  Thurot  Paris 
1874.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874  —  76,  bd.  3.  p.  560.  M.  Ileinze. 

—  Manuel.  Nouvellc  traduction  tram  a  is  e  preceded  d'une  intro- 
duction et  d'une  analyse  et  accompagn6e  depreciations  phi- 
losophises par  Henry  Joly.  Paris  1875.  18.  2.  6d.  revue 
et  corrigee.    Paris  1876.  12. 

—  Manuel.  Traduction  nouvelle  suivie  d'extraits  des  Entretiens 
d'Epictete  et  des  Pens« »es  de  Marc-Aurele.  Avec  une  6tudc  sur 
la  philosophic  d'Epictete  par  M.  Guyau.    Paris  1875.  12. 

 ,  traduction  Naigeon  revue  avec  introduction  et  notes  suivie 

d'extraits  et  d'eclaircissements  relatifs  ä  Phistoire  du  stoicisme 
par  A.  Fouülie.    Paris  1875.  12. 

Grosch,  die  Sittenlehre  des  Epiktet.    Wernigerode  1867.    4.  (Progr.) 

Pascal,  1:  Entretien  avec  de  Saci  sur  Epictete  et  Montaigne.  II:  de  • 
l'autorite  et  du  progres  en  philosophic.    Suivi  d'extraits  de  Mon- 
taigne et  d'eclaircissements  relatifs  a  l'histoire  de  l'idee  de  progres 
par  Guyau.    Paris  1876.  12. 
Reo.:  Polybiblion  XVI,  p.  401.  L.  Couture. 

Winnefeld,  die  philosophic  des  Epictetus.  Ein  beitrag  zur  geschiente 
des  Eklektizismus  der  römischen  kaiserzeit.  In  Fichtes  Ztschr.  für 
Philos.  u-  phii.  kritik  49,  p.  1.  193. 

E  pie  um s. 

Gomperz,  Th.,  Th.,  Neue  bruchstücke  Epicur's  »über  die  natur«.  (Her- 
cnl.  Vol.  coll.  II.  t.  6,  fol.  1.)  In  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1867, 
p.  18.  207.  669. 

 ,  Ein  brief  Epikurs  an  ein  kind.    In  Hermes  V,  p.  386. 

—  — ,  neue  bruchstücke  Epikurs  insbesondere  über  die  willensfrage. 
In  Siteungsberichte  der  Wiener  akad.  d.  wissensch.  Philos.-histor  cl. 
Bd.  88,  p.  87. 

Ree:  Lit  centralbl.  1877,  p.  981. 
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Schotmann,  G.  Fr.,  de  Epicuri  theologia.   In  Opusc.  IV,  p.  886. 
Tohte,  Theodor,  Epikurs  kriterien  der  Wahrheit.   Clausthal  1874.  4. 
(Progr.) 

Ree:  Bursians  jahresber.  1874—75,  bd.  8,  p.  561.  M.  Heinze. 
K  p  ig  ra  Dim  a  tic  i. 

Siehe  Anthologia  und  Lyrici. 

Fpimrrismi  Homeric!. 

Siehe  Homerus. 

Fpiphanius. 

Siehe  Metrologici. 

Epistolographl. 

EmatoXoygao)Oi  'EXXtjrtuoi,     Epistolographi  Graeci.  Recensuit 
recognovit  adnotatione  critica  et  indieibus  instruxit  Rudolphus 
Horcher .    Acccdunt   Francisci  Doissonnadi  ad  Synesium  notae 
ineditac.    Paris,  Didot.  1873.  8. 
Ree.:  Lit.  centralbl.  1874,  p.  272.  a.  $  (=  A.Eberhard.)  —  Bur- 
sians Jahresberichte  1873,  p.  1318.  A.  Eberhard.  —    Jenaer  lit.- 
ztg.  1874,  p.  297.  C.  Burn'an.  —    Fleckeisens  jahrbücher  109, 
p.  217.  K.  F.  Her  tiein.  —    Journal  des  Savants  1873,  p.  537— 
709.  E.  Eyger.  —  G.  Jacob  in  Jahresberichten  des  philo  1 .  Vereins 
zu  Berlin  (über  Isokrates  briefe)  in  Zeitschr.  f.  d.  gymn.-wesen 
1874,  p.  785. 

Bentley ,  Richard ,  Dissertations  upon  the  epistles  of  Phalaris  Themi- 
stokles  Sokrates  Euripides  und  upon  the  fables  of  Aesop.  Edited 
with  an  introduction  and  notes  by  William  Wagner.  Berlin  1874.  8. 
(Calvarys  philol.  u.  archäol.  bibliothek,  bd.  21—24.) 

Boucht'-Leclercq,  A.,  de  la  d  ignite  des  lettres  anciennes.   Paris  1874.  8. 
Hercher,  Rud. ,  Zu  den  griechischen  epistolographen.     In  Hermes 
IV,  p.  427. 

Eratosthenes. 

siehe  Herodotus. 

Eraiosthcnis  carminum  reliquiae.    Disposuit  et  explicavit  Ed.  Hiüer. 
Leipzig  1872.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  107,  p.  217.   O.  Schneider.  —  Revue 
crit.  1873,  I,  p.  5.  H.  Weil.  —   Bursians  Jahresberichte  f.  1873, 
p.  1804.  A.  Eberhard.  —    Philol.  anzeiger  5,  p.  287.  JR.  E.  — 
Lit.  centralbl.  1873,  p.  720.  CI. 

Cobet,  C.  G.,  Eratosthenis  'Kopijc.    In  Var.  lectt.  *,  p.  269. 

Frick,  Carl,   Kritische  Untersuchungen   über  das  alte  chronicon,  die 

aegyptischc  königsliste  des  Eratosthenes  und  Apollodorus  etc.  In 

Rhein,  mus.  29,  p.  252. 

Hiller,  Ed.,  Der  nkttTu>vix6g  des  Eratosthenes.  In  Philologus  30,  p.  60. 
Keppel ,  Meteorologische  beitrage.    In  Blätter  f.  d.  bair.  gymn.-wes.  VI» 

p.  210.  (gegen  H.  Wittich.) 
Mendelssohn,  Ludw.,  Quaestionum  Eratosthenicarum  cap.  I.  quod  est  de 

mortis  anno  Sophoclis  et  Euripidis.    In  Acta  Societat.  philol.  Lips. 

n,  p.  lei. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  1873,  p.  1305.  A.  Eberhard.  —  Phi- 
lol. anz.  6,  p.  71.  U.  —  Lit,  centralbl.  1873,  p.  915.  J?. 

Schuf  er,  siehe  Geographi. 

Stern,  M.  A.,  Ueber  das  Sternbild  vixrag  bei  Eratosthenes.  In  Nach- 
richten von  d.  Gesellsch.  d.  wjss.  zu  Goettingen  1867,  p.  863. 
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Wittich,  H.,  Metrologische  beiträte  V.  Ueber  den  ersten  gradmessungs- 
versuch  im  alterthura  und  die  argumentatio  des  Eratosthenes.  In 
Philol.  23,  p.  495. 

Erinna. 

Siehe  Lyrici. 

ErotiotBUt. 

Erotiani  vocura  Hippocraticarum  collectio.    Ree.  emend,  fragraen- 
taque  adiecit  Jos.  Klein.    Leipzig  1865.  8. 
Rec  :  Revue  crit.  1866,  I,  p.  386.  CA.  Daremberg. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Erotianum.   In  Variae  lectt.  »,  b.  367. 

Erotic  i  et  Pabulae  It  o  m  a  n  en  s  es. 

Romanciers  Grecs,  Acliille  Tatius,  Longus,  Xenophon,  Chariton, 
Heliodore ,  Partlienius,  Jamblique,   Ant.  Diogenes,  Eumathes, 
Apollonias  de  Tyr,  Nicetas  Kugenianus.    Paris,  Didot.  8. 
Fabulae  Romanenses  graece  couscriptae.    Ex  rec.  et  cum  adnot. 
Alfr.  Eberhard.    Vol  I  quo  continentur  de  Syotipa  et  de  Aesopo 
narrationes  fabulosae  partim  ineditae.    Leipzig  1872.  8. 
Rec.:  Philol.  anz.  VI,  p.  91.  Isid.  Hüberg.  —  Revue  crit.  1872  II, 
p.  326.  —  Academy  1872.  No.  60.  —  Lit.  centralbl.  1873,  p.  1103. 
Bu{raian). 

(Historia  Apollonii  regis  jTyri  rec.  et  praefatus  est  Alexander 
Riese.    Lipsiae  1871.  8.) 

(Gesta  Apollonii  regis  Tyris  metrica  ex  codice  Gandensi  ed.  Er- 
nestus Dümmler.    Berolini  1877.  8.) 

Eberhard,  Alfred,  Fabulae  quaedam  Aesopicae  ex  libris  manuscript  is. 
In  der  gratulationsschrift  des  klosters  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Mag- 
debarg  an  das  domgymnasium  zu  Halberstadt  zur  200jähr.  jubelfeier. 

Erdmannadörfer,  0.,  Das  Zeitalter  der  novelle  in  Hellas.    Berlin  1870.  8. 

Ree:  Philologus  81,  p.  130.  147.  E.  v.  L(eutach). 
Härtung,  C,  Die  byzantinische  novelle.   In  Archiv  für  das  Studium  der 

neueren  sprachen  bd.  50,  p.  1. 
Jahn,  Otto,  Eine  antike  dorfgeschichte.   In:  Aus  der  alterthumswissen- 

schaft.    Populäre  aufsätze  p.  51. 
Nicolai,  Ad.,    Ueber  entstehung  und  wesen  des  griechischen  romans. 
Neue  vielfach  vermehrte  aufl.    Berlin  1867.  8. 
Ree:  Zeitschr.  f.  gymn.-wes.  1868,  p.  909.  H.  Peter.  —  Revue 
crit.  1867  I,  p.  226.  CA.  M. 
Peter,  H.,  der  roman  bei  den  Griechen.    In  Neues  Schweiz,  mus.  VI,  p.l. 
Rohde,  Erwin,  Ueber  griechische  no  Vellendichtung  und  ihren  Zusammen- 
hang mit  dem  Orient.   In  Verhandlungen  der  30.  philologenversamm- 
lung  (Rostock)  p.  55. 
—  — ,  Der  griechische  roman  und  seine  Vorläufer.   Leipzig  1876.  8. 
Ree:  Wiener  abendpost  1876,  131  ff.  —  Lit.  centralbl.  1877, p. 81. 
B.  —    Revue  crit.  1876,  14.  Oct.  H.  Weil.  —    Academy  1876, 
30.  Sept.  C.  Aldenhoven.  —  Journal  des  ministeriums  für  volks- 
auf Klärung  1876.  Novemberheft  (russice),  A.  Weaaelotoaki.  —  Phi- 
lol. anz.  7,  p.  163.  E.  v.  Leutach. 

 ,  eine  griechische  novelle.   In  Rhein,  mus.  31,  p.  618. 

Vgl.  A.  Eberhard  in  Bursians  jahresb.  1876,  abth.  I,  p.  183  u.  E. 
Rohde  in  Rhein,  mus.  32,  p.  327. 

Uaener,  Herrn.,  Zur  geschiente  des  griech.  romans.  In  Vergessenes. 
Rhein,  mus.  28,  p.  409. 
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Etymologie«. 

Variae  lectiones  codicis  Florentini  Etymologi  Magni  in  Miller 
Melanges  de  literature  grecque  p.  1. 

—  Etymologicum  parvum.    Ebenda  p.  319. 

Carnuth,  Otto,  de  Etymologici  Magni  fontibus  I :  Quomodo  Etymologus 
Aristonici  librum  ntol  'Aounägxov  crpiwav  'Otfgov  in  suum  transtu- 
lerit.    Berlin  1873.  8. 

Ree.:  Philol.  anz.  VI,  p.  143.  G.  Schoemann.  —  Bursians  Jahres- 
berichte 1873,  p.  562.  (Selbstreferat).  —  Wissensch,  monatsbl. 
1873,  p.  42.  Ludwich.  —  Lit.  centralbl.  1873,  p.  1166.  CI. 

 ,  II:  de  iis  locis  qui  ex  Herodiani  Iliaca  prosodia  in  Ety- 

mologicum  Magnum   translati  Bunt.    Berlin  1876.   4.    (Progr.  v. 
Jever.) 

Ree.:  Philol.  anzeiger  VII,  p.  509.  G.  Fr.  Schoemann. 

—  — ,  zum  E.  M.    In  Fleckeisens  jahrbb.  107,  p.  240. 
Haupt,  Moritz,  Etym.  M.  s.  v.  avQoax«s  P«  170,  47.   In  Varia 

V,  p.  174.  =  Opusc.  Ill,  p.  617. 
Heme,  Otto,  Etym.  M.  p.  803,  45.   In  Kritische  blatter  heft  I,  p.  /5. 
Jahn,  Otto,  Zu  Etym.  M.  p.  690,  33.    In  Variarum  lectionum  fasc.  L 

Philol.  26,  p.  4. 
Klein,  J.,  Zum  Etym.  M.   In  Rhein,  mus.  21,  p.  153. 
Nauck,  Aug.,  Zum  Etym.  M.   In  Kritische  bemerkungen.    Bulletin  de 

l'acad.  de  St.  Petersbourg.  t.  12,  p.  515. 
Mtschl,  Fr.,  Etymologici  Angelicani  brevis  descriptio  cum  auctano.  In 

Opusc.  philol.  I,  p.  674. 
Schoemann,  G.  Fr.,  Etymologica.   In  Philol.  35,  p.  561. 
Wolff,  Gust,  Zum  Etymol.  Magn.   Iu  Philol.  28,  p.  352. 

F u  b  u 1  us 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Eubulum  (Ath.  Ill,  108  B.)   In  Variae  lectt.  \  p.  125. 
Enclides. 

siebe  Hero,  Proclus,  Anonymi  (Ruelle),  Mathematici. 
EucUdes  Books  I— Vi,  XI,  1  —  21.  XII,  L  2.    With  the  symbols 
permitted  to  be  used  in  examination  by  L.  B.  Seeley.  London 
1876.  8. 

—  Gli  Elementi  con  note  oggiunte  ed  esercizi  ad  uso  del  gin- 
nasi  e  dei  licei  par  cura  dei  professori  Enrico  Betti  et  Fran- 
eise.  Brioschi.    Libro  11  e  12.    Firenze  1868.  16. 

— -  in  Chinese.  A  translation  of  the  last  nine  books  of  Euclid 
into  Chinese  under  the  superintendence  of  A.  Wylie.  In  8 
parts.  1868.    (Moderne  lebrbücber  der  mathemotik.) 

Boncompaani.  B.,  siehe  unter  Proclus. 

Bonnier,  F.,  Etude  sur  le  Postulatum  d'Euclide  avec  indication  du  point 

prdcis  de  Instruction  des  deux  droits.    Limoges  1875.  8. 
Buchbinder,  Fr.,  Eoclids  porismen  und  data.    Naumburg  1866.  (Progr.) 
Cantor,  Moriz,  Euclid  und  sein  Jahrhundert.    Mathematisch-histor.  skizze. 

(Aus  der  zeitschr.  fur  mathem.  u.  phys.)    Leipzig  1868. 
Ree.:  Blatter  f.  bair.  gym.-wes.  4,  p.  196.  Friedlein. 
 ,  Euclidc  e  il  suo  secolo.  Saggio  storico-matematico.  Traduzione 

da  G.  B.  Biadego.    In  Boncompagni  Bulletino  di  bibliografia  e  di  sto- 

ria  della  scienze  matematiche  e  fisiche  V,  p.  1—65. 
Eisenmenger,   Demonstration  du  Postulatum  d'Euclide  en  quatre  theo- 

remes.    Neuilly  1876. 
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Fahle,  H.,  siehe  Funck. 

Funck,  F.,  Erwiederung  auf  die  Fahle'sche  recension  der  schrift:  Das 
Euklidische  system  der  geometrie  der  ebene  1864.  In  Fleckeisens 
jahrbb.  94,  p.  94—110;  Fahle,  H.,  Replik.  Ebenda  p.  309-311; 
Funck,  F.,  Erwiederung  darauf.  Ebenda  p.  501. 

Majer,  L.,  siehe  Proklus. 

Marianini ,  Settanta  cinque  porismi  tratti  quasi  tutti  dell'opera  del 
Chasles  initolata:  >Les  trois  livres  de  porismes  d'Euclide«  edimostrati 
la  maggior  parte  con  metodo  che  dietro  certe  considerazioni ,  sc m bra 
probabile  essere  stato  usato  da  Euclide.  In  Memorie  dell'accademia 
di  Modena  serie  2a.    Tomo  II. 

Martin,  Th.  H.  siehe  Proclus. 

—  — ,  sur  l'epoque  et  l'auteur  du  pretendu  XV.  livre  des  elements 
d'Euclide.  In  Boncompagni  Bulletino  di  bibliografia  e  di  storia  delle 
seien zc  raatematiche  e  fisiche.   T.  VIT,  p.  263. 

Ree:  Jahrbuch  für  die  f ortschritte  der  math.  VI.  p.  13.  Scholz.  — 
Bursians  jahresber.  1876  I,  p.  2 15.  A.  Eberhard. 
Wilkinson,  On  some  points  in  the  restoration  of  Euclide's  Porism.  In 

Proceedings  of  the  literary  Society  of  Manchester  VIIt  p.  68—72. 
Wilson,  J.  M.,  Euclide  come  testo  di  geometria  elementare.   In  Batta- 
glini  giornale  di  Matematiche  VI,  p.  361. 

Eudemus  Ith  ml  ins. 
Eudemi  Rhodii  peripatetici  fragmenta  quae   supersunt  collegit 
Leonard  Spengel.    Berlin  1866.  8. 

Endemus  rhetor. 

Eudemi  lexici  codicis  Parisiensis  n.  2635.  specimina  siehe  unter 
Harpocratio :  C.  Boysen, 

Eudocia  NacrenboliHssa. 

Flach,  Hans,  Die  kaiserin  Eudocia  Macrembolitissa.  Eine  skizze  aus 
dem  byzantinischen  gelehrtenleben  des  11.  jahrhunderts.  Vortrag. 
Tübingen  1876.  8. 

Ree:  Lit  centralbl.  1676,  p.  943.  W.  lf\aoner).  —  Wiener  abend- 
post  1876,  nr.  182.  183. —  Bursians  Jahresberichte  1876,  abth. III, 
p.  359.  Bursian. 

Nilzsche,  Rich.,  Quaestionum  Eudocianarum  capita  quattuor.  (Dissert.) 
Altenburg  1868.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1868,  p.  1309.  Fr.  N. 

Eudocia  (Athenais)  Athe niensis. 

Wiegand,  Wilh.,  Kudoxia  gemahlin  des  oströmischen  kaisers  Theodosius  II. 
Ein  culturhiBtorisches  bild  zur  vermittelung  des  humanismus  und  des 
Christenthums.   Worms  1871.  8. 

Eudoxus  f  ii  id  ins. 
Brandes,  H.,  Ueber  das  Zeitalter  des  geographen  Eudoxus  und  des  astro- 
nomen  Geminos.  lieber  die  namen  und  die  geographische  Verbrei- 
tung der  baumwolle  im  alterthum.  Zwei  geographisch-antiquarische 
Untersuchungen.  (Abdruck  aus  dem  Jahresbericht  des  Vereins  von 
freunden  der  erdkunde  zu  Leipzig).   Leipzig  1866.  8. 

Klint. 

Siehe  Lyrici. 

Euhemems. 

Block,  R.  de,  Euhemere  son  livre  et  sa  doctrine.   Möns  1876.  8. 

Ree:  Polybiblion  X,  S.  V,  p.  124.  A.  de  Ceuleneer. 
Sieroka,  Otto,  de  Euhemero.   (Dissert.)   Koenigsberg  1869.  8. 
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B»aiktas. 

Siehe  Erotici. 

Ki ■  el  is. 

Siehe  Lyrici. 

Willisch,  über  die  fragmente  des  epikers  Eumelus.   Zittau  1875.  8. 
(ProgT.) 

Ree:  Philol.  anz.  VII,  p.  78.  E.  v.  Leutsch.  —  Bursians  jabreab. 
1874-75,  bd.  3,  p.  16.  H.  Flaoh. 

Ennapins. 

siehe  Philostratus. 
Eunapii  fragmenta  ed.  L.  Dmdorf  siehe  historic,  graeci  rain.  ed. 
Diodoif. 

Bernays,  Jacob,  Zu  Eunapios.    In  Hermes  III,  p.  316. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Eunapium.    In  Variae  lectt.  *,  p.  357.  362.  367. 
Friederich,  Bruno,  Zu  Eunapios.    In  Fleckeisens  jahrbb.  101,  p.  449. 
Hercher,  Rod.,  Zu  Eunapios.    In  Hermes  I,  p.  866. 
Mtineke,  Aug.,  Zu  Eunapios.    In  Hermes  U,  p.  403  f. 
Wieselet,  Fr.,  Hispalis  u.  Hispala  bei  Eunapius  p.  80  ed  Bonn.   In  Phi- 
lologus  31,  p.  546. 

E  ■  p  •  1  i  s. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Eupolim.   In  Variae  lectt.  f,  p.  74.  220.  259.  312  u. 

Misc.  crit.  p.  247.  416. 
Finckh,  Chr.  E.,  Zu  Eupolis  fragm.  336,  p.  217  ed.  min.  Mein.    In  Phi- 

lologus  25,  p.  693. 
Goettling,  C.  G.,  Nova  quaedam  fragmenta  poetarum  Graecorum  (Aristo- 

phanis,  Eupolidis  etc.)  in  Opusc.  270. 
Madvig,  Jo.  Nie,  Ad  Eupolidem.   In  Adversaria  I,  p.  126. 
Euripides, 
vgl.  Scaenici. 

Euripidis  tragoediae  rec.  et  comment,  instruxerunt  Jul.  Edm. 
Pfluglc  et  Reinh.  Klotz.  3  voll.  Leipzig  1840—1867.  8. 
Vol.  I  sect.  1.  Medea.    Editio   III   quam  curavit  Reioholdus 

Klotz.  1867. 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1868,  p.  352.  K.  Schenhl.  —  Hei- 
delberger jahrbb.  1868,  p.  152.  —  Wiener  allg.  lit-ztg.  1868, 
p.  166.  R. 

—  tragoediae  ex  rec.  Aug.  Nauchii.  Edit.  O.  [Vol.  I.  Leipzig 
1854.  Vol.  II.  1866.]  Vol.111:  Euripidis  perditarum  traegoe- 
diarum  fragmenta.    Leipzig  1869.  8. 

Ree:  Philol.  anz.  VIII,  p.  470.  E.  v.  L(eutsch).  —  Wiener  allg. 
lit.-ztg.  1870,  p.  212.  —  Heidelb.  jahrbb.  1869,  p.  926. 

 ed.  III.    2  voll.    Leipzig  1871.  8. 

Ree:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1871,  p.  810.  M.  K.  —  Philol.  anz.  VIII, 
p.  470.  E.  v.  L{eut*ch). 

—  tragoediae  cum  fragmentis.  Ad  optimorum  librorum  (idem 
recognovit  A.  Witzschel.  Nova  ed.  stereotype  C.  Tauchnitiana. 
Nova  impressio.    4  voll.    16.    Leipzig  1866.  1868.  16. 

—  fabulae.  Recogn.  Ad.  Kirchhof.  Vol.  I— III.  Berlin  1867 
—  1868.  8. 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1S68,  p.  344  und  1869,  p.  249. 
K.  SchtnkL  —  Lit  centralbl.  1869,  p.  1095.  Bu(rsian).  —  Wie- 
ner allg.  lit.-ztg.  1869,  p.  93. 
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Euripiilis  Fabulae  superstites  et  perditarum  fragmeuta.    Ex  rec. 
Guil.  Dindorfii.    Leipzig  18G9.    4.  (siehe  Scaenici.) 
Ree:  Philol.  VI,  p.  888.  K.  S. 

—  tragedies.  Texte  nouveau ,  revu,  et  traduction  toute  nou- 
velle  par  Th.  Fix.    Paris,  Didot.  1868.  8. 

—  with  an  english  commentary  by  J.  A.  Paley.  Second  edition 
revised  and  corrected.  Vol.  I.  Londou  1872.  8.  Vol.  2. 
London  1875.    8.    (Bibliotheca  classica). 

—  Fragments  d'Euripide  et  de  tous  les  tragiques  grecs  suivis 
de  ce  qui  reste  des  drames  Chretiens  par  Wagner  et  Dübner. 
Paris,  Didot.  1868.  8. 

—  ausgewählte  Tragödien.    Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von 

Gottfried  Kinkel.    Udchen  1:  Phoenissen.    Berlin  1871.  8. 

Ree.:  Fleckei9enB  jahrbb.  103,  p.  433.  —  IMsVter  f.  bair.  gymn.- 
wes.  8,  p.  110.  N.  Wecklein.  —  Lit.  centraibl.  1872,  v.  195.  J. 
K(vicala).  —  Zeitsohr.  f.  öst.  gymn.  1872.  p.  2ü9.  K.  Schenkl.  — 
Zeitschr.  f.  gyinn.-wes.  1871,  p.231.  Ebeitng.  1872,  p.  461.  Cron, 

—  ausgewählte  tragödien.  Erklärt  von  F.  G.  Schoene.  Band* 
chen  2 :  Iphigenie  in  Taurien.  3.  au j] .  von  H  Köchly.  Berlin 
1872.  8. 

—  ausgewählte  tragödien  für  den  schulgebrauch  erklärt  von  N. 
Wecklein.  Bändeben  1:  Medea.  Leipzig  1874.  8.  Bdchen2: 
Iphigenie  im  Taurierland.    ibid.  1876.  8. 

Ree.:  Blätter  f.  bair.  gymn. -wes.  XI,  p.  861  u.  XII,  p.  457.  Metz- 
ger. —  Bureians  jahresber.  für  1874—76.  bd.  3,  p.  453  und  fur 
1876,  abth.  I,  p.  81.  N.  Wecklein.  —  Zeitschr.  f.  d.  gymn.-wes. 
1874,  p.  710.  C.  Cron. 

—  Sept  tragedies.  Texte  grec,  recension  nouvclle  avec  uo 
commentaire  critique  et  explicatif  uue  introduction  et  des  no* 
tices  par  Henri  Weil.  Paris  1868.  8.  (Collection  d'lditions 
savants.) 

Ree:  Journal  des  savants  1872,  p.  372.  480.  E.  Egger.  —  Revne 
archeol.  22,  p.  64.  —  Paedag.  archiv.  11,  p.  321.  L.  Schmidt  — 
Revue  crit.  1868,  I,  p.  409.  CA.  Thurot.  —  Polybiblion  vol.  2, 
p.  13.  H.  Gaidoz.  —  Athenaeum  1868,  II,  p.  173. 

—  Morceaux  choisis  d'Euripide.  Recueil  extrait  de  Petition  des 
sept  tragedies  publikes  par  H.  Weü.  Paris  1868.  16.  (Nou- 
vellc  collection  de  classiques).  —    Idem  liber.  Paris  1865.  16. 

—  tragedies.  Analyses  et  extraits  (texte  grec)  aecompagne 
depreciations  litteraires  et  de  notes  etc.  par  E.  Cougny.  Pa- 
ris 1875.  12. 

—  Scenes  from,  (Rugby  Edition)  'Iphigenia  en  Tauris'  'Cyclops'. 
By  A.  Sidgwick.    London  1868.  12 

 «Jon1.    London  1873.  12. 

 «Electra\    London  1873.  8. 

—  —  —  — ,  'Alcestis'.  London  1874.  12. 
 __)  <Bacckae\    London  1875.  12. 

Reo.:  Athenaeum  1872,  I,  p.  400.  1873,  I,  p.  311.  1873,  II,  p. 45. 
1874,  II,  p.  607.  —    Saturday  Review  1872,  I,  p.  448.  —  Aca- 
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demy  VII,  p.  449.  O.  Browning.  —    Bursians  Jahresberichte  für 
1874-76,  bd.  3,  p.  441.  Wecklein. 
Euripidis  Alkestis.    Zum   schulgebrauche  mit  erklärenden  immer- 
kungen  versehen  von  W.  Bauer.    München  1871.  8. 
Ree.:  Philo),  anz.  4,  p.  482.  K.  Schenkt.  —    Wiener  allg.  lit-xtg. 
1871,  p.  244.  Weishaupt. 

 With  brief  notes  for  joung  students  by  F.  A.  Foley.  (Cam- 
bridge Texts  with  notes.    London  1875.  12. 
Ree:  Athenaeum  1875,  II,  p.  606. 

—  —  With  grammatical  analysis,  translation  and  explanatory 
notes.  (Analytical  series  of  Greek  and  Latin  classics).  Lon- 
don 1876.  8. 

—  Baffhae.  With  a  revision  of  the  text  and  a  commentary. 
By  R.  Y.  TyrreU.    London  1871.  8. 

Ree:  Philol.  anz.  4,  p.  190.  J.  P.  Mahaffy  u.  4,  p.  578.  W.  — 
Academy  3,  p.  137.  J.  E.  Sandys.  —  Saturday  Review  1871, 
II,  p.  568. 

—  Elocfra.  In  usum  scholarum  acad.  edid.  C.  A.  Watterg.  Up- 
saliae  1869.  8. 

Ree:  Philol.  anz.  5,  p.  440. 

—  Uecubf.  Nouvelle  Edition  accompagn£e  de  variantes  et  pu- 
blice avec  des  notes  en  francos  par  A.  Rignier.  Paris 
1867.  12. 

—  —  expliqu£e  litteralement ,  trnduite  en  francais  et  annotle 
par  C.  Leprevost.    Paris  1868.  12. 

—  — ,  texte  grec  accompagne*  d  une  notice  d'un  argument  ana- 
lytique  de  notes  en  fran^ais  et  con  tonne  a  Petition  des  sept 
tragedies  d'Euripide  pnbliee  par  H.  Weil.    Paris  1871.  16. 

—  — ,  with  grammatical  analysis  translation  and  explanatory 
notes.  (The  analytical  series  of  Greek  and  Latin  Classics.) 
London  1875.  8. 

Ree:  Bursians  jahresber.  für  1874 — 75,  bd.  3,  p.  448.  Wecklein. 

 ,  with  elucidations  by  Beeely.    London  1875. 

 ,  with  brief  notes  for  young  students   by   F.  A.  Paley. 

London  1876.    18.    (Cambridge  Texts). 

—  Herakliden.  Zum  schulgebrauch  mit  erklärenden  anmerkungen 
versehen  von  W  Bauer.    München  1870.  8. 

Ree:  Paedag.  archiv  10,  p.  711.  Kiihnast.  —  Wiener  allg. lit -ztg. 
1871,  p.  244.  Weishaupt.  —    Philol.  anz.  4,  p.  482.  K.  Schenkl. 

—  Hermlse  furens.  With  introduction  notes  and  analysis  by  J. 
T.  Hutchinson  and  A.  Gray.  Pitt  press  series.  Cambridge 
1876.  12. 

—  Hippolytus.  Zum  schulgebrauche  mit  erläuternden  aumerkun- 
gen  versehen  von  Wolfg.  Bauer.    München  1876.  8. 

Ree:  Jenaer  Ht.-ztg.  1876,  p.  800.  AT.  Wecklein. 

—  Hippolyte.  Texte  grec  accompagnG  d'unc  notice  d'un  argu- 
ment analytique  de  notes  en  frnncais  et  conforme  a  Petition 
des  sept  tragedies  d'Euripide  publice  par  H.  Weil.  Paris 
1869.  16. 
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Euripidis  Hippolyte,  with  english  notes  and  a  literal  translation 
by  a  graduate.    Cambridge  1876.  12. 

—  —  with  brief  notes  for  young  students  by  F.  A.  Paley.  Lon- 
don 1876.    12.    (Cambridge  texts.) 

Bee:  Bursians  jahresb.  fur  1876,  abth.  I,  p.  79.  Wecklein. 

 with  critical  and  explanatory  notes  by  F.  A.  S.  Freeland. 

London  1876.  8. 

—  Jon  rec.  C.  Badham.    London  1870. 

Bee:  Ztsohr.  f.  gymn.-wesen  1871,  p.  234.  Ebeling. 

—  "Im*.    Jon.  recens.  et  commentario  instruxit  H.  van  Herwer- 
den.    Utrecht  1875.  8. 

Bee:  Jenaer  lit.-ztg.  1875,  p.  854.  O.  Heme.  —  Bursians  jakres- 
ber.  für  1874—76,  bd.  3,  p.  452.  AT.  Wecklein. 

—  Iphigenie  auf  Taurien.    Zum  schulgebrauche  mit  erklärenden 

anmerkungen  versehen  von  W.  Bauer.    München  1872.  8. 

Bee:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1872,  p.  293.  —  Zeitschr.  für  gymn.- 
wes.  1872,  p.  880.  Cron  und  1874,  p.  204.  Dorschel.  —  Philol. 
anz.  6.  suppl.-heft  1,  p.  656.  K.  Schenkl.  —  Bursians  jahresber. 
fur  1878,  p.  121.  Wecklein. 

 mit  kritischen  anmerkungen  von  Chr.  Ziegler.  Stuttgart 

1873.  8. 

Bee:  Bursians  jahresb.  fur  1878,  p.  121.  Wecklein. 

—  Iphigenie  en  Avlide.  Texte  grec  pubiie*  avec  un  argument 
des  variantes  et  des  notes  en  franrais  par  Th.  Fix  et  Ph. 
Le  Bas.  Paris  1868.  12.  (Classiques  grecs;  editions  nou- 
velles  avec  des  notes  en  franrais.) 

—  — ,  tragedic  d'Euripide  explique*  litteralement  traduite  en  fran- 
rais et  annotee  par  Th.  Fix  et  Ph.  Le  Bas.    Paris  1871.  12. 

—  — ,  Edition  classique  aecompagnee  d'une  analyse  et  de  notes 
philologiques  et  litteraires  par  E.  Pessonneaux,  Paris  1868.  12. 
(Nouvelles  Editions  des  classiques  grecs). 

— -  —  Texte  grec.  Nouvelle  Edition  avec  argument  et  notes  en 
franrais  par  M.  Stevenart.    Paris  1869.  12. 

—  —  Texte  grec  aecompagnee  d'une  notice  d'un  argument  ana- 
lytique  de  notes  en  franrais  et  conforme  a  Petition  des  sept 
tragedies  d'Euripide  publiee  par  H.  Weü.  Paris  1870.  16. 
idem  liber.  1875.  16. 

—  Medea.  Zum  schuigebrauche  mit  erklärenden  anmerkungen 
versehen  von  W.  Bauer.    München  1871.  8. 

Bee:  Allg.  literar.  anz.  für  das  evangel.  Deutschland  9,  p.  388.— 
Paedag.  archiv  14,  p.  68.  Kühnast.  —  Philol.  anz.  4,  p.  482.  K. 
Schenkl.  —  Blätter  für  d.  bair.  gymn.-wes.  8,  p.  212.  Dorschel. 

—  M£d£e.  Texte  grec.  Nouvelle  Edition  avec  un  argument  et 
des  notes  en  franrais  par  E.  Deschanel.    Paris  1872.  12. 

—  Medea.    With  introduction  and  explanatory  notes  for  schools 

by  John  H.  Hogan.    London  1873.  8. 

Bee:  Philol.  anz.  6,  p.  340.  —  Bursians  jahresb.  für  1873,  p.  124 
Wecklein. 
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Euripidie  Medea  with  brief  notes  for  the  use  of  schools  by  F.  A. 

Paley.    (Cambridge  Texts.)    London  1876.  12. 
 edited  with  notes  and  an  introduction  by  F.  D.  Alle*. 

Cincinnati  1876.  8. 

—  sammtliche  tragödieo.  Metrisch  übersetzt  von  F.  Fritze,  vol- 
lendet von  Th.  Kock.    3  bde  in  20  liefrgn.  Berlin  1857—69.  8. 

Roc:  Fleckeisens  jahrbb.  108,  p.  437.  H.  PrühU.  —  Lit.centralbL 
1868,  p.  840.  —  Philol.  anz.  I,  p.  167.  E.  v.  Zeutsch. 

—  tragödien  metrisch  übersetzt  von  Gustav  Ludwig.  Stuttgart 
Metzler  1869.  16. 

—  dramen  metrisch  verdeutscht  v.  Job.  Minckwüz.  Stuttg.  1869.  16. 

—  dramen  metrisch  verdeutscht  von  Johannes  Minckwüz  und  W. 
Binder.    Stuttgart,  Hoffmann.  1870  —  72.  16. 

—  deutsch  in  den  versmassen  der  Urschrift  von  J.  J.  C.  Donner. 
3.  au  II.    Bd.  1.    Leipzig  1876.  8. 

—  ausgewählte  tragödieo.  Im  versmass  der  Urschrift  übers,  von 
G.  Ludwig.    Stuttgart,  Metzler.  1869.  16. 

—  und  Sophocles  ausgewählte  dramen  mit  rücksicht  auf  die 
bühne  übertragen  von  Adolf  Wübrandt.  2.  bd.:  Vier  tragödien. 
Nördlingen  1867.  16. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1869,  p.  265.  —  Augsb.  allg.  ztg.  1867,  bei- 
lade nr.  251—257. 

—  Theatre.  Traduction  nouvelle  pr£c£dee  d'une  notice  biogra- 
phique  et  litteraire  aecompagnee  de  notes  explicatives  et  suivie 
des  notes  de  J.  Racine  sur  le  theatre  d'Euripide  par  Emile 
Pessonneaux.    Paris  1874.    2  voll.  8. 

Ree:  Journal  des  savants  1875,  p.  627.  661.  E.  Egger. 

—  by  W.  Bodham  Donne.  London  1872.  8.  (Ancient  classics 
for  english  readers.) 

Ree:  Athenaeum  1872,  II,  p.  79.  —  Saturday  Rev.  1872  I,  p. 771. 

—  le  tragedie  tradotte  da  Felice  BeUotti.  Tre  volume.  Firenze  1875. 8. 

—  Skuespil,  oversatte  af  C.  P.  C.  Schmidt.  Forste  Haefte. 
Samfundet  til  den  danske  Literaturs  Fremme.  Kjobenhavn 
1875.    8.    Andet  Hafte  1876.  8. 

—  skädespel.  Svensk  öfversättning  i  originalets  versslag  af  Al- 
fred Seiahn.  I  delen.  1  u.  2:  a  haftet.  Hernösand  1869. 
II  delen  1  hafte,    ib.  1871. 

—  translations  from  Euripides  by  John  Hookham  Frere.  In 
Freres  Works.    Vol.  II,  p.  449. 

—  Medea,  Alcestis  and  Hippolytus  translated  into  blank  verse 
by  Rv.  H.  Williame.    London  1872.  8. 

—  Alceste  traduction  franchise  siehe  Scaenici :  les  tragiqnes  grecs. 

—  Alcestis  translated  into  english  verse  by  W.  F.  Nevins.  Lon- 
don 1870.  8. 

Ree:  Athenaeum  1870,  II,  p.  43. 

—  —  Literally  translated  and  explained  in  short  notes  on  the 
translation,  grammar  and  parsing.  By  a  First-Class-Man  of 
Balliol  College  Oxford.    Oxford  1870.  8. 
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Euripidis  Barrhae   translated  into  english  verse  with  a  preface 
by  J.  E.  Thorold  Rogers.    London  1872.  8. 
Ree:  Academy  3,  p.  145.  J.  A.  Simcox.  —  Saturday  Review.  1872, 
I,  p.  771.  Athen.  1872,  II,  p.  146. 

 translated  by  G.  O'Connor.    Dublin  1876.  8. 

—  —  Cyclops  im  versmasse  des  originals  übertragen  mit  einer 
einleitung  über  das  satyrdrama  und  kurzen  erläuternden  be- 
merkungen  von  Valentin  Hintner.    Czernowitz  1871.  8. 

Ree:  Philol.  anz.  IV,  p.  382.  —  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1871,  p.  811. 

—  —  d.  Kyklop.  Satyrdrama.  Metrisch  übersetzt  von  Th.  Kock. 
Berlin  1869.  8. 

 in  2  akten.  (Class,  theaterbibliothek.)    Stuttgart  1869.  8. 

—  Hecuba  traduction  franchise.  Siehe  Scaenici:  les  tragiques 
grecs. 

—  Hecuba.  The  text  closely  rendered  and  the  most  difficult 
words  parsed  and  explained.  By  a  First-Class  Man  ofBalliol 
College.    Oxford  1870.  8. 

—  les  HeraclidfS;  traduction  franchise,  siehe  Scaenici:  les  tragi- 
ques grecs. 

—  Hercules  furens  translated  into  English  with  notes  by  a  gra- 
duate.   Cambridge  1876.  12. 

—  Crowned  Hippolytus.  Translated  into  English  verse  by  M.  P. 
Fitzgerald.    London  1867.  12. 

—  Iphigeiia  unter  den  Taurleni  deutsch  von  W.  Kopp.  Berlin 

1875.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  f.  1874—75,  bd.  8,  p.  452.  Wecklein. 

—  Iphigenie  in  Tauris.    Cebersetzung  von  P.  Martin.  Leipzig 

1876.  8. 

—  Iphigenia  in  Tauris.  A  new  and  accurate  translation  from 
the  text  of  F.  A.  Paley.  With  notes  critical  and  explanatory 
by  E.  S.  Crooke.    Cambridge  1867.  12. 

—  Jledea  translated  by  John  R.  Lee.    London  1867.  8. 

—  —  literally  translated  into  English  verse  by  Augusta  Webster. 
London  1868.  8. 

Ree:  Athenaeum  1868,  II,  p.  394. 

—  —  The  Oxford  edition  literally  translated  and  the  most  diffi- 
cult words  parsed  and  explained.  By  a  first-class  man  of 
Balliol  College.    Oxford  1870.  8. 

—  Afffeltt,  Toayydi'a  EiQim'dov  fif  nt'tre  cxtjrag  nezayQao&eiaa 
tig  opoioxatuXijXTovg  nn'xovg  ix  rtjg  uQxaiag  tig  typ  oyftt qu  /,»• 
Mqtixrjv  yXuoaa*  vno  A.  Olxopopidov.    'Atdtjttjair  1872.  12. 

—  Phoenissfn.  Tragödie  metrisch  übersetzt  von  Th.  Kock.  Ber- 
lin 1869.  8. 


Albert,  Paul,  de  Rheso  tragoedia.    Halle  1876.  8. 

Ree:  Bursians  Jahresberichte  f.  1876.  abth.  I,  p.  87.  Ar.  Wecklein. 
Ambrosoli,  Sulla  Medea  di  Euripide.   In  Rendiconti  del  Istituto  Lom- 
bardo  vol.  3,  p.  34. 
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 ,  Beitrage  zur  kritik  des  Euripides.    In  Rhein,  muß.  21,  p.  60— 63. 

 ,  Kritisch-exegetische  bemerkungen  zum  Ilippolytus  des  Euripides. 

In  Rhein,  in  us.  31,  p.  318. 
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 ,  Kritische  besprechung  einiger  stellen  aus  Euripides  und  seinen 

scholiasten.    Altona  1876.    4.  (Progr.) 

Ree:  Philol.  anz.  8,  p.  76.  —  Bursians  Jahresberichte  f.  1874—75, 
bd.  3,  p.  437.  Wecklein. 
Basedow,  Fr.  Aug.,  de  Euripidis  fabula  quae  inscribitur  Uhcfjtaiay  o 
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-71.  4. 

Bock,  Conr.,  de  Baccharum  Euripideae  prologo  et  parodo.  Pars  prior. 
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Roscher,  W.  H.f  Euripides  Phoeniss.  1123-27  Nk.   In  Satura  critica. 
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Die  monodien  und  Wechsel gesänge  der  Attischen  tragödie.  Text  u. 
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145-153. 

Schoene,  A.,  Zu  Euripides  Phoeniss.  117.   In  Hermes  IX,  p.  499. 
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Vgl.  Susemihl  in  Bursians  jahreeb.  1874-75,  bd.8,  p.889u.  Week- 
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Siers,  Alex.,  die  dramatische  kunst  des  Sophocles  nachgewiesen  am  kö- 
nig  Oedipus  und  im  verbältniss  zu  Aeschylus  und  Euripides  beleuch- 
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Bursians  jahresb.  1876  I,  p.  68.  Wecklein. 
Sybel,  L.  von,  de  repetitionibus  ?erborum  in  fabulis  Euripideis.  (Diss.) 
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Ree:  Bursians  jahresber.  1874-75,  bd.3,  p.  437.  Wecklein. 
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p.  677.  A.  v.  Gutschmid.  —    Jahrbücher  für  deutsche  theologie 
1869,  14,  p.  152.  R.  A.  Lipsius.  —    Gotting,  gel.  anz.  1867, 
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V>.  —  Jabrbb.  f.  d.  ges.  deutsche  theologie  1869.  (14),  p.  156. 
R.  A.  Lipsius.  —  Theol.  lit.-bl.  1871,  p.  449.  Keüer.  —  Athe- 
naeum 1870  II,  p.  43.  —  Zeitschr.  f.  deutsche  theolog.  32,  p.  77. 
G.  80,  p.  278.  G. 

—  Fragmenta  ed.  L.  Dindorf  Siehe  Historici  Graeci  minores 
ed.  L.  Dindorf  und  Fragin.  historic.  Graec.  ed.  C.  Müller  vol  V. 

—  contra  Hieroclem  ed.  C.  L.  Kayaer.    Siebe  Philostratus. 

—  Ecclesiastical  history,  according  to  the  text  of  Burton  with 
an  introduction  by  William  Bright.    London  1872.  8. 

Ree:  Athenaeum  1873  II,  p.  240. 

—  Kirkehistorie  indtil  aar  305.  Oversatt  af  Carl  Aug.  Hiding. 
Anden  Udg.  1865.  8. 

Ree:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1867,  p.  26. 

—  Ausgewählte  Schriften  nach  dem  urtext  übersetzt.  Mit  einem 
kurzen  vorbericht  über  das  leben  und  die  Schriften  des  Euse- 
bius von  Marzeü  Stigloher.    Kempten  1872.    16.    Lief.  1 — 7. 

Goerres ,  J.,  Zur  kritik  einiger  quellenschriftsteller  der  späteren  römi- 
schen kaiserzeit.    III.    Eine  stelle  bei  Eusebius.   In  Fleckeisens  jahr- 
büchern  111,  p.  219. 
Gutschmid,  Alfred  v.,  de  temporum  notis  quibus  Eusebius  utitur  in  chro- 
nicis  canonibus.   Kiel  1868.  4. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1868.  p.769.  B.  —  Philol. anz.  1869.  (I)  p.  48. 
Fg.  —    Revue  crit.  1868  II,  p.  292.   U.  Chevalier.  —  Reusch 
theol.  litbl.  1869,  p.  257.  Peters. 

Haupt,  Mor.,  de  Euseb.  praepar.  evang.  V  10,  p.  199  Vig.   In  Varia 

VI  Hermes  4,  p.  334.  =  Opuse  III,  p.  478. 
Hiller,  Ed.,  Eusebius  and  Cyrillus.    In  Rhein,  mos.  25,  p.  253. 
Lipsius,  R.  A.t  die  pabstverzeichnisse  des  Eusebius  und  der  von  ihm 
abhängigen  Chronisten  kritisch  untersucht.    Kiel  1868.  4. 

Ree:  Reusch  theol.  litbl.  1869,  p.  267.  Peters.  —    Revue  crit. 
1868.  II,  p.  292.  U.  Chevalier. 
Petermann,  H.,  Ueber  die  armenische  Übersetzung  des  Eusebischen  ca- 
nons.   In  Monatsberichten  der  Berliner  akad.  der  wiss.  1866,  p.  311. 

—  über  die  bis  jetzt  vorhandenen  texte  u.  Übersetzungen  der  Armeni- 
schen chronik  des  Eusebius.  In  Monatsberichten  der  Berliner  aka- 
demie  der  wiss.  1865,  p.  547. 

Roediger,  E.,  Ueber  den  gebrauch  der  chronik  des  Eusebius  bei  den 
syrischen  gesebichtsschreibern  mit  besonderer  berücksichtigung  einer 
handschrift  des  Brittischen  museums.  In  Monatsberichten  der  Berliner 
akademie  der  Wissenschaften  1865,  p.  607. 

Seltoyn,  William,  Emendations  of  certain  passages  of  Eusebü  eclogae 
propheticae.  In  Journal  of  philol.  4,  p.  275. 
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Eustathius  Epiphaniensis. 


Tournier,  Ed.,  (et  eleves),  Quatre  passages  d'Eusebe.   In  Exercicee  cri- 
tiques No.  312—315. 
Weiffenbach,  das  Papiasfragment  bei  Eusebius  hist.  cccl.  III,  39,  3 — 4. 
eingehend  exegesisch  untersucht.   Giessen  1874. 

Ree:  Neue  evang.  kirchenztg.  1874,  p.  766.  —  Allg.  evangel,  kir- 
chenztg.  1874,  p.  1011. 

Fustathiiis  Epi  phan  i  ensis. 
Euetaihü  Epiphaniensis  fragmenta  ed.  L.  Dindorf.    Siehe  Histo- 
rie! Graeci  minores  ed.  L.  Diodorf  und  Historie.  Graec.  fragmenta 
ed.  C.  Müller  vol.  IV. 

Eustathias  lacrembolita. 
Eustathii  Macrembolitae  protonobilissimt  de  Hysmines  et  Hysminiae 
amoribus  libri  XI.    Ree.  Isidorus  Hüberg.    Accedunt  eiusdem 
auctoris  aenigmnta  cum  maximi  Holoboli  protosyncelli  solutio- 
nibus  nunc  primum  editn.    Wien  1876.  8. 
Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1876,  p. 817.  G.Meyer.  —  Lit. cen- 
tralbl.  1877,  p.  81.  Str.  —  Jenaer  lit.-ztg.  1877,  p.  382.  A.  Eber- 
hard. —  Barsians  jahresb.  1876,  abth.  I,  p.  184.  A.  Eberhard. 
Eustathiu  s  Nieaeensis. 

Zaxxtlitov,       nun  Bixna&iov  tov  Ntitaiac  ^tqotioUiov.   In  A&jvaior 
1876,  p.  221.  386. 

Eustathias  Thessalooiceusis. 

Kovroq,  Bvoru&tos  p.  1186.  1697.   In  Zvpfxunä  xomxa.  Aoytos'KQfJjf. 
V,  livrais.  1. 

Petersen,  Eugen,  In  Eustath.  ad  Riad.  p.  1343,  60.  In  Emendationes 
p.  8.  9. 

Roscher,  W.  H.,  Zu  Eustath.  II.  J,  101.   In  Fleckeis.  jahrbb.  107,  p.304. 
Urticas,  Lndw.,  Eustath.  zu  II.  I,  6.   In  Philologus  81,  p.  711. 
Eut  eenius. 
Siehe  Anonymi  unter:  Ruelle. 

I U  t  •  Cl  ■  8. 

Siehe  Archimedes. 
Eutychianus. 

Siehe  Historie!  Graeci  minores  ed.  L.  Dindorf  und  Historie. 
Graec.  fragmenta  ed.  C.  Müller  vol.  IV. 
Pacetiarum  scriptores. 
Philogelos,  Hieroclis  et  Philagrii  facetiae  ed.  Alfred.  Eberhard. 
Accedit  commentatio.    Berlin  1869.  8. 
Favor  in  us  siehe  Phavorinus. 
riorilegia. 
Vgl.  Stobaeus. 

Bernhardt,  O.,  Zur  griech.  Florilegienlitteratur.  Soran  1867.  4.  (Progr.) 
Diets,  H.,  Jtj/uddtta.    In  Rhein,  mus.  29,  p.  107. 

 ,  Zur  Litteratur  der  griechischen  Florilegien.   In  Fleckeisens  jahrbb. 

105,  p.  189. 

Dressler,  Reinb.,  Quaestiones  criticae  ad  Maximi  etAntonü  gnomologias 

spectantes.   Accedunt  dispntatiunculae  de  florilegio  quodam  inedito 

et  schedae  criticae.   (Diss.)   Leipzig  1870. 
Nauck,  A.,  Kritische  bemerkungen  zum  Florilegium  Monacense.  In 

Bulletin  de  l'academie  de  St.  Petersburg  t,  12,  p.  516. 
RiUchl,  F.,  Gnomologium  Vindobonense.   In  Opusc.  phü.  I,  p.  661.834 

cum  auetario. 
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Wachsmuth,  Curt,  Commenlatio  I.  II.  de  florilegio  quod  dicitur  Joan- 
ms  Damasceni  Laurentiano.    GoettiDgen  1871.    4.    (Ind.  lectt.) 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  109,  p.  189.  H.  Diels.  —  Philol  anz.  6, 
p.  183.  F.  Lortzing. 

Gale  nus. 

Galeni  Claudii ,  de  placitis  Uippocratis  et  Piatonis  libri  novem. 
Ree.  et   expl.  Iwanus  Mueller.    Vol.  1.    Prolegomena  critica 
textum  graecuui  adnotationem  critieam  versionemque  latinam 
continens.    Leipzig  1874.  8. 
Ree.:  Philol.  anz.  7,  p.  87.  H.  Marquardt.  —    Revue  crit.  1876 
II,  p.  196.  CA.  Thurot.  —  Lit.  centralbl.  1875,  p.  49.  —  Jenaer 
lit.-ztg.  1875,  p.  154.  H.  Diels.  —  Bursians  jahresb.  f.  1874-75, 
bd.  3,  p.  531.  A.  Eberhard. 

—  —  libellum  qui  inscribitur  nsQi  rij?  ra^o)*,*  iwv  idimp  ßifiXimp 
rec.  et  expl.  Iwanus  Mueller.    Krlangen  1874.  4. 

Ree.:  Philol.  anz.  7,  p.  28.  IL  Marquardt.  —  Bursians  jahresber. 
1874-75,  bd.  8,  p.  530.  A%  Eberhard. 

—  —  libellum  qui  inscribitur  ort  uQiaroi  iargig  xai  <pil6aoqjog 
rec.  et  explieavit  Iwanus  Mueüer.    Krlangen  1873.  4. 

—  —  libellus  quo  demonstratur  optimum  medicum  eundem  esse 
pbilosophum.  Recogn.  et  enarravit  Iwanus  Mueller.  Editio 
altera  auetior  et  emendatior.    Erlangen  1875. 

Ree:  Bursians  jahresber.  für  1873,  p.  1306.  A.  Eberhard.  —  Phi- 
lol. anz.  6,  p.  544.  //.  Marquardt.  —  Lit.  centralbl.  1875,  p.  582.  — 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  gymn.  1875,  p.  703.  O.  Keller.  —  Revue 
crit.  1875,  I,  p.  805.  Ch.  Thurot. 
Bonnet,  Max,  de  Claudii  Galeni  subfiguratione  empirica.    Bonn  1873. 
8.  (Diss.) 

Ree:  Bursians  jahresb.  1873,  p.  1313.  A.  Eberhard. 
Caesar,  Julius,  ad  Galen,  on  aotoioc  largoc  xai  <fiköo~ojos  et  nsoi  dgiar^g 

Jufatxaliac.    In  Coniectanea  critica.    Marburg  1871.  4. 
Chauvet,  Emmanuel,  Galien.    Ce  que  les  anciens  ont  pense  du  travail. 

Caen  1875.  8. 
 ,  la  theologie  de  Galien.   Caen  1873.  8. 

—  —  Deuz  chapitres  de  morale  pratique  chez  les  anciens.  Caen  1874.  8. 

Ree:  Bursians  jahresber.  f.  1874  —  75,  bd.  3,  p.  668.  M.  Heinze. 

Cobet,  C.  G.»  Ad  Galenura.    In  Variae  lectt.  f,  p.  294. 

 ,  Jvram  et  advvata  confusa  Galenus  XVIII  2,  p.  338.  In  Miscel- 
lanea critica  p.  98. 

 ,  Ad  Galenum  tom.  4,  p.  777.  778.   t.  8,  p.  653.  651.  653.  571. 

t.  5,  878.  4,  815.  8,  414.  947.  679.  657.  4,777.  8,682  etc.  In  Mne- 
mosyne N.  S.  II,  162.  301.  401.  410.  452.  III,  p.  17.  29.  72.  82.  119. 
140.  213.  221.  234.  254.  262.  274.290.  297.  308.  358.  377.  IV,  p.  120. 
134.  230.  352.  882. 

 ,  dittographia  in  loco  Galeni.   In  Mnemos.   N.  S.    II,  p.  7. 

 ,  error  in  loco  Galeni  (t.  4,  p.  788).    Ibid.    I,  p.  432. 

—  — ,  Galeuus  de  corruptis  monbus  Romanorum  et  de  medicis  imperitis. 
In  Mnem.  N.  S.  III,  p.  881. 

Diels,  Herrn.,  de  Galeni  historia  philosopha  (Diss.)   Bonn  1870.  8. 
Ree:  Lit  centralbl.  1871,  p.  989.  —  Gött.  gel.  anz.  1871,  p.  689. 
Curt  Wachsmuth.  —  Phil.  anz.  3,  p.  164.  E.  Z.u.  H.S(auppe).  — 
Bursians  jahresb.  1873,  p.  1306.  A.  Eberhard. 
Falk,  Frdr.,  Galens  lehre  vom  gesunden  und  kranken  nervensystem. 
Leipzig  1871.  8. 
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Gaudentius. 


Frank,  0. ,  Die  lehren  deB  griechischen  arztes  Galen  über  die  leibes- 
übungen  nach  den  quellen  dargestellt.  (Aas  den  neuen  Jahrbüchern 
für  Turnkunst.)    Dresden  1868.  8. 

Haupt,  Mor.,  Galenus  Protrept.  c.  18  in  Varia  Hermes.  4,  p.  27  = 
Opusc.  III,  p.  445. 

—  — ,  Galenus  de  raedic.  compos,  secundum  locos  IX,  4.  In  Coniec- 
tanea  Hermes  7,  p.  176  =  Opusc.  HI,  p.  574. 

—  — ,  Galenus  in  sextum  Hippocratis  libro  IY  4.  cp.  10.  In  Coniec- 
tanea.  Hermes  8,  p.  9  =  Opusc.  III,  p.  611. 

 ,  Galenus  de  parabilibus  remediis  III,  t.  10,  p.  629  Chart.  In  Ad- 
versaria Opusc.  HI,  p.  645. 

Ilultsch,  Fr.,  Zu  Galenos.    In  Fleckeisens  jahrbb.  101,  p.744.  108,  p.35. 
Klein,  J.,  Zu  Galenos.    In  Rhein,  mus.  22,  p.  306.  24,  p.  494.  25, 
p.  315.  630. 

Kovioc,  Galen,  t.  5,  p.  353.  Kühn.    In  Aoytog  tBQfMrlg  V,  livr.  1. 

Marquardt,  H.,  observationes  criticae  in  Claudii  Galeni  librum  ntgl^  v- 
Xns  na&wy  xai  apagTriftäia».    (Diss.  Gotting.)    Leipzig  1870.  8. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1870,  p.  1368. 
 ,  Zu  Galenus  ntQi  iditov  ßißli<ov.    In  Fieckeisens  jahrbb.  103,  p.106. 

—  — ,  Zu  Galenus  ntgi  iloiortis  dtdacxaliac.    Ebenda  107,  p.  389. 
Müller,  Iwan,  Quaestiones  criticae  de  Galeni  libris  ntqi  tw*  xa9'  'Inno- 

xganiv  xai  mdnora  toy/idmv.    Spec.  I.  II.    (Progr.  acad.)  Erlangen 

1871.  1872.  4. 

Ree:  Philol.  anz.  4,  p.  119.  H.  Sauppe. 
Sehoene,  A.,  Zu  Galen  de  libris  propriis  prooem.   In  Hermes  9,  p,  500. 
VolkmanntY&.,  Ad  Galenum.   In  Observationes  miscell.  p.  5  —  7. 

(a  au  d  eitlit. 

Siehe  Anonymi  unter  II u eile. 
H  e  m  i  ii  us. 

Jahn,  Otto,  Zu  Geminus  Anthol.  Palat.  6,  260.  Im  Variar.  leett.  fasc 
I,  Philol.  26,  p.  L 

Ceuistius  Pletho. 

Siehe  Georgius  Gemistius  Pletho. 

Geograph!. 

KnUtel,  A.,  der  Niger  der  alten  und  andre  wichtige  Fragen  der  alten 
geographie  Africas.  Mit  einer  chromolith.  karte  das  nordwestliche 
Afrika  nach  Ptolemaeus  darstellend.    Glogau  1866.  4. 

Lenormant,  Frz.,  Fragmenta  inedita  lexici  cuiusdam  geographici  graeci. 
In  Philol.  25,  p.  147. 

Ritsehl,  Fr.,  Geographisches.    In  Opusc.  I,  p.  758. 

Schaffet-,  II.  W. ,  die  astronomische  geographie  der  Griechen  bis  auf 
Eratosthenes.    Flensburg  1873.    4.  (Gymn.-progr.) 

Ree:  Bursians  jahresb.  1873,  p.  518.  Susemihl.  p.  687.  B.  Lang- 
kavel.  —  Lit.  centralbl.  1873,  p.  854.  B-r. 

Tomaschek ,  W. ,  Miscellen  aus  der  alten  geographie.  In  Zeitschrift  f. 
die  österr.  gymn.  1867,  p.  691. 

(ieoponici. 

Raynal ,  do ,  Etude  sur  les  Geoponiques.  In  Annuaire  de  l'assoc.  pour 
l'encourag.  des  etudes  grecques  VIII,  p.  89  et  extrait. 

Georgias  Cor  hit  hi  u  s. 

Siehe  Anonymi  unter  Ruelle. 

Georgias  Cyprius. 

Vgl.  Gregorius  Cyprius. 
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Georgius  Gemistius  Pletho.  723 

Oeorgii  Cyprii  declamatio  e  cod.  Leidense  edita  a  M.  Schmidt  1.  2. 
Jena  1875.    4.    (Indices  lectt.) 
Ree:  Bursians  jahresb.  1874—75,  bd.  3,  p.  522.  A.  Eberhard. 

Georgias  Gemistius  Pletho. 

Siehe  Anonymi  anter  Ruelle. 
Schnitze,  F.,  Georgios  GemiBtos  Plethon  und  seine  reformatorischen  be- 
strebu ngen.   Ein  beitrag  zur  geschieht«  der  philosophic  der  frühre- 
naissance.    (Habilitationsschr.)   Jena  1871.  8. 

Georgius  Pachymeres. 

Georgius  Pachymeres.     Deux  morceaux  inedits  sur  Pare  en  ciel 
par  Ch.  Emile  Ruelle  in  Annuaire  de  l'association  pour  Ten- 
cour.  des  6t.  grecques.  VII,  p.  156.  L 
Ree:  Bursian8  jahresber.  f.  1873,  p.  688.  B.  Langkavel. 

Georgius  Pisida. 
Siehe  Aelianus. 

Georgius  Syncellus, 
Siehe  Anonymi  unter  Ruelle. 

Gnomicl. 
Siehe  Lyrici. 

Poetae  Graeci  Gnomici  ad  optimorum  librorum  lid  cm  accurate  edita. 

Nova  editio  stereot.  Tauchnitiana.    Nova  impressio.  Leipzig 

1867.    8.  u.  1874.  8. 
Ree:  Bursians  jahresber.  für  1876,  I,  p.  90.  F.  Mass. 
Dressler,  siehe  unter  Antonius  p.  627. 

Liibker,  E.,  die  griechischen  Gnomiker.  In  Gesammelte  Schriften  II,  p. 85. 
Petri,  H.,  Sammlung  von  gnomen  griechischer  dichter  zum  gebrauch 

für  schulen.   Herford  1866.   4.  (Progr.) 
 ,  The  greek  gnomic  poets  in  North  British  Review  1868  sept. 

Gorgias  teontinus. 

Vgl.  Oratores. 

Gorgiae  declamationes  ed.  Fr.  Bloss.    Siehe  Autiphontis  orationea 
ed.  Fr.  Bloss. 

Rosenberg,  Emil,  Zu  Gorgias  Helene  und  Palamedes.   In  Fleckeisens 

jahrbb.  103,  p.  442. 
 ,  Zum  Palamedes.   Ebenda  107,  p.  744. 

Schenkt,  K.,  Zu  Gorgias  iyxt6ft$oy  'Kkiviiq.    In  Philologus  26,  p.  566. 
Vahlen,  Job.,  Gorgias.   In  Rhein,  mus.  21,  p.  146. 

Gramraatiei. 

Armbruster,  H-,  Grammaticorum  Graecornm  imprimis  Apollonii  Dyscoli 

de  infiniüvi  natura  sententiae.   (Diss.)   Breslau  1867.  8. 
Dunttf  Thomas  Major,  de  grammaticis  et  rhetoribus  antiquis  et  literarum 

imperio  Romano  everso  restitutoribus.   Rostock  1868.   8.  (Diss.) 
Egger,  £.,  les  prineipaux  progres  dans  les  dtudes  helleniques  en  ce  qui 

concerne  la  connaissance  de  la  grammaire  et  des  grammairiens  grecs. 

(Vgl.  Academie  des  Inscript.  et  belles  lettres.    Compte  rendu  4  aoüt. 

1876.)   Journal  des  savants  1876,  p.  495.  687. 
Geppert,  C.  £.,  Zu  den  griechischen  grammatikern.  In  Hermes  7,  p.  365. 

Vgl.  Bursian8  jahresberichte  f.  1873,  p.  645.  O.  Carnuth. 
Hoerschelmann ,  W.,  Zur  geschiente  der  griechischen  grammatiker.  I. 

Porphyrins.    In  Acta  societ.  philolog.  Lips.  V,  297.   II.  Lucillusvon 

von  Tarrha  ntgi  yoafifiäitotr.   Ebenda  IV,  p.  333  ff. 
Reo.:  Bursians  jahresb.  f.  1876.  I,  p.  120.  O.  Carnuth. 
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724  Gregorius  Corinthius. 

Huit,  C,   Les  canons  Alexandria.    In  L'Instruction  publique  1876. 

16  sept.  )V, 

Schumann ,  6.  F. ,  animadversiones  ad  vet  or  am  grammaticorum  placita 
de  adverbiis.   Greifswald  1866.   4.   (Ind.  lectt.)  =  Opuso.  IV,  p.  221. 

 ,  Zur  lehre  vom  infioitiv.    In  Fleckeisens  jahrbb.  99,  p.  208. 

Trendelenburg,  Ad.,  Grammaticorum  Graecorum  de  arte  tragica  iudicio- 
rum  reliquiae.    Bonn  1867.  8. 

Ree.:  Lit.  centralbl.  1869,  90.  —  Revue  crit  1868.  II,  p.  81. 

Jahresberichte :  O.  Camuth ,  Bericht  über  die  auf  die  griechischen 
grammatiker  bezüglichen  in  den  jähren  1873  und  1874—76  erschie- 
nenen schriften.  In  Bursians  Jahresberichten  für  1873  p.  636—656, 
und  für  1876,  abth.  I,  p.  116-173. 

Gregorius  Corinthius. 

Brambach ,  Wilh.,  Zu  den  Theokritscholien  und  Gregor  von  Korinth. 

In  Rhein,  mus.  22,  p.  449. 
Finkh,  Chr.  Eb.,  Zu  Gregorios  von  Corinth  mgl  roornoy.  InPhilologus 

25,  p.  347. 

Morsbach,  Lorenz,  Gregor  von  Corinth  über  den  dorischen  dialect.  In 
Rhein,  mus.  31,  p.  567. 

Ree:  Bursians  jahresb.  f.  1876,  abth.  I,  p.  140.  O.  Carnuth. 

Gregoriiis  Cyprins. 

Vgl.  Georgius  Cyprius. 
Meineke,  Aug.,  Ad  paroemiographos  graecos  adnotationes  criticae  (ad  Zeno- 
bium,  Diogenianura,  Gregorium  Cyprium).    In  Philologus  25,  p.  567. 

Gregorius  Mo  nach  us. 

Rose,  V.,  Pseudo-Psellus  und  Gregorius  Monachus.   In  Hermes  II,  p.  465. 

Gregorius  Nazianienus. 

Gregorii    vulgo   Nazianzeni    oratio    apologetica    de    fuga  sua. 
Textum  cum  selectis  adnotutionibus  ad  editionein  monachorum 
ordinis  S.  Benedict!  ed.  D.  J.  B.  Alzog.    Ed.  II  emend,  et  aueta. 
Freiburg  in  Br.  1869. 
Ree:  Wiener  allg.  liU-ztf?.  1869,  p  50. 

—  Panegyriquc  des  Maccabees.    Texte  revu  et  annote*  cn  fran- 
<;ais  par  J.  H.  Verin.    Paris  1875. 

—  Eloge  funebre  de  Cesaire.  Expliqu£  litlralement  traduit  en 
frangais  et  annot£  par  E.  Sommer.    Paris  1875. 

Benoit,  A.,  Saint  Gregoire  de  Nazianze  archeveque  de  Constantinople  et 
docteur  de  l'eglise.    Sa  vie  ses  oeuvres  et  son  epoque.    Paris  1876. 

Draesecke,  Quaestionum  Nazianzenarum  specimen.  Wandsbeck  1876.  4. 
(Gymn.-progr.) 

Ree:  Theol.  lit  -ztg.  1876,  p.  469. 

Haupt,  Moriz,  Gregor.  Nazianz.  Orat.  88.  In  Coniectanea.  Hermes  V, 
p.  320  =  Opusc.  III,  p.  544. 

Nauck,  A.,  Zu  Gregor  von  Nazianz.  In  Kritische  bemerkungen,  Bulle- 
tin de  l'acad.  de  St.  Petersbourg.  t.  12,  p.  516.  622. 

Schmidt,  Moriz,  Grogor  von  Nazianz  und  Hesychius.  In  Rhein,  mus. 
21,  p.  489-487. 

—  — ,  Glossen  aus  Gregorius  Nazianzenus.  In  Hilgenfeld's  Zeitschrift 
für  wiss.  theolog.  IX,  p.  238. 

Schubach,  M.,  de  b.  patris  Gregorii  Nazianzeni  theologi  carminibus  com- 
raentatio  patrologica  duabus  constans  ex  partibus  quarum  prima  pro- 
pria carminum  illorum  natura  describitur  altera  notabiliores  quidam 
eorum  loci  explicantur.   Coblenz  1871.  8. 
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Sehürmatm,  H.,  de  SS.  Baailio  et  Gregorio  Nazianzeno  literarum  anti- 
quarum  studiosis.    Pars  II.    Kempen  1872.    (I  ib.  1862.) 

Tournier,  Ed.,  Corrections  de  plusieurs  passages  de  Poraison  funebre  de 
Cesaire.    In  Exercices  critiques.  No.  495—499. 

Weins ,  H. ,  die  drei  grossen  Kappadocier  Basilius ,  Gregor  von  Nazianz 
und  Gregor  von  Nyssa  als  exegeten.  Ein  beitrag  zur  geschiente  der 
exegese.   Leipzig  1872.   8.  « 

(Jregorius  Nvssenas. 

Bergades,  Joannes  C,  de  universo  et  de  anima  hominis  doctrina  Gre- 
gorii  Nysseni.  —  'ludyyov  K.  BtQyd&ov  jy  ntgi  tov  cvunürmg  xcti  rrtc 
yvxys  tov  äv&Qtonov  tftdaaxakia  rQtjyogiov  tov  Nvca^s.  Thessalonicae 
1876.  8. 

Hermann,  G. ,  Gregorii  Nysseni sententiae de  salute  adipiscenda,  Halae  1875.8. 
Vincenzi,  Aloys,  In  Sancti  Gregorii  Nysseni  et  Origenis  scripta  et  doc- 
trinam  nova  defensio  cum  appendice  de  actis  synodi  V  oecumenicae. 
Romae  18t>5.  8. 
Ree:  Theol.  quartalsschrift  1867,  p.  331.  Reiser, 
rg  i(p  ot. 

Siehe  Alviy^uia  u.  Eustathius  Macremb.  u.  Holobolus. 
IIa  n  no. 

Tauxier,  Capitaine,  les  deux  editions  du  periple  d'Hannon.  In  Acade- 
mie  des  inscript.  et  belles  lettres.  Compte  rendu  1874.  4.  serie,  t.  2,  p.  315. 

Hapliichiris. 

Hapluchiris,  Michaelis  versus  c  cod.  Neapol.  ed.  Max  Treu.  Wal- 
denburg 1874.  4. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  114,  p.  591.  H.  K.  Benicke n.  —  Bur- 
»  sians  jahresber.  1873,  p.  1330.  A.  Eberhard. 

Ilarmodius  Lepreates. 
Haupt,  Moriz,  Harmodius  Lepreates  iy  i$  mgi  ruiy  x«ni  <t>tyaktiay  *oui- 
fiojy  apud  Athenaeum  III,  p.  149  C  emendatur.   In  Coniectanea.  Her- 
mes VII,  p.  8  =  Opusc.  III,  p.  567. 
Harpoc  ratio  n. 

Boysen ,  Carolus ,  de  Harpocrationis  lexici  fontibus  quaestiones  selectae. 
Accedunt  fragmenta  lexicorum  rhetoricorum  ex  codd.  Coisl.  n.  347  et 
Parisin.  n.  2635  nunc  primum  excerpta.    Kiel  1876.  4. 

Ree:  Bursians  jahresber.  1876.  I,  p.  129.  O.  Carnuth.  —  Jenaer 
lit.-ztg.  1877,  p.  795.  A.  Ludwich.  —  Vgl.  Ch.  Grawe  in  Revue 
de  Philologie  II,  p.  65  not.  2. 
Cobet,  C.  G.,  ad  Harpocrationem.    In  Variae  leett.     p.  14.  38.  88.207. 

327.  388  u.  Miscellanea  critica.  p.  73.  83. 
Schäfer ,  Arnold ,  Citate  bei  Harpokration.   In  Fleckeisens  Jahrbüchern 
101,  p.  523. 

Ilecataeus  Abderita. 
Siehe  Historicorum  Graecorum  fragm.  ed.  C.  et  Th.  Müller  vol. 
II,  384a. 

Hecataeas  lilesius. 
Arbois  de  Jubainville ,  A.  d' ,  Note  sur  un  texte  de  Strabon  attribue  h 
Hecatde  de  Milete  (Frg.  19.  bei  Müller  F.H.G.  I,  p.2).   In  Bulletin 
de  la  societe  des  antiquaires  de  France.  1876,  p.  113. 
Cobet,  C.  G.,  ad  Hecataeum  Milesium.    In  Miscellanea  critica  p.  186. 
H  egesaad  er. 

Weniger,  Ludw.,  de  Anaxandrida,  Polemone,  Hegesandro  rerum  Delphi- 
carum scriptoribus.    Berlin  1865.  8. 
Ree:  Revue  cht.  1866  II,  p.  405.  J.  Klein. 
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Heliodorns  Km  es  ems. 

Siehe  Romanciers  grecs  unter  Erotici. 
Heliodorus  zehn  hücher  äthiopischer  geschienten  aus  dem  erriech. 

übersetzt  von  Fr.  Jacobs.  3.  bd.  Stuttgart  1869.  Metzler.  16. 
—  äthiopische  geschichten  deutsch  von  Theodor  Fischer.    6  lief. 

Stuttgart  1869. 

Cobet,  C.  G.f  Ad  Heliodorum  Stobaei.   In  Variae  lectt.  »,  p.  223. 

Dretces ,  L. ,  Ein  roman  aus  dem  alterthum.  Nachbildung  und  Würdi- 
gung der  Aethiopika  des  Heliodor.    Braunschweig  1868.  4. 

Haupt,  Moriz,  Heliodorus  V,  18.  In  Coniectanea  Hermes  7,  p.  372. 
Opusc.  III,  597. 

Lester,  J.  D.,  The  Ethiopics  of  Heliodorus.   In  Gentlemans 
N.  S.  vol.  4,  p.  610.  (1868.) 

Naber,  S.  A. ,  Observations  criticae  in  Heliodorum.  In 
N.  S.  I.  p.  145.  318. 

Heliedorus  C  ramm  aliens. 

Heliodori  Aristophanis  colometriae  quantum  superest  una  cum 
reliquis  scholiis  in  Aristophanem  metricis  ed.  Tliiemann.  Halle 
1869.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1869,  p.  1453.  —    Heidelberg,  jahrbb.  1869, 
p.  641.  Kayser. 

Ifens*,  Otto,  Heliodoreische  Untersuchungen.    Leipzig  1870.  8. 

Ree:  Revue  crit.  1872,  I,  p.  7.  H.  Weil.  —  Philol.  anz.  3,  p.  806. 
W.  Christ.  —  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1871,  p.  220.  K. 

Ritsehl,  Fr.,  disputationis  de  stiehomytbia  deque  Heliodoro  supplemen- 
tum.    In  Opusc.  phil.  I,  p.  173. 

Schräder,  H.,  de  extremae  Pacis  Aristophaneae  responsione  Heliodoro 
duce  restituenda.   In  Rhein,  mus.  21,  p.  93. 

Helladius. 

Förster,  R.,  Helladius  und  Libanius.   In  Philol.  85,  p.  710. 
Haupt,  Moriz,  de  Helladns  Besantinoo  et  Alexandrino.   Berlin  1870.  (Ind. 
lectt.)  =  Opusc.  II,  427.   Vgl.  Hermes  V,  p.  35. 
Ree:  Philol.  anz.  II,  p.  669.  G.  Rot  per. 

 ,  Helladius  noayfAania  £?9<my4a»«»cuj'.    In  Analecta  Hermes  I, 

p.  400  =  Opusc.  III,  354. 

Hcllanicus  Lesbius. 

I&ler,  M.,  Das  bürgerrecht  der  Platäer  in  Athen.  Hellanikos.  In  Fleck- 
eisens jahrbb.  108,  p.  109. 

Kirchhoff,  A.,  Ueber  ein  bruchstück  des  Hellanikos.   In  Hermes  8,  p.  184. 

Schuster,  P.  R  ,  de  veteris  orphicae  theogoniae  indole  atque  origine. 
Accedit  epimetrum  de  Hellanici  theogonia  orphica.  (Diss.)  Leipzig 
1869.  8. 

Hephacstion. 

Siehe  Metrici. 

Caesar,  J.,  Emendationes  Hephaestioneae.  Marburg  1869.  4.  (Index 
lectt.) 

Herac  Ildes  Ponticus. 

Siehe  Historie.  Graec.  fragm.  u.  Aelianus. 
Cobet,  C.  G.,  Ad  Heraclidem.   In  Miscellanea,  Mnemos.  N.  S.  I,  p.  17. 
Schmidt,  Fr.  W.,  de  Heraclidae  Pontici  et  Dicaearchi  Messenii  dialogis 
I.   Breslau  1867. 
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Heraclitus  Ephesius. 

Heracliti  Ephesii  reliquiae  ed.  J.  Bywater.    London  1877. 

Ree:  Philos.  monatshefte  13,  p.  296.  /.  —    Jenaer  lit.-ztg.  1877. 
Artikel  367.  H.  Dieh. 

Bergk,  Theod.,  Zu  Heraclit.    In  Philolog.  thesen.  Philologus  29,  p.  325. 
Bemays,  Jacob,  die  Heracli  tisch  en  briefe.    Ein  beitrag  zur  philosoph. 
n.  religionsgeschichtl.  literatnr.    Berlin  1869.  8. 
Ree.:  Revue  crit.  1869,  II,  p.  17.  CA.  Thurot.  —   Zeitschrift  fur 
gymn.-wes.  1872,  p.  896.  Bonitz,  —    Academy  I,  p.  56.  J,  By- 
water.  —  Lit.  centralbl.  1869,  p.  145.  Fr.N.  —  Heidelb.  jahrbb. 
1869,  p.  547.  —  Philol.  anz.  1869.  p.  224.  H.  Sauppe.  —  Zim- 
mermanns theol.  litbl.  1869,  p.  490  XIX. 
Bywater,  J.,  HeraclituB  and  Ammianus  Marcellinus.   In  Journal  of  phi- 
lology 6,  p.  88. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Heraclitum  apud  Strabonem  p.  3  Cas.  in  Miscellanea 
critica  p.  105. 

Goldbacher,  Alois,  Ein  fragment  des  Heraklit.   In  Zeitschr.  f.  österr. 

gymn.  1876,  p.  496. 
Mariano,  R.,  Lasalle  e  il  suo  Heraclito.    Firenze  1868. 

Ree:  Nuova  Antologia  7,  p.  857.  L.  Ferri. 
Mohr,  Jak.,  Ueber  die  historische  Stellung  Heraclits  von  Ephesus. 
Würzburg  1876.   8.    (Diss.  Gotting.) 
Ree:  Lit.  centralbl.  Ih77,  p.  981. 
Schuster,  P.,  Heraklit  von  Ephesus.   Ein  versuch  dessen  fragmente  in 
ihrer  ursprünglichen  Ordnung  wiederherzustellen.    Leipzig  1872.  8. 
und  Acta  societ.  philol.  Lips.  III,  p.  1 — 397. 

Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1675,  p.  92.  E.  Zelter.  —  Zeitschr.  f.  philos. 
u.  philos.  krit.  N.  F.  67,  p.238.  H.  Siebeck, —  Fleckeisens  jahrbb. 
107,  p.  713.  Susemihl.  —  Bursians  jahresb.  f.  1878,  p.  530.  Su- 
semihl.  —  Lit.  centralbl.  1873,  p.  1025.  E.  R. 
—  — ,  Heraklit  und  Sophron  in  Platonischen  citaten.   Eine  erklärung 
von  Gorgias  p.  492.  E  —  494  B.    In  Rhein,  mus.  29,  p.  590. 
Ree:  Bursians  Jahresberichte  1874 — 75,  bd.  3,  p.  341.  Susemihl. 

Teichmüller,  G. ,  Neue  Studien  zur  geschiente  der  begriffe.   Heft  1. 
Heraclitus.    Gotha  1876.  8. 
Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1876,  p.  294.  H.  Siebeck.  —   Gött.  gelehrte 
anz.  1876,  p.  449.  H,  Lotze.  —  Lit.  centralbl.  1877,  p.  981. 
Siros,  K.  r. ,  Jvo  ftloaoaot  ....   Deux  philosophes  d'idees  opposees 
Democrite  d'Abdere  et  Heraclite  d'Ephese.    In  4>voic  I  Annee.  No.  5. 
fevrier. 

Heraclitus  mythographas. 

Haupt,  Mor. ,  Emendatur  Heraclitus  apud  schol.  Rhesi  v.  347  in  Ana- 

lecta,  Hermes  II,  p.  221  =  Opusc.  III,  881. 
Herchtr,  R.,  Zu  Heraclitus  de  allegoriis  Homeriois.    In  Hermes  I, 

p.  288  ff. 

Herculanensia. 

Vgl.  Philodemus;  Papyri. 
Herculanensium  voluminum  quae  supers  tint  col  lectio  altera.  Puhl  i- 
cazione  eseguita  con  appr.  del  Ministerio  della  istruzione  pub- 
blica  dalla  soprantendenza  e  direzione  del  Museo  nazionale 
degli  scavi  di  antichita.  Vol.  VI,  fasc.  1  —  5.  Napoli  1866 
— 70  cotnplectens  libros  ignotorum  auctorum  quorum  tituli 
haud  euperfuerunt.    Vol.  VII,  fasc.  1—5.    ibid.  1871—72, 
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Vol.  VIII,   fasc.  1.  2.  ibid.  1873.    fasc.  3—5.   ibid.  1874. 

Vol.  IX,  fasc.  1—5.  ib.  1874.    Vol.  X,  fasc.  1—5.  Ibid.  1875. 

Vol.  XI,  fasc.  1  -3.  ib.  1876. 
Ree:  Philol.  anzeiger  2,  p.  413.  3,  p.  162,  6,  p.  84.  —  Zeitschrift 
f.  österr.  gyran.  1867,  p.  207.  669.  Th.  Gomperz.  —  Academy  IV, 
p.  176.  1).  B.  Monro.  —  Bursians  Jahresberichte  fur  1873,  p.  1299. 
A.  Eberhard. 

Fragmentum  Herculanense  siehe  Aelianus  ex  rec.  Hercheri  vol.  1. 

Papiro  Ercolanese  inedito  pubbl.  da  Dometiico  CompareUi.    In  Ri- 
vista  di  filologia  HI,  p.  449  u.  separat.    Torino  1875.  8. 
Ree:  Bursians  jahresber.  1876.  I,  198.  A.  Eberhard. 

Bücheler,  F.,  Academicorum  philosophorum  index  Herculanensis.  Greifs- 
walde 1869.  4. 

Gomperz,  Theodor,  Herkulanische  Studien.    Heft  1  u.  2.  Leipzig  1865.  66. 
— ,'  die  herculanensischen  rollen.   In  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  16 
p.  717.  825.  17,  p.  691. 
 ,  Herculanensia.    Ebenda  1872,  p.  24. 

 ,  neue  bruchstücke  Epikurs  »über  die  natur«.    Ebenda  1867, 

p.  18.  207.  669. 

le  reift  in. 

Bernays ,  Jacob,  Herennios  metaphysik  und  Longinos.  In  Monatsbe- 
richten der  Berliner  akademie  der  wiss.  1876,  p.  55. 

Hermagoras. 

Volkmann,  R. ,  Ad  Hermagoram.  In  Observationes  miscellae.  Jauer 
1872,  p.  1-2. 

Hermes  Trisme gist ns. 

Hermes  Trum&giste  traduction   complete  precldee  d'une  6tude  sur 
Porigine  des  livres  Herm^tiques  par  Louis  Minard,  Paris  1866.  8. 
Ree:  Revue  crit.  1667,  II,  p.  Ili9.  Michel  Nicolas.  —  Revue  arch  eol. 
15,  p.  U30.  Buelle.  —  Revue  des  deux  mondes  1866.  15  Avril.  — 
PieUchmann,  R.,  Hermes  Trismegistos.   Nach  aegyptischen  griechischen 
und  orientalischen  ueberlieferungen.   Leipzig  1875. 
Ree  :  Lit.  centralbl.  1875,  p.  975.  E.  M.  —  Saturday  Review  1875, 
II,  p.  535. 
Herme  sianai. 
Siehe  Lyrici. 

Haupt,  Moriz,  lieber  eine  stelle  des  Callimachus  und  eine  des  Herme- 
sianax.    In  Opusc.  I,  p.  260. 
H  e  r  m  i  p  p  u  s. 
Siehe  Lyrici  (Bergk  H,  p.  790.) 

Ilcrmo  dorn  s  sive  Hermodolus. 
Siehe  Lyrici  (Bergk.  HI,  1282.) 
H  erm  oge  n  es. 

Mestwerdt,  Georg,  De  Dionysii  Halicarnassensis  et  Hermogenis  in  aesti- 
mandis  veterum  scriptoribus  inter  se  ratione.  Cleve  1872.  (Gymn.- 
progr.)  4. 

Hero  Aleiandrinus. 

Siehe  Euclides;  Anonymi;  Mathematici. 

Heron  d'Alexandrie  la  chirobaliste  restitution  et  traduction  par 

Vincent.    Paris  1864.  8. 

Boncompagni,  Intorno  alle  definizioni  di  Erone  Alessandrino.  In  Bullet- 
tino  IY,  122. 
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Friedlein,  Gottfr.,  de  Heronis  quae  feruntar  definitionibus.  In  Bullet- 
tino  di  bibliografia  e  di  storia  delle  scienze  matematiche  e  fisiche. 
IV,  p.  93. 

Ree:  Hoffmanns  zeitsehr.  f.  math.  II,  173.  277. 
Hose,  Val.,  Zwei  bruchstücke  griech.  meebanik  Philon  und  Heron.  In 

Anecdota  Graeca  et  Graecolatina.    Heft  2,  p.  281. 
Vincent,  Communique  sur  la  Chirobaliste  d'Herou.    In  Academie  des 

inscriptions  et  belles  lettres.  Compte  rendu.  Nouv.  Ser.  t.  2. 1866,  p.  65. 

Herodas. 

Siehe  Lyrici  Graeci  (Bergk.  II,  794.) 
Merodes  Atticns. 

Kämmst,  H.,  Herodes  Atticus;  In  Fleckeisens  jahrbb.  102,  p.  1—24. 
Vidal- Lablache,  P   Herode  Atticus.  -  Etude  critique  sur  sa  vie.  (These.) 
Paris  1872.  8. 

Ree:  Revue  crit.  1872,  I,  p.  186.  A.  Geffroy.  —    Revue  archeo- 
log.  23,  p.  207.  G.  Perrot. 

Nerodianns  gra m malle ns. 

Herodiani  teclinici  reliquiae.    Collegit  disposuit  emendnvit  explic. 

praef.  Aug.  Lentz.    Tomus  I.    Leipzig  1867.    Tomus  II,  1. 

ib.  1868.  II,  2.    Accedunt   indices  ab  Arth.  Ludteich  cotifecti. 

Leipzig  1870.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  103,  p.  505.  603.  E.  Udler.  —  Lit.  cen- 
tralbl.  1867,  p.  1221.  L{ehr)s.  1869,  p.  118.  1872,  p.  1118.  — 
Piniol,  anz.  I,  p.  12.  3,  p.  436.  —  Revue  crit.  1872,  I,  p.389.  X. — 
Journal  des  savants  1876,  p.  195.  687.  E.  Eqger.  —  Heidelberger 
jahrbb.  1869,  p.  48.  1870,  p.  864.  -  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1872, 
p.  57.  R. 

—  «Wo/n/    7tjg   HaOoXixr{g   nnoerodfag.     Recogn.  M.  Schmidt. 
Jena  1868. 

Armhrmter,  Animadversiones  in  Herodiani  librum  mal  nadviv.  Jauer 

1876.    4.  (Progr.) 
Blasendorff,  C,  de  Herodianeo  mQl  rmfluJMibro.  Greifswald  1866.  8.  (Diss.) 
Carnuth,   Otto ,  de  Etymologici  Magni  fontibus.    Pars  I:  Quomodo 

Etymologus  Aristonici  librum  negl '  Aoimaoxov  otjpiiutv  'O/utjoov  in  suum 
:  transtulerit.   Berlin  1873.   8.   Pars  II  de  iis  locis  qui  ex  Herodiani 

Iliaca  prosodia  in  Etymologicum  Magnum  translati  sunt.  Berolini 

1876.   4.   (Progr.  v.  Jever.) 
Ree:  Philol.  anz.  7,  p.  509.  G.  Fr.  Schot  •mann. 
Geppert,  C.  E.,  Zu  einer  vita  Herodiani.   In  Handschriftliche  Verbesse- 
rungen. Hermes  VII,  p.  364. 
Hilter,  Ed.,  Quaestiones  Herodianae.   Bonn  1866.   8.  (Diss.) 
Studemund,   W.,  der  Pseudo-Herodianische  tractat  über  die  tfcflg  des 

hexameters.    In  Fleckeisens  jahrbb.  95,  p.  609. 
Uhlig,  G.,  Ueber  die  rf/v«*  yoappanxai  des  Apollonius  und  Herodian. 

In  Rhein,  mus.  25,  p.  66. 

 ,  Der  Arcadius  im  Escurial.    In  Rhein,  mus.  22,  p.  297. 

Wackernagel,  J.,  Nicanor  und  Herodian.    In  Rhein,  mus.  31,  p.  432. 

Herodianus  historicus. 
Herodian*  geschichte  des  kaisertums  seit  dem  tode  des  Markus 

deutsch   von   C.   N.  von  Osiander.    2  bdch.    Stuttgart  1869. 

Metzler.  16. 

—  geschichte  des  römischen  kaisertums  seit  Marc  Aurel  deutsch 
von  Adolf  Stahr.    Stuttg.  1869,  Hoffmann.  16. 
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Dändliker,  Earl,  die  letzten  8  bücher  Herodians.    In  Untersuchungen 

zur  römischen  kaisergeachichte  von  Max  Büdingen    Leipzig  1870. 
Duncker,  A.,  Die  neueren  forachungen  auf  dem  gebiete  der  römischen 

kaiaergeachichte  vom  tode  Marc  Aurele  bis  auf  die  zeit  Conatantina 

dea  Groaaen.  I.  Griech.  autoren.  a:  Herodianua.  In  Piniol.  35,  p.  156. 
Jtitschl,  F.,  Zu  Herodiana  kaiaergeschichte  und  Cicero  de  fato.    In  Opusc. 

pbilol.  I,  p.  541. 

Sievers,  R.,  Ueber  das  geachichtswerk  dea  Herodianos.  In  Philologus  26, 

p.  29-43. 
 ,  .   In  Philol.  31,  p.  630. 

Wolf,  Fr.  Aug.,  Praefatio  ad  Herodianum.   In  Kleine  schritten  I,  p.3S3. 

—  — ,  Narratio  de  Herodiano.   In  Kleine  achriften  I,  p.  425 — 53. 

Zürcher,  Joha.,  Commodua.  Ein  beitrag  zur  kritik  der  hiatorien  Hero- 
diana. In  Büdingera  Untersuchungen  zur  römischen  kaisergeschichte. 
Leipzig  1868. 

Herodotus. 

Herodoti  liistoriarum  libri  novem.  Accedit  libellus  de  vita  Homert 
et  iudex  historicus.  Curavit  Fr.  Palm.  Editio  stereot.  C. 
Tauchnitiana.    Nova  impressio.    3  voll.  Leipzig  1865  —  68.  16. 

—  historiarum  libri  IX  curavit  H.  R.  DieUch.  2  voll.  Leipzig 
(1859.)  1866. 

—  für  den  schulgebrauch  erklärt  von  K.  Abicht.  5  bde.  Leip- 
zig.   Bd.  1.    Buchlu.  2.   2.  verb.  aufl.  1869.   Bd.  1.  Heft  1. 

1.  buch.  3.  aufl.  1874.  Bd.  2.  Buch  3  u.  4.  2.  verb.  aufl.  1872. 
Bd.  3,  buch  5  u.  6.    2.  verb.  aufl.  1873.     Bd.  3,  buch  7. 

2.  verb.  aufl.  1873.  Bd.  5,  buch  8  u.  9.  Indices.  2.  verb.  aufl.  1874. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1867,  p.  1167.  1870,  p.  280.  1874,  p.  1703. 

A.  Fr.  —  Heidelberger  jahrbb.  1871,  p.  711.  —  Wiener  allg. 
ht.-ztg.  1867,  p.  876.  1870,  p.  188. 

—  bistoriae  ed.  C.  Abicht.  Edit,  stereot.  2  voll.  Leipzig  1869. 
Tauchnitz.  8. 

—  erklärt  von  Heinrich  Stein.  5.  bdebn.  Berlin.  I,  heft  1. 
Einleitung  u.  Übersicht  des  dialects.  1  buch.  3.  verb.  aufl.  1870. — 
2.  lieft,  buch  2.  3.  aufl.  1872.  Bd.  2,  buch  3  u.  4.  2.  verb, 
aufl.  1868.  Bd.  3,  buch  5  u.  6.  3.  verb.  aufl.  1874.  Bd.  4, 
buch  7.  3.  verb.  aufl.  1874.  .  Bd.  5,  buch  8  u.  9.  Namens- 
verzeichniss.   2.  verb.  aufl.  1868.  —  3.  verb.  aufl.  1875. 

—  bistoriae  rec.  H.  Stein.    Tomus  I.    Berlin  1869.  II.  ib.  1871. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1870,  p.  229.  1872,  p.  479. 

'ffQodorov  iöroQttj<;  attodiitf.  Mit  erklärenden  anmerkungen  von 
K  W.  Krüger.  Heft  3.  (Buch  5.  6).  2.  verb.  aufl.  besorgt 
von  W.  Pöckel.    Leipzig  1875.  8. 

—  Histoire,  neuf  livres,  Edition  pr£c£d£e  d'une  notice  litteraire 
par  Budt.    2  vols.    Paris  1874. 

Htrodote,  texte  etabli  par  Guil.  Dindorf.  Traduction  revue.  Sum 
de  Ctteias  et  des  chronographes  Castor  et  Eratosthhne  publies 
par  Tb.  Müller.    Paris  1868.  8. 

—  Premier  livre  (Clio).  Edition  clnssique  publiee  avec  des  ar- 
guments et  des  notes  en  francos  par  E.  Sommer.  Paris  1872 
u.  1876.  12. 
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Herodote,  bistoire  premier  livre  edition  avec  notes  et  remarques 
en  francos  par  J.  Genouille.    Paris  1874. 

—  Recits  (texte  grec)  precedes  d'uo  commentaire  sur  le  dialecte 
ionien  et  accoinpagnee  de  notes  bistoriques  Ütte>aires  et  gram- 
maticales  par  Ch.  Lebaigue.    Paris  1872.    ib.  1875.  12. 

Ree:  Bursians  jahresb.  f.  1878,  p.  297.  //.  Stein. 

—  Moreeaux  cboisies  publ.  par  Ed.  Tournier.  Paris  1874.  2e 
tirage  soigneusement  revue  et  corrigl.    Paris  1875.  16. 

Ree:  Bursians  jahresb.  für  1874—75,  bd.  8,  p.  729.  //.  Stein. 

—  Moreeaux  cboisis  pr£c6d£s  d'utie  introduction  bistorique  et 
accompagnls  de  notes  grammaticales  et  pbiiologiques  par  E. 
Pessonneaux.    Paris  1875.  12. 

—  Ilistoires.  Analyse  ct  extraits.  Edition  classique  accom* 
pagnee  de  notes  et  pr£c£d£e  d'une  notice  sur  la  vie  et  les 
oeuvres  d'Herodote  par  G.  de  Montigny.    Paris  1875.  12. 

—  Moreeaux  choisis;  traduction  franchise  par  Guiget.  Avec  le 
texte  grec  et  des  notes.    Paris  1876.  12. 

—  Moreeaux  choisis  expltques  litte>alement  par  F.  de  Parnajon 
traduits  en  franc.ais  par  A.  Guiget.    Paris  1876.  12. 

—  Moreeaux  cboisis  d'He>odote  prec£d£s  d'une  introduction  bisto- 
rique par  E.  Pessonneaux.  Traduction  franeaise  de  Larcher 
revue  et  corrig^e.    Paris  1876.  12. 

—  Stories  from  Herodotus  in  Attic  Greek.  1.  Story  of  Rhamp- 
sinitus.  2.  The  battle  of  Marathon  by  J.  Surtees  Phillpotts. 
London  1874. 

Ree.:  Athenaeum  1874.  II,  p.  142. 

—  By  G.  C.  Sioaine.  London  1870.  8.  (Ancient  classics  for 
English  Readers.) 

—  book  6.  Edited  with  notes  and  an  introduction  by  Rev. 
G.  F.  Lovell.    London  1875.  12. 

—  With  english  notes  and  introduction  by  Henry  George  Wood. 
London  1873.    Book  1.  2.    (Catena  Classicorum.) 

Ree:  Bursians  jahresb.  1873,  p.  297.  //.  stein. 

—  von  Halikarnass  geschiente  deutsch  von  A.  Schoett.  11  bdehen. 
Stuttgart  1869.  16. 

—  Musen,  deutsch  von  J.  Chr.  Fr.  Bähr.  24  lieferg.  Stuttgart 
1869.  16. 

—  Geschichte  übers,  v.  A.  Schöll  u.  R.  Köhler.   3  bde.  Stuttg.  1869 

—  Geschichten.  Deutsch  von  Heinrich  Stein.  2  bde.  Oldenburg 
1875.    8.  -  . 

Ree.:  Blatter  f.  bair.  gymn.-wes.  11,  p.  429.  —  Lit.  oentralbl.  1876, 
p.  665.  —  Jenaer  lit.-ztg.  1877,  p.  79.  R.  Volkmann.  —  Bur- 
sians jahresb.  1874—75,  bd.  3,  p.  730.  H.  Stein.  —  Jahresb.  d. 
Berliner  philolog.  Vereins.  Jahrg.  III,  p.  841.  Kallenberg. 

—  traduction  de  Pierre  Salliat  revue  sur  Petition  de  1575  avec 
corrections  notes  table  analvtique  et  glossaire  par  Eugene  2al~ 
bot.    Paris  1864.  8. 

Ree:  Journal  des  savants  1873,  p.  401.  E.  Egger. 
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Herodote,  Histoire.  Traduction  de  Larcher  revue  et  corrigee  par 
Einile  Pessonneaux.    Paris  1870.  18. 

—  Histoires.  Traduction  nouvelle  avec  une  introduction  et  des 
notes  par  A.  Guiget.    3e  Edition.    Paris  1870.  18. 

Ree:  Journal  des  savants  1873,  p.  401.  E.  Egger. 

—  History  uew  english  version.  Edited  with  copious  notes  and 
appendix  by  George  Rawlinson  assisted  by  Major-general  Sir 
Henry  Rawlinson  and  Sir  J.  G.  Wilkinson  with  maps  and  illu- 
strations.   3  edit.    London  1876. 

Vgl.  die  recension  der  2.  ausgäbe  von  Alfred  Maury  in  Journal  des 
savants  1872,  p.  47.  66.  211.  281. 

—  dclle  storie  volgnrizzamento  con  note  di  Matteo  Ricci.  Tomo  I. 
Torino  1871.    Tomo  II.  ib.  1876.  8. 

Ree:  Nuova  antologia  19,  p.  902.  R.  Fornaciari.  —  Propugna- 
tore  10,  p.  193.  A.  Ambrosoli. 

—  Lc  storie.  Libri  nove ;  versione  in  lingua  italiana  per  Carlo 
Grandi  con  note  del  trnduttore  e  con  altre  desunte  dai  migliori 
commentatori.    Vol.  I— III.    Asti  1872.  8. 

—  le  nove  muse  tradotte  e  postulate  da  Giacomo  Bertini.  2  vol. 
Napoli  1871—72.  18. 

Ree:  Nuova  antologia  19,  p.  902.  R.  Fornaciari. 

—  muser  eller  nio  historiska  böker.  Ofversättning  af  P.  Carl- 
stedt.  2:a  genomsedda  uppl.  3  delar.  Stockholm  1871.  12. 
(Grekiska  och  romerska  författare;  svensk  ofversättning. 

—  'Hqoöotov  t«  Aiyvnuaxu  neraygaodivTa  vno  J.  fxorofio* 
novXov.    In  Ktxooy.    1  januar  etc. 


Freund,  W.,  Präparationen  zu  Herodots  geschiente.   Heft  1—9.  Leip- 
zig s.  a.  16. 


Abicht,  K.,  üebersicht  über  den  Herodoteischen  dialect.  Unter  beifü- 
gung  einer  einleitung  aus  dem  1.  hefte  der  Schulausgabe  abgedruckt. 
Leipzig  1869.    8.    3.  aufl.    ib.  1874.  8. 

—  — ,  de  codicum  üerodoti  fide  ac  auetoritate.  Naumburg  1869.  4. 
(Progr.) 

Ambrosoli,  A.,  Osservazioni  critiche  alia  traduzione  delle  storie  di  Ero- 

doto  per  M.  Ricci.    In  Propugnatore  10,  p.  193. 
Badham,  C,  Herodotea  et  Thacydidea.   In  Mnemosyne  N.  S.  I,  p.  387. 
Benedict,  Jo.,  de  oraculis  ab  Herodoto  commemoratis  quaestionum 

pars.  I.    (Diss.)   Berlin  1871.  8. 
Bertini,  Nota  illustrativa  di  un  passo  di  Erodoto.   In  Atti  dell'accade- 
mia  di  Torino,    vol.  3.  1867-1668,  p.  498. 


Blaus,  Fr.,  Zur  frage  über  die  stichometrie  der  alten  (Herodot,  Isokra- 

tes,  Demosthenes).    In  Rh.  mos.  24,  p.  524. 
Boeckh,  Aug.,  De  loco  Herodoteo  VII,  137.    In  Opusc.  acad.  IV,  p.  80. 
Borggreve,   J8. ,  Noch  einmal  das  federnland  Herodots.    In  Ausland 
1876,  I,  p.  238. 
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Brandt,  de  modorum  apud  Herodotum  usu.  Part.  L  II.  Cöthen  1872. 
73.   4.  (Progr.) 

Reo.:  Bursians  jahreab.  1878,  p.  296.  77.  Stein. 

Bredow ,  Ferd. ,  de  Herodoti  ratione  theologica  atque  ethica  pars  II. 
Treptow  a.  d.  R.  1872.   4.  (Progr.) 

Bruun ,  Ph.,  Esaai  de  concordance  entre  lea  opinions  contradictoires 
relatives  ä  la  Scythie  d'Herodote.   Odessa  1874.  4. 

Büdinger,  Max,  Zur  egyptiachen  Forschung  Herodota.  Eine  kritische 
Untersuchung.  In  Sitzungsberichten  d.  akad.  d.  wiss.  zu  Wien.  Hi- 
stor.-philol.  classe.   Bd.  72,  p.  563  ff. 

Ree:  Bursians  jahresb.  f.  1873,  p.  294.  77.  Stein. 

Clauen,  Joh.,  Ueber  die  beziehungen  Sophokleischer  stellen  zu  den  er- 
zählungen  des  Herodot.  In  den  Verhandlangen  der  27.  philologen« 
Versammlung  zu  Kiel.   Leipzig  1870,  p.  109. 

 ,  Herodotus.    Ein  lebenaabrias.    Abweichungen  aeines  ioniachen 

dialects  vom  attiachen.   2.  auf!.   Jena  1876.  8. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Herodotum.    In  Miacellanea  critica  p.  247.  313. 

 ,  ad  Herodotum.    In  Variae  leett.  *,  p.  67.  88.  91.  100  112  114 

125.  128.  132.  153.  156.  157.  188.  195.  241.  265.  276  262  284  2ftß* 
889.  353.  363.  864.  368.  894.  408-427.  606.  ' 

Cowelly  E.  B.,  A  Hindu  version  of  the  atory  of  Rhampsinitus  Herodotus 
II,  121.    In  Journal  of  philology  I,  No.  1,  p.  67. 

Cox,  George  W.,  The  tale  of  the  great  Persiau  war  from  the  histo- 
ries of  Herodotua.   New  edition.    London  1869.  8. 

Cratiunesco,  J.,  Plutarchua  cum  Herodoto  etThucydide  comparatur  quod 
ad  hiatoricam  rationera  attinet.  (Theae).    Paris  1874. 

Cron,  Chr.  W.  Jos.,  de  oraculi  Siphniis  editi  vi  ac  poteatate.  Autraburir 
1872.    4.    (Progr.  v.  St.  Anna.)  8  8 

Djatschan,  Ph.  N.,  Untersuchung  über  heimath,  verwandte  und  geburts- 
jahr  Herodots.    In  Journal  des  ministerium  fiir  volksaufkläruno-  1875 
Maiheft  (russice.)  *' 

Dindorf,  Ludw.,  Ueber  die  formen  TotoyoöuitK  und  Tißiotos.  In  Fleck- 
eiaena  jahrbb.  99,  p.  124.  816. 

Drewnosti,   Gerodotoboi  Skithij.    (Alterthümer  des  Herodotischen  Scy- 
thiens.   Repertorium  f.  d.  beschreibung  der  archaeolog.  ausgrabungen 
und  funde  in  den  Pontischen  steppen  hrsg.  v.  d.  archäologischen  com- 
mission.)  Heft  1.  1866.   Hea  2.  1872.   Nebst  atlas.   St.  Petersburg 
4.    (ruBaice.)  6 
Ree:  Russische  Revue  I,  p.  105.  P.  L. 

Drygakki,  Fr.  v.,  de  verborum  nonnullorum  apud  Herodotum  signifi- 
catione  pro  generibus  verbi  quae  dicuntur  varia.  Könißabenr  i  Pr 
1868.    4.   (Gymn. -progr.)  6  * 

Egger,  EM  lea  prineipalea  traductions  francaiaes  d'Herodote,  Thucydidea 
Xenophon.    In  Journal  des  savants  1873,  p.  401.  ' 

 ,  Part  de  traduire  .et  les  traductions  franchises  d'Herodote.  In 

Congrea  8cientifique  de  France.    34e  session. 

Freeman,  E.  A.,  Note  from  >  Herodotus  and  its  commentators  *  In  Histo- 

rical  essays.    Second  series.    London  1873,  p.  47. 
Fritsch,  Adolphus,  de  vocalium  graecarum  hyphaeresi.    In  Curtius  Stu- 
dien zur  griech.  u.  latein.  grammatik.    Bd.  6,  p.  87. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1873,  p.  296.  77.  Stein  u.  p.  1258.  J.  Sie- 
gismund. 

Oaisser,   Ueber  die  religiösen  grundideen  in  Herodots  Weltanschauung. 

Rottweil  1871.    4.    (Gymn.-progr.)  8 
Gobineau,  le  comte  de,  Hiatoire  des  Perses  d'apres  les  auteurs  orientaux. 

Grecs  et  Latins  et  particulierement  d'apres  les  manuscrits  orientaux 
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inedits  lea  monuments  figures  les  medailles  les  pierres  graveea  etc. 
2  vols.    Paris  1869.  8. 
Vgl.  A.  Franck  Rapport.  In  Seances  et  travaux  de  l'acad.  des  sciences 

morales  et  politiques  t.  95,  p.  609.  t.  96,  p.  61.  —  Lit.  centralbl. 

1870,  p.  862. 

Gomperz,  Theod. ,  Zu  Herodot.  In  Beiträgen  zur  kritik  u.  erlauterung 
griechischer  schriftsteiler  III.  Sitzungsberichte  der  Wiener  akademie 
der  Wissenschaften  histor.-philol.  classe.    Bd.  83,  p.  574. 

Hachtmann,  C,  de  ratione  inter  Xanthi  Jvdntxd  et  Herodoti  Lydiae  hi- 
8toriam.    Dalle  1869.    4.   (Progr.  d.  paedagog.) 

Halevy,  Examen  critique  du  temoignage  d'Herodote  sur  la  religion  des 
Arabes.  In  Compte  rendu  de  l'academie  des  inscriptions  et  belies 
lettres.  N.  Serie.  1872.  T.  7,  p.  281.  Avec  quelques  objections  de 
M.  E.  Renan. 

Hanna,  Fr.,  Beziehungen  des  Sophokles  zu  Herodot.  Staznic  1875.  8. 
(Progr.) 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1876,  p.  937. 
Haupt,  M.,  Zu  Herodotus.   In  Hermes  II,  p.  812  =  Opusc.  III,  p.  809. 

 ,  Herodot.  2,  149  vom  Moerissee.    In  Opusc.  I,  p.  207. 

Heraeue,  C,  Zu  Herodotus  VIII,  26.    In  Fleckeisens  jahrbb.  97,  p.  507. 
Herwerden,  H.  van,  Emendatur  Herodotus  VH,  168.  3.    In  M nemos. 
N.  S.  I,  p.  431. 

Hitzig,  Hermann,  Zu  Herodotus  und  Pausanias.  In  Fleckeieens  jahrbb. 
109,  p.  123. 

Ree:  Bursian8  jahresb.  f.  1874—76,  bd.  8,  p.  730.  H.  Stein. 
Hochreiter,  E.,  die  ansieht  Herodots  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Pelasger  und  über  ihr  verhältniss  zu  den  Hellenen.   Elbogen  1876. 
8.  (Progr.) 

Ree:  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1875,  p.  864.  A,  Rzach.  —  Bur- 
sians  jahresb.  1874—75,  bd.  3,  p.  726.  H.  Stein. 
Hovelacque  t  Abel,  Observations  sur  un  passage  d'Herodote  ooncernant 

certaines  institutions  perses.    In  Revue  de  linguistique  et  de  philologie 

comparee.    T.  VH,  p.  243. 
Ree:  Bursians  jahresb.  1874—75,  bd.  3,  p.  728.  H.  Stein. 
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Haupt,  Mor.,  Hippodamus  Stobaei  XLIII  t  H,  p.  102  Mein.  InConiec- 

tanea.  Hermes  8,  p.  254  =  Opusc.  Ill,  p.  639. 
Henkel,  H.,  Zur  geschiente  der  griech.  staatswissenschaft.   2.  Xenophcn 

and  Isokrates.  —  Hippodamus  a.  Phaleas.   Kritischer  nach  trag.  Sala- 

wedel  1866.  (Gymn.-progr.)  4. 

Hipponax. 

Siehe  Lynci. 

Cobet,  C.  G.,  Ad  Hipponact.   In  Misc.  crit.  p.  189. 

Haupt,  Mor.,  Hipponax  ap.  Tzetz.  Chil.  V,  p.  756.   In  Coniectanea. 

Hermes  Vfl,  p.  178  =  Opusc.  Ill,  p.  576. 
—  — ,  Hipponax  Stobaei  Ant  hol.  LXXII  6.   In  Coniectanea.  Hermes 

VIII,  p.  262  =  Opusc.  Ill,  p.  637. 
Sauppe,  H.,  Hipponax.   In  Philol.  30,  p.  234. 

Schmidt,  Mori*,  Hipponax  frg.  64.  In  Krit.  bemerkungen.  Philologus 
26,  p.  28. 

 ,  Hipponax  frg.  43.    In  Verbesserungsvorschläge  zu  schwierigen 

stellen  griech.  Schriftsteller.   In  Rhein,  mos.  26,  p.  195. 

Welcher,  Fr.  G.,  stellen  des  Heeiodus,  Hipponax  und  A lcman.  In  Kleine 
Schriften  6,  p.  243. 

Historie!. 

Fragmenta  historicorum  Graecorom.  To  raus  I — V  cd  idem  nt  C. 
et  Th.  Müüer.  Paris  1868—71.  (Nur  neue  titelauflage  von 
vol.  1—4.) 

Vol.  I:  Insunt  fragments  Hecatsei,  Charonis,  Xanthi,  Hellanici, 
Pbcreoydis,  Acosilai,  Antiochi,  Philisti,  Timaei,  Ephori,  Theopompi, 
Phylarchi,  Clitodemi,  Phanodorm,  Androtionis,  Demonis,  Philochori, 
Istri.  Apollodon  bibliotheca  cum  fragmentia.  Accedunt  Marmora 
Parium  et  Rosettanum  hoc  cum  Letronni  illud  cum  C.  Mulleri  com- 
mentariis. 

Vol.  II.  Insunt  fragmeota:  Cadmi, Dionysii  Milesii,  Hippyis, Eugeonis, 
Deiochi,  Bionis,  Eudemi,  Democlis,  Amelesagorae,  Glauci,  Herodorae, 
Simonidis  Cei,  Xenomedis,  Ionis ,  Stesimbroti,  Hippiae  Elei,  Damastia, 
Anaxiroandri,  Critiae,  Themistogenis,  Sophaeneti,  Cratippi,  Aristippi, 
Dionysii  tyranni,  Hermiae,  Athanse,  Timonidis,  Dionysodori,  Anaxis, 
Zoili,  Cephisodori,  Demophili,  Theocriti,  Dinonis,  Heraclidis  Cumani, 
Aristagorae,  Aristotelis,  Heraclidis  Pontici,  Dicaearchi,  Aristoxeni, 
Phaniae,  Clearchi,  Clyti,  Leonis  Byzsntii,  Menecratis,  Andronis,  Diodori 
periegetae,  Diylli,  Demetrii  Pbalerei,  Stratonis,  Theodectis,  Lyci, 
Nvmphodori,  Antandri,  Calliae  Syracusani,  Hecataei  Abderitae,  Mya- 
sthenia, Daimachi,  Patroclis,  Demodamae,  Democharis,  Hieronymi  Car- 
diani,  Pyrrhi,  Proxeni,  Cineae  Thessali  et  Suidae,  Duridis,  Idomenei, 
Berosi,  Manethonis,  Demetrii  Byzantii,  Ctesibii,  Sosibii.  Accedunt  frag- 
menta  Diodori  Siculi,  Polybii  et  Dionysii  Halicarnassensis  e  cod  ice 
Escorialensi  nunc  primum  edita. 

Vol.  III.  Insunt  fragments:  Neanthis,  Lysimachi. Nymphidis,  Philini, 
Euphanti,  Sphaeri,  Arati,  Diniae,  Philostephani,  Herrn  ippi,  Callixeni, 
Ptolemaei,  HegesiaDactis,  Mnesiptolemi,  Euphorionis,  Dioclis,  Q.  Fabii 
Pictoris,  L.  Cincii  Alimenti,  P.  Cornelii  Scipionis,  C.  Acilii  Glabrionis, 
Hannibalis,  Sosiii,  Chaereae,  Sileni,  Xenophontis,  Eumachi,  Menodoti, 
Alexandridis ,  Polemonis,  Satyri,  Heraclidis  Lembi,  Posidonii,  A.  Po- 
stumii  Albini,  Zenonis,  Antistnenis,  Scylacis,  Ptolemaei  Euergetae  U, 
Dionysii  Thracis,  Agatharchidis,  Psaonis,  Cn.  Aufidii,  P.  Butüü  Baß, 
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Promathidae,  Metro  do ri,  G.  Alexandri  Polyhistorig ,  Alezandri  Ephesii, 
Posidonii  Rhodii,  L.  Luculli,  Cioeronis,  M.  Pomponii  Attici,  Asclepia- 
dia  Myrteani,  Aristodemi,  Theophania,  Timagenia,  Ariatonis,  Socratis 
Rhodii,  Olympi,  Empyli,  Caecilii,  Lyaimaohi  Alexandria,  Nioolai  Da- 
mascene Jubae,  Athenodori,  Dionys ii  Pergameni,  Diodori  Gadareni, 
Strabonis,  Chaeremonia,  Seleuci,  Thrasylli,  Potamonia,  Apionia,  Pam- 
philae,  Claudii  Caeaaria,  Polyaeni,  Juati  Tiberiensis,  Hermogenia,  Thalli, 
Memnonia,  Philonia  Byblii,  Aapaaii,  Favorini,  Hadriani  Caesaris,  Ar- 
riani  Nicomedenaia ,  Phlegontia,  Cephalionia,  Nicanoria,  Telephi,  Coa- 
paoii,  Crepereii,  Callimorphi,  Antiochiani ,  Demetrii  Sagalassens  is, 
Damophili  Bythini ,  Chryserotis,  Athenaei ,  Seven  imperatoris,  Aainii 
Quadrati ,  Nicagorae,  Luperci ,  Callinici ,  Ephori  Cumani,  Nicost rati, 
Nicomachi,  Caliicratia,  Theoclis,  Zenobiae,  Porphyrii  Tyrii,  Dexippi, 
Euaebii,  Oneaimi. 

Vol.  IV.  Inaant  fragmenta:  Praxagorae,  Bemarchii,  Eustathii  Cap- 
padocia,  Eatychiani  Cappadoci8,  Magni  Carrheni ,  Eunapii  Sardiani, 
Olynipiodori  Thebaei,  Priaci  Panitae,  Malchi  Capitonia,  Candidi,  Eu- 
atatbii  Epiphanienai8 ,  Hesycbii  Mileaii,  Nonnosi,  Petri  Patricii,  Ano- 
nymi, Menandri  Protectoria,  Theophanis  Byzantii,  Johannis  Epiphan., 
Joannis  Antiocheni.  Aliorum  auctorum  supra  quingentoa  namero  quo- 
rum aetaa  eat  incerta.  Accedunt  addenda  et  indicea  locupletiasimi 
auctorum  titulorum  rerum  nominumque. 

Vol.  V.  Para  prior:  Fragmenta  Aristodemi,  Euaebii,  Priaci,  Joannis 
Antiocheni,  Joannis  Malalae,  Critobuli  Imbriotae  libri  quinque  de  rebus 
geatia  mechemetia.  Accedunt  Photii  homiliae  duae  de  prima  Rossorum 
invaaione,  fragmenta  peripli  Ponti  Euxini  et  anapli  Bospori.  E  co- 
dioibua  Pariaienai,  Scorialenai,  Conatantinopolitano,  Athoo,  Londi- 
nienai  1870. 

Para  altera:  Hiatoricorum  Graccorum  et  Syriorum  reliquiae  in  Ar- 
meniorum  scriptia  aervatae.  Collegit  veraione  Gallica,  prolegomenia 
annotatione  indicibua  inatruxit  Victor  Langlois.  1870. 

Ree:  Annuaire  de  l'asaoc.  pour  Tencourag.  dea  et  grecquea.  V, 
p.  262.  A.  Chassang.  —  Journal  dea  eavanta  1871,  p.  48—60. 
JE.  Egger. 

Historici  graeci  minores  ed.  Lud.  Dindorf.  Vol.  I.  Leipzig 
1870.  8. 

Inaunt:   Nicolaus   Damaacenus,  Pauaaniaa  Damaacenua,  Dexippus, 
Eusebius,  Eunapiu8,   Priacua,  Euatathiua  Epiphaniensis ,  Nestorianua, 
Magnus  et  Eutychianua,  Joannea  Epiphanienaia,  Malchua,  Petrua,  Pra- 
xagoraa,  Candidua,  Theophani8  Byzantiua,  Olympiodorua  Nonnoaua. 
 Vol.  II.    Leipzig-  1871.  8. 

Inaunt:  Menander  Protector  et  Agathia8. 

Ree:  Philol.  anz.  6,  p.  30.  J.  Hilberg.  —    Revue  crit.  1872,  I, 
p.  146.  X  —  Lit.  centralbl.  1671,  p.  17.  1872,  p.  861.  —  Wie- 
ner allg.  lit.-ztg.  1871,  p.  236. 
Collection  des  historiens  anciens  et  modernes  de  l'Armenie  publies 
en  francaiB  par  Victor  LangloU.    T.  I.    Premiere  penode.  Hi- 
storiens  grecs  et  Syriens  traduits  anciennement  en  armeuien. 
Paris  1868.  8. 

Scriptores  rernm  Alexandri  Magni:  Callisthenes  Anaximenes  Mar- 
syas  Onesicritus  Xearclius  Androsthenes  Clitarchus  Ptolemaeus 
Aristobulu8  Chares  Eumenes  Diodotus  Ephippus  Medius  Cyr- 
silus  Polycletus  Baeton  Diognetns  Amyntas  Archelaus  Hegesias 
Menaechmus  Anticlides  Nicanor  Aristas  Asclepiades  Antigenes 
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Nicobule  Dorotheus  Jason  Amyntianus  Praxagoras  Antidamas. 
Fragmenta  coltegit  disposuit  vertit  annotatione  instruxit  de  vitis 
scriptisque  auctorum  disseruit  indicem  plenissimum  adiecit  Ca- 
rolus  MuUerus   bei  Arriani  anabasis   Indica  ed.  Fr.  Dünner. 
Paris  1868  (1846). 
Historisches  quellenbuch  zur  alten  geschiente  für  obere  gjmna- 
sialclassen  bearbeitet  von  W.  Herbst  und  A.  Baumeister.    1.  ab- 
theilung.    Griechische  geschichte.    Heft  1  bearb.  y.  W.Herbst 
u.  A.  Baumeister.    Heft  2  bearb.  v.  A.  Baumeister,    l.u.  2.anfl. 
Leipzig  1866—71. 
Ree:  Blätter  f.  bayr.  gymn.-wes.  4,  p.  27.63.  88.  A.  Riedenauer.  — 
Lit.  centralbl.  1868,  p.  241.  738.  A.  —  Heidelberger  Jahrbücher 
1867,  p.  749. 

Dorschel,  Reinhold,  Adnotationes  ad  fragmenta  historicorum  Graecorum. 
Stargard  1878.   4.  (Progr.) 

Egger,  E.,  Memoires  sar  les  historiens  officiels  et  les  panegyristes  des 
princes  dans  l'antiquite  grecqae.  In  Memoires  de  1' I nst  itut,  Academie 
des  inscriptions  et  belles  lettres.   Tome  27  partie  II,  p.  1—42. 

—  — ,  des  documents  qui  ont  servi  aux  anciens  historiens  grecs.  In 
Annnaire  de  l'assoc.  pour  l'encour.  des  et.  grecques  IX.  (1875)  p.  1  —  15. 

Goebel,  Anton,  nova  historicorum  Graecorum  fragmenta.  In  Fleckei- 
sens jahrbb.  93.  p.  162. 

Grebel,  Karl,  de  arte  historica  Graeca.   Bonn  1873.   8.  (Dias.  Fribnrg.) 

Grote ,  G. ,  Grecian  legends  and  early  history.    In  Minor  works  p.  73. 

Freeman,  Edward  A.,  The  historians  of  Athens.  In  Historical  essays 
Second  series  p.  94. 

Friedender,  L. ,  de  historiarum  enarratione  in  ludis  grammaticis.  Kö- 
nigsberg 1874.    4.   (Index  lectt.) 

Heitz,  E.,  Additamenta  ad  fragmenta  historicorum  Graecorum.  Stras- 
burg 1871.    (Progr.  acad.  zum  jubilarfest  des  Prof.  Bruch.)  4. 

La  Roche,  Paul,  Plan  zu  einem  lesebuch  aus  griech.  historikern.  Mün- 
chen 1866.    4.   (Progr.  des  Wilhelmsgymn.) 

Lauer,  Fr.  W. ,  de  scriptoribns  belli  Mithridatici  tertii.  Wetzlar  1871. 
(Gymn.-progr.) 

Neuling,  Joa.,  de  belli  Punici  primi  scriptorum  fontibus.  Goettingen 
1873.    (Diss.)  8. 

Pack,  E.,  die  entstehung  der  Makedonischen  anagraphe.  In  Hermes 
X,  p.  281. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1876,  III,  p.  416.  C.  A.  Volquardsen. 

Paley,  F.  A.,  On  the  existence  of  written  histories  in  the  time  of  Thu- 

cydides  (470—400  C.)   In  Journal  of  philology  6,  p.  223. 
Pelersdorff,  Rud. ,  Diodorus,  Curtius,  Arrianus  quibus  ex  fontibas  expe- 
ditiones  de  Alexandro  in  Asia  usque  ad  Darii  mortem  factas  hauserint. 
(Diss.)   Danzig  1870.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1871,  p.  1054.  A.  E.  -   Philolog.  anz.  3, 
p.  398.  E.  S. 

 ,  Beiträge  zur  geschichte  Alexanders  des  Grossen.  Flensburg  1872.  4. 

Romheld,  Beiträge  zur  geschichte  und  kritik  der  Alexandersage.  Aus- 
zug aus  der  syrischen  Übersetzung  des  Pseudocallisthenes  mit  bezie- 
hung  auf  den  text  der  griechischen  codices  sowie  der  lateinischen  und 
armenischen  Versionen.   Theil  I.    Hersfeld  1873.  (Gymn.-progr.) 

Rüdiger ,  A. ,  de  oration  ihn*  quae  in  rerum  soriptoribus  Graecis  et  La- 
tinis  reperiuntur  inprimis  H  rodoti  et  Sallustii  ratione  habita.  Schleis 
1875.  4. 

x 

Digitized  by  Google 


Homerus. 


747 


Behäf er ,  Arnold,  Abrias  der  quellenkunde  der  griechischen  geschiente 
bis  auf  Polybius.   Leipzig  1867.   8.    2.  aufl.    Leipz.  1873.  8. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1867,  p.  1070.   C.  W.  —    Heidelb.  jabrbb. 
1867  ,  p.  158.  —   Allg.  lit.  anzeiger  für  d.  evang.  Deutachland 
1874,  nr.  82. 

Schoene,  Alfr. ,  Analecta  philologica  historica  I.  de  rernm  Alexandri 
mafirni  scriptorum  imprimis  Arriani  et  Plutarchi  fontibus.  Leipzig 
1870.  8. 

Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  101,  p.  483.  A.  Schäfer.  —  Philol.  anz. 
1870,  p.  437.  E.  S.  u.  anonym.  —  Lit.  centralbl.  1872,  p.  273. 
Sehr  oeder,  W.,  de  primordiis  artis  historicae  apud  Graecos  et  Romanos. 

(Diss.)   Jena  1868.  8. 
Stecker,  R. ,  Versuch  einer  parallele  zwischen  den  grossen  historikern 

der  Griechen  und  der  Römer.   Linz  1871.   4.  (Progr.) 
Tougard,  A.,  de  l'histoire  profane  dans  les  actes  grecs  des  Bollandistes. 

Extraits  grecs  traductions  franchises  notes  avec  les  fragments  laiaaes 

inedits  par  les  Bollandistes.   Paris  1874. 
Ree:  Goett.  gel.  anz.  1874,  p.  956.  Ferd.  Hirsch. 
Tournier,  Ed.,  corrections  des  frafjmenta  historicorum  Graecorum  (siehe 

unter  Aristodemus,  Eusebius,  Philochorus  Prisons.) 
Vollmer,  Adolf,  quaeritur  unde  belli  Punici  secundi  scriptores  sua  hau- 

8erint.   (Diss.)   Goettingen  1872.  8. 
Wachsmuth,  Curt.,  siehe  Aristodemus. 

Wecklein,  N. ,  Ueber  die  tradition  der  perserkriege.    In  den  Sitzungs- 
berichten der  Münchener  akademie  der  wiss.  Philologiach.-philopoph. 
classe.   I,  p.  235—314. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1877,  p.  1093.  F.  R.  —    Zeitachr.  f.  österr. 
gymn.  1877,  p.  273.  J.  Jung.  —    Zeitachr.  f.  gymn.-wes.  1877, 
p.  454.  H.  Zurborg.  —  Philol.  anz.  9,  p.  169.  G.  Gilbert. 

Wiiamowitz- Möllendorff,  Ulrich  von,  de  historicis  nonnullis  Graecis  et 
Latinis.    In  Memoriae  oblitteratae.   Hermes  XI,  p.  291—304. 

Jahresberichte :  H.  Geizer ,  Jahresberichte  für  griechische  geschiente. 
In  Bursians  Jahresbericht  f.  1873,  p.  288—1076. 

Alfred  Schoene,  Jahresbericht  über  die  griechischen  historiker  mit  aus- 
nähme von  Herodot  und  Xenophon  von  1873—76.  Ebenda  für  1874 
—75,  bd.  3,  p.  811—76. 

Chr.  A.  Volquardsen,  Jahresbericht  für  griechische  geschiente.  Ebenda 
für  1876,  abtheü.  III,  p.  839-418. 

Holobolus  Protosyncellns. 

Siehe  Eustathius  Macrembolita. 

Hörnern  8. 

Homerica  rarmina  ed.  Augustas  Nauck.  Vol.  II.  Odyssea  cum 
potiore  lectionis  varietate.  Pars  I.  II.  Berlin  1874.  8. 
Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1875,  p.  11.  J.  La  Boche.  —  Rivista  di  filo- 
logia  IV,  p.  462.  —  Phil.  anz.  7,  p.  500.  C.  Capelle.  —  Zeitschr. 
f.  österr.  gymn.  1877,  p.  15.  J.  Zechmeister. —  Fleckeisens  jahrbb. 
109,  p.  577—596.  A.  Ludwich.  —  Wiss.  monatsbl.  II,  p.  132— 
136.  Lch.  —  Bursians  jahresb.  1874-75,  bd.  8,  p.  27.  Gieseke. 

Homere  d'apres  la  recension  de  G.  Dindorf  et  fragments  des  Cy- 

cliques.    Paris  1868.    8.  Didot. 
—  Carmina  ad  optimorum  librorum  fidem  expressa  curante  Gui- 

lelmo  Dindorfio.    Editio  IV.    Vol.  I.    Elias,  praemittitur  Max. 

Sengebusch,    Homerica  disssertatio   prior.    Vol.  II.  Odyssea. 

Praemittur  Max.  Sengebusch,   Homerica  dissertatio  posterior. 
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Leipzig  1870.  71.  8.  Vol.  III.  Hymni  ex  rec.  Augusti  Bau- 
meister.   Leipzig  1865.  8. 

—  lilts.  2  tomi.  Nova  edit.  ster.  C.  Tauchnitiana.  Nova  im- 
pressio.    Leipzig  1867.  16. 

—  — ,  für  den  schulgebrauch  erklärt  von  Karl  Friedr.  AmeU. 
1.  bd.  l.heft.  Ges.  1—3.  Leipzig  1868.  1.  bd.  1.  u.  2.  heft. 
Ges.  1 — 6.  2.  vielfach  berichtigte  aufläge  besorgt  von  C. 
Hentze.  Leipzig  1872—74.  1.  bd.  3.  heft.  Ges.  7—9  bear- 
beitet von  C.  Hentze.    ibid.  1875. 

 ,  Anbang.    1.  lieft.    Erläuterungen  zu  gesang  1 — 3,  ibid. 

1868.  —  3.  heft.  Erläuterungen  zu  gesang  7—9  von  C. 
Hentze.  Ebd.  1875. 
Ree:  Philo!,  am.  1870  (II),  p.  84.  C.  Hentze.  —  Heidelberger 
jahrbb.  1868,  p.  875.  Chr.  Bähr.  —  Bureians  jahresb.  1874—75, 
bd.  3,  p.  121.  Giseke.  —  Paedagog.  archiv  18,  p.  603.  H.  K. 
Br  nicken.  —  Fleckeisens  jahrbb.  113,  p.  299.  H.  K.  Be  nicken.  — 
Revue  de  Instruction  publique  XIX,  p.  263.  H.  K.  Benieken.  — 
Lit.  central«.  1869,  p.  1242.  —  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1869,  p.  61. 
Philol.  ans.  8,  p.  466.  Fr.  Rauchenstein. 

—  — ,  erklärende  Schulausgabe  von  Heinrich  Düntzer.  3  hefte. 
Paderborn  1866.  (l.heft.  Buch  I—  VIII.  1866.  2.  heft.  Buch 
IX— XVI.  1866.    3.  heft.  Buch  .XVU— XXIV  nebst  registern 

1867.)  2.  neu  beorb.  aufl.  ib.  1873—74. 
Ree:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1667,  p.  61—877.  —  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  gymn.  1868,  p.  121.  J.  La  Roche.  —  Zeitschr.  f.  d.  gymn.- 
wes.  1867,  p.  560.  Eickholt.  —  Ebenda  1868,  p.  223.  —  Gött. 
gel.  anz.  1869,  p.  801.  A.  Grumme.  —  Bureians  jahresb.  1874 
—75,  bd.  3,  p.  120.  Giseke.  —  Blätter  f.  d.  bair.  gymn.-wesen 
XI,  p.  839. 

—  — ,  erklärt  von  Victor  Hugo  Koch.  Heft  1 — 3.  [A — Ml« 
Hannover  1868—70.  8.  Heft  4—6.  [A'--Q].  2  vielfach  be- 
richtigte  aufläge.    Hannover  1873  —  75.  8. 

Ree:  Zeitschr.  f.  gymn.-wes.  1869,  p.  39.  H.  Eickholt.  — ■  Lit. 
centralbl.  1870,  p.  502.  C.  —  Wiener  allg.  bt.-«tg.  1869,  p.  261.  — 
Bureians  jahresb.  1873,  p.  923.  Giseke. 

—  —  erklärt  von  J.  U.  Fäsi.  1.  u.  2.  bd.  Gesang  1  —  12. 
5.  aufl.  besorgt  von  F.  R.  Franke.    Berlin  1871—72. 

Ree:  Wiener  allg.  lit.-ztg.  1872,  p.  148. 

—  —  rec.  J.  La  Roche.  Pars  1.  Rhapsodia  I — XH.  Berlin 
1870.    Pars  II.    Rhapsodia  XIII— XXIV.    Berlin  1871. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1870,  p.  1829. 

—  —  ad  fidem  optimorum  librorum  edidit  J.  La  Roche.  2  voll. 
8.    Leipzig  1873—76. 

Ree:  Bureians  jahresber.  1873,  p.  919.  Giseke.  —  Lit.  centralbl 
1873,  p.  1418.  Cl{emm.)  1877,  p.  80.  —  Jenaer  lit.-ztg.  1877, 
p.  163.  R.  Volkmann. —  Academy  vol.  3,  p.  237.  D.  B.  Monro.— 
Wiss.  monatsbl.  I,  p.  183.  Lch.  —  Blätter  f.  d.  bayr.  gymn.- 
wes.  7,  p.  87. 

 für  den  schulgebrauch  erklärt  von  J.  La  Roche.  Theil 

I— IV.    Berlin  1870.    V.  VI.    ib.  1871. 
Ree:  Lit  centralbl.  1870,  p.  1329.  -  Allg.  lit.  anz.  8,  p.  889.  - 
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Zeitschr.  f.  gymn.-wes.  1870,  p.  545.  W.  Ribbeck.  —  Zeitschr.  f. 
österr.  gymn.  1870,  p.  418.  K.  Schmidt.  —  Philol.  anx,  II,  p.  668. 
L.  G. 

das  21.  u.  22.  buch  der  I  lias  (q>  u.  x).    Nach  handschriften 
u.  den  Scholien  hrsg.  v.  C.  A.  J.  Hoffmann.    Clausthal  1864.  8. 
Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  93,  p.  78  u.  137.  Rumpf. 

—  with  english  notes  by  W.  Trollops.  6.  edition.  London 
1867.  8. 

—  with  english  notes  for  the  use  of  schools  by  F.  A.  Paley. 
Vol.  I.  Books  1-12.  London  1867.  8.  Vol.  II.  Books  13 
—  24.    London  1871.    8.    (Bibliotheca  classica.) 

Ree:  Athenaeum  1867,  II,  p.  18.  1870,  II,  p.  461.  —  Saturday 
Review  1871,  II,  p.  182. 

—  From  the  text  of  Dindorf.  With  preface  and  notes  by 
S.  H.  Reynolds.  Books  1  —  12.  London  1870.  8.  (Catena 
Classicorum.) 

Ree.:  Athenaeum  1870,  I,  p.  421. 

—  the  first  six  books  with  explanatory  notes  intended  for 
beginners  in  the  epic  dialects  accompanied  with  numerous  re- 
ferences to  Uadleys  greek  grammar  and  Goodwins  modes  and 
tenses  to  KühnerB  larger  greek  grammar  by  James  E.  Boise. 
Chicago  1869.  12. 

I nitia  Homerica.  The  first  and  second  books  of  the  Iliad  of 
Homer.  With  parallel  passages  from  Virgil  and  a  greek  and 
english  lexicon.  London  1873.  12.  A  new  edition.  Ibid. 
1875.  12. 

Iliad.  First  book  with  a  vocabulary.  By  John  T.  White. 
White's  grammar  school  series.)    London  1876.  8. 

 Book  VI.    Edited  with  notes  giving  the  meanings  of  all 

the  less  common  words  by  J.  Surtees  Philpotts.  Homer  without 
a  lexicon  for  beginners.    London  1876.  8. 

—  Vol.  2.  Book  9  construed  literally  word  for  word  hy 
Giles.    London  1871.  18. 

—  books  23  and  24.  The  Greek  text  with  an  accurate 
english  version ,  notes  grammatical  critical  and  explanatory 
and  short  prolegomena.  Edited  by  E.  S.  Croohe.  Cambridge 
1873.  8. 

l'Iliade  texte  grec  public  avec  une  introduction  et  des  som* 
maires  par  A.  Pierron.    Paris  1871.  16. 

—  texte  grec  revu  et  corrige*  d'apres  les  documents  authen- 
tiques  de  la  recension  d'Aristarque  accompagne"  d'un  commen* 
taire  critique  et  explicatif  precede  d'une  introduction  et  suivis 
des  prollgomenes  de  Villoison,  des  prollgomenes  et  des  pre- 
faces de  Wolf,  de  dissertations  sur  divers  questions  homeViques 
par  Alexis  Pierron.    2  voll.    Paris  1869.  8. 

Ree:  Revue  erit.  1869,  II,  p.  209.  231.  E.  HeiU.  —  Philol.  anz. 
II,  p.  184.  L.  G.  u.  anonym.  —  Polybibl.  bd.  3,  (1869),  p.  211. 
M.  Gaidoz.  —  Journal  des  savants  1872,  p.  872.  440.  E.Egger.— 
Academy  I,  p.  245.  D.  B.  Monro.  —  Revue  archeoi.  22,  p.  64. 
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Homerus,  Miade,  texte  grec  edition  classiquc  precedee  d'une  notice 
litteVaire  par  T.  BudL  Paris  1867.  18.  Idem  liber.  Pmris 
1871.    18.    ib.  1873.    18.    ib.  1876.  18. 

—  —  edition  classique  accompagnee  d'analyses  et  de  notes  gram- 
maticales,  philologiques  Ii  t  tenures  et  bistoriques  par  F.  Lecluse. 
Partie  1  —  3.    Chants  1—12.    Paris  1867.  12. 

 Nouvelle  edition  publice  avec  une  introduction  des  argu- 
ments analytiques  et  des  notes  en  francais  par  A.  Pierron. 
Paris  1871.  16 

—  —  Texte  revu  avec  sommaires  et  notes  en  franrais  par  Fr. 
Diibner.    Paris  1871.    12.    Idem  liber.    Paris  1875.  12. 

—  —  Texte  grec  nouvelle  edition  imprimle  en  gros  caracteres 
precedee  d'une  6tude  sur  Homere  et  accompagnee  de  sommaires 
et  de  notes  philologiques  liüeraires  et  grammaticales  en  fran- 
cais  par  P.  A.  Brach.    Paris  1876.  12. 

— -  —  texte  revu  avec  des  notes  en  franrais  par  A.  Cartdier. 
Paris  1876.  12. 

—  —  Morceaux  cboisis  (texte  grec)  precedes  d'une  etude  sur 
Homere  et  accompagnes  de  sommaires  analytiques  et  de  notes 
par  P.  A.  Brach.    Paris  1867.    16.    id.  liber,  ibid.  1873.  16. 

 Morceaux  choisis  publies  avec  une  introduction  des  som- 
maires et  des  notes  en  franrais  par  A.  Pierron.  Paris  1871.  16. 

 Chant  3e  avec  sommaire  et  notes  en  francais  par  Fr. 

Dübner.  Paris  1868.  12.  Chant  ler.  ib.  1871  et  1874. 
Chant  6e.  ib.  1873.    12.    Chant  2e.  ib.  1874. 

 expliquSe  traduite  en  francos  et  annotee  par  M.  Lepri- 

vost.  (Les  auteurs  grecs  expliquls  par  deux  traductions  fran- 
chises; traductions  juxtalineaires.)  Chant  3e.  Paris  1868.  — 
21e,  22e  et  24e  chants,  ib.  1871.  Chant  9.  ib.  1875  et 
1876.  12. 

 Edition  classique   accompagnee  d'analyses  et  de  notes 

grammaticales  philologiques  litteraires  et  bistoriques  par  F. 
Ucluse.  Chant  ler.  Paris  1870.  12.  Chant  24e.  ib.  1871. 
Chant  6e.  ib.  1875.  12.  Chant  9e.  ib.  1875.  12.  Chant  8e. 
ib.  1875.  12. 

—  —  Nouvelle  edition  publice  avec  un  argument  analytique  et 
des  notes  en  francais  par  A.  Pierron.  Chant  ler.  Paris  1870. 
16.    Chant  1.  4  et  6.  ib.  1871.  —  Chant  24e.  ib.  1875.  16. 

—  —  Chant  ler.  Nouvelle  edition  avec  un  choix  de  notes  en 
francais  par  M.  N.  Theil.  Paris  1870  et  1873.  —  Chant  6e. 
ib.  1872.  12.    Chants  1  a  6.    ib.  1875.  12. 

—  —  Chant  4e.  texte  grec.    Paris  1872.  12. 

—  —  cxpliquec  en  t'raneais  suivant  la  niethode  des  lycecs  par 
une  double  traduction  I'une  mot  a  mot  dite  intralitterale,  f  autre 
correcte,  precedee  du  texte  grec,  accompagnee  de  notes  et  re- 
marques  par  G.  Carlet.  Chant  ler.  Paris  1875.  12.  Chant 
4e.  ib.  1875.    12.    Chant  IX.  ib.  1875.  12. 
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Homerus,  V  Tilade,  neuvieme  chant  avec  des  notes  litte>aires  et  un 
commentaire  grammatical  d'apres  la  methode  comparative  et 
historique  par  A.  Chassang.    Paris  1875.  18. 

—  —  Chants  I  et  IX.  Texte  revu  et  annote*  en  francos  par 
P.  CheWat.    Paris  1875.  18. 

—  Iliade  AID — XVI  med  anmaerkningnr  til  skolebrug  udgivne 
af  J.  P.  Bang.    Handrup  1873.  8. 

—  IXtat  ixdo&tiaa  vno  F.  MiatoKotov.  TofAOf  a  f«t//otf  «  xal  ß\ 
Ep  ^ruie  1875.  8. 

—  Odyssee,  für  den  schulgebrauch  erklärt  von  Karl  Friedrich 
Arne».  2  bände  in  4  heften.  Bd.  1.  Heft  1.  Ges.  1—6. 
4.  vielf.  bericht.  aufl.  Leipzig  1868.  8.  —  6.  au  11.  bes.  v.  C. 
Hentze.  ib.  1874.  Heft  2.  Ges.  7—12.  4.  vielf.  bericht.  aufl. 
Leipzig  1868.  8.  —  6.  aufl.  bes.  v.  C.  Hentze.  ib.  1876.  — 
Bd.  2.  Heft  1.  Ges.  13— 48.  3.  vielf.  bericht.  aufl.  ib.  1867  8. 
Heft  2.  Ges.  19—24.  3.  vielf.  bericht.  aufl.  ib.  1868.  8. 
Anhang:  1.  heft.  Erläuterungen  zu  ges.  1  —  6.  ib.  1865.  — 
2.  aufl.  besorgt  von  C.  Hentze.  ib.  1872.  2.  heft.  Erläuterun- 
gen zu  ges.  7  — 12.  ibid.  1865.  —  2.  aufl.  besorgt  von  C. 
Hentze.  ib.  1876.  3.  heft.  Erläuterungen  zu  ges.  13 — 18.  ib. 
1867.    4.  heft.  Erläuterungen  zu  ges.  19—24.  ib.  1868. 

Ree:  Philol.  anz.  2,  p.  88.  C.  Hentze.  4,  p.  12.  E.  v.  Zeutsch. 
Wiener  allg.  lit.-ztg.  1869,  p.  61.  —  Heidelberger  jahrbb.  1868, 
p.  462.  —  Blätter  f.  d.  bair.  gymn.-wes.  XI,  p.  43.  —  Bursians 
jahresb.  1874—76,  bd.  3,  p.  31.  Oiseke.  —  Zeitschr.  f.  d.  österr, 
gymn.  1877,  p.  612.  /.  Zechmeister. 

—  Odyssea  et  carmina  minora  ed.  G.  Hermann,  Nova  edit io 
stereotypa  C.  Tauchnitiana.    Nova  impressio.  Leipzig  1866.  8. 

—  —  ad  fidem  librorum  edidit  J.  La  Roche.  2  Partes.  Leipzig 
1867—1868. 

Ree:  Lit  centralbl.  1868,  p.  508.  Wu  1869,  p.  1196.  —  Zeitschr. 
f.  gymn.-wes.  1868,  p.  904.  Eickholt  —  Wies,  monatsbl.  I,  p.83. 
Lch.  —  Rivista  di  filologia  5,  p.  273.  —  Wiener  allg.  lit.-ztg. 
1868,  p.  246.  —  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1868,  p.  189.  —  J. 
La  Roche.  —  Heidelb.  jahrbb.  1868,  p.  670. 

 erklärt  von  J.  U.  Faesi.    Bd.  1.   Gesang  1 — 8.  5.  aufl. 

besorgt  von  W.  C.  Kayser.  Berlin  1867.  6.  aufl.  ib.  1873. 
Bd.  2.  Ges.  9  —  16.  5.  aufl.  besorgt  von  W.  C.  Kayser.  ibid. 
1869.  6.  aufl.  ib.  1875.  Bd.  3.  Ges.  17—24.  5.  aufl.  be- 
sorgt  von  W.  C.  Kayser.   ib.  1871. 

—  —  mit  erklärenden  anmerkungen  v.  Subr.  Gottlieb  Christ. 
ürusius.  Heft  3.  Ges.  9—12.  4.  vielf.  verbess.  aufl.  von  E. 
Seiler.    Hannover  1868.  8. 

—  —  erklärt  von  Victor  Hugo  Koch.  Heft  1.  [a — d).  Hanno- 
ver 1873.  8.  Heft  2.  («— 0).  ib.  1875.  Heft  3.  (i— p). 
ib.  1876.  Heft  4.  (r—  n).  ib.  1872.  Heft  5.  (o—v),  ib.  1877. 
Heft  6.  (t>— co).  ib.  1878. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1874—76,  bd.  8,  p.  116.  Oiseke. 
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Homerus,  Odyssee  erklärende  Schulausgabe  von  Heinrich  Düntser. 
1  heft.  1.  u.  2.  Ifg.  Einleitung.  Buch  1—8.  2.  neu  bearb. 
aufl.    Paderborn  1875. 

 edited  with  marginal  references  various  readings  notes 

and  appendices  by  Henry  Hayman.  Vol.  I.  books  1 — 6.  Lon- 
don 1867.  Vol.  II.  books  7— 12.  London  1873. 
Ree:  Lit.  centralbl.  1867,  p.  686.  L.  —  Heidelb.  jahrbb.  1867, 
p.  624.  —  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1868,  p.  127.  J.LaRoche.  — 
Journal  of  philology  5,  p.  101.  F.  A.  Poky.  —  Academy  4, 
p.  176.  503.  D.  B.  Monro.  —  Zeitschr.  f.  österr.  gymn.  1877, 
p.  362.  J.  Zechmeister.  —  Saturday  Review  1873,  I,  p.  188.  — 
Athenaeum  1873,  I,  p.  371. 

 Books  I— XII  with  introduction  notes  etc  by  W.  W. 

Merry.    London  1871.  12. 
Reo.:  Saturday  Review  1873,  I,  p.  256. 

—  —  construed  literally  word  for  word  by  the  Rev.  Dr.  Giles. 
Vol.  2.  Books  7—12.  London  1872.  12.  Vol.  3.  Books 
13—18.    ib.  1876.  18.   Vol.4.  Books  19— 24.  ib.  1877.  18. 

—  —  With  a  commentary  by  John  E.  B.  Mayor.  Book  9 — 12. 
Part  1.    London  1873.  12. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1873,  p.  922.  Qiseke.  —  Athenaeum  1878, 
II,  p.  45.  —  Saturday  Rev.  1873,  I,  p.  266. 

—  —  edited  with  english  notes  appendices  etc.  by  Walter  Merry 
and  the  late  James  Riddctt.  Vol.  I.  Books  1—12.  London 
1867.  8. 

Ree:  Academy  1876,  p.  25.  Nov.  A.  H.  Sayee.  —  Athenaeum 
1877,  I,  p.  640. 

—  —  book  II  with  introduction  and  notes  by  Wr.  W.  Merry. 
London  1875.  12. 

 book  II  with  short  notes  for  the  use  of  candidates  for 

the  Oxford   local  examinations  in  1875  by  Rev.  William 
mack.    London  1874.  12. 
Reo.:  Academy  7,  p.  449.  O.  Browning. 

 book  17.    Construed    literally  word  for  word  by  Giles. 

London  1875.  18. 

 texte  grec.    Nouvelle   Edition   precede  d'unc  Stüde  sur 

Homere  et  accompngnee  de  sommaires  analytiques  et  de  notes 
philologiques  litteraircs  et  grammaticales  en  francais  par  M. 
P.  A.  Brach.    Paris  1868.  12. 

—  —  edition  classique  accompagnle  d'analyses  et  de  notes  par 
G.  Carlet.  Chants  4— 6.  Paris  1868.  12.  Chants  13  a  24. 
Paris  1870.  12. 

—  —  texte  grec  revu  sur  les  meilleures  editions  et  accompagne* 
de  notes  en  francais  par  E.  Sommer.  Chants  1 — 8.  Paris 
1873.  12.  Chants  9  —  12.  Paris  1868.  (Classiques  grec«. 
Nouvelles  Editions  avec  des  notes  en  francais.) 

—  —  expliquee  litt  era  le  merit  traduite  en  francais  et  annotee 
par  M.  Summer.  Chants  1 — 4.  Paris  1876.  12.  Chants 
9—12.    Paris  1873.  12. 
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Homerus,  Odyssie,  texte,  gpec  revu  et  corrige  dapres  lea  diorthoses 
Alexandrines  accompagne*  dun  commeotaire  critique  et  expli- 
cate priced-  d'une  introduction  et  suivi  de  la  Batrachomyo- 
machie,  des  hymnes  homeriques  etc.  par  Alexis  Pierron.  2  voll. 
Paris  1875.  8. 
Ree:  Journal  des  savants  1876,  p.  372.  379.  E.  Egger.  —  Bor* 
sians  jahresb.  1874—75,  bd.  3,  p.  116.  Gisske. 

—  —  chant  troisieme.  Texte  grec  avec  une  introduction 
un  argument  analytique  des  notes  historiques  geographi- 
qnes  litteraires  et  grammaticales  a  l'usage  des  classes  et 
des  aspirants  au  baccalaureat-eslettres  par  C.  J.  Jeannel.  Pa- 
ris 1867.  12.  Chant  4c.  ib.  1808.  12.  (Editions  nou- 
velles  des  classiques.) 

—  —  Morceaux  choisis  (texte  grec)  precedes  d'une  etude  sur 
Homere  et  accompagnes  des  sommaires  anal  vtiques  et  de  notes 
etc.  par  P.  A.  Brach.    Paris  1866.  16. 

—  —  med  anmaerkninger  til  skolebrug  udgivne  af  J.  P.  Bang. 
Kopenhagen  1871.  8. 

—  —  1 — IV.  y — VIII  med  anmärkninger  til  skolebrug  ved  F. 
C.  L.  Trojet.  Met  et  forord  af  P.  A.  Tredger.  Kopenhagen 
1866.  1868.  8. 

—  quae  fertur  Batrarhomyomarhia  ed.  J.  Draheim.    Berlin  1874.  8. 
Ree:  Bursians  jahresb.  1874—75,  bd.  8,  p.  116.  Giseke. 

—  Ih  minis  Cereris  Homericus  edidit  Franciscus  Bockeler.  Adiec- 

turn  est  manuscript!  simulacrum.    Lipsiae  1869.  8. 

Ree:  Lit.  centralbl.  1869,  p.  909.   C.  —    Revue  crit.  1869,  II, 
p.  167.  E.  Heitt.  —  Wiener  allg.  lit-ztg.  1869,  p.  277. 

—  Crestomazia  greca  pei  licei  tratta  da  Senofonte  e  da  Omero 
con  note  e  vocabolario  per  cura  di  Vigilio  Jnama.  Parte  II. 
Estratti  da  Omero.    Milano  et  Padova  1873.  8. 

—  Werke.  Ilias  und  Odyssee  in  der  versart  der  Urschrift  von 
J.  C.  C.  Donner.   20  liefrgn.  Stuttgart  1864—69.  Hoffmann.  16. 

—  —  Deutsch  in  der  versart  der  Urschrift  von  J.  J.  C.  Danner. 
Theil  1.  Ilias.  3.  aufl.  Stuttgart  1874.  8.  In  Hausbiblio- 
thek grieeb.  u.  röm.  classiker  I. 

 übersetzt  von  Voss.    2  bde.  Stuttgart  1869.  8.  u.  1870.  8. 

Reo.:  Philol.  anz.  1,  p.  72.  E.  v.  L. 

—  —  —  —  mit  25  radirungen  nach  Zeichnungen  von  Bona- 
ventura Gencin.    Neue  ausg.   in  1  bde.    Stuttgart  1876.  8. 

—  —  Prosaisch  übersetzt  von  J.  Zauper.  1.  u.  2.  bändchen. 
Ilias.  3.  u.  4.  bändeben.  Odyssee.  3.  verb.  aufl.  4.  abdruck. 
Mit  1  Karte.    Prag  1858—67.  8. 

Ree:  Allff.  lit.  anzeiger  f  das  evang.  Deutschland,  vol.  2,  p.  181. 

 von   Ferd.  Schmidt.     Odyssee  mit  32  illustrationen  von 

G.  Bartsch.    5.  aufl.    Berlin  1870. 

 übersetzt  von  E.  Wiedasch  u.  G.  Thudichum.  13  bänd- 
chen. 1—5.  Odyssee.  6—12.  Ilias.  $tuttg.  13.  Die  Ho- 
meridischen  dichtungen.    Die  homerischen  hymnen.    pie  borne- 

Philologus.  XXXVII.  bd.  1  48  J0r^ 

Digitized  by  Google 


754 


Homerus. 


Hachen  kleinen  gedicbte.  Die  cyclischen  epen.  Die  sati- 
risch-parodischen  epen:  Kerkopen,  Margites,  Batrachomyomachie. 
Uebersetzt  v.  G.  Thudichum.    Stuttgart   1871.    16.  Metrler. 

Homers  gesänge  im  versinaass  des  originals  verdeutscht  von  Job. 
Minckwitz.    Lief.  1.    Leipzig  1871.  16. 

—  Oeuvres  completes  d'Homere.  Traduction  nouvelle  avec  une 
introduction  et  des  notes  par  P.  Giguet.  9e  Edition.  Paris 
1869.    lOe  6d.    ib.  1871.    lie  Edition,    ib.  1873.  18. 

—  niiade  et  I'0dyss6e  d'Homere  traduites  par  P.  Giguet  abrlgles 
et  aonotles  par  Alpb.  Fcület  et  illustre'es  de  33  vignettes  par 
Olivier.    Paris  1869.    18.    Nouvelle  edition.    Paris  1876.  18. 

—  les  beaut&s  d'Homere  ou  l'lliade  et  l'Odyssee  par  P.  Giguet. 
2e  6d.    Paris  1871.  18. 

—  Uiad  —  Odyssey.  Translated  by  Alexander  Pope.  Edited 
by  Rev.  B.  F.  Carey  with  a  biographical  notice  of  the  author. 
New  edition.    London  1872.    8.  u.  1876.  8. 

—  Iliad  and  Odyssey  (Chandos  Library).  Translated  by  Alexan- 
der Pope.  With  notes  by  the  Rev.  T.  A.  Buckley  and  Flax- 
man's  designs.    London  1874.  12. 

— ■  Iliad  and  Odyssey.  Transl.  by  A.  Pope  with  notes  by  T.  A. 
Buckley.    London  1875.  8. 

—  Iliad  and  Odyssey  by  George  Chapman.  Edited  with  notes 
by  Richard  Heme  Shepherd.    London  1875.  8. 

—  I  lias.  Deutsch  in  der  versart  der  Urschrift  übersetzt  von  J. 
J.  C.  Donner.  3.  au  II.  Stuttgart  1874.  8.  (Hausbibliothek 
griech.  u.  röm.  classiker.) 

—  —  übersetzt  von  Rhold.  Herda.  (Leuckarts  übersetzungs- 
bibliotbek  griechischer  und  römischer  classiker.)  Leipzig  1870.  16. 

—  —  metrische  Übersetzung  des  ersten  gesanges  der  Ilias  von 
A.  Skoda.    Taus  1875.  16. 

—  —  traduction  en  vers  par  D.  AUemand.  vols.  1.  2.  Paris 
1867.  8. 

 nouvelle    traduction    francaise   par  M.  P.  LagrandmUe. 

Accompagnee  de  gravures  d'apres  Marillier  et  d'un  portrait 
d'Homere  tir6  d'uoe  medaille  antique.  Notice  de  Jules  Janin. 
Paris  1871.  8. 

—  —  traduite  en  vers  francais  par  J.  Barthilemy  de  St.Hilaire. 
2  vols.    Paris  1868.  8. 

—  —  traduction  nouvelle  avec  arguments  et  notes  explicatives 
par  Emile  Pessonneaux.  3e  Edition  revue  et  corrigee.  Paris 
1869.    18.    4e  £d.  revue  et  corrigee.    Paris  1874.  18. 

 traduction    nouvelle  en   vers  francais  par  V.  Q.  Thouron. 

2  vols.    Paris  1870.  8. 

 traduction  de  Mme  Dacier.  Nouvelle  Edition  revue  cor- 
rigee et  preceded  d'une  introduction  par  M.  CromU.  Paris 
1871.  18. 
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Homerus,  IUade  traduite  en  francais  par  le  prince  Lebrun.  Edition 
revue  par  I'abbe  .  .  .    Limoges  1867  u.  1873.  8. 

 traduction  nouvelle  par  Leconte  de  Lisle.    Paris  1867.  8. 

Ree:  Revue  erit.  1867,  I,  p.  177.  Ch.  Thurot  u.  G.  P.  —  Athe- 
naeum 1877,  I,  p.  550. 

—  —  traduction  littlrale  en  vers  par  Auguste  Menar.  Paris 
1867.  18. 

—  —  translated  into  englisb  verse  in  the  Spenserian  stanza. 
By  Philip  Stanhope  WorsUy.  Vol.  2.  Books  13 — 24  trans- 
lated by  John  Conington.    London  1868.  8. 

—  —  rendered  into  english  blank  verse.  To  which  are  ap- 
pended translations  of  poems  ancient  and  modern.  By  Edward 
Earl  of  Derby.  7th  edition.  2  vols.  London  1869.  8.  10  edi- 
tion.   London  1876.  12. 

—  with  notes  and  a  biographical  sketch  by  R.  Shelton 

Mackenzie.    2  vols.    Philadelphia  1874. 
 in  english  rhymed  verse.    By  Charles  Merivah     2  vols. 

London  1869.  8. 

Ree:  Athenaeum  1870,  I,  p.  89.  —  Fornightly  Review  1869,  vol.  12. 
p.  629.  G,  Meredith. 

—  —  translated  into  english  verse  by  W.  G.  Caldcleugh.  Phi- 
ladelphia 1870.  8. 

 translated  into  english  blank  verse   by  William  CuIIen 

Bryant.    2  vols.    Boston  1870.  8. 
Ree:  Ch.  T.  Lewis  in  North  American  Review  vol.  Ill,  1870, 
p.  485.  —  Saturday  Rev.  1870,  II,  p.  212. 

—  —  Bryants  Iliad.  Roslyn  edition.    Boston  1873.  12. 

—  —  translated  by  J.  G.  Cordery.    2  vols.    London  1871.  8. 

—  —  faithfully   translated  in  unrhymed  english   metre.    By  I , 


—  —  translated  by  rope-    Edinburgh  1873.  12. 
Ree:  Saturday  Review  1873,  I,  p.  759. 

—  —  translated.    Book  I.    Also  passages  from  Virgil.  Lon- 
don 1876. 

 h  i)  m  o  metrical  I  v    translated    by    C.   B.   Cay  ley.  London 

1877.  8. 

Ree:  Athenaeum  1877,  I,  p.  76.  155. 

 Translation  from  the  Iliad  (11.9.)  by  John  Hookham  Frere. 

In  Frere  works  II,  p.  441.  447. 

 by  Lucas  W.  Collins.    Loudon  1869.    12.    (Ancient  clas- 
sics for  english  readers). 
Ree:  Athen.  1870,  1,  p.  60. 

 the  first  six  books  translated  into  fourteensyllable  verse 

with  preface  and  notes  and  a  map  of  Greece  in  the  Homeric  age 
designed  as  a  reading-book  for  colleges  and  schools.  By  Rev. 
Edw.  Simms.    London  1873.  8. 

—  —  translation  of  Homers  shield  of  Achilles. 

Ree:  Gentlemans  Magazine  1674,  vol.  1A  p.  389.  Th.  H.  Leary. 


London  1871.  8. 
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Homert*  l'lliade  trodotta  da  Vincenao  Monti.    Firenze  186a.  32. 

(Collezione  diamante). 
 Milano  1872.  32. 

 traduzionc  di   Vincenzo  Monti  con   le  osservazioni  di  A. 

Mtutomidi  e  le  notizie  della  vita  et  delle  opere  del  traduttore. 

Milano  1873.  18. 
 l'lliade,   poema  epico  tradotto   da  Vincenzo  Monti.  Due 

volume.    Torino  1874.  32. 

  —  1  primi  cento  versi  dell'  lliade  di  Omero.  Torino  1869.  12. 

 El  primo  libro  de  la  lliade  tradoto  in  venezian  da  Luigi 

De  Giorgi.    Parma  1873.  32. 
 Canto   terzo  dcllHiadc  e  frammenti  del  Mababärata  e  del 

Balnbarata  tradotti  da  Marco  Antonio  Canini.  Paris  1869.  8. 
 Kttore  ed  Andromaca  alle  porte  Scee.  Lib.  VI  delHliaUe 

di  Omero.    Torino  1869.  12. 

—  dalla  rapsodia  IX  delHIiade  la  risposta  di  Acliille  uella  ver- 
si  one  inedito  di  Ugo  Foscolo.    Livorno  1872.  8. 

—  la  lliada  de  Homero  traducida  por  D.  Jos£  HcrmosUla.  Nueva 
edicion  re  vista  et  notnblemente  emendada.  2  vol.  Paris 
1868.  12. 

—  Ilias.  Sang  I— IV.  Prosaisk  öfversättning  til  den  studerande 
ungdomens  tjenst  af  E.  H.    Stockholm  1869.  8. 

  —  le  premier  chant  traduit  en  vers  grecs  vulgaires  par  Atba- 

nase  Khristopidos.  Preface  par  Kmile  Legrand.  Paris  1870.  8. 
 the  first  book  of  Pope's  Homer's  Iliad.    Translated  into 

latin  elegiacs   by  Hon.  George  Denman.    London  1873.  12. 
Ree:  Athenaeum  1873,  I,  p.  449. 
 nouvelle  traduction  en  vers  (polonnif)  du  Vie  chant  de 

l'lliade  par  P.  Popiel.    In  Przeglad  Polskl  1876  No.  4. 
 1c  XXlle  chant.    Nouvelle  traduction   (polonaise)  par  F. 

Jeziershy.    Biblioteka  Warszawska  D£cembrc  1876. 
  Odvssee  deutsch  in  versart  der  Urschrift  übersetzt  von  J.  J.  C. 

Don'ner.    2.  aufl.    Stuttgart  1866.  16. 
 in  reimen  übersetzt  von  staatsminister  a.  d.  Alb.  v.  Carlo- 

uritz.    Dresden  1868.  8. 
 Vossische   Übersetzung  mit  40  Originalcompositionen  von 

Fr,  Preller  in  holzscbnitt  ausgeführt  von  R.  Brcndamour  u.  K. 

Oertel.    2.  aufl.     Leipzig   1873.     fol.  —     3.  aufl.  Leipzig 

1877.  fol. 

Ree:  Bursians  jaliresb.  1873,  p.  980.  Giseke.  —   Vgl.  Pbilol.  anz. 
1869,  p.  72.  E.  v.  L. 

—  —  zum  wohle  germanischer  menschheit  verdeutscht  und  aufs 
artigste  in  lieblichen  reimlein  neu  erzählet  von  W.  v.  D. 
Coblenz  1871.  16. 

—  —  wortgetreu  in  deutsche  proBa  übersetzt  vou  H.  R.  Meck- 
lenburg.   24  hefte.    Berlin  s.  a.  32. 
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Homers  Odyssee  Ubersetzt  von  W.  Ostertoald.    6  hefte.  ( Leu  ck  arts 
Übersetzungsbibliothek  griech.   und   röm.  classiker.)  Leipzig 
1873.  16. 
Ree:  Buraians  jahresb.  1873,  p.  925.  Giseke. 

 übersetzt  und  erklärt  v.  W.  Jordan.    Frankfurt  a.M.  1875. 

Ree:  Jenaer  lit.-ztg.  1876,  p.  177.  H.  Keck.  —   Augsb.  allg.  ztg. 
1876,  beilage  nr.  205—211.  -  Piniol,  anz.  8,  p.  264.  L.  G. 

—  —  ins  deutsche  übertragen  v.  Heinrich  Schtoarzschüd.  Frank- 
furt a.  M.  1876.  8. 

Ree:  Grenzboten  1876,  IV,  p.  156.  —    Magazin  für  die  literatur 
des  Aasl.  1876,  p.  731. 

—  —  im  versmaasse  der  Urschrift  übers,  von  F.  W.  EhrenthcU. 
Hildburghausen  1865.  18.  (Bibliothek  ausländischer  classiker 
in  deutscher  Übersetzung.) 

Ree:  Zeitschr.  f.  gymn.-wes.  1867,  p.  571.  H.  Müller. 

—  —  16.  gesang  wortgetreu  in  deutsche  prosa  übersetzt  von 
H.  R.  Mecklenburg.    Berlin  1872.    32.     17.  gesang.  Berlin 

1875.  32. 

—  —  20.  gesang  wortgetreu  aus  dem  griech.  übers,  unter  D. 
R.  Mecklenburg's  anleitung  von  /'.  B.    Berlin  1875.  16. 

Ree:  Bursians  jahresb.  1874  —  75,  bd.  3,  p.  85.  Giseke. 

—  the  Odyssey  transl.  by  Pope.    Edinburgh  1870.  8. 

—  the  Odyssey  by  Lucas  W.  Coüins.  London  1870.  12.  (An- 
cient classics  for  english  readers.) 

Ree:  Athenaeum  I,  p.  260. 

—  —  translated  into  eriglish  verse  in  the  Spenserian  stanza. 
By  Philip  Stanhope  Worsley.  Vol.  I.  Book  1  —  12.  2nd  edi- 
tion.   London  1868.    8.    Two  volumes.    London  1876.  8. 

Ree:  Saturday  Review  1868,  II,  p.  25. 

 translated  into  blank  verse  by  6.  W.  Edginton.    In  two 

volumes.    Vol.  I.    London  1869.  8. 
Ree:  Athenaeum  1869,  II,  p.  172. 

—  —  rendered  into  english  blank  verse  by  George  Musgrave. 
Second  edition.    2  vols.    London  1869.  8. 

—  —  a  nearly  litternl  translation.  With  accentuated  dramatic 
verse.    By  the  Rev.  Lovelace  Bigge-Wüher.    London  1869.  8. 

Ree:  Athenaeum  1869,  II,  p.  270. 

—  —  Translated  into  english  blank  verse  by  William  Cullen 
Bryant.    Vol.  I.    Boston  1871.    8.     vol.  2.     1872.    8.  und 

1876.  8. 

—  —  —  —  Roslyn  edition.  2  vols.  Boston  1873.  12.  und 
1875.  12. 

—  —  translated  by  Alexander  Pope.    London  1873.  12 

—  —  —  —  edited  by  Rev.  H.  F.  Carey  with  a  biographical 
notice  of  the  author.    London  1872.  8. 

—  —  —  —  with  notes  by  the  Rev.  T.  A.  Buckley  and  Flax- 
mans  designs.    London  1874.  12. 

—  —  rendered  into  english  by  M.  Barnard.    London  1876.  8. 
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Homerua,  Odyssey  books  V  and  IX  rendered  into  englisb  verse 
by  E.  D.  Witt.    London  1869.  9. 
Ree:  Athenaeum  1869,  II,  p.  592. 

—  —  the  adventures  of  Telemachos.  Pope's  Homer's  Odyssey. 
Books  I — IV.  With  notes  and  outline  plan  adapted  for  school 
use.    Edinburgh  1871.  12. 

—  I'Odyssee,  hymnes,  epigrammes,  Batrakhomyomakhie.  Tra- 
duction nouvelle  par  Leconte  de  Lisle.    Paris  1867.  8. 

—  I'Odyssee  traduite  en  francos  par  le  prince  Lebrun.  Edition 
revue  par  I'abbS   Limoges  1868.  8. 

—  —  traduction  de  Mme  Darier.  Nouvelle  edition  revue  et 
corrigee  par  M.  CrousUj  suivie  de  pewits  poemes  attribues  a 
Homere  traduits  par  Dugas-Montbel.    Paris  1872.  18. 

—  —  raise  en  vers  franc,  ais  par  Pierre  Jonain.  Notes  a  la  suite 
de  chacun  des  chants,  onomastique  ou  signification  des  noras 
propres.    Paris  1873.  18. 

—  —  traduction  nouvelle  avec  arguments  et  notes  explicatives 
par  Emile  Pessonneaux.  3e  6dit.  Paris  1869.  18.  4e  edi- 
tion    Paris  1874.  18. 

—  —  mise  a  la  portee  de  tout  le  monde  d'apres  les  traductions 
de  Hi  taube  et  de  Pope  par  F.  Daburon.    Paris  1875.  12. 

—  —  latino  carmine  reddita  interprete  J.  P.  J.  Lallier  nunc 
pritnum  iu  lucem  edita  cura  et  sumptibus  P.  LalUer.  Paris 
1868.  8. 

—  I'Odissea  di  Omero  tradotta  da  Ippolito  PindemonU.  Firenze 
1868.    32.    id.  liber.    Milano  1874.  32. 

—  —  tradotta  da  Ippolito  Pindemonte  con  cenni  in  torn  o  alia 
questione  ornerica  ed  al  traduttore.    Milano  1873.  18.j 

—  —  poema  epico  tradotto  dal  cav.  Ippolito  Pindemonte.  Due 
volumi.  Torino  1875.  32.  (Biblioteca  del  I  a  gioventii  ita- 
liana.    Publicazione  mensuale.  Anno  VII.  Volume  primo  Luglio.) 

Reo.:  Bursians  jahresb.  1874 — 75,  bd.  S,  p.  125.  Giseke. 

—  —  Museo,  Ero  e  Leandro.  Traduzioni  di  Paolo  Maspero. 
Firenze  1871.  16. 

—  Odissea.  I  due  primi  libri  volte  in  versi  italiani  dal  sac. 
Bragio  Manara.    1872.  16. 

—  ' Odvaatia.  "Epfitroog  paraqppatfi?  /.  IJoXvXa.  Tti%o(  a 
$a\p.  a'-f  ' Ev  '  jddijvate  1875.  8. 

Reo.:  Lit.  centralbl  1876,  p.  403—404.  W.  Wagner. 

—  —  book  6.  Translated  into  modern  Greek  by  D.  Bikelos. 
London  1874.  8. 

—  Odysseja.  Sestimerem  epickym  na  cesko  prevapi  Hynek  J. 
Mejsnar.    Ses  7  a  8.  Zpev  XIV— XVII.   Tabor,  (p.  213-  266.) 

—  Odysseiafran  grekiskan  af  J.  F.  Johansson.  2:a  uppl.  o'fver- 
sedd  och  förbättrad.    Stockholm  1870.  8. 

—  Odyssee.  Sang  1—3.  Prosaisk  öfversättning  till  den  stu- 
derande  ungdomens  tjenst  of  A.  R.  W.    Stockholm  1870.  12. 
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—  Ulysses  pa  äfventyr  eller  Homeri  odysse*  i  fri  Öfversättning 
af  ovtif   l:a  haftet.    (Rhaps.  1—3.)    Stockholm  1868.  8. 

—  Frosehmäusekrieg,  der,  aus  dein  griech.  übersetzt  von  F.  Ludw. 
Weuad.    2.  aufl.    Grünberg  1870.  16. 

—  —  ein  komisches  heldengedicht.  Aus  dem  griech.  übersetzt 
von  Paul  Miizechke.    Berlin  1876.  8. 

—  la  Batrachomyomacliie.  Combat  des  rats  et  des  grenouilles, 
poeme  he>oi'comique  traduit  du  grec  en  vers  franc,ais  par  V.  Q. 
Thouron.    Paris  1871.  18. 

—  la  Miobatracomachia  o  la  guerre  dei  topi  e  delle  rane  tra- 
dotte  dal  greco  in  versi  siciliani  del  canon.  Giuseppe  Coco 
Zanghi.    Catania  1870.  16. 

—  la  Batracomiomachia  in  versi  da  Cl.  Lettimi.  In  Opuscoli 
religiosi  letterari  e  morali  1876.    Settembre — Ottobre. 

—  batrachomyomacliie ,  traduite  en  grec  vulgaire  par  Georges 
Osterwick  de  Raguse.  Avec  preface  d'Emile  Legrand.  Paris 
1869.  8. 

—  Ihmnes  home>iques.  Traduction  litteVale  et  commentaire 
grammatical  par  A.  Legouez.  Paris  1875.  12.  (Vgl*  1*1  n- 
struetion  publique  1873  ff.) 

—  Scholia  graeca  in  Homeri  Iliad  cm  ex  codieibus  aueta  et  einen- 
data  et.  Guil.  Dindorfius.  Vol.  1.  2.  Oxonii  1875.  8.  (Mit  2 
phototyp.  facsimiles  aus  dem  codex  Venetus.)  Vol.  3.  4. 
ibid.  1877. 

Ree:  Fleckeisens  jahrbb.  IIS,  p.  433.  A.  Roemer.  —  Jenaer  lit- 
ztg.  1876,  p.  672.  31.  Schmidt.  —  Lit.  centralbl.  1876.  p.  1181. 
S.  —  Academy  1876,  I,  p.  243.  Evelyn  Abbott.  —  Rhein,  mus. 
82,  p.  1.  Arth.  Ludwich.  —  Revue  crit.  1876,  I,  p.305.  E.  Tour- 
nier.  —  Zeitschr.  f.  österr.  ffymn.  1876,  p.  642.  A.  Rtach.  — 
Philo!,  anz.  8,  p.  118.  H.  Schräder. 

—  Scholia  ad  Odysseae  I.  XIII  ex  cod.  ms.  Veneto  et  Monacensi 
ed.  Arthurius  Ludwich.    Königsberg  1871.    h.    (Progr.  acad.) 

 varietas   lectionis  et  scholia   ad  batrachomyomachiam  ex 

codice  Veneto  cum  epimetro  ed.  Arthur.  Ludiaich.    ibid.  1872. 
4.    (Progr.  acad.) 
Ree:  Philol.  anz.  5,  p.  12.  Güeke. 


Appendini,  F. ,  Clavis  Homerica  nempe  analysis  et  interpretatio 
vocabulorum  omnium  quae  in  Uiade  continentur.  Liber  I.  Au- 
gustae  Taurinorum  1876.  8. 

Ree:  Rivista  di  filologia  V,  p.  173—75. 
Autenrieth,    Georg,    Wörterbuch   zu   den  homerischen  gedichten. 
Für  den    schulgebrauch   bearbeitet.    Mit  vielen  eingedruckten 
holzschnitten  u.  einer  litograph.  karte.    Leipzig  1873.  8. 
Ree:  Fleckei&ens  jahrbb.  108,  p.  421.  O.  Hartmann.  —  Bureians 
Jahresberichte  f.  1873,  p.  939.  Oüeke.  —    Blätter  fur  das  bair. 
gymn.-wes.  X,  p.  119.  Riedenauer. 


4y  Google 


Öomerus. 


Äutenrteth,  Georg-,  A  Homeric  dictionary.  For  use  in  schools. 
From  the  german  translated  with  additions  and  corrections  bj 
R.  P.  Keep.    With  5  plates.    New  York  1876.  8. 

■ 

Grusiua,  G.  Ch. ,  Complete  greek  and  english  lexicon  for  the 
poems  of  Homer  and  the  Homeridae  translated  from  the  ger- 
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Schriften.   Fleckeisens  jahrbb.  95,  p.  30. 
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 The  character  of  Achilles.   In  Westminster  Review  46,  p.  872. 
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B.  Oiseke.  Bericht  über  die  im  öahre  1878-1874/76  erschienenen 
auf  Homer  bezüglichen  schritten.  In  Bursians  jahreaberichtenl873, 
über  die  Fortschritte  der  claasischen  alterth  ums  Wissenschaft  Jahrgang 
p.  919—987.   2/3.  jahrg.  1874—75,  bd.  3,  p.  27-162. 

O.  Lange,  Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  zu  Berlin.  Jahrg.  I. 
1873,  p.  110-166. 

H.  Flach,  Jahresbericht  über  die  homerischen  hymnen  und  die  Batra- 
chomyomaohie.  In  Bericht  über  die  im  jähre  1873  u.  1876  veröffent- 
lichten auf  die  nachhomerischen  epiker  bezüglichen  arbeiten.  In  Bur- 
sians Jahresberichten  für  1873,  p.  624-626  und  für  1876,  abth.  I, 
p.  11-14. 

(Fortsetzung  folgt  in  Philologus  XXXVIII,  4.) 

Zu  Valerius  Flaccus. 

Argon.  III.  535:  quem  tibi  coniugio  tot  dediguata  dicavi 

Nympha  procos,  en  Haemonia  puer  adpulit  alno 
Harns  Hylas  snltusque  tuos  fontesque  pererrat. 
Nach  Bährens  ist  clarus  inept ,  und  er  setzt  dafür  cants. 
Carus  ist  überhaupt  ein  iieblingswort  beim  neuesten  herausgeber  des 
Valerius.  Wir  kenneu  es  schon  aus  der  erinnerung  an  7,  20,  und 
7,214  —  man  sehe  das,  ich  bitte,  nach  —  hätte  er  auch  gern  cart 
parentis  für  magni  in  den  text  aufgenommen,  wovor  ihn  sein  genius 
einstweilen  noch  bewahrt  hat.  An  unsrer  stelle  ist  clarus  der 
allein  passende  ausdruck :  Hylas,  Hercules'  unzertrennlicher  gefährte, 
ist  berühmt  wegen  seiner  Schönheit,  und  eben  weil  er  clarus  ist,  hat 
ihn  Juno  ausgewählt,  und  soll  er  der  spröden  Nymphe  carus  werden. 
Argon.  I,  675 :  da  reddere  terris 

has  animus  patriacque  amplecti  limina  portae: 
tum  quocumque  loco  jneritas  sibi  piurimus  aras 
pascit  bonos,  ubicumque  rotis  horrendus  equisque 
stas,  pater,  adque  ingens  utrinque  fluentia  Triton 
frena  tenet;  tan  his  nostras  concede  per  urbea. 
Der  sinn  ist :  „sei  unser  retter,  und  wo  immer  man  dich  sonst 
in  Opfer  und  bild  am  höchsten  ehrt,   in  unseru  Städten  sollst  du 
eben  so  hoch  gehalten  werden  ,   hoher  als  bei  uns  sollst  du  nir- 
gends geehrt  werden."    Wcnii  nun  Bührens  pasa  i  liest  und  sanctus 
nostrasque  colere  per  urbes,  so  ist  das  auf  den  ersten  anblick  sehr 
hübsch,  und  man  stimmt  gewiss  mit  ihm  überein ,  wenn  er  Hein- 
aius5  scharfsinniges  condere  verwirft ;  aber  das  quocumque  loco  und 
das  ubicumque,  welches  doch  wohl  beides  relativ  zu  fassen  ist,  und 
das  beseitigte  tantas,  welches  sich  auf  piurimus  und  horrendus  be- 
lieht, macht  mir  diese  version  ganz  abgesehen  von  ihrer  abweichung 
von  der  handschrift  nicht  sehr  wahrscheinlich.    Ich  lasse  alles  wie 
es  der  codex  giebt  und  ändere  nur  concede  in  noscere,  wo  man  doch 
gewiss  nicht  anstoss  nehmen  darf  an  dem  nostras  noscere,  sondern 
wo  umgekehrt  dieser  gleichklang  das  feierliche  des  sebwurs  noch 
mehr  hervorhebt.    Zu  noscere  vergleiche  man  das  memori  noscere 
sepulchro  4,  314. 

Bamburg.  A.  KosÜin. 
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A  vor  qu  594. 

C.  Acilius  von  Dionysius  von  Ha- 

lic.  benutzt  147. 
adorari  (suchen)  218. 
aediles  curules  102. 
Q.  Aelius  Tubero  von  Dionysius 

von  Halic.  benutzt  147. 
AeminienseB  123. 
Aeminium  113. 

Ahrens,  cf.  inschriften,  Sophocles, 

Theokrit. 
Ambrosch,  cf.  Dionysius. 
Anunians  beziehungen  zu  Cicero, 

Sallust,  Livius,  Tacitus  626. 
Ainjnien8es  123. 

Anonymus  Val.,  zur  kritik  dess. 
von  Görres  619. 

Antigonus :  Kallenberg,  knmpf  zwi- 
schen Etixnenes  u.  Antigonus  637. 

Arabrigenses  123. 

Aranditani  123. 

Arani,  Arauni  128. 

Aristophanes:  B.  Schräder,  Kleon 


u.  Ar.  Babylonier  385;  Wecklein, 
zu  den  fröschen  des  Ar.  221 ;  P. 
Weyland,  Ober  d.  Epirrhema  des 
Ar.  73. 

Aristoteles:  R.  Förster,  über  eine 
falschlich  dem  Ar.  oder  dem 
Ioannes  Mauropus  zugeschriebene 
physiognomik  172. 

Arrian's  i«  /u«t«  UXi^aydgoy,  eine 
quelle  der  Diadochengeschichte 
307. 

atque,  atqui  3. 

Augusta  Emerita  119. 

Augu8tobricen8es,  August  obrigen- 
ses  122. 

Auslassung  u.  Wiederholung  der 
praepo8ition  bei  et  und  ac  588. 
auxilii  ius  86. 
Axabricenses  123. 
Baetica  121. 
Balsa,  Balsensea  123. 
Bardiii,  Bardnli  128. 
Barthold,  Th.,  cf.  Euripides.' 
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Bastitani  126. 
Baumstark,  cf.  geschiente. 
Bezirkstribus  83. 
Blanch  et,  cf.  geschieh  te. 
Brunet  de  Presle,  cf.  geschiente. 
Buchholtz,  Th.,  cf.  Plautus. 
Busse,  A.,  cf.  Dionysius. 
Caecilia  castra  119. 
Caesarobricensea  123. 
Callenses  121. 

Calpurniua   Piao    von  Dionysius 

von  Halic.  benutzt  147. 
Canuleia  lex  98. 
Gapelle,  cf.  Homer. 
Caperenses  124. 

Capitolinus  Gord.  tres,  benierkun- 
gen  dazu  von  Görres  614. 

Cassiu8  Hemina  von  Dionysius  von 
Halic.  nicht  benutzt  147. 

Castra  Caecilia,  Servilia  119. 

Cato :  M.  Porcius  Cato  eine  quelle 
des  Dionysius  von  Halic.  147. 

Caurienses  124. 

Cbisianus  cod.,  cf.  Dionysius. 

Cibilitani  124. 

Cicero:  Ammians  beziehungen  zu 
Cicero  626. 

Cincius  AlimentuB  von  Dionysius 
von  Halic.  nicht  benutzt  147. 

Claudius  Quadrigarius,  ob  von  Dio- 
nys, v.  Halic.  benutzt,  zweifel- 
haft 147. 

Cobet,  C.  G  .  cf.  Dionysius. 

Coelius  Antipater,  eine  quelle  des 
Livius  535. 

Coislinianus  cod.,  cf.  Dionysius. 

Colarni  124. 

Colippo  114. 

Comitien:  entstehung  der  tribut- 
comitien  84  ,  88;  legitimirung 
derselben  88. 

Commodianus:  E.Ludwig  zu  Com- 
mod.  285,  hexameter,  caesuren, 
reime,  alliteration,  codices,  lite- 
ratur,  perfecta  bei  demselben 
285-290. 

Composita  mit  der  praep.  ini  62. 

Concordienses  124. 

Coniumbrica  113. 

Conjunctiv:  grundbegriff  desselben 
673,  conj.  der  erwartung  bei  Ho- 

r  mer  680,  cf.  Homer. 

Cornific.  rhet.  verglichen  mit  cod. 
Monast.  von  P.  Langen  445— 481. 

Curiga  121. 

Curulische  aedilen  102. 
Dahn,  F.,  cf.  geschichte. 


Delbrück,  B.,  cf.  Homer. 

Demetrius  mgl  tgurjvnac :  G.  Ham- 
mer, kritische  oeiträ^e  855. 

Demosthenes:  A.  Weidner,  De- 
mosthenes staatsreden  246,  erste 
philipp.  rede  247. 

Detlefsen,  geogTaphie  der  provinz 
Lusit anion  bei  Plinius  111. 

Dexippus,  eine  quelle  der  Diado- 
chengeschicht« 311. 

Diodor:  Plutarchs  Eumenes  stammt 
aus  Diodors  quelle  613;  Diod.. 
eine  quelle  der  Diadochenge- 
schichte 307. 

Dionysius  von  Halicarnass:  ed.  Io. 
Iac.  Reiske  129,  131 ;  ed.  Taoch- 
nitz  129,  133;  ed.  A.  Kiessling 
152,  153,  154;  C.  Aciliua  u.  Q. 
Aelius  Tubero  von  Dion,  be- 
nutzt 147 ;  Capita,  quae  ad  in- 
stituta  et  leges  Romuli  regis 
pertinent,  instruxit  I.  A.  Am- 
brosch  130,  137;  Eclog.  ambros. 
ad  libr.  X  ed.  Ambrosch  130, 
137;  Quaest.  ad   antiqu«  rom. 

?art.  I,  IT  scripsit  Ambrosch  130. 
88  ;  Capita,  quae  ad  res  R omul i 
pertinent,  scripsit  Ambrosch  130, 
138;  Capita',  quae  sacerdotia 
Numae  continent,  scripsit  Am- 
brosch 130,  138  ;  Ex  antiqu.  hi- 
8toriae  gentis  rom.  part.  I  scrip. 
Ambrosch  ISO,  139;  A.  G.  F. 
Busse,  de  vita  et  ingenio  130, 
137,  138;  M.  Porcius  Cato  eine 
quelle  des  Dion.  147;  L.  Calpur- 
nius  Piso  u.  Cassius  Hemina  von 
Dion,  benutzt  147;  ob  Claudius 
Quadrigarius  von  Dion,  benutzt 
ist,  zweifelhaft  147 ;  Cincius  Ali- 
mentus  keine  quelle  des  Dion. 
147 ;  Cobet  de  arte  interpretanda 
grammatice8  et  critices  fonda- 
mentis  .  .  130;  Cobet,  variae 
lect.  I,  II  131,  140;  Cobet  in 
Mnemosyn.  (vol.  IX,  p.  315— 323) 
131;  Cod.  Chisianus  149;  Cod. 
Coislinianus  149;  Cod.  Eacoria- 
lensis  140;  Cod.  Parisinus  148, 
149;  Cod.  Vaticanus  sive  Urbi- 
nus  148,  149;  Cod.  Venetus  148, 
149 ;  Fabius  Maximus,  eine  quelle 
des  Dion.  147 ;  L.  Feder  Excerpta 
e  Polybio,  Diodoro,  Dionysio  .  . 
131,  140;  H.  Fischer  de  aliquot 
locis  Dion.  131,  148;  Gelliusvon 
Dion,  benutzt  147,  535 ;  L.  Graa- 
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berger,  zur  kritik  der  röm.  ar- 
cbaeolog.  153,    zur  kritik  des 
Dion.  154;  D.  Cb.  Grimm  Lect. 
Dionys.  I-1V  129,133;  Grimm, 
Dion.  arch,  rom.,  quae  ritus  rom. 
explicat,    synopsis    129,  134; 
band  Schriften      148—152;  M. 
Haupt,  varia  im   Hermes  154; 
Heidelberger  jahrb.  154;  F.  K. 
Hertlein  im  Hermes  154  ;  I.  S. 
Horstig ,  explic   Dionys,  arch, 
rom.  lib.  X,  c.l— 7,  p.  129.134; 
L.  Kayer  in  Fleck,  jahrb.  152 — 
154;  Ad.  Kiessling  de  auctoribus 
latin  is  131,  147;  Ad.  Kiessling, 
zur  kritik  der  röm.  arch.,  Iuba 
u.  Dionys.  153 ;  H.  Köstlin  im 
Philolog.  154;    C.  W.  Krüger, 
index    zur    griech.  Sprachlehre 
131,  146;  L  Kuschel  de  fontibus 
et  auctoritate  .  .  130,  139;  C. 
Iacoby  observ.  critic,  über  die 
spräche  154,  Jahresbericht  über 
Dionys.  129.  529;  bemerkungen 
im  lit.   centralblatt  153,  154; 
Lirin  ins  Macer,  quelle  des  Dionys. 
147,  535;  Übersetzung  von  Lapus 
Biragus  132;    difFerenzen  zwi- 
schen Livius  u.  Dion.  147,  535; 
I.  N.  Madvig  in  Advers.  154  ; 
A.  Mains  ed.  fragm.  e.  codd. 
Ambros.   129.  135;    fragm.  in- 
struxit  C.  Müller  130,  140;  I.  I. 
Müller  im  Philolog.  154;  K.W. 
Kitsch  quellenanalyse  153,  154; 
C.  Peter,  verhältniss  des  Liv.  zu 
Dionys.  131,  140;  im  Philolog. 
154 ;   quellen  des  Dionys.  535, 
537;  Fr.  Ritsehl  emend,  prooe- 
mium.,  130,  137,  libr.  I  capita 
XXX  priora;  de  codice  Urbinate 
130,  139;  in  den  opuscul.  153; 
W.  H.  Roscher  in  Fleck,  jahrb. 
154;  H.  Sauppe  in  Gotting,  gel. 
anzeigen  u.   im  Philolog.  152; 
I.  I.  Schmitz,  de  quibusdam  lo- 
cis  131,  140,  142;  C.  Schnelle 
exercit.    crit.    131,    141,  142; 
Scbulin  de  Dion,  bistorico,  prae- 
fjcipuo  iuris  rom.  fönte  129,  137; 
C.   Sempronius   Tuditanus  von 
Dion,  benutzt  147 ;  C.  Sintenis 
spec.  1 131, 143;  spec.  II,  III  152, 
153;  im  Hermes  153;  Strove, 
über  die  von  Mai  herausgegebe- 
nen bruchstücke  129,  135,  136; 
A.  Tegge  de  usu  praepositionum 


154;  M.  Terentius  Varro  von 
Dionys,  benutzt  147  ;  L.  Urlichs 
in  Eos  152;  Uaener  im  Rh.  mu- 
seum 154;  Valerius  Antias  quelle 
des  Dion.  147 ;  Vennonius  von 
Dion,  benutzt  147;  C.  G.  Weiss- 
mann de  vita  et  ingenio  130, 
137. 

Dittenberger,  cf.  geschiente, 
domatum,  supin.  293. 
Ebora  120. 
Eburobrittium  114. 
Edetani  126. 
Elbocori  124. 
Emerita  Augusta  119. 
Escorialensis  cod.,  cf.  Dionysius. 
Etymologie:    A.    Goebel,  homer. 

etyra.  32. 
Eumenes:  kämpfe  desselben  513; 

kämpfe  desselben  mit  Antigonua 

637. 

Euripides:  Tb.  Barthold  zu  Hippo- 
lyt. 165,  346,  414,  565,  718;  E. 
v.  Leutsch  zu  Phoeniss.  v.  60, 
p.  63;  C.  Schliack  zuBaccb.etc. 
347. 

Eusebius :  F.  Görres,  zur  kritik  des 
Eueeb.  u.  Lactantius  597 ;  zur 
kritik  der  von  den  beiden  christ- 
lichen autoren  (Euseb.  o.  Lact.) 
entworfenen  Charakteristik  des 
kaisers  Maximin  II.  610 ;  zur 
kritik  der  berichte  des  Euse- 
bius u.  Lactantius  über  Maxi- 
mize II.  verhältniss  zu  den 
Christen  602. 

exercere  295. 

Fabius  Maximus,  cf.  Dionysius. 

Feder,  L.,  cf.  Dionysius. 

Fischer,  H.,  cf.  Dionysius. 

Förster,  R.,  cf.  Aristoteles  u.  loh. 
Mauropus. 

Friedländer,  L.,  cf.  Homer  u.  ge- 
schiente. 

Futurum,  bedeutung  desselben  677. 
Gelliu8,    quelle  des  Dionys,  von 

Halic.  147,  535. 
Genit.  pl.  der  II.  decl.  auf  örum 

293. 

Genz,  Herrn.,  tributcomitien  83. 

Geschichte:  Baumstark,  Ael.  Ari- 
stides  328,  337  ;  Brunet  de  Presle 
et  A.  Blanchet,  la  Grece  depuis 
la  conquete  des  Romains  328, 
329;  Dahn,  die  könige  der  Ger- 
manen 329;  Dittenberger,  kaiser 
Hadrian's  anwesenheit  in  Athen; 
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de  tituÜH  Atticis  ad  res  Rom. 
spectant.  329,  339,  340;  Fried- 
länder, darstellungen    aus  der 
sittenge8ch.    Roms    328,  335; 
Hertzberg,  neuere  bearbeitungen 
der  gesch.  Griechenlands  unter 
römischer  herrschaft  328,  gesch. 
Griechenlands  unter  der  herrsch, 
der  Römer  329,  341;  Hirschfeld, 
die  familie   des    Titus  Flavins  j 
Alkibiades  329,  340;  Höfler,  ob 
Griechenland  mit  der  Zerstörung 
Korinth8  römische  provinz  ge- 
worden sei?  328,  330;  Kallen- 
berg, quellen  für  die  nachrichten 
der  alten  historiker   Über  die 
Diadochenkämpfe  bis  zum  tode 
des  Eumenes  und  der  Olympias 
305,  488,  637;  Kaufmann,  Unter- 
suchungen zu  dem  kriege  Theo* 
dosius  des  grossen  mit  den  Go- 
then 829,  337 ;  Marquardt,  römi- 
sche Staatsverwaltung  328,  334 ; 
Nitz8che,  Gothenkrieg  unter  Va- 
lens u.  Theodosius   d.  grossen 
328,  337 ;  Le  Petit  de  Jullesville, 
histoire  de  la  Grece  sons  la  do- 
mination  Romaine   328,  329; 
H.  Schiller,  gesch.  des  röm.  kai- 
serreiches  unter  Nero  328,  335; 
Schneidewind,  könig  Nabis  und 
seine  bedeutung  fur  Sparta  328, 
330;  Sievers,  Studien  zur  gesch. 
der  röm.  kaiser  328,  336  j  Vidal- 
Labiache,  Hexode  Atticus  329, 
840;  C.  Wachsmuth,  hochschule 
v.  Athen,  stadt  Athen  im  alter- 
thum    328,    329,    337,  338; 
Wad  dington,    memoire   sur  la 
chronologic  de  la  vie  du  rhdteur 
Aelius  Äristide  328,  337;  Wi- 
gand, Eudoxia  329,  337,  338. 

Goebel,  cf.  Homer. 

Görres,  cf.  Anonym.  Val.,  Euseb., 
Lactantius,  Capitol.  Gord.  tr., 
Zosimus ;  Ober  die  abfassungszeit 
des  buches  de  mortibus  perse- 
cutorum  597;  zur  kritik  einiger 
quellenscbriftsteller  der  späteren 
römischen  kaiserzeit  597;  zur 
kritik  der  Diocletianischen  pro- 
vinzialeintheilung  619. 

Grabschrift  von  Golgoi ,  cf.  in- 
schriften. 

Graef,  cf.  Homer. 

Grasberger,  cf.  Dionysius  v.  Halic.  | 
Grimm,  cf.  Dionysius  v.  Halic. 


G.  Hammer,  cf.  Demetrius. 

Härtung,  C,  cf.  Ovid,  Tacit, 

Haupt,  M.,  cf.  Dionys,  v.  Halic. 

Hort  lein,  F.  K..  cf.  Dionys,  v.  Halic. 

Hertzberg,  G.  F.,  cf.  geschiente. 

Hirscbfeld,  cf.  geschiente. 

Höfler,  cf.  geschiente. 

Homer:  C.  Capelle,   beitrfige  zur 
hom.  syntax  (o,  oi\  on,  Zn)  193, 
die  neueren  arbeiten  auf  dem 
gebiete  der  hom.  syntax  (modi 
u.  conjunetionen)  677 ;  conjunetiv 
der  erwartung  680;  B.  Delbrück 
u.  E.  Windiscb,  syntaktische  for- 
schungen  (gebrauch  des  conj.  u. 
opt.)  671,  672;  E;  H.  Friedlan- 
der, de  coniunct.  ort  apud  Horn., 
beitrage  zur  kenntniss  der  hom. 
gleichnisse    671,  697;  Goebel, 
hom.  etymologien  32;  H.  Graef, 
de  coniunct.  «5*  671,  710;  E. 
Kurtz  zur  II.  «#'462-464,  p.562; 
L.  Lange ,  der  hom.  gebrauch 
der   partikel   tl   671,   688;  E. 
v.  Leutsch  zur  II.  Y  47,  p.  72, 
Y  51,  p.  110,  *  49,  p.  82;  ne- 
bensätze  mit  conjunetionen  676, 
680;  mit  fret  680;  optativ  684; 
opt.  in  relat.  nebensätzen  686; 
E.  Pfudel,  beitrage  zur  syntax 
der  causalsatze   671.   700:  L. 
Polluge,  de  coniunetivi  et  futuri 
usu  671,  692;    Praetorius,  ge- 
brauch von  n  (17«)  in  fragesätzen 
671,  693;  relativnebensätze  675; 
mit  reinem  conjunetiv  680;  im 
conj.  mitxtV  680;  B.  Sernatinger 
de  particula  ydg  671,  700.  — 
nyt  689;  ydg  700,  701  ;  *i  688; 
tl  c.   coniunct.  683;  it  c.  opt. 
686;  tl  d\  ayt  689;   tl  xtr  ,  tis  o 
xt  c.  coniunct.  683 ;  imi  c.  opt. 
687;  ftuf  »bis«  c.  conjunct,  u. 
xir  682;  9  (171)  in  fragesätzen 
693,  697;  9t  (in  tt&t)  690;  fva 
c.  opt.  686;  o  n.  on  (causal)  710; 
on  art  c.  cong.  682;  c.  cong.  u. 
&r  683;  c.  opt.  686;  onus    c.  • 
conj.  682;  mit  xi  682;  c.  opt. 
686;  on  700;  on  c.  conj.  682; 
c.  conj.  u.  &r,  xiv  682;  c.  opt. 
686;  oq  pa  c.  opt.  686;  oyp«  »so 
lange  als,  während«  681 ;  5? pa 
»damit«,  nqQa  (iv  »bis«  681 ;  ms 
»wie«  682;  ms  (final)  c.  conj. 
681;  c.  opl  686. 

iorstig,  cf.  Dionys,  v.  Halic. 
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Hortensia  lex  93,  96. 
Iacoby,  C,  cf.  Dionys,  v.  Halic. 
Icilia  lex  89. 

in  c.  acc.  auf  die  frage  wo?  und 
o.  abl.   anf  die  frage  wohin?) 
301. 

indagare  219. 

Inschriften :  L.  Ahrens ,  zu  den 
Kypri8ch.  inschr.  1;  grabschr. 
von  Golgoi  26  ;  von  Kurion  27; 
auf  dem  armbande  von  Kurion 
30 ;  bronzetafel  v.  Idalion  2 ; 
inschr.  von  Soloi  30. 

Interamniense8  124. 

intonavi,  intonatus  293. 

intuere  295. 

Ioannes  Mauropus,  cf.  Aristot. 
ius  auxilii,  ins  cum  plebe  agendi 
86. 

lustin,  eine  quelle  der  Diadochen- 

Seschichte  307. 
lenberg,  cf.  geschiente. 
Kaufmann,  cf.  geschiente. 
Kayser,  cf.  Dionys,  von  Halic. 
Kiessling,  cf.  Dionys,  v.  Halic. 
Kleons  Strategien  74  ;  H.  Schräder, 
Kleon  u.  Aristophanes  Babylo- 
nier  385. 
Köstlin  zu  Dionys,  v.  Hal.,  Mar- 
tial., Plaut,,  Plut.,  Statius. 
Kröger,  C.  W.,  cf.  Dionys,  von 

Hu  lie. 
Kurion,  cf.  inschriften. 
Kusche! ,  cf.  Dionys,  v.  Hai. 
Kurtz,  E.,  cf.  Homer,  Plut. 
Kyprische  inschr.,  cf.  inschr. 
Lacimurga  121. 

Lactantius:  Görres,  zur  kritik  des 
Euseb.  u.  Lact.  597;  über  die 
abfassungszeit  des  buches  de 
mortibu8  persecutorum  597;  zur 
kritik  der  berichte  des  Euseb. 
u.  Lact,  über  Maximins  II.  ver- 
hältni8s  zu  den  christen  in  den 
jähren  311-313,  p.  602;  zur 
kritik  der  von  den  beiden  Christ), 
autoren  entworfenen  Charakteri- 
stik des  kaisers  Maximin  II.  610  ; 
zu  Lact.  m.  p.  c.  50,  p.  613. 

Lainischer  krieg  502. 

Lancienses  124. 

Lange,  L.,  cf.  Homer. 

Langen,  P.,  cemmentationes  Corni- 
ficianae  445. 

Lege«:  Canuleia  98;  Hortensia  93, 
96;  Ioilia89  ;  Licinia«98;  Ogul- 
nia   97;  Publüia  89  ,  90,  97; 


Sacratae  85 ;  Terentilia  90,  97 ; 
Valeria  Horatia  89. 
Leutsch,  E.  v.,  cf.  Eurip.,  Horn., 

Soph.,  Vergil. 
Licinius  Macer,  quelle  des  Dionys. 

v.  Halic.  147,  535. 
Liebhold,  cf.  Plato. 
Livins  von  Dionys,  v.  Hai.  nicht 
benutzt  147;  Coelius  Antipater 
eine  quelle  des  Liv.  535;  diffe- 
renzen  zwischen  Liv.  u.  Dionys. 
535 ;  C.  Peter,  verhältniss  des 
Liv.  zu  Dionys.  131;  quelle  des 
Liv.  lib.  II  536,  537 ;  Valerius 
Antias,  eine  quelle  des  Liv.  585; 
Fr.  Mezger  zu  Liv.  26,  34,  p. 
181;  A.  Weidner  zu  Liv.  1,  41, 
7  p.  596;  zu  30,  29,  4;  30,  30, 
11;  30,  31,  1,  p.209;  zu  30,  37, 
4,  p.  128;  zu  31,  11,  12;  34,  26, 
3,  p.  245;  H.  Wirz,  Ammians 
beziehungen  zu  Liv.  626. 
Ludwig,  E.,  zu  Commodianus  285. 
Lusitanien  bei  Plin.  111. 
Mad  v  ig,  I.  N.,  cf.  Dionysius  v.  Hai. 
Mai,  Angelo,  cf.  Dionysius  v.  Hai. 
Marquardt,  I ,  cf.  geschiente. 
Martial:  H.  Köstlin,  kritische  be- 

merkungen  269. 
Medobrega  126. 

Medubricenses,  Medubrigenses  126. 
Meineke,  A.,  cf.  Dionysius  v.  Hai. 
Merobica  116. 
Metellinensis  119. 
Mezger,  Fr.,  cf.  Livius. 
Mirobricenses,  Mirobrigenses  125. 
missa  =  missio  297. 
Monasteriensis  cod.  Cornificii  rhe- 
toricorum  ad  C.  Herennium  et 
Ciceronis  de  inventione  librorum 
446. 

Müller,  C.  und  L  l  Müller,  cf. 

Dionysius. 
Myrtiiis  120. 
Nebensätze,  cf.  Homer. 
Nertobriga  121,  122. 
neve  für  ne  128. 
Nick,  G.,  cf.  Ovid. 
Nit»ch,  K.  W. ,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Nitzsche,  R.,  cf.  geschiente. 
Oberberger,  M.,  cf.  Tacitu«. 
Ocelense8  126. 
Ocellia  126. 
i  Ogulnia  lex  97. 

olfacio  60. 
I  Olisippo  119. 
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oportet  c.  infinit,  act.  et  pass.  586. 
oppidum  Talabrica  113. 
Optativ,  cf.  Horner. 
Ossonoba  116. 

Ovid. :  C.  Härtung  zu  Met.  II,  296, 

6.  427;  III  3  und  III  27,  p.268; 
I  44,  p.  487;  III  93,  p.  362; 
XV  746,  p.  487 ;  G.  Nick,  kriti- 
sches und  exegetisches  zu  den 
Fasten  428;  K.  Schenkl  zu  den 
Heroiden  174. 
Pacensis  119. 
Paesuri  113. 

Pappenbeim,  E.,  cf.  Sextus  Empi- 
ricus. 

Parisinus  cod.,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Peter,  (X.  cf.  Dionysius  und  Livius. 
Pfudel,  E.,  cf.  Homer. 
Phaedrus:  A.  Weidner  zu  I  15,  20, 
p.  626. 

Pindar:  R.  Rauchenstein  zu  Pind. 
64. 

Plato:  N.  Wecklein  zu  PI. Timaios. 
168;  Liebhold  zu  PI.  Politeia 
716. 

Plautus :   H.  Köstlin  zu  PI.  Am- 

phitr.  358;  0.  Seyffert  zu  PI. 

Pers.  65-67,  p.  284;  Th.  Buch- 

holtz,  die  Anapaesten  im  Stichus 

des  Plaut.  720. 
plebs    109;    Versammlungen  87; 

plebiscite  91,  93;  zahl  der  tri- 

buni  plebis  86. 
Plinius:  D.  Detlefseu,  geographic 

der  provinz  Lusitanien  bei  rlin. 

(n.  h.  IV  113-118)  III. 
Plumbari  126. 

Plutarch's  Eumenes  stammt  aus 
Diodors  quelle  513;  H.  Köstlin 
zu  Moral,  (de  fort.  c.  2)  164;  H. 
Köstlin  zu  Moral,  (p.  244,  17) 
670;  E.  Kurtz  zu  Cicer.  9,  p. 
567. 

Polluge,  L.,  cf.  Homer. 

populiscita  91. 

populus  109. 

praebere  (infinit.)  295. 

Praep.  ini  in  composit.  62;  Wie- 
derholung und  auslas8ung  der 
praep.  bei  et  und  ac  588. 

Praetorius,  cf.  Domer. 

Priapusfabel  in  Ovid's  Fasten  435. 

frope,  propediem  22. 
ublilia  lex  89,  90,  97. 
Quaes  tores  101. 
quia  4. 


quisque,  quisquis  579. 
quoque  3. 

Rauchenstein,  R.,  cf.  Pindar  und 

Thucydides. 
Reiske,  cf.  Dionysius  von  Halic. 
Relativsätze,  cf.  Homer. 
Ritsehl,  Fr.,  Dionysius  von  Halic. 
Roscher,  W.,  cf.   Dionysius  von 

Halic. 

Rosenberg,  E.,  cf.  Xenophon. 
Sacratae  leges  85. 
8aevus  57. 
Salacia  116. 

Sallust:  H.  Wirz,  Ammianns'  be- 
zieh ungen  zu  seinen  Vorbildern, 
Cicero,  Sallustius,  Livius,  Taci- 
tus 627. 

Sauppe,  H.,  cf.  Dionysius  v.  Halic. 

Scallabis  119. 

Schenkl,  K.,  ci.  Ovid. 

Schiller,  H.,  cf.  geschichte. 

Schliak,  C,  cf.  Euripides. 

Schmitz,  I.  cf.  Dionysius  v.  Halic. 

Schneidewind,  E.,  cf.  geschichte. 

Schnelle,  C,  cf.  Dionysius  v.  Halic. 

Schräder,  H.,  Kleon  und  Aristo- 
phanes Babylonier  385. 

Schulin,  Ph.,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Segida  121,  122. 

Sempronius  Tuditauus  von  Diony- 
sius von  Halic.  benutzt  147. 

Seria  121,  122. 

Sernatinger,  B.,  cf.  Homer. 

Servilia  castra  119. 

Sextus  Empiricus:  E.  Pappenheim 
zum  Text  des  Sext.  Emp.  415. 

Seyttert,  O.,  cf.  Plautus. 

Sievers,  G.,  cf.  geschichte. 

Sin  ten  is,  ct.  Dionysius  von  Halic. 

Soloi,  cf.  Inschriften. 

sonavi  (per f.)  293. 

Sophocles:  E.  A.  I.  Ahrens  zu  An- 
tig. 124,  p.  444;  E.  v.  Leutsch 
zu  Electr.  137,  p.  81. 

Statins:  H.  Köstlin  zu  Stat.  Silv. 
176. 

Stereses  121,  122. 
Struve,  C.  L.,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Substant  auf  tr/t  59,  auf  roc,  *n, 
vov  60. 

Tacitus:  C.  Härtung  zur  Germ.  c. 
15,  p.  362;  M.  Oberberger  zu 
dialog,  de  orat.  c.  6.  p.  636,  c. 
7,  10,  p.  712;  H.  Wirz,  Ammia- 
nus'  beziehungen  zu  seinen  vor- 
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bildern,  Cicero ,  Sallustius ,  Li« 

vius,  Tacitus  627. 
Talabrica  oppidum  113. 
Tapori  128. 

Tegge,  A.,  cf.  Dionysius  von  Halic. 
telum  506. 

Terentilia  lex  90,  97. 

Terentius  Varro  von  Dionysius  von 

Halic.  benutzt  147. 
Tereses  121,  122. 

Theokrit:  H.  L.  Ahrens  zu  Tb.  210. 

Thucydides:  R.  Rauchenstein  zu 
Th.  233. 

tonavi  (perf )  293. 

Tribut-Comitien  von  H.  Genz  b3: 
1)  entsteh ung  84,  2)  legitimising 
88,  3)  plebiscite  93,  4)  andere 
art  101 ;  zahl  der  tribus  83. 

Turdula  127. 

Turduli  114,  126. 

Turduli  veteres  112. 

Ugultuniacum  121. 

unusquisque  579. 

Urbinus  cod.,  cf.  Dionysius  v.  Halic. 
ürlichs,  L.,  cf.  Dionysius  von  Halic. 
Usener,  H.,  cf.  Dionysius  von  Halic. 
Valeria  lex  89. 

Valerius  Antias  quelle  des  Diony- 
sius von  Halic.  147,  des  Livius  525. 

Vaticanus  cod.,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Venetus  cod.,  cf.  Dionysius  von 
Halic. 

Vennonius  von  Dionysius  benutzt 
147. 

Verba  auf  «'C<u  33,  Übergang  der 

lat.  verb,  aus  der  H.  in  die  III. 

oonjug.  295. 
Vergilius  :  E.  v.  Leutsch  zu  Georg. 

II  5,  p.  220,  zu  II  96,  p.  528  j 

zu  IV  333,  p.  327. 
Versammlungen  der  plebs  87. 
veto,  vetavi,  vetatum  298. 
Vet  tones  115. 

Vidal-Lablache,  cf.  geschiebte. 

Volksaedilen  und  zahl  der  volks- 

tribunen  86. 
Vollbrecht,  W.,  cf.  Xenophon. 
Wachsmutb,  C,  cf.  geschichte. 
Waddington,  cf.  geschichte. 
Wecklein,  N.,  cf.  Aristophanes  u. 

Plato. 

Weidner,  A.,  cf.  Demosthenes,  Li- 
vius, Phaedrus. 

Weissmann,  C.  G.,  cf.  Dionysius 
von  Halic. 

Weyland,  P.,  cf.  Aristophanes. 

Philologus.  XXXVII.  bd.  4. 


Wiederholung  und  auslassung  der 

praep.  bei  et  und  ac  588. 
Wigand,  W.,  cf.  geschichte. 
Windisch,  E.,  cf.  Homer. 
Wirz,  H.  cf.  Ammianus. 
Wölfflin,  E.,  palaeographisches  und 

unpalaeographisches  182. 
Xenophon:  E.  Rosenberg  zu  Anab. 

V,  3,  9,  p.  232;  W.  Vollbrecht 

zu  Anab.  349. 
ZoBÜnu8,  zur  kritik  desselben  von 

Görres  619. 
tataros  46. 
aa'C«  33. 
ißdfr  34,  35. 
äaros  50. 

(t  FUTCtV  40. 

äjrdtti  39. 
aaa>  32,  33. 
dfda>  34,  35,  46. 
dyandto  33 
dyttndto  33 
ayavrj  63 

ayi  689,  U  <T  äy,,  dlV  dy  677. 
ayyq  63. 
d  ptixrjc  46. 

d«Uoc  35,  49. 
ajrtknqe  46. 
äilmiovnf  45. 
dtQia  35. 

d  ptTXtXiOS  46. 
a jrHoy  46. 
a/*j  34. 
äno  35. 
«ijrof  52. 
at  x«k,  cf.  tt  xty. 
attjtof  53. 
aivagirijs  58. 

al*6s  55,  60 ;  a^omw  57,  Mk  56. 

ala9dyofta*  61. 

tlla»io  61. 

dtat  60. 

dlX  äyt  677. 

dkX  *?o»  679. 

ipaQriw  45. 

dyaidfciG. 
äyaijuwy  46. 
dyainos  46. 
dyalxif  46. 
(ivarog  50. 
dytifioty  46. 
dytxtos  46. 
dyienot  46. 

((vr;xt(nos  46,  47. 
dyqxoof  47. 

(iVJjXÖVGTttÜ  46. 

t'tyijkiyif  47. 

55 
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ayylttntüC  47. 
artfttkxrof  46,  47. 
aytjyvcrog  46. 
avriMTos  47. 

dyrjQotos  46,  47. 
dxifowp  46. 
iwttiCat  38,  34. 
owdft)  33,  34. 

öy^ioii  46. 

tivo>U^of  46. 
arovnnos  46. 
oki»oC»  33. 
ayndw  33. 
ckcJIotoc  46. 

«KüU^Of  47. 

ay(ovvfiO(  46. 

«^of  34. 
inalio)  45. 
/c7i*a>?  45. 
iJni»^o<rrof  49. 
AmiQtnoft  49. 
lindQTjros  49. 
(btykyijf  47. 
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<5uT 32,  36,  39 ;  «ff  «?»x  43. 
dx*u  45. 
«m^uaC«  33,  48. 

€(7ifiaCT0S  48. 

dn^dai  33,  48. 
drijUfjTog  48. 

crrof  49. 
rfnJfru  45. 
di/riai  45. 
avr*  45.  60. 
avT/utj  35. 

ft'w  50. 
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/?.riai  33,  34. 
/ttd<rri7  39. 

yi*>  bei  Homer  700,  701. 

yQdans  16. 

ygda),  tygat  16. 

tfa/r*  39. 

dijji.*?^  47. 

J* on  200. 

cf*f(/(  13,  14. 

f  ?  bei  Homer  688 ;  tl  mit  reinem 
conjunct.  683;  tl  mit  optat. 
686;  tl  <T  &yt  677,  689;  tl  xty 
mit  dem  conjunct,  bei  Homer 
683. 

tllv(f  ut>o)  33. 

tllvfdto  33. 

ilf  6  x#x  mit  dem  conjunct,  bei 
Homer  688 :  #fc  ow  xiv  203. 
39. 


?wxtt  201. 

tyqvPTOS  47. 

tfyLioißög  47. 
ina*x<ff  61. 
Inatoi  62. 

fori»  mit  dem  optat.  bei  Horner 
687. 

Inrjxooc  47. 
tmjftoißos  47. 

Inj  mit  dem  dat.  8 ;  in  comporit. 

62. 
freu  17. 
fgaros  46. 
f t'Cun'Of  47. 
tvqxijt  47. 

tVtjVtfiOi  47. 
ft'^orrof  46. 
tvriQoro;  47. 
tvxofios  47. 
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«iW&u  33,  34. 
«tWw  33,  34. 

hu?  »bisc  mit  dem  conjunct,  und 

xt  bei  Homer  682. 
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9  (i?*)  in  fragesätzen  bei  Homer 

693.  697. 
qtQOHf  35,  49. 
tjm  679. 

»t  (in  cl^f)  bei  Homer  690. 

ötoiaiv  45. 

$o»xiJ  56. 
9vf*a  35. 
^vfitjytQtiy  47. 
$t//i*dcu  35. 
Woc  35. 
(HJnos  35. 

IV«  mit  dem   optat.   bei  Homer 

686 ;  nebensatze  mit  IV«  680. 
innrj/Äolyot  47. 
xd  (=  xrff  =  tuet)  16. 
xai  it  4. 
xa«xo(  56. 
xanyiug  35. 
xcmvoV  34,  35. 
xdnos  34. 
xctnrfa)  34. 
x«f  (=  xo»)  4. 
x«w  (=  x«»  tt)  3,  4. 
xo»t$  39. 
xortgof  35. 
xort'iij^t'TOf  47. 
fu'tttj  39. 

Wq'xyC  47. 

o  bei  Homer  193-209,  das  cau- 
sale  o  und  on  bei  Homer  710. 

odqydf  47. 
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otpäofAtth  60. 
oXuoi  23. 
olov  ort  202. 
'Okatdac  18. 
"Olaot  13. 

'Okitet  i  13. 

o7i»r*  202;  onou  mit  dem  reinen 
conjunct,  bei  Homer  682 ;  mit 
dem  conjunct,  und  &¥  bei  Horn. 
"  !j  mit  dem  optat.  bei  Horn. 


oTtuf  mit  dem  reinen  conjunctiv 
bei  Homer  682;  mit  *i  bei  Ho- 
mer 682. 

ocfidofuth  60. 

on,  hi  bei  Homer  193-209;  700; 
on  mit  dem  reinen  conjunctiv 
682;  mit  dem  conjunctiv  und 
ßV  682;  mit  dem  optat.  686; 
th  on  xtv  203;  olov  ort  202; 
ngi*  y'  ör,  203;  «Sf  5m  202. 

on  bei  Homer  193—209,  das  cau- 
sale  on  710. 

ovytxa  200,  201. 
ovnt(ot  33. 
ovjclm  33. 

oppa  mit  dem  optat.  bei  Homer 
686;  in  der  bedeutung:  damit, 
so  lange  als ,  während  681 ; 
StpQtt  üy  bis  681. 

oxtnjyot  47. 

nuedfa  33,  34. 

nnQtim  33,  34. 

mlaCa»  33,  34. 

nilas  34. 

mküo»  33,  34. 


nifivtf  55. 
nvivfict  60. 
no»v^  55. 

ÄOff  (=   TipOf)  4. 

Tipij^tu  55. 

*p»V  mit  dem  infinit.  204; 
/  on  203. 

»pOjjityC  47. 
anÜQirj  39. 

r*  W/aio»  (=  xo#  Axmoi)  9. 
i«  (in  uff  n)  691. 
rty«  198. 

i ovytxa  201. 
ivytdavot  35. 
Tvfftdioy  55. 
Tvtflös  35. 
Tvjoytgojy  35. 
rvyof  35. 

lyyoco,  nrvrfufjiivos  35. 
rt^ai  35. 
ivffüv  35. 

8,  29. 
ffotvoi  56. 
9»u)Wu  45. 

1  (füjyrj  45. 

XoQtof  39. 
XQttKfuito  45. 

XQttHTpq  45. 

fQr  £  9. 
J,  fJ  (interjection)  23. 
w«»  (interjection)  23. 

CU/40»,  CUiJO»  23. 

*V  bei  Homer  710;  »«  (final)  mit 
dem  reinen  conjunctiv  681;  mit 
dem  optat.  686,  in  der  bedeu- 
|    tung:  wie  682;  wf  on  202. 
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Albert  i,  E.,  Sokrates.  Ein  Versuch  über  ihn  nach  den  Quel- 
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An  seiger,  philologischer.    Als  Beiblatt  zum  Philologus  h.  v. 
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Batrachomyomachia  Homero  vulgo  attributa.  Textum  ad 
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Baumeister.   1852.   (1,20).  0,60 

BraBsii,  J.,  gradus  ad  Parnassum  graecns,  8.  lexicon,  quo 
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atque  omnium  syllab.  ratio  indicatur.  In  Germ.  ed.  et  emend. 
C.  F.  G.  8iedhoff.   2  voll.   1839.  40.   (10,50).  3,00 
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H.  G.  Moser.  1847.  (8,00).  1,50 
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lus et  Arsenius.    Mantissa  proverbiorum.    1851.   (15,00).  0,00 
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Demosthenis  oratio  pro  corona.  In  usum  praelect.  rec.  E. 
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 zur  Rechtfertigung  der  Echtheit  des  erhaltenen  Brief- 
wechsels zwischen  Cicero  und  Brutus.  1.  2.  Abth.  4.  1845. 
(2,00).  0,80 

—  —  über  Grundsätze  u.  Anwendung  des  Strafrechts  im  griech. 
Alterthume.  4.    1855.  (1,60).  0,80 

Hype  rid  is  orationes  duae  ex  papyro  Ardeniano  editae.  Post 

Ch.  Babingtonem  emend,  et  scholia  adj.  F.  Schneidewin.  1853. 

(2,00).  0,80 
Inscriptiones  terrae  coctae  vasorum  intra  Alpes,  Tissam,  Ta- 

mesin  repertas  eonlegit  Guil.  Fröhner.  1858.  (1,60).  0,60 
Kay s er,  W.  C,  histona  critica  tragicorum  graecorum.  1845. 
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M advig,  J.  N.,  Bemerkungen  über  einige  Punkte  der  griech. 

Wortragungslehre.  1848.  (1,60).  0,80 
Osann,  F.,  common tatio  grammatica  de  pronom.  tertiae  pers. 

Is.  Ea,  Id  formis.    Acc.  excurs.  grammat.  pentas.  1845.  (3,00).  0,80 

 de  Eratosthenis  Erigona,  carmine  elegiaco.  1846.  (0,75).  0,40 

Ovidii  Nasonis,  P.,  opera  omnia  e  recension e  P.  Burmanni. 

Cur.  indicesq.  rerum  et  verbor.  philol.  adj.  C.  G.  Mitscherlicb. 

Ed.  IL  2  tomi.  1819.  (2,40).  1,50 
Sal  luat  ms  Uns  pus,  C..  übriggebliebene  Werke,  ausser  den 

Bruchstücken  übers,  d.  F.  Karl  von  Strombeck.  1817.  (2,50).  1,00 

Sauppe,  H.,  d.  Mysterieninschrift  a.  Andania.  4.  1860.  (2,00).  0,80 

We  Ick  er,  F.  G.,  alte  Denkmaler,  erklärt.  5  Bde.  Mit  Kupfern. 
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 griech.  Götterlehre.   3  Bde.    1857-  62.   (29,00).  15,00 
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Bei  s.  Hirzel  in  Leipzig  ist  erschienen : 

LEIPZIGER  STUDIEN 

zur 

classischen  Philologie 

Herausgegeben 
▼on 

G.  Curtius  L.  Lange  0.  Ribbeck  H.  Lipriua 

Erster  Band 

1.  Heft.   gr.  8.   Preis:  JL  5.  - 


Mit  dem  vorliegenden  1.  Hefte  beginnt  ein  Unternehmen,  welches 
als  eine  Sammlung  kleinerer  Schriften  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
classischen  Philologie  charakterisirt  werden  kann. 

Den  Kern  der  sammlung  sollen  ausgewählte  philologische  Doctor- 
dissertationen  der  Leipziger  Universität  bilden,  denen  Bich  gelegent- 
lich Preisschriften ,  Habilitationsschriften  und  kleinere  Mittheilungen 
aus  dem  philologischen  Seminar,  wie  aus  verschiedenen  wissenschaft- 
lichen Gesellschaften  Leipzigs  anschliessen  werden.  Ausserdem  be- 
halten die  Herren  Herausgeber  es  sich  vor,  eigene  Beitrage  hinzu- 
zufügen. 

Die  »Leipziger  Studien«  werden  in  zwei  Heften  jährlich  erscheinen, 
die  einen  Band  bilden.  Der  Preis  des  Heftes  wird  nach  dem  Verhält- 
niss  der  Bogenzahl  4  bis  6  %/fL  betragen. 

Subscriptionen  werden  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Aus- 
landes angenommen. 


Im  Verlage  von  Richard  MUhlmann  in  Halle  a.  S.  ist  er- 
schienen: 

Kr  oh  n,  A.,  Zur  Platonischen  Frage. 

Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Zeller.    gr.  8. 
Brosen.   3  Mk.  60  Pf. 
Von  demselben  Verfasser  erschien  früher: 

Studien  zur  Sokratisch-  Platonischen  Literatur. 
Band  I.  Der  Piatonisehe  Staat,  gr.  8.  Brosen.  9  M. 

Sokrates  und  Xenophon.   Gr.  8.  Brosen.  4  M.  50  Pf. 
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Verlag  von  F.  C.  W.  VOGEL  in  Leipzig. 


W.  Gesenius' 
Hebräisches  und  chaldä  inches 

HAND  WÖRTERBÜCH 

über  das 

ALTE  TESTAMENT. 


Achte  Auflage. 

Neu  bearbeitet 
von 

F  Mühlau  und  W.  Volck, 

ord.  Professoren  der  Theologie  in  Dorpst. 

Zweite  Hüllte. 
516  Seiten.    Lex.  8.    7  JL  50      —  complett  15  JL 
Das  berühmte  G  eseu  i  us'sche  Handwörterbuch  hat  in 
der  Neuen  8.  Auflage  eine  vollständige  Umarbeitung  erfahren. 

W.  tiesenius' 

Hebräische  Grammatik 

22.  völlig  umgearbeitete  Auflage. 

4  Mk. 


Das  patricische  Rom 

von  Dr.  Herrn.  Genz. 

8.    8  Bogen.    Preis  geheftet  2  Mk.  50  Pf. 

Das  Buch  enthält  einen  Versuch,  durch  erneute  Prüfung  der  we- 
sentlichen und  bezeichnenden  Institutionen  des  ältesten  Horns  ein  Bild 
des  ursprünglichen,  rein  patricischen  Staatswesens  und  eine  Basis  der 
späteren  Entwickelung  des  römischen  Staatsrechts  zu  gewinnen.  Der 
eingeschlagene  Weg  beleuchtet  zuerst  und  besonders  eingehend  die 
Einrichtungen  der  Geschlecht  er  Verfassung  in  dem  Sinne,  dass  ge- 
rade diese  die  wesentliche  Unterlage  des  ältesten  Staatswesens  bil- 
den. Erst  hiernach  kommt  der  eigentliche  Staat  in  seinen  massge- 
benden Factoren  (populus,  senatus,  rex)  zur  Prüfung  und  Darstellung. 
Die  letzten  Abschnitte  beschäftigen  sich  mit  den  wenigen  sicheren 
Spuren  ,  welche  noch  eine  historische  Fortbildung  des  patricischen 
Staates  erkennen  lassen. 

Berlin.        G.  Grote'sche  Verlagsbuchhandlung. 
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In  meinem  Verlage  ist  erschienen: 

EPIGRAMMATA  GRAECA 
EX  LAPIDIBÜS  CONLECTA 

EDIDIT 

GEORGIUS  KAIBEL. 

Preis:  12  Mark. 

Berlin  1878.  6.  Reimer. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  erschienen  folgende  nach  dem 

Stammprincip 

bearbeitete  Lehrbücher  für  den  lateinischen  Elementarunterricht. 

Dr.  Oscar  Bertling,  Lateinisches  Elementarbuch  für  Sexta. 

Zweite  Auflage.    1878.   Preis  Mk.  1.60. 

Dr.  Oscar  Bertling,  Lateinisches  Elementarbuch  für  Quinta. 

1878.   Preis  Mk.  1.60. 

Dr.  Oscar  Bertling,  Lateinische  Formenlehre. 

1877.   Preis  Mfc.  1.  — 

Oer  Verfasser  bietet  hier  auf  Orund  erfolgreicher  praktischer 
Versuche  einen  genau  ausgearbeiteten  Lehrgang  des  Lateinischen  für 
Sexta  und  Quinta,  durch  welchen  das  wissenschaftlich  zwar  allgemein 
anerkannte,  aber  für  den  Elementarunterricht  hier  unci  da  noch  bean- 
standete 

Stammpri  ncip 

ohne  Schwierigkeit  zur  Anwendung  gebracht  werden  kann.  Die  Bert- 
ling'schen  Lehrbücher  finden  nicht  nur  allerorts  unbedingte  Anerken- 
nung, sondern  auch  mehr  und  mehr  Einführung  in  Gymnasien.  Den 
Herren  Direetoren  und  Lehrern  de»  Lateinischen  stellt  der  Unter- 
zeichnete auf  gefl.  Verlangen  Freiexemplare  zur  Kenntnisnahme 
gern  zur  Verfügung. 

Bonn.  Knill  Siran**,  Verlagsbuchhändler. 


Bei  J.  Ricker  in  Glessen  ist  erschienen: 

Deutsches  Wörterbuch 

von 

Dr.  F.  L.  K.  Weigand. 

3.  Aufl.   2  Bde.   Mk.  34  -. 

Von  der  Kritik  ist  dies  einstimmig  als  das  beste  aller  deuteoben 
Wörterbücher  anerkannt. 
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